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Borwort | 


Fur Fortſetzung und Bollendung. des vorlie⸗ 
genden Werks, von welchem ich hiermit den 

dritten Band dem Publikum uͤbergebe, fühlt? 
ih mich ermuntert durch mehrere guͤnſtige Bes 
urtheilungen in kritiſchen Zeitſchriften. So 
haben unter andern die Göttinger gelehrten 
Anzeigen (1832, St. 64. ©. 687 u. f.) die 
Leipziger Literaturzeitung (1832. Nr. 256; 
©. 2046 u. f.) die Blätter für literariſche Uns 
terhaltung (1832, Nr, 168) und die von Dr. 
Shuderoff herausgebenen neuelten Jahr⸗ 
bücher für Religions⸗, Kirchen- und‘ Schul: 


weien Died Werk als einen nicht -unwichligen - - 


Beitrag zur theologifchen Literärgefchichte bez 

trachtet. In dem zulebtgenannten Journal 

Bd. 10. Heft 3, S. 878 u, f.) wird die „Klar⸗ 

beit der Darſtellung, Ruhe, gejundes Urtheil 
* 
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und befonnene nüchterne Würdigung ded Ber: 
dienſtes“ geruͤhmt. „Immer,“ heißt es a. a. 
O. „giebt der Verfaſſer nur das Weſentliche, 
enthaͤlt ſich aller Ausſchmuͤckungen und beur— 
kundet überall feinen ‚guten Gefchmad und 
tichtigen Tact. Die Bemuͤhungen des Ver⸗ 
faſſers ſind um ſo dankenswerther, da er jedem 
Namen aud) ein willftändiges Verzeichniß der 
hinterlaſſenen Schriften beigefügt, und auf 
dieſe Weife eine vollkommene Neberfiht der 
gefammten: theologifchen Literatur des acht⸗ 
| zehnten: und neunzehnten — gelie: 
Pr hat. | 

Ein ſolches Urtheil pr dem Munde. eines 
der achtbarſten jetzt lebenden Theologen reicht 
wohl hin, den grundloſen und haͤmiſchen Tadel 
niederzuſchlagen, mit welchem ein Rezenſent, 
Lorberg:geheißen, in dem theologiſchen Lite- 
raturblatt zur Allgemeinen Kirchenzeitung 
(1832, Nr. 11: ©, 84 u. f.) dies Werf- über- 
bäuft hat.: Unter manchen Auödftellungen ift 
mir dort aub ein Vorwurf gemacht wor: 
den, den ih. am wenigften verdient zu ‚haben 
glaube — der. Vorwurf des Mangeld an Voll: 
ſtaͤndigkeit. Mich - beruhigt das einſtimmige 
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Vrtheitl mehrerer unpartheiiſcher und. unbefan- 
gener Rezenfenten, keinen in der theologiſchen 
Literatur irgend bedeutenden Namen überfehen 

zu haben. Wenn aber ein Beurtheiler meines 

Werks, ....sch unterzeichnet (wahrſcheinlich 
Hr. D. Heinrich Pertſch in Coburg) den 
großen Albrecht von Haller unter den ge- 
lehrten Theologen gefucht und nicht gefunden 
hat, (f. die Coburger Annalen der gefammten 
Theologie. 1832, Bd. 2. Heft 3. ©. 271) fo 
ift ihm (dem Hrn. Rezenfenten) das fehr ver-, 
drießlih und mir — fehr lächerlich gewefen. 
Sn der Reihe gelehrter Theologen verdient 
jener berühmte Arzt und Phyfiolog auf Feine 
Weife einen Pla&, und. wenn er fih auch noch 
mehr vergeblihe Mühe gegeben „hätte, durch 
einzelne Schriften den irreligiöfen Voltaire 
von feinem Scepticismus zu heilen. Ich glaube 
bier ein für allemal bemerken zu müffen, daß 
ih ſolchen und ähnlichen überfpannten und.uns 
begründeten Anfoderungen weder genügen kann, 
noch genügen will. Dagegen werden Namen, 

‚ die, dem-Plan und Inhalt dieſes Werks zus. 
folge, in demfelben wirklich eine Stelle vers - 
dienten, doch von mir überfehen worden find, 





vI 
in den Nachtraͤgen zum nächften (vierten) Bande 
erſcheinen, mit welchem dad ganze Werk 
ſchließt. | 

Sena im Sanuar 1855. 


Dr. Heinrich Doering. 
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Sohann Karl Ehriſtoph Ractigal 


war den 25. Februar 1753 zu Halberftadt — 
ren und der Sohn des Oberpredigers an der dortigen 
Paulskirche Georg Chriſtian Nachtigal, der mit 
dem Ruhm eines beliebten Kanzelredners im J. 1774 
ſtarb. Den erſten Unterricht verdankte Nachtigal ſeiner 
Mutter, einer durch Geiſt und Herzensguͤte gleich aus- 
gezeichneten Frau, und trat dann 1761 in die vierte Claſſe 
der Domſchule zu Halberſtadt. Dort wurde er außer dem 
Unterricht, den er in der Religion und lateiniſchen Sprache, 
erhielt, auch mit den Anfangsgruͤnden der Geſchichte 
und Geographie bekannt. Mannigfacher war der Unter⸗ 
richt in der zweiten Claſſe. Nachtigal betrat ſie als 
zehnjaͤhriger Knabe, und beſchaͤftigte ſich darin vorzuͤglich 

mit hebraͤiſchen Sprachuͤbungen und mit der Abfaſſung 
deutſcher Auffäge. Den gröften Theil feiner intellectuel= 
len Bildung verdankte er. indeß, feit er in feinem 18ten 
Sahre in die erfte Claſſe hinaufgerüdt war, .dem Gonz 
fiftorialrath) Struenfee. Er erklärte Eicero’s Reden, 
Homers Ddyffee, die Pfalmen und Propheten, und vers 
band mit diefen Sprachübungen den Unterriht in der 
allgemeinen Geſchichte, Mathematif, Rhetorik, Logik 
u. J. mw. 

Unter der Leitung diefes Lehrers erwarb fich Nach 
figal die nöthigen Vorkenntniffe, um 1771 die Univerfität 
Halle beziehen zu koͤnnen. Er benußte dort Träger’ 8 
philofophifche Vorleſungen, und hörte hebräifche und grie⸗ 
chiſche Philologie bei Vogel und Schü. Im Gebiet. 
des theologifchen Wiſſens waren Gruner, Semler 
und Nöffelt feine Führer, Gegner unterwies ihn, 
in der Mathematit, Eberhard in ‚der Pr ik und; 

Doering, di 8. Sb. D III. Bd. — 
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Phyfiologie, Goldhagen in der Naturgeſchichte. Zu- 
gleich übte er fi mit einigen Freunden fleißig im Dis- 
putiren und erlangte dadurch eine große Gewandtheit des 
Ausdruds in der lateinischen Sprache. 

Im 3.1773 folgte er dem Ruf zu einer erledigten 
Lehrerftelle an der Domſchule zu Halberftadt und fah 
fih dadurch in einen Wirkungsfreis verfegt, der feine 
ganze Thätigkeit in Anſpruch nahm. Ungeachtet ſich 
feine: Schularbeiten ſeit dem J. 1778, in welchem er 
zum Prorector der Domſchule ernannt worden war, be— 
deutend vermehrten, fand Nachtigal, von Struenfee 
äufgefobert, binlänglicdye Muße zur Ausarbeitung einiger, 
zunächft für die untern Glaffen der Domfchule beftimmten 
Leſebuͤcher. Dahin gehörten die „Selecta ex Eutropio. 
Görnelio, Justino, Curtio ‚„ Cicerone etc. und Die 
Chrestomathia hebraica.” Die Schulferien benußt: 
er zu einigen Reifen durh Thüringen und dur die 
Mark: Brandenburg. In Begleitung feines Freundes, 
des Collaborator's Ebeling, befuchte er Erfurt, wo ihn 
die Feier des Frohnleichnamsfeſtes zuerſt einen anſchau 
lichen Begriff von den Wirkungen des Rituals der Fa 
tholifchen Kirche gab. In Barby lernte er in den 
dortigen Bifhof der Brüdergemeine, Spangenberg 
einen der merkwuͤrdigſten Männer Tennen, der gan 
‚zam Oberhaupt eines großen Ordens geeignet zu fey 
fhin. 

Bald nach der Ruͤckkehr von jener Reife häufte 
fi -feit Oftern 1781, befonders duch Struenfee’ 
zunehmende Koͤrperſchwaͤhe die Schularbeiten welch 

Nachtigal bisher verſehen hatte, zu einer ſo bedeutende 
Zahi, daß er oft einen großen Theil ver Nacht durch 
wachen mußte, Seine Kräfte erſchoͤpften ſich allmäli; 
und aus Der Entbehrung des Sclafs bildete fih 3 
Anfange des I. 1782 eine völlige Schlaflofigfeit, Di 
mit einem «heftigen Magenkrampf verbunden, mehren 
Wochen anhielt. Sputen diefes Webeld kehrten aud) [pc 
terhin, als es durch ärztliche Huͤlfe befeitigt zu ſey 


3 


ſchien, wieder, und mächten ihm eine Veränderung feiner 
bisherigen . Lage wünfcyenswerth. ‚Eine ſolche ‚trat ein, 
als dad von Nachtigal mehrfach abgelehnte Rectorat der 
Domſchule dem bisherigen Rector der Martinifchule in 
Halberftadt, G. N. Fifcher übertragen ward: Nachtigal 
trat feitdem von allen Gefchäften, die zur Direction und 
allgemeinen Aufficht über. jene Lehranftalt gehörten, zurück, 
und übertrug, mit Genehmigung feiner Obern, einen 
Theil feiner öffentlichen Lehrflunden, gegen Entſchaͤdigung, 
andern Lehrern. Seine Gefundheit ftärkte fi), und die 
frühere Heiterkeit ſchien ihm wiedergekehrt zu ſeyn, be: 
fonderö feit dem J. 1786, in weldyem er fich mit So: 
phie Catharina Braumann, der Tochter eines 
Predigers zu Eilenſtadt, vermaͤhlt und in ihr eine treue, 
Freud' und Leid innig theilende Lebensgefaͤhrtin gefunden 
hatte. 

Seit ſeiner Vermaͤhlung wohnte Nachtigal in einem 
Hauſe, das er von Gleim gemiethet hatte, und wurde 
dadurch mit dieſem liebenswuͤrdigen Dichter, ſo wie mit 
Baſedow und beſonders mit Herder, welche ihn in 
Halberftadt zu befuchen pflegten, genau. bekannt. Diefer 
Umgang trüg zu feiner höhern geiftigen Ausbildung nicht 
wenig bei. Befonders ward er dadurch zu einer forf- 
gefesten literaͤriſchen Thätigfeit angeregt. In die Jahre 
1796 — 1800 fallen die von ihm herausgegebenen ‚‚Ge= 
fänge Davids und feiner Zeitgenoffen,” die Weberfegung 
der Pfalmen, des Predigers Salomo und des Buchs 
der Weisheit. Außerdem lieferte er zahlreiche theologifche 
Abhandlungen in das von Henke herausgegebene Maga: 
zin für Religionsphitofophie, Eregefe und Kirchengefchichte 
und für Eichhorn's allgemeine Bibliothek der biblifchen 
Literatur. Dahin gehören mehrere Beiträge zur Erklä- 
tung des Alten und Neuen Veftaments: „Verſuche über 
die erften eilf Abfchnitte der Geneſis und über die äl- 
teen Bücher, aus denen fie zufammengefeßt find; über 
Samuel's | Sängerverfammlung oder Prophetenfehule ; \ 
Proben einer neuen Bearbeitung bes — über die 
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Accommodationen, befonders im A. T.; über das Bud) 
Jonas u. a. Auffäge, gröftentheild eregetifchen Inhalts; 
Er tieferte außerdem, befonders für die deutfche Monats- 
fchrift, an welcher er . bereits feit dem J. 1790 Mit- 
arbeiter war, einzelne Abhandlungen, die Gefchichte der 
Menfchen und die hiftorifche Kritik betreffend. Auch in 
andern wiflenfchaftlichen Fächern, befonders in der fpecit- 
lativen Philofophie und der Naturkunde fand er Stoff 
zu mehrern Auffägen, die er gröftentheild in. der deut⸗ 
ſchen Monatsjchrift drucden ließ. Mit dem nachherigen 
Conſiſtorialrath Hohe in: Gröningen, der damals 
(1798) als Privatgelehrter in KHalberftadt lebte, ver: 
einigte fich Nachtigal zur Herausgabe der „Ruheſtunden“ 
und feit dem J. 1800 auch des „Taſchenbuchs, ver 
Breundfchaft und Liebe gewidmet.” Den Namen Dt: 
mar, mit welchem er mehrere feiner Auffäge unterzeich- 
nete, gab er fih auch auf dem Titel feiner „Volks— 
ſagen,“ die er auf Wanderungen durch den nördlichen und 
füdlichen Theil des Harzes -gefammelt hatte, % 

Zu diefer fchriftftellerifchen Thaͤtigkeit benutzte Nach 
tigal die Stunden, welche ihm von ſeinen zwar vermin 
derten, doch noch immer ſehr betraͤchtlichen Schularbeite 
übrig blieben. Er fand darin die beſte Abwehr gege 
den Andrang der Hppochondrie und zugleih Zerſtreuun 
bei dem Schmerz über den Tod feines einzigen Bruder 
und zweier geliebten Kinder. Genährt wurde Nachtigal 
Liebe zu fchriftftellerifchen Arbeiten noch als Mitglie 
einer literärifchen Gefellfchaft, die fich bereits im 3. 178: 
hauptfächlid unter Mitwirkung des Confiftorialratt 


— GStreithorft, gebildet hatte, und anfangs nur auf Vo 


- Iefungen über Gegenftände der Religionsphilofophie wı 
der Exegeſe beſchraͤnkt, fpäterhin, befonders durch . d 
Dinzutreten des Rectors G. N. Fifcher, auf mehr: 
wiffenfchaftliche: Zweige ausgedehnt ward... Aber i 
enthufiaftifche Theilnahme für diefen Verein [hwandb c< 
mählig; und ald im J. 1800 mit Streithborfi 
und Fifcher’3 Tode die engern Bande des Bere 
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ſich loͤſten, blieb kaum ein leiſer Wunſch zu feiner Wie- 
derbelebung zuruͤck, und die bisher von Fiſcher beſorgte 
Herausgabe der mit jener Geſellſchaft verbundenen deut: 
ſchen Monatsſchrift ward ſtillſchweigend dem Berleger 
überlaffen. 

Nicht nur für jenen literaͤriſchen Verein, auch fuͤr 
Nachtigal's aͤußere Lage führte der Tod der eben genann⸗ 
ten Gelehrten eine wefentlihe Veränderung herbei. Ohne 
fein Geſuch, und felbft wider feinen Wunſch ward Nach— 
tigal im April 1800 zum wirklichen Gonfiftorialrath 
und Schulrath ernannt. Auf wiederholte Auffoderungen 
des Domcapitelö übernahm er au, da feine Gefund- 
heit einigermaaßen befeftigt fchien, die Stelle eines Di- 
rectors der Domſchule, für die außerdem ein neuer Rector 
gewählt wurde. Er ward zugleich Oberinfpector der 
unter dem Domcapitel ftehenden . Kicchen und Schulen, 
Mitglied der Kirchen und Schuldeputation und Ephorus 
der. Domſchule. Der legtern und ihrer neuen Organi= 
fation widmete er fich, ungeachtet feiner mannigfachen 
Conſiſtorialgeſchaͤfte, mit um ſo groͤßerem Eifer, da jene 
fruͤherhin bluͤhende Lehranſtalt unter der Direction des 
Rector Fiſcher ſehr in Verfall gerathen war. Er ent— 
warf einen neuen Schulplan und eine verbeſſerte Schul— 
ordnung, theilte die Refultate der während der erſten 
ſechs Jahre eingetretenen Veränderungen (1806) in feinen 
„neuen Rachrichten von der Domfchule zu Halberſtadt“ ” 
Öffentlich mit, und hatte bald die Freude, feine Bemüz | 
hungen durch dad. wiederkehrende Vertrauen des: Publis 
kums und durch fegensreihe Erfolge veichlid belohnt 
zu ſehen. 

Sm 3. 1808 erhielt Nachtigal von der theolo⸗ 
giſchen Facultaͤt zu Halle die Doctorwuͤrde. Durch die 
Ernennung zum Generalſuperintendenten des Fuͤrſtenthums 
Halberſtadt, der Grafſchaften Hohenſtein und Mansfeld 
erweiterte ſich im J. 1812 ſein Wirkungskreis, doch 
nicht ohne Nachtheil fuͤr ſeine Geſundheit. An die Stelle 
des ihm ſehr liebgewordenen Umgangs mit einigen ver⸗ 
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trauten Freunden, traten ermübende Geſchaͤftsbeſuche, 
"die ihm: nicht die Heiterkeit gaben, deren fein Geiſt be— 
durfte. Er fühlte fih ſchon längft niedergedrüdt, beſon⸗ 
ders feit der Ausbruch, des Krieges im J. 1807 bie 
Ausführung mander von ihm entworfenen Pläne zur 
Organifation : der’ niedern Schulen in KHalberftadt und 
der. Öffentlichen jüdifchen Schulen gehindert hatte. Seit 
der: Auflöfung des Halberftädtifchen Conſiſtoriums (1816) 
ſchien er ſich von allen öffentlihen Geſchaͤften zurüdges 
zogen zu haben. Er Eehrte zu literärifchen Arbeiten 
zuruͤck, und. befchäftigte ſich mit einem Idiotikon der 
Sprache zwifchen. der Elbe und Dfer. Dies fihon vor 
mehrern Jahren begonnene Wert ward leider bei ber 
franzöfifchen Invaſion gröftentheild vernichtet. Außerdem 
fammelte er Beiträge zu. Sprachbemerkfungen aus dem 
Schadzabel von 1477, fo wie zu einem Wörterbuche 
der, gaelifchen Sprache. Diefe Arbeiten blieben indeß bei 
feiner bald nachher eintretenden Körperfchwäche unvoll- 
endet. Sein Zuftand, den er abfichtlidy feiner beforgten 
Familie verbarg, ward immer bedenklicher, und unver- 
Eennbar zeigten ſich die Symptome der. Bruftwaflerfucht, 
welche ,. aller Arztlichen Hülfe ungeachtet, den 21. Juny 
1819 im 66ſten Jahre feinen Tod herbeiführte: 

Er hinterließ den Ruhm eines vielfeitig gebildeten 
Gelehrten, dem faft Fein Fach des menſchlichen Wiſſens 
ganz fremd geblieben war, und der feinen Werth als 
Gelehrter durch Humanität und Befcheidenheit erhöhte. 
Als Theolog erwarb er. fi) um die. Interpretation der 
biblifchen Urkunden unbeftrittene Verdienſte. Befonders trug 
er zur Begründung einer neuen Einleitung in das alte Te— 
flament durch feine Fragmente bei, 'die er in dem von 
Henke herausgegebenen Magazin für Religionsphilofophie, 
Eregefe und Kirchengeſchichte drucken ließ. Seine Ueber: 
ſetzung der Pfalmen, des Koheleth, des Buchs der Weisheit, 
die. Bearbeitung des Jonas und Hiob, feine Erklärungen 
vieler dunkeln Stellen des Neuen Veftamentd wurden mit 
verdientem Beifall ‚aufgenommen. . Diefe: literärifchen Ars 
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beiten thaten der gewiffenhaften Erfüllung feiner Berufs: 
pflichten feinen Eintrag. Ernſt war fein Aeußeres, aber 
liebreicdy) und wohlwollend fein Herz. Ein, frommer und 
teligiöfer Sinn begleitete ihn ducdy fein Leben. Er 
machte: ihn nachfichtig in feinem Urtheile über Andere 
und ftetö bereit zu Aufopferungen für. feine Freunde, 
Manche Leiden, befondets der Verluft naher Verwandten 
und geliebter Kinder, beugten ihn tief. Aber er ertrug 
dies Schickſal mit ftiller Refignation. Beſonders liebens- 
würdig zeigte. fich ‚fein. Charakter ald Gatte, und Water, 
jo wie ald Wohlthäter der Armen, für die er, in Befig 
eines nicht unbefrächtlichen Vermögens, ſtets ein reich⸗ 
liches Scherflein in Bereitſchaft hatte. 


Außer zahlreichen Beiträgen zu dem von Henke 
herausgegebenen Magazin für Religionsphilofophie, Ere= 
Hefe und Kirchengefchichte, zu Eihhorns allgemeiner 
Bibliothek der biblifchen Literatur, zu der deutfchen Mo— 
natfchrift, zu den Halberftädtifchen gemeinnügigen Blät- 
tern und andern Sournalen hat Nachtigal folgende 


Schriften geliefert: 


1) Selecta ex Eutropio, Cornelio, Justino, Curtio, Cicerone, Se- 
neca, Plinio etc. capila, in usum tironum,. WVernigerodae 1780. 8. 

2) Lefebuh für Die erften Anfänger. in der franzöfifchen Sprache. 
Ebend. 1781. 8. 2te Auflage. Ebend. 1784, 8, 

3) Chrestomathia Hebraica selecta eaque faciliora continens ca- 
pita, cum Vocabulario etc. Halae 1783. 8 maj. 


4) Zion, ältefted Drama aus der vorhomerifchen Urwelt. Mit einer 
Einleitung über die Nationalgefänge der Zöraeliten. Leipzig 1796, 8. 
(au unter dem Titel: Gefänge Davids uud feiner Zeitgenoffen, nad 
der Zeitfolge geordnet und neu bearbeitet.) 

5) Eregetifched Handbuch des Alten Teftaments, für Prediger, Schul: 
Ichrer und gebildete Leſer. iftes Stuͤck; enthaltend das Buch Joſua. 
Reipzig 1796. 8. 2tes Stud; enthaltend das Buch der Richter, Ebend. 
1797. 95. Ztes Stüd, enthaltend das Buch Ruth, und Einleitungen in 
das Bub Iofua, Richter und Ruth. Ebend. 1797, 8, Ates Stüd, 
enthaltend das 1fte Buch Samueld, Ebend. 1797. 8., 5ted Stüd, ent: 
baltend das 2te Buch Samuels. Ebend. 17%, 8. 6tes Stud, ent: 
baltend den Jeſaias ifte Abtheilung. Ebend, 1799, 8, 7tes Stüd, ent: 
haltend den Zefaias 2te Abtheilung. Ebend, 1800, 8. Stes Stüd, ent: 
baltend das Ifte Buch der Könige, Ebend. 1800. 8. Ytes Stüd, ent 
baltend das 2te Buch der Könige. Ebend. 1800. 8, 


6) Pfalmen, gefungen vor Davids Thronbefteigung oder in Wezie- 
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hung auf feine frühere Lebensperiobe, sie: und neu bearbeitet; mit 
hiftorifhen Ginleitungen. und Benerlungen, Kalle 1797. 8, 

7) Aubeftunden für Frohſinn und haͤusliches Gluͤck. Bremen 1798 bie 
179. 3 Bde. % (Mit 3. G. Hohe herausgegeben.) 

8) Koheleth, gewöhnlich genannt der Prediger Salomo's. Halle 1798; 
8. (auch unter dem Titel: Die Berfammlungen der Köcifen, bearbeitet von 
8 CN. 1fter Bond.) 

+9) Das‘ Buch der Weisheit, als Gegenſtuͤck des Koheleth, und als 
— zum Studium des Neuen: Teſtaments bearbeitet, Gbend, 

— Fe unter dem Titel: Die Verſammlungen der Weifen u, 
and, | 
—9— Volksſagen, nacherzählt von Dtmar, Bremen 1800, 8, 


11) Neue Nachrichten von der Domfchule zu Halberftadt, von D 
1800 800 — 1806, Halberſtadt 1806. au. 8. — fon 

12) Biographie, von ihm felbft gefchrieben und mit u feiner 
Schulreden uͤber intereffante — TRIER von Dr. 3. ©, 
Hoche. Ebend. 1820. gr. 8. 
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Sodann Andreas Michael Nager u 


| war den 29. September 1710 zu Sulzbach in der 
Ober⸗ Pfalz geboren, wo fein Water, anfangs Cantor, 
fpäterhin eine m. an der St. Lorenzfchule zu 
Nürnberg erhielt: Ihm verdanktte Nagel den erſten 
Unterricht in der lateinifhen Sprache und in der Reli: 
gion. Außerdem waren Müller, Freund und Wied: 
mann feine vorzäglichften Lehrer. Den anfänglichen 
Plan, fi dem Handelöftande zu widmen, entjagte er 
auf Anrathen des Antiftes Wegel in Nürnberg, Er 
widmete fih dem Studium der Theologie, und trat, 
nachdem et eine Zeitlang den Privatunterricht des Dia- 
konus Schmid im Lateinifhen, Griechiſchen und in den 
morgenländifchen Sprachen genoffen hatte, in dad Nuͤrn⸗ 
berger Gymnafium. Seine Spracheenntniffe erweiterte 
er dort unter Hofmann’s und Regelein’s Leitung; 
und benubte außerdem befonders Moͤrl's Worlefungen 
über Geographie und Moral. Im 3. 1781 eröffnete 
er feine afademifche Laufbahn in Altdorf. Dort wurden 
Bernhold und Baier feine Führer im Gebiet des 
theologifehen Wiſſens. Bei Fewerlein hörte er Philo- 
fophie und. Literärgefchichte, bei Köhler allgemeine 
Geſchichte und Geographie, bei Kelſch Mathematik, bei 
Golling Logik und bei Spieß Gefhihte der Philo- 
fophie. Unter allen feinen Lehrern erwarb fich indeß um 
ihn die unbeftrittenften Verdienſte der treffliche Humaniſt 
C. G. Schwarz, beſonders in ſeinen Vorleſungen uͤber 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und uͤber das Naturrecht. Un- 
ter dem Vorſitz des genannten Gelehrten vertheidigte Nagel 
1734 ein Spicilegium novum observationum ad 
panegyricum Plini, erlangte im fölgenden Sahre die 
Magifterwürde und hielt feine Srauguraldisputation: 
„de fastorum Romanorum formula post con- 
‚sulatum.” 

Noch indem genannten Zahre ging Nagel, nad) 
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einem kurzen Aufenthalte in Jena, nach Leipzig. Neben 
den Eollegien, die er bei, Pfeifer und Clodius über 
Ascetik und Exegeſe hörte, benußte er vorzüglich Gott- 
ſche ds Vorlefungen über Dichtkunft und Rhetorik. Wohl- 
wollende Gönner fand er in Leipzig an Kapp, Ernefti 
und Mascomw. Duck den zulegtgenannten Gelehrten 
aufgemuntert, lieferte. er eine Befchreibung des auf der 
Rathöbibliothek in Leipzig befindlichen. Eremplard der 
Geographie des Ptolemaͤus. Diefer Aufſatz ward in 
des Diafonus Raidel zu Nürnberg Commentatione 
critico-litteraria de Claudii Ptolemaei geographia 
ejusque. codicibus p. 17 sqg. gedrudt. Die fleißige 
Beuugung der Leipziger Bibliothefen trug zur Vermeh— 
rung feiner Kenntniffe wefentlid bei. Zur Erhohlung 
befuchte er auch die mufikalifchen Collegien des ‚berühmten 
Sonkünftlers Johann Sebaftian Bad. 

Im J. 1736 Eehrte Nagel nad) Altdorf zuruͤck, 
nachdem er zuvor Halle und Wittenberg beſucht und 
mehrere der dortigen Gelehrten perſoͤnlich kennen gelernt 
hatte. Er habilitirte ſich im J. 1737 durch Verthei— 
bigung feiner Differtation: „de modo disputandi, quo 
doctares Judaei quondam ‘Noribergae in exergendis 
atque: acuendis suis discipulis usi sunt,” und hielt 
ſeitdem oͤffentliche Vorleſungen. Im J. 1738 wart 
Nagel, an Weſenreuter's Stelle, der einem Ruf 
nach Coburg folgte, Inſpector der Alumnen, ‚und zwe 
Sahre fpäter (1740). ordentlicher Profeſſor der Meta 
phyſik und morgenländifchen Literatur auf der. Univerfi 
taͤt Altdorf. Er eröffnete fein Lehramt mit der Rede 
„de auctoritate Talmudis hierosolymitani apud Ju 
daeos recentiores.” Nach dem Zode feines Gönner 
des Profeſſor Schwarz,. warb er zum Auffeher de 
Univerfitätsbibliothek, zum Profeſſor der Rhetorik un 
zum Programmatiften ernannt. . Sm J. 1747 verbei 
tathete er fih mit Maria Magdalena, Riedere: 
der Tochter eines Marktvorftchers in Nürnberg. € 
ward durch fie Water einer zahlreichen Familie. Zi 
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fehmerzte ihn der Tod dreier. hoffnungsvoller Söhne, . die 
bereitö ihre afademifchen Studien vollendet hatten. Im 
3. 1773 ward ihm auch feine Gattin entriffen. Er 
felbft ftarb den 29. September 1788, nachdem er drei— 
mal akademiſcher Rector und vierzehnmal Decan - feiner‘ 
Bacultät gervefen war, im 79ften- Lebensjahre. J 
Mit einem anſpruchsloſen und beſcheidenen Charakter 
vereinigte Nagel eine ſehr gruͤndliche und ausgebreitete 
Gelehrſamkeit. Auf den Ruhm eines der ausgezeichnetſten 
Orientaliſten hatte er gegruͤndete Anſpruͤche. Aber auch 
im — und Lateiniſchen, in der Philoſophie und 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften beſaß er ſchaͤtbare Kenntniſſe. 
Um auch Andern dadurch nuͤtzlich zu werden, kam ihm 
die Gewandtheit im muͤndlichen Ausdruck der lateiniſchen 
Sprache ſehr zu ſtatten. Unter feinen Schriften, ob— 
gleich groͤſtentheils Diſſertationen, behaupten mehrere, 
auch nach den bedeutenden Fortſchritten, welche die orien- 
taliſche Literatur in neuerer Zeit gemacht hat, noch im— 
mer einen gewiſſen Werth. Dahin duͤrften die Abhand⸗ 
lungen: „de prima Alcorani Sura” (1718) „de stu- 
dio philosophiae ‚graecae apud Arabes” (1745) „de 
calendario veterum Ebraeorum” (1746) und „« ‚de 
locis quibusdam ‚Jobi, in quibus cel. Schultens 
majorem. lücem desideravit” (1757) vor mehrern 
andern zu rechnen ſeyn. 
Außer manchen Beitraͤgen zu Hirt' 8 orientaliſcher 
und exegetiſcher Bibliothek, zu Eichh orn's Repertorium 
für bibliſche und morgenlaͤndiſche Literatur u. a. Sour: 
nalen, hat Nagel nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Specimen academicum * modo disputandi , quo doctozes 
Judaei quondam Noribergae in exercendis akqus acuendis suis dis- 
cipulis usi sunt. Altorfi 1737. 4. 


2) Diss: de lingua Aramaea. Ibid. 1739. 4. 

3) Diss. de argumentatione xu9 vdewumov. Ibid. 179. 4 

4) Generaliores conjügationum Aramaearum characteres, rem. 
maticae Danzianae accommodati. Ibid. 1789. 4. 


5) Diss, de lingua adseita hömiaum orbis DEREN sd iuluetr. 
Bar. 4. 18.:\Ibid. 174004 2 
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6) Diss. de gradatione adscendente * quatuor summis principüis. 
meiaphysicis, quibus animus cultior in quaestiouibus contradictoriis 
discernendis utitur. Altorſi 1740. 4. 


7) Prolusio ad orat. ne de Caino ipso vultu perditos mores 
suos prodente. Ibid. 1740 


9) Onme felicitatis genus a Deo tribus celsissimis domibus: 
(Brandenbuzgicis) ex animo apprecatur Jehuda Loew, Arnhemieu- 
sis, Ibid. 1740. fol. 
9) Observationes in vers. I. Cap, I Geneseos. Ibid. 1741. 4. 
40) Observationes in vers. Il Cap. I Geneseos. Ibid. 1742. 4. 
11) Diss. philos. Soriten ne esse e recte dici syllogis- 
a Lid. 742. 4. * u — 
u zes ad funus Catharinae Margarethue Schwarziae. Ibid. 


18) Diss. de ludis —— veterum Romanorum in Gemasä 
babylonica commemoratis. Ihid. 1743. 4 | 
14) Diss. de prima Alcorani Sura. Ibid. 1743. 4. 
15) Diss. ‘de E'ia Levita Germano. Ibid. 1745. 4. 
f Kohn Diss. de studio philosophiae Graecae: inter Arabes. Ibid. 
.-417) Diss, de generibus inferioribus et superioribus, Ibid. 1745. 4. 
18): Diss. de Calendario veterum Ebraeorum. Ibid. 1746. 4. 
19) Diss. de ordine naturali propesilionum eyiogiheruie * 
mae figurae. 'Ibid. 1746. 4. 
- 20) Progr. ad funus Doroth. Kirstenia. Ibid. 1748. fol, - 
21) Diss. de tribus eodieibus msetis Ebraicis, Ibid. 1749. 4. 


22) Diss de locis quibusdam Jobi, ia quibus cel, Schultens ma. 
jorem lucem desideravit. Ibid. 1751. 4. 


23) Diss. de Proselytis traetis. Ibid. 1751. 4 
1.24) Progr. ad’ funus C. G. Schwarziü, P. P. Ibid. 1751. fol. 
25) Progr. ad funus J. €. Bitineri. Ibid. 1751. 4. | 
26) Progr. ad funus Annae Margarethae Beckiae. Ibid. 1751. fol. 
“ 27) Progr. ad funus J. M. Dustavii. Did. 1752. fol. 
28) Progr. ad funus J. D. Baier, D. et P. P. Bid. 1752. fo}. 
= 29) Progr. ad funus Helenae Sibyllae Mulleriae. Ibid. 1752. fol. 


30) Diss. je contractu quodam Judaico emtionis et venditionis. 
Ibid. 1754. 4 


. 31) Progr. loca quaedam Censorini emendans etc. Ibid. 1754. 4. 
32, Progr. ad funus Barbarae ‚Sabinae Craussiae. Ibid. 1754. foL/ 
83) Progr. ad funns J. G. Neubaueri, Ibid. 1755. fol. 
84) Progr. ad funus Appolloniae Spisiae.. Ibid. 1755. fol, 

85) Progr. ad funus C. A. Ziegleri. Ibid. 1755. fol. 

86) Diss. de usu loquendi, Ibid. 1755. 4. 

87) Diss. de stilo Mosis. Ibid. 1755. 4. _ 

88) Diss, de eulpa uxoris Lothi ad Genes, 19, 26;: Ihid, 1755. 4. 
39) Diss. in vers. 24 Cap. XLIX Geneseos. .Ibid. 1756. 4. 


13 


40) Diss. contra vindiclas juris -naturae- Christianorum. : „Alte 
1756. 4. 

41) Progr. ad funus G. D. Bauneri. Ihid. 1756. fol, 
- 42) Progr. ad funus J. G. Boeneri.. Ibid. 1756. 4. 

48) Progr. ad funus H. A. de Moll, Ibid, 1756. fol, 

44) Progr. ad funus E. F, Zobelii. Ibid. 1756. fol. 

45) Progr. ad funus J. B. Kranneckeri. Ibid. 1756. 4. 


46) Progr. Jubilaeum Acad. Gryphiswald. nomine Rect. et Ses 
natus indicens et gratulans. Ibid. 1756. fol. 


47) Progr. ad Orat. panegyr. gloriosse memoriae Ser. Prince, Ca- 
roli Guil. Prid. Margravii Brandenb.. Onold. Ibid. 1757. fol: \ 


48) Progr. quo codex Ms. Guulteri de Castellione recensettrl 
Ibid. 1757. 4. 


49) Diss. in Amosi 2, 11, num Nasaraei potuerint accenserd 
beneficiis divinis. - Ibid. 1757. 4. . 


50) Spicilegium vitae Eliae Levitae Germ. cum — wa 
ejus Masoret Hammasoret complectens. Ihid. 1767. 4. 


51) Diss. de diebus Aegyptiacis. Ibid. 1757. 4. 
52) Progr. ad exsequias C. Steigeri, LL. Leet. Ibid. 1781. fol. 
53) Progr. ad eelebr. fun. D. 6. F. Deinlini, P. P. Ibid, 


1757. fol, - Ze? | 
54) Diss. — —— — in libr. Masoret Ham. 

masoret Eliae Levitae Germ. Ibid. 1758. 4. 4 
55) Progr. ad funus G. Lipp, Stud. Ibid. 1758. fol. - ı su 


56) Progr. ad funus J. M. Zellii, Stud. Ibid. 1758. fol.‘ «=: 
MR, — Jubilaeum Acad, Jenensis indicens et gratulans. Ihid, 


58) Progr. ad funus C. J. nat. de Olshausen, — D. Br 
Bernholdi. Ibid. 1759. £ol. J 

59) Progr. ad funus J. J. Lioedelii, Stud. Ibid. 1760. RR \ 
° 60) Memoria- Jo, Heumanni de: Teutschenbrunn JCti etc, eivibns 
posterisque commendata. Ibid, 1760. fol. 

61) Diss. partem primam praef. tertiae libri Masoret Hamma- 
soret Eliae Levitae complectens. Ibid. 1762. 4. 

62) Diss. de Plejadibus Graecorum,. :Ibid. 1762. 4. 

63) R. Benj. Tudelani itinerarium. Ibid. 1762. 4. 

64) Progr. ad funus A. B. miaritae A. Muslonü, L. L. Lectoris. 
Ibid. 1762. fol. 

65) Progr. ad funus Th. Demian, Stud. Ibid. 1762. fol. M 

66) Epistola ultima honori A. C. Nageliae et consolatione unici 
fratris sui G. J. Nagelii praematuram mortem conjugis suae de- 
plorantis, dicata. Ibid. 1763. fol. 

67) Diss. partem secundam praef. tert. libri Masoret Hamma. 
soret Eliae Levitae continens. Ibid. 1763. 4. 

68) Recensio Codicis MS. Martyrologii Rom. Biblioth. acad, 
Ibid. 1763. 4. 


. — — ad fünus D. C. viduae D. G. H. — P.P. Ibid. 
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0) Propr. ad funus C. 4. Solgeri. Altorfi'1763}-fol. 
71) Placita Societatis Latinae Altorfinae, Ibid. 1764. 8. 
72) Progr. quo ad celebrationem secundi diei natälis sui invitat 
Societas Latina. Ibid. 1764. fol. © - «nu! 
73). Commentatio de :dissensione — RER et Latino. 
rum in finienda periödo 'brevissima. Ibid, 176%. 4. _ t 
74) Observationes et emendationes nannullae- in en H. Niuponi 
ritus Romanorum. Ibid. 1764. 4.., | 
75) Commentatio de Cod, MS. ;Bibliothevae — "Altdorf, Con+ 
stantiui. Africani de febribus, Ibid. 1764. 4. - 
76) Prögr. ad funus J. C. Schindleri, Ministri. et Bibliopegi, acad, 
 Ibid..1764, 4. 
Prrogr. ad funus C. R. orta Deinlinae, eonjugie J. G. Bern- 
holdi, Ibid. 1764. fol.  -. : | 
78) Progr. ad funus viduse D. E. G. Rinckit,, F. R. ‚ Ibid; 
4764. fol.‘ 
79) Diss. — tebtisn" —* tortiae libri Masoret Hammasores 
Eliae Levitae complectens. : Ibid. 1765. 4.  _ 
80) ‚Diss. in vers, 15 et sqg, Cap..II Malachiae, ‚Ibid,.. 1765. 4 
Er Diss; in vers. 14 4 Reg, XX. Ibid. 1766. 4,,. — 
82) Progr. ad funus D. J. Kirstenii, P. P. Ihid. 1765. £ol, 
+88) Progr.; de obitu: augustiss. Imp. Francisci, luctu deswvando 
etc, Ihid. 1765. fol. . . 
84) Argumienta quaedam calliäiatis interpretum Alexandrinoram 
V. T. Ibid. 1766. 4. ; 
‚ 1.84) Commentatio de Cod. Ms. Membr. Horatii Ribliothecae 
acad. Altorf. cum specimine varietatis lectionum. (Particulae qua» 
tuor.) :Ibid. 1766— 1767. & | 
86) Progr. ad funus J. G. Bernkoläi, P. P. wia 1266, fol 
87) Progr..ad funus B. J. Beckii, Stud. Ibid,, 1766. ‚fol,. 
88): Progr..ad funus Oertelii, a litteris publicis .et “ommentariis 
——— Ibid. 1766. fol.. _ 
89). Progr. ad funus J. 4A. ‚Spiesii, D, et P. P. Ibid. 1766. fol. 
90) Memoria D. J. Treusenreuteri de Teutschenbrunn Ser. 
: March. Brandenb. — a Consiliis Justitiae Erlang. Ibid. 
1766. fol. 
9h Diss, de Schilo Messia, non Sehilunte urbe, Genes. 49, 10 
praedicto Ibid. 1767. 4. 
92) Progr. ad funus A. C._ortu Hambergerianae, D. J. D. Baieri, 
P. P, yiduae, Ibid. 1767. fol. | 
. 98) Commentatio de recto usu concinnitatis. Ibid. 1768. 4. 
94) Progr. ad funus D. J. J. Janike, P. P. Ibid. 1768. fol. 
96) Progr. ad funus P. P. Mayeri, Stud, Ibid, 1768.. fol. 
96) — ad funus B. conjugis D: J.:N. Weiss, r Dr Ibid, _ 


1763: fo 
97) Diss * duobus Codd. MSS. Bibliothecae publ. Norim» 


- bergensis. Ibid. 1769. 4. 
98) Monumentum insigni munißicentiae atque immortali zleriae 
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viri ill. Dom. C. J. Trewi, grati memorisque animi et perpetui 
cultus sui testandi causd, factum ad Acad. Altorf. Altorfi 1769. fol: 

99) Prisca narratio Graece, Latine et Talmudice superstes, 
Ibid. 1769. 4. 

100) Recensio Codicis MS. chart. Biblioth. acad. Altorf. Horatii . 
carmina aliaque complectentis, cum spetimine var. ejusd. Bib!l. 
lect. Horatii hujus Cod. et spicilegio var. lect. Cod. membr. Horatii 
Particulae quinque. Ihid. 1769 — 1780. 4. * 

101) Progr. ad funus M. A. Baueri, Stud. Ibid. 1769. fol. 

102) Progr. ad funus D. J. B. Bernholdi, P.P. Ibid. 1769. fol. 

103) Progr. ad funus S. J. Fichtneri, J. U. D. et Consil, Justit. 
Onold. Ibid. 1769. fol. | " 
— ad funus J. G. Meyeri acad. typographi. Ibid, 
105) Progr. ad orationem encomiasticam merito debitoque honori 
Viri ill. D. C. JS: Trewii cras habendam. Ibid. 1770. fol. 

106) Nomen laudesque matronae C. H. S. Heumanniae de’ Teuts 
schenbrunn viduae etc. perpetuae memoriae consecrans, -Ikid. 
1770. fol. ea 

107) Progr. ad funus D. J. Linckiae. ' Ibid. 1770. fol. 

108) Progr. ad funus J. B. Viatis de Schoppershof, Stud. Ibid. 
1770. fol. ad 

109) Observationes nonnullas in Scholia 'graeca Nubium Aristo- 
phanis. Ibid. 1771. 4. | J z 3 
- 110) Diss. continens partem quartam eamque ultimam praef. 
tertiae libri Masoret Hammasoret Eliae Levitae. Ibid. 1771. 4. 

111) Progr. ad funus D. J..F. Adolph, P. P. Ibid. 1771. fol. :i 

112) Progr. ad funus R. C. filiae D. J. A. Dietelmair, P. P. 
Ibid. 1771. fol. end 

118) Proögr. äd fünus D. J. B. Riedereri, P. P. Ibid. 1771: fol. 

114) Diss. contin. varias lect. XXV Capp. priorum Jeremiae ex 
duobus Codd. MSS. Hebr. desumtae. Ibid. 772. 4. 

115) Diss. de Blityri et Scindapso. Ibid. 1772. 4. 

116) Diss. in vers. 8 Cap. VIII Nehemiae. Ibid. 1772. 4. 

117) Diss. contin. theses philosophicas. Ibid. 1772. 4. 

118) Diss. in judicium Longini de Apostolo Paulo. Ibid. 1772. 4. 

119) Progr. ad funus M. B. nat. Wachaviae, D. M. Adelbulneri, 
P. P. maritae, Ibid. 1773. fol. - u 


120) Progr. ad funus M. B. viduae D. J. J. Jantkii, P. P, Ibid. 
1773. fol. 

421) Progr. ad funus A. A. Seidelii, Stud. Ibid. 1773. fol. 
122) Progr. ad funus S. M. nat. Tucheriae de Simmelsdorf, Car. 
Ge. de Woelckern in Kalchreut, Opp. et agri Altorf. Praefecti, con- 

Jugis. Ibid. 1773. fol. 

123) Programmata (XIV) ad recordationem annuam muneris 

magnifici a Viro ill. J. C. Trew, Academiae Altorf. dati, notas in 

Benj. Tudelensis itinerarium continentia. Ibid. 177&-— 1787. 4. 
124) Progr. de disciplina academica, praesertim variis signis et 

generibus Pennalismi, Ibid. 1774. fol, z 
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125). Progr,,cont. pacti.et. conventi formulam cum ill, Universi 
tate Friderico- Alexandrina. Altorfi 1775. Fol, _ : pi 

126) — ad celebr. fun. G. J. L. Vogelii Prof. Halensis, 
Tbid, 1776. fol. da * 
412) Monumentum grati animi a Rectore et Collegio Professo. 
rum Academiae Altorf, memoriae M. M. Metzgeriae, natae Storiae, 
matronae multa laude Jignissimae, statutum. Ibid. 1777. 4, 

128) Progr. ad funus $. M. Baieriae viduae D. J. G. Baieri, 
P. P.. äbide 1777. fol 

129) Progr. ad funus J. G. Harderi, Jur. Cand. Tbid. 1777. fol. 

130) Progr. ad Jubilaeum Universitatis Tubingeusis indicens et 
gratulans. id. 1777. fol. 

481) Progr. ad solemnitatem condendarum exuviarum Magnif. 
Academ. Rectoris. D. V. A. Spiesü. Ibid. 1778. fol.’ 
:. 132) Progr. ad funus D. M. Adelbulneri, P, P. Ibid, 1779. fol. 

133) Progr. inaugurationem Universitatis Stutigardiensis indicens, 
Ibid. 1782. fol. 

184) Progr. Sacra saecularia Universitatis Wirceburgensis indicens 
et congratulans. Ibid. 1782. fol. 

135) Progr. ad funus J. G. de Fabrice.: Ibid, 1788. fol. 

186) — 5** ad funus C. D. Mayeri, Polygrammatei Altorfini. 
Ibid. 1783. fol. 

.187) Progr. ad oflicium concionis funehris De J. N, Weissiü, 
B. P. et Acad. Senioris. Ibid. 1788. fol. | 

‘ 188) Oratio in memorjiam conditi et absoluti — Auobus sae- 
culis Auditorii Welseriani Altorfi in Fanegyri academica a. 1783, 
habita: ‚Ibid. (1783) 4. 

139) Progr. ad funus J. L. Stadleri, Gonyictns acad, Oeconomi. 
Ibid. 1785. 4. A 

140) Progr. ad funus J. A, Hesselii, P.L. C, et acad, typographi. 


Ibid. 1785. fol, 


, — Progr. ad funus J. C. Hoffmanni, Magistri palaestrae. Ibid, 
142) Progr. äd funus D. J. A. Dietelmair, P. P. Ibid. 1785. fol. 
143) Progr. Sacra ‚Saecularia Universitatis Heidelbergensis indi- 

cens et congratulans. Ibid. 1786. fol. 

''144) Progr. ad funus C. A. Füreri ab Haitnendorf: Ibid. 1786. fol. 
145) — ad funus M. B. viduae D. J. A. Dietelmair. Ibid. 


1787. fol. . 

146) Progr. ad funus J. E. F. maritae D. C. Th. Hoffmenni, 
P. P. A. Ibid. 1787. fol. 

147) Progr. ad festivitatem semisaecularem Academiae Goettin.. 
gensis indicens et congratulans. Ibid. 1787. fol. 

148) Progr. Ministrum academieum intactum semper inviolatum» 

e esse oportere mandans. Ibid. 1788 fol. 

149) Progr. ad record. annuam muneris ' —— a viro ill.’ 


| Trew, Acad. Altorf. dati (de Codice MS, Bin. pubL A 'Hippo=: 


eratis cum inedito commentario Philothei in Bibl. publ, ‘Acad, ex. 
stante.) ibid, 1788. 4. | \ 


Con⸗ 
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Eonrad Nahmmacher 

war den 24. May: 1734 zu Rageburg im Med: 
(enburgifchen geboren, und der Sohn eines Rectors an 
der dortigen Domſchule, der mit raſtloſem Eifer fuͤr ſeine 
Bildung ſorgte. Statt ihn der Aufſicht eines Privat— 
lehrers anzuvertrauen oder ihn die Öffentliche Schule be— 
fuchen zu laffen, bemühte er ſich durch Gedaͤchtnißuͤbungen 
feinen Verſtand zu fehärfen und dadurd) den Elementar: 
unterticht zu erleichtern. Nahmmacher ſchilderte in fpä: 
tern Sahren (1757): diefe: Methode in einem eigenen 
Progranim. . Auf mehrfadhe Weife machten ſich auch fein 
Pathe, der Meclenburgifhe Geh. Juſtizrath Hilde: 
brand und der Rector der Lauenburgifchen Schule zu 
Ratzeburg, 3. B. Wiez, um bie Entwicklung. feiner 
Geiftesanlagen verdient. Nod vor dem 3. 1752, »in 
welchem er die Univerfität KHelmftädt bezog, hatte ihm 
der Probft Ditmar zu Rageburg feinen Sohn zum 
Unterricht übergeben. In Helmftädt waren v. d. Hardt, 
Anton, Bode, Schubert, und Carpzov feine 
Hauptführer im Gebiet des theologifchen Wiffend, Er 
hörte außerdem Philofophie bei Lodtmann, Phyſik bei 
Krüger und Mathematik bei Frobes. Einen vorzüg- 
lichen Gönner, deſſen Rath) und Unterricht für feine hoͤ— 
here Geijtesbildung von weſentlichem Einfluffe war, fand 
er in G. L. Menken, durch den er auch Wernsdorf' 6 
Bekanntſchaft machte. 

Bereits im 3.1758 trat Nahmmacher i in feinem „Spe- 
cimen'Onthologiae Ciceronianae” zum erften Male 
als Schriftfteller auf. Im J. 1755 vertheidigte er unter 
dem Vorfig Carpzov's feine Differtation: „De syn- 
cretismo philosophiae et theologiae revelatae. Er 
war nod) nicht drei und zwanzig Jahre .alt, als er das 
duch J. P. Miller's Tod erledigte Rectorat an der 
Stadtſchule zu Helmſtaͤdt, und die damit verbundene 
Stelle eines Subpriors des Gala Marienthal erhielt, 

Doering, d. g. IH. D. 111. Bd. B 
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In Wolfenbuͤttel, wohin er, um ſich dem gewoͤhnlichen 
Examen zu unterwerfen, geteiſt war, machte er die Be— 
kanntſchaft Sluͤter's, Oldekop's und Weichmann's. 
Er beſuchte zugleich die dortige, an literaͤriſchen Schaͤtzen 
reiche Bibliothek. Sein neues Amt eroͤffnete er mit der 
Rebe: „de modo, quo in ludis literariis philosophia 
tradi, sine litterarum humaniorum detrimento pos- 
sit,” und erlangte 1756 durch Vertheidigung feiner Differ- 
tation: „de naturali Theologia M. T. —— ” die 
philofophifhe Magifterwürde. Cr fuchte in jener Abs 
handlung die Einigkeit Gottes darzuthun, und zeigte, 
daß ſchon die Principien, von denen jener römifche Redner 
ausgegangen fei, nothiwendig zu der Weberzeugung führten, 
daß nur Ein Gott fei. 
Im 3. 1759 legte Nahmmacher das bisher mit 
ruͤhmlichem Eifer verwaltete Rectorat in Helmftädt nieder, 
um einem Rufe nad) Osnabruͤck zu folgen. Dort ward er 
an Heilmann’s Stelle Director des evangelifch=luthes 
sifchen Gymnaſiums. Er erhielt zugleicy den Charakter ei- 
nes Profeflord und von der lateinifchen Gefellfchaft zu Jena 
das Diplom eines Ehrenmitgliedes, nachdem ihm von 
der deutfchen Geſellſchaft zu Helmftädt bereits eine gleiche _ 
Auszeichnung zu Theil geworden war. Er farb als 
Director des Stiftöpädagogiums zu Ilefeld und Superins 
tendent der Grafichaft Hohnftein den 6. May 1768. 
Der. Ruhm eined gründlichen und vielfeitig gebilde: 
ten Gelehrten, der vorzüglih in, den Altern Sprachen 
ſchaͤtzbare Kenntniffe befaß, Fann ihm nicht flreitig ge: 
macht werden. Wie angelegentlidy er fid) mit der Altern 
Philoſophie bejchäftigt hatte, zeigte er fchon früh im fei- 
nem „Specimen Ontologiae Ciceronianae” und in 
der noch ausführlichern Schrift: „de naturali Theo- 
logia M. T. Ciceronis.” Zu den Beweiſen für das 
Dafeyn Gottes, welche Cicero aus der Zufälligkeit der 
Welt, aus den Zeugniffen aller Völker, aus dem ber 
menfchlihen Natur eingepflanzten Begriffe Gottes, aus 
der Ordnung der Dinge u, f. w. herleitete, fügte Rahm: 
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macher — einen Beweis von der Vorſtellung des Zu- 
ftandes nach dem Zode hinzu. Schaͤtzbar, wenigftens 
für die Zeit ihrer Erfcheinung, waren die „Institutiones 
studii theologici,” welche Nahmmacher 1758 - drucken 
ließ. Er wies darin die unentbehrlichften Hülfsmittel 
zum Studium der Theologie nad), und ‚glaubte, nad) 
genauer Prüfung ihrer einzelnen Lehrmethoden, der de: 
monftrativen den Vorzug geben zu muͤſſen. ine £utz- 
gefaßte Geſchichte der. einzelnen £heologifchen Disciplinen 
bildete den Schluß. diefer durch reichhaltigen. Inhalt und 
Gleganz des Styls gleich. ausgezeichneten Schrift. Diefe 
Vorzüge laffen fich dem bei weitem größern Theil feiner 
Schriften nahrühmen, befonders der Abhandlung: „de 
Augusto ter censum häbente,” in welcher er gegen 
Baronius, Herwart, Beza u. %. die Annahme 
einer dreimaligen Schägung, aus; glaubwürdigen Zeugniffen, 
befonders aus Fofephus, Juſtinus u. A. entlehnt, 
zu rechtfertigen ſuchte. 

Außer einigen Beitraͤgen zu ——— hat Nahm⸗ 
macher nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Specimen ontologiae Ciceronianae; dissertatio epistolica, 
Helmstadii 1753, 4. 

2) Diss. ee idaug. de naturali theologia Marci Tullii 
Ciceronis. Sectio I. de existentia Dei. Ihid. 1756 4. 

3) Prolusio de naturali theologia Marci Tullii Ciceronis. Sextio IL 
de conceptibus Dei secundis. Ibid. 1756. 4. 

4) Progr. Commentationis in literaturam Romanam specimen, 
Ibid. 1756. 4. 

5) Progr. Schedium de — rostrata C. Duilii M. F. Cos. 
lbid. 1757. 4. 

6) Progr. de Nahmmacheriana scholas habendi methodo, Race. 
burgi 1757. 4. 

7) Predigt von der großen That Gotted, da er der + a ein gött- 
lies Anfchen gegeben, über Ierem, 15, 16. Gbend. 175 

8) Sempiternae memoriae viri illustris Conradi Hildebrand, Seren. 
Dueis Megalopolit. Arelitii, Consiliarii Cancellariae intimi, qui die 
XVII Augusti 1757 diem | ‚obüt, hanc scriptionem consecrat. 
Helmstad. 1757. 4. 

9) Commentarius de litteratura Romana. Brunsvici 1758. 8. 

* Commentatio de Augusto ter — agente, ad locum Luc. 

‚2. Sect. I et Il. Helmstad. 1758. 4 

D 2 
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11) Instutione studii theologiei, Helmstad. 1758. 8. 
da Be ai en Ginfeiding Beraußgegben ee: une 
a ee Biden v6 Ale Zopamend atgefer 
BE — — —— Marci Tullii: Ciceronis. Sectio 
15) 'Annotationes ad locum Maith. 19, 24. Osnabr. 1759. 4. 
 linteistrationein. Hanbovene 1780. € © 
f a: —— —— septem Epistolas canonicas. Sectio 
18) Praeparatio evangelica. Rostoch. et Wismar. 1760. 8. 
— —— die Cell — che zum Grund gelegt. 
— V | Erklaͤrung der Beibendgefäichte Jeſu. Büsow 
Far la Wiliolieen Aaldanst vopario. Maanor. 1768. 4. - v 
4 ee 
* ——— zur teiuſche⸗ Kenntniß ber lateinien Sprade. | Wien 


. gu * 


Heinrich Chriftoph Nebel 
war den 19. März 1715 zu Wallernhaufen gebo: 
ven und der Sohn eines dortigen Predigers, der fpäter- 
bin eine Pfarrftelle zu Hochweiſel bekleidete. Der Stadt: 
ihule zu Nidda verdankte Nebel den erften Unterricht. 
Späterhin forgten fein Vater und ein Hauslehrer für 
feine wiffenfchaftlihe Bildung. Auf: dem Pädagogium 
zu Gießen erwarb er fi die nöthigen Vorkenntniſſe, 
um dort 1730 feine akademiſche Laufbahn eröffnen 
zu Eönnen. Bon Gießen begab ſich Nebel nad) Jena. 
Sn dem lebten‘ Jahre feines dortigen Aufenthalts er— 
theilte er mehrern Studirenden Unterricht im Lateinifchen 
und Griehifhen. Noch im J. 1789, in welchem er 
die Stelle eines Lehrers an dem Pädagogium zu Gießen 
erhalten hatte, erwarb er fich durch Vertheidigung feiner 
Differtation: „De pravis moribus corruptae elo- 
quentiae causa” die Magifterwürde. Die Muße, welche 
ihm feine Berufögefchäfte gönnten, benußte er zu akade— 
mifchen Vorlefungen über Logik, Metaphyſik, Naturrecht, 
zu Diöputirübungen und zum Unterricht in der latei- 
niſchen und griechifchen Sprache. Im J. 1745 erhielt 
er eine ordentliche Profefiur der Dichtkunft und Bered— 
ſamkeit auf der Univerfität Gießen, folgte aber fieben 
Sahre fpäter (1752) dem Ruf zum vierten lutherifchen 
Stadtprediger nad) Worms. Dort rüdte er 1759 in 
die dritte und. 1762 in die zweite Stelle ein. Drei 
Jahre fpäter ward er Senior des Minifteriums. Auch 
ward ihm die Aufficht über das Gymnafium übertragen. 
Als er den 6. März 1786 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eined gründlic und vielfeitig gebildeten Gelehrten, 
ber neben feinen theologifchen Studien ſich vorzüglich 
mit der Philofophie befhäftigt hatte. Seine ungeheu- 
chelte Religiofität machte ihn zu einem entjchiedenen 
Anhänger des Altern Lehrbegriffs der Kirche, den er be- 


| ſonders gegen. Die Angriffe Edelmann’s (1749) zu 
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vertheidigen fuchte. Zu manchen heilfamen Betrachtungen 
regte er 1755 durch eine. eigene Schrift an, in welcher 
er "bemüht ’war, ‚die Reinheit der chriftlihen Glaubens» 
lehre aus der Bibel darzuthun. Der größere Theil feiner 
Schriften war ascetifchen Inhalts. | 


Die nachfolgenden find, mehrere Beiträge zu dem 
Heffifchen Hebopfer und andern Sournalen abgerechnet, 
aus Nebels Feder geflofien: 


1) Diss. de pravis moribus corruptae eloquentiae causa. Gissae 
739. 4. 


2) Diss. An fieri possit, ut ens simplex habeat extensionem ? 
Ibid. 1740. 4. 
8) Commentatio modi notiones formandi, i demonstralione 


continetur, ad illustranda praecepta philosophiae rationalis; in 
usum aulitorum conscripta. Ibid. 1743. 4. 


4) Commentatio de signis, ad illustrandum hoc philosophiae 
primae caput, ut usus ejus doctrinae in reliquis cognilionis huma- 
nae: partibus perspieiatur, conscripta.. Ibid, 1744. 4, \ 
5) De perfectione commentatio brevis, qua disputationes philo- 
sophicas singulis Saturni diebus habendas indicit.. Ibid. 1744. 4. 


6) Anmerkungen über die Gedanken von den Glementen der Körper, 
in welden das Lehrgebaude, von den einfahen Dingen und Monaden 


gene, und das wahre Weſen der Körper entdedt wird. Ebend. 


- 7) Betrachtung der Allwiffenheit und Beredſamkeit Iefu Chrifti, 
des großen Lehrers, über 1 B. Mof. 49, 125 verglichen mit Offen, 
1, 14. Ebend. 1747, 4. | 
8) Beftätigung der Lehre von Gott und ber heiligen Schrift, wider 
die Läfterungen des frechen Geiſts, fonderlih des berüchtigten Bob. 
Ghrift. Edelmann’ in feiner unreinen Schrift, Evangelium St. 
Harenberg’s genannt. Frankf. u. Leipzig 1749. 8, 

‘ 9) Diatribe de militia Romana :monumentis Quinti Horatii Flacci 
illustrata. Ibid. 1750. 4. 


. 10) Dr. 3. 3. Rambah’s eregetifche und moralifhe Betradhtungen 
über die ficben Paftoralbriefe Chrifti wu, f. w. nebft vorgefestem Be: 
weife von der Göttlichkeit und dem kanoniſchen Anfehn der Offenbarung 
Sohbannis u, f. w. Ebend. 1750, 8, (Bon Nebel, mit einer Bor: 
rede bealeitet, herausgegeben.) 

‘ 11) Dr. 3. 3% Rambach's Wunder der bis zum Tode des Kreuzes 

erniedrigten Liebe; nebft noch einigen erbaulichen Gedichten deſſelben u. f. w. 
Gießen 1750, 8. (Bon Nebel, mit einer Vorrede begleitet, heraus: 
gegeben.) / 

12) Betrachtung der Allmacht Gottes unter dem Bilde der Hand und 
des Arms; nebſt einem herzlichen Gluͤckwunſch an feinen geliebteften 
Vater, welder in diefem Zahr das erfreuliche Zubildum feined 5Ojährigen 
Lchramtes beging, Frankf. u, Leipzig 1750. 4, s. 
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13) Caji Julii Caesaris quae exstant omnia, mit G. Sinceri beut:' 
fhen Noten herausgegeben. Gießen 1751, 8, u 

14) Progr. Jesu Christi dies natalis, hac de ipso virginis filio 
commentatione celebratus. Francof. et Lipsiae 1751. 4. 

15) Ghriftliche Glaubenslehre aus der heiligen Schrift kuͤrzlich erwiefen 
und zur weitern Betrachtung aufgefegt. Worms 1755. 8, 

16) Leb- und Dankopfer, dem Herrn unfrem Gott aus Pf, 74; bei 
einem am 28, September 1754 angeftellten Qubelfefte für den unfrem 
deutfhen Baterlande vor 200 Jahren geſchenkten Neligionsfrieden darge: 
ſtellt. Ebend. 1755. 8. 

17) Preis der Wunden Jeſu aus dem Liede: Ich ſchließe mich zu 
allen Stunden u, f. w. Gbend. 1758, 8. 

18) Sefus, der armen Sünder Heiland, aus dem Liebe: Mein Hei 
land nimmt die Sünder an u. f. w. in öffentlichen Predigten angepriefen ; 
nebfi einem poetifchen Anhang über die Worte: Es ift noch Raum da; 
ausgefertigt u. f. w. Ebend. 1759, 8, 

19) Des Heren Teſu Liebe, Thränen und Wunden, fammt dem 
wohlverdienten Lohn feiner: Arbeit, in vier Betradhtungen. Speyer 1760, 
8. 2te Auflage, Frantf. u. Speyer 1771. 8, ‚ 

20) Der heilſame Gebraud des Leidens und Sterbens Jeſu Chrifti, 
auf die 24 Stunden ded Tages angewendet, nebft einem, poetifchen An: 
bange; mit einem ſchuldigen Denkmal der Liebe, feiner herzlich geliebteften 
a und einer Borrede begleitet von H. ©. Nebel, Speyer 
1761. 8. 2te Auflage, Frankf. u. Leipzig 1765. 8, 

21) Preis des Namens Jeſu, aus dem Liede: Nur ein Wort, mein 
Sefus, fteht mir allein in's Gerz gefchrieben u, f. w. Speyer 1762, 8. 

22) Dr. 3. 3, Rambachs Betrachtungen über außerlefene heilſame 
Borte des Heren Iefu u. f. w, Mit einer Vorrede und beigefügten 
Betrachtungen über den göttlichen Sceegen 4 B. Mof. 6, 22—27 heraus⸗ 
gegeben. Frankf. 1763. 8, 

23) Das theure Abendmahl unfres Herrn Jeſu EChrifti, mit einem 
Anhange von der Privatcommunion und einer Vorrede von der Kiftorie 
dieſes Glaubensartikels. Frankf. u. Leipzig 1764.” 8, 

24) Preis des Blutes Iefu, aus dem Liebe: Suͤßes Lamm, dein 
iheures Blut u. f. w. Ebend. 1766. 8, 
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Joachim Negelein 


- war ben 9, September 1675 zu Nürnberg geboren. 
Früh entwickelten fich feine geiftigen Anlagen in einer 
regen’ Wißbegierde. Den erften Unterricht verdankte er 
‚der St. Sebaldfchule.. Außerdem ertheilte ihm Bahz, 
der':eine Lehrerftelle am. Gymnafium zu Nürnberg beflei- 
dete, Privatftunden. Negelein machte fo rajche Fort- 
fchritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, daß er be- 
reits in’ feinem vierzehnten Jahre bei einem Herrn Hie- 
ronymus Felir Welfer zu Raſch unweit Altdorf 
eine Hauslehrerftelle übernehmen konnte. Von dort aus 
begab er fih täglih nah Altvorf, um König’s, 
Sturm’3 u. A. Borlefungen zu befuchen. Die Uni- 
verfität zu beziehen fehlte es ihm an den nöthigen Mit- 
teln. Er begab. fi daher wieder nad) Nürnberg, wo 
er die Stelle eines Amanuenfis bei dem Septemvir und 
Scholarchen Johann Chriftoph Tucher von Sim— 
melsdorf und Winterſtein erhielt. Der ebengenannte 
Gelehrte geſtattete ihm die Benutzung ſeiner zahlreichen 
und ſchaͤtzbaren Buͤcherſammlung, und vergoͤnnte ihm 
außerdem an den Öffentlichen Vorleſungen Unglenk's, 
Wuͤlfer's und Arnold's Theil zu nehmen. Negelein 
genoß außerdem den Privatunterricht des M. Johann 
Kelpius, eines gelehrten Siebenbürgen 
Ausgeruͤſtet mit wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen, 
bezog er im J. 1698 die Univerfität Altdorf, und be⸗ 
nutzte fleißig die dortigen afademifchen Vorleſungen. 
Neben der Theologie, die fein Hauptftudium blieb, be- 
Tchäftigte er fich mit den Altern Sprachen. Aber auch die 
neuern, befonders die franzöfifche, englifche und italiänifche, 
blieben ihm nicht ganz fremd. ine große Gewandtheit 
in der Iateinifchen Sprache erwarb er ſich durch Dispu— 
tiruͤbungen. Im 3. 1694 vertheidigte er unter Dmeis 
feine Differtation: „„depsychologia platonica” und 1696 
einen Theil von Fabrici? Annott. in. Theol. posit. 
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Baieri. Weder. diefe beiden Abhandlungen, noch feine im 
J. 1697 unter Roͤtenbeck's Vorſitz vertheidigte Inau— 
guraldiſſertation: „de majestate motui analoga,” 
durch welche er die Magifterwürde erlangte, find im Drud 
erichienen. | 

Eine Hauölehrerftelle bei einem jungen Manne aus 
einer angefehenen Familie vergönnte ihm, ald er eben 
Altdorf verlaffen wollte, feinen dortigen Aufenthalt zu 
verlängern. Neben den Borlefungen, die er dort hielt, 
fuhr er fort, fih im Disputiren zu üben, und benugte 
zu feiner höhern Ausbildung mehrere Gollegien, weldye 
Sontag, Fabricius, Wegleiter, Lange und 
Wagenſeil lajen. | \ 

Erwünfchte Gelegenheit, feine Welt- und Menfchen- 
Eenntniß zu erweitern, bot fih.ihm im May ded 3. 1700, 
Um diefe Zeit unternahm er, in Begleitung feines Zoͤg⸗ 
ling, eine Reife nach Holland und England. Er lernte 
mehrere der auögezeichnetften Gelehrten kennen, unter 
andern den evangelifchen Prediger Vos in Amflerdam, 
für den. er einige Male die Kanzel betrat. Seinen zweis 
maligen Aufenthalt in Utrecht benußte er befonderd zur 
Erweiterung und Berichtigung feiner Kenntniffe in den 
morgenländifchen Sprachen. Durch Grävins in Utrecht 
an die gelehrten Jeſuiten Papebroh und Sanning 
in Antiverpen empfohlen, fand Negelein, als er über 
Dortrecht nad) der ebengenannten Stadt gereifl war, 
dort eine fehr freundliche Aufnahme. Die an literärifchen 
Schaͤtzen reiche Bibliothek des Sefuitercollegiums in Ant: 
werpen erweiterte auf mannichfache Weife feine bisher 
erworbenen Kenntniffe. Von Antwerpen ging er zu 
Waſſer nah Brüffel und von da nad) Mecheln und 
Löwen. Der Ruͤckweg nad) Utrecht, wo. er ‚vor ber 
evangelifchen Gemeine mit vielem Beifall predigte, führte 
ihn über Herzogenbuſch, Breda und einige andere Städte. 
Er ging hierauf über Leiden und Rotterdam nad) Gouba, 
und von da nad Briel, wo. er ſich nad) England über: 
ihiffte. Seinen. fiebenwöchentlichen Aufenthalt. in London 
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benutzte Negelein, die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten der 
Hauptſtadt Englands kennen zu lernen. Er wohnte der 
Koͤnigl. Societaͤt in Greesham- College bei, erwarb ſich 
die Gunſt ihres Secretärd Sohn Sloane und außer- 
dem die Bekanntſchaft des Biſchofs von Salisbury, 
Gilbert Burnet, der Doctoren Peter Allir und 
Thomas Smith, des evangelifchen Predigers Ed: 
zardi u. a. Gelehrten. In Lambeth lernte er den Erz- 
bifchof Zennifon und Bentley Eennen, der. bei jenem 
die Stelle eines Bibliothefars bekleidete. Won Greenwich, 
wo er das nahgelegene Dbfervatorium in Augenfchein 
nahm, ging er über Richmond, Chelfey und Windfor 
nach Oxford, wo er die Bodlejanifche.Bibliothek befuchte. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in Cambridge, Eehrte er 
‚ wieder nad) London zurüd. * | 
Bald nachdem er von jener Reife wieder in Nürn: 
berg eingetroffen war, erhielt er (1701) in dem dor= 
tigen Findelhaufe die Stelle eines Katecheten. Im J. 
1702 ward er Mittagsprediger bei den Dominikanern, 
und 1703 Diakonus an der Heiligengeiftkirche. Eine 
gleiche Stelle bekleidete er feit dem J. 1709 bei St. 
Lorenz. Im 3. 1720. ward er Antiftes an der Marien- 
firhe und 1724 Profeſſor der Rhetorik, Poefie und 
griechifchen Sprache an. dem Aegidianum. Er eröffnete 
dies Lehramt (1725) mit feiner Rede: „de Ulysse 
litterario.” Das Jubilaͤum der Augsburgifchen Con: 
feffion im 3. 1730 gab ihm Gelegenheit, im Auguftiner- 
£lofter abermals als Redner aufzutreten. Im 3. 1732 
ward er zum Präfidenten des Pegnefiichen Blumenordens 
ernannt, defien Mitglied er bereits feit dem J. 1713 
gewefen war. Er ftarb den 24. Juny 1749 an einem 
Schlagfluſſe, nachdem er feit dem 3. 1732 die Stelle 
eines Predigerd an der St. Lorenzkirche und das. In: 
fpectorat über die Nürnbergifcyen Candidaten des Predigt: 
amts verwaltet hatte, | 

Mit ungeheuchelter Keligiofität und einer feltnen 
Berufötreue vereinigte Negelein gründliche Kenntniffe in 
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allen Zheilen des theologifchen Wiſſens, und befonders 
in den Altern Spraden. Aber aud) in andern literä- 
riſchen Fächern, vorzüglic im Muͤnzweſen, war er fehr 
bewander. In feinem „Thesaurus mumismatum 
hodiernerum,” der in den. J. 1700— 1710 in 11 
Foliobaͤnden erſchien, gab er unzweideutige Beweife feiner 
Kenntniffe in der Numismatif und feines unermübdlichen 
Fleißes. Zur moralifchen Veredlung des Herzens fuchte 
er in einer Reihe von Predigten und aöcetifchen Schriften 
zu wirken, von denen jene theild einzeln, theils in Samm: 
lungen erſchienen. . 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Negelei 
nachfolgende Schriften geliefert : 


1) Abdankungsrede bei der Frau Dr. Gaftner zu Altdorf. „2... 

2) Thesaurus numismatum hodiernorum,. Norimb, 1700 — 1710. 
11 Theile Fol, 

3) Die Gebetsmacht der Chriſten, in einer Predigt über Jac. 5, 16. 
Gbend. 1711. 12, | 

4) Norimberga exultans, oder lateiniſches Gluͤckwuͤnſhungs⸗ Garmen 
auf den Einzug Kaiſer Karls VI. in Nürnberg, Ebend. 1712, Fol. 

5) Gebet: Schrift: und Denkſpruͤche, die Jahrzahl 1714 in fi, bal- 
tend. Gbend. 1714, Fol. | | 


6) Bibliothecae Fennizerianae sacra saecularia carmine elegiaco 
celebrata. Ibid. 1716. fol. 


7) Zeactat von der SKindertaufe; aus dem Engliſchen in's Deutſche 
uͤberſetzt. Ebend. 1716. 4, 

8) Astorgia meretricia. Ibid. 1716. 8. - 

9) Davidifch = evangelifches Dank: und Jubelopfer bei dem -zweiten 
evangelifhen Meformationsjubelfefte. Ebend. 1717, Fol, 

10) Fata et vota ecclesiae evangelicae, cum psalmo jubilaeo. 
Ibid. 1717. fol. | 

‚11)_P. Jobert Science des medailles, d. i. Einleitung zur Muͤnz⸗ 
wiffenfhaft; aus dem Franzöfifhen. Ebend. 1718. 8, 

12) Abtrittöpredigt von dem Diafonate bei St. Lorenzen und Anzuge: 
predigt in der Kirche zu Unſrer Lieben Frauen bei dem Antritt der Pre: 
digerſtelle. Ebend, 1720. 4. | 


13) Leichenpredigt auf Seren H. 3. Haller v. Hällerftein u. ſ. w. 
Ebend, 1721. Fole RR ⸗ — 
14) Verzeichniß der bibliſchen Sprüche, nach deren Anleitung der fo 
hochwichtige Artikel vom Glauben in 125 Predigten der Gemeine zu St. 
Lorenz und bei den Dominikanern erklaͤret worden, Gbend. 1722. 4, 
15) Sammlung der Collekten in dem Nürnbergifchen Agend : Büchlein, 

mit einer Vorrede. Ebend. 1724. 8: 
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16) Kern aller Gebete in der Litaney bei Erklärung der. Sonn: und 
Fefttags » Evangelien, zur-Wiederhohlung. ‚Nürnberg 1724. 4. 

17) Evangelifche Denkzettel zu den Sonn- und Fefttagsprebigten, in 
Meimen, Gbend, 1725. 8. A: 

18) Eaogz. in stilo lapid; praemissum orationi inaug. de Ulysse 
literario. id. 1725. fol, 

19) Ulysses literarius, s. oratio de singularibus et novis quibus- 
dam ex orbe literato eto, Additur C. Dornavii Ulysses scholasti- 
cus, cum C, Hofmanni orat. de barbarie imminente. Ibid. 1726. 8. 

20) Die Beflerung des Herzens aus Gotted Wort u, f. w. und Die 
Bekuͤmmerniß um den Schaden Iofephs, ald der Inhalt der hoben Sonns 
und Fefttäglichen Jahrgänge über Die Evangelien, Ebend. 1728. 8, 

21) Progr. ad orat. S. F. Poemeri, Patricii Nor. de insignioribus 
quibusdam sacrorum juribus, quibus Senatus Nor. jam aute tem- 

ora religionis divinitus instauratae recte sapienterque usus est. 
Inid, 1729. fol. | 

22) Augsburgifcher Gonfeffions » Subel: Katehismus, in 200 Fragen. 
Ebend, 1729, 8. | | 

23) Progr. orationi saeculari solenni, in Acroaterio Augustiniano 
habendae, praemissum, cum oratione ipsa, de Norimbergae veri- 
tatis teste et custode, et Odis saecularibus. Ibid. 1730. fol. 

24) J. C. Sturmii_mathesis juvenilis pars I, bdarinnen die Arith: 
— * u Geometrie begriffen; in's Deutfche überfegt u, f. w. Gbend, 
1 - [3 * 

25) Kern und Mark der Apoftelgefchidhte, aus 384 Predigten gezogen. 
Gbend. 1731. 4. Reipefäiäte, ® 

‚ 26) Die Klugheit der Gerehten, nah dem Gvangelio und der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion. Ebend. 1732. 4. | 

27) —A in der Marienkirche und Antrittöpredigt bei St. 
Lorenzen. end. 1732. 4. 

28) Salzburgiſche Emigrantenpredigt. Ebend. 1738. 4. 

29) Die nach Abrahams Vorbilde eingerichtete gottgefaͤllige Haus: 
... und Kinderzugt, aus den Sonn: und Fefltagsevangelien. Ebend, 

30) Des hiſtoriſchen Bilderſaals Iter Theil. Ebend, 1735. gr, 8, 

31) Die Lehre von Gott, zu 127 Predigten, Ebend, 1736, 4. 

32) Die Lehre vom öffentlichen Predigtamte, zu 135 Predigten, nebft 
iner kurzen Nachricht von dem Nürnbergifchen Geminario der Gandidaten. 

Gbend. 1738. 4. 

33) Leichenpredigt auf den Herrn Geh, Rath ©. B. Löffelholz 
von Kolberg. Ebend, 1738, Fol. 

34) Programm zur Krauſiſchen Stiftungs-Jubelrede. Gbend, 
1739. Fol. 

85) Progr. ad orat. M. Jo. Carol. Lochneri in honorem b. D. 
Gust. Geo. Zeltneri habitam. Ibid. 1740. fol. 

Fr, * Lehre vom menſchlichen Gewiſſen,! zu 138 Predigten, Cbend. 

741. 4. 
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David Nerreter 


war den 8. Februar 1649 zu. Nürnberg geboren 
und der Sohn eines dortigen Rathöheren. Den erften 
Unterricht verdankte er der St. Lorenzjchule und «dem 
Gymnaſium feiner Baterftadt. Dort erwarb er fi, 
durch Fleiß und rege Wißbegierde unterftügt, die noͤthi— 
gen Vorkenntniſſe, um 1667 die Univerfität Altdorf 
beziehen zu können. Seine Anlagen zur Poefie zeigte er 
in einigen lateinifchen und deutſchen Gedichten. Durch 
Sigmund v. Birken *) ‚widerfuhr ihm die Auszeich- 
nung, 1670 zum Dichter gekrönt und unter dem Namen 
Philemon in den Nürnberger Blumenorden aufgenommen 
zu werden. Bald nachher ging er nad) Königsberg in 
Preußen, wo er feine Studien fortfegte, 1672 Magifter 
und im nächften Jahre duch Bertheidigung feiner Differ- 
tation: „de fontium origine” Adjunkt der philofo- 
phiſchen Facultät ward. Nachdem er einige Jahre Hof: 
meifter eines jungen Herrn v. ‚Greuzen gewefen war, 
führte ihn eine Reife nach) Schweden. Er beruͤhrte 
auf derfelben Stodholm, Narva. und Iwanogrod, gab 
aber den Plan, nad) Moskau zu gehen, auf, als ſich 
ihm eine günftige. Gelegenheit zur Ruͤckkehr nach Altdorf 
darbot. Dort vollendete er feine Studien. In Nürn: 
berg überrafchte ihn ein Ruf nach. Dettingen. Er ward 
dort 1677 Hofcaplan, 1681 .Diafonus und 1683 Gon- 
fiftorialrath. Das J. 1688 erhob ihn zur Würde eines 
Specialfuperintendenten zu Klofter - Kirchheim. Die Liebe 
zum WBaterlande bewog ihn indeß, 1694 das ihm ange: 
fragene Diakonat an der ‚Heiligengeiftkirche. in - Nürnberg 
zu übernehmen. Im nächften Jahre erhielt er eine gleiche 


+) Neber den Dichter Birken oder Betuliuß, wie er ſich nannte, 
eh er vom Kaifer in den Adelftand erhoben ward, vergleihe man 
Heinrich Doering’s Gallerie deutfcher Dichter und SProfaiften 
feit der Mitte des 12ten Zahrhunderts bis zur Gegenwart, Gotba 
und Erfurt 1831, Bd. I. S. 60 u, f, 
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Stelle an der St. Lorenzkirche. Sm J. 1696 ward er 


Paftor in der Vorſtadt Wöhrd. - Der Ruf feiner Ger _ 


lehrfamkeit und die Zueignung feines Werks: „der 
Schauplag der flreitenden Kirche“ an den: König Frie— 
drich I. von Preußen verfchafften ihm 1709 die Stelle 
eines Conſiſtorialraths und Generalfuperintendenten zu 
Stargard in Hinterpommern. Dort ftarb er den 5. July 
1726, innig betrauert von feinen Freunden, und befon= 
ders von feiner Gattin Dorothea Felicitas Bod, 
der Zochter eines Dettingifchen Generalfuperintendenten 
und Hofpredigers, mit der er feit dem $. 1678 in einer 
fehr glücdlichen, durch mehrere Kinder gefegneten Ehe 
gelebt hatte. 

‚ Mit gründlichen Kenntniffen in ‚den einzelnen Zwei: 
gen des theologifchen. Wiſſens vereinigte Nerreter einen 
frommen und aͤcht religiöfen Sinn. ‚Wiederholt. drang 
er in feinen Schriften auf ein thätiges Chriſtenthum, 
ald den richtigften Weg zur zeitlichen und ewigen Glücd: 
ſeligkeit. Er ſtrebte nach einer Bereinigung der chrift: 
lien Glaubenöpartheien, ohne allen Syncretismus, ent: 
ging aber, als er feine. Anfichten uͤber diefen Punkt .in 
feinem .,, Schauplaß der ftreitenden Kirche ” (1707) öffent: 
lich ausfprach, nicht dem Verdacht des Indifferentismud, 
Die in dem Werk: „die Mahomedanifche Mofchee” ent: 
haltene Weberfegung des Alkoran, nad) der lateinifchen 
Berfion des Maraccius, verdient unter ‘feinen Schriften 
nicht überfehen zu werden. 

Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu Jour—⸗ 
nälen abgerechnet, aus Nerreters Feder gefloſſen: 


1) Diss. de fontium origine. Regiomonti 1673. 4. 

2) — bei Beerdigung des Herrn Profeſſors I. €. Dürr, 
Altdorf 1677. 4. 

9 = —* ob einer duͤrfte ſeiner Frauen Schweſter heirathen. 


) —5 — Aea⸗ mit D. Ph. J. Be 8 Vorrede. 
ettingen 1 
5) Das — — Nuͤrnberg 1688, 8, 
6) Kurzer Begriff des wahren Ehriſtenthums. — 1688. 8 


si 1: 


= Mbegiheiße: zue zeitlichen und ewigen Gluͤckſeligkeit. Dettingen 
1 * * 5 
8) Sculptura histöriarum et temporum rmiemoratrix, oder gedaͤcht⸗ 
er Bilderluft der merkwürdigen Weltgeſchichte u. ſ. w. Ebend. 
1 ” * 5 “ „oe 
9) Der wunderwürdige Juden- und Heidentempel. Ebend. 1701. 8, 
2te Auflage, Gbend. 1707. 8. (auch unter dem Zitel: A Roffee 
wunderwürdiger Juden- und Keidentempel; aus dem Gnglifchen vers 
deutſcht.) | J 
10) D. N. zu dem Lobe Gottes angeſtellte geiſtliche Singſchule. 
Nuͤrnberg 1701. 2 Theile, 12. | 
11) Die Mahomedanifhe Moſchee, darinnen der ——— 
Religion Hiſtorie, dann auch der ganze Alcoran deutſch uͤberſetzt und kurz 
widerlegt iſt. Ebend. 1703. 8. Neue Ausgabe unter dem Titel: Weber 
muhamedaniſche Religion, deren Secten, Gebräuche, Fefte, geiftliche Or: 
den u. f. w. Ein Beitrag zur Religionsgeſchichte. Elberfeld 1800, 8. 
12) Schauplag der ftreitenden, doch unüberwindlidhen chriſtlichen Kirche, 
Nuͤrnberg 1707. 8, | 
13) Selbftlehrende Katehismusfhule, Frankf. a. d. D. 1720, 12. 
14) Zractat von der griehifhen Kirche Anfang, Fortgang und man: 
cherlei Veränderungen. 2... j 
15) Nothwendige Ginigkeit der chriſtlichen Kirche, . . . 1724, 4, 
16) Dentzettel Gottes und der Seligkeit, in ber Zeit ber Gnaden wahr: 
zunehmen, audy nah 5 Mof. 6, 8, 9. vor Augen zu haben u. f. w. von 
MD. N. 8. G. 9, Dettingen, Fol, (ohne Angabe des Drucjahre.) 
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Karl Ehriftoph Neſtler | 


war den 18. Juny 1740 zu Weinböhle bei Mei: 
Ben geboren und der Sohn eines dortigen Pfarrers, der 
ihm aber bereits in feinem fiebenten Jahre‘ (1747) durch 
den Tod entriffen ward. Mit Liebe und Sorgfalt wid- 
mete fich feine Mutter feiner erften Erziehung. Seit 
dem 3. 1750: befuchte er die Kreuzfchule in Dresden, 
wo Schöttgen einer feiner vorzüglichften Lehrer war. 
Sein jugendlicher Fleiß erlag nicht unter dem. Mangel 
an den nöthigften Bebürfniffen. Wäterlih nahm fic) 
feiner ein Herr v. Miltis in Dresden an, dem et 
manche Unterftügung verdankt: Sm 3 1754 ward 
er Zögling der Fürftenfchule zu Meißen, Dort waren, 
außer dem Rector Ulifch und dem Conrector Hoere, 
Kauderbach, Bielitz, Schreger, Weiße und 
Kleemann ſeine vorzuͤglichſten Lehrer, die ihn in den 
Anfangsgruͤnden der Geſchichte, Rhetorik, Dialektik und 


des Naturrechts, fo wie in den aͤltern Sprachen, mit 


Ausſchluß der hebräifchen, unterwieſen. In der legtern 
machte er unter der Leitung des Paftord Chriftian 
Käftner, der eine Lectorftelle an der Meißner Fürften- 
fchule bekleidete, raſche Fortſchritte. Durch glückliche 
Naturanlagen und gute Sitten zeichnete er fi) vor man- 
chen feiner Mitfchüler aus, zu denen auch unter andern 
der fpäterhin fo berühmte oder berüchtigte C. A. Klog 
gehörte, 

Nah fünfjährigem Aufenthalte verließ Neftler die 
Fürftenfchule mit feiner Abfchiedsrede: „de sanctitate 
poetarum.” Er bezog um diefe Zeit (1759) durch ein 
Stipendium unterftügt, die Univerfität Leipzig. Dort 
wurden Ernefti, Crufius, Körner, Bahrdt, 
Rehkopf u. A. feine Führer im Gebiet des theolo= 
gifchen Wiſſens. Bei Erufius und Wintler hörte 
er Philofophie, bei Gellert Moral. Im Chaldäifchen 
und Syriſchen machte er unter Rehkopf's und Krür 
| ger’6 


x 
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ger '8. Leitung raſche Zortſchritte Daß er fiber. den 
Hrivatunterricht, den er, durch ſeine Lage genoͤthigt, er⸗ 
theilen mußte, ſeine Studien nicht vernachlaͤſſigte, dafuͤr 
ſprachen ſchon mehrere Auszeichnungen, die ihn in Leipzig 
überrafchten. : Im J. 1762 ward: er durch ein Diplom 
Magifter, wahrſcheinlich um Nachmittagsprediger in der 
Univerfitätskicche werben zu Eönnen. Seine Antrittöpredigt 
hielt er noch in dem genannten Jahre, nachdem er. ſchon 
früher, mit Beifall auf Dörfern bei Leipzig mehrmals Die 
Kanzel betreten hatte, Nach feiner am Weihnachtöfefte1762 
gehaltenen Rebe: „Qualis esse debeat: reverentia, 
quam .mysterio . incarnationis :Christi.. debemus,” 

hielt er in ‚dem. Collegio philobiblico zu Leipzig, feine 
erfte Vorleſung. Späterhin trat. ex in jenem an 
Bibungsinfituie g zweimal als Redner auf. J— 


Im J. 1764 verließ Neſtler eins, um die ihm an⸗ 
getragene Paſtorſtelle Rammenau bei Biſchofswerde zw 
übernehmen. Neben feinen Berufsgrbeiten beichäftigte 
er ſich dort mit wiffenfchaftlichen Studien: und mit: dem 
Unterricht Der ‚Jugend, der ihm jo lieb geworben war, 
daß er fchon deshalb; wiederholte ‚und vortheilhafte An- 
träge zu weiteren Beförderungen - ablehnte, - Aber die er⸗ 
ledigte Stelle eines Katecheten an der St, Maria: und 

Narthakirche in Baugen ‚glaubte er doch im 3. 1770 
onnehmen zu müffen. Bereits im, Zuly des genannten 
Jahrs hielt er dort feine Antrittöpredigt: uͤber Die bes 
tuhigende Gewißheit ber ‚Lehrer. des Evangelii von den 
gefegneten Folgen: ihrer Arbeit." .: Nachdem: im: Februar 
1772 erfolgten :-Zode des Diakonus Probft an-den 
Hauptkirche zu St. Petri erhielt er. deffen Stelle, die 
duch den Umgang mit ſeinem durch Geiſt und Herz 
gleich ausgezeichneten Collegen, dem Axchidiakonus Boͤh⸗ 
mer, einen beſondern Reiz fuͤr ihn gewann. Dieſe Pe— 
riode gehörte in mehrfacher Hinſicht zu einer der gluͤck⸗ 
lichſten feines Lebens, befonders durch die Verheirathung 
mit der Schwägerin feines: ebengenannten Freundes, 

Dorring, d. 9, Ih. D. UI. Br. C 
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Shrifiane ‚Henriette Luja, "vor? ——— eine 
Rechtsconſulenten in Dresden, , ' : 

) Seit dem J. 1779 hatte Neſtler bie faßliche —* 
klaͤrung der. Bußterte fuͤr Sachſen uͤbernommen,die er 
bis: zum J. 1794 fortſetzte. In den J. 1781— 1782 
unterſtuͤtzte er auch die „neuen Budiſſiner woͤchentlichen 
Nachrichten“ durch Beiträge, und: lieferte mehrere Rezen—⸗ 
fionen für die von Harles in Erlangen herausgegebene 
„Bibliothek Eleiner Schriften." Störend fuͤr diefe Thaͤ— 
tigkeit. wirkte der im 3. 1783 erfolgte Tod feines 
Freundes Böhmer, Er erhielt das durch ihn erledigte 
Archidiakonat, und ald 1785 der zweite Paftor M. Lange 
ftarb,: auch die.von dieſem bisher bekleidete Stelle. Paſtor 
primarius ward er im J. 1799- nad) dem Tode des 
M. Jakobei. 

Einige Jahre ſpater (1802) ward ihm bie Ab— 
nahme ſeiner Kraͤfte ſehr fuͤhlbar. Beſonders litt er 
an heftigen Bruſtkraͤmpfen, welche ſeit dem J. 1804 
bedeutend zunahmen. Ein Nervenſchlag endete ven 19, Fes 
bruar 1804 ſein Leben, nachdem er den 18. eg 
1808 zum legten Male die Kanzel betreten hatte. 
zahlreiches Gefolge- begleitete ihn zu Grabe, und‘ * 
feiner Freunde feierten durch Errichtung eines ſe 

Denkſteins ſein Andenken. 

Mit einem ſeltenen Beobachtungsgeiſte, aus wel: 
FE feine reiche: Menſchen⸗ und Weltkenntniß floß, ver⸗ 
einigte Neſtler eine große Lebhaftigkeit der Phantaſie, 
die ihm das Abſtracteſte concret, das Trockenſte Zen. | 
erfcheinen ließ, "und ein fehr freue Gedaͤchtniß. 

letztere war ihm beſonders bei ſeinem Studium der Pre 
und neuern Sprachen behuͤlflich geweſen. Aber auch 
feine Verſtandeskraͤfte waren zu einer ſeltnen Reife ge⸗ 
diehen. Unverkennbar war fein Streben nach deutlichen 
Begriffen, nah‘ Praͤciſi ion und rhetoriſcher Conſequenz, 
nach Gruͤndlichkeit in ſeinem Wiſſen und nach Feſtigkeit 
in ſeinen Ueberzeugungen. Eine ungezwungene gramma-= 
tiſche Exegeſe diente ſeinem theologiſchen Syſtem zur 
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Grundlage. Won dem: Einfluß ber Philofophie, - welche 
Erufius lehrte, hatte er es frei zu erhalten geſucht. 
Das Syſtem des eben genannten Gelehrten glaubte er 

auch in dem Wenigen, was er von Kant geleſen hatte, 
wiederzufinden. Hervorragend unter ſeinen geiſtigen An— 
lagen war ſeine Urtheilskraft. Dafuͤr ſprach außer ſeiner 
theoretiſchen und praktiſchen Gewandtheit; auch ſein Witz 
und Scharfſinn, ſein Geſchmack und ſeine Klugheit. Dieſe 
Talente machten ihn zu einem unterhaltenden Geſellſchafter 
und zugleich faͤhig fuͤr den Umgang mit Menſchen aus 


allen Claſſen. Sein Scharffinn bewahrte ihn vor jeder 


Verworrenheit des Vortrags und führte ihn "zu einer 
Menge von praftifhen Refultaten, die er. aus dem Leben 
Anderer abftrahirte. In Berlegenheit kam er bei der 
Gegenwart und Selbftftändigkeit feines Geiftes nicht Leicht. 
Er wußte fchnell den ‚richtigen Punkt und jede Sache 
von einer eigenen Seite zu faſſen. Dadurch brachte er 
augenblicklich den Wibling zum Schweigen, den Anma⸗ 
Benden zur Schaam, dem. Leichtfi innigen zum Ernſt, den 
Gefühftofen zur Rührung, oft auf eine: wahrhaft origi⸗ 
nelle, uͤberraſchende Art. 

Das Bewußtſeyn, viel durch ſich ſelbſt, durch ſeinen 
unermuͤdeten Fleiß geworden zu ſeyn, ungeachtet der Hin: 
derniffe, welche ihm Dürftigfeit während feines‘ Univer- 
ſitaͤtslebens entgegenftellte, mußte ihn zu ‚einem gemiffen 


Selbſtgefuͤhl führen, das aber nie in Ueberfchägung feines 
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Werths ausartete. Wohl aber machte ihn die leichte 
Erregbarkeit ſeiner Gefuͤhle mitunter empfindlich gegen 
diejenigen, von denen er ſich durch Gleichguͤltigkeit oder 
auf andere Weiſe gekraͤnkt glaubte. Doch war ſeine 
Stimmung im Allgemeinen mehr heiter, als traurig. 
Sein religioͤſer Sinn gab ihm bald Beſcheidenheit und 
Demuth, bald Muth und Reſignation. Nur in ſpaͤtern 
Lebensjahren uͤberfielen ihn zuweilen Beſorgniſſe, fo we: 
nig man ihm eigentlich Menſchenfurcht zuſchreiben konnte. 
Sein Mißtrauen aͤußerte ſich vorzuͤglich gegen Sonderlinge, 


die er, wie Eitleund Anmaßende, für unverbeſſerlich hielt. 
‘2 | 
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Sein holerifches Temperament warb für- ihn: ein 
‚Antrieb zu vaftlofer Thaͤtigkeit. Muͤßiggang war ihm 
verhaßt, Weber zu viele Arbeiten hörte man ihn nicht 
‚leicht klagen. Vorherrſchend war in ihm die: Neigung 
zu literarifchen Sammlungen, unter andern zur Gefchichte 
‘der Katechismen, zur Topographie, zu Lilienthal’s 
bibliſchem Archivarius und. befonders zur Predigergefchichte. 
* »&r arbeitete weit: mehr fchriftlid aus, ald mit oder ohne 
feinen Namen gedrucdt wurde. Von feiner  Drbnungd- 
liebe und. ‚Pünktlichkeit zeugten mehrere Regifter über 
theologiſche Schriften, über Kirchenbücher ‚und; über : feine 
eignen Predigten: In feinem Nachlaffe fanden ſich meh- 
were: von? diefen Denkmälern feines Fleißes. Zu. regem 
Wetteifer würde derſelbe gefpornt worden feyn durch die 
Naͤhe und den Umgang mit Individuen, die: ihm an Ta— 
lent und‘ Gelehrfamkeit nicht: blos „gleich. geweſen waͤren, 
ſondern ihn auch wohl eine geiſtige Ueberfluͤgelung haͤt— 
ten befuͤrchten laſſen. Daher ward nahmen z ‚Nähe 
für ihn ſo heilfam und erhebend. | 
Wohlthaͤtig in mehrfacher Hinſicht war Neſtler 8 
Wirkfameit als Religionslehrer. Schon durch feinen 
;außern Anftand und die Deutlichkeit der. Auöfprache 
wirkte ev vortheilhaft für feine.-Erfcheinung auf: der. Kanzel. 
Aber erÜvereinigte befonders. in feinen Borträgen  Ber- 
‚ftandlichkeit und Faplichkeit in der -fchlichteften ‚Form. 
Populär zu predigen war fein unabläffiges Beſtreben. 
"Daher vermied er alle leeren -Declamationen und kuͤnſt⸗ 
lichen Perioden... Selbft in Fällen, wo feine Predigten 
Buch Erklärung einzelner Bibelſtellen einen eregetifchen 
Charakter erhielten, entjagte er nicht „der einfachen, all- 
gemein verftändlichen Sprache. . Nicht auf Bequemlichkeit 
oder. hierarhiichen Grundfägen, auf religiöfem Gefühl, 
auf Achtung gegen die rechtverftandene Schrift, auf 
Feftigfeit der Ueberzeugung von ihrer Anwendbarkeit aus 
Gründen, "fchien. feine Orthodorie zu beruhen. Was aber 
feinen Predigten einen fortdauernden Beifall ficherte, war 
das ı Eindringende, SHerzergreifende und Ueberzeugende, 
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wo er felbft die Teichtfinnigften Gemüther in eine 
ernfte Stimmung verfegte.. Durch unerwartete Wen: 
dungen, Weberrafhung , kluge Benugung kraftvoller 
bekannter Liederverfe, zweckmaͤßiger Beifpiele, auch wohl - 
auffallender Tagsvorfälle wußte er tiefe Rührung, und _ 
indem er Andrer Unglück lebendig darftellte, Theilnahme 
und Willigkeit zur nöthigen Unterftügung zu bewirken. . 

Außer Neſtler's  Religionsvorträgen verdient noch 
fein Streben, den kirchlichen Cultus in feiner Achtung 
‚zu erhalten, rühmliche Erwähnung. Zu einer zwecimä= 
Pigern Katechifation fuchte er durch Einführung des dar 
mals neu erjchienenen Dresdner Katechismus zu wirken. 
Die Litaney glaubte er abkürzen zu müffen. Gegen ein 
verbefjerted und den Bedürfniffen der Zeit angemeffenes 
Geſangbuch war er nicht eingenommen. Schon für das 
neue Budiffinifche, welches jedoch nie zum ausfchließenden 
Gebrauch Fam, hatte er mehrere Lieder bearbeitet. Noch 
zwectmäßiger war die Auswahl vorzüglicher Religions— 
gefänge, welche fih in feinem Nachlaſſe fand, Dod) 
Eonnte er den Wunſch nicht unterdrüden, daß die Altern 
kraftvollen Lieder nicht durch matte Modernifirungen ver- 
unftaltet werden möchten. 


Bei der.rein praftifchen Wirkfamkeit, die den gröften 
Theil feiner Zeit in Anſpruch nahm, blieb ihm nur wenig 
Muße zw literärifchen Arbeiten. Einige Beiträge zu 
Sournalen abgerechnet, find die nachfolgenden Schriften, 
geöftentheild homiletifhen Inhalts, aus Neſtler's Feder 


geflofjen : 


1) Predigt von dem un en Gehorfam der Ghriften gegen dad gött: 
liche Wort. Budiffin 68.4 * rn 

2) Rede von der .. eines jeglichen Juden, ald einer Frucht 
der Fürbitte Iefu am Kreuz, über Luc. 23, 345 bei Gelegenheit einer 
Zudentaufe in Budiſſin; nebft beigefügter Zaufbandlung. Gbend, 1772. 4, 

3) Gedanfen von dem Nugen, — Lehrer in niedern Schulen dem 
Predigtamte ſchaffen. Ebend. 1776. 4 

De meine i in Novo — commemorata. Ibid. 1778. 4. 

Erklaͤrung der beiden vorgeſchriebenen Texte des den 12. Maͤrz in 

* churſaͤchſiſchen Ländern angeordneten Bußtages. Leipzig 1779. 4. 
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I Zeagt Defu üben Reth und Zodz cine Predigt, Leipzig 
x. 
— re EUREN am evften heiligen Dftertäge 1787. Budiſſin 


8) Leichenprebigt aus Roͤm. 8, 33—34, Ebend, 1787. gr. 4 
9) Erklärung der beiden WBußterte Gphef, 1, 7 und 2 Petr, 2, 24 
u. f. Leipzig 1788, 
10) Warnung vor Auftuhrz eine Predigt am 15 Trinit. u. f. w. 
Budiffin 1790, er 8, j 
11) Zwo Predigten, dur die gegenwärtigen Zeitumſtaͤnde veranlaßt 
ee und Aten Sonntage nah Zrinit, 1791 vorgetragen, Ebend, 
12) Eine tröftende Ausſicht in die felige Ewigkeit bei dem Tode unfrer 
Lieben und Freunde; Gedädhtnißrede u, f. w.. Gbend. 1792, 4, 
. 13) Gluͤckwuͤnſchung an Heren Dr. Grohmann. Gbend, 1793. 8. 


14) Gedädtnißrede auf I. G. Prenzel, Ebend. 1794. 4, 
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Ernft Friedrich Neubauer 

war den 81. Suly 1705 zu Magdeburg geboren 
und ein Sohn des Königl. Preuß. Muͤnz-Wardeins 
Johann Georg Neubauer. Den eriten Unterricht. 
verdankte er dem Gymnafium zu Magdeburg und feit; 
' dem 3. 1719 dem Joachimsthalſchen in Berlin, wohin 
fein Vater um diefe Zeit als Münzmeifter berufen ward... 
In der zuletgenannten Lehranſtalt unterwielen ihn. 
Mutzel, Elöner, Salmuth, Volkmann und 
Naude. Sn den orientalijchen Sprachen hatte er unter 
Elsner's Leitung fehr bedeutende Fortjchritte gemacht, 
old er im J. 1724 die Univerfität Halle bezog. Joh. 
Heiner. und Chriftian Benedict Michaelis war 
ven dort feine Führer im Gebiet der morgenländifchen 
Literatur. Fleißig benugte er Breithaupt’s, Lange’s, 
Franke's und Rambach's theologifche Vorleſungen. 
In Jena hörte er ſeit dem J. 1726 Buddeus, Wald, 
und Wucherer. Im Syriſchen, Arabiſchen und Rabbi— 
nifchen unterwiefen ihn Rus und Tympe. Seine Kennt 
niffe in den orientalifchen Spradyen erweiterte er unter 
Mihaelis und Callenberg's Leitung in Halle, wo⸗ 
hin er um Oſtern 1727 wieder zurüdigefehrt war. Zu⸗ 
gleidy übte er fich unter Franke's Aufficht im Predigen, 
und ertheilte im Waifenhaufe Unterricht in der hebräifchen 
Sprahe und in einzelnen Zweigen des theologifchen 
Wiſſens. Zr 

Bon Berlin, wo er fih im Sommer 1728 einig 
Bohen aufgehalten hatte, ging er nad Halle zurüd, 
Die Neigung zum akademifchen Leben beftimmte ihn dort. 
zu bleiben. Er erwarb fi) (1729) durch Vertheidigung 
feiner Differtation: „de Salomonis ad laetitiam ex- 
hortationibus, quas libro Coheleth interspersit” 
die Magifterwürde und das Recht, hiftorifche und philo— 
ſophiſche ollegien zu. leſen. Durch Breithaupt’s 
Empfehlung ward, er Rector an dem theologiichen Ge: 


# 
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| — in Halle. Dorthin kehrte er im März 1730 
wieder zurüd, nachdem ihn eine Iebensgefährliche Krank⸗ 
heit zu einer Reife nad) Berlin genöthigt hatte. Nach 
feiner Genefung erhielt er im April des’ genannten Jahrs 
durch Vertheidigung ſeiner Diſſertation: „de exercitüis 
disputandi frequentius in Academüs instituendis” 
die Stelle eined Adjunkten der philofophifhen Facultaͤt. 
Zu feinen bisherigen Borlefungen fügte er feitbem noch 
eintge philologifche Gollegien und erklärte im theologifchen 
Seminarium die fombolifchen Bücher. Aus diefen Ver⸗ 
hältniffen -fchied Neubauer im I. 1732, ald er durch 
Rambach's Empfehlung den Ruf zum ordentlichen Pro= 
fefjor "der griechifchen und orientalifchen Sprachen nad) 
Gießen erhielt. Er langte dort im October des genannten 
Sahres an. As er nah Rambach's Tode (1736) 
zum außerordentlichen Profefior der Theologie ernannt 
ward, glaubte er, den akademiſchen Statuten gemäß, 
die cheologiſche Doctorwuͤrde annehmen zu muͤſſen. Er 
erlangte fie 1737 durch feine „Diss. sistens vindicias 
universae Theologiae Christianae ejusque Mosaicae, 
depravationibus famosissimi interpretis Pentateuchi 
Werthemiensis, per singulos fidei christianae arti- 
culos oppositas.” Im $. 1743 ward er zum Epho= 
rus der Stipendiaten und bald nachher zum ordentlichen 
Profeſſor der Theologie ernannt. Er ftarb den 15. März 
1748, nachdem er drei Zage vor feinem Tode den Ruf 
zum Superintendenten und erften Profeffor der Theologie 
nad Rinteln erhalten hatte. In die Zrauer über feinen 
Berluft mifchten fi) die. Shränen feiner zweiten : Gattin 
Caroline Benigne Hahn, der Tochter eines Rathö- 
confulenten in Zangenfalza, mit der er ſich 1735 ver: 
mählt hatte, nachdem ihm das Jahr zuvor feine erfte 
Lebensgefährtin, Johanne Chriftiane Shmoll, bie 
Tochter eines Predigers zu Echzel, durch den Tod ents 
riffen worden war, 

Neubauer hinterließ den Ruhm eines gründlich und 
vietfeitig. gebildeten Gelehrten, der in den. verfchiedenen 
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Zweigen des theologiſchen Wiffend, befonders aber in der 
orientalifchen Literatur und den jüdifchen Alterthuͤmern 
ſchaͤtzbare Kenntniffe befaß. Er zeigte fie in zahlreichen, 
Differtationen und Programmen, philologifchen und her= 
meneutifchen Inhalts, in denen er einzelne Stellen der 
heiligen Schrift. theils erläuterte, theild wider Deutungen: 
rechtfertigte, ‚die er nicht mit feiner religiöfen Denkart 
vereinigen Eonnte. An dem Altern Lehrbegriff der Kirche. 
hielt er mit Strenge, und entfernte ſich nicht aus ber 
Keihe der Theologen, welche das Chriftenthum in feiner 
urfprünglichen Reinheit zu erhalten wünfchten. Als Haupt⸗ 
ſache alles theologifchen Wiflend galt ihm eine gründliche 
Kenntniß der heiligen Schrift. Er empfahl daher wie— 
derholt, und aud 1745 in einer eigenen Schrift, ein 
fleißiges Studium der biblifchen Hermeneutik. Wie fehr 
ihm die moralifche Befferung am Herzen lag, zeigte eine 
in dem genannten Sahre herausgegebene Abhandlung, in 
welcher er, nad Anleitung der Worte Chriſti (Matth. 
15, 19) den fhädlichen Einfluß des böfen Willend auf. 
die Verftandesfräfte darzuthun fuchte. Manche Verdienfte 
erwarb er ſich um die Literärgefchihhte durch biographifche 
Nachrichten, die er von gleichzeitigen Theologen fammelte 
und durch den Druck bekannt machte. Seit Rambach's 
Zode (1736) war er Herausgeber des Heſſiſchen Heb— 
opfers und zeigte die Achtung für jenen Gelehrten be— 
ſonders dadurch, daß er mehrere feiner Schriften, zum, 
Theil mit Anmerkungen begleitet, herausgab. 

Außer mehrern Beiträgen zu Journalen hat Neu- 
bauer nachfolgende Schriften geliefert: - 


1) Epistola gratulatoria de praestantia et @gnitate praecellentis 
Magistri nominis, ad M. Chr. Fr. Hertel, Neostadio- Osterlandum, 
contubernalem suum.. Jenae 1726. fol. | 

2) Exercitatio er de varia indole interpretum 
Sacrae Scripturae. Ibid. 1727. 4. 


3) Disquisitio academica eaque philologico.theologica de Scri 
iurarum scrutatoribus donis gratiae destitutis, Ibid, 1727. 4. 

4) Diss. philol. inaug. de Salomonis ad laetitiam exhortationibus, 
quas libro Koheletli interspersit, Cap. II, 2, 24. 26. III, 4. 12, 13. 
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22. V, 17—19. VI, ie VI, 15. 18, 7.8: X%, 9.10. Halao 


5) Commentatio philologica de phrasi novi foederis sacra: caro 
et sanguis, contra Christianum Melodium aliosque ad Maith. 16, 17. 
1 Cor.-15, 50. Galat. 1, 16. Ephes. 6, 12%. Ebr.-2, 14. coll. Sir. 
14, 18. 17, 30. Ibid. 1729. 4. — — 

6) Exercitatio philol. hermeneutica de missionariis Christi, variis 
—n illustrata, ad Matth. 10, 16 et Luc. 10, 3. Ibid. 
1729. 4. 8— 

7 Diss. logica de exercitiis disputandi frequentius in Academiis 
— 1730. 4. ii; — u 

“'8) Diss. historica saecularis de reformatione. a Luthero aliisque‘ 
disputationibus incepta et propagata neo non de disputationibus ob 
Augustanam Confessionem tum ipsis in Comitiüs tum alibi habitis. 
Ibid. 1730. 4. . 

9) Prolusio historica saecularis de Imperatore Caroli V‘favore 
et meritis in Augustanam Gonfessionem singularibus; qua prae- 
lectiönes suas philos. et hist. semestro hiberno habendas indicit. 
JIbid. 1730. 4. Ä 

- 10) Diss. historico-philosophica, de jure disputandi apud ommes 
— religionum populos, exceptis IMuhammedanis. Ibid. 

731. 4. ee 

: 11) Commenta!io de singulari Gissensium (Theologorum) studio, 
conservandae purioris doctrinae contra Socinianorum depravationes; 
ad D. J. J. Rambachium,, quum in ill. Ludoviciana, quae Gissae 
est, primarius Theol. Profess. sacrorum ibidem Antistes primus 
ac sacri Tribunalis Assessor crearetur et contra Socinianos dis- 
putasset. Ibid. 1731. 4. 

- 12)-De Michaele Archangelo, non creato, sed creatore, Jesu 

Christo, Diss. ad Dan. 10, 13. 21. 12, 1. Jud. 9. Apoc. . 12, 7. 
1 Thess. 4, 16. coll. Zachar. 8, 2. Ibid. 1732. 4. 

13) Michael Archangelus, non creatus, sed creator, Jesus Chri- 
stus, vindicatuüs, Diss. philologico-hermeneutica variis observatio- 
nibus illustrata, ad luca eitata. Ibid. 1732. 4. 

14) Diss. philologico.hermeneutica de corpore Mosis, ad Jud. 
v. 9. Ibid. 1732. 4. | | 

15) Diss. philologico-hermeneutica de angelo mortis, ex mente 
. Ebraeorum et Muhammedanorum, ad quaedam Scripturae loca 
vel illustranda vel vindicanda, praecipue Exod. 12, 23. Prov. 16, 
14. Ebr. 12, 14. Tob. 3, 8. Apoc. 9, 11. Ibid, 1732. 4. Ä 

16) Diss. philologica ex antiquitate Judaica, qua Michaelem 
Messiam esse ipsis Judaeorum testimmoniis comprobatur, yarlis 
observstionibus illustrata. Gissae 1733. 4. | 

17) Diss. philol. —— de Mosis prae reliquo Prophetarum 
choro. praerogativis singularibus, ad diversa utriusque foederis loca, 
— ue Num. 12, 6—8. Deut. 34, 10. 11. 12 illustranda. Ibid. 
1734. 4. " 

"418)’De' columnis ecelesiae Theologorum comprimis summorum 
elogıo , liber singularis philolögico -theologicus, ad 'varia utriusque 
foederis loca,. inprimis Ps. 75, 4. Prov. 9, 1. Cant. 8, 10, Jerem. 
11, 18, .Galat, 2,9, .1_Timoth. 8, 15.: Apoc. 8, 12 illustranda; 
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memoriae summi Theologi, ecclesiae een columnae, viri D. 
J. J. Rumbachii consecratus. Gissae 1736, 4. | 


19) Idea Theologi Paulina s. Oratio inaug. imaginem veri falsi- 
que Theologi a Paulo in Epist. ad Roman. propositam repraesen- 


ians, dicta, quum extraord. Profess. Theol. provinciam susciperit,. 


Ibid. 1736. 4 | 

20) Diss, theol. inaug. sistens vindicias universgae Theologiae 
christianae ejusque Mosaicae, depravationibus famosissimi Inter-. 
pretis Peuistsuchi Werthemiensis per singulos fidöi christianae ar- 
ticulos oppositas. Ibid. 1737. 4. 

21) 3. 3 Rambach's wohl unterwiefener Reformator. Zuͤllichau 
1737. 8. 2te Auflage, Gbend. 1742, 8, (Bon Neubauer heraus 
gegeben.) " 

22) 3. 3 Rambach's Kirhenhiftorie ded Alten Teftaments (vom. 
Neubauer herausgegeben.) Frankf. u. Leipzig 1737. 2 Theile. 4, 

23) 3. 3. Rambach“s Erläuterung über die Institutiones Herme- 
neuticae sacrae (von Neubauer herausgegeben) Giefen 1738, 
2 Theile, 4, | 

24) 3. 3 Rambach's Erklaͤrung ber Epiftel m an die Roͤmer. 
(von Neubauer herausgegeben.) Bremen 1738, 4. 

3) 8. 3. Rambach's geiftreihe Gießiſche Reden. Ebend. 1738 
bis 1740. 3 Theile, 8, (Bon Neubauer mit Vorreden begleitet her⸗ 
ausgegeben.) 

26) Die Vortrefflichkeit des Evangelii, aus den Worten Pauli 
Roͤm. 1, 16. 17 am 2ten Sonntage nah Frinit, den 30. Juny 1737 
Nachmittags, an welchem zugleich das Gebächtnif der am 25. Juny vor 
207 Zahren übergebenen Augsburgiſchen Geonfeffion mitgefeiert wurde, in 
der Stadtkirche zu Gießen, in einer fogenannten Doctorpredigt vorgefieht, 
Gbend, 1738. 4. — 

27) Diss. de Paulo jurante. Gissae 1739. 4. | 

28) Biga observationum philologico-.criticarum : I. Emendatio et 
interpretatio vocum diflicilimarum iy 933%, quibus de Metra- 
trone s. Mlessia usus est liber quidam Rabbinicus Berith Menucha, 
II Defensio versionis syriacae Rom, 1, 31 omissionis vocis &0vv&roug 
a viris doctissimis immerito accusatae, Ibid. 1739. 4. _ 

29) Das kLuͤndlich große Geheimnif ber Gottfeligkeit von der. Offenba⸗ 
rung Gottes im Fleiſch, in einer Predigt aus Joh, 1, 1 — 14 vorgeftelt, 
Bremen 1739, 8, 


30) Das geiftlihe Hirtenamt des Erzhirten Chrifti Zefu ‚in einer 


Pfingftpredigt aus Ich. 10, 1—11 vorgeftellt. Ebend. 1740. 8. 


31) Das feligfte Geſchaͤft des GChriften am heiligen Weihnadhtöfeft;5  ' 


eine Predigt aus Luc. 2, 1— 20. Ebend. 1740, 8, 

32) De varia indole interpretum Scripturae Sacrae causisque 
variarım explicationum, liber singularis; olim duabus exercitatio. 
nibus philologico -theologicis in Academia Jenensi habitis, nunc 
age editis variisque observationibus illustratis propositus. Jenae 


33) Primitiae sacra. Gissenses. Praemissa praefatio praecipua 
Scripta, Primitiarum nomine insignita, enarrat.  Gissae 1741. 4. 
39) 3 3 Rambah’s gründliche Erklaͤrung des Propheten Eſaiaͤ. 


vn 


(von Neubauer mit einer Vorrede, Anmerkungen und’ Regifter heraus: 


gegeben.) Zuͤllichau 174. 4, 
35) 3 J. Nambah’s gruͤndliche ‚Erklärung der Epiftel Pauli an 


die Hebräer (von Neubauer mit einer Borrede, Anmerkungen und Res: 


gifter herausgegeben) Frankf, u, Leipzig 1742. 4. | 
36) Nadricht von den jegtlebenden evangeliſch-lutheriſchen und refor⸗ 
mirten Theologen in und um Deutſchland; ald eine Fortfeßung und Ber: 


befferung des Lexici der jegtlebenden lutheriſchen und reformirten Theos: 


logen (von I, 3. Mofer) Zuͤllichau 1743 — 1746. 2 Theile, 4. 


37) Theolonifhe Abhandlung vom geiftlihen Tode unſres Heilandes 


Sefu Chriftiz zur Nettung der reinen Lehre des feligen Rambach's 
und anderer Giehifchen Theologen , wider den im Zten Stud der Weimas 
riſchen fortgefesten nüglihen Anmerkungen geſchehenen Angriff. Frankf. 
x We Leipzig 1743, 8, Ä 
- 33) 3. 3 Rambach“s dogmatifhe Theologie oder chriſtliche Glau⸗ 
benslehre (von Neubauer mit einer Vorrede, Anmerkungen und Les 
bensgeſchichte Rambach' s herausgegeben.) Ebend. 1744, 2 Theile, 4. 
89) Defensio lectionis vulgaris in Diogene Laertio et Suida de. 
Ghaldaeis in, Persia, a Democrito auditis, adversus clariss, Critico- 
rum correctiones; qua occasione de Chaldaeorum nomine philo- 
sophis tribulo non nihil agitur, ac Dan. 2, 2. 4. 5. Joh, 4, 4. 5, 
.7. 11 Iux adfunditur. Gissae 1745. 4. 


40) Progr. Quaestio, an nullae inter Chaldaeorum” philosophos 


fuerint sectae? ex Strabone praecipue- decisa et ab objectionibus 
ex Diodoro Siculo petendis vindicata, viroque cuidam celeh. (Laur, 
Reinhardo) modeste opposita. Ihid, 1745. & | 

41) Diss. philol. inaug. de phrasibus sacris: videre et gustare 
mortem, novam simul de origine earum sententiam sistens, ad 
varia N. T. loca explicanda: Math. 16, 28. Marc. 9, 1. Luc. 
2, 26. 9, 27. . Joh. 8, 51. 52. Ebr. 2, 9. 1, 5. coll, Ps. 89, 49. 
et Esr. 25, 8. Ibid. 1745. 4. | 
42) Diss. de vera origine phrasium sacrarum: videre et gustare 
mortem ex lapsus historia Gengs. 2, 16. 17. 4, 6. 7. derivata et 
a diversis objectionibus vindicata, ad varia N. T. loca explicanda 
Matih. 26, 28 ete. Ibid. 1745. 4. Ä 


48) Diss. inaug. de Zuvasönosı xeravrngiaoufvn s. de con- 
scientia cauterio notata ad denominationem divi Apostoli 1 Tim. 
4, 2 ex antiquitatibus illustrandam.  Ibid. 1745. 4. 

44) Bon der Nothwendigkeit, die Hermeneuticam sacram, ober die 
BWiffenfhaft, welde Ichrt, wie man die heilige Schrift gründlich und er: 
baulich erklaͤren folle, auf Univerfitäten zu hören. Ebend. 1745, 4, 
. 45) Cogitationes extemporales inaug. de cogitationibus malis ex 
corde prodeuntibus s. de influxu voluntatis corruptae in intellectum, 
ad verba Christi Matth. 15, 19. coll. Marc. 7, 21. Ibid. 1745. 4. 

46) D. Balth. Mentzeri, filii, quaestiones theol. ad Aug. Con- 
fess. XXXI disputationibus distinctae; una cum ejusd. Mentzeri 
centum capitibus Ministro ecclesiae vitandis, itemque Concordia 
Wittebergensi, libello Hassiae vicinarnmque aliquot ditionum sym« 
bolico, paucissimis hodie viso; praemissa praefatione subjectaque 
consultatione de recudendis horis Hassiae symbolicis. Ibid. 1745. 8. 

47) Prolusio Mentzeriana D. Balth. Mentzeri patr. et fil. propo- 
sitiones quasdam de Christo singulares evolvens. Ibid. 1746. 8. 
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48) Prolusio de patriis eruditorum Hätsorum, speciatim de Bu. 
tisbaco praestantissinıorum ingeniorum matre, qua ad aud, Orat. 
inaug. a C. L. Kochio, Butisbacensi,.ceu designato Histor. Profess. 
ord. recitandami, invitat!: "Gissae 1746-47 = 
49) De primo Academiae Giss. Rectore.disserit, tres Eruditorum 
'sententias recenset, unam falsitatis eonvincit, duas reliquas inter 
‚se cönciliat,- et anniversariam solemnemque legum academ. prae- 
lectionem ‚Cal. Jul. instituendam. invitat, qua Rector. Acad. Giss, 


Ibid. 1746. & F 
50) Recensus Rectorum Ludovieianae omnium exhibitus, ad 
celebranda Acad. solemnia, in abdicationem Prorectoratus. Ibid. 
1747. 4. = u a N — — — 
51) J. Ir Rambach's Betrachtungen über die Apoſtelgeſchichte. 
(von Neubauer mit einer Vorrede, Anmerkungen und einer Fortſetzung 
der Lebensgeihichte Rambacdh’s herauögegeben.) Frankf. und, Leipzig 
1747. 2 Theile, 4, 2.4 — J — 


m 
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Caspar Neumann _.- 
war den 14. September 1648 zu Breölau geboren 


und der Sohn eines dortigen Steuereinnehmers. Anfangs 
zum Apotheker beflimmt, widmete er fid) nach dem Tode 


feines Vaters den Wiſſenſchaften, für die er früh Nei— 


gung gefühlt hatte. Mit gründlichen Borkenntniffen 
auögerüftet, bezog er im .3. 1667 die Univerfität Jena. 
Dort erlangte er 1670 die Magifterwürde. Nicht bloß 
in der Theologie, die fein Hauptſtudium blieb, auch in 
andern toiffenfchaftlichen Fächern erwarb fic) Neumann, 
von dem Streben nad) einer vielfeitigen Bildung befeelt, 
fo auögebreitete Kenntniffe, daß die Jenaiſche Akademie 
Fein Bedenken trug,, ihn 1673 dem Herzog Ernft dem 
Frommen zu empfehlen, als derfelbe für feinen Prinzen, 
den nachherigen Herzog Chriftian zu Eifenberg, einen 
Keifebegleiter fuchte. Neumann reifte im December des 
genannten Sahrs mit feinem fürftlichen Zögling durd) 
einen großen Theil von Deutſchland, die Schweiz, Ita⸗ 
lien und Frankreich. 

Nach der Rückkehr von diefer Reife, die für feine 


höhere Geiftesbildung nicht ohne Vortheil blieb, doch 


befonders feine Welt - und Menfchenfenntniß vermehrte, 
ward Neumann 1676 ‚Hofprediger zu Altenburg. Als 
er einige Jahre fpäter in feine Waterftadt zurücgerufen 
ward, erhielt er dort (1678) die Stelle eines Diakonus 
an ber St. Magdalenentirhe, an welder er 1689 
Paftor ward und zugleich den Titel eines Confiftorial: 


affefjord empfing. Das Infpectorat an der genannten 


Kirche ward ihm im $. 1697 übertragen. Gleichzeitig 
erhielt er die Oberpaftorftelle an der St. Elifabethkirche 
und eine Profefjur der Theologie an den beiden Bres— 
lauer Gymnafien. Er ftarb den 27. Sanuar 1715, im 
66ſten Lebensjahre, nachdem ihm im 3. 1707 die KRö- 
nigl. Preußifche Akademie der Wiffenfchaften die Ehre 
erwiefen hatte, ihn unter die Zahl ihrer Mitglieder auf: 


r 


\ 
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zunehmen. Bü biefer- Auszeichnung berechtigten ihn feine 


ausgebreiteten Kenntniffe in allen Sheilen des theologifchen 


Willens und fein nicht gewoͤhnliches Rednertalent. Sein 
Bahliprud) war das Wort rn veritas.. Als ihm aber 
1709 ein boffuungsvoller Sohn auf ber ‚ Univerfität 
Wittenberg durch den Tod entriflen worden war, ſchie⸗ 
nen die Worte: vana vanitas, omnia sunt vanitas 
ſein bleibendes Symbolum geworden zu ſeyn. 

Als theologiſcher Schriftſteller erwarb ſich is 
durch fein etymologiſches Lericon: der hebraͤiſchen Sprache, 
das er unter dem Zitel: Genesis linguae sanctae Vete- 
ris Testamenti (1697) berausgab, einen geachteten Na= 
men. Befonders aber fand feine ascetifche Schrift: „Kern 
aller Gebete," die mehrere Auflagen erlebte und faft in ale 
europäifchen Sprachen überjegt ward, viele Lefer. Zu 
den Predigten, weldhe er in den J. 1707 und 1723 
in 2 Quartbänden herausgegeben hatte, erfchien mehrere 
Jahre nach feinem Tode (1745) noch eine Nachlefe. Chr. 
Pfeifer gab außerdem von ihm (1745) „Erndte- und 
Ewigkeitöpredigten" heraus, und 1749 erfchien noch eine 
Sammlung feiner „ Ordinations = und Inftallationsreden.'” 
Doc) nicht bloß wegen feines rhetorifchen Talents, aud) 
als geiftlicher Liederdichter ward, er von feinen Zeitgenof- 


fen ſehr gefhäßt, und auch noch in den Firchlichen Ge— 


fangbüchern neuerer Zeit findet fi), wenn aud) mit bedeu- 
tenden Abänderungen, ein Theil feiner geiftlichen Lieder. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Neu: 
mann nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Nucleus precandi formularium. Lipsiae 1685. 12. (Deutf& 
unter dem Zitel: Kern aller Gebete. Nürnberg 1698, 8. Ebend, 1735. 
8, Breslau 1738, 12, Baireuth 1739, 8. Breslau 1743. 8.) 


x 2) Genesis linguae sanctae Vet. Test. s. Lexicon etymologicum. 
Norimb. 1696. 4. Editio II. Ibid. 1700. 8. 


3) Trauerreden. Leipzig 1698. 8. 
4) Exodus Linguae sanctae Vet. Test. Editio II. Ibid. 1700. 4. 


5) nr gefammelte Früchte in Miscellan = Predigten. Breslau 
1707-1723. 2 Theile, 4. 2te Auflage. Ebend. 1743. 2 Theile, 4. 


6) Clavis Domus Hebr. Pars. I— III. Vratisl, 1714— 1715. 4. 


5 48 \ 
T — M. Caneni ‚descripta. 
ie. 8. Editio IL Intl? 1731. 8. z | 
| Licht und Recht aus den Sonn: und Ke beban elien, Breslau 
mo. * 2te Auflage. Ebend. 1731. 4, — 
mn * einer Erklaͤrung des hohen Liedes Salomonis. cbead. 


ar REES bei verſchiedenen Getegenpeiten . „ser Raqhleſe in 
- Den gefarnmelten Früchten. Ebend. 1745, 8. 
» 41) Gendten =. und — ——— Serantgegehen von M. Gr. 
Pfeifer. Gbend, 1747. 8 

12) Ordinations⸗ und Xnflällationsreden, Gent. 1749, 8, 
NMeumaun's Bildniß befindet id vor feiner Trutina religionum 
—— IR und vor den nenn ctis Eruditomumn. P, | XXX 


e 
ar. 
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Sohann Jakob Nathanaet Neumann 


war den 6. Februar 1750 zu- Frankfurt an. “ 
Oder geboren und der Sohn eines Predigers an ber 
St. Georgenkirche, der ihm aber bereits 1756 durch 
den Tod entriſſen ward. Das mäßige Vermögen, wel: 
ches feine Mutter befaß, wurde eine Beute der Ruffen, 
ald fie nach der. Schlacht bei Kunersdorf die Stadt 
Frankfurt plünderten. :; Doch beugte ‚dies ‚harte Schick» 
fal nicht ihren Muth, nody die. gewohnte Heiterkeit. So 
viel es ihre Kräfte erlaubten; : forgte: fie. mit Eifer für 
die Erziehung und Bildung ihres Sohns. Sie war 
nicht zu bewegen, ihn ein Handwerk lernen zu laſſen, 
wozu ihr einige Freunde, -befonderd der. Profeflor. und 
Prediger Simonetti, riethen. Nachdem Neumann in 
der Schule feiner Waterfiadt den. erſten Elementarunters 
richt genofjen und befonders in den Altern Sprachen ra= 
ſche Fortſchritte gemacht hatte, ward er als Freiſchuͤler 
in das Paͤdagogium zu Zuͤllichau aufgenommen. Dort 
fand er an Steinbart, dem damaligen Director jener 
Anſtalt, einen wohlwollenden Goͤnner, der nicht nur 
ſeinen dringendſten Beduͤrfniſſen abhalf, ſondern auch 
mit Eifer fuͤr ſeine wiſſenſchaftliche Bildung ſorgte. 
Durch ihn ward Neumann fruͤh zu dem freimuͤthigen, 
liberalen Forſchen gefuͤhrt, das ſich nicht in die Feſ— 
ſeln irgend einer Schule einengen laͤßt. 

Auch in Frankfurt an der Oder, wo er ſeit dem 
J. 1768 ſich dem Studium der Theologie widmete, 
fehlte es ihm nicht an Goͤnnern. Wahrhaft vaͤterlicher 
nahm ſich indeß Niemand feiner an, als Toͤll ner, def- 
ſen theologiſche und philoſophiſche Collegien nicht ohne 
weſentlichen Einfluß auf feine höhere Geiſtesbildung blie— 
ben. Er wohnte in dem Hauſe jenes Gelehrten, der 
ihm ſpaͤterhin ſeinen einzigen Sohn zum Unterricht uͤbergab. 
Durch Toͤllner ward Neumann nicht blos zum gelehrten 
Theologen und, ſcharfſinnigen Denker, ſondern auch zum 
Deering, d. g. Th. D. III. Dh. DD. | 
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praktiſchen Volkslehrer gebildet. Ein Sporn fuͤr ſeine 


Thaͤtigkeit und zugleich eine Quelle des reinſten Genuſ⸗ 
ſes ward fuͤr ihn ein literaͤriſcher Verein, der ſich da— 
mals zwiſchen mehrern ſtudirenden Juͤnglingen gebildet 


‚hatte: In dieſem Verein, zu welchem Zöllner, Ge— 


J 


dike, Streit, Ktüger und Andere talentvolle Köpfe 
gehörten, wurden abwechſelnd theologiſche und philoſo⸗ 
phiſche Abhandlungen vorgeleſen, mit Strenge beurtheilt 
und wiſſenſchaftliche Geſpraͤche geführt. Noch in ſpaͤte⸗ 
ren Jahren verlebte Neumann, wenn er Gedike und 
Zoͤll ner in Berlin beſuchte, in der Ruͤckerinnerung an 
die Zeit ihres akademiſchen Lebens, manche frohe Stunde. 

Nach Beendigung ſeiner afademifchen Laufbahn 
übernahm Neumann (1772): eine Hauslehrerftelle bei 


"dem Landrath v. Beerfelde- zu Loſſow unweit. Frank: 


furt. In dem Haufe jenes durch Geift und Het gleich 
ausgezeichneten Mannes lebte er fünf Iahre in ſehr. 
gluͤcklichen Verhaͤltniſſen, aus denen er 1776 ſchied, 
um. eine Predigerſtelle zu Doͤvberin, einem bei Frank: 
furt gelegenen Dorfe, zu übernehmen. Bereits im I._ 
1777 vief ihn indeß fein Gönner als Paſtor nach 
Loſſow. Dort verheirathete er ſich mit Amalie Cha⸗ 
lie. Mit ſeiner Gattin, die. früher Gouvernante im 


Beerfeldifchen Haufe geweſen war, genoß er faft taͤglich 


den, Umgang jener Yamilie, und zugleich ale Freuden, 
welche die fchöne Lage deö Orts und deſſen DAN 
reichlich) darboten. 

In dieſe Periode feines Lebens fallen feine erften 
ſchriftſtelleriſchen Verfuche. Den ftrengen Forderungen der 
Critik entfpracd) der Roman nicht, den Neumann unter 
dem Titel: „Thereſe v. Silberbad) “im 3.1788 heraus: 
gab. Aber er verrieth, in einem correcten und edlen 
Styl gefchrieben,, den denfenden Kopf, die feine Beob- 
achtungsgabe und das Gefühl des WVerfaflers fürs Gute 


und Schöne Weniger Beifall als dies Merk, dad: zmei 


Auflagen erlebte und in's Hollaͤndiſche überfegt ward, 
fanden einige — Romanen Dit Viſi u * nr 
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guſte und Friederike,“ denen. man, nicht: mit Unrecht, 
eine ermüdende Einförmigkeit in den dargeftellten Situa- 
tionen vorwarf. | rs A 

Erſt ſpaͤter (1794) trat Neumann zum erften 
Male als theologiiher Schriftfteler auf. Seine „frei- 
müthigen Betrachtungen. über das Predigtweſen“ enthielten 
manchen praftifchen Wink, auf eigene Erfahrung ge: 
gründet, manche nöch nicht genug beherzigte Wahrheit. 
Diefer Schrift folgte 1799 fein: „Urbanus Rhegius der 
zweite.” Obgleich Neumann. in: mehrern Beutrtheilungen 
diefes Werks einer zu großen Anhänglichkeit. an. das 
Ute befhuldigt ward, ‚hatte. die genannte Schrift erft, 
gedrudt werden Eönnen, als die durch das Religions: 
edit in Preußen herbeigeführte Geiſtesbeſchraͤnkung auf- 
gehört hatte. Den Selbftdenker, der mit der wiffen: 
Ihaftlihen Bildung feiner Zeit fortgefchritten war, 
zeigten auch zwei Schriften, welche fid) in Neumann 
Nachlaſſe fanden, doch nie dem. Drud übergeben wor: 
den find. In der einen fuchte er den Einfluß der Zeit: 
philofophie auf. die Volksmoral darzuthun, während: die 
zweite manche richtige Anfichten über Fichte und die 
kritische Philofophie enthielt. Der. legtern fchien er 
ftetö abhold zu ſeyn. Ihre Anwendbarkeit aufs Leben 
luchtete ihm nicht ein, und der Misbrauch, der damit 
getrieben ward, empörte ihn. Nur Kant ließ er Ges 
tchtigkeit wiederfahren. . Hinfichtlich - der: "Moralphilofo- 
phie war er. Eein Vertheidiger des groben. Eudämonis- 
mus. Ihm genuͤgte mehr das Vollkommenheitsſyſtem. 
Mit dem feffelfreien Geifte, den ihm Zöllner eingeflößt 
hatte, bewegte er ſich im Gebiet der Theologie. Er 
war Eein entfchiedener Gegner neuerer Vorſtellungsarten, 
wenn fi ihm die Altern, nach reiflicher Prüfung, als 
unhaltbar bewährten. Aber die Gränzen einer weifen 
Naͤßigung glaubte er doch nicht überfchreiten zu dürfen. 
Cr gehörte zu den moderaten Theologen, die fich auf einen 
geläuterten und aufgeklärten Offenbarungöglauben. ftüßten. 
Bie Morus, dem. er in feiner theologifchen Denfungs- 
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art vielleicht am naͤchſten Fam, verdiente auch Neumann 
den Namen eines wahrhaft. fröommen Manned, deſſen 
innere Religiofität ſich durch unerfchütterten Glauben, 
unermübetes ‚Wirken, ftilles Dulden und frohes Hof 
fen bewährte. 

Bei einem feiten und gefunden ‚Körper begleitete 
ihn ungetrübte Heiterkeit durch den gröften Theil feines 
Lebens. Doc trafen in den legten Jahren manche 
häusliche Leiden fein zartfühlendes. Herz. Belonders 
verzehrte der Sram über den Tod zweier geliebten Töch- 
ter feine, durch ein hitziges Fieber ſehr geſchwaͤchten 
Kräfte, und beſchleunigte den 28. November 1803 fei- 
nen Tod. 

Außer einigen Beiträgen zu Zournalen ” Neumann 

nachfolgende Schriften geliefert: : 


. 1) Diss. philosophica de systemate. Traj. ad Viadr. 1771. 4. 
. 2) Gedite von J. J. N. N. Hayburg und Leipzig 1772, 8, } 
i — Bee v. Silberbach. Berlin 28, 8 te Auflage. Gbenb, 


— hier iſt fuͤr — * voller Aiſch gedeckt; ein jeder 


eſſe, was ihm ſchmeckt. Ebend 


5) Julie von Roſenfeld; eine Familiengeſchichte, in lauter kleinen 
Gapitelchen. Gigene Handſchrift des Fraͤuleins. Ghbend. 1784. 8, 


6) Mamſell Fiekchen; ein Warnungsbuͤchlein dſame Maͤd⸗ 
—* Cuͤſtrin 1785, g rn * * — 


a ar und Friederike, oder bie zwei Couſinen. Gbend. 1106, 


- 8) en auf die Heirath. Frankf. a. d. ©. 1794. 8. 
Freimuͤthige Betrachtungen über das Predigtweſen. Ebend. 1794. 8, 


10) Urbanus Rhegius der Zweite, oder über den gehoͤri — 
der Glaubensartikel. Berlin. 1799, gr, 8. arhörigen 
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Franz Neumayıe 


war den 7. Januar 1697 zu München geboren. 
Den Wünfchen feiner Eltern, die ihm eine forgfältige 
Erziehung gaben, entſprach fein jugendlicher Leichtfinn 
anfangs fo wenig, daß er aus dem Gymnafium feiner 
Baterftadt entfernt werben mußte. Doc zeichnete & 
fi} bald nachher in dem Gollegiatftift zu Pollingen 
dur Fleiß und gefittetes Betragen rühmlid aus. 
Nach der Rückkehr in feine Vaterſtadt ward er (1712) 
in den Sefuitenorden. aufgenommen, Ä 

Zu Dillingen ° und. Ingolftadt widmete er fi 
philofophifchen und. theologifchen Studien, und lehrte 
fpäterhin zu Brieg und zu Solothurn Rhetorik. Im 
3. 1780 legte er die vier Gelübde ab. Er war bier: 
auf zwei Jahre lang, zur Zeit der Austreibung der 
Proteftanten, Miffionar im Salzburgifhen Dieſen 
Birkungskreis vertaufchte er mit der Stelle eines Leh⸗ 
rers der Beredtfamkeit in München, wo er zugleic) ein 
Predigtamt bekleidete, und zum Präfes der lateinifchen 
Eongregation ernannt ward. Späterhin erhielt. er, mit 
einer Profeffur der Polemik, zugleich die Aufficht über 
das Lyceum und Gymnafium in München. Als er hier- 
auf zwei Jahre Regens des Sefuitencollegiums zu Dil: 
lingen und Ingolſtadt gewefen war, folgte er 1753 
dem Ruf zum Domprediger nach Augsburg. A: 
Durch ‘die -Gontroveröpredigten, welche er dort 
hielt, geriet er nicht nur mit den Proteftanten, fondern 
ſelbſt mit Katholiken in manche Srrungen. Befonders 
griff ihn, als er im 3. 1760 in einer deutfchen Schrift, 
die er auch gleichzeitig in einer lateinifchen Weberfegung 
erſcheinen ließ, dem Probabilismus das Wort redete, 
der Dominikanermoͤnch Reichard in mehrern Schriften 
an. Diefe Literärifche Fehde, eine Zeitlang ununterbrochen 
und heftig fortgefeßt, endete erft, ald Neumayr, un- 
geachtet ed ihm nicht an Anhängern und Bertheidigern 
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fehlte, die Angriffe feiner Gegner durch Schweigen beant:. 
wortefe. Seitdem widmete er jede. Muße, die ihm fein 
Predigtamt gönnfe, literärifchen Studien und der Ab- 
faſſung mehrerer. theologifcher Schriften, gröftentheils 
. ascetifhen Inhalts. Er flarb. den 1. May 1765, 
nachdem er 1763 feine bisher verwaltete Predigerftelle 
niedergelegt, und ſich nur die Aufficht über die. Bibliothek 
des Sefuitencollegiums in Augsburg gefichert hatte. 

Mit fehr gründlichen Kenntniffen in den einzelnen 
Zweigen des theologijchen Wiflens vereinigte Neumayr 
eine‘ entfchiedene. Anhänglichkeit an den Glauben feiner 
Kirche. Er warf ſich fortwährend zu ihrem Vertheidi- 
ger auf, zeigte. fi) aber dabei nicht felten intolerant 
und unbillig in feinem Urtheil über andere Religionspar: 
theien. Mehrfache Beweife dafür liefern die vier Bände 
feiner „heiligen Streitreden“ aus denen auch feine. , ent: 
‚ Scheidenden Beweggründe, katholiſch zu bleiben: oder 
katholiſch zu werden " (1764) beſonders abgebrudt wur⸗ 
den. Er ging in ſeiner Anmaßung ſo weit, in ſeiner 
Schrift: „Religio prudentum” den kathouſchen Glau⸗ 
ben fuͤr den allein vernuͤnftigen zu halten. Ungeachtet 
dieſer Partheilichkeit ſtand er nicht nur unter den Kathos 
liken, ſondern ſelbſt unter Proteſtanten in großer Ach— 
tung als theologiſcher Schriftſteller, beſonders durch 
fein „Theatrum asceticum,” durch die katholiſche 
Glaubenslehre, welche er unter dem Titel: „Kern des 
Chriſtenthums“ herausgab, und durch andere Schriften, 
unter denen mehrere, wie fein „apoftolifcher Prediger, 
feine „heilige Lebensordnung,“ fein „wahrer Begriff der 
ascetifhen Theologie” u. a. m, eine Reihe von Zah: 
ren nad) feinem Tode herauögegeben oder neu aufge= 
legt wurden. | 


Außer einigen Beiträgen zu Zournalen hat Neu: 
mayr nachfolgende Schriften geliefert: 


"Ty: Theatrum asceticum, sive Meditationes sacrae in Theatro 
Congregatiohis Latinae, Monachü exhibitae verni jejunii temmpore, 
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ab anno 1789 ad: annum 1747... Ingolst. ‘et . Vindel. 1748. 4: 
Editio IV, Ibid. 1758. 4. | A | 
2) Idea Rhetorices, sive Institutio brevis de praeceptis etc. Rhe- 
torices.. Augustae 1748. 8. Editio IL. Ibid. 1761. 8. Editio III. 
Ibid. 1775; 3. —— a 
3) Wahrheit, Kraft und Nebung der göttlichen Tugenden: des Glau: 
bens, der Hoffnung und der Liebe. Sngolftadt und Augsburg 1749. 8, 
Ae Auflage. Ebend. 1757. 8. äte, Ebend. 1770.8,- - 

4) Idea Poesäos, seu methodica instructio de praeceptis, praxi et 
usu artis ad ingeniorum culturam, animorum oblectätionem, ac 
morum doctrinam accommodata. Ingolstad. 1751. 8. Recusa. 
Ibid. 1759. 8. : | ——— | 
5) Idea cultus Mariani. Aug. Vindel. 1751, 12. Recusa. Ibid. 
1761. 12. (Deutfh unter dem Zitel: Entwurf Marianifher Andacht, 
wie fie in den der Himmelskoͤnigin gewidmeten Brüderfhaften ausgeübt 
wird, Gbend, 1760. 12. 2te Auflage, Gbend, 1769. 12.) 

6) Gratia vocationis sacerdotalis. Ibid. 1751. 8. Editio II, 
Ibid. 1755. 8. Editio III. Ibid. 1759. 8. 

7) Vir apostolicus, seu doctrina methodica de utili et facili praxi - 
functionum sacerdotalium, Ibid. 1752. 8. Editio VI. Ibid. 1779. 8. 

8) Anhang zu ten Anmerkungen über die nichtswerthe Nechtfertigung 
des Herrn Kranz Rothfifher u, ſ. w. oder beſcheidene Antwort 
auf die erzgrobe Laͤſterſchrift, welche der unbefennene Mann über den 
ag der Fatholifhen Schulen freventlih ausgeftreuet, Ingolſtadt 


9 Exterminium Acediae: Fructus exhortationis D. N. Jesu 
Christi, Luc. 13, triduo expensae. August. Vindae, 1755. 8. Edi- 
es 1763. 8. (Deutfdh Ebend, 1756. 8, 2te Auflage. Ebend. 
10) Predigten über die Frage: ob es ein ergiebliches Mittel gebe, die 
drei Religionen des heiligen roͤmiſchen Reichs zu vereinigen? Münden 
und Ingolftadt 1755. 4, | J | EL 
11) Frage: Ob feine bisherigen Streitreden von. Iutherifchen Federfech⸗ 
tern gründlich beantwortet und mit Beſtand der Wahrheit thaͤtig wider⸗ 
na worden feien? Bon dem Berfaffer felbft unterfuht und unpartheii— 
fen Lefern zur weitern Beurtheilung vorgelegt, ſonderlich gegen die theo— 
logiſchen Gegögungen des Herrn Dr. Chladeniusd Münden und 
Ingolſtadt 1755. 4, " R 
12) Frage: ob die katholiſche Geiftlichkeit von den Herren Proteftan® 
ten mit Recht erachtet werde? beantwortet. Ebend. 1755, 4, . ß 
15) Triduum sacrum exercitüs. spiritualibus accommodatum; 
August, Vind. 1756. 8. _ Ä 


14) Ordo diurnus, sive Methodus vitae quotidianae ad Dei 
e placitum multo cum fructü exigendae. .. fol. (Deutſch unten 
dem Titel: Kurze Weife, das tägliche Leben nah Gotted Gefallen an- 
zuſtellen... —— GR | | 
- 15) Heilige Streitreden über wichtige Glaubensfragen. Münden und | 
JIngolſtadt 1757 — 1760, 2 Bde, 4. 4 
‚16) Sacrorum Exereiliorum Pars I et II. Aug, Vind. 1757. 8. 
17) Vita reflexa, seu usus examinis. quotidiani.... „8. Editio 
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IH, Vind. 1761: 8. Editio -IV.: Ibid; 1785. 8. (Deutſch. 
ea. 1 61. 8.) 


18) Frage: Ob der Probabilismus katholiſcher Säulen abſcheulich ſei? 
Beantwortet. Ebend. 1760. 4. (Lateiniſch, von Neumayr ſeibſt, 
adjectis notis theologicis pro tutela Probabilismi. Ibid. 1760. 4.) 

19) Theatrum politicum, sive Tragoediae ad commendationens 
virtutis et vitiorum detestationem. .. . 4 


20) Curatio Melancholiae oder Geduld im Leiden, Augaburg 1761; 
8, 2te Auflage. Ebend. 1766. 8.- 8te. Cbend. 1784, 8, 

21) Theatrum asceticum. Tomus II sive mundus in maligno 
positus. Meditationes exhibitae Monachii ab anno 1748 ad an- 
num 1750. ,.. 1761. 4. 


22) Micae evangelicae, seu Puncta Meditationum. Augustae 
1762. 8. (Deutfh von A. Eifenbarth unter dem Zitel: Chriftliche 
‚Gedanken über das Fatholifche Kirchenjahr oder buchſtaͤbliche Erklärung 
und Anmerkungen der Sonn: und Sefttäglihen Gvangelien, Gbend, 
1771 — 1773, 3 Theile, 8.) 


23) Kern des Ghriftenthumd oder chriſtkatholiſche Glaubens - und Site 
— Augsburg und Inſpruck 1762. 8. 2te Auflage. Gbend, 
1764. 8. äte. Ebend. 1784. 8. * Ebend. 1786. 8. Eateiniſch 
unter dem Titel: Nucleus Christianismi . . 1769. 8.) 


24) Katholiſches Kirchenjahr oder Grelärung der Sonn: und Fefttäg- 
lichen Evangelien. Augsburg 1762, 8. N. A. Ebend. 1768. 8, 


25) Miserere oder der 50fte Pfalm in beweglichen’ Geſchichtspredigten 
erfläret, Gbend, ie — 1765, 2 Theile. 8. 6te Auflage, Gbend. 
1780. 2 Theile, 8 


26) Betwoche, ober andaͤchtige Betrachtungen über die fieben Bitten 
des heiligen Vaterunſer. Gbend. 1763. 8. 


27) Geiftlihe Gemüthöverfammlung. Gbend. 1764, 8. 


28) Die fiegende Wahrheit, d. i. entfcheidende Bewegurfaden, katho⸗ 
liſch zu bleiben oder katholiſch zu werden; aus den Streitreden gezogen. 
Ebend. 1764. 4. 

29 Predigten vom heiligen Roſenkranz über die funfzehn Geheimniſſe 
des Lebens, Leidens und Sterbens Chrifti. Augsburg und Ingolſtadt. 
1764 8. 2te Auflage. Edend. 1770. 8. 

30) Festum Laerymarum, oder dreitägiged Zährenfeft, ſammt einer 
Kobrede auf das’ Feft ber heiligen Magdalena, Gbend, 1764, 8. 2te 
Auflage. Ebend. 1777. 8. 

1) Religio prudentum, sive, sola fides catholica fides’ prudens, 
Augustae et Ingolstad. 1764. * Deutſch. Ebend. 1769, 8.) 2te Auf⸗ 
lage. Ebend. 1773. 8. 
— Feilige Streitreden ober Gonteoverd: - Predigten. Ebend. 176% 


33) Die Barmherzigkeit Gottes, in dem verlorenen Sohne vorgeftelt, 
Ebend. 1766, ar. 8. 

34) ie Christiana, sive Methodus practica, doctrinam 
Christianam ad captum omnis aetatis insigni cum animarum 
fructu explanandi. Olim discipulis Rhetorieae pro. priyata erudi- 
ltione ad — data, nunc puhlicae lucis facta, Augustae 
1766. 8. ‚Editio, II Ibid. 1769. 8. 

35) Glaubens : und ——— uͤber den Zeutet dee hoqhheiligen ©. 
eraments bes Altars. Som. 768, 8, und 4 
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36) Dad Gebot der Liebe Gottes u, f. w. Augoburg 1768, B. 
87) Via compendii ad perfeotionem ‚statui religioso com 


tem itinere octiduano emetienda, duce $. Ignatio de Loyolu, Ibid. 
1769. 8 ımaj. z 
38) Via salutis, sive sacra exercitia’ SPERREN litterariae accom · 
modata. Ibid. 1770. 8. 
39) Apoftolifcher Pred a b. i. ‚itenseden auf aue Sonntage des 
Kichenjahre, Ebend, 

40) Heilige Lebendordnung ,- —* — Anweiſung zur — 
Aufführung. Ebend. 1779. 8, 
41) Dreifache Sittenreden auf jedes Jeſt Maria. Ebend. 1779, B, 
42) Gründliche und praktifche Chriſtenlehren vom Glauben, Hoffnung 
und Liebe, wie auch von der chriſtlichen Gerechtigkeit, fuͤr jedes Kl. 

Ebend. 1780, 8. 

43) Gruͤndliche und praktifihe Chriſtenlehren von den heiligen- Sakıas 
menten, für jedes Alter, Ebend. 1783. 8, 

44) Wahrer Kia der ascetiſchen Theologie, welde die Wiſſenſchaft 
ber Heiligen, d. i. heilig zu werden, ‚vorträgt. Ebend. 1784, 8, (Las 
teinifh unter dem Titel: Idea theologiae asceticae . .....) 


* BERN zur Erlangung nöglichte Vollkommenheiten. abend. 
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Erdmann. Neumeifter 

war den 12. May 1674 in dem. Dorfe: Uechteritz 
bei Weißenfels geboren und der Sohn eines dortigen 
Schullehrers, der "zugleich Verwalter der "Güter. des 
Baron v. Poͤlln itz. war. Das: Landleben ſchien für Neu- 
meiſter fo viel Reize zu haben, daß er ungern Schul= 
pforte bezog, um fid) dort, dem elterlichen Wunſche gemäß, 
en . Wiffenfchaften zu. widmen. Bald aber regte ſich 
ſeine Wißbegierde ſehr lebhaft, und in dem Raum von 
vier Jahren erwarb er ſich auf. der genannten Lehran⸗ 
ſtalt die noͤthigen Vorkenntniſſe, um die Univerſitaͤt 
Leipzig beziehen zu koͤnnen. Seinen. theologiſchen Stu— 
dien that die Entwicklung ſeines Talents fuͤr religioͤſe 
Poeſie wenig Eintrag. Im J. 1695 erlangte er. die 
Magifterwürde. Um dieſe Zeit ward er aud durch 
feine „Diss. historico - critica de poëtis germanicis,” 
die 1706 eine neue Auflage erlebte, ald Schriftfteller 
vortheilhaft bekannt. As die Ausfiht, Graͤflich Ha— 
nauifcher KHofprediger in Buchsweiler zu werden, ver- 
ſchwand, nahm er 1697 die Stelle eines Pfarrfubfti- 
tuten zu Bibra in Thüringen an. Im 3. 1698 ward 
er Paftor und Adjunkt der Edartöberger Superinten= 
dentur, und ſechs Sahre fpäter (1704) Hofdiatonus 
zu Weißenfels, Bald nachher ward er dort zum Hof— 
prediger erhoben. Eine gleihe Stelle, mit dem Cha- 
rafter eines Gonfiftorialraths und Superintendenten be- 
Eleidete er feit dem J. 1706 zu Sorau in der Nieder- 
laufig. Den an ihn ergangenen Ruf zum Paſtor 
primarius zu Freyſtadt und Sagan lehnte er ab, um 
dem in Sorau immer mehr fidy verbreitenden Pietismus 
Einhalt thun zu Eönnen. Selbft die theologiihe Do— 
ctorwürde anzunehmen, trug er, obgleidh mehrmals dazu 
aufgefodert, Bedenken, weil er den Spott und die Laͤ— 
fterungen der Pietiften fürchtete. 

Im 3. 1715 folgte Neumeifter einem Ruf nad) 


* 
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Hamburg als Paftor an der St. Jakobskirche und * 
arch. Die Würde; eines Seniors des geiſtlichen Minis 
ſteriums lehnte er (1738). ab. Im $. 1747 feierte 
er fein funfzigjähriges Amtöjubiläum, und hielt fich felbft 
im 77ften Lebensjahr die Subelpredigt. " Zum Andenken 
dieſer Feierlichkeit: ließ das Hamburgiſche Minifterium 
eine Münze fchlagen. Neumeifter flarb den 18. Auguft 
41756 im 80ſten Lebensjahre, nachdem er einige Wochen 
vor feinem Bode, durch eine verfehlte Dperation, ben 

Gebraudy feiner ‚Augen: faft gänzlich verloren hatte. 

Seine gründlichen und vielfeitigen Kenntniffe in ben 
einzelnen Zweigen des theologiſchen Willens entwickelte 
Neumeifter in mehrern Schriften,  gröftentheild asceti⸗ 
fhen Inhalts. Shren Werth würde er. erhöht haben, 
wenn ſich nicht überall Spuren darin nachweifen ließen, 
daß es ihm an dem Geift der Duldung durchaus fehlte, 
der dem Bekenner und noch mehr dem Lehrer des Chri- 
ſtenthums ziemt. In feinem Eifer für die Reinheit der 
evangelifchen Lehre Fannte er Feine Grenze In den 
pietiftifchen Streitigkeiten mißbrauchte er oft feine Feder 
gegen Spener. Er ſuchte deſſen angebliche „religioͤſe 
Irrthuͤmer“ (1727) in einer eigenen Schrift darzuthun, 
mußte ſich aber von dem Prediger Koͤppen in Berlin 
(1728) eine gruͤndliche Widerlegung gefallen laſſen. 
Selbſt auf der Kanzel erlaubte er ſich in dieſer Hin— 
ſicht manche heftige Aeußerungen. Die groͤſte Senſation 
machte ſein „kurzer Beweis, daß das jetzige Vereini— 
gungsweſen mit den ſogenannten Reformirten und Cal: 
viniften dem Katechismus fchnurftrads widerſpreche.“ 
Diefe Schrift erfchien zu einer Zeit (1721), als felbft 
. einige fürftlihe Häupter in Deutſchland eine kirchliche 
Union zu foͤrdern ſtrebten. An Freunden und Verthei— 
digern fehlte es ihm nicht. Aber die Zahl ſeiner Feinde 
und Gegner war doch bedeutender, und bei groͤßerer Saum⸗ 
ſeligkeit, als ihm eigen war, wuͤrde es ihm nicht ſo 
leicht geworden ſeyn, die gegen ihn gerichteten mehrfa— 
hen Schriften zu widerlegen. Einen unbeſtrittenen 
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Ruhm erwarb er ſich als geiſtlicher Liederdichter. Auch 
noch in neuerer Zeit hat ſich ein Theil ſeiner religioͤſen 
Lieder in den ober- und niederſaͤchſiſchen Geſangbuͤchern 
behauptet. | | 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Neu: 
meiſter nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Diss. historico - critica. de poetis germanicis hujus saeculi prae- 

ipuis. Lipsiae 1695. 4. Editio II s. t. Specimen Dissertationis 

st. erit. de poetis germanicis hujus saeculi praecipuis, in Acade= 
* quadam celeberrima publice ventilata aM. E.N,... 

‚706. 4. — 
2Defenſions⸗Schrift wider L. J. G. Abini Laͤſterſchrift. ... 1695. 4. 

. 3) Der Zugang zu dem Gnadenſtuhl Jeſu Chrifti; oder chriſtliche 
Gebete und Gefänge vor, bei. und nad der Beichte und. dem heiligen 
Abendmahl, nebft Morgens und Abendfegen, und dergleichen neuen Lies 
dern; auf gottfeliged Anfinnen und Vorſchrift Johannis Georgü, Herzo⸗ 
gen von Sacfen = Weißenfels A. 1703 aufgefegt. Weißenfels 1705. 12. 
Neurfte Auflage, Jena 1770. 8. .und 12, 

: 4) Geiftliche Cantaten über alle Sonn⸗, Feſt- und Apofteltäge, zur 
Beförderung gottgeheiligter Haus: und Kirchenandacht, in ungezwungenen 
deutſchen Verſen auögefertigt, Kalle 1705. 8, K 
- 5) Worte des Weifen, fiatt eines Leitftiernd zum Worte der mannig- 
faltigen Weisheit Gottes; oder hoher Potentaten Symbola bei fohrift- 
mäßiger Erklaͤrung aller Sonn: und Fefttagsenangelien, wie auch am 
Reformationd: und Kirchweihungsfeſte, fo anmutbig als erbaulich ange- 
wendet. Nebft ded Autoris Weifienfelfifher Abzugspredigt, Weißen: 
feld 1705. 4. 2te Auflage, Ebend, 1723. 4. 

6) Reichenpredigt, Herrn Zachariae Myngio, Past, prim. in Ghris 
- flianftadt, gehalten über 2 Ger. 12, 9. 10. . . 1708. Fol, ; 

T) Zwei Predigten, am Sonntage Quaſimodogeniti über das: gewöhn 
liche Evangelium, die andere am Pfingfifeiertage über Pf. 8, 3 zu 
Sorau gehalten; in welchen zugleich fowohl von einem hiefelbft angeftell- 
ten Rinder» Gottesdienfte ald auch beiläufig von ben Kinder: Betftunden 
In Schlefien, wie nit weniger von Dr. 3, W. Peterfen’s hievon 
ausgeftreuten Irrthuͤmern, gehandelt worden. Goͤrlitz 1708, 4. 

- 8) Dee vom Herrn gemachte Freudentag des Freyſtaͤdtiſchen Zions 
u. f. w. Gbend. 1709, 4. | 

9) Die in der Stadt Sagan grünende Frucht Ghrifti, über 1 Gor. 
11 ’ 23 —31, u. ſ. w. Ebend, 1709, 4, " 

10) Freimüthige Wiberrede wegen Dr. Peterfen’s freimüthiger An⸗ 
rede an den Grafen v. Promnitz und die Gemeine zu Sorau; nebft 
einigen Anmerkungen über ſolche Schrift, Ebend, 1709, 4.- 

11) ‚Priefterliche Lippen in Bewahrung der Lehre; d. i. Predigten 
über alle Sonn» und Fefttageevangelien durch's ganze Tahr, darin I, 
ein vechtgläubiger Lutheraner unferer evangelifhen Kirche, IL. ein fana= 
tifher Schwärmer, mit den vornehmften fanatifchen und pietiftifchen Ser: 
thümern, III. ein befümmertes Gerz, mit einem leiblichen und geiftliden 
Anliegen; vorgeftellet wird, Mit einer Vorrede Dr. G. Wernsdorfii, 
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Prof. Theol. zu Wittenberg. Görlig 1713; 4. 2te Auflape. "Leipzig 
de 4, te. Kamburg 1730, 4. 


ünffadhe , Gott und feinem Dienfte gewidmete Kirchenandachten, 
berieben 1 in theils bisher befonders, theils niemals — Gantaten, 
Dratorien und geiftlihen Liedern, auf die Sonn: un Feſttage des gan- 
zen Tahrs; vom Autore felbft aufd neue überfeben und an bielen Orten 
vermehret und verbeflert, von ©. F. Zilgner'n aber in Ordnung ge: 
bracht, mit einer Vorrede verfehen und an’s Lit geftellet. Leipzig 
1716. 8. 


13) Eilfertiged Sendfihreiben, &, G. Sturm's fogenannte vollkom⸗ 
mene Aufloͤſung der apocalyptiſchen Zahl 666 betreffend. Flensburg 
1716. 8, 

14) Sorauifher Abſchiedskuß, aus dem Evängelio des Zten Sonntags 
nah Trinit. und Hamburgiſcher Antrittögruß, aus Exod. 19, 3—6, 
Samburg 1716, 4. 


15) Heilige Sonntagdarbeit, oder Predigten nach zufälliger Lehrart 
über alle-Sonn » und Felttage des Jahrs zu Sorau gehalten, und auf 
Beranlaffung feiner bisherigen Zuhörer herausgegeben. Ebend. 1716 
gr. 8. te Auflage. Ebend. 1735. gr. 8, 


16) Heilige Wochenarbeit, beftehend in Predigten, deren jegliche über 
einen Hauptſpruch aus allen biblifgen Büchern gehalten worden, ifter 
Theil; aus den 22 erften Büchern des alten Teftaments. Ebend. 1717, 
8 2ter Theil; aus den Propheten. Ebend. 1717, 8. äter Theil; 
aus den Büchern des Neuen Teſtaments. Ebend. 1718, 8. Ater und 
lebter Theil; aus den Apocryphis. Cammt drei Jubelpredigten, 
= geauiige Abzugs⸗ und der Hamburgiſchen Antrittöpredigt, Gbend, 


on — zu Dr. J. F. Meyer's paͤbſtlichem Katechismus, ... 


18). Troſtſchreiben an Herrn > A. Schmann wegen Abfterben feines 
Herrn Vaters. Hamburg 1718, 4. 


19 Erſter evangeliſcher en in Hamburg, oder Predigten, welche 

er im erſten Kirchenjahre —* feinem Anzuge in Hamburg, neuerlich 

1716, über die Sonn: und He Serie, "oda gebalten hat, Nebſt 7 

Be über auserlefene Texte. Ebend. 1718. 4, 2te Auflage, 
end. 1723. 4, 


20) &. GC, Sturm’s Gommunication eined an ihn abgelaffenen 
Shreibens u. f. w.... 1718, 8, 


21) Die Geftalt des neuen Menfchen ; nebſt einem Anhange von If 
Gefindepredigten., Hamburg 1719. 8, 2te Auflage, Ebend. 1729. 8, 

22) Bußpredigt über Malach. 3, 13 — 18. Ebend. 1720. 8. 

23) Geiftlihe Bibliothek, in Predigten auf alle Sonn : und Feſttage 
des Jahrs. Ebend. 1719. 4. 

24) Bußpredigt uͤber Sof. 7, 11—16. Ebend, 1719, 4. und 8, 

25) Kurzer Beweid, daß das jesige Vereinigungswefen mit den ſoge⸗ 
nannten Reformirten und Galsiniften dem ganzen Catechismo ſchnurx⸗ 
. ne. laufe. Mit Genehmhaltung E. E. Ministerii. Gbend. 


Das Hamburgiſche Ninive. Ebend. 1721, 8. | 
27) A. Franke“s unpartheiifche Anmerkungen m die — 
tung der Heidelbergiſchen Kirchenraͤthe. ... 1722. 
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28). Galviniftifhe Argliſtigkeit aus einer zu Bürih herausgekommenen 
Bereinigungsferift, u. 172.6 

'29) Species facti, die zwifähen den Evangelifch: Lutherifhen und Mes 
formirten in der Pfalz obſchwebenden Differenzen betreffend. „ . 1722. 4, 

30) Bußpredigt am Michaelisſstage über das ordentliche Evangelium 
"zur Einweihung eines neuen Altard. Hamburg 1722, 4. 

31) Geiftlichee Abel, in welchem eine Katechismus- eine Streit: und 
rag Maren abgehandelt wird. Ebend. 1722, 4, 2te Auflage. Ebend, 
17/3 

32 Gluͤcklich beigelegte —— — (auch unter dem Titel: die 
uͤberall bedraͤngte Kirche). GEbend. 1722. 

33) Drei geiſtliche Lieder, der — evangeliſchen Erg zum 
Troſte.... 1722. 4. (Unter dem Namen Adam Martini.) 

34) Heilige Namensluft an dem Herrn Jeſu. Hamburg 1722. 8, 

35), Bußpredigt über Cpheſ. 1, 15—19. Ebend, 1723. 8, | 

36) Der Tiſch des Heren (52 Predigten) über 1 Gor. 11, 3 — 33; 
nebft Bebel’s Bericht von der Meſſe. Ebend. 1723. 8. 

37) Der allerheiligfte Glaube, wie er in der Augeburgifen Gonfeffion 
enthalten. Ebend. 1723. 8. 

38) Georg Meierftein’s grünblicher und bei gegenwärtigen Beis 
ten nothwendiger Beweis, daß die Calviniſch-Reformirten weder Ber: 
wandte der Augsburgifchen Gonfeffion find, noch mit Nedt dafür gehale 

ten werden Können. . «. 4 

39) Des redhtgläubigen Schleſiers Neberfehung de Wernsd o r fiſchen 
Programmatis: Ob der Pietismus eine Fabel ſei? Nebft einem Vorbe⸗ 
richt, dem Buddeifchen Senhjnseiben an die Pietiſten zu Teſchen ent⸗ 
gegengefest. x +, 1724, 4 

40) Des Minifterii zu Stade wohlbedachtige Urſache, warum es des 
Gesehii Catechismum mit gutem Gewiſſen nicht — koͤnne; zum 
Druck befördert von Adam Francke'n. . . 1724. 

41) Freitags: Andachten, meiftentheils über Moralfprüche der heiligen 

Shrift, Hamburg 1724 — 1727. 4 Theile, 8, 

42) Zwei Klagelieder über das durch die Iefuiten angeritete Blut; 
bad zu Thorn. Ebend. 1724, 8, 

.43) Bußpredigt über Roͤm. 3, 23—26. Gbend,. 1725. 4, 

44) Predigt von der Suͤnde wider den heiligen Geift, über Marc, 3, 
28 - 29, Ebend. 1725. 4. 

45) Fortgefegte fünffadhe Kirchenandachten. Leipzig 1725. 8. (Eine 
son fremder Hand veranftaltete Sammlung feiner zu Weißenfels, Rus 
dolftadt, Gotha, Eiſenach u, f. w. gedruckten geiftlihen Gedichte.) 

46) Chrifti Warnung: Halt, was du haft u. ſ. w. ... 1725. 4. 

47) Die au von den Todten widerrathene und widerlegte Union mit 
—* aaa aus Herrn Starke's Luͤbeckiſcher Kirchenhiſtorie ... 


48) Fistula dulce canit etc... . 1725. 4 

49) Georg Frande’s kurze und veſcheidene Teinuermgen und 
Weiſungen ad quendam Theologum Polonum. . . 1726. 4. 

50) Eines rechtglaͤubigen Schlefiers Abfertigung des wermeinten Unter- 
BE vn ten: Buftand der felig Verſtorbenen nad) dem Tode u. ſ. w. 
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5i) Zeitvertreibliches Geſpraͤch uͤber G ' Hannenberg’s, eines pol⸗ 
niſchen Teſuiten, Siles silebis. Iſte Zuſammenkunft. ... 1726, 4. 
52) Schriftmaͤßiger — “ zu Herrn Dr. Kleefeld's Entbeckung 
u. ſ. w.... L 4J R IB . 
53) Augenfceinliher Beweis von den Mliscellaneis Tigurinis "etc, 
. 176.4 1 + m 


54) Kurzer Auszug Spener’fher Jrerthuͤmer, welche in den Artikeln 
von der heiligen Schrift, von der heiligen Dreifaltigkeit, von Ehrifte, 
von der Sünde, vom freien Willen, vom Gefeg und GEvangelio, bon 
der Nehtfertigung, von guten Werken, von- der Buße und Beichte, vom 
Predigtamte, von der Kirche Gotted, von der chriſtlichen Freiheit, von 
der heiligen Taufe, vom heiligen Abendmahl, vom Kreuze, vom Gebet, 
vom weltlihen Negiment, vom Gbeftande, vom jüngften. Geriht, vom 
ewigen Leben, der Erkenntniß der Wahrheit und Gottfeligkeit nachtheilig 
ſeyn ſollen; wie ſolche nah der Richtſchnur ‚des göttlichen Worts in 
chriſtlicher Befcheidenheit geprüfet und hierauf Andern, infonderheit der 
nen, welde mit ungeorbneter Liebe und: Hochachtung an den Spener 
Then Scheiften bangen, zur Belehrung in Deud gegeben worden. Ham⸗ 
burg 1727. 4. ——— | 
55) Abdruck eined Schreibens, unterſchiedene Schriften von, gegenwärs 
tigen Gontroverfien betreffend. Ebend. 1728: 4, 
56) Beweis, daß die Marperger’fche fogenannte fchriftmäßige Bes 
trachtung des Lehr: Elenchi nit ſchriftmaͤßig ſei. Ebend, 1728, 8. 
57) Abermaliger Beweis, daß auch der andere Theil der Marpers 
9 erifchen Degen TE Ran Betrachtung des Lehr-Elenchi 
nicht. ſchriftmaͤßig ſei. Ebend. 1728, 8, 
58) — Beweis u. ſ. w. de imputatione Jesu Christi 
wider — Democriti veram demonsträtionern evangelicam. Gbend. 
1728. 8. rc — 2 
59) Der leidende Chriftus, aus Mofe, den Propheten und Pfal- 
men in 21 Predigten vorgeſtellt. Ebend. 1728. 8, Ä 
60) Beweis,‘ dap Jeſus für und um unfere Sünde genug gethanz 
nebſt Widerlegung der Einwürfe, fo Chr. Democritus in feiner De- 
monstratione evangelica gemacht. Gbend. 1730. 8, nr 
61) Das Gstt fuchende und dadurd Lebende Herz. Ebend. 1730, 12, 
2te Auflage. Ebend. 1731. 12, I 
62) Das Wafferbad im Werte, oder die Lehre. von der heiligen Taufe, 
fo in 52 Predigten, und zugleich in dem Cingange derfelben unterfchieds 
liche Lieder erfläret werden. Ebend, 1731. 8. J * 
63) Gruͤndliche Widerlegung des von M. 2, Gerhard herausgege⸗ 
benen kurzen Begriffs der Wiederbringung aller Dinge, Gbend. 1731. 8. 
64) Anmerfungen über Jakob Denner’s Poſtille; nebft Abferti—⸗ 
gung des undhriftliden Democriti, in der Vertheidigung ſeiner Verae 
demonstrationis evangelicae. Ebend. 1731. 8, 


65) Gründliher Unterricht von der Sünde u, ſ. w. der Dippel'ſchen 
Beantwortung einiger Fragen entgegengefest. Ebend. 1731. 8. 

66) Jo. Wurzbachiü de impossibilitate Unionis admonitio ex $. 
Strimesii visitationibus etc. derivata. Leucöp: 1731. 8. Re 

67) Meletemä de praedestinätione et aeterna providentiä‘ Dei, 
oppositum Strimesianis visitationibus ‘Articulorum visitatoriorum. 
RE Tr Maske RT Be 
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68) Urſachen, derenthalben billig zu zweifeln ſtehet, ob das in Tena 
von neuem abgedruckte Bedenken von dem ſeligen Salom. Glassio verfer⸗ 
tigt ſei.... 1731. 8, — 

— BE Warnung an die Salzburgifhen Glaubensbrüber u, f. w. 


70) Warnung vor einigen im Stolbergiſchen ausgeſtreuten irrigen 
Schriften. ... 1732, 4, = . . 

71) Beantwortung der Scheingründe, mit welchen ein päbftliher Scri⸗ 
bent in einem Gedichte die Salzburgifhen Emigranten. von ber evange⸗ 
liſchen Religion wieder abzuwenden trachtet, „ . . 1732, 4, 

72) J. F. Mayeri, Lipsiensis, SS. Theologiae Doctoris, Pastoris 
primum et Praesulis Leisnicensis, mox Grimmensis, tum Profes. 
soris publici, Stipendiatornm. Ephori et Templi 00. SS. Pro, 
Praepositi Vitebergensis, hinc Pastoris ad St. Jacobum et Scho. 
larchae Hamburgensis, Professoris item Theologiae Kiloniensis, 
. deinceps Sacri Palatii Caesarei Comitis, Consiliarıi et Reg. Maj. 
Sueciae. per omnes Germaniae provincias, Ducis Holsatiae et 
Abbatissae Quedlinburgensis in Sacris primarii, Universitatis Gry- 
—— Procancellarii perpetui, Professoris Theologiae primarii, 

onsistorü, regii Praesidis, Pomeraniae Regiaeque Superintenden- 
tis generalis, et Gryphiae ad D. Nicolai Pastoris, Eclogae evange. 
licae in unum Volumen collectae, notis sparsim illustratae, o 
servätionibus amplificatae, supplementis auctae et variis mendis 
propagatae per etc. Pars I et Il, Hamburgi 1732 — 1733. 8. 

78) Worte ded Glaubens und der guten Lehre, in Sonn: und Feſt⸗ 
tagspredigten vorgetragen. Ebend. 1732, 4. | 

74) Geiftliches Raͤuchwerk, oder die Lehre vom Gebet, nad) Anleitung 
des heiligen Vaterunſers. Ebend. 1734. gr. 8. K 
" 75) Feinde des Kreuzes Chrifti. Berbft 1734. 8, 

76) Die Lehre vom Glauben. Hamburg 1735. &. . 

77) Mene Tekel des Bedenkens, welde die theologifche rar zu 
Zübingen wegen der Mährifchen Bruͤderſchaft geſtellet. .. 1736. 4, 

78) Pietismus a magistratu politico reprobatus et proscriptus, 
oder die von weltlicher Obrigkeit in und außerhalb des roͤmiſchen Bleibe 
verworfene und verwiefene Pietifterei, und was mit berfelben verwandt 
ift, fowohl nad denen diesfalls ergangenen Edictis, ald unwiderfpredlis 
&en Documentis publicis gezeigt; aus welden auch das Corpus doctri- 
nae pietisticae kuͤrzlich zuſammengezogen. Hamburg 1736, 4. 

79) Gruͤndliche Nachricht von Einführung irriger Lehre ge Lieder 
und Gefängez; nebft einer von ihm zum Druck befoͤrderten ndlichen 
Unterfuhung des Herrnhutiſchen Gefangbude. . . 1736. 4. 

80) Widerlegung von Joh. Heiner. Zopf's Tractat vom Reben 
und Thaͤtigkeit des gerechtmachenden Glaubens. Hamburg 1736, 

Die Lehre vom Geſetze Gottes, ober. Erklärung des erſten Haupt⸗ 
flüds im Catechisıno von den zehn Geboten, in 52 Predigten erkläret 
u, f. w. Ebend, 1737, 8, — 

82) Siebenmal ſieben Feſtpredigten. Ebend. 1738. 8, 

83) Rechtſchaffene Fruͤchte der Buße aus unterſchiedlichen Texten der 
heiligen Schrift an dem in Hamburg jaͤhrlich angeordneten —** treu⸗ 
lich. abgewieſen, und bei der werthen Gemeine zu St, Jakob biefelbft 
herzlich geſucht von berfelben Pastore u, f. w. Mit einem 8* 

| | giſter 
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Henifter, des Inhaltd, der Predigten, der erBläien Gcriftörter und 
—— Sachen. Hamburg 1741. 4, m. ” 
84) Miscellanpredigten. Ebend. 1744. 4 Theile, 4, 
85) Erkenntniß des einigen Gottes in drei Perfonen, über das andere 
Hauptſtuͤck des chriſtlichen Glaubens, Gbend, 1746. 8, 
86) Der Bund Gottes in deu, Ehe, in zufammen = und ausgelefenen 
Traureden, nad Anleitung der evangeliſchen Texte derjenigen Sonn: und 
efttage, an welchen und in welden Wochen in Hamburg ordentlich 
ochzeit gemacht werden darf, vorgetragen u. f. w. Gbend, 1746 — 1748, 
2 Bde, (oder 4 Theile). 8. 
‘ 87) Theologiſches Gutachten von dem Aufenthalt ber abgeſchiedenen 
Seelen; bei Gelegenheit einiger hierüber gewechſelten Schriften zweier 
Nuͤrnbergiſcher Theologen. Braunſchweig 1747. 4. | 
88) Jubilaeum ministeriale, nebft dem Vorberichte, in einer Predigt 
und verfchiedenen Grätulationen beftehend. Hamburg 1747, 4. 
89) Gottgefälliger Berufs: und Ghriftenwandel, d. i. fehriftmäfige 
Erklärung des Mlorgen: Abends und Tiſchgebets, der Haustafel und der 
ragſtuͤcke, für die, fo zum Abendmahl gehen wollen, wie alled in dem 
feinen Catechismo des heiligen Manned Gottes, D. Martin Lus 
ther's, befindlich ift, in 52 Predigten vorgetragen, Gbend, 1748, 8, 
90) Poetifche Gedenkſpruͤche. Ebend. 1754. 12. E 
9) Pfalmen, Lobgefänge und geiftlihe Lieder, Gbend, 1755. 8, 


Doering, d. 9. Ib. D. II. Bd. | E 


Gottlob Sammel Nicolai 


| war den 25. October 1725 zu Berlin geboren. 
Den erften Unterricht verdankte Nicolai Privatlehrern, 
- Sn den 2ehranftalten feiner Vaterſtadt erwarb er fi 
die nöfhigen Workenntniffe, um die Univerfität Halle 
beziehen zu können. Er widmete ſich dort der Theolo⸗ 
gie, beſchaͤftigte ſich aber zugleich ſehr angelegentlich mit 
Philoſophie und Sprachkunde. Ueber die beiden ge— 
nannten Fächer hielt er zu Halle öffentliche Vorlefungen, 
nachdem er (1747) duch Vertheidigung feiner Diſſer⸗ 
tation: „de elegantiori eruditione,facultates animae 
superiores egregie emendante” die Magifterwürde 
erlangt hatte. Durch einige Abhandlungen theologifchen 
Inhalts, in denen er die Hülfsmittel zu einer richtigen 
Snterpretation der Bibel angab, und felbft einen Ver: 
ſuch, mehrere fchwierige Stellen zu erklären, durch den 
Druck bekannt machte, war er ald Schriftfteller "nicht 
unvortheilhaft befannt geworden. Er erhielt 1749 die 
Stelle eined Adjunkts der philofophifhen Facultät in 
Halle, und 1752 eine außerordentlihe Profeſſur der 
Philoſophie auf der eben genannten Uniberjität. Im 
3. 1758 folgte er einem Ruf nah Frankfurt an ber 
Diver. . Er ward dort ordentlicher Profeffor der Philo- 
fophie. Mit dem Paftorat an der Dreifaltigkeitskirche 
zu Zerbft, welches Nicolai im J. 1760 erhielt, war 
zugleich eine ordentliche, Profeffue der Theologie und 
Metaphyfit an dem Gymnafium verbunden. Er bellei: 
dete indeß diefe Stellen nicht lange, und ftarb bereitö 
den 26. März 1765, nahdem er vier Jahre zuvor 


von Zübingen aus den Grad eines Doctord der Theo 
z 


logie erhalten hatte. 


Einige Beiträge zu Zournalen abgerechnet, hat 
Nicolai nachfolgende Schriften, gröftentheils theologis | 
ſchen und philofophifchen Inhalts , geliefert: 
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1) Diss. de nen epieituali ejusque mediis legitimis et 
illegitinis. Halae 1 

‚9 Diss. inaug. de elegantiori eruditione facultates animae supe- 
riores egregie emendante, Ibid. 1747. 4. 

3) Glüdwunfh zu des Kern D. Baumgarten Geburtätage, 
Ebend, 1748, 4. 

4) Diss. de explicatione cognitionis po&seos et affectuum in dis. 
quirendo sensu codicis sacri. Ibid. 1749. 4. 

5) Diss. qua difhicultatem interpretationis codicis sacri * 
tione elegantiorum literarum minui, ex exemplis demonstratur. 
Ibid. 1749. 4. 

6) Bon der Verbefferung der finnlihen Erkenntniß, als einem Mittel 
der Auslegung. » +» + 

7) Theoria. accentuationis Hebraicae. .. . 

8) Bertheibigung einiger —— — der neuern Welke 
weisheit. Berlin 1750 (eigentlih 1749) 8 

9) Verfuh einer Auslegung verfehiedener Stellen aus ber heiligen 
wobei zugleih die Schönheiten derfelben angezeigt werden, 


* 4 


— Paz de submissione mentie, vulgo humilitate.. Halae 


„10 Di — . de quibusdam ad cultum Dei externum pertinentibus. " 
id. 1750 

12) Anmerkungen und Zufäge zur Erklärung und Beweis aller Re⸗ 
m ” bebräifhen Grammatik des Herrn Profefiord Danz Berlin 


13) Diss. Meditationes . de quibusdam cultum Dei — 
toncernentibus. ‚Halae 1751. 4. | 

14) Verſuch einer Kritik der Beiſpiele. Berlin 1752. 8. 

15) Progr. de theoria in genere. Francof, ad Viadr. 17553. 4. 

16) Diss. de nimia curiositate theologica. Ibid. 1753. 4. 

17) Diss, de cautelis in dijudicandis aliis. Ibid.. 1753. 4. 

18) Brief an den Herrn M. Lange bei der Streitigfeit mit dem 
Seren M. Leffing, über die Ueberfegung aus dem Horaz. ... 
—— fi Institutiones juris naturae et gentium in's Deutſche 

eht.... 

me 16, aumertungen und Bufäge zu Wolf's deutſcher Logik, Frankf. 


— Iet Ude hilologi ca cognitione religionis supernatu- 
ralis. Ibid. 1756. 4. 5 " 2 . e 
me aa de. collisione ofliciorum muneris cum religione. Ibid, 
3) Diss. de partibus mundi optimi non optimis, Ti. 
* Peetiſche Ueberſezung des Te Deum laudamus, vom "Gapelle 
meiſter Graun in Mufit gefeht. ... 
ne. 3 = ra a certitudinis ex diversitate ingeniorum. 


%) Bier erſte Predigten zu. Zerbſt, und bie in Sarge des 
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Seren Major v. Alei ft in Frankfurt on der Oder gehalten, Zerbſt 


+ * 


27) Einleitung zur Erleuchtung des Verſtandes br "Hein; ; 
mus Tutheri. Ebend, 1761. 5 * 8 kleinen Katechis⸗ 


28) unterſuchung einiger Urſachen von d 
Kittenberg 1761. 4 er er Abnahme der Gelehrſamkeit. 


29) Bertheidigung gegen den Herrn Profeſſor A. ©. Baumgarten 


und die Herren Verfafler der Abhandlungen und Urtheile über dad Neuefte 


aus der anmuthigen Gelehrſamkeit. Zerbſt 1761. 8, 


: 30) Der Prediger, philoſophiſch betrachtet, Wittenberg und Berbft 


31) Sendfdreiben an feine Liebe Gemeine, nm | — 

Zerbft 1763. &. ‚wo ſeiner Kroutheit. 
3M Gedanken von der beſten Art, Collegia zu i 

und Aesf 1764. 8, ſt gia zu repetiren. Wittenberg 


33) Verſe zur leichtern Erlernung der Drd | 
Teftamentd, ++ > e rdnung des Alten und Neuen 
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Otto Nathanael Nicolai 


war den 5. April 1710 zu Eöfjeln, einem Dorfe. - 
im Meißnifchen Kreife in der Nähe des Peteräberges 
geboren, und der Sohn eines dortigen Predigerd, der: - 
ihm in feinem neunten Jahre durch den od entriffen 
ward. Bis dahin haften ihn Hauslehrer unterrichtet, 
Um diefe Zeit aber ward er von feinem Oheim mütter-' 
liher Seite, D. Schrei, in die Schule zu Delitfch ge= 
fandt, Unter der Leitung des Rectors Bart und eini— 
ger anderen Lehrer machte er vafche Fortfchritte in feiner 
wifienfchaftlichen Bildung, befonders in der Kenntniß ber. 
ältern Sprachen. Er glaubte fi) mit diefen um fo 
mehr ‚befreunden zu müflen, da er fih dem Studium 
der Theologie widmen wollte. Auf der Thomasſchule 
ju Leipzig genoß er feit dem J. 1723 den Unterricht 
Hebenſtreit's, Pezold's, und befonders J. H. 
Erneſti's, der damals Rector jener Lehranſtalt war. 
Zu Leipzig eroͤffnete er auch 1727 ſeine akademiſche 
Laufbahn. In den erſten Jahren widmete er ſich vor— 
zugsweiſe dem Studium der Philoſophie, und benutzte 
fleißig die Golfegien, welche von Rüdiger, Winkler 
und Müller gelefen wurden. Späterhin wurden Dey— 
ling, Pfeifer, Börner, Hofmann und Heben— 
freit feine Führer im Gebiet des theologifchen Willens. 
Bon feinen erworbenen Kenntniffen legte er einen un— 
jweideufigen Beweis ab in feiner (1733) vertheidigten 
Differtation: „De ossibus regis Edom combustis 
ad Amos 2, 1.” Bereits im folgenden Zahre erlangte - 
et duch fein „Schediasma philologicum de angelo 
Israelitarum per desertum. duce ad Exod. 23, 20. 
21" die Magiſterwuͤrde. Bald nachher ward er Weöper: 
prediger an dem Paulinum, Mehrere Anträge zu aus: 
wärtigen Beförderungen lehnte er ab, und fuhr fort, die‘ 
Muße, welche ihm fein Amt gönnte, zu Vorlefungen 
über die hebräifche Sprache und über Homiletit zu 
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benugen. Im J. 1738 folgte ex einem Rufe zum Dia- 
konus nad) Naumburg, legte aber dies Amt nieder,alö er 
1742 nad) Magdeburg berufen ward. Er erhielt dort 
die Stelle eines Veöperpredigers an der St. Ulrichskirche. 
Durch Vertheidigung feiner Snauguraldifiertation: „de 
vinea Dei satis quidem culta, sed adnaodum ste- 
rili, ad illustr. locum Es. 5, 1. 2” ward er 1747 
zu Helmftädt Licentiat der Theologie. Die theologijche 
Doctorwürde erhielt er zu Helmftädt im J. 1760 durch 

Bertheidigung feiner Differtation: „Exercitatio de gra- 
tia Dei privativa ad Ps. 121, 4 sqq.” In dem 
genannten Jahre ward er Paſtor an der St. Ulrichs⸗ 
kirche, nachdem er das ihm übertragene Diakonat acht⸗ 
zehn Sahre mit feltener Berufstreue verwaltet hatte, 

Als er im Juny 1788 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eines gründlichen und vielfeitig gebildeten Theo⸗ 
logen, der befonders in den Altern Sprachen Ihägbare 
Kenntniffe befaß. Unter feinen Schriften, gröftentheils 
eregetifch=Fritifchen Inhalts, verdient. die „praktiſche Ers 
klaͤrung der beiden Briefe Pauli an die Corinther“ nicht 
überfehen zu werden. Verdienſtlich war feine Ueber⸗ 
feßung von Gerhard’s Harmonie der Evangeliften. 
Dies Werk erfchien in den J. 1764— 1765 in zwei 
Quartbaͤnden. Nach dem J. 1766, in welchem er fein 
nBeicht= und Communionbuc) * herausgegeben hatte, tra⸗ 
ten Feine Schriften mehr von ihm an’s Licht. 

Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu Jour⸗ 
‚nalen abgerechnet, aus Nicolai's Feder gefloffen: 
. 1) Dies. de ossibus regis Edom combustis, ad Amos 2, 1. Lip- 

siae 1733. 4. 


2) Schediasma philologieum d& angelo Israelitarum per deser- 
tum duce, ex Exod. 28, 20. 21. Ibid. 1734. 4. | 

3) Deutlicher Unterricht aus dem Worte des Glaubend und der guten 
Lehre, oder Frag’ und Antwart aus allen Glaubendartiteln unferer evans 
gelifchen Kirche, nebft den Abweichungen der roͤmiſchen Kirche, » + . *) 


) Meder bei Schmerfaht (Geſchichte jestlebender Gottedgelchrten, 
...861.8,58 u. f.) noch bei Dietmann (Ehurſaͤchſiſche Prieſter 


[1 

4) Nieletema u de prophetarım veterum Judaicorum 
westitu, ad Zach. 18, 4. Magdeb. 1746. 4 5.. 

5) Predigt von den -allerheiligften Bemühungen Gottes bei den Glie⸗ 
dern feiner fihtbaren Kirche, Ebend. 1747, 4, | = 

6) Die heilige Gilfertigkeit Gottes bei dem Tode derjenigen, deren 
@eelen ibm wohlgefallenz; eine Leichenprebigt, , + » 

- 7) Der Todestag der Gerechten, welcher beffer ift, als der Tag ihrer 
Geburt; eine Standrede, .... 

« 8) Die in dem heiligen Abendmahl zubereitete Gnabentafel Zefu 
Ghrifti, oder Gommunionandadten. . + » 

9) Diss. inaug..de vinea Dei-satis quidem culta, sed admodum 
sterili, ad illustr. locum Es. 5, 1. 2. Helmstad. 1747. 4, 

10) Tractatus theologico- exegeticus de terroribus Hiskiae in fau- 
cibus mortis constituti, ad Jes. 38, 10—13. Ibid. 1749. 4. 

11) Diabolus diabolo pejor, sive de gradibus nequitiae diaboli- 
eae diversis, Tractatus theolögicus, in quo tum veritas rei proba. 
tur, tum causae ejus probabiles afieruntur, omnisque materia 
annotationibus theologice et exegeticis illustratur, cum variis in. 
dicibus sub finem adjectis, adornatus etc. Mlagdeh. 1750. 4. 

12) Exercitatio exegetico -historica de, Salvatore Basilidis, Caula- 
cau dicto, ad Jes. 28, 10 Irenaei Lib. I contra Haeres. cap, XXIV, 
Ibid. 1750. 4. 

13) Meletema de servis Josephi medicis, ad Genes. 50, 1.2. 
Ibid. 1752. 4. 

14) Das inbrünftige Abba der Gläubigen, oder das heilige Vaterun⸗ 
fer, in neun gehaltenen Wochenpredigten; feiner anvertrauten und theuers 
fien Gemeine zu St, Ulrich und Levin in Magdeburg erkläret und vor⸗ 
getragen, nunmehro aber, auf wiederholtes Begehren, nebft einer Bors 
zede von dem Herrn Senior Struve an’ Licht geftellet u. ſ. w. 
Ebend. 1752. 8. 

15) Conspectus Theologiae theticae in XXIX tabellas mnemo. 
nenticas redactae, quibus doctrina orthodoxa plana et cohaerente 
methodo succinetaque brevitate explicatur, locis scripturae classi- 
eis solidisque rationibus theologicis confirmatur, et cum definitio- 
num ac decisionum evolutionibus proponitur. Ibid. 1753. 4, 

16) Praktiſche Erklärung der beiden Briefe Pauli an die Gorinther, 
vormals in 125 öffentlihen Betrachtungen der chriſtlichen Gemeine vors 
getragen, und nunmehr mit beigefügten nöthigen Anmerkungen zum alls 
gemeinen Nugen und Gebraud ausgefertigt, auch mit gehörigen Regi⸗ 
ſtern verfehen. Leipzig 1756— 1757, 2 Be. 4, 

17) Diss. inaug.. Exereitatio theologica de gratia Dei privativa, 
ad Ps. 121, 4 sqqg. Helmstad. 1760. 4. 

18) Predigt von der Frömmigkeit treuer Unterthanen, durch welche der 
Thron ihres Koͤnigs beſtehet. ··* 





ſchaft. Bd. 5. &, 311 u. fi) no in den Lebensbeſchreibungen 
jegtlebender Gottesgelehrten in den König, Preuß. Landen (Samml. 
1. S. 124 u. f.) findet fi eine genaue Angabe, wenn und wo das 
obige Werk erfhienen ift, von dem auch ein Auszug veranftaltet und 
fünfmal aufgelegt worden feyn fell. 


1 | 
ne — Fortfegung des Magdeburgiſchen Cleri. Magdeburg 


20) Die Harmonie der vier Evangeliſten, angefangen von D. Martin 
Chemnitius, fortgefegt von D. Polyc. Lyserus, und zu Ende gebracht 
von D. Jah. Gerhard. Jetzo aus der lateiniſchen Urſchrift zu einem 
allgemeinen Gebraud und mit Fleiß in's Deutfche überfegt, unter Bers 
anftaltung und Auffiht D. ©. Nicolai, Nebft nöthigen Regiſtern. 

Ebend, 1764— 1765. 2 Theile. 4, | \ 

- 21) Buß: Beicht⸗ und Gommunionbug, Ebend. 1766, 12, | 
Nicolai’ Bildniß befindet fi vor dem 1ften Bande feiner prak⸗ 
tifhen Erklaͤrung der Briefe Pauli an die Gorinther. (Leipzig 1756). 
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David Gottlieb Niemeyer, 


älterer Bruder A. H. Niemeyer's *), war ben 
1. November 1745 zu Halle geboren, und der. Sohn 
eines Archidiakonus an der Liebfrauenfirche, „Seine 
Mutter, eine geborne Freylinghaufen, war eine 
Enkelin A. H. Franke's. Durch feine Eltern, denen 
er eine ſehr forgfältige, Erziehung verdanfte, ward früh . 
der Sinn für Tugend und Religiofität in ihm geweckt, 
der ihn durch fein ganzes Leben begleitete. Wiſſenſchaft— 
lich gebildet ward Niemeyer in dem Pädagogium zu 
Halle, wo vorzüglich fein Oheim väterlicher Seite, der 
Snfpector 3. A. Niemeyer feinem Unterricht leitete, 
Durch Reinheit der Sitten und unermüdeten Fleiß er- 
warb er fich die Liebe feiner Lehrer, unter denen befon= 
des Ehriftoph Chriſtian Sturm, der ald Haupt: 
paſtor an der St. Peteröfiche zu Hamburg im‘ I. 
1786 ſtarb, einen. wefentlichen Einfluß auf feine höhere 
Geiftesbildung ausübte, | Ä | 
Im 3.1764 eröffnete Niemeyer feine akademiſche 
Laufbahn in Halle. Dort benugte er mehrere Sahre 
die Borlefungen und den Unterricht Knapp’s, Meyer’s, : 
Semler’s, Noͤſſelt's u. U Mit dem unaudge- 
festen Befuchen der Collegien verband er einen ruͤhmli— 
hen Privatfleiß. Der tiefe Eindrud, den die. Lehren 
der hriftlichen Religion auf.ihn gemacht hatten, zeigte fid) 
am fchönften durch ihre Anwendung auf fein eignes Leben, 
Dad Streben, beffer und. tugendhafter zu werden, fo 
fledenlos -auch fein Wandel war, galt ihm für eben fo 
wichtig, als feine feientififche Bildung. Um durdf die 
erworbenen Kenntniffe - auch Andern nüßlic) zu werden, 
ertheilte er in den lebten Jahren feines Univerfitätöle- 
bens Unterricht in dem Waifenhaufe Im 3. 1768 


*) ©, über biefen: die deutſchen Kanzelsehner des. 18ten und 19ten 





Jahrhunderts. Mach ihrem Leben und ‚Wirken dargeftelt von 


Dr. Heinrich Doering. Neuſtadt 0:d,0, 1830, ©; 271 — 283, 


| er 
ward er Snfpector der damit verbundenen lateinifchen 
Schule. Er verwaltete dies Amts bis zum 3. 1774. 
Um dieſe Zeit ward er zweiter Prediger an ber Kirche 
zu Glaucha und ruͤckte 1783 in die erſte Prediger⸗ 
ſtelle hinauf. 

Ohne von bedentenden Krankheiten heimgeſucht zu 
werden, erſchuͤtterten ſeinen Geſundheitszuſtand oft kleine 
und anhaltende Uebel, die auf eine ſchwaͤchliche Conſti— 
tution deuteten und ihm fein hohes. Alter . verfprachen, 
Doc) verfah er die ihm obliegenden Berufsarbeiten, fein 
Unmohlfeyn nicht achtend, felbft noch zu einer Zeit, wo 
ihm die Abnahme feiner: Kräfte bereits jehr fuͤhlbar ges 
worden war. Noch in den legten Wochen feines Lebens 
befchäftigte er fich mit dem Leſen lehrreicher Schriften, und 
mit pünktlicher Beforgung der ihm gewordenen. Auf: 
träge. Die Armen und Nothleidenden, deren Wohl 
ihm immer fehr am Herzen gelegen hatte, vergaß er 
auc in diefen Augenbliden niht. Er flarb den 6. Fe— 
bruar, 1788 im 4öften Lebensjahre, nachdem er fich 
noch wenige Wochen zuvor im Kreife feiger Familie und 
einiger Freunde mit gewohnter Heiterkeit gezeigt hatte. 
Sein Verluft ward um fo mehr betrauert, da er, in 
mehrfacher Hinficht, befonders durch feinen reinmorali⸗ 
ſchen Lebenswandel, eine Zierde des geiſtlichen Standes, 
auch durch ſeine gruͤndlichen und vielſeitigen Kenntniffe 
an dem Namen eines gelehrten Theologen gerechte Anz 
fprüche hatte. Der Beifall, mit dem mehrere feiner 
Schriften aufgenommen wurden, bewied, daß er hinter 
den wiſſenſchaftlichen Fortfchritten feines Zeitalter nicht: 
zurücgeblieben war. Am befannteften ward er als 
Schheiftfteler in den 3. 1782— 1784 durch die Here 
ausgabe feiner „Predigerbibliothek,“ in welcher er ein be—⸗ 
fchreibendes Verzeichniß der brauchbarften Schriften für 
Prediger und Fünftige Geiftliche lieferte, und im Allge: 
meinen dem Plan treu blieb, welchem Nöffelt in fei- 
ner Anteifung zur theologifchen Bücherkenntniß gefolgt 
war. Sn feiner Schrift: „Ueber das —— chriſt⸗ 


— 
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licher Lehre „‚berücfichtigte er genau die Bebürfniffe 
der Zeit, befonderö feit er jene Schrift (1778) um: 
gearbeitet und vermehrt herausgab, nachdem fie früs 
ber bereits im fiebenten und achten Bande des 
Journals für Prediger gedtudt worden war. Durch 
dies Werk hatte ſich bereits im J. 1776 die aöce= 
tiſche Geſellſchaft in Zuͤrich veranlaßt gefunden, ihn 
unter die Zahl ihrer Mitglieder aufzunehmen. Zu den 
in den. J. 1775—1779 zu Halle erſchienenen „Nad- 
zihten von der Amtöführung rechtſchaffener Prediger 
und Seelſorger“ lieferte er Beiträge. Der fünfte und 
fechfte Theil jenes Werks rührt allein von ihm ber. 

Außer Ddiefen und einigen andern "Beiträgen zu 
Sournalen hat Niemeyer nachfolgende Schriften. geliefert, 
unter denen feine „Kirchen- und Reformationsgefchichte 
der Stadt Halle," eins feiner legten Werke, nicht über= 
fehen zu werden verdient. 


a“ An die Jugend bei ihrer Gonfirmation ; aus dem Englifhen. Kalle 


2) —* das rg chriſtlicher Lehre nach den Bebürfniffen uns 
ſerer Zeit, Leipzig 1778. 8. 

3) Die befte Art = inziätung der Kriegs: und Friedenspredigten. 
Halle 1779, 8. (Bon Niemeyer herausgekgeben). 
. .. m. böfe und ſchlechte Zeiten; zur Belehrung für unſtudirte. 
end. 

5) — einer auderleſenen Bibliothek fuͤr angehende Prediger. 
Ebend. 1781. 8. 
6) Ta fr ober beſchreiber des Verzeichniß der brauchbarſten 
Schriften a Prediger und kuͤnftige Geiftlihe, Ebend, 1782 — 1754, 
3 Theile. 8, Neue Ausgabe unter dem Titel: Bibliothek für Prediger 
und Freunde der theologifchen nn neu bearbeitet und fortgefegt 
von D. A. 5. Niemeyer und H. B. Wagnig. Ebend. 1796 vi bis 

1798. 3 Theile, gr. 8, 
7) Troſtſchriften zur Aufrichtung für Leidende, die über den Tod ihres 
Gatten, Kinder und Freunde trauern. Ebend. 1783. 8. 
8) Das wuͤrdige Bild des feligen Rem Directors I. GaKnapp, 
am Tage der Beerdigung vorgeſtellt.. 
9) Antrittspredigt zu Halle gebaiten. Vuͤrnberg 1784. 8. 
re *2 Rede bei der Einweihung der Glauchiſchen Bürgerfeule, Kalle 
7 


Per, Kirden- ‚und Reformationsgeſchichte dor Stadt Halle. Gbend. 


— — Predigt vor feiner Gemeine, Nebſt a. Furzen Nachricht 
von feinem Leben und ER. Ebend. 1788,8, 


26 
Nicolaus Nieremberger 


war den 9, May 1648 zu Kirchenlamitz im Fuͤr— 
ftenthum -Baireuth geboren. Seine wiffenfchaftliche Bil 


dung verdankte er. dem Gymnafium zu Regensburg. 


Schon damals befchäftigte er fich viel mit den ältern, 
befonderd den orientalifchen Sprachen. Die darin etz 
langten Kenntniffe erweiterte und .bereicherte er auf der 


Uniderfität Wittenberg, wo er fi dem Studium dev 


Theologie widmete, Er übte fich fleißig im Disputiren, 


und vertheidigte unter Kirhmaier 8 Vorfiß (1671) 


feine Abhandlung: - ,, de inauspicato liberorum Ha- 
melensium egressu.”. Bmei andere Biflertationen: 
„de ritibus mesusae .und de deprecatione calicis 
Christi” vertheidigte er unter Daffov und Quen- 
ftedt in den S. 1674 und 1677. Um: diefe Zeit er- 
langte er die philofophifche Magifterwürde. Sm J. 
1678 ward er Lehrer an dem Gymnafium zu Regenö: 
burg und 1681 Profefjor der Theologie. . Die Predi- 


nn; welche er 1684 erhielt, bekleidete er bis zu 


einem Tode, den 29. September 1705, 

Nieremberger hinterließ den Ruhm eines fur die 
damalige Zeit ausgezeichneten Orientaliſten. Seine Kennt: 
niffe in den Altern Spraden und in einzelnen Zweigen 
des theologifchen Wiſſens entwicelte er gröftentheils in 
Differtationen, unter denen die Abhandlungen; „de no- 
tis numerorum ‘ebraicis und de auctoritate Scriptu- 
rae S. classica” befonders ‚hervorgehoben zu werden 
“ verdienen. Außerdem fchrieb er eine fchäßbare Einlei: 
nat zu Hutter’s befanntem Gompendium der Dog: 
matik. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Nie— 


F remberger nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de inauspicato — Hamelensium egressu. Vito- 
bergae 1671. 4. Editio IL Ibid, 1678. 4. 


“ 

9) Diss. de ritibus mesusae. Vitebergae 1674. 4. Editio IL ° 
Ibid. 1714. 4. . 

8) Diss. de deprecationg calicis Christi, Ibid, 1677. 4. 

4) Diss. de angelica de corpore Christi disceptatione ex Epistolae 
Judae 5, 9. Ratisb. 1682. 4. 

5) Diss. de alphabeto ebraico ejus, qui A et O est. Ibid. 1691. 4, 

6) Diss. in Compendii Hutteri locum primum, qui est de Scrip- 
turae Sacrae editum. Ibid. 1692. 4. 
7) Diss. de Scripturae sacrae subjecto. Ibid. 1694. 4, 

8) Diss. de notis numerorum ebraicis, Ibid. 1694. 4. 

9) Introductio in Compendium Hutteri acroamuatica. Ibid, 
1694. 4. 

10) Leichenpredigt, auf B. Sack, ecclesiastes tentatus et recreatus, 
über Pf. 27, 10. Ebend. 169% 4, 


11) Diss. de theologia per definitionem nominalem et realem 
evolutam, ante ipsorummet dogmatum specialem consideralionem 
geoeratim praecognoscenda. Ibid. 1697, 4. 


12) Diss. Analogia linguae sanctae pro generali ejus constitu- 
tione adumbrata. Tbia, 1698. 4. — 


13) Diss. de auctoritate Scripturae S. classica. Ibid. 1699. 4. 
14) Leidhenpredigt auf D. Ambrof. Heugl: poragraphia israelis 
tica , über Deuter. 2, 7. Gbend. 1699, 4, 


15) Epigrammata quaedam lugubria in obitum J. W, Clamer, 
Pastoris Rirchenlamiz. Hof. 1700. 4. 


16) Diss. e loco de cruce et consolationibus consolationes philo. 
sophicae tanguam ingentibus aergumnis impares. Ratisb, 1700. 4. 

17) Diss. de magno illo Dei nomine 171 quatenus ut telra, 
grammaton celebratur. Ibid, 701.4. . | 

18) Diss. pentagrammata MW, IHZOTZ, Jesus, cujus ope 
ineffabile tetragrammaton my J.H. V.H. tandem effabile factum 


sit. Ibid, 1702. 4, 
20) Diss. prior de triplici genere apocryphorum. Ibid. 1704. 4. . 


20) Diss. posterior de triplici etc. Ibid. 1704. 4. 2 | 


J 
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- . Sohann Heinrich Vincent Nölting 


war im $. 1735 zu Schwarzenbed im Lauenbur- 
gifchen „geboren und der Sohn des dortigen Predigers 
Johann Andreas Noͤlting, der im J. 1764 als 
Paſtor an der Michaeliskirche zu Hamburg ſtarb. In 
die eben genannte Stadt kam er in ſeinem ſiebenten 
Jahre. Er beſuchte das dortige Johanneum und machte 
ſpaͤterhin unter der Leitung Schaffhauſen's, Ri— 


chey's u, a. Lehrer des Hamburgiſchen Gymnaſiums 


raſche Fortſchritte in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung. 
Sm J. 1755 vertheidigte er feine. Diſſertation: „de 
finibus, quos in paupertate hoc in mundo obvia 
spectavit Deus,” und bezog hierauf die Univerfität 
Sena. Dort waren Bald, Köher und Reuſch 
feine Hauptführer im Gebiet des theologifehen und phis 
lofophifhen Wiſſens. Won feinen erworbenen Kennts 
niflen gab ev unzweideutige Beweiſe durch Vertheidigung 
ſeiner Diſſertation: „de artis imaginandi ad S, 8. 
interpretandam applicatione, ” dur) welche er bie 
Magifterwürde erlangte. Im nädften Sahre (1759) 


ward er Adjunkt der philofophifchen Facultät. Bei Die: 


fer Gelegenheit, vertheidigte er fein „Spicilegium ob- 
servationum de serpente aeneo. Servatoris cruci 
affixi typo.” | 

Bereits im J. 1761 erhielt er die durch Schaff: 
hauſen's Tod erledigte ordentlihe Profeffur der Lo— 
gie, Metaphyfit und Beredfamkeit an, dem Gymnafium 


‚zu Hamburg. In feinen Collegien empfahl ihm fein 


gründlicher und lichtvoller Vortrag. Aber auch als Kan⸗ 
zelvebner erwarb er ſich einen geachteten Namen. Die 
Bortheile einer frühen Bildung zur geiftlichen Bered⸗ 
ſamkeit ſchilderte ee (1797) in einer eignen Schrift. 
Jede Muße, die ihm feine Berufsgefchäfte gönnten, nutzte 
er zu ununterbrochenen Studien. Er beſchloß fein thäti- 
ges und gemeinnügiges Leben den 23. Auguft 1806. 
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Der größere Theil: feiner Schriften, wenn man 
eine biographifche Darftellung der Lebensereigniffe feines 
Freundes, des Profeflor I. ©. Buͤſch in Hamburg 
ausnimmt, beſteht in Predigten. 


Einige Beiträge zu Journalen, befonders Rezen⸗ 
fionen in der neuen Hamburger Zeitung abgerechnet, hat 
Nölting nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de finibus, quos in paupertate hoc in mundo nn 
spectavit Deus. Hamb. 1755. 4. 


2) Diss. de artis imaginandi ad $. $. interpretandam — 
tione. Jenae 1768. 4. 


3) Diss. Spicilegium observationum de serpento aeneo Servatos 
ris cruci affixi typo. Ibid. 1759. 4. 


4) Diss. ‘de providentia Dei individuali. Hamb. 1761. 4. 

5) Gedanken von dem Ginfluffe der Vernunftlehre in die Auslegungss 
tunft. Ebend. 1761. 4. 

6) Iefus. Chriftus in einer hoͤchſt wichtigen Geftalt für unfern 
Glauben und unfere Gottfeligkeit; eine Predigt, Ebend. 1765, 4. 

7) Die wunderbare Vorſorge Gottes für die Vögel, Ebend.. 1765. 4, 

8, Gluͤckwunſch an Herrn Paftor J. 2. Schloſſer, wobei augleidh 
des Herren Paſtor Winkler’s Erklärung der Worte Pf, 147, 10 mit 
einer andern Erklärung derclien wird. Ebend. 1766. 8, 2te Auflage, 
Ebend. 1769. 8. 

9) A Madame D.,. au jour de ses nöces-ävec Mr. D.. . 
1767. 8. 

10) Sammlung einiger Reden. Hamburg 1767— 1770, 3 Theile. &, 


11) Bertheidigung des Heren Paſtor Schloffer wider einen Angriff 
in dem 102ten Stüd der Hamburgifchen Nachrichten aus dem —* der 
Gelehrſamkeit vom I, 1768. Ebend. 1768, 8. Zugabe. Ebend. 1769. 8, 


12) Zweite Bertheidigung des Herrn zum Schloſſer u. f. ws 
Gbend. 1769. 8, Zugabe, Ebend. 1770. 8 


13) Predigt, welde an dem Sesfhrigen Bußtage in der Domkirche 
ſollte gehalten werden, Gbend. 1769. 8 


14) Predigt von der Resbtfihaffenbeit.. Ebend, 1770. 8, 

15) Zweite Predigt von der Nechtfchaffenheit. Ebend. 1770, 8. 
16) Memoria Jo. Christ.. Wolfii, Profess. Ibid. 1770. fol. 
17) Predigt für junge Leute, Ebend. 1772. 8. 


Y 
18) Predigt über Hebr. 12 3 am Begräbnißtage Alberti's gehal: 
ten. Ebend. 1772, 8, ⸗* 


19 * von einigen Befoͤrderungsmitteln der fruͤhen Gottesfurcht. 
Ebend. 1773. 8. 


20) Vita Jo. Klefekeri, Synd. Hamb. Ibid. 1775. fol. 
21) a denen, welchen es bei ihrer Arbeit ſauer wird, 


so 

Vier — Samtung 1777; 8. F 
. 28) Cogitationes de animi humani libertate. Ibid, 1777. 4, 

24) Grfter und zweiter Zei über bie Vorbereitung zu einer gluͤckli⸗ 
hen Ehe. Ebend, 1777. 8, 

25) Entwurf feiner am Bußtage in ——— in der Domticche ges 
baltehen Predigten. Ebend, 1777—1785. 8, 

: 26) Etwas von Predigerfrauen, Ghend, 1778. 8. 

27) Einige dur die merkwürdige Schrift: Dubia ontologica veran⸗ 
Yafte Gedanken, Ebend. 1778, 8, 
238) Entwurf, Probe und Ankündigung einer * Materien geordne⸗ 
ten Ciceronianiſchen Chreſtomathie. Ebend. 1778, 8 

29) Kurze Erklaͤrung von Hebr. 12, 28. 29. Ghend. 1778: 8, 

er N nee für Ghemänner, Chefrauen und Kinder, Gbend, 


31) — Predigt fuͤr junge Leute über die Entfernung der Kinder 
von ihren Eltern. Gbend, 1780. 8, 

32) Vollftändige, nach einer natürlichen Folge ber on geordnete 

. Giceronianifhe Ehreſtomathie. Ebend. 1780. 2 Theile, 8, 

38) Entwurf feinee am Gharfreitage gehaltenen Predigten, Sbend. 
1780 - 1785. 8. 

84) Vita J. M. Mülleri, Rectoris Hamb, Ibid. 1781. fol. 

35) Entſchluͤſſe und Empfindungen derer, welche durch Ehr i ſt um 
Erben. des ewigen Lebens find; eine Predigt. Ebend. 1784. 8, 

36) Zwei Urſachen des frommen Wunſches, bald zu ſterben; eine Pres 
Bige über 2 Petr, 3, 13. 14, Ebend. 1786.8. 

37) Verſuch in geiftlichen Liedern. Ebend. 1786, gr. 8. 

38) Das Leben und Wirken eines guten Negenten unter der befondern 
Abfiht Gotted; eine an dem Dankfeſt wegen der göttlichen Beſchuͤtzung 
des Königs von Großbrittannien in der Domkirche gehaltene Predigt, 

Gbend. 1786. 8. 

39) Empfindungen eines Ehemannes und Vaters nach einer ſchweren 
Pe Burg Ebend. 1786. 8. 

40) Empfindungen einer Wittwe; eim Gefang zu Sturm’d Begräb: 
— Gbend. 1786. 8. 

A1) Der ruhige und muthige Eingang in das neue Jahr; eine Pres 
digt, gehalten am neuen Tahrstage. Gbend. 1789, 8, 

42) Predigt, welche am Dankfeſte wegen ber Genrfung Sr. Majeftät, 

Georgs II, Königs von Großbritannien 1789 gehalten worden ift. 
GEbend. 1789, 8, 

43) Feierlihe Nede am Nhmend: — Kroͤnungstage Sr. Mojeftät 
des Kaiſers Leopold. Ebend. 1790, 8. 

or RIO über Volksregierung und Herrſchbegierde. Ebend. 


a we de praecipuis philosophiae vationalis rite distribuendis 
et adhibendis. Ibid. 1791. 4. 

46) Feierlihe, durch die roͤmiſche Kaiferwahl Franz II veranlafte 
Empfindungen. Ebenb. 1792. 8. 


AT) Religionsgeſaͤnge. Ebend. 1796. 8. 


+ 48) Ge: 


di 


48) Gedanken von der frühen Bildung zur geiſtlichen Beredſamkeit 
und Dichtkunſt. Hamburg 1797. 8, . z 

49) Gruß und Wunſch an dem Neujahrötagez zur Unterftü ung von 
fieben armen Bater: und Mutterlofen Waifen. Ebend. 1799, 

50) Des alten Leyermanns Wunfd zum Weihnachtsfeſt an feine Kine 
er, .. eo. » \ ‘ j n 

51) Johann Georg Buͤſch, Profeffor der Mathematik u, ſ. w. 
in Hamburg, wahr und ungeſchmuͤcki dargeſtellt. Hamb. 1801, gr, 8, 

52) Das weife Verhalten eines rechtſchaffenen Predi ers; einige Ges 
danken u. ſ. w. Gbend, 1803. U, 8, | N , J 


Doreing, d. 9. 36.8. MM. g- 
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: Zohann Auguſt Nöffelt 
. war den 2. May 1734 zu er geboren und ber 
Sohn eined dortigen angefehenen Kaufmanns. Den er: 
ften Unterricht erhielt er in einer SPrivatfchule feiner 
Baterftadt. Seit dem I. 1744 befuchte er die latei- 
nifhe Schule des Waifenhaufes, wo Richter einer 
feiner vorzüglichften Lehrer war. Er machte dort 
rafhe Fortfchritte im Lateinifchen , weniger‘ in ber 
griechifchen Epradye, woran die fehlerhafte Methode, 
nad) welder fie gelehrt ward, Schuld feyn mochte. 
Den gröften Theil der Kenntniffe, die außer dem Kreife 
der Schulwiffenfchaften lagen, verdankte er feinem Privat: 
fleiß. Der Umfang jener Kenntniffe war nicht gering, 
als Nöffelt in feinem 17ten Sahre (1751) feine akade— 
mifche Laufbahn auf der Univerfität Halle eröffnete. 
Dort waren Knapp, Baumgarten, ©. B. 
Michaelis und Freylinghaufen feine Führer in 
dem Gebiet des theologifchen Willens. In der Philo— 
fophie, Gefhichte und den Sprachen unterwiefen ihn 
Meier, Weber, Wiedeburg und Simonis. 
Durdy den Umfang an mannigfacher Gelehrfamkfeit und 
literarifchen Kenntniffen, welhe Baumgarten in fei- 
nen Vorleſungen entwicelte, fühlte ſich Nöffelt vorzüg- 
licy zu diefem Gelehrten hingezogen, dem es zugleid) 
nicht an Scharffinn fehlte, um, was er dachte, in deut: 
liche Begriffe aufzulöfen und das Wahre von dem blo- 
- Ben Schein zu fondern. Gleichwohl befriedigte ihn. 
Baumgarten nur theilmeife in feinen dogmatifchen und 
hermeneutiſchen Collegien, und am wenigften in feiner 
Snterpretation der Bibel. Für die Eregefe wirkte, un- 
geachtet feines wahrhaft philofophifchen Kopfs, Baum: 
garten’d Gewohnheit, alles deutlid) machen zu wollen 
und den Text in feine Eleinften Theile zu zerfpalten, 
hoͤchſt nachtheilig, indem er durch dieſe Methode nur 
ermüdete oder zerſtreuete. Um fo mehr glaubte Nöflelt, 
7 ’ ft — — RR Te 
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ohne den regelmäßigen Beſuch der akademifchen Hör: 
fäle zu vernacjläßigen, fi dem Privatfludium widmen 
zu müffen. Er trieb es um fo eifriger, da ihn feine 
Neigung von Zerftreuungen jeder Art entfernte. Sein 
Geift war zu ernft geflimmt, um fic) dem heitern Le— 
bensgenuſſe leicht hinzugeben. Ihn befchäftigte eine la- 
teinifhe Abhandlung, die er im 3. 1755, als das Ju— 
bilaͤum des Religionsfriedens gefeiert ward, unter Baumes 
garten's Borfig vertheidigte.. Mit diefer Differtation, 
die in dem genannten Jahre unter dem Zitel: „Admi- 
randa singularis providentiae .divinae vestigia in 
pace Passaviensi 1552 et Augustana 1555” im 
Drude erfchien, trat Nöffelt zum erften Male ald Schrift: 
fteller auf. 

Roh im 3. 1755 führte ihn eine Reife über 
Jena, Coburg, Erlangen und Nürnberg nad) Altdorf, 
wo er vorzüglih Riederer's Eicchenhiftorifche Vorle— 
ſungen benugte, außerdem aber, wie früher, hauptſaͤch—⸗ 

lich durch Privatfleiß feine Kenntniffe zu erweitern und 
zu berichtigen ſuchte. Durch häufiges Dpponiren bei 
Öffentlichen Disputationen erlangte er eine große Gewandt⸗ 
heit im Ausdrud der lateinifhen Sprache. Zugleich 
übte er fich fleißig im Predigen und, verlor allmälig die 
Schühternheit, mit welcher er früher in Halle die Kan— 
zel betreten hatte. . 

Eine willlommene Gelegenheit, feine Welt» und 
Menfcheufenntniß zu erweitern, wies ſich Nöffelt auf 
‚einer Reife, die ihn duch einen Theil von Deutfchland, 
durch die Schweiz und Frankreih führte. Er verließ 
im May 1756 Altvorf, und ging über Regens— 
burg, Augsburg, Ulm, Stuttgart und Tübingen 
nah Straßburg. Die dort angefnüpfte Bekanntſchaft 
‚mit dem Baron v. Vinke, einem jüngen Hamoͤveri⸗ 
ſchen Edelmanne, beftimmte ihn, in deſſen Begleitung nad) 
der Schweiz zu gehen. Er befuchte Bafel, Bern, Bü: 
rich, Lauſanne und Genf, von wo er fih nah Paris 
begab, _ Durch die Benugung der dortigen öffentlichen 

®2 
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Bibliotheken, beſonders der koͤniglichen und der Bücher: 
ſammlung zu St. Germain, erweiterte und berichtigte 
er ſeine gelehrten Kenntniſſe. Um ſo unangenehmer war 
es ihm, den, nicht mit den Anſichten ſeines Vaters 
uͤbereinſtimmenden Plan einer Reiſe in das Innere von 
Frankreich aufgeben zu muͤſſen. Nach einem kurzen 
Aufenthalte in Paris ging Noͤſſelt wieder nah Straß: 
burg, und von da uͤber Speier, Manheim, Heidelberg 
nach Worms und Frankfurt am Mayn. Der Ausbruch 
des ſiebenjaͤhrigen Kriegs beſchleunigte die Ruͤckkehr in 
ſeine Heimath, und noͤthigte ihn ſeinen anfaͤnglich weit 


groͤßern Reiſeplan zu beſchraͤnken. Doch ſah er. 


noch Mainz, Hanau, Wetzlar, Gießen, von wo er ſich 
uͤber Marburg und Caſſel nach Goͤttingen begab. Kei— 
nen unweſentlichen Einfluß auf ſeine gelehrte Bildung 
hatte dort die Bekanntſchaft mi Mosheim, Heu: 


mann, Michaelis, Gefner u. a. ausgezeichneten. 


Männern. \. —— | ’ 

"2 Zu Ende ‚des. Novemberd. 1756 traf Nöffelt wieder 
in Halle ein, wo er, mit dem Entjchluß, ſich dem akade— 
miſchen Leben zu. widmen, fich vorzüglich literärifchen 
und hiftorifchen Studien widmete. Aus den. genannten 
Fächern wählte er auch (1757) die Gegenftände zu 
feiner Abhandlung: „de magistro equitum, ex an- 
tiquitate Romana” und zu der Inauguraldiffertation: 
„de aetate scriptorum Tertulliani,” die er in dem 
genannten Sahre gegen Michaelis. mit großem Beifall 
vertheidigte. Im October 1757 eröffnete er feine aka— 
demifchen Worlefungen, zunächft über Cicero's Schrift: 
„de oratore” und über Erneſti's Rhetorif, Be— 
reits im folgenden Jahre begann er feinen eregetifchen 


Eurfus über das ganze Neue Teſtament. Dem Beifall, 
‚den diefe Collegien und einige ETirchenhiftorifche. Worle- 


fungen fanden, hatte Nöffelt, nachdem er 1760 zum 
ordentlichen ‚Profeffor der Zheologie ernannt worden 
war, vier Jahre fpäter einen Ruf nad) Göttingen zu 
danken, Er lehnte ihn indeß, nad) reiflidher Berathung 


— — 
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mit einigen Freunden, ab, ald er.die duch C. 8; 
Michaelis Tod erledigte Stelle in der theologifchen 
Facultät erhielt. In den J. 1766 und. 1767 erwarb 
er ſich duch jeine zwei Diſſertationen: „De interno 
Spiritus 8. testimonia”. die theologifche- Doctorwürde, 
Den Antrag, an Teller's Stelle,‘ der damals nad 
Berlin gegangen ‚war, Profeſſor der Theologie in Helm: 
ftadt zu werden, lehnte er ab. Seine Berhältniffe in 
Halle ‚in denen er ſich fehr ‚glücklich fühlte, : hatten 
einen neuen Keiz für ihn gewonnen durch feine Vermaͤh— 
lung mit einer geborenen Conerns aus Wernigerode, 

Ohne feine Berufsgefchäfte zu vernachläßigen, wid- 
mete Nöffelt, nachdem er bereits feit dem 3. 1766 
durch feine „Vertheidigung der Wahrheit und Göttlich- 
feit der chriftlichen Religion‘ ſehr vortheilhaft befannt 
geworden war, ſich einer faft unausgeſetzten literärifchen 
Thätigkeit. Im diefe Periode feines. Lebens fallen zahl: 
reihe Rezenfionen für Ernefti’s theologifche Biblio- 
thek, mehrere akademiſche Diſſertationen und Programme. 
Einen abermaligen Ruf nach Goͤttingen, der im J. 
1771 an ihn erging, lehnte er aus Beſorgniß einer 
dort mehr beſchraͤnkten Lehrfreiheit ab. Bier Jahre ſpaͤ— 
ter führte ihm eine Reiſe, die er in Begleitung feiner 
Gattin und feines Freundes A. H Niemeyer unter- 
nahm, nach Wolfenbüttel und Braunſchweig. Noch 
wichtiger, ald die genaue Kenntniß der berühmten Bib- 
liothek der erfigenannten Stadt, war ihm die in Braun 
ſchweig angefnüpfte Bekanntfchaft Serufälem’s, 
Ebert’s, Eſchenburg's, Rautenberg’ s u. 
auögegeichneten Gelehrten. Auch Leſſing's Bekannt— 
Ihaft, der ſich damals in Italien befand, holte Nöffelt 
in ſpaͤtern Jahren nad), als er feinen Beſuch in Braun⸗ 
ſchweig von Wernigerode aus erneuerte. 

Im J. 1779 ward er zum Director des theo— 
logiſchen Seminars ernannt. Bei dieſer Gelegenheit 
gab er einen ſchoͤnen Beweis' feiner Uneigennuͤtzigkeit, in— 
dem er nur unter der Bedingung jene Stelle annahm, 
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daß Semler, dem fie duch ein Koͤnigl. Refeript ge⸗ 
nommen war, im Beſitz feines aus dem Seminar gezoge- 
nen Gehalts bliebe. Nöffelt verwaltete bi$ zu Sem: 
ler’5 Zode (1791) jenes Amt unentgeltlih. Um diefe 
Zeit ward er Senior und Gphorus der Königlichen 
Freitiſche. | 

Manche unangenehme Erfahrungen trafen ihn .nach 
dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelms UI, als 
1788 das bekannte Religionsedict erfchien. Aber mu— 
thig widerfegte er fi), felbft bei feiner Abwefenheit in 
Berlin, wohin ee 1792 mit A. H. Niemeyer reifte, 
‚ allen Eingriffen in die Glaubens - und Gewiffenöfreiheit. 
Selbſt ein mit Caffation ihn bedrohendes Reſcript fchredite 
Noͤſſelt nicht. Er übernahm die Abfaffung einer an 
den -Staatörath zu Berlin gerichteten Klagfchrift, in 
‚welcher ſich Gründlichkeit, muthvolle WVertheidigung der 
Rechte proteftantifcher Lehrer, Wärme für. die Aufrecht— 
haltung theologifher Gelehrfamkeit mit Befcheidenheit 
und Würde des Ausdrucks paarten. 

Erft mit dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelm III, 
als das Dbergonfiftorium wieder feine freie Wirkſamkeit 
erhielt, ſchwiegen jene Stürme,’ welche die Univerfität 
Halle und ihre Lehrer bedroht hatten. Aber Nöffelt, 
damals fehr niedergebeugt durch den Verluft einiger Kin- 
der, glaubte fich zu neuer Thätigkeit durdy eine Erhoh⸗ 
lungsreife flärten zu müflen. Sie führte ihn über 
Magdeburg, wo er Funk's Bekanntfchaft machte, Tan⸗ 
germuͤnde und Salzwedel in die Altmark. Einen nod) 
vielfeitigern und reichern Genuß gewährte ihm 1799 eine 
Reife über Dresden nach Schlefien zu feiner dort vers. 
heiratheten Tochter. Vorzuͤglich entzüdten ihn die herr⸗ 
lichen . Gebirgögegenden, die Höhen und Thäler, bie 
Felſen und Steingruppen um Hirfchberg, Fürftenftein, 
Landshut, Schmiedeberg u, a. Orten. Erfreulich war 
für ihn auch das Wiederfehen mehrerer feiner ehemali⸗ 
gen Zuhörer, befonders in Breslau und Brieg. 

Auch nach feiner Wiederankunft in Halle wirkte 
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manches günftig, um ihm feine heitere Stimmung zu 
erhalten. Er fah die Fonds der Univerfität bedeutend 
vermehrt und ihre literäriichen Snftitute ſchienen durch 
die Freigebigkeit Friedrich Wilhelms IIL. einen neuen 
Glanz gewonnen zu haben. Sehr ſchmeichelhaft war 
für ihn ein Lob aus dem Munde feines Monarchen, als 
derfelbe im 3. 1803 auf feiner Reife in die frän: 
fiihen Provinzen. Kalle befuchte, , Ohne alle Veranlaf- 
fung von feiner Seite erhielt Nöffelt eine bedeutende 
Vermehrung feines Gehaltö und 1805 den Charakter 
eines Königl. Preuß. Geheimeraths. ! 

Um dieſe Zeit fchien. ihm die Abnahme feiner 
Kräfte immer fühlbarer zu. werden. Die gewohnte Thä- 
tigkeit, und Heiterkeit des Geiftes verließ ihn, und nicht 
ohne fichtbare Anftrengung feste er feine Borlefungen 
fort. Borzüglich flörend war für ihn ein heftiger Hu— 
fien, der ſich fchon feit einigen Jahren eingeftellt hatte 
und ärztlichen Mitteln hartnädig Trog bot, 

Sn diefem Zuftande fand ihn Die Kriegäperiode 
1806, und der 17. Detober des genannten Jahrs, in 
welchem Halle an die fiegreichen franzöfifchen Truppen 
überging Er felbft mußte feindliche Krieger in fein 
Haus. eindringen ſehen, und die ‚übermüthigen Worte: 
„Vous n’etes plus le: maitre de la maison!” ruhig 
dulden. Am fchmerzlichften war für ihn die Aufhebung 
der Univerfität Halle und die Verweifung der Studis 
tenden aus der Stadt. Diefen harten Schlag konnte 
ſein hinfaͤlliger Koͤrper nicht lange mehr ertragen. Doch 
verließ ihn bis zum letzten Augenblick ſeines Lebens 
nicht die Hoffnung, wieder zu geneſen und ſeine fruͤhere 
Thaͤtigkeit zu erneuern. Er klagte weniger über koͤrper—⸗ 
liche Leiden, als uͤber den Zuſtand der Unthaͤtigkeit, 
über die Laͤnge der Tage, ohne fie benutzen zu koͤnnen. 
Aber feine Lebenskraft war völlig erfchöpft. Am 11. 
März 1807 fank er in dem Augenblide, wo ein von 
ihm verlangtes ftärfendes Mittel ihm gereicht ward, auf 
fein Lager zuruͤck und in einen ſcheinbar Teifen Schlum: 
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mer, aus dem er nicht wieder erwachte. Der Lob 
hatte feine Züge nicht entſtellt. Nur das fanfte und 
geiſtvolle Auge fehlte dem immer ruhigen Geſicht. Sei⸗ 
nen Sarg begleiteten, außer dem afademifchen Senat, 
viele der angefehenften Bewohner der Stadt. Nur die 
Studirenden, damald aus Halle verwiefen, konnten der 
Leiche ihres geliebten Lehrers nicht folgen, 

Nooͤſſelt hinterließ den Ruhm eines mit vielfeitigen 
Kenntniffen ausgerüfteten Gelehrten. ine eigentliche 
Bahn brady er zwar weder in der Theologie noch in 
irgend einer Wiſſenſchaft. Aber unverkennbar trat doch 
überall fein richtiges Urtheil, dee Sinn für Wahrheit, 
das rege Intereffe an allem Wiffenswärbigen hervor, 
Das Streben, hinter der fortfchreitenden Aufklärung 
feines, Zeitalters nicht zurüdzubleiben, machte ihn felbft 
in feinem höhern Alter für neue Anfichten empfänglich. 
Charakteriftiih war fein unermüdeter Fleiß und -die Ge⸗ 
nauigkeit und Gründlichkeit, mit der er Alles zu er—⸗ 
ſchoͤpfen wuͤnſchte. Mit Feinem Theil der Theologie hatte 
er fich früher befchäftigt, al& mit der Interpretation 
der Bibel, beſonders des neuen Teſtaments. Daß feine 
hermeneutifchen Principien liberaler wurden, und ältere 
dogmatifche Worftellungen immer meniger, neue phis 
lofophifche dagegen faft zu viel Einfluß auf feine Er— 
Härung der Bibel gewannen, fieht man aus einer Vers 
gleichung feiner frühern und fpätern eregetifchen Arbei— 
ten, aus dem im zweiten Theil feiner „Anweiſung zur 
Bildung angehender Theologen ” enthaltenen Abfchnitt von 
der eregetifchen Theologie, und aus feinem Urtheil in 
Rezenfionen über ’ fremde exegetifche Arbeiten. Die 
Hauptprincipien, von denen er bei feiner mündlichen und 
ſchriftlichen Eregefe ausgehen zu müflen glaubte, waren 
der eigenfhümliche Sprachgebraudy einzelner Schriftftels 
ler des Neuen Teſtaments, der Paralleliömus und end= 
lich dar Hiftorifhe Sinn. ntfchieden erklärte ev fich 
gegen die moralifhe Schrifterfiärung im Kantifchen 
Sinne. Er fürdhtete, fie möchte zu einer Gleihgültigs 
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keit des gelehrten Bibelftubiums führen und den, bishe- 
rigen ?ritifchen und eregetifchen Fleiß entbehrlich ma— 
hen. Nicht leicht blieb ihm in der Eregefe irgend 
eine literäriiche Bemühung fremd, und der vieljährige 
Fleiß, den er dem Studium des Neuen Teſtaments 
widmete, ließ bedauern, daß die won ihm beabfichtigte 
Ausgabe, welche, mit Uebergehung alles Bekannten, nur 
feine individuellen Bemerkungen enthalten ſollte, v nie zu 
Stande kam. 

Dog Nöffelt neben ber Interpretation der Bibel 
ſich auch fruͤh mit dem geſchichtlichen Theil der Theo: 
logie befchäftigt haben mußte,‘ zeigt der mit - fihtbarer 
Borliebe behandelte Abfchnitt, den er in feiner „Antweis 
fung zur Bildung angehender Theologen“ der Geſchichte 
überhaupt und der hiftorifchen Theologie insbefondere 
widmete. Dort ftellte er in gedrängter Kürze. zuſam⸗ 
men, was nach feiner Anficht zu dem Begriff eines aͤch— 
ten Kirchenhiſtorikers gehoͤrte. Als ein ſolcher galt ihm 
vor allen Mosheim, und der Abtheilung ber, Kirchen⸗ 
geſchichte nach Jahrhunderten, wie ſie jener Gelehrte in 
feinem Compendium gegeben hatte, blieb er treu, nach⸗ 
dem faft alle Neuern diefen Weg, ber damit verbunde- 
nen Unbequemlichkeiten wegen, verlaffen hatten. - Das 
Quellenſtudium erleichterte ihm feine auserlefene Biblio- 
thek, in welcher Fein Fach fo vollftändig befegt war, 
als das, Firchenhiftoriihe. Die genaufte Bellimmung 
des ſtreng Gefchichtlichen war für ihn von großer Wich— 
tigkeit, Aber fein Studium der Kirchengeſchichte war 
doch im eigentlichften Sinne des Worts pragmatifch, 
und hatte eben daher fo großen Einfluß auf feine libe- 
ralern Anfichten . der Religion und Theologie. Gerade 
durch diefes Studium war Noͤſſelt's Geift, feinen eigenen 
Aeußerungen nach, von manchen Feffeln befreit und auf 
einen höheren ‚Standpunkt geführt worden. 

Nicht blos um die. hiftorifche Theologie im Allge- 
meinen, auch um ihre einzelnen Zweige machte ſich Nöf- 
felt. verdient , befonderd: um ‚die £heologifche Literatur 
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durch feine „Anmweifung zur Kenntniß der beſſern allge 
meinen Bücher in allen Theilen der Theologie." . Ohne 
fein, gänzlicdy den Studien gewidmetes Leben, und ohne 
die Umgebung einer fo bedeutenden Bibliothek, als die 
feinige, würde er kaum ein’ fo umfaflendes und gründe 
liches Werk haben liefern Eönnen, das nicht blos An— 
firengung und Geduld, ſondern audy eine tiefe Einficht 
in die einzelnen Theile der Theologie vorausſetzte. | 
Mit befonderer Vorliebe behandelte er,  befonders 
als akademiſcher Docent, weniger als. Schriftfteller, Die 
foftematifche Theologie, vorzügli ihren praftifchen 
Theil, die Moral: In dem theoretiichen, der Dogmas 
tie, blieb er, wenigftend in den erften drei Decennien 
feines Lehramts, dem kirchlichen Lehrbegriff freu. Voͤl— 
lig ungegründet: fcheint der ihm hie und da gemachte 
Vorwurf, ſich in feinen eregetifchen und bogmatifchen 
Vorlefungen- widerfprochen zu haben, Einer Stelle, der 
er in jenen die Beweiskraft abgefprochen hatte, bediente. 
er ſich fchwerlih in feiner °Dogmatit, - Schon feine 
„Vertheidigung der chriftlicyen Religion‘ fo wie mehrere 
feiner früheren akademiſchen Programme ſprachen für 
feine firenge Orthodoxie. Die. Gewöhnung an frühere 
Ideen, feine unbegrenzte Achtung gegen die heilige 
Schrift und eine natürliche Aengftlichkeit hielten ihn zu— 
rück, ohne ruhige Prüfung das Alte gegen dad Neue 
zu vertaufchen. Indeß geftalteten ſich doch ſeine dogma⸗ 
tiſchen Vorſtellungen und Vorleſungen in der Folge faſt 
unmerklich anders, In feinen Ideen von den Wirkun—⸗ 
gen der göttlichen. Gnade näherte er fih Spalding, 
beſonders ſeit er deſſen Schrift: „Ueber den Werth der 
Gefuͤhle im Chriſtenthum“ geleſen hatte. Auch die haͤr— 
tere Theorie der Verſoͤhnungslehre, beſonders die. Bes 
weife der abfoluten Nothwendigkeit einer Genugthuung 
aus einer wirklichen Beleidigung Gottes, gab er ſpaͤter⸗ 
hin auf. Die Angriffe auf das Shriftentyum, vorzuͤg⸗ 
- lid) durch die von Leſſing veranſtaltete Herausgabe 
der Wolfenbuͤttler Fragmente, ſchmerzten ihn. Aber er 
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verkannte nicht den Nuhen des Seles der Pruͤfung, der 
dadurch angeregt ward. 

Unter allen ſeinen Berkefungen hielt Nöffelt keine: 
mit fo lebhaftem Intereſſe, als feine Collegien über die 
hriftlihe Moral: In Bezug auf diefelbe mußte für ihn 
das Studium der Philofophie, befonders in ihrem prak⸗ 
tiſchen Theil, beſonders anziehend werden. In die Feſ⸗ 
feln irgend eines Syſtems ſchmiegte er ſich nicht. Er 
ſchien mehr fuͤr die Popularphiloſophie, als fuͤr das Trans⸗ 
cendentale geeignet. Selbſt zu einer Zeit, wo mehrere 
chriſtliche Moraliſten die Principien und Zerminologien 
Kant’s in ihre Sompendien aufnahmen, dachte Nöffelt, 
jo uͤblich auch das Amalgamiren der fpeculativen Philo- 
fophie mit dem Chriſtenthum geworden war, an nichts 
weniger als an ein Umformen ſeines bisherigen Moral: 
ſyſtems. Es enthielt eine Sittenlehre, wie fie ber 
Volkslehrer zur moralifhen Beſſerung des Menfchen- ges 
brauchen follte und Eonnte, eine Sittenlehre, weniger für 
die ideale, als für:die wirkliche Welt, und. daher. Fein 
Dogma enthaltend, das nicht auf das Herz einen Eins 
flug haben. konnte, Das Princip- eines geläuterten Eu— 
damonismus gab er nicht auf,-und der Widerſpruch, den 
er fand, ward für ihn nur ein-Anlaß, jenes Princip, 
das, wie er meinte, fi) fchwerlih aus dem Neuen Ze: 
ftament herausphilofophiren laffe, ſchaͤrfer zu beftimmen 
und Eräftiger zu vertheidigen. 

Zu großer Empfehlung geveichten feinen moralifchen 
Vorlefungen,, wie den Gollegien, die er über Exegeſe, 
Dogmatik, Kirchengefchichte, theologifche Encyclopädie, 
Hermeneutif, Symbolif u. f. w. las, die darin herr= 
Ihende Deutlichkeit, Beſtimmtheit und lichtvolle Anord— 
nung.- Noͤſſelt's Vortrag war infofern ein freier. zu 
nennen, als er ſich nicht puͤnktlich an feine Hefte. hielt. 
Die Dictirmethode war ihm verhaßt. Seine Sprade, 
frei von allem. Gekünftelten und Manierirten, näherte 
fi) dem wahren Lehrton. Nur zu lange Perioden und 

eine gewiſſe — des Vortrags, die begonders 
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in höherm Alter zunahm, konnte er nicht vermeiden. 
Aber der Geift und Sinn, welcher fich 'in ſeinen Colle⸗ 
gien offenbarte, gab ihnen doch ohne Ausnahme einen 
hohen Werth. Das Talent, aufzutegen:: und zu begeis 
ftern, fehlte ihm. Aber die fittliche Natur‘ feines Gemüthd 
offenbarte fih in der Ark, wie er ‚Miken Gegenftand 
behandelte, | 

Die mandliche Mittheilun ien ihm mehr Be 
duͤrfniß zu ſeyn "al die ſchrif ide, "Dies ſieht man 
aus der verhaͤltnißmaͤßigen geringen Zahl: feiner Werke, 
Zu den groͤßern gehoͤren eigentlich nur drei: ‚feine Ber- 
theidigung der Wahrheit und Göttlichkeit der chriftlichen 
Keligion,‘ feine Anweiſung zur Kenntniß der beſten 
allgemeinen Bücher in allen Theilen der Theologie“ und 
die drei Theile feiner ,, Anweifung zur Bildung an eben: 
der Theologen.” Ein- großer Theil feirfer übrigen 
Schriften, befonderö der exegetiſchen, entftand af 
äußere Veranlaffung. Ohne originell zu ſeyn, zeichnete er 
fi in faft allen feinen Schriften‘ durch einen richtigen 
Plan, lichtvolle Darftellung ind beſonders Gruͤndlichkeit 
und Biefe des Urtheils aus, Er wollte: nicht durch 
patodore Säge oder Fühne Behauptungen Auffehen er: 
regen. Sichtbarer war fein Eindringen in den behan—⸗ 
delten Gegenftand, fein Reihthum an 'Kenntniffen und 
feine feltene "Belefenheit. Nicht weniger Fleiß. ald auf 
“ihren Inhalt, ſchien Nöffelt auf die Form und Sprache 
in feinen Schriften zu verwenden. Im Lateinifchen drückte 
er fih, nachdem ihn ein fortgefegtes Studium mit’ dei 
römifchen Claſſikern innig vertraut gemacht hatte, mit 
vieler Gorrectheit und Eleganz aus, und nur in dem 
Reichthum der Ideen, bie er Aufantmen zu drängen 


ftrebte, lag ed, daß auch fein Tateinifcher Styl durch 
zu lange Perioden und durch Tünftlidy -verfchlungene | 
Bmwifchenfäge mitunter dunkel ward. Demungeadhtet ge= 


hörten feine Eleinen afademifchen Schriften, die zuerft als 
Feſtprogramme und dann in: den J. 1771, 1787 und 


1805 in einer: dreifachen Sammlung erſchienen, zu den 
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ſchaͤtzbarſten Beiträgen zur. Erklärung ber heiligen: Schrift, 
und gaben ihrem Verfaſſer gerechte Anſpruͤche auf- den 
Namen eines der erften deutfchen Eregeten. 

Noͤſſelt's Werdienfte als Gelehrter wurden erhöht 
durch feinen Charakter als Menſch. ine der ſichtbax— 


ſten Wirkungen feines früh zur Frömmigkeit gebildeten 


Sinnes war die Befonnenheit im Handeln, die Feſtig— 
feit und Unerſchrockenheit, wo es das unerſchuͤtterliche 
Beharren bei Grundſaͤtzen und Ueberzeugungen galt, die 
mit den hoͤchſten Angelegenheiten des Menſchen in Ver— 
bindung ſtehen. Wer ihm Mangel an Geradheit und 
Offenheit vorwarf, Fannte ihn ſchwerlich. Zu einem fols 
hen Verdacht mochte vielleiht die Zurückhaltung und 
Stille feines Außern Weſens den Hauptanlaß gegeben 
haben. Aber nur feine Befcheidenheit war es, die ihn 
aufforderte, überall fo. geraͤuſchlos als möalich zu-han= 
dein und fo wenig mit Vorzuͤgen des Geiftes, als mit 
irgend einer Zugend zu glänzen, in der er nichts als 
feine Pflicht erblickte. Am wenigften hätte er ſich dies 
bei Werfen der Wohlthaͤtigkeit, die er ſehr reichlich übte, 
verziehen. Auch in geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen zeigte ſich 
bier Befcheidenheit. Er erſchien dort fhächtern, ohne 
es zu ſeyn; denn Menfchenfurcht war feiner Seele fremd; 
Ein Freund des gefelligen Lebens war er überhaupt 
nit, oder zog wenigftens Kleinere Kreiſe, in denen er 
einen lebhaftern Austauſch der Ideen, ein ununterbroche⸗ 
nes Durchfuͤhren Eines Geſpraͤchs hoffte ,‚ größern Ge— 
jelfchaften vor. Am wohlſten befand er ſich offenbar, 
wenn er ſich nach anhaltenden Studien einige Erhoh— 
lung goͤnnen wollte, im Kreiſe ſeiner Familie, und durch 
den Beſitz einer in jeder Hinſicht feiner würdigen Gate 
tin würde fein häusliches Gluͤck vollkommen ‘gewefen 
feyn, wenn es nicht durch den Verluſt mehrerer Kinder 
getrübt worden wäre. 

Außer mehrern Beiträgen. zu Sournalen und Re: 
cenfionen in Ernefti’8 theologifcher Bibliothef, in den 
Halliſchen gelehrten Anzeigen, und in. der allgemeinen 
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Literaturzeitung hat Nöffelt nachfolgende Schriften ge 
liefert: | | 2 


“ 4) Diss. Admiranda singularis ‚providentiae divinae vestigia in 
pace Passaviensi 1552 et Augustana 1555. Halae 1755. 4. 
Y2 Diss, de magistro equitum, ex antiquitate Romana. Ibid. 
57. 4. 
8) Diss, IIT de aetate scriptorum Tertulliani. Ibid. 1757. 4. Re- 
‘eus. Ibid. 1763. 4. | 
4) Umfchreibung der beiden Briefe Pauli an die Gorintber und An: 
— zu ©. J. Baumgarten's Auslegung derſelben. Ebend, 


5) Progr. ad Joh. 7, 37-89. Ibid. 1761 — 1766. 4. 

6) Diss. Interpretatio grammalica capitis IX Epistolae Pauli ad 
Romanos. Ibid. 1762. 4. 

7) Observationes de Catenis patrum Graecorum in.N. T. Ibid. 
1762. 4. 

8) Diss. de discernenda propria et tropica dictione. Ibid. 
1762. 4. f | 

9) Diss. de judiecio miraculorum caute. ab interprete instituendo, 
. Ibid. 1762. 4. wer . Ä 

10) Progr. Pax inter homines restituta, tanquam fructus mortis 
Christi. Tbia, 1763. 4. 

11) Vindiciae loci Rom. 8, 21 sq. de justificatione. Ibid. 1765. 4: 
‚ 12) Diss, de fide tanquam fonte bonorum operum et verae vir- 
tutis. Ibid..1766. 4.. . * 

13) Vertheidigung der Wahrheit und der Goͤttlichkeit der chriſtlichen 
Neligion. Ebend. 1766, 8. Ste vermehrte und verbefferte Ausgabe. 
Ebend, 1783. 8. 0 

14) De interno Spiritus $. testimonio Diss. I et II. Ibid. 1766. 
1767. 4. A \ 

15) Progr. Jesus Christus vo #&gog zig owrmolag ad Lue. 1, 
9. Ibid. 1766. 4. \ * * 
. 16) Progr. in illud Paullinum Ephes. 4, 15: &Andevew dv dyany. 
Ibid. 1766. 4. 

17) Auszug aus feiner Vertheidigung der Wahrheit und der Goͤttlich⸗ 
keit der chriſtlichen Religion, Ebend. 1767. 8. 

18) Progr. de diversitate studiorum, ibus theologum decet ce. 
teris. ecclesiae doctoribus praestare. Ibid. 1767. 4. 
„IN Zufhrift an die auf der Koͤnigl. Preufifchen Friedrichs - Univerfiz 
tät Studirenden, die ſich nicht der eigentlichen Theologie gewidmet ha⸗ 
ben, über die allgemeine Nothwendigkeit, die Religion zu unterfuchen, 
Ebend. 1768. 4, und 8, 

.20) Theodoreti Opp. T. III. Ibid. 1770. 8. 

21) In orationum Christi Matih. 18, 6 syg. de offendendo con- 
—— nullo minimorum, qui eredunt in eum;, disputat, Ibid, 
22) Diss. de perennitate donorum Spiritus S. Ibid. 1770.4.: ° 


8.’ 
93) Progr. ad 2'Cor. 4, 10-16. Halae 1771. 4. ' 
24) Memoria Jo. Geo. Knappii. Ibid. 1771. 4. 
25) Opusculorum ad interpretationem Scripturae S. Fasciculus 


I Ibid. 1772. 8. Editio auctior et emeridatior, Ibid. 1785. 8. 
Fasciculus II. Ibid. 1787. 8. Ä | 


26) Progr. de precibus in nomine Jesu Christi. Ibid. 1778. 4. 

97) Progr. Deum auctoritatem divinam religiopis christianae con- 
firmasse signis majoribus legislatione Sinaitica. Ibid, 1773. 4. 

38) Diss. de Christo homine regnante. Ibid. 1773. 4. 

29) Kurze Anweifung für unftudirte Ghriften, von der Wahrheit der 
hriftlihen Religion zuverläffig gewiß zu werden. Ebend. 1773.8. 
80) Progr. ad locum 2 Cor. 4, 6. Ibid. 175.4. 7 

31) Neber die Erziehung zur Neligion, Ebend. 1775. 8. 

32) Vorftelung , die Klagen unferer Zeit über afademifhe Theologen 
ae: zur Beförderung der Wahrheit und driftiihen Liebe. Ebend, 

16. 8, 

33) Ueber den Werth der Moral, der Tugend und der fpäten Beſſe— 
tung. Ebend. 1777, 8. 2te- verbefferte Auflage. Ebend. 1783. 8, 

84) Progr, interpretatio grammatica loci Joannis 12, 20—83. 
Ibid. 1778. 4. - Ä ’ 

85) Progr. de vera vi.nominis filiorum Dei. Ibid. 1778. 4. 

36) Diss. in locum Pauli 2 Thess. 2, 1—12. Ibid. 1779. 4. 

37) Anweifung zur Kenntniß der beften allgemeinen Bücher in allen 
Theilen der Theologie, Leipzig 1779, 8. 2te Auflage. Ebend. 1780. 
8. 3te. Ebend. 1791, 8, Ate verbefferte und fehr vermehrte Auflage, 
Ebend, 1800. 8. | | 

38) Progr. interpretatio grammatica loci Joh. 15, 1—17. Ha« 
lae 170.4. | — 

39) Progr. interpretatio grammatica loci Joh. 15, 18. 16, 83. 
Dbid. 1780.4. | | | 
* 108: Disputatio in cap. XVII Evangelii Joannis. Ibid, 

41) Progr. super Rom. 8, 26. 27. Ibid. 1782. 4. 

42) Ein Bedenken in der Schrift: Die Frage, ob es nüglich und nd 
thig fei, außer dem ganzen Neuen, nur einen Auszug des Alten Teſta— 


ments bei dem chriftlihen Qugendunterrichte zu gebrauden? Bon zwei 
berühmten Theologen. Gbend, 1782, 8. 


43) Commentatio de Christi cognitione secundum carnem, ad 
locum 2 Cor. 5, 14 —17. Ibid. 1784. 4. | 

44) Progr. de perfectione Christianorum antejudaica et goryeloıg 
18 #00u8. Ibid. 1784. 4. Ä 

45) Progr. Conjecturae ad historiam catlıolicae Jacobi Epistolae 
Ibid. 1784. 4. | 


46) Diss. ad locum Pauli Rom. 14, 17. Ibid. 1785. 4. 
47) Erklärung der theologifchen Kacultät zu Halle über D. Bahrdt’s 
Appellation an das Publikum. Gbend. 1785. 8, ' j 
48) Anweifung zur Bildung angehender Theologen, Ebend. 1786 bis 

1789, 5 Theile. 8, 


. 49) Progr. I et II in locum Coloss. 2, 14—23. Ibid. 1789. 4. 
50) Progr. in locum Pauli Apostoli Galat, 8, 20. Ihid. 1791. 4. 
61) D. Jo. Sal. Semleri Paraphrasis in primam Joannis Episto- 
lam cum Prolegomenis et animadversionibus, . Accessit de J. $, 
Semlero ejusque ingenio inprimis et meritis in ‚interpretationenma 
SS. Scripturarum narratio J. A. Noesselti. Rigae 1792. 8. 

2) Progr. super Epistolae ad Romanos capite IL, v. 4. Halae 
179 . 4. \ . : z 
53) Diss. de vera vi et ratione Decreti Hierosolymitani Act. 

Apost. GC. XV. Ibid. 1795. 8 maj. 

54) Progr. Animadversiones in sensum librorum sacrorum mo. 

ralem, Ibid, 1795. 4. 

65) Diss. de Spiritu $. primis Christianis ab. Apostolis per im« 

posilionem manuum tradito. Ibid. 1798. 4. 

56) In Jocum Pauli Apostoli 1 Thess. 5, 19—22. Ibid. 1799. 4. 


57) Progr. de una Dei in coelis terrisque familia ad illustr. lo- 
cum Ephes, 8, 15 et alios Epistolarum Paullinarum. Ibid, 1800. 4. 


58) Progr. in locum Pauli 1 Cor. 12, 4— 11. Ibid. 1808. 4. 


59) J. 4. .Noesselti Exercitationes ad Sacrarum. Scripturarum 
interpretationem. Ibid. 1803. 4. | 
60) Progr. Interpretatio grammatica loci 1 Joh. 8, 1922. 
Ibid, 1804, 4. | 
“ 61) Leben, Gharakter und Berbienfte I. A. Nöffelt’s, Koͤnigl. 
Preufifhen Geh. Raths, Doctors und Profefford'der Theologie. Nebft 
einer Sammlung einiger, zum Theil ungedruckter Auffäge, Briefe und 
tagmente. —— von D. A. H. Niemeyer, Halle und 
Berlin 1809. 2 Abtheilungen. 8. | 
Nöffelt’s Bildniß befindet fih vor Beyer’s allgemeinem Ma: 
1 Hazin für Prediger, -Bd. 2. St, 35 vor dem 11dten Bande der allge: 
meinen deutfchen Bibliothek, und am ähnlichften, nach einem Miniaturges 
mälde von Kümmel in Halle, gefiohen 1809 von Fr. Bolt vor 
Noͤſſelt's Leben von Niemeyer, rin Shattenuiß fteht im 2ten Their 
der Schattenriffe edler Deutſchen. 2 
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Herkulan Oberraud * 

mit ſeinem Taufnamen Anton Nicolaus, war 
den 5. Dezember 1728 im Sarnthale von katholiſchen 
Eltern geboren. Sein Vater, ein wohlhabender und 
gebildeter Landmann, ſorgte mit Eifer für die Erziehung _ 
feines Sohnes, deſſen Geiftesanlagen ſich bei einer regen 
Wißbegierde frůh entwickelten. Eben ſo fruͤh aͤußerte 
ſich feine Neigung zum geiſtlichen Stande. In dem, drei 
Stunden von feinem Geburtsorte gelegenen Dorfe Wen— 
gen ertheilte ihm ber bortige Pfarrer den erften Unter: 
richt in der Religion, im Schreiben und Rechnen, und 
in der lateiniſchen Sprache. Sm 3. 1740 trat Ober: 
rauch in das Gymnafium zu Infprud,. wo er fi mit 
philofophifchen und theologijchen Studien bejchäftigte, 
und durch mehrere Prämien, die er erhielt, unzweideu⸗ 
tige Beweife feines jugendlichen Fleißes gab, Als er 
feinen philofophifchen Gurfus vollendet hatte, erwarb er 
fi) durch oͤffentliche Vertheidigung einer Differtation die 
Magifterwürde,. Im I: 1750 beftand er zu Infprud 
dad theologische Gandidateneramen zu großer Zufrieden- 
heit, und trat hierauf zu Galtern in den Francisfaner= 
orden. Er erhielt den Namen Herkulan, - und ging, 
nachdem er Die Drdenögelübde abgelegt hatte, 1751 
nad Bogen, wo er, den kloͤſterlichen Statuten gemäß, 
einen nochmaligen Gurjus der Philoſophie abſolviren 
mußte. 
— Im Frühjahr 1753 empfing Oberrauch die Prie⸗ 
ſterweihe, ftudirte Theologie bis 1756 und hierauf noch 
ein Jehr Kirchenrecht. Das Provinzialcapitel, welches 
im May 1757 zu Inſpruck gehalten ward, ernannte 
ihn, nach feiner Vertheidigung „einiger kirchenhiſtoriſchen 
Zhefes, zum theologiſchen Repetenten, und 1759. mußte 
er die Direction der Gonferenzen übernehmen, melde 
wöchentlich im. Klofter zu Inſpruck über Gegenßaͤnde der 
Moral und Caſuiſtik gehalten zu werden BEN: ; 
Doering, d. 9. Th. D. DIL Bd. 
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Sm 3. 1760 kam Oberrauch ‚nah Füflen und 
1762 nad) Bogen, als Lehrer ‚der; Philofophie. Eine 
bei den Dominifanern in dem "zuleßtgenannten Orte ge= 
haltene Disputation bahnte ihm (1765) den Weg zu 
einer Lectorſtelle des Kirchenrechts in Hall. Zu dieſem 
Amte bereitete er ſich durch ein gruͤndliches Studium des 
Natur- und Staatsrechts vor. Er ſtudierte fleißig Gro— 
tius, Thomaſius, Puffendorf, Heineccius u. 
a. berühmte Rechtslehrer. Im J. 1765 ward er 
Lector des Kirchenrechts in dem Hauptklofter zu Ins 
fprud. . Ein Jahr fpäter erhielt er eine ordentliche 
Profeflur. der Moraltheologie an der Univerfität zu SIn- 
fpruck, und trat dadurch in einen, feiner gründlichen 
Gelehrfamkeit angemefjenen Wirkungskreis. Wie genau 
‚er die Wichtigkeit des ihm übertragenen Amtes und der 
ihm obliegenden Pflichten kannte, zeigt. die Worrede zu 
feiner Moraltheologie.“ Diefe Wiſſenſchaft gründlich, 
faglic und fyftematifch zu lehren, nachdem man fidy bis- 
her mit einer oberflächlichen hiſtoriſchen Kenntniß der: 
felben begnuͤgt hatte, ward Oberrauch's eifrigſtes Be— 
ſtreben. Er entwarf ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Lehrbuch 
der Moraltheologie, von welchem 1774 der erſte Theil 
erſchien. Die übrigen drei Theile folgten. 1775 nad. 
Doc erft mit den ſechs Differtationen, welche er in den 
J. 1776— 1784 über diefen Gegenftand fchrieb,. konnte 
feine Moraltheologie als ein — in ſich abge⸗ 
ſchloſſenes Ganze betrachtet werden. Sie erhielt: den 
Titel: „Institutiones justitiae christianae seu theo- 
logia moralis.” Das Hauptprincip dieſes Werks war: 
Gott ift die Endurfahe und der: Endzwed aller Dinge, 
Manche wuͤnſchenswerthe Aufihlüffe über ſchwierige Ge: 
genftände der Moral Hatte ihm die Lectüre von Augu— 
ftin’s Schriften gegeben, befonders 'deffen Werk: „de 
lbro’arbitrio.” inen- tiefern und gruͤndlichern Denten 
als den genannten Kirchenvater, glaubte er, nach fa— 
stem eigenen Geſtaͤndniſſe, weder in altern — neuern 
Zeiten geſunden zu haben. 
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Seine. Gabe; felbft die äbfttackeften Gegenftände 
durch Beifpiele und Gleichniffe klar und anfihaulid dar: 
zuftellen, erwarb "feinen Worlefungen großen Beifall, 
Entfernt von Egoismus, foderte er feine Zuhörer wie: 
derholt auf, nicht feinen Worten blindlings zu glauben, 
fondern das Gehörte durch reiflihes Nachdenken felbft 
zu prüfen und ihm ihre Zweifel oder Einwuͤrfe mitzue— 
theilen. Gelang es ihm nicht‘, Tie zu loͤſen, fo trug er 
kein Bedenken, feine. frühern Behauptungen öffentlich 
vom Lehrſtuhl herab zu widerrufen. So fuͤhrte er ſeine 
Schuͤler zu einem gruͤndlichen Studium der Moraltheo—⸗ 
logie, und nicht nur jene, ſondern auch Philoſophen 
und Juriſten ſchoͤpften aus jenen Vorleſungen, beſonders 
wegen des darin zum Grunde gelegten Natur: und a 
chenrechts, mannigfache Belehrung. —- - 

Gleichwohl blieb: das in ferner Moraltheofogie aufe 
geftellte neue Syftem nicht ohne Anfechtung. Vorzüglich 
ward ihm in einer Rezenfion feines Werks, welche die | 
neue Freyburger Bibliothek enthielt‘, Ungründlichleif, | 
Verworrenheit der Begriffe, unlogifche Daritellung und 
Mangel an den nöthigen Kenntniſſen in der Moralphit 
lofophie und dem Naturrechte vorgeworfen. Befonderk 
Anſtoß nahmen-feine Gegner an feiner Datftellung det 
Lehte von der Keuſchheitspflicht. Durch feine Stellung 
als "öffentlicher Lehrer: der Moraltheologie glaubte Ki 
Obetrauch verpflichtet; jene fcheinbaten Einwuͤrfe wider: 
legen zu muͤſſen. Er that dies eben ſo gruͤndlich als 
einleuchtend in einer Schrift, die er 1775 unter dem 
Titel: „Vindiciae moralis 'theologiae suae contra 
kecensentem Freiburg.” drucken ie. 

"Während er’ ſich mit feiner oraltheologie be⸗ 
— hatte, war es feinem Beobachtungsgeiſte nicht 
entdangen, daB der immer mehr ſich ausbreitende In⸗ 
diſſerentismus und Scepticismus -Die poſitive Religion 
u untergraben drohe. Der Mangel an einem Werke 
in welch nm ung ur und Grundlehren des katholi⸗ 
ſchen in ihrem ganzen Umfange mit feften 
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Beweiſen aufgeſtellt waͤren, ſchien ihm die — 
jenes Uebels und gab ihm die Idee, feinen „Theon 
und Amyntas“ zu fchreiben. Dies Werk, das auch 
den Nebentitel: „Gefpräche über Religion. und Gerech⸗ 
tigkeit“ führt, erſchien zu Inſpruck in den I. 1786— 
1788 in 4 Bänden, und erlebte 1804: die britte 
Auflage. 
Als einen Gegner der Kant’fchen Philofophie hatte 
fi) Oberraud) vier Jahre früher gezeigt in feiner Schrift: 
„Das Allerwichtigfte und einzig Nothwendige,” ober: 
„Was ift das legte Ziel des Menfchen, und wie er- 
veicht er es?“ Gr legte bei diefer Abhandlung, vie er, 

einem Beifab auf dem Titel zufolge, vorzüglich Philo- 
ſophen und Denkern der neuern Zeit widmete, die. in 
dem erſten Tractat feiner Moraltheologie enthaltene 
Lehre: „de prima rerum omnium causa et fine 
ultimo” zum Grunde, und bemühte fich, den nachtheiligen 
Einfluß der Kantiihen Principien ‚auf die Moralität 
des Menſchen darzuthun. 

Auch durch dies Werk ward Oberrauch in mehrere 
literaͤriſche Fehden verwickelt, nachdem er bereits im J. 
1794 genoͤthigt geweſen war, in ſeiner Schrift: „Vom 
Stande der Zernichtung an die Herrn Critiker in: Augs⸗ 
burg” ſich gegen die Angriffe feiner Gegner- zu verthei- 
digen. Er ward indeß allmälig. des Streites müde. 
Sein Gewiffen fagte ihm, daß er nur das wahre Gute 
im Geift und nad) den Geboten der Eatholifchen Kirche, 
ohne alle Nebenrücfichten, habe -begründen und fördern 
"wollen. Er wünfchte von dem Streite nichts mehr zu 
hören, und bat feine Freunde dringend, nur, die Wahr: 
heit, nicht ihn und feine Lehre, zu, vertheidigen. Gleich⸗ 
wohl jchmerzte es ihn. tief, mißverſtanden zu werden, 
und nur das Bewußtſeyn eines reinen Geviſſens ver⸗ 
mochte ihn zu troͤſten. 
| Erfreulih war für ihn auch das — mb 
die Hochachtung mehrerer angejehenen Perſonen sei 
hen. und. ns Frabe ‚in. Infprud und ber 
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liegenden Gegend. Sie fragten ihn in wichtigen Ange: 
legenheiten der verjchiedenften Ark um feinen Rath, wähl- 
ten ihn zu ihrem Beichtvater, und eröffneten ihm bie 
geheimften Falten ihres Herzens. Selbſt von der Erz- 


herzogin Elifabeth von Defterveih war Oberrauh,; 


als fie 1781 ihren Wohnfis nad Infprud verlegte; 
zum Beichtvater gewählt worden. Bon der jährlichen 
Penfion, die fie ihm bewilligte, nahm er indeß mit 
feltener Uneigennügigkeit, nicht mehr ald 200 Fl. an, 
weil er bereits eine gleiche Summe für die heilige Meffe 
bezog, die er täglich ‚in der Hofcapelle leſen mußte, 


Diefer Jahrgehalt von 400: 51. reichte, -bei feiner Mi: . 


Bigkeit in allen Genuͤſſen, völlig hin, ſeine Bedürfniffe 
zu befriedigen. Er 'erübtigte felbft von dieſem Gelde 
fo viel, um Gaftfreundfchaft- zu- üben und Arme und 
Nothleidende reichlih zu unterſtuͤtzen. Den letztern 
wandte er auch die Gefchenfe zu, die er von der. Erz= 
herzogin erhielt, und die er oft nur unter der Bedin- 
gung eines mildthätigen Zwedes annahm. — 

Beſonders geſchaͤtzt ward Oberrauch von den ihm 
nahe wohnenden Geiſtlichen, deren Rathgeber er in allen 
wichtigen Angelegenheiten war. Zahlreich verſammelt 
feierten fie fein Prieſterjubilaͤum, den 28. October 1803 
zu Telfs. Selbft der Abt von Stams- erfchien mit vier 
Eonventualen bei jenem Fefte, von dem die Infpruder 
und Zridenter Zeitung eine ausführliche Beſchreibung 
eferte. | 

Auch in höherem Alter noch thätig zu bleiben, 
Hönnte ihm feine Geifteökraft, die ihn bis an den 
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Rand des Grabes begleitete. Nur die dringen- 


den Bitten feines Arztes konnten ihn in den legten 
Jahren feines Lebens zu einem fünf- bis ſechsſtuͤndigen 
Schlaf bewegen, während er in feinem frühern Leben 
gewöhnlich nur zwei Stunden gefchlafen hatte, um mehr 
Muße zu feinen Berufögefchäften und literärifchen Ar— 
beiten zu gewinnen. | 


Seit dem Februar 1808 fühlte er ſich /indeß plög- 
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lich, fo entkräftet „daß man am Ofen des genannten Mo- 
nats fuͤr fein Leben fuͤrchtete. Er. erholte fich. zwar 
wieder, fo daß er Ende März im Zimmer die heilige 
Meſſe lefen und einige Stunden täglih fein Krankenla— 
ger. .verlaffen - konnte. Aber feine Kräfte . Eehrten ihm 
nicht, wieder. Er entichlummerte-fanft. den 22. October 
1808 in, dem ‚Klofter Schwaz, wohin. er, auf feinen 
Wunſch, mit Bewilligung feiner Drdengobern und Er— 
laubniß der Uerzte gebracht worden war. 

Außer einigen Beiträgen zu. Journalen und. meh⸗ 
rern ungedruckt gebliebenen Werken, hat, Oberrauch nach- 
folgende ‚Schriften geliefert, unter denen, . außer feiner 
Moraltheologie, vorzüglic fein „Theon und Amyntas, oder 
die Gefpräche über Religion und EN asge | 
zeichnet zu werden verdienen. 


9» Theologla moralis. Osenpanti — 4 Vol, 3. 

2), Diss. I—VI Institutiönes justitiae christianae seu theologia 

moralis. Insbr. 1776 1784. 8. 

8) Vindiciae — moralis adversus Recensentom Frei» 
burg. Ibid, 1776. 8. 

4) Theon und HE oder Geſpraͤche uͤber Religion und Gerech⸗ 
tigkeit, CEbend. 1786 — 1788, 4 Bde. 8. 2te Auflage. Cbend. 1792. 
8. Zzte. Ebend. 1804, 8, 


5) Ta Buftande der Bernichtung an die Herren Kritiker zu Augsburg. 


n Ak EN, 


6) Aufruf alle Fuͤrſten und Voͤlker Gutopend in Betreff der franz 
zoͤſiſchen Angelegenheiten. ... 17%. 8. 


7) Theologia moralis. Norimb. et Bamberg, 1796— 179. 6 
Vol. 8. (völige Umarbeitung feines frühern Werks), 

8) Anleitung zur Kriftlihen Vollkommenheit. Infprud 1800. 8, 
Pin Blut a Thraͤnen ungleich vergolten, ober vom Leiden Ghrifti. 
. 10) Der heifige Kreuzweg oder die vierzehn Stationen, Ebend. 1800. 8. 

11) De eligendo vitae statu traotatus, Ihid. 1800, 8. 

12) Das Allerwichtigſte und einzig Nothwendige, oder: Was ift das 
Teste Biel des Meenfchen, und wie erreicht er es? Cine Abhandlung, 
Wians Philoſophen und Denkern unſrer Zeit gewidmet. Ebend, 
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13) Etwas über Künfte und Wiſſenſchaften. Gbend, 1804. 8, 
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Franz Oberthür 


war den 6. Auguſt 1745 zu Würzburg von from: 
men und -vechtfchaffenen Eltern. geboren, Ohne Vermoͤ⸗ 
gen zu befigen,, ſorgten ſie mit unermuͤdetem Eifer für 
die Erziehung ihrer Kinder... Den erften ‚Unterricht, im 
Leſen, - Schreiben ‚und. Rechnen, ‚wie auch fpäterhin in 
der ‚Religion, ; erhielt Oberthuͤr mit ſechs Geſchwiſtern 
von ſeinem Vater. Die innige Waͤrme, mit welcher 
derſelbe oft von einer. allwaltenden Vorſehung und ihe 
rem Einfluß auf die. menfchlichen Shiefale ſprach⸗ 
wecht⸗ früh das religioͤſe Gefühl: des Knaben. 

: Den Unterricht „. welchen Oberthuͤr, — ihn 
ein Student ans Würzburg in den. erften Anfangsgrün- 
den der lateiniſchen Sprache. unterwieſen hatte, in. den 
Schulen feiner Vaterſtadt empfing‘, war : mangel- 
haft ‚und. .dürftig. Einen, großen Gönner fand er an 
dem Domcapitular Grafen von Seinsheim, der als 
nachheriger Fürftbifchof,: von Bamberg und Würzburg 
für die aufleimenden Zalente des Knaben mit edler Be . 
reitwilligkeit ſorgte. Ihm. verbanfte: Oberthuͤr die Auf- 
nahme in ein für ‚Kinder, buͤrgerlicher Eltern damals er⸗ 
richtetes Erziehungsinſtitut. Ungeachtet der darin herr⸗ 
ſchenden pedantiſchen Lehrmethode, machte er raſche 
Fortſchritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, und ‚mehr: 
fache Prämien belohnten feinen jugendlichen Fleiß. In 
feinen Mußeftunden. befchäftigte er fich. mit- der Poefie; 
Seine Kenntniß der deutſchen Dichtkunſt beſchraͤnkte fich 
gleichwohl auf Moſer's „Daniel in der Loͤwengrube“ 
und auf die „moraliſchen Briefe von Duſ ch.“ Die flei⸗ 
ßige Lectuͤre des Ovid begeiſterte ihn zu einer im Geiſte 
jenes roͤmiſchen Dichters geſchriebenen Elegie. Doch 
nicht blos in der Poeſie, auch in der Muſik und Male— 
rei wuͤnſchte er etwas Ausgezeichnetes zu leiſten. 
Eine beſtimmte Richtung erhielten Oberthuͤr's 
Studien erſt, nachdem er das Gymnaſium ——— und 
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feine akademiſche Laufbahn zu Würzburg eröffnet hatte, 
Die philofophifchen Gollegien, die. er dort hörte, befries 
digten weder dem Inhalte, noch der Form nach, feinen 
raftlos fortftrebenden Geift. Er übte fich indeß fleißig 
im Disputiren und erwarb ſich eine feltene Gewandt⸗ 
heit in der gründlichen und fchulgerechten. Vertheidigung 
philofophifcher . Streitpuncte. 

Entjchloffen zum geiftlihen Stande, aber unfehlüfe 
fig, ob er Weltpriefter oder Drdenögeiftlicher - werden 
wolle, entjchied er fich, auf den Rath des Grafen von 
Seinsheim, zum Weltpriefterftande, Xheologie und 
befonderd die Schriften des Alten und Neuen Zeftaments 
wurden ſeitdem fein ernftes und unabläffiges Studium, 
Er verglid die brauchbarſten Bibelcommentare und 
machte ſich außerdem mit den -vorzüglichften - theologis 
fhen Werfen: der. Altern und neuern Zeit bekannt. 

Im dritten Jahre feines theologifchen Eurfus un⸗ 
terwarf ev fich einer zweimaligen Prüfung, in welcher 
er unzweideutige Beweiſe feiner Kenntniffe in den ein= 
‚ zelnen Zweigen des: -theologifchen Willens ablegte. Ev 
ward. hierauf, nachdem er zweimal disputirt Bacca⸗ | 
laureus und, nachdem er feinen vierjährigen Gurfus voll» 
endet, Licentiat der Theologie. Die Doctorwürde in 
der ebeh genannten Wiffenfchaft erhielt ev 1776, nach⸗ 
bem er bereits feit 1764 ben Grad eines Doctorö ber 
Philoſophie erlangt hatte. 

Auf den Rath des Erzbifchofs von Bamberg * 
ſchaͤftigte er ſich auch mit dem Studium der Rechte, 
um mit einer vielſeitigen Bildung in ſeinen kuͤnftigen 
Wirkungskreis treten zu koͤnnen. Im 3.1769 erhielt-er 
die Prieftermeihe, und als er bereit Gapellan an dem Ju⸗ 
lius« Hospital geworden war, nad) Öffentlich vertheidigter 
Disputation, den Grab eines Licentiaten der Juriös 
prudenz. Im J. 1774 ward er Doctor beider Rechte. 

| Die vier Monate, welche Oberthür ald Capellan 
im Sulius- Hospital zubrachte, hielt er für die gluͤck— 
lichfte Periode feines Lebens. Sein gefühlvolles Herz 
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rührte ber — Dank „sahleetcher Mitglieder‘ ſeiner 
Gemeine, die er durch die Troſtgruͤnde der Religion er— 
quickt, und fie am Rande des Grabes durch die Hoff: 
nungen eines jenfeitigen Wiederfehns getröftet hatte. Er 
fühlte, daß fein unermüdetes Wirken manche jegensreiche 
Früchte trug. -Ungern trennte er fich daher von’ feiner 
bisherigen Gemeine, als er von dem Erzbifhof von 
Bamberg im October 1771 über Wien nach Stalien ge= 
fandt ward, um befonders in Rom den Gefhäftägang 
der päbftlichen Behörden kennen zu lernen. Clemens XIV 
empfing ihn mit ausgezeichneter Huld und empfahl ihn 
dem damaligen Secretär und nachherigen Gardinal Ze: 
lada, dem er manche Ermweiterung und Berichtigung 
feiner Kenntniffe verdankte. . Ueberhaupt blieb jene Reife, 
die ihn. durch die bedeutendften Städte Italiens führte 
und mit mehreren ausgezeichneten Gelehrten in wuͤnſchens⸗ 
werthe Berührung brachte, nicht ohne weſentuchen Ein⸗ 
fluß auf ſeine hoͤhere Geiſtesbildung. 
Als Oberthuͤr im July 1778 wieder in ſeiner Va⸗ 
terſtadt eintraf, ernannte ihn der Fuͤrſtbiſchof bereits im 
naͤchſten Monate zum wirklichen Vicariats- und Con: 
ſiſtorialrath. Noch in dem genannten Jahre erhielt er, 
nah Auflyebung des Jeſuitenordens, die damals erler 
digte Profeffur der Dogmatik auf ber Univerfitäf Wuͤrz⸗ 
burg, und 41774 eine Präbende im Stift Haug. Uner: 
müdet wirkte Oberthür feitdem zu einer zweckmaͤßigern Ein: 
richtung der Würzburger Stadtſchulen, deren Director 
er im J. 1780 geworden war. Zwei Jahre ſpaͤter 
ward er zum geiſtlichen Rath ernannt. Um die Ge— 
werbe und techniſchen Kuͤnſte in Aufnahme zu bringen, 
foderte er mehrere Gelehrte, Kuͤnſtler und Handwerker 
zu einem Verein auf, der von der Regierung beſtaͤtigt 
und reichlich unterſtuͤtzt ward. | 
Seine nach mehrern Richtungen hin ſich ausbrei— 
tende Wirkſamkeit fand gerechte Anerkennung. Aber an 
Gegnern fehlte es ihm nicht. Vor ihren Verfolgungen 
ſchuͤtzte * der BAM Graf Seinsheim und 
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nach: deffen-Zode ‚feine allgemein anerkannte Rechtlich⸗ 
keit. Beſonders erwarb: er ſich mehrere Feinde Durch 
fein unverfennbares Streben, hinter den Fortichritten des 
Beitgeiftes: in, wiſſenſchaftlicher und- beſonders in, veligiö- 
fer: Ruͤckſicht nicht zuruͤckzubleiben. Ex: war ein Freund 
einer vernimftigen Aufklärung, und ein. entfchiedener Geg⸗ 
ner, aller: Fefleln, welche die Geiſtesfreiheit auf irgend 
eine Weiſe befchränfen. So ;nüßte ‚er, obgleich vielfach 
verkannt, durch Wort und That viel, Gutes. 
,: Geis, dem J. 1803 in Ruheſtand verleßt, ‚erhielt 
er willtommene Muße, ſich den Wiffenfchaften und eis 
‚ nee raſtloſen, literariſchen Thaͤtigkeit widmen zu koͤn⸗ 
nen. Zu dieſen Beſchaͤftigungen kehrte er, nach ‚einer 
Unterbrechung im 3.4805, wo er abermals den Lehr⸗ 
ſuhl der Dogmatik vier Jahre hindurch betrat, im J. 
1809 wieder zuruͤck. Gr hinterließ, als er den 80. 
Auguſt 1831 ſtarb, den Ruhm ‚eines vielſeitig gebilde— 
ten Gelehrten. Um keinen Zweig der Theologie machte 
er ſich verdienter, als um die Patriſtik, durch ſeine ſchaͤtz⸗ 
baren: Ausgaben des Tertullian, Origenes, Ele 
mens, Cyprian und anderer griechiſcher und lateini⸗— 
ſcher Kirchenvaͤter. Der: Fleiß, den er auf feine „theo⸗— 
logiſche ‚Encyclopädie ‚und Methodologie ’ gewandt: hatte, 
ließ bedauern, daß auf. den erften Theil diefes Werks, 
der im J. 1786 erſchien, Fein zweiter folgte, Den tier 
fen Denker und philofophifchen Kopf. verrieth feine, „Idea _ 
biblica ecclesiae Dei,” Dies Werk, im J. 1790 
begonnen, ward nad) langem Zwifchenraume. mit dem 
6ten Bde. im 3. 1821 - vollendet. Brauchbar, -wenn 
auch faft zu weitläuftig angelegt, war Oberthuͤr's „‚bibli- 
Ihe Anthropologie." Die vier Bände diefes Werks er: 
fhienen in den J. 1807— 1810. Neben: feinen theo- 
logifhen Studien befchäftigte er ſich viel mit Pädagogik. 
Für feine Kenntniffe in diefem Face ſprach eine im J. 
1808 gefrönte Preiöfchrift, in welcher er mit. vielem 
Scharfſinn die weſentlichen Mängel auch in den treff— 
lichſten Erziehungsanftalten nachzuweiſen bemuͤht geweſen 
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‚ war. Sein reger Seift beichäftigte fich »mit den ver⸗ 
ſchiedenartigſten wiſſenſchaftlichen Faͤchern. Unter andern 
lieferte er fuͤr die Geſchichte, Topographie und Statiſtit 
des Frankenlandes manchen ſchaͤtzbaren Beitrag in’ einem 


von ihm herausgegebenen Zafchenbuche, deſſen drei Jahr⸗ 
gaͤnge 1796 - 1797 erſchienen. | 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Dee 
thür nachfolgende Schriften geliefert: . ; 


\ 


1) Systema principiorum universae Juriprudentiae pragmaticae. 
Wirceb. 1771. 4. 


2) ER Polemicae pars una, theologia revelata, Herbi- 
pol. 177 


8) Justini AR Opera omnia, graace et latine,. ‚Wirceb, 
1777 —1779. 


. 3 — Alezandr\ — zum exstant.- Ibid, 1773— 1730. 
l. 8. 


* — Adamamtii opera omuia, Ibid. 1780 — 1795. 15 Fl 8. 
6) Tertulliani opera. Ibid. 17380 —1781.' 2 Vol. 8. 


7) Diss. exponens quorundam ex Patribus. Graecis Apologeta- 


rum de praecipuis religionis christiänae dogmalis sententiam. 
Ibid. 1780. 4. 


8) Cypriani Opera. Ibid. 1782. 2 Vol. 8. 


9) Flavii Josephi Opera omnia, graece et latine, excusa ad:cdi» 
tionem Lugduno » Batayam Sigeberti Havereampi, cum Oxoniensi 
Joannis Hudsoni collatam. Lipsiae 1782— 1785. 8 Vol. 8. 


10) Progr, Encyclopaediae et Methodologiae theologicae —— 
ac litterario gustui nostri aevi accommodatae. Specimen I et ann 


Wirceb. 1783 — 1784. 4. 


11) Philipp Adam Ulrichs, ehemaligen öffentlichen Lehrers * 
buͤrgerlichen Rechte der hohen Schule zu Wuͤrzburg, Lebensgeſchichte. 
Ebend. 1784 (eigentlich 1783). 8. 

12) S. Hilarii Pictavorum Episcopi opera omnia. Ibid. 1786. 8. 


18) Encyclopaediae et Methodologiae theologicae Pars I,  Salis- 
burgi 1786. 8 maj. 


14) Optati Afri, Milevitani Episcopi, de schismate Donatista- 
rum libri VII aliaque huc pertinentia. vetera monumenta. Recudi 
curavit, Wirceb. 1789— 1791. 2 Vol. 8 maj. 

15) Idea biblica ecelesiae Dei. Vol. I. Ibid. 1790. 8. Vol. 
II. Salisb. 1799. 8. Vol. III. Rudolstad. 1806. 8. Vol, IV. Sa 
lisb. 1817..8. Vol. V. Ibid. 1820. 8. Vol. VI. Ibid. 1821. 8. 

16) Taſchenbuch für die Geſchichte, Zopsgrapbie und Statiftif des 
Dbeimar 1795, — deſſen Hauptſtadt Wuͤrzburg, für das J. 1790. 

eimar 1795. 1 


17) Taſchenbuch u. ſ. w. für das Jahr 1796. Ebend. 1796. 12. 


\ 


18 E 


- 18) Taſchenbuch u. f. w. für dad 8. 1797. Gelangen: 1797. 12,- 

. 19) Karl Theodord von Dalberg, bamald Hector der hohen 
Schule zu Würzburg, einheline Wahl zum Goadjutor von Mainz und 
Wormö, ein den Franken, den Gelehrten und jedem Menſchenfreunde 
frohes. Ereigniß; eine Rede bei einer feierlihen Berfammlung des alates 
mifchen Senais in der Uniyerfitätsfiche zu Würzburg am 13. Juni 
1787 gehalten. Gbend. 1797, 8, » 

20) Weber den Geift und Charakter der wahren, Acht chriſtlichen Wohl: 
thaͤtigkeit; eine Mede bei der Ginweihung der neuen Hospitalkirche jen⸗ 
feitö ded Mayns in Würzburg-am 25. November 1794 gehalten, und 
zum Druck erweitert. Gbend, 1797, 8, ee ri 

21) Ueber die Pflichten der Junggeſellen ald marianifcher Sodalen; 
eine Nede in der Bürgerfpitalliche zu Würzburg am Marien: Reini: 
gungstage 1796, als die Junggefellen = Sodalität' das erftemal: allda ihr 
Haupt: und Zitularfeft feierte. Ebend. 1797, 8, (Diefe drei Schriften 
erfhienen auch unter dem gemeinfhaftlihen Titel: Drei Reden, bei ver: 
fhiedenen Beranlaffungen zu Würzburg gehalten, Grlangen 1797. 8.) : 
‚22) M. J. Schmid's, des Gefhichtfehreibers der. Deutfchen, Le: 
bensgeſchichte. Gin fo wichtiger als reihhaltiger Beitrag zur Gulturges 
ſchichte der Deutſchen. Hanover 1802, 8, | | | 
" 28) Academia (Wirceburgensis) et üniversa patria novo orna 
mento aucta, quando Augustissimi Caesaris munificentia’ celeber- 
zimo Anatomiae et Chirurgiae Professori, Carolo Casparo Siebold,; 
in meritorum praemium equestris dignitatis honores et privilegia 
donavit. Oratio in solemnibus Academiae comitüs XII Martiü 
A. MDCCCIH habita, a F, Oberthür lecta, dum caesareum hanc 
in rem diploma patribus conscriptis coram exhiberet, Bambergae 
et Wirceburgi 1803.8. _ | | a 
i Ds Baiern in Franken und die Franken in Baiern. Nürnberg 
- 25) Biblifhe Anthropologie. Münfter und Leipzig 1807 — 1810, 
4 Bde. ar. 8, 5 : 
26) Auch den trefflichften Erziehungsanftalten fehlt noch Wieles, ſelbſt 
vom Wefentlihenz oder Entwurf eines‘ auf Meenfhennatur und Men: 
ſchenbeſtimmung gegründeten vollftändigen Erziehungsſyſtems. Gine ge= 
kroͤnte Preisfhrift über die Aufgabe: Was fehlt den fonft trefflihen Er: 
ziehungsanftalten im Hochſtifte Würzburg? Leipzig 1808, 8. 

27) Der Großberzogl. Gefelfhaft zu Würzburg zur Vervollfommnung 
ber mechaniſchen Künfte und Handwerke Geſchichte und Statuten, Würze 
burg 1809, 8, . 

28) Ueber öffentliche Denkmäler. Leipzig 1809, 8. 

29) Gebete für junge reifende Künftler und Handwerker; herausge— 
geben von einem katholiſchen Geiftlihen in Franken. "Bamberg und 
Würzburg 1813. 8, Mit 1 Kupfer. | 
.. 30) Zwei Reden, gehalten zu Weimar in der katholiſchen Kirche unter 
der Mefle, nach gelefenem Evangelium, Gedruckt zum Beften der Gafle 
des dafigen edlen Frauenvereins. Weimar 1815. 8, . 

31) Ecclesiae christianae Templa, Festa, artium in templis et 
festis usus, Discrimen,, quö omnis. Dei in christiana Ecclesia cul- 
tus ab eo distinguitur, qui apud Israelitas obtiuuit, Salisbaci 
1817. 8. (au untes dem Titel: Idea biblica ecclesiae Dei. Vol. 
IV. Ibid, 1817. 8.) Ä 
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32) Sohann Kldr, ein merkwürbiger Landmann in Franken, Nebft 
feinem Bildnif, Sulzbach 1818, 8. ' 

33) Die Minne: und Meifterfänger aus Franken, als Entwurf zu 
einem vaterländifchen Geifterdrama, mit Gefang und Suftrumentalmuft, 
in drei Aufzügen. Würzburg 1818. 8, | 

34) Das große Gebet der religiöfen Liebe. Am 17ten und den vier 
folgenden Sonntagen nad Pfingften in der Fatholifhen Kirche zu. Weis 
mar im 3. 1817 erklärt. Grfurt 1819, 8. . 

35) An die dienende Glaffe meinee Mitmenfchen , vorzüglich vom weib⸗ 
Ban Worte ded Troſtes und der Belehrung. Würzburg 
1819. gr. & — 

86) Hierarchiae in ecelesia christiana oeconomia, modus et ra- 
tio. Solisbaci 180 — 1821. 2 Vol, 8. 

37) Die Theilnahme ded Menfchenfreundes an ber Geburt eines Kin- 
des und des Volkes an der Geburt eines Fürftenkindes, nach ihrem Ur: 
fprunge und Wirkungen, dann die feierliche Weihe eines neuen Gottede _ 
baufes in allen ihren Theilen, nah dem Sinne der Kirche dargeftellt, 
Solsthurn 1820, gr. 8 | 

Obeuthär’s Bildniß befindet fih in Bock's Sammlung von " 
Bildniffen gelehrter Männer, Heft 16, (1795), 
» 
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7, — ® 8 gs .r 


u Georg — Oeder 


war den 28,. Januar 1694 in dem Anſpachiſchen 
Dorfe Schoflach, unweit Duͤnkelsbuͤhl geboren, und der 
Sohn eines dortigen Predigerd, der 1729 als Emeri- 
tus zu Feuchtwang flarb. Deder‘ erhielt bis zu feinem 
fechzehnten Sahre von feinen Eltern eine fehr forgfältige 
Erziehung. Hm diefe Zeit fandten fie ihn in die Klo— 
ſterſchule zu Heilsbronn. Nach zweijaͤhrigem Aufenthalte 
in jener damals ſehr bluͤhenden Lehranſtalt, bezog Oeder 
1712 die Univerſitaͤt Jena, wo er ſich dem Studium 
der Theologie widmete. Bereits im Dezember 1714 
erlangte er durch Vertheidigung ſeiner Diſſertation: „de 
lege sub Christo adventum cessante, ad Galat. 
3, 19. 20.” die philofophifche Magifterwürde, Er 
Habiliticte ſich durch eine zweite Abhandlung: „de Bi- 
leamo  veniam eundi non obtinente, ad Num. 
22, 20.” die er im nächften Jahre vertheidigte, zum 
akademifchen Docenten. Die beiden genannten Abhand- 
lungen ließ er. 1715 mit einigen andern vermehrt, un- 
. ter dem Titel: „Observationes sacrae ad varia eaque 
difficiliora Scripturae Sacrae loca” in zwei Baͤn— 
den druden. 

Aber feine Laufbahn ald akademifcher Docent war 
nur kurz. Um feinen Water, bei deſſen zunehmender 
Altersſchwaͤche, in feinen Berufsarbeiten zu unterftüßen, 
ging er in feine Heimath zurüd, nachdem er fünfthalb 
Sahre in Sena verweilt hatte. Die Liebe zum akade— 
mifchen Leben 309 ihn zwar wieder nad der genannten 
Hochſchule. Aber er gab den Gedanken, dahin zurüd- 
zufehren, auf, als er an dem Gymnafium zu Heils— 
bronn eine Anftelung mit dem Verſprechen einer baldi= 
‚gen Weiterbeförderung erhielt. Sm J. 1724 ward er 
Conrector an dem Gymnaſium zu Anfpah und zugleich 
Mittagsprediger. Dieſe Aemter verwaltete er bis zum J. 
1730, in welchem ihm dad duch Geßner’s Ruf nach 
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Göttingen eilebigie Rectorat in Anſpach — ward. 
Als im J. 1737 die bisher vereinten Lehranſtalten zu Anz 
ſpach und Heilbronn gefrennt, die legtere aufgehoben, und 
die erftere zu einem Gymnafium, unter den Namen 
Carolinum illustre umgefchaffen ward, erhielt. er, nad) 
Frieſe's Tode, deffen Stelle ald Dechant und Stifts= 
prediger zu Feuchtwangen im Anfpachiihen. Bei der 
Einweihung” der Univerfität Erlangen nahm“ er 1748 
die - theologifche Dockorwürde an 
As er in feinem 64ſten Jahre, den 24: April 
1760; "ftarb;, hinterließ er den Ruhm eines dielfeitig ge= 
bildeten Theologen, der befonders in der Eregefe und 
Critik der biblifhen Urkunden ſchaͤtzbare Kenntnijfe be= 
faß.  Mehrfache Belege dafür enthielten. die, noch wäh 
rend feiner atabemifchen Laufbahn herausgegebenen 4 Ob- 
servationes sacrae,” in denen er einzelne: ſchwierige 
Bibelſtellen zu erlaͤutern ſuchte. In dieſen leugnete er 
einen myſtifchen Sinn geradezu, doch nicht ohne uͤber— 
wiegende Gründe, wie fein 1729 heranögegebenes „Syn- 
tagma' observationum sacrarum” bewies, das als 
eine Fortfegung des oben erwähnten Werks zu betrach— 
ten iſt. Neben feinen Sprachftudien hatte er ſich flei= 
Big mit der Philofophie : befchäftige. Aber ihre Einfluß 
auf die Darftelung kirchlicher Dogmen behagte ihm nicht. 
Was: Leibnitz und Wolf über die gehre vom Ur; 
ſprung des Böfen geäußert hatten, ‚glaubte er, nad) reif— 
liher Prüfung, verwerfen zu müffen. Bon der. Nei— 
gung zu polemifiten war er, ungeachtet feiner liberalen 
Denkungsart, nicht ganz frei, befonders in feiner ‚literä= 
riſchen Fehde mit dem. Profeſſor Stephan. Vit zu 
Caſſel, der in ſeiner „Apologia Synodi Dordracenae“ 
aus den Beſchluͤſſen des Dortrechter Conciliums eine 
moͤgliche Vereinigung der Reformirten und Lutheraner 
darzuthun geſucht, doch als reformirter Theolog einige 
lutheriſche Theologen mit Bitterkeit angegriffen hatte. 
Cine „ınodesta responsio,” wie fie Oeder ſelbſt nannte, 
konnte feine: 1732 gegen Bit: gerichtete. Schrift, jo 
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gro. 4 fie auch abgefaßt- war, > nicht. peißen, In 
manche Streitigkeit gerieth Oeder auch mit den Anhaͤngern 
des Pabſtthums, deſſen Bloͤße er in einzelnen Schriften 
und Abhandlungen aufzudecken fuchte. Am -gründlichften 
vertheidigte er ſich gegen den Angriff eines Papiften, 
der in Bezug auf Oeder's „Salzburgifhe Buß: und 
Baftenpredigt (1735) die Lehre von der Nothwendigkeit 
der guten Werke und der Unzulänglichkeit des Glaubens 
in Schuß nahm. Deder ließ, flatt jeder andern Erwier 
derung, die beiden gruͤndlich widerlegenden Schriften 
des Chemnitius „von der Rechtfertigung und dem 
rechtfertigenden Glauben‘ (1737) neu. abdruden. Da: 
neben befchäftigten ihn exegetifche und Eritifche Arbeiten. 
Unter dem Namen „Sincerus. Pistophilus” ließ er. in 
den 3. 1739 — 1741 feine. „neue: und gründliche Er: 
läuterung ſchwerer Stellen der heiligen Schrift" druden. 
An diefe Schrift ſchloſſen fid) ‚feine 1747 herausgegebe⸗ 
nen „Animadversiones ‚sacrae.” Aus- feinem Nach— 
laſſe erſchien noch 1769, von Semler in Halle heraus⸗ 
gegeben, eine Unterfuchung über ‚die Apocalypfe und eine 
andere (1770) über einige Bücher des Alten Teftaments. 


Außer. einigen Beiträgen zu Journalen — Derer 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de lege sub Christo adventum oessarite,. — —* 8, 
19. 20. Jenae 1715. 4. 

2) Diss. de Bileamo veniam une non obtinente, ad Numer. 
22, 20. Ibid. 1715. 4. 

- , 8) Observationies, sacrae ad varia eaque — Scripturae 

Sacrae loca. Pars 1 et II. Ibid. 1715— 1716. 

4) De Programmatis Graecorum (pro FE Graecae 
Lingnae in sacris usu) liber singularis. Ibid. 1717. 6. 

5) Observationum sarrarım Syntagmaz; accessit TEIOKVvÄV seu 
verisimilium quinquagena. Onoldi 1729. 8. 

6) Leben und Thaten Könige Georgs I in Grofbrittannienz; aus 
dem Heldengedicht des Herrn Eſaias Puf fendorf auf —* Be⸗ 
fehl in deutſche Verſe gebracht. Anſpach. Fol. J 

7) Poeſie der Franken. . 1fte —— Nürnberg 1330, er. 8. . 
. 8) Progr. de * philosopbia Leibnini et Wolfü in theologiam 
injuria. Oneldi 1780. 4. j 
9) Progr. de päne angelorum ad Ps, 78, 25. 'Ibid; 1731. 4. . 

| 10) Mo- 
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10) Modesta et solida responsio ad viri clarissimi Stephani Vi 
iniguissimum librum, quem inscripsit Apologiam, in qua nostram 
evangelicam doctrinam in Synodo Dordracena proscriptam esse, 
b. Lutherum, formulae concordiae auclores, ceterosque antiquio- 
res theologos Ecclesiae Lutheranae a doctrina super lapsariorum 
alienissimos fuisse, nihil denique eorum, quae Vitus nostrae do. 
etrinae objecit, merito objiei, luculenter evincitur etc. Vitus au- 
tem innumerorum .convitiorum, paralogismorum, doli mali etiam 
et levitatis modeste coarguitur. Accedunt stricturae ad ejusdem 
Viti vindicias. Hamburgi 1732. 8. | 


11) De scopo Evangelii $. Joannis Apostoli, certissime haeresi 
Cerinthi et Ebionis oppositi adversus vir. clar. J. 4. Lampe, liber 
unus, in quo et Irenaeus atque Calovius contra iniquas crimina- 
tiones defenduntur. Francof. et Lipsiae 1732, 8. 


12) Conjecturarum de difhicilioribus Sacrae Scripturae locis oen. 
turia. Accedit Diss. de sensu Scripturae mystico., Lipsiae 17383. 8, 


13) Alte. und auserleſene theologifhe Bibliothek. Frankf. und Leipzig 
1733 — 1734. 4 Theile, 8. BEN 

14) Progr. de studiis Christi litterariis. Onoldi 1734. 4. 

15) Prögr. de praerogativa gentis Judaicae. Ibid. 1734. 4. 

16) Anmerkungen zu der Salzburgifchen Buß: und Faftenprebigt, bie 
unter dem Nameu Herrn Leopoldi Antonü Eleuteri, Erzbiſchoffen zw 
Salzburg, publicirt worden, Frankf. und Leipzig 1735.4 

17) Ad virum S. R. et cel. G. G» Zeltnerum Epistola Sinceri 
Pistophili, qua mulierem inter Leonem IV et Benedictum III Pa. 
patı Romano functam idoneis rationibus asseritur, objectiones 
autem nuper factae modeste propulsantur. Suabaci 1735. 8. 


18) Sinceri Pistophili neue und gründliche Erläuterung ſchwerer Stel: 
A Schrift, Frantf, und Leipzig (Ansbach) 1735— 1739, 12 

19) Gründliche und befcheidene Nadhricht vom Anfehn der Kirchenber⸗ 
fammlungen, ſonderlich des Concilii Tridentini, womit des Herrn Pa— 
ters Kranz Kaverius Pfyffer’e, S. T. Ordinarii, Dompredigers 
zu Augsburg, Frage: Warum die Evangelifchen felbiges Goncilium 
viht angenommen, beantwortet wird. Angehängt ift Charles du Mou- 
lin’s Rathſchlag von Annehmnng des Coneilii in Frankreich, getreulich 
ind Deutfche uͤberſetzt. Schwabach 1736. 8, 

20) Unleugbare Blöße des Pabftthums, in Widerlegung einer übelger. 
rathenen Schrift Des Pater Adam Flotto, aufgedeckt und beſcheident⸗ 
id bewiefen. Nebſt einer Abhandlung von der Neuigkeit des Pabfl: 
thums. Gbend, 1736. 8, | 

A) Vorſchmack von der Weltweisheit für die, welde die Schriften 
Herrn Wolf’ens zu Marburg Iefen wollen; in einem Briefe J. B. 
Bagner’s Junioris zu Schmaltalden an einen Prediger; wieder. abs 
gedruckt und mit nöthigen Anmerkungen begleitet von Sinoero Pisto- 
philo. Ebend. 1736, 8. — 

22) Vorrede eines ungenannten Verfaſſers von dem Wertheimiſchen 

che, fo unter dem Titel der goͤttlichen Schriften von den Beiten des: 

essiae Jesus herausgekommen; mit nöthigen Anmerkungen begleitet 

von Sincero Pistophilo. Schwabach und Leipzig 1786. . ur 4.2.7 
23) Diss. de raptu non Pauli Apostoli, sed alterius cujusdam. iä! 
Dorring, d. 8. Th. D. UI. BD». 


114 


aradisum , et.de palo cArni dato, dd 2:Cor. 12, 1—9. Suabaci 
237, % Zu 


- 24) Gined unpartheiifen Lehrers treugemeinte Vorſtellung an alle 
Theologen der evangelifhen Kirche, bei. Gelegenheit der Streitigkeit 
eier berühmter Lehrer zu Hamburg und Berlin, über die Beagen von 

er Zulaffung des Boͤſen und der beften Welt. Anſpach 1737. 8 


25). Cornelius Nepos, in usum illustris Carolini et reliquarum 
scholarum Onoldinarum. . Ibid. 1787. 12. | 


26) Des theuren evangelifhen Theologi, Martin! Chemniti, zwo 
gründliche Schriften von der Rechtfertigung und dem vedhtfertigenden 
Glauben, zur Stärkung in der heilfamen Lehre, daß der Menſch allein 
durch Die Gnade. und das Verdienſt Jeſu Ehrifti, und keineswegs 
Durch gute Werke, gerecht und felig werde; bei Gelegenheit einer Schand⸗ 
ſchrift eined Papiften, der ſich V. 8. P. nennt, aufs neue getreulich aus 
dem Lateinifchen ind Deutſche gebracht von G. W. Deder (dem älteften 
Sohne des Berfaflerd) ; nebft Sinceri Pistophili Anmerkungen und Bors 
Bericht, worin befagter V. S. P. Eürzlih feiner Unwiffenheit überführet 
und abgefertigt wird, Schwabach 1737, 4. 


237) Uniuläffigkeit der Leibnisifhen Erfindung einer Harmonias 

praestabilitae, wider den Herrn 3. U, Kramer, Anſpach 1738, 8, 
28) Nachricht von der Stiftung und Einweihung des Carolini illustris 
in Anſpach, auf hohen Befehl aufgefegt. Ebend. 1738, Fol.. 
- 20) Catechesis Racoviensig, seu liber Socinianorum primariusz 
ad fidem editionis a. 1609 recensuit, Socinianam vero impietalem, 
et hoc libro traditam, et a recentioribus assumtam, accuräte pro. 
fligavit etc, Francof. et Lipsiae (Norimbergae) 1738..8 maj. 


' 80) Miscellanea sacra. Norimb. 1739. 8. 
— Unmoͤglichkeit, die Bloͤße des Pabſtthums zu decken. Dnolsbach 


* + 


82) Aal inaug. Manipulus observationum sacrarum., Erlangae 
1743. 4. 
33) Politia ecclesiastica, quam vulgo Agendam vocant, sive de 
forma regiminis exterioris ecclesiarum Christianarum io Polonia, 

ae unum Deum patrem per Filium ejus unigenitum Jesum 

hristum in Spiritu $. confitentur, tribus libris explicata a Petra 
Morscovio. E codice MSpto recensuit et notas atque dissertatio- 
nem praeliminarem de Agendis ecclesiasticis, et speciatim de his, 
adjecit. Francof, et Lipsiae 1745. 8. 


'84) Animadversiones sacrae. Brunsvici 1747. 8. 


35) Der Kirchendiener in Feuchtwang treugemeinte Warnung an ihre 
herzlich geliebte Pfarrgemeine, fi vor der Herrnhutiſchen Seuche zu 
verwahren; nebft kurzer Prüfung der Berlinifhen Neben. ded Herrn 
Grafen v. 3. (Binzendorf) aus Noth und dringender Liebe geftellet, 
Dnolsbach 1748, 8. Ä 


36) Abermalige Erinnerungen über dad erklärte Eingehen des Hirten 

durch die Thuͤr in den Schaafftall Ich. 10, 2. Auf deffelben geneigte 

Beranlaffung mit Anmerkungen herauögegeben von 3, 2. Schloffer, 

— F St. Gatharina und Scholarchen in Hamburg. Hamburg 
1.1 vw . . . 3 


“ 
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37) Ghriftliche freie Unterfuhung über die fogenannte Offenbarung 
Sobannis, aud der nachgelaffenen Handſchrift eines fräntiichen Ges 
lehrten (G. 2. Deder’s) herausgegeben mit eigenen Anmerkungen von 
3. ©. Semler. Sale 1769, 8, 

38) Freie Unterfuchung über einige Bücher des Alten Teſtaments vom 
Berfoffer der chriftlich freien Unterfuhung über die Offenbarung So: 
bannis. Mit Zugaben und Anmerkungen herausgegeben von G. 3. 2. 
Bogel, Gbend. 1771. 8. | 


J 
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Sohann Georg Arnold Oelrichs 


war den 8. Juny 1767 zu Hannover geboren, wo 
ſein Vater die Stelle eines Paſtors bei der dortigen 
reformirten Gemeinde bekleidete. Obgleich in der Ju— 
gend ſchwaͤchlich, und oft kraͤnkelnd, war ed ſchon da— 
mals ſein lebhafter Wunſch, durch anhaltenden Fleiß 
ſich eine vielſeitige Bildung zu erwerben. Mit den 
gruͤndlichen Kenntniſſen, die er ſich erwarb, vereinigte 
er eine liebenswuͤrdige Anſpruchsloſigkeit. Lebenebeſchrei 
bungen ausgezeichneter Perſonen, beſonders beruͤhmter 
Gelehrten wurden fein Vorbild, und verdoppelten den 


. Eifer in feinen Studien. Mit den Altern und neuern 


Sprachen ward er fchnell befannt, und dies weckte die 
Idee in ihm, fich der Philologie zu widmen. Ohne die 
öffentlichen Schulen feiner Vaterftadt zu befuchen , bildete 
ihn der Privatunterricht einiger ‚Lehrer, befonders des 
Rector Buies, dur den er vorzüglich die griechifche 
Sprache liebgewann. 

Zu Michaelis 1784 bezog Oelrichs die Univerfität 
Göttingen, mit dem Entfchlufje, dort die theologifchen 
Wiffenfchaften nicht bloß für das praftifche Beduͤrfniß 
ald Prediger zu fludiren. Er befchäftigte ſich daher 
fleißig mit der Kirchen» und Dogmengefchichte, und 
ward dadurchsauf die Lectuͤre der griechifchen und latei— 
niſchen Kirchenväter hingewiefen. Noch che er feine 
akademifche Laufbahn zurückgelegt hatte, gab er 1787 


einen unzweideutigen Beweis feiner gründlichen Kennt- 


niffe in der Patriftit durch die Beantwortung der da= 
mals von der theologifchen Facultät in Göttingen auf: 
gegebenen Preiöfrage: über die Vorftellungen der Kirchen- 
väter in den erften Jahrhunderten von dem .Aoyos als 
zweiter Perfon in der Gottheit. Diefe Abhandlung, die 
eben fo fehr für feinen Scharfſinn, als für feine Bele— 
fenheit und fein gründliches Wiflen ſprach, erhielt den 
Preis, und ward 1787 gedrudt. Als die Göttinger 
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Univerfität im Herbft des genannten Jahres ihr Jubi⸗ 
laͤum feierte, erhielt Oelrichs von der Polls | 
Facultät die Doctorwuͤrde. 

Um dieſe Zeit Tehrte er * Hannover zuruͤck. 
Dort, im vaͤterlichen Hauſe, beſchaͤftigte ihn die Aus— 
arbeitung. einer Schrift über die Meinungen der Neu: 
platoniker von Gott. Zu diefem Unternehmen ward er 
durch dad Studium der Kirchenväter geführt. Um in den 
Geift ihrer Schriften eindringen zu Eönnen, hatte. er erft 
mit. ben metaphufifchen Träumen jener . philofophifchen 
Schule bekannt werden müffen. Die erwähnte Abhand- 
lung erfchien unter dem Zitel: „Commentatio de 
doctrina Platonis de. Deo, a Christianis et recen- 
tioribus Platonicis varie explicata et corrupta” 
im 3. 1788 zu Marburg. 

Dorthin ging Oelrichs um dieſe Zeit, auf Heyne’s 
Empfehlung, ald Führer eines jungen Stubirenden, nach- 
dem er ungern den Wunſch aufgegeben hatte, feine 
Kenntniffe ‚während eines abermaligen Aufenthalts in 
Göttingen zu erweitern und zu berichtigen. Bon Marburg, 
wo er ein Fahr vermeilt hatte, nod) immer feine Stelle als 
Hofmeifter bekleidend, ging er nad) Erlangen. Dort 
überrafchte ihn Heyne mit dem, feinen Kenntniffen und 
feiner Neigung auf gleiche Weife entfprechenden Antrage, 
für die „Bibliotheca Latina - Fabricio - Ernestina,” 
von der bisher die chriftlichen Kirchenväter ganz ausge— 
Ihloffen gewefen waren, Inhaltsanzeigen und, Auszüge 
aus ihren Werken zu liefern. Zu dieſer Arbeit fammelte | 
er noch während feines Aufenthalts in Erlangen die un= 
entbehrlichften Materialien. Er fah indeß bald ein, daß. 
diefe Arbeit nur in der Nähe einer bedeutenden Bibliothek 
und in einer von anderweitigen Geſchaͤften befreiten Lage 
raſch fortrücden konnte. Erſt in Goͤttingen widmete 
Delrichs, nachdem er ſeine Hofmeifterftelle niedergelegt 
hatte, dem ihm “aufgetragenen Werke einen unermüdeten 
und zaftlofen Fleiß. Aber feine Gefundheit litt unter 
der zu großen geiftigen Anftvengung. Sein ohnedieß 
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ſchwaͤchlicher Körper erlag dem gänzlihen Mangel an 
Bewegung. Die um ihn beforgten Freunde fahen feine 
Kräfte täglich) mehr ſchwinden, und die Symptome ber 
Hektik zeigten fi) immer deutlicher. Er ſtarb, nach⸗ 
dem er fieben Tage vor feinem Tode die Befinnung ver- 
loren und ſtets von Kirchenvätern phantaſirt hatte, im 
24ſten Lebensjahre, den 7. März 1791, ohne die Er- 
fcheinung des Werks, auf das fich fein Hauptruhm 
‚gründet , erlebt zu haben. 

Heeren, der ed 1791 herausgab, fagt von Del: 
richs in der lateiniſch abgefaßten Vorrede: „Er fihrieb 
als Juͤngling ſchon für Männer, und felbft fein früh: 
zeitiger Tod Eonnte ihm nicht das Lob entreißen, ein 
bleibended Denfmal feiner wohlangewendeten Zeit zuruͤck⸗ 
zulaſſen.“ — 

Mit gruͤndlichen Kenntniffen in allen Zweigen des 
theolögifchen Wiffens vereinigte Oelrichs einen feltenen 

Scharfſinn und tiefen Forfhungögeift. Zahlreiche Bes 
lege dafür liefern die wenigen Schriften, welche aus 
feiner. Feder floffen. Mit den metaphyſiſchen Vorſtel⸗ 
lungen der. Neuplatoniter und dem eigenen Gange ihres 
Geiftes hatte ihn ein anhaltende Studium innig be: 
freunde. Sein raftlofer Fleiß übertraf alle Anfoderun- 
gen, die man billig an jugendlihe Köpfe machen kann. 
Dft verließ er mehrere Zage nicht fein Zimmer. Daß 
er feft an dem hing, was er einmal als wahr erkannt 
zu haben glaubte, lag in feiner gründlichen Art zu flu- 
diren. Aber feine Anfichten leidenfchaftli zu vwertheidi- 
gen, hinderte ihn feine Befcheidenheit. Auf fi felbft, 
feine Kenntniffe und Zalente, legte er einen geringen 
Werth, Bor einem rafchen und übereilten Urtheil be= 

wahrte ihn die Befonnenheit feines Geiftes. Ueberhaupt 
zeigte ſich fein Charakter als Menſch durch Sanftmuth, 
allgemeines Wohlwollen und ein inniges Gefühl für 

Freundſchaft von einer fehr liebenswürdigen Seite. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Del: 
richs nachfolgende Schriften geliefert: 
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1) Commentatio de vera et certa eorum, qui medio secundo 
atque ineunte tertio seculo floruerunt, Patrum de ratione sive re- 
latione Filii cum Patre sententia; in concertatione 'civium acadenni- 
corum Georgiae Augustae 1787 praemio ornata. Gottingae 1787. 4, 

2) Commentatio de doctrina Platonis de Dep, a Christianis et 
recentioribus Platonicis varie explicata et eorsupta. Mlarbaurgi 
1788. 8. 

3) Comınentarii de scriptoribus Ecelesiae Lalinae priorum. VI 
saeculorum, ad Bibliothecam Fabricii Latinam accomodati ita, ut 
scriptorum ingenia et doctrinae cum argumentis librorum accura- 
tius declarentur. Lipsiae 1791: 8 maj. 


— 
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Friedrich Ehriftoph Dekinger 
: war den 6. -May 1702 zu Göppingen geboren 


‚und der Sohn eines dortigen Stadtfchreibers. Fruͤh 


entwickelten ſich Oetinger's geiflige Anlagen in einer ve: 
gen Wißbegierde und einem raſtloſen Fleiße. Den er- 


sten Unterricht erhielt er feit dem 3. 1717 in den 


Klofterfhulen zu Blaubeuren und zu Bebenhaufen. In 
der Lehranftalt des erfigenannten Orts war der Prälat 
Weiffenfee fein vorzüglichfter Lehrer. Zu Beben— 
haufen unterwies ihn befonders der Profeflor Canz in 
ben ältern Sprachen und in der Philofophie Er ſtu— 
dirte hierauf zu Zübingen, Jena und Leipzig, am. läng- 
ften auf der zuerfigenannten Univerfität. Dem dortigen 
theologiihen Stift verdanfte er die Grundlage feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Seit dem 3. 1723 genoß 
er den Unterricht des damaligen Profeflors, nächherigen 
Geh. Raths Bilfinger *), mit deffen Art zu philo= 
fophiren, fo viele Gegner fie auch fand, er fich innig 
befreundete. Seine im J. 1725 unter Hagmeyer’s 


Vorſitz vertheidigte Differtafion „de principio et prin- 


cipatu” enthielt manche gegründete Einwürfe gegen 
Wolf's Beweis vom Sab des zureichenden Grundes. 
Bon den philofophifchen Studien, die ihn bisher 
vorzugsweife befchäftigt hatten, wandte ſich Detinger zur- 
Theologie. - Um feine Kenntniffe in der Exegeſe und 
Critik der-biblifchen Urkunden zu erweitern, unternahm 
er 1729 eine gelehrte Reife, die ihn vorzüglich nach 
Sena und Halle führte, Eine eigenthümlihe Wendung 
erhielt fein Schickſal, ald er um diefe Zeit von dem 
Grafen von Zinzendorf nach Herrnhut berufen ward, 
um an der, auf Koften des Dänifchen Minifters v. Pleß 
unternommenen Bibelüberfegung mitzuarbeiten. Dort 


m 


über J. B. Bilfinger die gelchrten Theologen D ⸗ 
— 5,3, 8, Bilfina —— — 
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fog er die Grundfäge ber von dem Grafen geftifteten 
Secte ein, verfolgte aber zugleich in feinen religiöfen 
Anfihten feinen eigenen. Weg. Indeß übernahm er 
auf den Wunfch des Grafen die Vertheidigung des Herrn⸗ 
butifchen Geſangbuches, gegen mehrere bemfelben vorge- 
worfene Irrthuͤmer. Diefe Schrift ließ er mehrere 
Jahre fpäter (1734) unter dem Titel: „Feſter und 
fchriftmäßiger Grund einiger theologiſchen Hauptwahr⸗ 
heiten u. ſ. w.“ druden. ine Reife nad) Gevenned, zu 
welcher der Graf ihn auffoderte, glaubte er ohne die Erz 
laubniß feines Landesheren, des Herzogs Eberhard Lud⸗ 
wig von Würtemberg, nicht unternehmen zu dürfen. 
Diefe Erlaubniß, um welche der Graf Zinzendorf in 
einem Schreiben an den genannten Fuͤrſten anhielt, er= 
folgte nicht, und Detinger ward im J. 1730 in fein 
- Baterland zurücdgerufen. | 
Er erhielt in Tübingen die Stelle eines theologi= 
ſchen Repetenten, -gerieth aber bald in den Verdacht, 
ein Anhänger des Myſticismus zu feyn, befonders feit 
er (1735) feinen „Abriß der evangelifchen Ordnung zur 
Wiedergeburt! herausgegeben, und darin auf ein von, 
ihm aus dem Franzöfifchen überfegtes Werk: ‚Leben 
und Briefe des fe. Maria de la St. Theresia” fi) 
mehrfach bezogen hatte. Er gerieth dadurch in manche 
Srrungen, und begab fi, auf den Rath Bengel’s, 
nach Halle, wo er Magister legens ward, und über 
dad Buch Hiob, die Sprüche Salomo's und einige 
Schriften des Neuen Teſtaments öffentliche Vorleſungen 
hielt. Bon Halle ging er nad) Magdeburg, ſah ſich 
aber dort in der Hoffnung getäufht, Amanuenfis des 
Abt Steinmeg zu werden. Er begab fich nad Ber—⸗ 
lin und von da nah Holland, wo er mit verfchiedenen 
Religionsfecten und unter den Profefforen befonders mit 
Gravefand, Mark und Reiz befannt ward. 

Eine feiner Lieblingsbefchäftigungen auf jener Reife 
war es gewefen, die: einzelnen Charaktere in den verſchie⸗ 
denften Ständen zu prüfen und die Geifter zu erforichen. 
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Diefer Befchäftigung mübe, befchleunigte er die Rüd- 
kehr in fein: Vaterland, wo er 1788 Paftor in dem 
Klofter Hirfhau ward, nachdem er vorher das ihm 
: ängetragene Diafonat zu Göppingen einem andern Be- 
werber überlafien hatte Im J. 1748 ward er nad 
Schnaitheim, unweit KHerbrechtingen, und von da, feie 
ner mwankenden Gefundheit wegen, 1746 nad) Walddorf, 
unweit Zübingen, berufen. Aus dieſen Werhältnifien 
fchied er im J. 1752. Er erhielt um dieſe Zeit die 
Stelle eines Specialfuperintendenten zu Weinsberg, und 
kam in 'derfelben Eigenfchaft ſpaͤterhin nach Herrenberg. 
Im 3. 1765 ward er, mit dem Charakter eines Her⸗ 
zogl. Würtembergifhen Raths, Prälat in dem Klofter 
Murrhard, wo er den 10. Februar 1782, faft achtzig 
Jahre alt, ſtarb. In den letzten Jahren ſeines Lebens 
war ihm die Abnahme ſeiner Kraͤfte ſehr fuͤhlbar ge— 
worden. Er hatte oft gekraͤnkelt, und ſehr wenig, in 
dem letzten Jahre faft gar nicht mehr, gefprochen, wenn 
ihm nicht eine Gemüthöbewegung oder fonft ein unge- 
woͤhnlicher Anlaß dazu nöthigte. 

Detinger war ein Mann von mannigfacher und 
ausgebreiteter Gelehrſamkeit. Beſonders gruͤndlich, aber 
nicht gehoͤrig geordnet, waren ſeine Kenntniſſe in den 
: einzelnen Theilen des theologifchen Wiſſens und befon- 
ders in der Eregefe und Kritit der. Bibel, mit der er 
fid) vorzugsweiſe befchäftigte. Seinen literärifchen Cha- 
rakter erhöhte fein Werth ald Menſch. Bei dem beften 
und redlichften Herzen befeelte ihn Demuth und unüber- 
‚windliches Vertrauen auf Gott. Diefe Eigenfchaften, 
die ihn da furchtlos machten, wo mandyer Andere zitz 
terte, erwarben ihm, vereint mit der Geradheit, Offen- 
heit und Geduld, womit er manche, zum Theil unver 
diente Kraͤnkungen ertrug, viele Freunde. Aber auch 
an Gegnern konnte ed dem Manne nicht fehlen, deflen 
religiöfe Denkungsart fic) von einer entfchiedenen Hin- 
neigung zur Myſtik nicht freifpreihen ließ. ine ges 
vaume Zeit war er das Oberhaupt der Pietiften im 
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Bürtembergifhen und hatte auf die Stimmung des un- 
ter dieſer Secte herrſchenden Tons einen wefentlichen 
Einfluß. Er las viel, aber nicht immer mit gehoͤriger 
Auswahl, und ſeine lebhafte Phantaſie ließ ihn unter 
einzelnen Ideen und Saͤtzen einen Zuſammenhang ers 
blicken, den der ruhige Verftand nicht zu entdecken ver: 
mochte. Sn der Philofophie waren Drigenes, Ja— 
tob Böhme, Schaftsbury, Newtonu. %. feine 
Lieblingsfchriftftele.. Doc blieb er. Eklektiker, und 
ftimmte felbft mit Bengel’s philofophifchen Anfichten, , 
fo fehr er ihn verehrte, nicht durchaus überein. Auf 
Newton's Philofophie, fo kurz auch ihr metaphyfi« 
ſcher Theil abgefaßt war, gründete Detinger im Allgemeinen 
fein theologifches Compendium, welches er 1765 druden 
ließ. Bei feiner Erklärung der Bibel, befonders der Apo= 
calypfe, hielt er fich fireng an den buchftäblichen Sinn. 
Seine Lieblingsbefhäftigung, neben feinen theologifchen 
Studien, wat die Chemie, Aber der Verſuch, durch 
wiederholte, chemiſche Proceſſe Gold und Silber zu ge 
winnen, mißlang. Einige Arzeneimittel waren das 
einzige, was ihm fein Laboratorium fpendete. 

Auf mande andere Srrwege. führte ihn feine ſtets 
=. aufgeregte Einbildungskraft, beſonders ſeit die 

Theoſophie Swedenborg's in ihm einen entſchiedenen 
Anhänger fand, Er trug Fein Bedenken, jenen ſchwaͤr⸗ 
merifch eraltirten Kopf für einen göttlihen Seher und 
Propheten zu halten, pflihtete faft allen feinen Meinuns 
gen bei, und überfegte felbft Smwedenborg’s „irdi— 
fche und bimmlifche Philofophie.”" Dur) die Anmers 
Zungen, mit benen er dieß Werk begleitete, geriet) er 
mit dem Conſiſtorium zu Tuͤbingen in manche Irrungen, 
die mit einem Verweiſe und mit dem Verbot, ohne 
Cenſur etwas drucken zu laſſen, endeten. Er huůtete 
ſich ſeitdem, ein neues Werk unter feinem Namen ber: 
auözugeben. Aber feine Freunde ließen, was er fchrieb, 
auswärts druden, unter andern fein biblifches Wörter: 
buch, wahrſcheinlich zu Heilbronn, obgleich, fi) auf dem 
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Zitel Feine Angabe des Druckorts und der Verlags⸗ 
handlung findet. Er glaubte, da man für alle Wiflen- _ 
Ihaften Wörterbücher habe, auch eins für Theoſophen 
und Fanatiker fchreiben zu müffen. Als’ eine gebrängte 
Weberficht - der Meinungen Jakob Böhme’s, Po- 
ftel’5 u. A. hat dies Werk mindeftensd ein hiftorifches 
Sntereffe, fo wenig man im Allgemeinen weder den 
Ideen jener Schwärmer, noch Oetingers eigenen, oft 
von ihnen abweichenden Anfichten folgen Tann. Die 
vorzüglichfte -unter feinen zahlreichen . Schriften war 
offenbar feine „Theologia ex idea vitae deducta.” 
Died Werk erfchien im 3. 1765. Er ging darin von 
—der Idee aus, der Begriff des Lebens fei der vorherr- 

ſchende in der Bibel, Demgemäß fprad) er von Gott, 
als der Duelle des Lebens, von dem Menfchen, ber 
den Ddem des Lebens in fid) habe, von der Sünde, die 
. uns von dem Leben Gottes fcheide, von der Gnade, die 
‚ mis das neue Leben mittheile, von der Kirche, als ei- 

nem Verein, in dem der Geift ded Lebens wirke, und 
von den legten Dingen, ald dem Ziel und der Grenze 
des Lebend. Auch in diefer Schrift offenbarte fi), wie 
in allen feinen übrigen, eine entſchiedene Hinneigung 
zu einer, mit geläuterten religisfen Begriffen unverträg- 
lihen Myſtik. Ohne diefe würde beſonders der letzten 
Schrift, die aus Oetinger's Feder floß, einer fummati= 
fhen Erklärung der Briefe an die Römer, Galater, 
Hebräer, der Offenbarung Johannis, der Sprüche und 
des Prediger Salomo (1777) — ein hoͤherer 
Werth beizulegen ſeyn. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Detin= 
ger nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Halatophili Irenaei aufmunternde Gründe, .. 1730.. 

2) Leben und Briefe des fel, Maria de la St. Theresia, al® ein 
wahrbhaftes Grempel der Berklärung Je u u a feiner Braut, (Aus dem 
Franzoͤſiſchen.) Frankfurt 1734— 1738, 2 Theile, 8. 

3) 2 te und ſchriftmaͤßiger Grund — theologiſchen Hauptwahr⸗ 

ton, bargethan gegen die von M. Hä 03 ſchel dem Herrnhutiſchen 
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Gefangbuße, aufgebücbeten Serthümer und darüber gemachte Anmerkun⸗ 
gen. ... » . : . 

4) Die unerforſchlichen Wege der Herablaffung Gotted, in welden er 
fi nad den oft unächten Begriffen der Menfchen richtet, In drei Le— 
bensläufen; nebft beigefügten Erwägungen über die Abfonderung und 
Herablaſſung. Leipzig 1734, 8. j 

5) Abriß der evangelifgen Ordnung zur Wiedergeburt. .„ . 1735. 8, 

6) Kurze und einfältige Ginleitung zum fummarifchen Berftande ber 
heiligen Schrift. Tübingen 1738. 8, ' * 

D Etwas Ganzes vom Evangelio; in einem Grundriß derjenigen Pre⸗ 
digt, die Gott felbft durch Iefaiam vom Glauben Gap. 40 —49, von 
der Gerechtigkeit Gap, 50—59, von der Herrlichkeit Gap. 60— 66, an 
alle Welt hält, und noch wirklich nach eben dem Geift, jedem Zeitlauf 
und jedem Drt gemäß will gehalten haben; fammt verfchiedenen Anmet: 
Kungen über die göttliche Mund: und Schreibart der Männer Gottes, 
wie auch uͤber die katechetiſche und durch ordentliches Predigen fortgehende 
Lehrart. Ebend, 1739, 8. 2te Auflage, Ebend, 1761, 8, 

OD ) Sechs und dreißig feftgeftellte Kirchen-Themata oder Vorſtellungen 
an — aus den fuͤnf Hauptſtuͤcken des Katechismus. Ebend. 
1 2. [2 ⸗ 

9) Spiegel einer Kinder» und Erempel: Bibel, als ein Auszug eines 
großen Eatechetifhen Werks. .. + « 

10) Grundriß aller Bücher ded Neuen Zeflaments, 1) der Evangelis 
fien ; 2) der Apoſtelgeſchichte; 3) der Briefe; 4) der hohen Offenbarung; 
aus dem Bengel’fhen Gnomone überfegt, Tübingen 174, 8, 

11) Die Gur des Lebens und der Seelen, . . . 

12) Erklärung der Pfalmen nah dem hiftorifchen Wortverftande, nad 
den fieben Bitten in Drdnung geftellt; nebft einem Anbange von dem 
teftamentlihen Gebraude der Pfalmen, Gflingen 1748, 8, 2te ver: 
mehrte Auflage, Keilbronn 1756, 8, | 
- 13) Das rechte Gericht, in dem kurz und verftändlich erklärten, über: 
festen und zergliedertn Hiobz mit Anmerkungen aus der Philologie 
and Phyſik der Alten und Neuen, von Gott, Menſchen, Sünde, Gnade, 
Welt, unfihtbaren und Testen Dingen, Nebft einem aus Erfahrung in 
Form des Buche, Hiob abgefaßten Gefpräcd eines Mystiei, Weltweifen 
und Gefegeiferers, mit einem um die Wahrheit befümmerten, über die 
Lehren und Anftalten der neumährifchen, Brüder, zu Ablehnung der uns 
anftändigen Befbuldigung Herrn Dr. Fröreifen’s, von Straßburg. 
Eflingen 1748, 8, | | 

14) Ginfeitung zu dem neuteſtamentlichen Gebraud der Pfalmen Da: 
vid’s, der heutigen Ausfhweifung in Liedern und Mundgebeten entge— 
gengeſetzt. Ebend. 1749, 8. 2te verbeſſerte Auflage. Stuttgart 1776. 8. 


15) Inquisitio in sensum communem et rationem, nec non 
utriusque regulas, r> dijudicandis Philosophorum theoriis ad 
normam Scripturae Sacrae, inprimis autem pro systematis Neuto- 
niani consensu cum Scriptura Sacra erumdo. ) -Accedit nova Ana- 
Iysis musica pro sensu communi illustrando ; cum litteris ad Adep- 
tos psychologos, in quibus invitantur ad responsa quaestionibus 
de sapientia Salomonis superaddenda, 'Tubingae 1753. 8. 

16) Sylloge Theologiae, ex idea vitae deductae, in sex locos 
redactae; 1) de Deo; 2) de homine; 8) de peccato; 4) de gralia; 
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5) de ecclesia; 6) de novissimis ; quolibet loco, per quaestiones 1) 
secundum sensum communem, 2) secundum mysteria Scripturae 
8) secundum formulas theticas, cum sale et pace, pertraclato, 
Heilbronnae 1753. 8. u 

17) Das Wichtigfte in der Kirchenhiſtorie, naͤmlich dad, woraus bad 
jus publicum divinum hervorleuchtet, in einer kurzen Anzeige vorge⸗ 
Iegt. Stuttgart 1753. 4. . Ä 
- 48) Die Wahrheit des sensus communis in den erklärenden Spruͤ⸗ 
hen Salomo’s. Ebend. 1753.8 en 

19) Thema dispufktorium, von dem Urfprunge der heutigen Streit- 
Bi — zwiſchen den Janſeniſten und Gonſtitutioniſten. Cbend. 
1753. 

20) Dreifache Sittenlehre, 1) nah der Natur; 2) nad der heiligen 
Schrift; 3) nah Jeſu Chriftoe, Mit drei Kupferblättlein und deren 
Grllärung vor Augen geftelt. Heilbronn 1753, 8, 

21) Einer Herzogin von Frantreih Regeln für dad Frauenzimmer bo: 
ben Herfommens, wie au, wie die Kinder hohen und niedern Standes 
m erziehen. Aus dem Franzöfifchen überfegt, nebft einer Vorrede des 

ditoris von der ſchoͤnen Schreibart aus der Bergleihung der Mufik, 
an das Licht gegeben. Gbend, 1754, 8. | 

22) Dos. Wictigfte aus dem Jure publico divino, über Herrn Prä- 
Yat Bengel's Erklaͤrung des 12ten Gapiteld der Dffenbarung , dem 
auch ein halber Bogen beigefügt ift von dem Grund der Vocationis 
Ministrorum Ecclesiae. Stuttgart 1754. 8. 

23) Die Sittenlehre Salomo's in Bergleihung mit ber Lehre 
Ghrifti, in öffentlich gehaltenen Predigten vorgetragen durch F. E. D. 
GEbend. 1758, 8. u Zr 

24) Bon Gemeinfhaft der Heiligen. Baſel 1759. 8. 

25) Güldene Zeit. Tübingen 1759. 3 Theile, 8. 

26) Gafualpredigten. Gbend. 1759. 8, 

27) Euler’fhe und Friſck' ſche Philoſophie über die Muſik. Neu: 
wied 1761, 8. 

28) Die Phitofophie der Alten, wieberfommend in der gülbenen Zeit, 
ifter Theil. Frankf. 1762. 8, .2ter Theil, worinnen folgende Stuͤcke 
enthalten: 1) des Autoris reflexiones über den Spiritum Rectorem; 
2) Wichtiger Brief des Philofophen Jeffe, don den Geheimniffen der 
güldenen Zeit; 3) Ertract aus Got’& Meteorologie, das Wetter vor: 
aus zu beftimmen; 4) Anmerkungen über Raji Phyſik; 5) Ertract aus 
bes Malebranche Theoria lucis et ignis; 6) Theologiſche Anmerkungen 
= . Natur, und in wie fern ẽes ein Jus naturae gebe, Ebend,. 
1762, 8. 5 : 
— —⸗ Vorrath von katechetiſchen Unterweiſungen. Tuͤhingen 


30) Inhalt der Rede Gottes an alle Glaͤubige und an die ganze Welt. 
Gfai 40 — 66, .-+ 1762. 8 

31) eu der Lehrtafel der Prinzeffin Antonie von Würtemberg. 
„® —8 über die Briefe an die Roͤmer, Petri, Zatobi, Io 

annid, . +» «+ 
‚ 33) Summarifcher Begriff beiliger Schrift, infonderheit über die Epi- 
ſtel an die Römer. ». + A e * ua 


— 
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34) Swedenborg’3 und Anderer iebifche und himmliſche Philoſo⸗ 
pbie, zur Prüfung der beften. ifter Theil, Frankf. und Leipzig 1765. 
2ter Theil, worinnen Swedenb 0r9’6, Malebrande, 
Newton's, Cluver's, Wolfe'ns, Ploucquet’ 8; Bagliv’e 
und Fricker's irdiſche Phitofophie mit Ezehiel’s himmliſcher Phis 
loſophie verglichen wird. Tuͤbingen 1765. 8. 

35) Theologia, ex idea vitae deducta, in sex locos redacta, 

quorum quilißet 1) secundum sensum communem, 2) secundum 

‚ mysteria Scripturae, 3) secundum formulas theticas, nova et ex- 
en methodo pertractatur, Francof. et Lipsiae (Ulmae) 
1765. 8. 

36) Fragen und Antworten über das Würtembergifche Gommuniond- 
Büdlein. „ . 1765. 8. 

37) Sammlung etliher Studie zur Erklärung ded Confirmations⸗ Big. 
leins... 1765. 8, . 

38) Entrevue zwiſchen Dippel und Graf Zinzen dorf. .. 4 

39) Brundweisheit der Rechtsgelehrſamkeit aus Hopperi Schriften. 

40) Rebe von dem Kreuz Chriftii,. Schwäbifh Hall 1768. 8. 

41) 8 Div iſch laͤngſt verlangte Theorie von der meteorologiſchen 
Electricitaͤt; ſammt einem Anhang von dem Gebrauch der electriſchen 
Gründe zur Chemie. Tuͤbingen 1768. 8, . 

42) Abhandlung ven dem Zufammenhange der Glaubenslehren mit den 
legten Dingen; nebſt Schreiben von der Natur und Gnade, .... 176.. 
2te Ausgabe. . .« . 1779. 8 

43) Ermahnung an alle Redtfäsaffene, fi gegen die getieen — 
Bahrdt's und der Berliner zu waffnen. Heilbron 1770. 8, 

en — von der Saͤttigung des Triebs nach Hoheit. Ghend, 


a Schreiben von einer angeblichen Vermittlung des Streits zwifchen 
dem Gothenburgiſchen Gonfiftorio und — den beiden Verfechtern 
der Swedenborgifchen Lehrart. Frankf. 1770, 4. 

46) Hulophili Irenaei Metaphyſik in der Gonnerion mit der Chemie, 
Shwäbifh Hall 1770. 8, 

47) Liber III aureae Catenae Homeri de transmutatione metalli, 
Ibid, 1770. 8. 

48) Bier Neden, auf der Reife gehalten, . » . 

49) Lefe: und Buchftabirbüclein für Schulmeifter, » + + | 

50) Unterfuhung der Preisfrage von der Sünde wider ben heiligen - +- 
Beift, nach Anleitung der Stellen Matth. 12, 31, 32. Marc, 3, 28, 
29, Luc. 12, 10, Frankf. u. Leipzig 1771. 8 

51) Beurtheilungen der wichtigen Lehre von dem Buftande nad bem 
Tode und den damit verbundenen Lehren Swedenborg’s, theild aus 
Urkunden von Stockholm, theils aus ſehr wichtigen Anmerkungen verſchie⸗ 
dener Gelehrten. „ .. . 1771, 8, 

52) E. Ewedenborg von den Erblörpern, der Planeten und des 
geftirnten Himmels Einwohnern, aus Erklärung derfelben Telbfi. Aus 
— Lateiniſchen überfegt und mit Anmerkungen begleitet. Frankfurt 


53) Sendſchreiben on die Theologen, daß man keine Weltphiloſophie 
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zür Interpretation heiliger Schrift brauchen, und daß man Semler’ö 
Berwüftung der Offenbarung deteftiren ſolle. Frankfurt 1772. 8, 


54) Gefpräh vom Hohenprieſterthum Ghrifti, und daß man fih der 


Gabe anderer heiligen Männer und ihrer Dffenbarungen zur Erkenntniß 
der unfichtbaren Welt bedienen folle; in Form des Buchs Hiob. 
Ebend, 1772. 8 — 

55) Hoͤchſt wichtiger Unterricht vom Hohenpriefterthum Ehriſti, zur 
richtigen Beurtheilung der Nachrichten des Herrn v. Swedenborg. 
Ebend. 1772. 8. 

56) Glaubensbekenntniß eines Proſelyten aus dem Pabftthum. .... 

57) Entwurf einiger Grundfäge der Geſellſchaft von Vorbereitung der 
ge Hl fammt einer Borrede vem Geheimniß Gottes und 

hriſti. Langenfalga 1772, 8. 

58) Hochzeitfermon auf Herren Diakonus Seiz... 1773. 8, 

59) Predigt von der weinenden Seele Zefu. Philadelphia 1773. 8, 

60) Predigt, was vom Teufel zu glauben, und wie ihm zu widerſte⸗ 
ben fei? .. & 1773. 8, 3 
‚ ano eines leichten Gatehismus für Eltern und Kinder, ... 
62) Inbegriff der Grundweisheit, oder Kurzer Auszug aus den Schrif: 
ten des deutfchen Philofophen (Iakob Böhme’s) in einem verftändlis 
chen: Bufammanhange. Frankf. und Leipzig 1774. 8, \ 

63) Kurzer Auszug für die Filialfehulmeifter der Dioͤces Murrhard, 
nad den zehn Geboten. .. - 

' 64) u vom Streit des Teufels wider Chriftum. Straß: 
urg 1774, 8, | 

65) Das Leben Jeſu Chriſti in etliden Gedaͤchtnißreimen, nebft 
ber Apoftel: und Kirchengeſchichte des Neuen Teftaments. .... 1775. 8. 

66) Gedanken von den zwo Fähigkeiten, zu empfinden und zu erken⸗ 
nen, und dem daraus zu beftimmenden Unterſchiede der Genien, Be: 
und Leipzig 1775. 8. (herausgegeben von dem Vikar Preſcher. 

67) S. Glfäffer’s müglihes und angenehmes Galendergefpräd, 
ober Unterricht von der Natur der Planeten. Manheim 1775. 8. (von 
Detinger herausgegeben.) 

68) Kurze Apologie für die Schriftlehre von der Genugthuung und 
Verſoͤhnung Ghriſti; auf Koften einer Gefelfchaft gedruckt. ... 1776. 8, 

69) Biblifched und emblematifhes Woͤrterbuch, dem Zeller’ ſchen 


— —— und andern falſchen Schrifterklaͤrungen entgegengeſetzt. Frankf. 


70) Grundbegriff des Neuen Teſtaments in einem ganzen Jahrgang 
von Neben über die Sonn und Feiertags: Epifteln. Keilbronn 1777, 8. 

71) Beihülfe zum reinen „Berftand der Schrift, worin die Epiftel an 
die Römer, Galater, Ebräer, Offenbarung Joh annis, Sprüde und 
Ada Saloms, und infonderheit das Hohe Lied zulänglich und 
ummarifch erklärt wird. Schwäbifh Hall 1777. 8. 

72) Freimüthige Gedanken von der ehelichen Liebe, nebft einem An 
bang verwandter Materien, für Wahrbeitöforfcher, welche prüfen koͤn⸗ 
nen. Gbend. 1777. 8 


73) Kurze und Leichte Herzenstheologie, beftehend in den Geheimniſſen 


Gottes, Chrifti u. f. w. Frankf. und Leipzig (Tübingen) 1778. 8. 
74) Predigten über die Sonn= und Feiertagsevangelien, nebft einem 
nbange von Paſſionspredigten; fammt einer Borrede von Herrn Dr. 
artoriud. Manheim 1781. 2 Theile. 8. | 





Gott⸗ 
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Gottfried Olearius . 

‘war den 23. Suli 1672 geboren. und: ein Sohn 
des damaligen Profeflors der griechiſchen Sprache auf 
der Univerfität Leipzig Johann Dlearius "Seine 
früh fi) entwidelnden Geiftesanlagen, verbunden mit einer 
regen Wißbegierde, erleichterten ihm die Fortſchritte auf 
feiner wiffenfchaftlihen Laufbahn. Er widmete ſich in 
feiner Vaterſtadt der Theologie, und unternahm, nad) 
Beendigung feiner akademifchen Studien, im 2iften Le— 
bensjahre, eine Reife nad) Holland und England, Zu 
Drford, wo er faft ein Jahr vermeilte, benutzte er 
fleißig die Bodlejanifche Bibliothek zur Erweiterung fei- . 
ner antiquarifchen Kenntniffe. Aber auch zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Kenntnip in andern woifjenfchaftlichen Fächern, bes 
fonderö in der Philofophie, ward er geführt durch - die 
feltenen Werke, welche jene reiche Bucherſammlung 
enthielt. 

Mit den Altern Sprachen hatte er ſich To anhal— 
tend befchäftigt, daß er nach der Rückkehr in feine Va— 
terftadt Leipzig 1699 Profeffor der griechifchen und la— 
teiniſchen Sprache werden konnte. Kurz zuvor war et 
Gollegiat des großen Fürftencollegiumsd geworden. Im 
3. 1708 erhielt er die durch Seligmann’s Tod er: 
Iedigte Stelle eines Profeffors der Theologie, und 1709 
mit dem Ganonifat zu Meißen zugleich die Aufficht über 
die Studirenden. Sm 3. 1714 ward er Beifiger im 
Churfürftl. und Herzogl. Confiftorium. Er ftarb als 
Senior der Leipziger Akademie im aöflen kebenjahre 
den 10. November 1715. 

Seine gruͤndlichen Kenntniffe in den einzelnen Thei— 
len des theologiſchen Wiſſens legte Olearius in einer 
Reihe von Schriften und Diſſertationen, groͤſtentheils 
in lateiniſcher Sprache abgefaßt, nieder. Den anerkann= 
ten Werth einer: Gefchichte der Philofophie, welche der 
Engländer Thomas Stanley gefchrieben hatte, er— 

Doing, d. g. Ah. D, III. Bd. J 
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höhte er durch die fchäßbaren Anmerkungen, die er 
(1702) feiner Weberjegung jenes Werks in's Latei- 
nifche beifügte. Mit vielem Scharffinn beftritt er (1709) 
in feiner theologifchen Abhandlung: „de adoratione 
Dei Patris per Jesum: Christum” die Meinung der 
Socinianer, daß Chriftus weder der Name no das 
Amt eines Mittlerd zwifchen Gott und dem Menfchen ge= 
bühre. Daß Jeſus der wahre Meffias fei, fuchte Dlearius 
(1714) in einer eignen Schrift darzuthun, die 1736 
die dritte Auflage erlebte. Auf die Werke der Philo- 
ftrate, von denen er 1709 eine, mit fchäßbaren An— 
merkungen, grammatikalifchen, Eritifhen und hiftorifchen 
Inhalts, begleitete Ausgabe beforgte, gründet fich fein 
Hauptruhm, der ungeachtet des minder günftigen Ur— 
theils, das Ruhnken und andere Sprachforfcher über _ 
dies. Werk gefällt haben, nie ganz verdunkelt werden 
Fann. 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Olea— 
rius nachfolgende Schriften geliefert: 


Eu 
1) Diss. de philosophis exosis. Lipsiae 1692. 4. 
2) ei ad L, Allatii de scriptis Socratis dialogus." Ibid. 
1696. 4. 


3) Einleitung in die roͤmiſch-deutſche Hiftorie, von Erbauung Noms 
an bis 1699, Ebend. 1699, 8, 


4) Historia Philosophiae, vitas, opiniones resque gestas et dicta 
Philosophorum sectae cujusvis complexa. Auctore Th. Stanlejo, 
ex anglico sermone in latinum translata, emendata et varüs dis- 
sertationibus atque observationibus passim aucta. Accessit vita 
Auctoris. Ibid. 1702. 4. | 


5) Diss, de gestis Pauli in urbe Atheniensium ad Actor. 17, 16. 
lbid. 1706. 4. 5 


6) Diss. de miraculo piscinae Bethesdae Joh, V. Ibid. 
1706. 4. Ä 


‚7) Historia Symboli Apostolici, cum observationibus ecclesia- 
stieis et criticis ad singulos ejus articulos. Ibid. 1708. 8. 


8) Diss, theologica de adoratione Dei Patris per Jesum Christum., 
Ikid. 1709. 4. 


9) Philostratorum, quae supersunt, omnia ex MSS. Codicihus, 
notis perpetuis illustravit versionem totam foxs novam lecit Gott- 


Fridus Olearius, Ibid, 1709. fol, 
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10) — sacrae in Evangelium. Matthaei. Lipsiae 
1713. a | 
11) Beweis, daß Jeſus der wahre Meſſias ſei. Ebend. 1714, 4, 
Ae Auflage. Ebend. 1726. 8. 3te. Gbend, 1736. 8, (Die 3te führt _ 
den Titel: Jeſus, der wahre Meſſias, ein koͤſtlicher Eckſtein und ein 
ge der Aergerniß u. f. w. zu gründliher Bewährung der chriftlichen 
rligion vorgeftellt). | | 
12) Collegium pastorale oder Anleitung zur Seelenkur. Ebend. 
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Sobann Dleariuß 


Vater des Vorigen,' war den 5. May 1689 zu 
. Halle geboren und der Sohn eines dortigen Superintenden- 
ten, dem er eine forgfältige Erziehung verdanfte. Schon in 
früher Tugend zeigte fich feine entjchiedene Neigung zum 
geiftlihen Stande. Dem Entjchluffe, Theologie zu ftu- 
diren, blieb er auf der Univerfität Leipzig, die er im J. 
1657 bezogen hatte, treu. Im J. 1660 erlangte er 
dort die Magifterwürde. Drei Fahre, fpäter ward er 
Mitglied der philoſophiſchen Facultät, 1664 Profeffor 
der griechifchen Sprache, und 1666 Collegiat des gro- 
Ben Surftencollegiums in Leipzig. Das J. 1668 erhob 
ihn zur Würde eines Licentiaten der Theologie. Bei 
diefer Gelegenheit fchrieb er feine fchäßbare Abhandlung 
„de stylo Novi Testamenti,” welcye 1668 zu 2eipzig 
gedrudt ward, und mehrere Iahre fpäter (1721) in 
einer netten, von J. C. Schwarz beforgten Ausgabe 
erfchien. Um die durch Rappold's Tod erledigte 
Stelle eines Profeffors der Theologie annehmen zu Eön- 
nen, erwarb er ſich 1677 die theologifche Doctorwürde. 
Sm 3. 1683 ward er. Dombherr zu Zeiz und 1699 
war er, bei dem fchnell hinter einander folgenden Tode 
mehrerer feiner Collegen, der einzige in feiner Fakultät. 
Er ftarb ald Senior der Leipziger Univerfität den 
6. Auguft 1713. 

As Schriftfteller erwarben ihm, nächft der Ab- 
handlung „de stylo Novi Testamenti ‚” bejonders 
feine „Doctrina theologiae moralis” (1708) und die 
„Bibliotheca scriptorum ecclesiasticorum” (1711) 
einen gefhägten Namen. Seine ungeheuchelte Religio- 
fität ließ ihn auf ein thätiges Chriftenthum dringen. 
Bielen Beifall fand unter feinen ascetiſchen Schriften 
die „geiftlihe Gedenkkunſt,“ welche lehrt, wie ein 
Menſch recht glauben, chriſtlich leben und felig fterben 
fole. Dies Werk ward noch im J. 1754 neu gedrudt. 
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An den theologifchen Streitigkeiten Theil zu nehmen, 
die zu feiner Zeit von mehrern feiner Collegen mit gro= 
Ber Leidenjchaftlichkeit geführt wurden, verwehrte ihm fein 
friedfertiger, anfpruchslofer und befcheidener Charakter. 

Außer einigen Beiträgen zu Soutnalen hat: Olea⸗ 
rius nachfolgende Schriften geliefert: 


1) De stylo Novi Testamenti Liber BPewe- theologicus, 
— 1668. 4. Editio II ourata a J. Schwarzio. Coburgae 

2) Gottfeliged Alter mit feiner eigentlichen Be affenheit. i 
Ele; a, fei gentlich ſchaffenheit. Leipzig 

3) Geiſtliches Handbuch der Kinder Gotted. Ebend. 1692, 4, 

4) Kern der ganzen Bibel, Ebend. 1704, 8, 

5) Doctrina theologiae moralis, Ibid. 1708. fol. 

6) Synopsis controversiarum. Ihid. 1710. 8. 

7) Bibliotheca seriptorum ecclesiasticorum. Jenae 1711. 4. 

8) Andächtiger Wittwer, Wittwe und Waife. Leipzig 1714. 12, 

9) Dispositiones Veteris et Novi Testamenti. Halae 1730. 8. 

10) Ghriftlihes Gommunionbüdlein, nebft einem Geſangbuche. Leip⸗ 
zig 1739. 1%, 2te Auflage, Gbend, 1740, 8 


11) Geiftlihe Gedenkkunſt, welche lehret, wie ein han recht glaͤu·ß· | 


ben, chriſtlich leben und felig fterben folle, Ebend, 1754, 8. 
12) Ghriftlihe Sterbeſchule. Ebend. 1755, 8. 
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Sohann Friedrih Daniel Olff 

-war den 1, Dezember 1725 zu Kagenellenbogen 
geboren und ein Sohn des dortigen Schullehrerö Jo— 
bann Georg Dlff, der im J. 1751 als Prediger zu 
Eberftadt, unweit Darmftadt, farb. Bis’zu feinem 
zwölften Fahre genoß Olff den Unterricht feines Vaters. 
Aus der Schule zu Eberftadt, wo Bindemwald fein 
dorzüglichfter Lehrer war, trat. er. in das Pädagogium 
zu Darmftadt. Er verließ diefe Lehranftalt nach vier- 
jahrigem Aufenthalte, um die Univerfität Gießen zu bes 
ziehen. Theologie, in Verbindung mit den Altern Spra⸗ 
chen, blieb dort fein Hauptſtudium, welches er unter 
Liebknecht's, Benner's, Neubauer's, Kort— 
holt's, Wolf’ 5, Nebel’ 8 u. A. Leitung mit ruͤhm⸗ 
lichem Gifer betrieb, Die. mäßigen Vermögensumftände 
feiner Eltern erlaubten ihm nicht, länger als drei Jahre 
in Gießen zu verweilen. Er verließ die genannte Hoch— 
fchule in feinem zwanzigften Jahre (1745) und Eehrte 
in das väterlihe Haus zurüd, wo er fich fleißig im 
- Predigen übte, und nebenbei mehrere Kinder aus ange= 
fehenen $amilien in Darmftadt unterrichtete. Unter die— 
ſen befanden ſich auch die Töchter des Minifters v. Min- 
nigerode. Sm 3. 1747 erhielt er bei einem Darm: 
ftädtifchen Infanterieregiment, das nad) Holland ging, 
die Stelle eines Feldpredigers, und kehrte zwei Fahre 
fpäter, nad) eingetretenem Frieden, wieder in fein Va— 
terland zurüd, 

Auf feine ſchwaͤchliche Gefundheit hatten die Be: 
ſchwerden des Feldzugs und das ungewohnte Klima 
Teinen nachtheiligen Einfluß: geäußert. Seine phyſiſchen 
Kräfte fchienen vielmehr geftärkt, ald er durch die An— 
nahme einer Pfarrftele zu Pfungftadt (1749) in einen, 
von dem bisherigen fehr verfchiednen Wirkungskreis trat. 
Er verließ ihn indeß bereits im 3. 1752, um die ihm 
angetragene Stelle eines dritten Stadtpredigers in 
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Darmftadt zu übernehmen. Nah Pauli’s Tode 
(1758) vüdte er in die zweite, und 1773 in die erfte . 
Stelle ein, nachdem er bereits drei Jahre früher zum 
Eonfiftorialafjefjor und Definitor ernannt worden war. 
Sm 3. 1774 empfing er den Charakter eines Eonfifto= 
rialraths, und 1780. ward er zum -Superintendenten, 
und Scholarcyen der obern und niedern. Grafichaft Ka— 
‚senellenbogen und Grafichaft der Eppftein ernannt, Er. 
farb den 13. October 1801, nachdem er mit feiner 
Gattin, einer Tochter des Darmftädtifchen dritten Stadt: 
predigerd 3. C. Reif, in einer fehr glüdlichen Ehe ge= - 
lebt hatte, die nur duch den Verluſt feiner einzigen 
Tochter (1768) getrübt worden war. . 
Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Thei— 

fen deö theologifchen Willens vereinigte Olff eine unge: ' 
heuchelte Religiofität. In zweifelnden Gemüthern fuchte 
er den Glauben an. Unfterblichfeit zu befeftigen, und zur 
Befferung und Veredlung des Herzens unabläfjig zu 
wirken. Sein eignes Leben, in fittliher Hinſicht unta⸗ 
delhaft, Eonnte als das reinfte Abbild feiner Lehre gel: 
ten. Dex literärifchen Welt ward Olff nur durch einige 
ascetiſche Schriften bekannt, zu. denen die nachfolgen- 
den gehören: | 


1) Gründe zur Beruhigung unferd Herzens wider die Schredien des 
Zoded und der Berwefung, aus der Gewißheit der Unfterblichkeit der 
Seele hergeleitet. Darmftadt 1746, 4. 
‚2 Die fürchterlihen Folgen der ſchaͤndlichen Sünde des Meineids, in 
einer Predigt zu Pfungftadt am erften Sonntage nah Trinit. 1751 aus 
dem ordentlichen fonntäglihen Evangelio, bei Gelegenheit einer neuen 
Fahne, welche dem zu. felbiger Zeit hier in Quartier gelegenen Hoch⸗ 

- Heſſ. Darmfi. Loͤbl. Leibregiment Garde des Dragons am 11, 
Suny übergeben ward u. ſ. w, dargeftelt, Frantf. a. M. 1751. 4 

3) Die vortreffliche Aufführung eines Ghriften in Abficht auf jene 
große Veränderung, da feine Augen im Tode brechen follen; beim Ab⸗ 
fierben des Herrn Kammerdirectors N. L. Hombergk zu Darmftadt, 
aus Pf. 31, 6. Darmftadt 1755, Ful. . & 


186 


, N 


un > Betten Sopann gBiterm Oishauſen 


war den 80. März 1766- zu Nordheim im Han= 
nößäkifchen geboren, Sein Vater, der ‚dort die Stelle 
eines Acciseinnehmers . bekleidete, ward ihm früh durch 
den Tod entriffen, Den: erften Unterricht verbankte er 
dem Pfarrer Kranold in Jähnde, und bezog hierauf 
in ſeinem 16ten Jahre das Gymnafium zu Altona. 
Dort-hatten befonders Duſch und Henrici einen we— 
fentlichen Einfluß auf. feine wiſſenſchaftliche Bildung. 
Unter den Jugendfreunden, die er gewann, war 
ihm keiner theurer, als Seidel, der ſpaͤterhin Praͤſi— 
dent zu Glüdftadt ward. 

"Mit dem a Theologie zu ſtudiren, be⸗ 
zog Olshauſen im J. 1784 die Univerſitaͤt Goͤttingen. 
Aber die Ansfichten, unter denen er. feine akademiſche 
Laufbahn eröffnete, waren nicht heiter, Während er 
nicht felten mit dem Mangel an den nötbigften Bedürf- 
niſſen kaͤmpfen mußte, erlag fein von Natur in ſich ge— 
kehrtes Gemüth dem Druck Außerer Verhältniffe. Im 
diefer Lage vermochte ihn nur der Umgang ‚mit einem 
Univerfitätöfreunde, dem nachherigen Paſtor Matthäi 
in ‚Hameln, einigermaßen zu erheitern. 

Nach dreijährigem Aufenthalte in Göttingen. über= 
nahm Dlöhaufen eine Hauslehrerfielle bei einem Herrn 
v. Boltenftern zu Oelzſchau bei Leipzig, fchied aber ' 
bald. aus diefen, feiner Neigung nicht ganz entfprechen- 
den Berhältniffen, um die Erziehung der Kinder des 
Kaufmanns Gosler in Hamburg zu übernehmen. Er: 
freulih war dort für ihn die angefnüpfte Bekanntfchaft 
mit Funk, der damals fchon in Altona lebte. Auch 
lernte er feinen nachherigen Freund Stubbe, damals 
Hauslehrer in Krummendiet, Eennen, ald er auf ei- 
ner Fußreiſe durch Holftein den ebengenannten Ort 
berührte. Die Verhältniffe, in denen er zu Hamburg 
lebte, wurden ihm bald durch zunehmende Hypochondrie 
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getrübt, deren Symptome fi) ſchon zu Oelzſchau ge- 
zeigt und ihm feinen dortigen längern Aufenthalt ver- 
leidet: hatten. Den höchften Grab aber. erreichte fein 
Uebel, als er 1791 nach Copenhagen ging, um dort 
den Unterticht der Kinder des Groſſirers Cramer zu 
keiten. Angeftrengte Studien verfchlimmerten feinen Ge— 
fundheitözuftand. Die Sorgfalt der Gramerihen Fa— 
milie und einiger theilnehmenden Freunde, während fei- 
ner damaligen Leiden, Tonnte er auch noch in fpätern 
Sahren nie genug rühmen. 

Kaum wieder genefen, beftand er in Copenhagen 
fein theologifches Eramen. Nach VBertheidigung feiner 
Snauguraldiffertation: „de immortalitate hominum 
sublata doctrina de animi simplieitate certa” erwarb 
er fi) 1791 die philofophifcye Magiftermürde und die Frei- 
heit, öffentliche Vorleſungen über die Kantifhe Phi⸗ 
Iofophie zu halten. Die „Prolegomena zu einer Kritik 
aller Dffenbarungen,” damald (1791) von Dlöhaufen 
herausgegeben, enthielten ähnliche Ideen, wie fie Fichte 
fpäterhin in einem eigenen Werk entwickelte. Seine 
Kenntniffe in den neuern Sprachen hatte Dlöhaufen be⸗ 
reits einige Jahre fruͤher gezeigt, als er von einem 
geographiſch- hiſtoriſch- ftatiftifchen Handbuche des Eng⸗ 
laͤnders Jones eine deutſche Bearbeitung in 2 Theilen 
beſorgte. Ungern trennte er ſich im 3. 1794 von ſei— 
nen Copenhagner Freunden, zu denen beſonders Muͤn⸗ 
ter, Adler, Maßmann, Schmidt-Phifelded, 
Chriftiani und v. Gehren gehörten, um das ihm 
angetragene Diakonat zu Oldesloe in Holftein zu über- 
nehmen. Er ahnete nicht das. traurige Schidfal, das 
ihn dort erwartete Seine Wohnung ward bei dem 
Brande, der im May 1798 faft das ganze Städtchen 
Oldesloe einäfcherte, ein Raub der Flammen. Er ver- 
lor faft feine ganze Habe, und war genöthigt, mit ſei⸗ 
ner Gattin, Anna Hoyer, die ihm wenig Stunden 
zuvor feinen zweiten Sohn geboren hatte, nad) dem 
| FERNER Gute — zn flüchten. 
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: : Bu Hohenfelde im Amte Steinburg, wohin Ols⸗ 
haufen bald nachher verfegt worden war, übervafchte 
ihn. im 3. 1801 ein. Ruf zum Hauptprediger nad) 
Gluͤckſtadt. Anfangs unentfchloffen, ob er feine biöhe- 
rigen Berhältniffe mit neuen, ihm unbekannten vertaufchen 
follte, fand er in. Gluͤckſtadt einen feinen Wünfchen. völ- 
lig entſprechenden Wirkungsfreis. "Einen neuen Reiz ge- 
wann fein dortiges Leben durch den Umgang mit Wolf: 
zath, und befonders mit feinem Sugendfreunde Sei- 
del, Er litt weniger, als früherhin, an hypochondri⸗ 
ſchen Zufällen. Deftere Spaßiergänge, Unterhaltungen 
im Kreife feiner Familie und der Unterricht feiner Söhne 
gaben ihm eine ungetrübte Heiterkeit. Aber ein trauri- 
ges Ereigniß trat flörend in dies glücdliche, ruhige Le- 
ben. Der Tod feiner Gattin im J. 1804 wirkte 
nachtheilig auf feine Gefundheit, und erregte unter fei- 

nen Freunden manche Beforgniffe. für fein Leben. Nur 
. in ber Rectüre des Seneca fand er Linderung für feinen 
Schmerz Die Weberfeßung des Troſtſchreibens, das 
jener römifche Philofoph an den Polybius richtet, fchien 
auch ihm Troſt zu gewähren. Späterhin übertrug er 
die fammtlichen Briefe Seneca's in's Deutjche, und lie= 
ferte aus deſſen fämmtlichen Werfen einen, mit zmwed- 
mäßigen Anmerkungen begleiteten Auszug für Schulen. 
Sein früheres glüdliches Familienleben kehrte ihm 
zuruͤck, alö er fih im 3. 1806 mit Johanna Ju— 
liane Bong aus Altona vermählte, Zu der Freude, 
feinen Kindern wieder eine liebende Mutter gegeben zu 
haben, gefellten fich einige Sahre nachher mandye äußere 
Auszeichnungen feiner Verdienfte. Unter andern erhielt er 
im 3. 1811 den Danebrogorden. Defto trauriger war 
für ihn der Winter 1318 — 1814. Bei der Belage- 
rung von Glüdftadt traf ihn das Schickſal, einen großen 
Theit feines Befisthums einzubüßen. 
Das 3. 1815 führte ihn als Superintendent des 
Fuͤrſtenthums Lübel nah Eutin. Dort wirkte er viel 
zu einer neuen Drganifition und verbefierten Einrichtung 
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bes Schulmefens. Ungeachtet er. mit feinen, Gollegen im 
Eonfiftorium nicht leicht: in Irrungen geriefh, trübte 
mancher Verdruß in feinen amtlichen. Berhältniffen feine 
beitere Stimmung und untergrub feine Geſundheit. 
Seine phyſiſchen Kräfte fchienen fi) einigermaßen zu 
ftärken, feit er fi) mit der Gartencultur -befchäftigte. 
Dagegen ſchien er fchriftftellerifchen Arbeiten entfagt zu 
haben. Seine religiöfe Ueberzeugung verleugnete er auch 
da nicht, alö nad) der Feier des Reformationsfeftes die 
„abweichenden Anfichten in den heftigſten Conflict gerie= 
then. An dem Shefenftreite nahm er Eeinen ‚eigentlichen 
Antheil. Nur die Altonaer Bibel glaubte er gegen 
herabwürdigende Angriffe in. einer kleinen Schrift ver⸗ 
theidigen zu muͤſſen. 

Die Kraͤnklichkeit in den letzten Jahren feines Le— 
bens, beſonders eine mit großer Entkraͤftung verbundene 
Unterleibsfhrwädhe,. ward im Sommer 1822 durch eine 
Reiſe nad) Kiel, verbunden mit der Hülfe feines Arztes 
Hegewiſch, einigermaßen beſeitigt. Heiterer und ge= 
ftärft Eehrte er nah Eutin zuruͤck. Aber fein altes 
Uebel kehrte dort, nachdem er zweimal zu predigen ver- 
ſucht hatte, mit "Heftigfeit zuruͤck. Seine wehmüthige 
Stimmung am Neujahrötage 1823 jchien auf ein Vor— 
gefühl feines nahen Todes zu deuten. Er entichlums 
merte, mit vollem Bewußtfeyn, den 14. Sanuar des 
genannten Jahrs, nachdem er noch in feinen le&ten 
Augenbliden über das harte Roos geklagt hatte, daß 
Feiner feiner erwachfenen Söhne, die längft das väter- 
lihe Haus verlaffen, ihm das lebensmüde Auge zuſchlie— 
pen follte. Aber die Freude war ihm wenigftens. ges 
worden, feinen älteftin« Sohn als Profeffor der Theo— 
logie in Königsberg und den jüngften ald Eonrector an 

der Domfchule zu Schleswig‘ angeftellt zu fehen. 

Außer. den bereits erwähnten Weberfegungen von 
Seneca's Schriften ward Dlshaufen, der mit gründli- 
hen und vielfeitigen Kenntniffen philofophifchen Geiſt 
und ein fehr richtiges Urtheil vereinigte, dem theologi- 
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fchen Publikum beſonders bekannt durch fein „Lehrbuch 
der Moral und Religion“ (1796), zunaͤchſt fuͤr die 

gebildetere Jugend beſtimmt, durch die mit Funck und 

Venturini herausgegebenen acht Baͤnde der ganzen 

chriſtlichen Pflichtenlehre (1798 — 1805) durch ein 

zwiefaches homiletiſches Handbuch über die gewöhnli= 

chen Evangelien und über die Epifteln, fo wie über ’freie 

Texte, und durch eine Samlung von Gafualpredigten, 

denen er Entwürfe und Materialien zu Kanzelvorträgen 

beifügte. Neben der logifchen Anordnung, diente diefern. 
Merken auch der ungekünftelte und fließende Styl zur 

Empfehlung. 

Außer mehrern Beiträgen zum Archiv für Schwär- 
merei und Aufklärung (1790) zu v. Egger’s deutichem 
Magazin (1791 —1798) zu Beneken's Philofophie 
- der Lüneburger Heide (1811) zu deſſen nieberfächfifcher 
Zeitfchrift, zu Shröter’s und Klein’s Oppofitiond- 


ſchrift u. a. Sournalen, hat Olshaufen nachfolgende Schrif⸗ 
ten geliefert: 


Zone —— hiſtoriſch⸗ ftatiftifches Handbuch zur 
Pr der gegenwärtigen und vergangenen Zeit, Aus dem Engliſchen. 
Leipzig 1789 — 1790, 2 Theile. 8. 

2) Prolegomena zu einer Kritik aller fogenannten Beweife für und 
wider Dffenbarungen ; ; ein Berfuh. Gopenhagen 1791. 8, 
3) Diss. inaug. de immortalitate hominum sublata — de 
animi simplicitate certa. Ibid. 1791. 8. 
4) Religion und Zugend in ihrem gegenfeitigen Verhaͤltniſſe; ein Ver⸗ 
ſuch. Hamburg 1792. 8. 

5) u. inang. de usu rationis in religione revelata. Hafniae 
1792. 

6) — chriſtliche Theilnahme er —* —— und Leiden unſrer Mit⸗ 
menſchen; eine Predigt. Ebend, 1 

7) Lehrbuch der Moral und —— nach reinen Grundſaͤtzen fuͤr 
* — — Schleswig 1796. 8. 2te vermehrte Auflage. 

en 

8) Ueber ey nefle Schleswig: Holfteinifhe Kirchenagende, ve >. 
zung und Berichtigung für Laien, befonders Ungelebrte, Eben 

— Predigten en * — BE Pflichtenlehre. Altona A 

8 Bde. gr. ne ck und GE. Benturini heraus⸗ 

—— ; der Ste Bond = — em Titel; Predigten uͤber die Pflich⸗ 
ten des Menſchen gegen Andere, ſofern fie ſich auf die Erhaltung ihrer 
Anlagen und — beziehen, Ebend. 1801. gr. 8.) 
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10) Homiletiſches Handbuch über einige der gewöhnlichen en und 
über freie Texte. Schleswig 1799 — 180%. 3 Sahrgänge ober 
12 Bde, ar. & | 
‚ 11) 2eitfaden zum Unterricht in der Erfahrungöfeeleniehre für Anfaͤn⸗ 
ger. Gbend. 1800. 8. en 
12) Homiletiſches Handbuch über einige der gewöhnlichen Evangelien 
und über freie Zerte. Anfangs bearbeitet von Dr. $. W. Wolfrath, 
dann von Dr. WB. A. Zeller, nun fortgefegt von Dr. D. I. W. 
Diehaufen. (Huch mit dem Titel: Homiletiſches Handbuch uͤber die 
in der neuen Schleswig-Holſteiniſchen Kirchenagende für alle Senn= und 
Feittage des Tahrs verordneten evangelif Texte. 2ter Jahrgang. 
Gbend. 1802 bis 1804. 4 Bde, gr, 8. äter Jahrgang. Ebend. 
1805 — 1806. 4 Bde, gr. 8, | 


13) Gelegenheitsreden, nebft Entwürfen und Materialien zu Kanzel: 
vorträgen. Gbend. 1806 —1809, 2 Bde. gr. 8. (Auch unter dem Ti⸗ 
tel: Zugabe zu den beiden bomiletifhen Handbuͤchern über die in der 
neuen Schledwig = Holfteinifhen Kirchenagende verordneten Texte. Ebend. 
1806— 1809. 2 Bbe, gr. 8, 


14) Seneca’s Trofifhreiben an Polybiuß, nebft einigen feiner 
intereffanteften Briefe an Lucilius, Aus dem Lateinifchen überfegt, 
mit Anmerkungen. Altona 1806, 8, | 


15) Sammlung auserlefener. Stellen aus den fämmtlihen philofophis 
ſchen Schriften des 8. X. Seneca. Ebend. 1807, 8. 


16) Erklaͤrende Anmerkungen zu feiner Sammlung auderlefener Stel: 
ken. u. f. w. Gbend, 1808, 8, 

17) Religionsvorträge für die Faftenzeit. Schleswig 1809, 8, 

18) Leitfaden zum erften Unterricht in der Geographie in Gelehrten: 
ſchulen und zum Gebraub in WBürgerfähulen. Mit einem Anhange, 
welcher eine kurze Beſchreibung des bänifhen Staates enthält, Altona 
1811, 8. 2te, bis zum 3. 1817 berichtigte und großentheild ganz ums 
gearbeitete Auflage, Ebend. 1818. 8. te verbefierte Auflage. Ebend. 
1822, 8, Ate, von W. Dlöhaufen (feinem zweiten Sohne) berichtigte 
Ausgabe. Ebend. 1827. 8. (Der Anhang erſchien auch befonders unter 
dem Titel: Kurze Befchreibung des dänifhen Staats. BZunähft zum . 
Gebrauch in Schulen, dann au für nichtgelehrte Bürger ber dänifchen 
Monardie, welche fih eine allgemeine Ueberficht ihres Baterlandes zw 
verſchaffen wünfden.) 

19) Neberfegung der fammtlichen Briefe ded 2. A. Seneca, mit er⸗ 
klaͤrenden Anmerkungen begleitet. Kiel 1811. 2 Bde, 8. 

20) Leitfaden zum Unterricht in der chriſtlichen Religion, zunähft für 
Bürger: und Landſchulen. Glüdftadt und Altona 1811. 8, te Aufs 
lage, Gbend. 1814, 8, | 

21) Bemerkungen über verfhiedene, dad Schulwefen betreffende Ges 
Henftände, veranlaßt durch einige Paragraphen der allgemeinen Schulord⸗ 
nung vom 24. Auguft 1814 für die Herzogthuͤmer Schleswig und Hol⸗ 
ſtein. Altona 1815. 8, 
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Sriedrih DOpfergelt 

war den 3. Dezember 1668 zu Breslau geboren, 
und der Sohn eines Fleiſchers. Neben dem Unterricht, 
den er feit dem J. 1676 in dem Elifabethanifchen 
Gymnafium genoß, erhielt er no) von Thomä, Hanke, 
Major und einigen andern Lehrern Privatitunden. 
Im J. 1683 fchicte ihn fein Water nad) Pofen. Sein 
Aufenthalt in der dortigen Sefuitenfchule war nicht un= 
günftig für die Erweiterung und Berichtigung feiner bis⸗ 
her erworbenen Kenntniffe. Befondere Fortfchritte machte 
er in der ‚polnifchen Spradhe. Aber als Lutheraner 
ward er in jener Lehranftalt fo hart und herabwürbigend | 
behandelt, daß er froh war, ald er wieder in feine Va—⸗ 
terftadt zurückkehren Eonnte. Durch Verwendung feines 
Zaufpathen, des Propfts in der Neuftadt, Friedrich 
Viccius, ward er unter die Ghoralfchüler der heiligen 
Geiftliche aufgenommen. Er befuchhte zugleih das 
Symnafium zu Maria Magdalena, wo Gryphius, 
Zitius und Acoluth feine vorzüglichften Lehrer wa= 
ten, der legtere befonders im SHebräifchen. 

Sm J. 1688 ging er nad) Thorn, wo er unter 
dem Vorſitz des Profeffor Sartorins disputirte, und 
hierauf nach Königsberg. Den groͤſten Theil feiner wife 
Tenfchaftlichen Bildung verdankte er dem Aufenthalt in 
Leipzig. Dort hörte er feit dem J. 1689 die Vorle— 
fungen Alberti’s, Carpzov's, Eyprian’s, Se 
ligmann’s u. a. Gelehrten. Das 3. 1696 führte 
ihn nad) Wittenberg, wo er die Magiſterwuͤrde erlangte, 
nachdem ihm eine zuvor bekleidete Hauslehrerſtelle Gele: 
genheit zu einigen Eleinen Reifen verfchafft hatte. Noch 
im 3. 1696 ging er wieder nad) Breslau zurüd, wo 
er mehrmals mit Beifall die Kanzel betrat, und neben= 
bei fi mit dem Privatunterricht einigen jungen Adeli- 
chen befchäftigte. Im nächften Fahre rief ihn die Her— 
zogin Eleonore Charlotte von Oelsnitz ald Diako— 
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nus nad Feſtenberg. Er ward zu Breslau ordinirt 
und reifte 1705 nad Berlin, wo er Spener’s Be 
kanntſchaft machte. Die Ruͤckreiſe führte ihn über Mag- 
deburg, Halle, Zeiz, Leipzig und Breslau wieder nad) 
Feſtenberg. In den genannten Drten lernte er meh— 
rere der auögezeichnetften Männer kennen, unter ans 
dern in Zeiz den nachherigen Probft zu Coͤln Lid tz 
ſcheid. 

Nichts weniger als gluͤcklich waren die Ber: 
hältniffe, in denen Opfergelt zu Feftenberg lebte. Bei 
der Unwiflenheit und Rohheit feiner dortigen Gemeine 
hielt er, außer den gewöhnlichen Sonn- und Feſttags⸗ 
predigten, häufige Bet- und Erbauungsftunden für 
zweckmaͤßig. Er 'gerieth aber dadurch, ohne fi von 
den, ſymboliſchen Büchern der Kirche die geringfte Ab= 
weihung erlaubt zu haben, in den Verdacht des Pie: 
tiömus, und ward -feitdem, ungeachtet feiner ungeheus 
helten Keligiofität und feines rein moralifchen Lebens⸗ 
wandeld, der Gegenftand fortwährender Werfolgung. 
Diefe erreichte den hoͤchſten Grad, ald er 1707 zum 
Paſtor, Senior des Minifteriums, Infpector und Prä- 
ſes des damaligen geiſtlichen Interims⸗-Gerichts er⸗ 
nannt ward. 

Dieſer Lage, die ſelbſt ſein Leben gefaͤhrdete, ward 
er entriſſen, als ihn der König von Preußen Fried— 
ih I nah Koͤpken's Zode (1711) als Anfpector 
und Paftor nad) Nauen berief. Bon der dortigen Buͤr— 
gerichaft erhielt er fo unzweidentige Beweife ihrer Liebe 
und. Achtung, daß er ungern im J. 1721 feinen Aufent- 
halt veränderte. Er glaubte indeß die Ernennung zum 
Propft und Prälaten des Kiebfrauenflofters in Magde— 
burg nicht von ſich weifen zu dürfen. Gluͤcklich waren 
die. Verhaͤltniſſe nicht, in denen er zu Magdeburg . 
lebte. Ungeachtet des unermüdeten Eiferö, den er ſei— 
nen Amtögefchäften und befonders ‘der Aufnahme des 
Pädagogiums widmete, entging er nur durch den Schuß 
einflußreicher Gönner mehrfachen Verfolgungen. Auch 


144 

— Todesfaͤlle ihm theurer Perſonen, be onders einer 
geliebten Gattin, trübten ‚fein Leben. 
Er ſtarb den 5. October 1740 und hinterließ den 
| Ruhm eines ‚Gelehrten, der. nicht blos in der Theolo⸗ 

gie, fondern auch, in andern wiffenfchaftlichen Fächern 
fehr gründliche Kenntniſſe befaß. ALS. aöcetifcher Schrift= 
fteller zeigte er ſich durch die drei heile ſeiner „Uebung 

in der wahren Gottfeligkeit”’ (1704) durch fein „geilt= 
liches Handbüchlein” (1719) und einige andere. Schrif- 
ten. Sn feiner „Bibliotheca selecta” (1718) gab er 
den Gandidaten des Predigtamtd eine zweckmaͤßige Anz 
weiſung, die Pflichten ihres Berufs kennen zu lernen, 
Die Schickſale, welche die Bibel und die hriftliche Kirche 
in einzelnen Zahrhunderten erduldet, fchilderte er (1731) 
in feiner Schrift: „Praecipua $. Scripturae et Ec- 
clesiae fata.” Beſonders die Häusliche Andacht berüd= 
fihtigte er bei dem „‚Eleinen Vorrath von Gebeten und 
Liedern," den er 1756 jammelte, 
Aupßer einigen Beiträgen zu Journalen hat Opfer⸗ 


E pe nachfolgende Schriften geliefert: : 


9 Dissertatio ethica. Thorun. 1688. 4. 
2) Sonderbare Fefte. Brieg 1696. 12, 
3) Uebung in der wahren Gottfeligkeit,. Halle 1704, 3 Theile, 16. 
4) Getreuer Onefimud. Berlin 1714, 8, 
5) Bibliotheca selecta, > die, fo ſich dem heiligen N ge: 
widmet, Magdeburg 1718. 8, 
6) Geiftlihes Handbuͤchlein. Berlin 1719, 16. 
7) Aufrihtige Nachricht von den jüdifhen Lehrern gr =. zur Ere: 
Hefe und den Antiquitäten gehörigen Schriften. Kalle 1 
- 8) Erſte Predigt auf der neuen Kanzel der Kloſterki 2, 
in — — einer Nachricht = diefem * we 


9) Praecipua S. Scripturae et Ecclesiae fata, b. i. das Wichtigfte, 
was fich mit der heiligen Schrift und eg Gotted im Alten und Reuen 
Zeftament zugetragen. Gbend. 1731. 8 

10) Kleiner Vorrath von Gebeten and Liedern. Ebend. 1736. 16. 

- 11). Scheiftmäßige. Dispofitionen des kleinen Katechismi Lutheri, 
fammt der — u 1736. 8. | 


Hein- 
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Heinrich Opitz 

oder Opitius, wie er ſich nach der Sitte ſeines 
Zeitalters nannte, war den 14. Februar 1642 zu Al⸗ 
tenburg geboren und der Sohn eines dortigen Seiden⸗ 
haͤndlers. In dem Entjchluffe, ihren Sohn der Theo— 
logie zu widmen, wurden die Eltern durdy die früh fich 
entwickelnden geiftigen ‚Anlagen des Knaben und durch 
feine Neigung zum Studiren beftärkt. Seit feinem. ach⸗ 
ten Jahre beſuchte Opitz die oͤffentliche Schule feiner 

Vaterſtadt. Er erhielt außerdem Privatunterricht und 
ward von ſeinen Eltern, die ſein religioͤſes Gefuͤhl zu 
wecken und zu naͤhren wuͤnſchten, fleißig zum Bibelleſen 
angehalten. Seinem muſikaliſchen Talent und beſonders 
ſeiner geſangreichen Stimme verdankte er eine jaͤhrliche 
Unterftügung des Herzogs von Altenburg, der ihn, als 
er kaum dreizehn Jahre alt war, in feine Hofcapelle 
verlangte. 

Im J. 1662 bezog Opitz die Univerſitaͤt Witten⸗ 
berg, ging aber, da das dortige Klima auf feine Ge« 
fundheit nachtheilig wirkte, bald darauf: nad) Sena; 
Dort befchäftigte er fich, neben der Theologie, mit dem 
Studium der altern Sprachen und der. Philofophie. Un: 
ter dem Dekanat des Profeffor Zeiſold erlangte er 
1665 die Magifterwürde. Er hielt ſeitdem Worles 
fungen über Philofophie und über die orientafifchen 
Sprachen. Durch den Unterricht, den er Andern er: 
theilte, gewann er felbft an höherer Geiftesbildung. 
Doch vernachläffi igte er darüber nicht fein theologijches 
Studium, und benußte fleißig die Collegien, welche von 
Mufaus und Niemann gelefen wurden, befonders 
zur genauen Kenntniß der Streitigkeiten mit den: Papi- 
ften, Calviniften und Socinianern. . 

Nach vierjährigem Aufenthalte verlieh Opit Jena, 
und ging, nachdem er den Winter 1666 in ſeiner Hei⸗ 
math verlebt hatte, auf einige Wochen Er Leipzig. 

Dereing, d. g. Th. D. III. Bd. | 
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Seinen dortigen Aufenthalt benußte er, um Kromayer, 
Scherzer, Carpzov u, a. Profefioren, theild aus 
ihren Vorlefungen, theild, perfönlich kennen zu lernen. 
Mit dem Entjchluffe, die. Univerfität Kiel zu beziehen, I 
ging er nad) Hamburg, wo er unter Edzardi's Lei- 
tung feine Kenntniffe in ‘den orientalifchen Sprachen und 
ihrer Literatur erweiterte... Die akademiſchen Ferien wa= 
ren. eingetreten, als er in Kiel anlangte. Er benutzte 
‚ daher die dadurch ihm gegönnte Muße zu einer Aus— 
fluht nad) Dänemark, und berührte Fühnen und Gees 
land auf biefer Reife. Als er wieder in Kiel eintraf, 
wurden Muſaͤus und Kortholt feine Hauptführer im 
Gebiet des theologifchen Wiſſens. Durch Wasmuth, 
damals in Kiel Profeflor der orientalifchen Literatur, und 
durch den Königl. Profeffor Chriftian Ravius aus 
j Upfala erhielten die morgenländifchen Sprachen für ihn 
ein jo entfchiedenes Intereſſe, daß er fi mit denfelben 
eine Zeitlang vorzugsweife befchäftigte. Er verband .da= 

mit die Idee akademifcher Docent zu werden. Nachdem 
er ein Bahr hindurch einige Privatcollegien über orien= 
taliſche Sprachen und ihre Literatur gelefen hatte, dis— 
putirte er 1670 pro loco über die Stelle 1 Buch 
Mof. 4, 1. 

Seine kaum begonnenen öffentlichen Worlefungen 
unterbrach eine, hauptſaͤchlich zur Erweiterung feiner 
orientalifhen Kenntniffe unternommene Reife nach Hols 
land und England. Er berührte auf derfelben Amfter: 
dam, Rotterdam, Haag, Delft, Haarlem, Leiden und 
Utreht. In den zwei zuleßtgenannten Univerfitäts= 
ftädten ward er mit Voetius, Gronovius, Grä- 
viud, Leusden und andern auögezeichneten‘ Philologen 
perfönlidy befannt. Durch Benugung der Foftbaren Bü- 
herfammlungen in Leiden und Utrecht erweiterte er auf 
mehrfache Weile feine Kenntniffe. Auch fein Aufenthalt 
in London erwarb ihm, neben dem Befuh der Königl. 
Bibliothef, manche intereffante Bekanntſchaft ausgezeich⸗ 
neter Gelehrten und felbft einiger fürftlichen Perfonen. 


(7 . 
Befonders wichtig war für ihn ber Umgang mit dem’ 
Profeffor. der arabifchen Sprahe Edmund. Eaftellus 
und mit dem Herausgeber der „Criticae Anglicanae,” 
Matthäus Polus Beide gaben. ihm unzmeideutige 
Beweife ihrer Freundfhaft, und Caftellus, fortwäh- 
vend bemüht, feine Sprachkenntnifje zu erweitern, gab 
ihm ein fehr fchmeichelhaftes Zeugniß, nebft einem Em- 
pfehlungsfchreiben an einige deutſche Fürften, mit auf die 
Reife, die ihn zunächft nach Oxford führte. Dort ge- 
‚noß er den lehrreichen Unterricht und Umgang des Pro- 
fefford der arabifhen Sprade Eduard Pocod, fah - 
unter mehrern Bibliotheken bejonders die Bobdlejanifche 
mit ihren jeltenen  orientalifchen Handſchriften, und machte 
ſich reichhaltige Excerpte. | | 

Nicht ohne Zeuge eined gefahrvollen Seeſturms ge— 
weien.zu feyn, langte Opitz 1671 in Hamburg an. Won 
dort begab er fich nach Kiel, wo er, zur Erleichterung 
und zu größerem Nugen feiner akademiſchen Vorlefungen, 
fein „Atrium linguae sanctae” ausarbeitete, und dies 
Bert noch im 3. 1671. drucden ließ. Nach wiederhol: 
ten Auflagen diefer, mit großem Beifall aufgenommenen 
Schrift; erfchien die legte Ausgabe, von C. C. De: 
genkolb beforgt, zu Leipzig 1769. 

Viele, doch vergebliche Mühe gab fih Opis, Aj- 
feffor der philofophifchen Facultät in Kiel zu werben. 
Die Vertheidigung feiner „Theses Anti- Harineman- 
nianae,” die. er zu dieſem Behuf gefchrieben hatte, ward 
ihm 1671. unterfage. Er ging daher, auf den Rath 
einiger Freunde, nach Jena, wo er, nachdem er mehrere 
Male als Präfes disputirt hatte, Adjunkt der philofo- 
phiihen Facultät ward. Seit diefer Zeit lad er zahl- 
reihe philologifche und philofophifche Goflegien und be= 
ſchaͤftigte ſich zugleich, nicht ohne Nachtheil für feine 
Gefundheit, mit der Herausgabe zahlreicher Schriften und 
Abhandlungen. Mehrere auswärtige Anträge ergingen 
on ihn. . Aber er lehnte den Ruf zu einer Profeffur der 
orientalifchen Sprachen in Altorf, und zu. einer gleichen 
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Stelle in Straßburg ab. Auch die Ausſicht, Superin⸗ 


tendent in Neuſtadt an der Orla zu werden, hatte fuͤr 
ihn nichts Lockendes. Dagegen uͤbernahm er die ihm 


angetragene Lehrſtelle der griechiſchen Sprache auf der 
Univerſitaͤt zu Kiel. Dort traf er 1675 ein, und ver⸗ 


waltete fein akademiſches Amt, ungeachtet der Wider: 
waͤrtigkeiten, die die damaligen Kriegsunruhen für ihn 
herbeiführten, mit redlichem und unermübetem Eifer. 
Sein haͤusliches Gluͤck entjchäbigte ihn für jene Drang- 
fale. Seit dem 3. 1676 lebte. er mit Elifabeth Do— 
rothea Dögen in einer glüdlichen, durch mehrere 
Kinder gefegneten Ehe. Im J. 1678 ward ihm bie 


Profeſſur der morgenländifchen. Sprachen . übertragen, 
welche Was muth bisher bekleidet hatte, und. ald Diefer 
Gelehrte farb, ward Opitz 1689 ordentlicher Profeflor 


der Theologie. Um die theologifche Doctorwürbe, dem 
akademiſchen Statuten gemäß, zu erlangen, vertheidigte 
er 1689 feine Inauguraldifiertation: „de. Jacobo di- 
lecto et Esavo rejecto, cum nondum nati essent, 


nec quicquam boni aut mali egissenf, e Rom. 9, 
10—13.” Sm S. 1695 rüdte er in die zweite Stelle 
‚ der, theologifchen Facultät ein, und 1704 erhielt er den 


Charakter eines Oberconfiftorialraths. Ungeachtet feiner 
Schwaͤchlichkeit erreichte er ein hohes Alter. Er würde 


vielleicht noch Länger gelebt haben, wenn ihm nicht das 


Geruͤcht: in feinem Haufe fei die Peft, eine gefährliche 


* Krankheit zugezogen hätte. Er ftarb, als eben bie 


Wade, melde. feine Wohnung erhalten hatte, wies 
der aufgehoben war, im 70ften Jahre, den 24. Februar 
1712. 

Neben der Erklärung des Homer. und des Neuen, 
Zeftaments, die ihn ald Profeffor der griechifchen Sprache 
vorzugsmweife. befchäftigte, hielt Opig Privatvorleſungen 
über das Hebräifche, Chaldäifche und Syriſche und über 
die Accentuation der genannten Sprachen... Zugleich er» 
läuterte er die Leidenögefchichte Jeſu, befonders aus den 
juͤdiſchen Alterthümern. Als Profeffor der morgenländis 


‚149 


fchen Sprachen — er die — Hiob, 
Obadias, Jonas u. a. Buͤcher des Alten Teſtaments, 
und [a8 ein grammatifch= analytifches Collegium über 
bie hebräifche Sprache. Bei der biblifhen Hermeneutik 
legte er Pfeiffer’s Compendium zum'Grunde, und er= 
läuterte den hebräifchen Text in der Geſchichte Iſaaks, 
Jakobs und Joſephs, aus den chaldäifchen Paraphrafen 
und aus den morgen= und abendländifchen Ueberſetzungen. 
Zu dem eregetifhen Theil der Theologie ſchrieb Opitz, 
old Profeffor derfelben, eine Einleitung, erklärte einzelne 
fhwierige Stellen des Alten und Neuen. Teftaments, 
und verband damit Diöputirübungen. Außer der bibli= 
fchen Theologie und der Hermeneutik, die er praktifch 
vortrug, und dabei den Propheten Joel und den Brief des 
Paulus an den Zitus interpretirte, lad er ein fogenann- 
teö „Collegium theolog. theticum.” In der Dog: 
matik legte er Baier’s Compendium zum Grunde, in 


der Moral und Cafuiftif die von Dlearius herausge- 


gebenen Zabellen. Aud) ein „Collegium thetico - po- 
— casuisticum” und ein „Collegium isagogi- 

' traten in die Reihe der Vorlefungen des in feinem 
Beruf als akademifcher Docent vielbefchäftigten Mannes. 
In literärifcher Hinficht zeigte er eine gleiche Thätigkeit. In 
dem gröften Theil feiner zahlreichen Schriften befchäf: 
tigte er ſich mit den hebräifchen Alterthuͤmern. Er ges 
rieth aber, ungeachtet feiner gründlichen Sprachenntniffe, 
auf manche Irrwege, ald er die Werwandtichaft und 
Aehnlichkeit des Griehifhen mit den morgenländifchen 
Dialekten hartnädig behauptete, und die griechifche und 
hebräifche Sprache gleichen grammatifchen Regeln unter- 
werfen wollte. Die Schrijten, in denen er diefe Be— 
bauptung aufftellte, geriethen bald in WBergeflenheit. 
Aber dies 2005 hat auch im neuerer Zeit einen großen 
Theil feiner übrigen literärifchen Arbeiten getroffen. Zu 
den Schriften, die von feinen Zeitgenofjen mit dem ent⸗ 
ſchiedenſten Beifall aufgenommen wurden, gehört fein 
„Atrium linguae sanctae ," feine „Biblia parva 
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Hebraeo-Latina”’ und die von ihm beforgte: Quart— 
" ausgabe einer hebräifchen Bibel. Dies Werk, an wel- 
chen er, feiner eigenen Angabe zufolge, über dreißig 
Jahre mit unermuͤdetem Fleiß gearbeitet und zur Berich- 
tigung des Textes mehrere feltene Handichriften auswär= 
tiger Bibliotheken verglichen hatte, erfchien 1709, we= 
nige Sahre vor feinem Tode. Ungeachtet des großen 
Beifalls, den es in Eritifchen Blättern fand, ward 
ihm Schuld gegeben, fid) in der Interpunction und 
in den Accenten willkuͤhrliche Aenderungen erlaubt zu 
haben, was bei feinen wunderlichen Anfichten von der 
Berwandtfchaft des Griechifchen und SHebräifchen leicht 
glaublich ift. Seine literärifchen Werdienfte wurden er: 
höht durch feinen Charakter ald Menſch. Ihn zierte, 
nach dem Zeugniß feines Gollegen Albert zum Felde, 
befonders ungeheuchelte Religiofität, und ein friedlieben- 
der Sinn, der ihn aller theologifchen Polemik entfrembdete, 

| Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Opitz 
nachfolgende Schriften geliefert, Diejenigen ungerechnet, 
die er verfprodhen, oder angefangen, doch nicht vol⸗ 
lendete *). 


1) De Evae matris exclamatione Genes. — 1 diatribe philologica. 
Rilon. 1670. 4. Editio secunda s. t. Tractatus de controversa 
maxime votiva exclamatione Evae matris Genes. 4, 1 contra Ju. 
zu; — Calvinianos quosdam et noyatores nonnullos, 

1672 


2) Messias Yypay mins Jerem. 29, 6. 6 et 38, 15. 16. Diss. 
philol. ex textu authentico ejusque sensu potissimum literali ac- 
centuationis declaratus et firmiter adstructus contra Judaeorum, 
Socinianorum, Calvinianorum quorundam alivrumque strophas et 
"detorsiönes. Ibid. 1671. 4. 


8) Theses Anti-Hannemarnianae, 'oppositae J. L. Hannemanni 
„My, universali mundo restituto, ad locum in ÖOrdine Philos, 
obeundum. Ihid. 1671. fol. 

4) wann jnwb un; i. e. Atrium linguae sanctae, quo exhi« 


bentur: 1) Consilium de studio linguae sanctae etiam sine viva 
manuductione feliciter tractando ; 2) Grammaticae Hebraeae com- 


) Ein Verzeichniß folder Schriften Yiefert Thief in feiner Gelehr⸗ 
tengeſchichte der univerſitaͤt Kiel. Th. 1. S. 119 u. f. 
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pendium ex-Hebraismo restituto M. Wasmuthi cum idiotismis 
syntacticis et‘ poetica Hebraea; 3) Textus IV priorum Geneseos 


capitum Hebraeo-Latinus, cum praxi Hebhraeo - analytica; 4) 
Lexici radicum Hebraearum et vocum aliarum in $, Codico fre- 


quentiorum compendium; 5) Index plenissimus anomalprum difh- 


eiliorum omnium ex universo Codive Hebraeo selectorum et in 
Hebraismo restituto M. Wasmuthi pag. et lin. alleg. solutorum, 
Hamb. 1671. 4. Editio II, Jenae 167% 4. Editio III. .Lipsiae 
1681. 4. Ibid. 1687. 4. 1692. 4. 1699. 4. 1704. 4. 1706. 4. 
1710. 4. 1716. 4, &pätere Auflagen beforgten fein Sohn Paul 
Friedrich Opitz (Kiel 1739. 4) 3. ©. Hager. (Ebend. 1740. 4) 
md 6.6. Degentolb, (Leipzig 1769, 4.) 

5) — tabulare Hebraismi restituti M. Wasmuthi. 

6) Dur de Davidis et Salomonis satellitio, Crethi et Plethi, 
quod ex libris Samuelis et Regum exercitatione academ, pro loco 
—— Philos. Jenensi sistit. Jenae 1672. 4. Editio Ibid, 

7) Psalmodiae Davidicae. Exereitatio I de Psalterio ejusqus 
nominibus, Psalmorum numero, divisione, chronologia, usu et 
abusu. Exerc. II. de titulis Psalmorum in genere et auctoribus 
Psalmorum. Ibid. 1673. 4. Z 

8) Biblia parva Hebraeo - Latina, in quibus dicta. insigniora 
omnia ex universo Codice Hebraeo secundum ‚ordinem librorum 
Biblicorum , et in his maxima pars vocum Hebraicarum et Chaäl- 
daicarum Codicis $. cum cura exhibentur in usum SS. Theol. et 
sacratioris philologiae cultorum adornata, Hamb. 1673. 12. Edi- 
tio II. Lipsiae 1682. 12. Ibid. 1699. 12. Ibid. 1703. 12. Lid. 
1714. 12. Ibid. 1772. 12. ’ 

9, Synopsis linguae Chaldaicae, Grammaticae suae Hebraeae 

rmonica, cum appendice duplici idiotismorum synfacticorum 
et analyseos grammaticae. Jenae 1674. 4. 

10) Atrium accentuationis S. Scripturae V. T. Hebraicae, in 
quo 1) Institutiones synopticae accentuationis Hebraicae, tabulis 
synopticis illustratae, 2) Index plenissimus anomalorum, ex uni- 
verso Codice Hebraeo selectorum, et in institutionibus majoribus 
Wasmuthianis enucleatorum, cum cura exhibentur, Ibid. 1674. 


4. Editio II. Lipsiae 1681. 4. Kilon. 1634. 4. Lipsiae 1687. 4. - 


Hamb. 1701. 4, Ibid. 1710. 4. - 
11) Iliados Homeri liber primus, in usum lectionum publica- 
rum graece editus. Rilon. (1675) 4. 
12) Graecismus facilitati suae restitutus, methodo nova; eaque 
cum praeceptis Hebraicis Wasmuthianis, et suis Orientalibus quam 
proxime harmonica, adeoque regulis 34 succincte absolulus. Ihid, 
1676. 8. Editio II. Lipsiae 1687. 8. Ibid, 1697. 8. Ä 
13) Disp. de usu accentuationis geminae in genuina divisione 
Decalogi. Kilon. 1677. 4. i 
14) Syriasmus facilitati et integritati suae restitutus, Hebraismo 


et Chaldaismo harmonicus, regulis 50 comprehensus et exemplis 


ac singularibus plurimis e versione syriaca totius V. et N. T. il- 
lustratus. Cur. D. Hasenmüller. Lipsiae 1678. 4. Ibid. 1691. 4. 


15) Chaldaismus Targumico-Rabbinicus, Hebraismo Wasmu- 


* 
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thiano harmonicus, adeogue regulis 50 absolutus, neo non exem-' 

lis et singularibus quibusque, ex Daniele, Esra, Targumim, 

almude et Rabbinorum scriptis illustratus, Kilon. 1682. 4. Ibid. 
1696. 4. Lipsiae 1708. 4. 

16) Orthodoxiae Hebraeo-biblicae disputationis primae de Sa 
maritanarum literarum spuria antiquitate, Pars prior. Kilon. 
1683. 4. 


17) Disp. theol, inaug. de Jacobo dilecto et Esavo rejecto, cum 
nondum nati essent, nec quicquam boni aut mali egissent, o 
Rom, 9, i0—15. Ibid. 1689. 4. 

18) Novum Lexicon Hebraeo - Chaldaeo-biblicum,,  complectens 
1) Radices omnes, easque saepe deperditas, ex Chald. Syr. Arab. et 
Aethiop. lingg. quantum Jicuit, restitutas, una cum derivatis omni- 
bus, suis hisce radicibus subjunctis; 2) Formas omnes, et regu- 
lares et irregulares, ultra 40000 in $. Codice V. T. occurrentes; 
atque hic ordine alphabetico, una cum earum enucleatione gram- 
matica ad quaevis praecepta facile applicabili, rite dispositas et 
sic ad modum, tam Lexici Buxtorfiani Hebraei quam Schreveliani 
Graeci adornatum. Lipsiae 1692. 4. Editio II plus 3000 locis 
aucta. Hamb. 1705.4. Ibid. 1714. 4. d 


19) Disp. theol. qua novem illud in terra, vir circumdatus a 
—— ex loco Prophetae Jerem. 31, 21. 22 expenditur. Kilon. 

20) Tabulas synopticas Chaldaismi et Syriasmi Opitiani, per 
modum indicis conscriptas, ed. J. D. Schieferdecker. Lipsiae 
1695. 4. Ibid. 1708. 4. | | 

21) M. Wasmuthi Hebraismus restitutus, secnunda vice auctior, 
cum praefatione editus. Ibid. 1695. 4. 

22), Theologia thetica, miethodo analytica proposita et 35 Tabu- 
lis compreheusa. Kilon. 1698. fol. | 

25) Disp. de Lutheranismo inter Papismum et Calvinismuam 
medio, adeogne tutissimo, tum in articulis aliis, tum inprimis 
in articulo de $. Coena. Ibid. 1701. 4. 

24) Disp. qua Messias capitis LIII Esaiae scopus unicus esse 
—— Grotium et Judaeos recentiores demonstratur. Ibid. 
25) Disp. theol. de sepultura Messiae et admiranda Dei circa 
eam providentia, ex Jes. 53, 9. Ibid. 1703. 4. 

26) Theologia exegetica, analytica methodo proposita et tabulis 
- X succincte comprehensa, in usum suorum auditorum et lectio- 
num privatarum edi curavit. Ibid. 1704. fol. Lipsiae 1708. fol. 

27) Disp. UI de Lutheranismo inter Papismum et Calvinismum 
medio, adeoque tutissimo, uti in plerisque aliis, ita et in articulo 
de S. Baptismate. Ibid. 1704 — 1705. 4. | 

— es latinum beatis manibus H. a Thienen. Ibid. 


20) Diep. de humili et mirabili nativitate Messiae, ex Es. 53, 2. 
Ibid. 1706. 4. 

30) Disp. theol. de statura et aetate resurgentium occasiohe quo- 
ig cripturae $. dietorum, inprimis Apoo. 29, 12. Ibid. 
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81) Disquisitio de candelabri Mosaici admirabili structura. Je 
nae 1708. 4. 


32) Troſtſchreiben an Moria Dorothea Deder, bei dem 
— Hintritt ihres Ehegatten. Ebend. 1709, Fol. feübzeis 


3) ouaınN Om mm Ram NAD. Biblia Hebraica cum 
optimis impressis ex —— codd. in et extra Germaniam 

r plurimos annos incredibili labore et diligentia collata, et juxta 
Msn. Or Thora, Schaar Hanneginoth aliaque Hehraeorum: 
rincipia critica sollicite examinata, accuratissime emendata, et 
deliter recensita, charactere illustri expressa, capitibus, versiculis: 
et sectionibus tum Christianis tum Judaeis usitatis interstineta, 
notis Keri et Ketibh instructa et latinis summariüs illustrata, Ibid.. 
1709. 4 maj. Francof. et Lipsiae 1712. 4 maj. 


34) Troſtſchreiben an feinen Sohn Jos. Henr. Opitium, sNiel 
11, Fol. 
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paul Zriedrich Opit 


ober Opitius, wie er ſi ch nach der Sitte ſeines 
Zeitalters nannte, zweiter Sohn des Vorigen, war den 
26. Maͤrz 1684 zu Kiel geboren. Dem Conrector der 
dortigen Stadtſchule, Simon Schmidt, verdankte er 
den erſten Unterricht. Als er in die erſte Claſſe hin— 
aurfgeruͤckt war, unterwies ihn der Rector F. D. Kohl. 
Im J. 1700 eroͤffnete er in ſeiner Vaterſtadt ſeine 
akademiſche Laufbahn. May, Kortholt und Paſch 
waren feine Hauptfuͤhrer im Gebiet der Rhetorik und 
Philofophie. In den Altern Sprachen unterwies ihn 
theils fein Vater, theils ein gelehrter Zude, durch den 
er mit dem Talmud und den Rabbinen befannt wurde. 
Dem Studium der orientalifhen Sprachen ‚gewann er 
ſchon damals ein entfchiedenes Intereſſe ab. Um ſich 
im mündlichen Ausdrud des Lateinifchen zu üben, trat 
er mehrmals in öffentlichen Disputationen ald Refpondent 
auf. Unter dem Vorfig des Profeffor Pafch. verthei- 
digte er die akademiſche Streitfchrift: „de philoso- 
phia characteristica,” unter dem Vorſitz feines Bru⸗ 
ders Joſias Heinrich, „de libro domini ad Esr. 
34, 16,” unter feinem Water: „de humili et mira- 
| bili nativ itate Messiae ad Esr. 55, 2,” und unter 
Daſſau „Observationes ad schelia. criticae angli- 
canae in Leviticum.” 

Sn Sena, wohin er fi 1711 gewandt hatte, 
waren Foͤrtſch, Buddeus, Danz und Ruß ſeine 
Hauptfuͤhrer im Gebiet der Theologie und der orienfa= 
lichen Sprachen. Die Nachricht von dem Tode feiner 
Eltern beftimmte ihn, ald er eben im Begriff war, eine 
Reife nach Holland und England. zu unternehmen, zur 
Ruͤckkehr in feine Heimath. Kurz zuvor (1712) hatte 
er. in Leipzig die Magifterwürde erlangt. Er kam in 
Kiel an, als diefe Stadt bereits von den dänifchen 
Truppen in Befig genommen war, und hatte von den Da= 
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maligen Kriegsbrangfalen manches zu leiden. Im J. 
1721 erhielt Opitz, nachdem er fich eine Zeitlang mit 
Privatvorlefungen und Disputiruͤbungen beſchaͤftigt hatte, 
eine ordentlihe Profefjur der griechifchen und morgen: 
ländifchen Sprachen. Er eröffnete dies Amt mit feiner 
Rede: „de ignorantia Judaeorum in Graecis et 
execrabili in has litteras odio.” Sm J. 1725 
ward er ordentlicher Profeffor der Theologie. Seine 
bei diefer Gelegenheit gehaltene Rede handelte „de 
messe Evangelü ad Joh. 4, 85,” Die ihm übers 
tragene Profefjur der griechifchen und morgenländifchen 
Sprachen behielt er bei, als er 1727 von der philofo= | 
phifchen Facultät in die theologifche überging. | 
Heftig ward feine Gefundheit erſchuͤtte rt durch die 
Nachricht von dem Selbftmorde feines juͤngern Bruders 
und durch manche Irrungen, in die er mit feinem Col= 
legen Frieſe geriety. Er verfiel in- eine langwierige 
und ſchwere Krankheit. Im 3: 1745 zweifelte man 
ziemlih allgemein an feine Geneſung. Doch er— 
holte er fi) wieder, und übernahm noch in dem ge— 
nannten Sahre das Prorectorat. Aber feine Kräfte 
fhwanden feit jener Zeit immer mehr. Er flarb im 
6öften Sahre den 5. October 1747. 
| Opitz war ein Mann von lebhaften Geiſte, und 
gruͤndlichen Kenntniſſen in den einzelnen Theilen des 
theologiſchen Wiſſens, beſonders aber in den aͤltern 
Sprachen. Er eignete ſich vor manchen andern zum 
akademiſchen Docenten, und wuͤrde, ohne feine über: 
wiegende Neigung zur Unabhängigkeit und zum frohen 
Lebensgenuß, nody weit mehr durch feine Öffentlichen und 
Privatvorl-fungen genügt haben. Diefe betrafen den 
Brief an die Hebraͤer, das Hebraͤiſche und die übrigen 
orientalifchen Sprachen, das Rabbinifhe und den Zal- 
mud mit eingerechnet. Aus den hebräifchen Alterthuͤ⸗ 
mern, uͤber die er nach Reland's Compendium las, 
erklaͤrte er die Leidensgeſchichte Jeſu. Dogmatik trug 
er nad) Baier und nach den von feinem Vater verfaß- 
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ten Tabellen vor. Außerdem erlaͤuterte er Pfeiffe rꝰ6 


„Critica sacra,” einzelne ſchwere Stellen des Alten und 
Neuen Teſtaments, den Hofead, nebft den übrigen Flei= 
nen Propheten, ven Jeſaias, das Hohelied und andere 
Bücher des Alten Zeftamentd. Aus dem Neuen Teſta— 
ment erklärte er, außer der Paffionsgefchichte, noch den 
Brief an die Römer und den erſten Brief des Petrus. 
Die Idee, in ſpaͤtern Jahren Lucians Diafogen und 
das erfte Buch der Ilias zu interpretiven, gab er wie 
der auf. 

Unter feinen Schriften, gröftentheild Differtationen, 
eregetifchen und Eritifchen Inhalts, verdienen außer fei= 
nem Programm: „de Christo Apostolo et pontifice 
Confessionis nostrae ex Hebr. $, 1.” befonderö zwei 
lateiniſche Abhandlungen hervorgehoben zu werden, in 


‚ denen er den Charakter, die Geiftesanlagen, Tugenden 


und Lafter des Kaifer Hadrian und befonders defjen ge= 
lehrte Streitigkeiten jchilderte. Aber die weitere Aus- 
führung diefes Stoffs, zu welcher er in der erſten jener 
Differtafionen Hoffnung gemacht hatte, unterblieb, und 
ed ward von ihm feit jener Zeit (1723) überhaupt | 


nichts mehr durch den Druc bekannt. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Opitz 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Gebundene Zrauerreben über ben Zob und das Sterben Jeſu 


. Chrifti. Kiel 1702, Fol. 


2) Epicedium heroicum, in gloriosisimpm Salvatoris nostri 
triumphum, publice Kilonii d. 16 Maji A. 1703 in Parascene fe- 
sti ascensionis Christi recitatum. Ibid. 1708. fol, 

3) un CEhrenruhm Anton Mantzen auf Arenöburg. 
Ebend. 1703. Kol. 

4) Elegia ad parentem, cum ipsi d. 5 Octoh, sceptra academica 
quinta vice demandarentur. Ibid, 1703. fol. 

5) Cimbriae gaudium ob recens natum Carolum Princi 
Christiani Augusti filium , oratione solenni declaratum. id. 
1706. £ol. 

6) Commentarius historico- hilologicus de custodia templi Hie- 
sosolymitani nocturna, ex raeorum monumentis, duabus ante 
— REDE, praes. Henrico Opitio, Propositus. Ibid. 
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7) Die Dienftbarkeit bed menfhlichen Lebens, Kiel 1714. Fel. 

8) Zroftzeilen beim Hintritt Lorenz Auen, Gbend, 1714. Fol. 

9) Disp. de gigantibus. Ibid. 1715. 4.  _ — 

10) Disp. de amico Israelitarum in festo tabernaculorum eon- 
sortio Ps. 183 a Davide celebrato. Ibid. 1717: 4. 

11) a de Christo apostolo et pontifice confessionis nostrae 
ex Hebr 3, 1 quo ad audiendas recitationes in Epistolam ad 
Hebraenos invitat. Ibid. 1721. 4. 

. 12) Disp. I de Hadriani Imperatoris nomine; indole, virtutibus 
ao vitiis, in supplementum historiae Augustae, ex scriptis Judaeo- 
zum. Ibid. 1722. 4. 

13) Disp. II de Hadriani Imperätoris moribus, eruditisque cum 

ee —— — arise Ibid. 1728. 4. 
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Jo ach im Oporin 


war den 12. September 1695: zu Neumünfter 
geboren und ein. Sohn des dortigen Predigerd Conrad 
Dporin. Seine Vorfahren ftammten urfpränglic aus 
der Schweiz: Von Privatlehrerm unterrichtet, unter de: 
nen ſich befonders Rhode und Zeurfauf mande 
Berdienfte - um. feine wifjenfchaftlihe Bildung erwarben, 
bezog Oporin im 3. 1711: die Univerfität Kiel, Seine 
philofophifchen und philologifchen Studien leiteten dort 
Kortholt, Königsmann, Gentzke und P. F. 
Opitz. In dem Gebiet der Theologie, die fein Haupt: 
fach blieb, wurden Muhle und Albert zum Felde 
feine Hauptführer. Ein entſchiedenes Intereffe gewann . 
er den eregetifchen Vorlefungen des zuleßtgenannten Ge— 
lehrten ab, und trat (1716) in deſſen Differtation: . 
„de subjectis et praetensionibus regni divini” als 
Reſpondent auf. 
: Sn dem genannten Jahre ging Oporin nach Wit⸗ 
tenberg, wo er fleißig die theologiſchen Collegien befuchte, 
welche dort von Wernsdorf, Chladenius und 
Schröer gelefen wurden. Er befuchte auch auf kurze 
Zeit Leipzig, Jena und Halle. Den Plan zu einer 
Reiſe nach England mußte er, ſeiner ſchwaͤchlichen Ge⸗ 
ſundheit wegen, wieder aufgeben. Aber dem Euntſchluß, 
fi dem afademifchen Leben zu widmen, blieb er freu. 
Von Wittenberg aus erhielt er 1719 abweſend die Ma— 
giſterwuͤrde, und von Kiel die Erlaubniß, Privatvorle- 
fungen zu halten. In freundfhaftlichen Berhältniffen lebte 
Oporin auf der zulegtgenannten Univerfität mit Mo = 
heim, theilte aber zugleich deſſen Schickſal, lange auf eine 
Beförderung warten zu müflen. Im 3. 1733 ward ihm 
eine außerordentliche Profeffur der Theologie, und nament= 
lic) der Homiletik übertragen. Er erhielt zugleich den Cha= 
rabter eines Oberconfiftorialaffefford. Sm J. 1735 über- 
rafchte ihn einKuf nach Göttingen. Bei der Einweihung 
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jener damald neu conftitwirten Univerfität erhielt er die 
- theologifche Doctorwürde. Er ftarb unverheirathet, troß 
der „ernfihaften, doch zum Vergnügen abzielenden Gedan— 
fen vom Paradies der Ehe," die er im S. (1731) 
hatte drucken laſſen, den 5. September 1758, und ward 
an feinem Geburtötage beerdigt. a 

Oporin's Verluft wurde allgemein bedauert. Sein 
Lebenswandel war in jeder Hinfiht untadelhaft, und 
fein Umgang gewann durch die Sanftmuth, Leutfeligfeit 
und Demuth, welche feinen Charakter als Menſch zierz 
ten. Mit diefen Eigenfchaften vereinigte er in den ein- 
zelnen: Zweigen des theologifchen Wiſſens ſehr gründliche 
Kenntniffe. Er entwickeite fie in Vorlefungen über Ho 
miletit, Dogmatif und Moral. In feiner Einleitung 
in die theologifchen Wiffenfchaften erläuterte er auch die. 
im Neuen Zeftament angeführten Ausfprüche des Alten 
Zeftaments, und foderte feine Zuhörer fleißig zu eignen 
Arbeiten auf. Mit Freimüthigkeit rügte ‚er manche 
Misbräuche feines Zeitalter, und widerfegte fih mit - 
Nahdrud dem Unglauben, den einige neuere Schriftftel= 
ler zu verbreiten firebten. Won dem Einfluß der Phi— 
lofophie auf die Darſtellung «hriftliher Dogmen befürchs 
tete er Nachtheil. Er hielt unerfchütterlic) -feft an dee 
göttlichen Offenbarung, wie fie die Bibel lehrt, und 
diefe jelbft galt ihm ald die einzige Glaubensnorm und 
Lebensregel. Aus der heiligen Schrift fchöpfte er auch 
den feften, auf allgemeine Tradition und die. innere 
Stimme der Natur gegründeten Glauben an Unfterblich: 
feit der Seele. Er fchrieb 1735 eine Eritifche Gefchichte 
jenes Dogma, in welcher er die verfchiedenen Meinungen 
über die Fortdauer nach dem Tode mit vielem Fleiß zu= 
fammentrug und über jene: Materie in feinen Anmer- 
Fungen manches Licht verbreitete. Im einer gleichzeitig 
erichienenen Schrift bemühte er ſich zu zeigen, wie die 
alte Lehre der Hebräer von den guten und böfen Engeln, 
mit dem chriftlihen Dogma, das dieſen Gegenftand be— 
handelt, genau übereinftimme, und, eben wie dies Dogma 


— 


werden, und unter den Interpreten, die in der Apoka⸗ 


(u 
unſter Kirche durch jene Lehre nur eine zeitgemäße. Erz 


‚weiterung und Ausbildung erhalten habe. 


Vielen. Scharffinn bot DOporin auf, um gegen 
Grotius den buchftäblichen Sinn der Weiffagungen des. 
Alten Teſtaments zu. vertheidigen. Er wollte. die vier 


feierlichen Bundesverheißungen (1 Mof, 3, 15. 12, 23. 


5 Mof. 18, 10 u. f. und 1 Sam. 7, 12 u. f.) von 
allen andern Prophezeihungen ftreng unterfchieben wiſſen, 
und unter der „Kette der in den Büchern des Alten 
Teſtaments befindlichen Worherverfündigungen von dem _ 
Heiland des Menfchengefchlehts", wie er fein über dies 
fen Gegenftand (1745) erfchienenes Werk. nannte, vers 
ftand er den Zufammenhang, in welchem die meffianis 


ſchen Weiffagungen und vorbildlichen Opfer mit jenen alt= 


teftamentlichen Prophezeihungen ſtehen. In feiner „zum 
zweitenmal ausgearbeiteten Kette der meffianifchen Weiſſa⸗ 
gungen u. ſ. w.“ (1755) lieferte Oporin Beine neue Auflage. 
feines frühern Werks, fondern nur eine nocdhmalige Be- 
handlung. deffelben Gegenftandes. Er ging nicht, wie 


früher, von ben erſten Weiſſagungen zu den fpätern- 


und leßten über, fondern ließ. fie ungekehrt von. Ma⸗ 


leachi, dem legten Propheten des. Alten Veflaments, 


beginnen, und führte jene Weiffagungen fort bis zum 


erſten Evangelium 1 Mof. 3, 15. 


In feiner „Gefchichte des Glaubens an den Welt: 


heiland,“ (1749) fuchte Oporin diefen Glauben in - 


wanfenden Gemüthern zu befefligen, und diejenigen, die 
denfelben blos anf. die Uebereinftimmung der Vernunft⸗ 
Lehren mit den geoffenbarten gründen, zu einer richti— 
gen Anficht zu führen. Er that zugleich in diefer Schrift 
auf dad überzeugendfte dar, daß die Wahrheit der chriſt⸗ 
lichen Religion ſich am bündigften aus ihren eigenen 
Wahrheiten erweiſen laffe. Unter Oporins exegetiſchen 
Arbeiten verdient ſeine, mit einer Paraphraſe und ſchaͤtz⸗ 


- baren philologiſchen Anmerkungen begleitete Ueberſetzung 


des Propheten Zacharia, (1747) hervorgehoben zu 
lypſe 


}, 


161 | 
lypſe eine’ fortläufende Schilderung ber Schickfale der 
hriftlihen Kirche zu finden ‚glauben, erwarb er ſich ei- 
nen ehtenvollen Plag zu einer Zeit (1758), als ihm. be: 
reits die Abnahme feiner Kräfte fehr fühlbar geworden 
war. Sein von Natur ſchwaͤchlicher Körper ließ, be— 
fonders --bei ſeiner unausgefegten geifligen Anftrengung, 
faum das Alter. erwarten, dad er erreichte, und eben 
fo wenig die nicht geringe Zahl feiner Schriften, 

Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu our: 
nalen abgerechnet, aus Oporin's Feder gefloffen: | 


1) Historiae criticae de perennitate animi humani Dissertatio 

prior. Kilon. 1719. 4. | | i 
2) Der Gebraud der fürchterlihen Borfehung des Todes. Ebend, 
735, Fol. 
. 8) Historiae criticae prodromus, primis lineis exhibens 'recen- 
$ionem causarum, fundamentorum et rationum historico » philoso- 
phicam doctrinae de natura et vita animorum perenni, i, e. de 
animi humani essentiali a corpore differentia et immortalitate, ita 
quidem factam. ut quid superficiarii aut veri penes doctrinae hu; 
jus vindices, quid falsi penes ejusdem hostes deprehendatur, ap- 
pareat facilivs. Hamburgi 1780. 4. | 

4) Genfihafte, doh zum Wergnügen abzielende Gedanken som Para⸗ 
dies der Ehe, dahin beftehend, daß der Mann des Weibes Haupt if, 
= der Hochzeitfeie Dr. G. ©, Richter's entworfen. Schleswig 
\ 1. Fol, 

5) Die Pflicht, unfre Vernunft bei den oft verborgenen Wegen Got: 
tes gefangen zu nehmen; bei dem Hintritt der Frau Magdalena v. 
Qualen, in einer Troftfchrift angepriefen, Kiel... Fol. | 

6) Geſchmack der Wahrheit und Tugend, wie foldher zu verbeffern- ftes 
bet, durch vernünftige Vorbereitung munterer Gemüther zur Grundlegung 
göttlicher Lehre und deſto unanftößigern und erbaulichern Lefung der Bis 
bel, Hamburg 1733. 8. | 

7) Invitatio hd puhlicas demonstrationum homileticarum. praes 
lectiones, cui praemittitur Dissertatio de demonstratione spiritus 
ac virtutis tanquam vero aedificationem homileticam cognoscendi 
Principio. Kiülon. 1733. 4. An 

8) Historia critica doctrinae de immortalitate mortalium, pri- 
mum eruens ex universalibus causis et fundament® communem 
vitae post rhortem superstitis persuasionem, deinde deducens ex 
rationibus historicis et, philosophicis consensum et dissensum de 
animo hominum perenni; hoc descripta consilio, ut quid tumul- 
tuarii aut %eri un doctrinae vindices, quid false penes 
ejusdem hostes deprehendatur, facilius appareat. Cum indice lo- 
cupletissimo. Hamb. 1785. 8. 


9) Der im Alten und Neuen Teſtament unterſchiedene, auch ungleich 
eingefehene Dienft der guten Engel, nebft der augenſcheinlichen Rache des 
Doszing, d. 9. Th. D. II. Bd. ? 


— 


Meffiad an dem Teufel d. 1. die erläuterte Lehre der Hebrer und Chris 
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ften von guten und böfen Engeln. Hamburg 1735. 8. 

10) Progr. de perpetua lege cathedrae theologorum academicas 
ex mente et exemplo Pauli. 1 Cor. 2, 4. 5. Gotlingae 1735. 4. 
- 11) Progr. Apologia pro eftectis Spiritus $. adversus errantium 
vanas aut profanas cogitationes, Ibid. 1735. 4. 

12) Progr. Certitudo perennis hominum vitae, morte corporis 


non obstante, per experimentum resurrectionis domini nostri, Jesu 
Christi, invicte confirmata. Ibid. 1736. 4. _° 


- 13) Die alte und einzige Richtſchnur, überzeugend und erwecklich zu 
predigen, erklärt, vertheidigt und gepriefen. Gbend, 1736. 8, 
Auflage. Ebend. 1737. 8, 3te. Ebenb. 1750, 8. Du 

14) Die alte und einzige Richtſchnur, überzeugend und erwecklich zu 
prebigen, erläutert durch zwei kurze Abhandlungen, erſtlich von den Ge- 


. xechtfamen und dem Gebrauch der Vernunft auf der urn zweitens. 


von der Möglichkeit und Zulänglichkeit des allemal tertmäßigen Predi⸗ 
gend über die ordentlichen Evangelien und Epifteln; daneben au durch 
drei Predigten, ald Proben diefer Richtſchnur, bel gemacht. Aus reiner 
Liebe der Wahrheit, und zur freien, doch chriftlichen- Prüfung Anderer, 
ausgefertigt, Gbend. 1737. 8, 2te Auflage. Gbend, 1750. 8, 

15) Diss. inaug. Vindiciae Pauli regeniti ex intimo dolore ob la- 
bem congenitam Rom. 7, 14:cum affeotu loquentis. Ibid. 1737. 4. 


16) Erſte ascetifche Mede, auf dem theologiſchen Gatheder zu Göttins 
gen, nach der Ginweihung der Georgiae Augustae, aus 4 Mof. 24, 
17... Ebend, 1737. 4. f 

.17) Progr. Gloria obscurioris quodammodo nuncii-de nato filio 
Dei per angelum pastoribus Bethlehemiticis adlati, Luc, 2, 9—11 
elarissimis argumentis demonstrata. Ibid. 1737. 4. 


i8) Commentatio theologica de usu doctae simplicitatis contra 
Scepticos, in qua primum efhcacia illius in demonstranda et vin, 
dicanda religionis christianae divina origine explicatur; deinde 
imitatio hujus doctae simplicitatis contra nostrae etiam aetatis 
Sceptieos tanquam sufliciens et necessaria commendatur; denique 
raestantia ejusdem prae nova Viri Clarissimi Jac. Carpovii subti- 


_ Jitate contra $cepticos illustratur. Ibid. 1739. 4. 


1740, 4. 


19) Allocutio dd auditores suos, qua discrimen inter Theolo- 
giam moralem atque asceticam uberius explanatur. Ibid. 1739. 4. 

29) Progr. de Messia, cum infans esset, periculo mortis per 
feminam subtracto, deinceps autem adulto post mortem experge- 
facto Jerem. 31, 22-—26,. Ibid. 1739. 4. 

21) Commentatio theologica de firmitate ac inspiratione divina 
demonstrationis Novi ex — Testamento evangelicae. Ibid. 


22) Progr. de fervore precum propter Spiritum 8. Luc. 11, 


4—13. Ibid. 1740. 4. 


23) Apvlogia pro usu doctae simplicitatis contra Scepticos, ad- 
versus Jac. Carpovii Spec. I. IL subtilitatis simplicitate non expug- 
natae, qua loculentius nung id, quod nimium est ia concordia 
rationis ac fidei inque demonstratione verae divinae revelationis 
ex criterüs rationis. Lipsiae 1741. 4. 


24) Theolodiſches Bedenken über den Grundriß einer Lehrart, ordent ⸗ 
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lich und erbaulich zu. predigen, nach dem Inhalt der Königl. Preuß. 


Gabinetös: Ordre vom 7. März. 1739 (von 3. G. Reinbed) entwor- 
fen und gedruckt zu Berlin 1740, 8.3 nah der Wahrheit, Beſcheiden— 
beit und Liebe abgefaßt, Hannover 1741. 8 | 

35) Diss. Joannis Apostoli paraenesia ad primos Christianos da 
oonsianter tenenda communione cum patre ac filio ejus Jesu 


Christo i. e. Joannis Epictola I nedis interpretum liberata et luci 


verae innatae suae restituta. Gottingae 1741. 4. 


2%) Progr. de Elogio aßostolico mysterii pietatis, Deus mani«- 


festatus in carne 1 Tim, 3, 15. 16. Ibid. 1741. 4, | 
%) Progr. Vindicise novae commentationis de usu doctae sim- 


icitatis contra Scepticos, Viri” cuidam docto in Supplem. adı 


ova 2 Lips, T. IV, Sect. II p. 59—72. oppositae,. Ibid, 
1742. 4. ==; 
28) Progr. quo ad pılavdommiav Ailii Dei propter genus hu. 


manum nalura pravum ac miserum ex virgine nati, digne aesti. 


mandam, atque pie gustandam hortatur; praemisso examine Apo- 
logiae alicujas pro genere humano, si per naturam nec pravo, 
nec misero, quam exhibuit Dn. de Voltaire in Epistola critica su- 
per cogitationibus Pascalii de religione, operibus Voltarianis nunc 
subjuncta. Ibid. 17438. 4 u Vans " 
29) Diss. Olavis Evangelüi Joannis historico . ecclesiastica, quae 
dextre applicata patefaeit, totum Evangeliim Joharneum nihil 


aliud esse, quam demonstrationem Anticerinthianam de‘ Jesw 


Peuvdgwsces, mundi servatore.  Ibid, 1748. 4. 


30) Disp. Primae lineae — Bi de servatore ge. 


neris humani, ex intimis solius . visceribus nova industria 
eruti, Aecedit äliesiatio vindiciarum naturae et usus vaticinatio. 


nom V. T. Messianarum quales systema illud suppoditat. - Ibid,- 


1744. 4. | 
31) Die Kette theils der in den Büchern A. T. befindlichen buchſtaͤb⸗ 
lichen Borherverkündigungen von dem Heilande des menfhliden Ge- 
fhlchts unter einander; theild des in Den Opfern geftifteten Fuͤrbildes 
von ihm mit Der erften Vorherverkuͤndigung; aus den alleinigen Büchern 
A. T. angewieſen. Ebend, 1745. 4. | 
82) Progr. de adventu Chrisu, salva Dei bonitate, diutius post 
primam ejus promissionem protracto. Ibid. 1745. 4. 
' 33) Diss. Simplicitas divina sententiae 'Paulinae Ephes. 6, 12 
de hostibus Evangelii non imbecillis tantum- pseudo - doctoribus, 


sed malignis etiam spiritibus, explanata et vindicata. Ibid. 1746. 4. , 


34) Das ganze Schickſal des aus Babel vormald zum Theil ausge: 


henden, zum Theil aber dafelbft zuruͤckbleibenden jüdifhen Works bie 


auf die Ankunft ihres Meffiad, und die Gründung feines geiftlichen 
Reihe unter allen Völkern, von der göttlichen Allwiffenheit durch den 
Propheten 3 ach ar i as vorgebildet und vorher verkuͤndigt; d. i. der Pros 
phet Zacharias auf's neue überfept, umfchrieben, zergliedert und mit 
Anmerkungen begleitet. Gbend. 1747. 4. 

35) Progr. Principatus, quem Christus ante et post nativitatem 
suam gessit, Es. 9, 5. 6. id. 1747. 4. 


36) Die Geſchichte des auf goͤttliches Anſehn jederzeit gegruͤndeten 
Glaubens an den Weltheiland erldutert. Hannover Ay gr. 8. 
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97) Progr. ‘de ecclesia N. T. plantata non historiam tantum 
Spiritus $. sed ipsum eliam Spiritum S. habente, Sam. "Chandlero 
et Geo. Bensonio; Anglis. eruditissimis, opposita. Gottingae 1749. 4: 

38) Diss. Oracula Esaiae cap. 40—55 plus quam Esaiana ' et 
divina. Ibid.:1750. 4. «: —— 6 | 3 
:39) Progr. de crimine rationis fevelationi hodie obstrepentis plus 
quam Judaico. Ibid. 1750. 4. — vr 

40) Kortgefegte Nachricht von dem Göttingifhen Waifenhaufe,' deffen 
ohlthäter in einer Kleinen Vorrede ald wahre Menfchenfreunde gepries 
fen werden, Ebend. 1750. 8. J ze 
41) Die Neligion und Hoffnung im Tode; -in ihrem Zufammenhange 
bewieſen. Ebend. 1751. gr. 8 LE | . 

49) Progr. de vita perenni Jesu a morte reducis. Ibid. 1751. 4. 


43) Diss. Isagoges in BıßAagıöıov Apoc; Cap. 10 — 22 descriptum 
‘ Diss. prima, Scepticismo interpretum exegetico opponens clavem 
quandam authentico -analyticam. ‚Ibid. 175.4  ,.,., ) 
44) Die zum zweitenmal umgearbeitete Nette der meſſianiſchen Weiffa- 
8 fuͤrbildlichen Opfer und Reiniguugen Alten Teſtaments. Ebend. 
1192,.8, | | 


45) Progr. de praestantia testimonü® divini, speciatim. Spiritus. 
S. de Jesu. filio‘ Dei atque redemtore mundi prae -humano, testi- 
onio, quamı  Apostolus Johannes 4 Epist, 5, 6-40 inculcat, 
id, 1752..4. . | — 
46) Jeſus in der Kirche bis an's Ende dee Welt, überzeugend: ge⸗ 
zeigt aus dem Büchlein der Dffenbarung vom 10ten bis 22ften: Eapitel, 
und deſſen bisheriger augenſcheinlicher Erfüllung. . Hannover 1753, 8. 
. -Dporin’s Bildniß befindet ſich vor dem eben angeführten Werke: 
Sefus in der Kirche u, f. w. (Sannover 1753.) ae ee 
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Ernſt Ludwig Orlich 
war den 10. May 1706 zu Nelben an der Saale 
im Magdeburgiſchen geboren. Seine erſte Bildung ver— 
dankte er dem Paͤdagogium zu Halle. Er beſuchte hier— 
auf die öffentlichen Lehranftalten , zu Eisleben, Afchers- 
leben und Quedlinburg. In der zuleßtgenannten Stadt 


fand er an dem Prediger Weisbeck einen Lehrer, . 


der. fich auf mehrfache Weife um feine wiffenfchaftliche 
Bildung verdient machte. Die Fortichritte, Orlich's, 
befonders in der Kenntniß der Altern Sprachen, waren 
niht gering, als er im J. 1724, um Theologie zu 
fiudirer, die Univerfität Halle bezog. Nach Beendi- 


gung feiner akademiſchen Laufbahn übernahm er (1727) 


eine Hauslehrerſtelle bei dem Kriegsrath und Oberamt⸗ 


mann Ferrari zu Cotbus in der Niederlauſitz. Die 
ihm gegoͤnnte Muße benutzte er zur re der wen⸗ 
diſchen Sprade. 

SOrlich war eben.im Begriff, nad) der Beendigung 
des ihm übertragenen Unterrichts, in feine Heimath zu⸗ 
ruͤckzukehren, als er von dem Rath zu Cotbus im 
November 1730 zum Prediger in Kolkwitz gewählt 
ward. Zu Eüftrin, wo er ſich einer öffentlichen Prüs 
fung ‚unterwerfen mußte, bielt er feine. Antrittöpredigt. 
Mit dem Neujahr trat er in den ihm angemiejenen 
Wirkungskreis, der bald erweitert , ward, als er aud) 
in dem ſaͤchſiſchen Filial Gulden predigen mußte. Aus 


diefen Berhältniffen ſchied Orlich im 3. 1736, als der 


Ruf an ihn erging; Prediger. zu Zrebnig im Magde— 
burgifchen zu werten. Die Liebe zu feinen Eltern, die 
damald an dem ‚genahnten Orte wohnten, bewog ihn 
1737 diefem Ruf zu folgen. Den Antrag, 1740 Dom: 
prediger zu Alsleben und 1744 Prediger zu Großenſalza 


bei Magdeburg zu werden, lehnte er ab. "Dagegen nahm 


er 1747 eine Predigerftelle an der St. Catharinenkirche 
in ia an. Die Liebe feiner Gemeine tröftete ihn in 


ö — 
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- feinen dortigen Amtöverhältniffen, bie in mehrfacher Hin- 
ſicht feinen Wünfchen nicht entfprachen. Indeß führte 
ihn bereitö das 3. 1748 nad) Braunfchweig. An. der 
dortigen St. Martinskirche hielt er den 17. Zuly des 
genannten Jahrs feine Antrittöpredigt, und warb von 
Koͤcher *) eingeführt. As er im nächften Jahre 
Domprediger zu Braunſchweig werben follte, wies er 
diefen, in mehrfacher Hinficht vortheilhaften Antrag, aus 
Liebe zu feiner bisherigen Gemeine, zurüd. 

| Auf den Wunfd des Herzogs. von Braunſchweig 
lehnte er auch 1753 den Ruf zum Superintendenten in 
Lüneburg ab. Doch bereute er: bald nachher diefen Ent⸗ 
ſchluß, und verfiel Darüber in eine lebensgefaͤhrliche Krank: 
beit, Nach feiner Wiedergenefung that er das Gelübbe, 
dem nächften Rufe, der an ihn ergehen würde, gleich— 
fam als einer Stimme Gottes zu folgen. Er ging das 
her im Auguft 1761 nah Hamburg, wo er. die durch 
Wagner's Tod erledigte Stelle eines Hauptpaſtors 
und Scolarhen an der St. Michaeliskirche erhielt, 
Er ward durch Goͤtze, ‚den Senior des Hamburgifchen 
Minifteriums introducirt **), und die damals neuerbaute 
Michaeliskirche den 19. October 1762, durch ihn feier: 
lid) eingeweiht. Bei der allgemeinen Liebe, die er fich in 
Hamburg zu erwerben gewußt hatte, war die Trauer 
allgemein, als dort die Nachricht von feinem den 15, 
ZJuiy 1764 zu Pyrmont erfolgten Tode einttaf. 

- Mit gründlichen Kenntniſſen in allen Theilen des 
theologifchen . Wiſſens vereinigte Orlich eine liberale Ge: 
finnung und Zoleranz gegen. Zeden, deffen religiöfe Anz 
ſichten von den feinigen abwichen. Sein unermübeter Eifer, 
zur möralifchen Beflerung ded Herzend zu wirken, konnte 
nicht Teicht verfannt werden. Als Kanzelredner war 


8 


Deutſchlands. Bd. 2. S 


246) ueber Tohann no Bir: ſ. bie ele rten eologen 
Deutſchlands. Bd. 1. & 514 Ne # * zw & 


*) Ueber — 43 a f. bie- Bu Speologen 


. 167 | 
geihägt. Die treue Erfüllung feiner Berufsgefchäfte 
galt ihm höher, als literärifcher Ruhm, den er, im. 
Befig mancher trefflichen Kenntniffe, fich leicht hätte 
erwerben können. Aus: feiner Feder find daher nur die 
nachfolgenden Schriften ’ ſaͤmmtlich — In⸗ 


halts, gefloſſen: 


1) Die Arbeit der Lehrer und Zuhoͤrer in den Gemeinden des 
an ihren Seelen; in einigen heiligen Reden bei Veraͤnderung fein 
— —— und auf Verlangen dem Druck übergeben. Magdeburg 

2) Deffentliche Zeugniffe feiner —— in einigen heiligen 
Reden dargelegt. Braunſchweig 1750. 8. 

3) Die gute Geſtalt —— Proſelyten, bei der Leufe eines Juden 
vorgeſtellt. Ebend. 1754. 8 
— wi 2 bei befondern Gelegenheiten — gegenwaͤrtigen Zeit. 

end. 

5) no. zu Braunſchweig. Hamburg 1761. 4, 

6) Antrittöpredigt in Hambutg. Gbend, 1761. 4. 

7) Sammlung einiger Predigten, Braunfhmeig 1761. 8, 
® gg —— ——— ber neuen St. Michaeliskirche in Hamburg. 

end. 

9 — feiner Sonn = und Feiertagopredigten. Ebend. 1762 bis 
1764 3 Theile. gr. . 
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Gottlieb ulrich Sfiander - 


war den 15. März 1786 zu Stuttgart geboren. 
und ein Sohn des dortigen GStiftöpredigers I. €. 
‚Dfiander,' der früh durch Unterricht und Beifpiel die 
Neigung zum geiſtlichen Stande in ihm wedte. Den 
erften Unterricht. verdankte Dfiander dem Gymnafium 
feiner Vaterſtadt. Dort gewann er, unter der Leitung 
des Profefford Roth, befonders dem Studium der roͤ⸗— 
mifchen Glafjiter ein entjchiednes SIntereffe ab. Mit den 
noͤthigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, trat 
er im Herbſt 1799 in das Seminar zu Blaubeuren, 
Tief erfchütterte ihn -während feines dortigen Aufenthalts 
im Februar 1800 der Tod feines Vaters. Für feine 
Studien, die. fid auf die gründliche Kenntniß des claſſi— 


ſchen Alterthums und der Mathematit befchränkten, 


wirkte die Zurückgezogenheit von. der Welt und ihren 
Zerſtreuungen ſehr guͤnſtig. In Tuͤbingen, wohin er 
ſich, nach einem kurzen Aufenthalte in der Kloſterſchule 
zu Bebenhaufen, begab, beſchaͤftigte er ſich vorzugsweiſe mit 
* Philoſophie, die den lebhaften Trieb, nah Wahr: 
heit zu forfchen, in ihm auf mannigfache Weife anregte. 
Seiner leidenſchaftlichen Neigung zur Naturphiloſophie 
begegnete wohlthaͤtig die kritiſche Beſonnenheit ſeiner Leh— 
rer Abel und Schott. Den Einfluß, den die Philo— 
ſophie auf die Darſtellung der chriſtlichen Lehren aus— 
übte, lernte er in Suͤßkind's, Flatt's und Ben: 
gel’s theologifchen Vorleſungen "Eennen, Noch in fpä= 
tern Sahren rühmte er oft die Verdienfte der genannten 
Gelehrten um feine Geiftesbildung. Günftig wirkte für 
ihn auch das freundfchaftliche Verhaͤltniß zu mehrern 
Mitgliedern des theologischen Seminars in Tübingen, 
und zu dem damaligen Ephorus jener Bildungsanftalt, 
dem Prälaten v. Saab. 
Nah Beendigung feiner. akademifchen Laufbahn 
übernahm Dfiander im I. 1808 eine KHauslehrerftelle 
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bei dem Manufäcturiften van der Leyhen in Crefeld. 
Dort benuste er die ihm‘ gegönnte Muße befonders zu 
biftorifchen Studien, denen er, ſeit ſich ſein Blick auf 
die politiſchen Zeitereigniſſe lenkte, ein entſchiedenes 
Intereſſe abgewann. In ſeiner hoͤhern theologiſchen 
Bildung blieb er verhaͤltnißmaͤßig zuruͤck. Erſt im J. 
1811, als er theologiſcher Repetent zu ‚Tübingen ge— 
worden war, und ſpaͤterhin (1812) als Diakonus zu 
Bahlingen betrieb Oſiander wieder eifrig. das von ihm 
vernachläffigte Studium der Theologie, Mit befonderer 
Liebe widmete er fich den homiletifchen' und katechetiſchen 
Arbeiten, . die fein Amt ‚von ihm foderte. Auf ber 
Kanzel vermied er“ allen thetorifchen Schmud, in wel 
chem er eine traurige Verirrung des Gefhmads im Pros 


digen erblidte. Es war ihm ald Kanzelredner um eine» 


einfache, dem mehr ober. minder Gebildeten. auf gleiche 
Meife verftänbliche Därftelung zu thun. Er vereinigte 
damit eine glückliche Mifchung der Sprache des. Gefühle 
und der Belehrung, vorzüglic) aber eine durchaus prafs 
tiſche Beruͤckſichtigung der Lokal- und Zeitbedürfniffe. 
Ihn leitete gewiſſerniaßen der Grundfag: Daß jeder re⸗ 
ligiöfe Vortrag eine Gelegenheitöpredigt ſeyn muͤſſe. 
Für die mannigfachen Anſtrengungen feines beſchwerli— 
chen Amts ſah er ſich belohnt durch die Liebe ſeiner 
Gemeine, und durch den ſtillen Genuß des haͤuslichen 
Gluͤcks, den ihm. feine Gattin Wilhelmine Heyd, 
duch die er Vater von fünf Kindern geroorden war, 
bereitete, 

Naͤchſt der Erholung , die er in feinem Familien- 
Ereife fand, war feinem regen Geiſte die Beichäftigung 
mit voifenfhaftliche) Gegenftänden ein weſentliches Be: 
duͤrfniß. Won größern fchriftftellerifchen Arbeiten - hielt 
ihn Beſchraͤnktheit der Zeit und der Huͤlfsmittel zuruͤck, 
vielleicht auch ein zu großes Mißtrauen gegen ſich 
ſelbſt und die ihm verliehenen Geiſteskraͤfte. ‚Seine lite: 
raͤriſchen Erzeugniffe entftanden durch zufällige. Anregun- 
gen, unter andern durch die Vorbereitung .zu den: Did: 
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‚yutätkinen, * jährlich in ben Discefen — wer⸗ 


den mußten. So leitete ihn der locus de ecclesia auf 
Icharffinnige Forfchungen „über die frühefte. Ausbreitung 


des Chriſtenthums.“ Durch die Lehre von der Taufe 


ward er zu „Unterfuchungen über den Zwecd und bie 


Bedeutung der Johannistaufe“ gefuͤhrt. Die beiden 
Abhandlungen, in denen er über die genannten Gegen- 


ftände fprach, fanden, als fchägbare Beiträge zur Ent: 


ſcheidung wichtiger Tragen, Anerkennung und Beruͤckſich⸗ 
tigung. Unverkennbar ſprach der. hiftorifch = Eritifche- 


FKorfchungögeift, der ſich von herrſchenden Meinungen 
unabhaͤngig zu erhalten weiß, aus jenen Abhandlungen. 


Aber ſie legten auch ein unverwerfliches Zeugniß ab fuͤr 


die Combinationsgabe und den Ideenreichthum des Ver⸗ 


faſſers, und für feine ehrfurchtsvolle Scheu vor dem 


Göttlihen im Chriſtenthum. 

Eine gleihe Richtung, wie bei diefen Arbeiten im 
Gebiet der hiftorifchen Theologie, verfolgte Ofiander in 
der Behandlung dogmatijch = eregetifcher Probleme. Die 
zu weit auögedehnte Anwendung der pfychologifch = prags 


matiſchen und genetifchen Analyfe einzelner Dogmen, uns 


ter andern der Paulinifchen Verſoͤhnungslehre, ließ ihn 
nicht zu einer feften Anficht des, über alle pragmatifche 
Begreiflichkeit Erhabenen im Chriſtenthum gelangen. 
Aber achtungswerth und fuͤr die Wiſſenſchaft erſprießlich 
waren doch immer ſolche offene Darlegungen einer Ana⸗ 
Infe, die das Menfchlihe von dem Göttlichen jchied. 
Bei folhen Anfichten mußte Ofiander, deſſen Forſchun⸗ 


gen auf hiftorifcher - Grundlage beruhten, ein entfchiedener- 


Gegner des fich immer mehr verbreitendem Myfticismus 
feyn, der zwifchen dem Rationalismus und Supranatu⸗ 
ralismus ein täufchendes Band fchlang, und in die For 
men von diefem die Ideen von jenem einhüllte. | 
Lebhaft ward Oſianders Gemüth angeregt, als 


mit dem conftitutionellen Leben der Staaten zugleich 


eine Gährung der Ideen Über das Heil und die Ber: 


. faffung der Kirche herbeigeführt, wurde, Geitbem vers 
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taufchte er das bisher fehr fleißig betriebene Stubiam 
der Kirchengeſchichte mit dem des Kirchenrehts. Er 
bearbeitete aus demfelben einige zeitgemäße Materien für. 
eine vaterländifche Zeitfchrift, deren Mitarbeiter er Hex 
worden wat. 

Sein bisheriger Wirkungskreis erweiterte fich, ala 
Dfiander im 3. 1823 eine Defanatöftelle zu Knittlingen 
erhielt. Auch in diefen Verhältniffen benußte er, ohne 
feinen Beruf ald Seelforger zu vernachläffigen, die ihm 
nur fpärlich gegönnte Muße zu literärifchen Beſchaͤftigun⸗ 
gen. Einen befondern Reiz erhielt die Defanatpraris » 
für ihn durch die mannigfacdhe Anwendung, die er feinen 
Ideen über die Rechte und Beduͤrfniße der Kirche und 
über ihr VBerhältnig zum Staate : geben konnte. Mit 
reinem Eifer wachte er für die Würde des geiftlichen 
Standes. Seine Klugheit und fein Scharffinn ber 
währten ſich in manchen ſchwierigen Fällen feines Amtes, 
unter andern bei dem Problem der Reförmirten - Bereis 
nigung. Weder von feinen Amtöbrüdern, die an ihm 
mit ungetheilter Liebe hingen, noch fonft von irgend Je⸗ 
mand, der näher mit ihm bekannt“ war, Eonnte Oſian⸗ 
ders unerfchrodene Woahrheitsliebe in Zweifel gezogen 
werben. Die allgemeine Achtung, die ev genoß, tröftete 
ihn, unter manchen Leiden, auch über den Tod mehrerer 
Geſchwiſter. Aber feine Gefundheit war fchon feit 
mehrern Jahren heftig erfchüttert worden. Wech— 
felnde Krankheitszufaͤlle Löften ſich allmälig in eine lange 
wierige Wafjerfucht auf, die den 6. Dezember 1827 
feinen Tod herbeiführte. Was feine Gemeine und feine‘ 
zahlreichen Freunde an ihm verloren, . fagte die tiefe 
Trauer und Wehmuth, mit der fie feinem Sarge folgten. 

Da Dfiander, außer einigen in Journalen zerftreu- 
ten Aufjägen, feine Schriften geliefert hat, fo mögen 
‚jene hier eine Stelle finden. 

1) Ueber bie — des — ein kritiſcher Beitrag ı jur » 


Geſchichte der erſten drei Zabrhunderte (in dem von Stäudlin und 
Tzſchirner herausgegebenen Archiv für Kirchengeſchichte. Bd.4. St. 2.) 
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2) Ueber Zwett und Bedeutung ber Johanneiſchen Taufe (in Nofen: 

mäller’ 8 und Zei — ‚8 Analekten für exegetiſche und fuftematis 
The Theologie. - t, 1.) 

3) Ideen zu einer ——— Darſtellung der Pauliniſchen Verſoͤh⸗ 
—— (in Tzſchirner's Magazin für chriſtliche Prediger. B. 1. 

4) Ueber den Plan, eine Repraͤſentation der evangeliſchen Kirche Wir: 
tembergs herzuftellen (in Seubert's Zeitſchrift: Die chriſtlich⸗ prote⸗ 
ſtantiſche Kirche in Deutſchlands. Heft 1. Nr. 3.) 

5) Warum- erhielt die deutfche evangelifche Kirche in der Refermatione- 
periode Keine rechtliche Verfaſſung? (Ebend. Heft 3. Nr. 1.) 


. Er ee wir: — —Ax 
Johann Adam Oſiander 
war den 16. Auguſt 1701 zu Tuͤbingen geboren 
und ein Sohn des dortigen Profeſſors der Medicin und 
Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Leibarztes J. U Ofian⸗ 
der. Nach dem frühen Tode ſeines Vaters (1708) 
ſorgte ſein Oheim, der Wuͤrtembergiſche Geh. Rath und 
Conſiſtorialdirector Johann DOfrander. für ſeine Er— 
ziehung.> :: Außer dem Unterricht in: der oͤffentlichen 
Schule feiner: Vaterſtadt erhielt er noch. Privatſtunden. 
Unterſtuͤtzt von einer regen Wißbegierde und einem taft- 
loſen Fleiße, machte Oſiander ſo raſche Fortſchritte in 
feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, daß er bereits in ſei— 
nem vierzehnten Jahre (1745) feine akademiſche Lauf⸗ 
bahn in. Tuͤbingen eroͤffnen konnte. Er hoͤrte zuerſt 
Philologie, Geſchichte und Philoſophie bei Nevius, 
J. R. Oſiander, Hagmeier, Roͤsler und Hod= 
ſtetter, und wandte: ſich ſpaͤterhin, nachdem er 1717 
die Magiſterwuͤrde erlangt hatte, zum Studium der 
Theologie. In dem Gebiet dieſer Wiſſenſchaft waren 
J. C. Pfaff, Hofmann, Weismann, Pregizer 
und Klemm ſeine Fuͤhrer. Mit beſonderer Vorliebe 
und nicht. ohne weſentlichen Vortheil für feine theologi⸗ 
ſche Bildung : befuchte er die Collegien des damaligen: 
Profejjots ‚der Theologie und nächherigen Kanzlerd der 
Univerfitat Tübingen, Chrifloph. Matthäus Pfaff. 
ad). Beendigung feiner afademifchen Laufbahn ward 
Dfiander ald Bicarius nach Waldenbuch und Nedar- 
Thailfingen geſchickt. Beide. Gemeinen wünfchten ihn 
zum Seelſorger. Aber er lehnte die ihm gemachten 
Anträge,, aus Liebe zum akademifchen Leben, ab. . Im, 
3. 1720’ vertheidigte er unter dem Vorfiß des Kanzlers 
Pfaff veffen.:Differtation: „de Successione Episco- 
pali.” Um diefe Zeit ‘ward: er Schloßprediger zu Tuͤ— 
bingen und zwei Jahre fpäter Repetent an dem borfigen 


theologifchen Stift. Mit der Stelle eines’ Diakonus zu 
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Calw erhielt Dfiander zugleih im 3. 1728 die Ver⸗ 
fiherung, ‚bei der erſten Vacanz in das. Kirchenminifte- 
rium zu Stuttgart oder Zübingen befördert zu werden. 
Seit dem 3. 1730 bekleidete er das. durch einflimmige 
Vota ihm aufbehaltene Diakonat zu Zübingen. - Zwei 
Sahre fpäter warb er: dort außerordentlicher Profefjor 
"der Philofophie. : Bei diefer Gelegenheit vertheidigte er 


feine Differtations „de immortalitate animae et Iu- 


mine rationis. probabili.” Die im 3. 1739 ihm 
übertragene ordentliche Profeſſur der —— Sprache 
eröffnete er mit ſeiner „Oratio de originibus varian- 

tum lectionum N. T.” Sm $. 1744 ward er 
Rector des afademifchen Guberniumd und drei Jahre ſpaͤ⸗ 
ter Ephorus des theologifchen Stift. Bald nachher er= 
hielt er die Würde eines Päbagogiarchen ob der Staig. 

Als er den 20. November 1756 ftarb,. hinterließ 
er den Ruhm eines Gelehrten, dem Fein Broeig des 
theologifchen Wiffens fremd geblieben war. . Er beſchaͤf⸗ 
tigte ſich indeß vorzugsweife. mit- der. Eregefe und Kti- 
tie des Neuen Teſtaments. Seine grümblichen Kennt 
niffe in den genannten Fächern entwidelte er in mehrern 
Differtationen,, die von feinen: Zeitgenoflen, : befonders in, 
Holland, mit großem Beifall aufgenommen. wurden, 
und auch noch jetzt nicht ganz ihre Brauchbarkeit ver- 
loren haben. Beachtungswerth find beſonders feine 

„Oratio.de MS. Codice N. T. Vaticano, Alexan- 


deine, Graecis’potioribus,” und die Differtation: „de 


praecipuis lectionibus variantibus in Epistolis ca- 

tholicis N. T. occurrentibus.” Diejenigen feiner afa- 

demifchen Schriften, in denen er über Gegenftände‘ der 

Metaphyfif, unter andern über die Seelenmanderung 

polemifirte, ‚fprechen für — Scharfſinn und fuͤr ſeine 
große Beleſenheit. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen * Dfian- 


‚der nachfolgende Schriften geliefert: 


Y Diss. de immortalitate animae ex Iumine zationis roh 
. Tubingas 1732. m 


— — 
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„D @elhiabige Dispostionen über bi Bann. und 


Fefttogdevangelien 
und Gpifteln, nebft einem An A 
Leichenpredigten. Zübingen 1 8, ö 


8) Gena Osiandrina, . 
'4) Commentatio —— de moralitate foederum eum in 


infideli« 
bus initorum, ad H..Grotii de jure belli et pacis L. II Cap. XV.. 
$. 8. Tubingae 1737. 4, 
‚5)-Schediasma eritioum de authentia elausulae orationis domi. 
nicas.... 4. 


— u de originibus variantium lectionum N. T. Ibid. 


7)-Oratio de MS. Codice N, T. Vaticano, Alexandrino, Graecis 
potioribus. Ibid. 1742, 4. . | 
8) Diss. de allegatione Jeoramiae a Matihaeo cap. 27, 9. 10 facta. 
Ibid, 1742. 4. 


9) Diss. Tentamen poneilietionie inter Evangelistas Marcum ni 
Johannem de hora crucifixionis Christi. Ibid. 1743. 4. 


10) Orationum Biga de MiSto oodioe Cantabrigiensi Gr. Lat. 


Theodori Bern et ejusdem eod. MS, Gr. Lat. Cleromontano, 
Ibid. 1743. 4 


11) Diss. de Zacharia, Barachige Slio, ia Flavie Josepho inve- 
niendo. Ibid. 1744. 4. 


12) Diss. Monumentum particularum Graecarum in expositione 
— per insignia quaedam spechnine comprobatum. Ibid. 
1744. 4. 


13) Oratio de y hominis ex excolenda litterarum stue 
dio. Ibid. 1745. 4 


14) Progr. deelsotione vitae generis. Ibid. 1745. 4. 


15) Diss. ‘de auctoritate canonica dicti 1 Joh. 5, 7 de tribus in 
coelo testibus. Ibid. 1746. 4. 


16) Diss. Messias Nazarenus vocandas, occasione dicti Matth. 
2, 23. Ihid, 1746. 4. 


17) Diss. nova de endem argumento. Ibid. 1747. 4. ‚ 
18) Diss. de criterio veritatis. Ibid. 1747. 4. 


19) Diss. de praecipuis lectionibus variantibus in epistolis ca- 
tholicis N. T. occurrentibus. Ibid. 1748. 4. 


20) Diss. de conceptu Dei primo. Ibid. 1748. 4. 


21) Diss. de transmigratione animaram humanarum ex suis 
corporibus in alia corpora, Ibid. 1749, 4. 


22) Diss, de investigatione existentiae et essentiae divinae 
viam causalitatis, eminentiae atque negationis. Ibid. 1749. 4. 


. 23) Diss. de prineipio contradictionis. Ibid. 1749. 4. 
24) Diss. Vindiciae scientiae in Deo mediae. Ibid, 1750. 4. 


1 — de loco Tersulliani adversus Hermogenem cap. ®. 
i | 


— Diss. Sciagraphia Theologiae naturalis practicae. Ibid. 


27) Tim. critica de historia mulieris adulterae non —— 
ad Joh, 8, 1—11, Ibid. 1751. 4. 
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128): Diss, ———— — de Davide penes print ‚aceipidnte 
AbAbimelecho ;' Sacerdote.summo, qui et dietus fuit Abiathar ad 
1 Sam. 21, 1 sqq. ex Marc. 2, 26.. Tubingae 1751. 4. 

29) Diss. academica pro interpunctione, quod columna et Ar. 
zäamentum. veritatis sit — pietatis — ad 1 Timoth. 
35 416.: Ibid; 1752 4. 22 u Air — 
. 80) Diss. Exercitatio, qua ostenditur, — postrema com«, 

maia Marci cap. XVI exstantia esse genuina.: Ibid,- 1763. 4. um 
tinuatio. Ibid. 1753. 4. — 

IB81) Diss. de vocabulis. oöde ö viog Maxre. 13, 32 —— — 
Ibid. 1754. 4. 

#82) Diss. de insigdi additamente Codicis Cantabri tens, | 
post verba Chris, — 20, % — in eo Tegitar. ‚Bi 
1755..4. : . 4 
3) Diss: critico - hanmnansutien ad — Joannis Baptistae 
Matth, 3 commate undecimo occurrentia; Ipse vos baptizabit Spi- 
ritu sancto et igne. Ibid. 1755. .4.. . 
.84) Diss. de authentia cap. Joh. XXI ‚Ihid. 1766 4Jz. 
85) Diss. qua recepta ER in verbis Christi Lue. 33, 43 
vindicatur. Tbia, 1756. 4 
ii Br de hiogua N. T. authentica ‘contra Jo. Harduinum. 
id... 5 | Ä a A 
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Sobann Friedrich Oſterwald 


war ben 25. November 1663 zu Neufchatel gr 
boren und der Sohn eines dortigen Predigers, dem er 
eine‘ forgfältige Erziehung verdankte. Im J. 1676 
ward. er. nad). Zürich. gefandt, um fich, neben der deut— 
ſchen Sprache, dort im Lateiniſchen und Griechiſchen zu 
uͤben. Als er 1677 wieder in feine Vaterſtadt zuruͤckkehrte, 
leitete der franzoͤſiſche Prediger d' Aubigne feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung. Ueber Genf und Lyon begab ſich 
Oſterwald im 3. 1678 nach Saumur. Auf Der dor—⸗ 
tigen Univerfität eröffnete er feine afademifche. Laufbahn; 
Durdy öffentliche Vertheidigung feiner Differtation: „de 
rerum naturalium principüs,” unter dem Vorſitz de8 
Profeſſors Billemandy erlangte er 1679. die Magi: 
fterwürde. Bon einer Reife, die ihn im J. 1680 nad) 
Rochelle geführt und ‚die Bekanntſchaft mehrerer auöges 
zeichneten. Gelehrten verſchafft hatte, kehrte er wieder 
nach Saumur zuruͤck, ging aber bald darauf nach Or— 
leans, wo Claude Pajon im Gebiet des theologiſchen 
Willens fein Hauptführer war. Cr fegte feine Studien 
zu Paris. unter der Leitung von Pierre Allix, Sean 
Claude und anderer veformirten Theologen fort. Der 
Betteifer mit Charles Zribolet aus Neufchatel, 
feinem nahen Berwandten und nachherigen Amtsgehuͤlfen, 
fpornte ihn zu rafchen Fortfchritten. in feiner wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bildung. Beſonders machte er die hriftliche Mo: 
ral zu feinem ernften Studium, Wiederholte Disputir- 
übungen. gaben ihm eine. ungemeine Gewandheit, ſich in 
der lateiniſchen Sprache auszudrücden. 

Der Wunſch feines: Eränkelnden Waters, ihn noch 


vor feinem Tode zu fehen, nöthigte ihn im 3, 1682,‘ 


feine Ruͤckkehr nach Neufchatel, zu befchleunigen. Noch 
in dem genannten Jahre führte ihn, nach feines Waters 
Tode, eine Reife nad) Genf, wo er die meiften bortigen 
Profefjoren perſoͤnlich kennen lernte, - In. Neufchatel, 
Doering, d. 9.3.8, IM. Wi M 


> 
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wohin er wieder zurücigefehrt war, erwarb er ſich durch 
feine Kanzelvorträge und feinen Tatechetifchen Unterricht 
allgemeinen Beifall, befonders feit dem J. 1686, in 
welchem er in feiner Vaterftadt die Stelle eines Diakonus 
erhalten hatte. In fehr glüdlichen Verhaͤltniſſen lebend, 
befonderö feit feiner Verheirathung mit der Zochter des 
Staatsrathö le Chambrier, blieb ed feitdem : Ofter- 
walds Lieblingsgeſchaͤft, auf die :WVerftandes- unb Her: 

zensbildung jugendlicher Gemüther durch das Eindring» 
liche und Weberzeugende feines Religionsunterrichts zu 
wirken. Seine Katechifationen wurden von Perſonen 
jeves Standes und Alters beſucht. Die - Paftorftelle, 
welche er 1698 erhalten hatte, verpflichtete ihn, jeden 
Dienftag die Kanzel zu betreten. Den Stoff zu feinen 
Predigten boten ihm meiſtens Gegenflände der dhriftli= 
hen Moral, und der praktifch-religiöfe Inhalt der hei- 
ligen Schrift. Befonderd war er bemüht, feinen zahl⸗ 
reichen Zuhörern weniger -befannte und deshalb. audy 
minder beachtete Pflichten an's Herz zu legen. Große 
Verdienſte erwarb er ſich um die Verbeſſerung bes Kir- 
chenwefens überhaupt und befonder& des äußern ‚Gottes= 
dienftes.. Was er in diefer Hinficht empfahl. und in's 
Leben rief, diente auch mehrern reformirten Kirchen 

außerhalb Neufchatel zum Mufter. 
ar Sm 5. 1699 erhielt Dfterwald die Stelle eines 
DOberpfarrers zu. Neufchatel, welche er mit feltner Unei— 
gennüßigkeit feinem drei Jahre ‚Altern Freunde Tri bo— 
let hatte abtreten wollen. Sein Leben gewann um dieſe 
Zeit einen neuen Reiz durch die Bekanntſchaft mit 
Turretin und Werenfels,. weldhe ihn damals, jener 
von Genf, diefer von Bafel aus, in Neufchatel befuch- 


ten An jene beiden gelehrten Theologen Enüpfte ihn 


bald ein inniges Freundſchaftsband, das: fid, auf gegen- 
feitige Vorzüge des Geiftes und Herzens gründete. Wie 
ihn, befeelte. auch feine Freunde der Acht chriftliche Geift 
der Sanftmuth, Duldung und allgemeinen Menfchenliebe. 
In ihren theologifchen Anfichten und veligiöfen. Begriffen 
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herrfchte im Wefentlichen eine fo vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß auch dadurch dies Freundſchaftsverhaͤltniß 
fi) immer feſter knuͤpffen mußte. Es ſpornte ihn auch 


zu literaͤriſcher Thaͤtigkeit. Im J. 1700 erſchien ſein 


„Traitè des sources de la corruption, qui regne 
aujourd’hui parmi les Chretiens.” _ Für. den allge- 
meinen Beifall, den dies gehaltvolle Werk fand, fpra- 
hen. die Ueberſetzungen deffelben ins Deutſche, Englifche 
und Hollaͤndiſche. Noch größern Ruhm erwarb: er fich 
als Schriftitellee (1702) dur) feinen, ebenfalls in fran- 
zöfifcher Sprache gefchriebenen „Katechismus.“ Er 
ftellte_ darin die Wahrheiten der Religion, und. befonders 
die Sittenlehre, auf eine einfache und anziehende Weife 
dar. Selbft mehrere katholiſche Theologen, unter andern 
der Erzbiſchof Fenelon zu Cambray und der Bifchof 
Colbert zu Montpellier, erkannten. das Verdienſtliche 
jenes Werks dffentlih an. Aber es fehlte DOfterwald 
auch nicht an Gegnern, beſonders in den Santonen Bern 
und Bafel. ‚Wegen der Beſchuldigung, in’ feinem Kate 
hismus das Dogma von der unbedingten Gnadenmwahl 
ausgelaffen zu haben, mußte er manchen harten 
Zadel erdulden. Er vechtfertigte ſich gegen die ihm ge- 
machten Vorwürfe in einer: eignen Schusfchrift, gerieth 


aber dadurdy in neue literärifche Fehden, befonders mit 


dem Profefjor Philipp Naudè zu Berlin und mit 
dem Prediger Ludwig Combes zu Quiffac in Ce— 
venned. Durch die Erklärung: er glaube feine. Zeit zu 
etwas Beflerem, ald zu jenen .nuglofen Streitigkeiten 
verwenden zu koͤnnen, ſetzte Oſterwald denfelben endlich 
ein Zi © Ren nt 

Um fi) von feiner angeftrengten literärifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit zu erholen, die er feit dem 3.1701, neben dem 


Zugendunterricht und. feinen: Berufsarbeiten, "auch: noch . 


auf theologiſche Worlefungen ausgedehnt hatte, - unter- 


nahm Dfterwald im 3. 1708 eine Reife nah: Zürich - 


und Baſel. In der zulegtgenannten Stadt: erfreute ihn 


* 


das Wiederſehn feines Freundes: Werenfels. Von 
| er, | ML 


480° 


Baſel ging er (1704) nad) Genf, wo er — te 
ausgezeichneten Gelehrten beſonders Tronchin, Pictet 
und Turretin kennen lernte. 

Seinen literaͤriſchen Ruhm vermehrte Oſterwald, nach⸗ 
dem er wieder in Neufchatel angelangt war, 1707 durch 
feine. Abhandlung: „de Fimpurite:”  Gründlicher und 
erfchöpfender war diefe Materie noch bisher von keinem 
. Theologen abgehandelt worden. Mit mehrern, die Ver— 
befferung des, Kirchenwefend "bezwedenden Einrichtungen 
verband er eine ſtrenge Aufſicht über die der Theologie 
ſich widmenden  Stubirenden. Er diente ihnen als Mu— 
ſter ſowohl durch feinen untabelhaften Lebensmwandel, als 
durch ‚feine ungeheuchelte Religiofität, feine theologifchen 
Kenntniffe. und fein Talent als. Kanzelvedner, Mit fei- 
nen Religionsporträgen bezweckte er hauptſaͤchlich mora— 


hide Veredlung des "Herzens. - Sein Vortrag war ein= _ 


fach, gruͤndlich, lichtvoll und’ überzeugend; die Stimme 
ausdrudvoll, und jede Bewegung feinen Worten ange= 
meffen. ‚Diefe Eigenſchaften, befonders eine : ungemeine 
‚Klarheit und Deutlichkeit, dienten auch feinen theologifchen 
Rorlefungen‘ zu nicht geringer Empfehlung. 
Große Berdienfte erwarb er ſich durch bie Einfüh- 
tüng‘ einer neuen Liturgie in Neufchatel ind einigen be= 
nachbarten Kirchen. Die"Grundfäge, die ihn bei diefem 
Alnternehmen 'leiteten, das durch "die Mithülfe einiger 
ſeiner Gollegen zu Stande Tam, machte er in einer 
eignen Schrift;befannt‘,; die. 1718 im Druck erſchien. Die 
Freude uͤber den Beifall; den er fand,'trübte der zwei 
Bahre ſpaͤter erfolgte Tod feiner Gattin. Tief erſchuͤt— 


tert durch dieſen Verluſt und koͤrperlich leidend, ſuchte er 


zu Anfange des 3. -1716, begleitet von Werenfels, 
der ihn in Neufchatel beſucht hatte, Zerſtreuung auf einer 


Reiſe nach Bern, wo er ſich mit einigen dortigen Ge— | 


lehrten über wichtige theologiſche Materien beſprach. 
Um jene Seit (1716) erſchienen die von ihm nie— 
dergeſchriebenen Betrachtungen uͤber die einzelnen Gapitel 


der’ Bibel: m ‚tondon. in einer >englifchen! asia 


| 7 — : 
gedruckt, nach einer Abſchrift, welche det Ergbifchof von 
Canterbury von Oſterwald erhalten hatte. Das Origi⸗ 
nal, in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßt, erſchien erſt 
1720, und drei Jahre ſpaͤter zu Baſel eine deutſche 
Bearbeitung. Die lebte, Hand legte Ofterwald an dies 
Werk, und Erönte zugleich feine der Religion gewidmeten 
Bemühungen, ald er jene Betrachtungen einer Bibel 
beifügte, die 1744’ zu Neufchatel in Folio unter feiner 
Aufficht: gedrucdt ward. Als ein achtzigjähriger Greis 
vollendete er, ohne. feinen Amtsgeſchaͤften auf irgend eine 
Weiſe Eintrag zu thun, in zwei Jahren ein Werk, das, 
bei minderer Thaͤtigkeit und Regſamkeit des Geiftes, 
faum in zehn Jahren hätte vollendet werden £önnen. 
Sorgſam verglidy er die -Bibel- mit dem Grundterte, der, 
Bulgata, der Septuaginta und mehrern deutſchen und 
franzöfifchen Weberfegungen, um ſich von dem richtigen 
Sinn einzelner Bibelſtellen zu überzeugen. Mit diefem 
Berk, wie mit feinen übrigen fchriftftellerifchen Arbeiten, 
verband ‚er, von allem Eigennug. entfernt, keinen andern 
Zweck, als zur Beförderung wahrer Religiofität, und 
moralifchet Veredlung zu wirken. Der pecuniäre Gewinn 
war ihm fo völlig Mebenfache, daß er manche vortheil= 
hafte Berlagsanträge feiner Werke von ſich wies. Um 
ſo allgemeiner war die Traͤuer, als er im J. 1746 
auf dem Catheder vom Schlage geruͤhrt ward. Seine 
Kraͤfte erſchoͤpften ſich ſeitdem in einer langwierigen 
Krankheit, und der Tod nahte ihm in feinem 8aſten 
Lebensjahre den 14. April 1747. Wie fehr man feine 
Berdienfte ald Menſch und Gelehrter zu fchägen wußte, 
bewies. die würdevolle Feier, mit welcher feine irdifchen 
Reſte dem: mütterlichen Schooß der Erde übergeben 
wurden. 
Außer. einigen Beiträgen zu Sournalen hat Ofter- 
wald nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de rerum naturalium principiis. Saumur. 1679. 4. 
2) ee des sources de la corruption, qui regne aujourd’hui 


parmi ‚les Chretieus, Amisterd. et Neuchatel 1700. B. Deuiſch von 
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A. Bernd, unter dem Zitelz’ Urfprung bed Verderbniſſes. Budiſſin 
1713. 8. N. A. Frankf. und Leipzig 1716. 8) . .  . | 

3) Catechisme ou Instruction de la religion chretienne. Geneve 
1702. 3. (Deutfb , unter dem Zitel: Ratehiemus oder Unterricht der 
chriſtlichen Lehre. Frankf. und Leipzig. 1706. 8. N. A. Bafel 1726. 8.) 

4) Trait& contre l’impurite. . Amsterd. 1707. 8. (Deutſch unter 
dem Zitel: Warnung vor der Unreinigkeit. Hamburg 1714, 8. N. A. 
Ebend. 1723, 8,) . 

5) Liturgie - Bafel 1713... —— 

6) Arguments et reflexions sur les livres et sur les chapitres de 
la sainte bible.. Neuchatel 1720. 4. N.E. Geneve 1722. &. (Deutfd 
unter dem. Titel: Summarifher Inhalt und erbaulide Betrachtungen 
über ale Bücher und Gapitel der ganzen heiligen Schrift; fammt einer 
Borrede von Lefung der heiligen Schrift, Bafel 1723. gr. 4.) 
ı 7) Douze sermons sur divers textes de l’ecriture sainte. Geneve 
- 4722. 8. (Deutfch unter dem Titel: Zwölf auserlefene Predigten über 

unterſchiedene Terte der heiligen Schrift. Bafel 1723. 8.) 

“ 8) La Bible avec les nouveaux arguments et les nouvelles re- 
flexions sur chaque chapitre. Amsterd, et Rotterd. 1724. fol. Bäle 
1734: 4. Neuchatel 1772. fol., Lausanne 1775. 4 maj. _ 

9) Compendium Ethicae Christianae. London 1727. 8. Editio 
II. Basil 1789. 1. 

10) Trait& de l’Exereice du S. Ministöre, Amsterd. 1737. 8. 

‚ 11) Compendium Theologiae Christianae, Basil 1739, 8. Editio 
II. Ibid. 1754. 8. (Diefe drei Werke wurden, ohne Dſterwald's Wif- 
fen und Willen, nad fehlerhaften, in feinen WBorlefungen geſammelten 
Handſchriften abgedruckt.) — 
- 12) Begriff der chriſtlichen Katechismuslehre. Baſel 1740. B. 


13) Kurzer Begriff der bibliſchen Geſchichte. Breslau 1755.85: 


Ludwig Benjamin Duprier 

war den 7. May 17355 zu Prenzlow in ber Ucker⸗ 
mark geboren, und der Sohn eines Blechſchmidts. Den 
erſten Unterricht verdankte Duvrier der Schule feiner 
Baterftadt. Procop, Venzky und Steinersdorf 
waren dort feine vorzüglichiten Lehrer. Unter ihrer Leis’ 
fung erwarb er fi, von veger Wißbegierde und 
einem unermüdeten Fleiße befeelt, ſchaͤtzbare Kenntniffe in 
den Altern Sprachen. Aber aud) in feiner übrigen wiffen- 
ſchaftlichen Bildung blieb er nicht zurüd, Sm S. 1758 
bezog er die Univerfität Halle. Dort befuchte er fleißig 
die philofophifchen Collegien, welche von Lange, Meier, 
Weber und Eberhard gelefen wurden. In dem Ge— 
biet des theologifchen Willens waren Baumgarten, 
Knapp, Mihaelis, Semler, Galenberg, 
Struenfee und Freylinghaufen feine Hauptführer. 

Die mäßige Unterftügung, welche ihm ſeine Eltern 
gewähren konnten, nöthigte ihn, feine akademifche Lauf: 
bahn früher, ald er ed wünfchte, zu beendigen. Zu 
Feldberg im Mecklenburg - Strelizifchen bekleidete Ouvrier, 
feit er Halle verlaffen "hatte, eine Hauslehrerſtelle, die 
er fpäterhin mit einer andern in feiner Vaterſtadt Prenz- 
‚low vertaufchte. Seine fchwächlidhe Gefundheit bewog 
ihn im Sommer 1757 zu einer Reife nah Rackſchuͤtz 
in Schlefin. Er unterflügte dort feinen Oheim im 
Predigen, und unterrichtete zugleich) deffen Kinder. Im 
der Hoffnung, nad) dem Zode des Oheims (1758) 
deſſen Stelle zu. erhalten, ſah er fich getäufcht, und war 
entſchloſſen, eine an der. Realichule zu Berlin ihm ans 
getragene Lehrerftelle zu übernehmen. Aber fein Scid:- 
fal erhielt unvermuthet eine andere Wendung; . Ohne ſein 
Wiſſen von dem Oberconfiftorialrath) Burg in Breslau 
empfohlen, kam er. 1760 an den Darmftäbtifchen Hof 
nad) Pirmaſens, um den Unterricht der Kinder des da- 
maligen Exbprinzen, nachherigen regierenden, Landgrafen 


— 
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Ludwig IX zu übernehmen. Sm J. 1768 ward er 
zum Cabinetsprediger vier Jahre ſpaͤter zum Hofpredi⸗ 
ger in Darmſtadt und 1770 zum Conſiſtorialaſſeſſor er⸗ 
nannt. Zugleich mit der dritten Superintendentenſtelle, 
die er im J. 1772 erhielt, ward ihm der. Charakter 
eined Gonfiftorialraths, Burg: und Garnifonspredigers 
ertheilt. Zu diefen Außern Auszeichnungen gejellten ſich 
die Freuden des häuslichen Glüds, -ald Duvrier um 
'diefe Zeit (1772) in Marie Friederike Milken- 
berg, der Tochter eines Geh. Raths in Darmftadt, 
eine in jedem Betracht feiner würdige Gattin fand, Noch 
in dem genannten. Jahre hatte er zu Gießen eine ordenf- 
lie Profeſſur der Theologie erhalten. Die theologifche 


Doctorwuͤrde erlangte er 1777 durch Vertheidigung feiz 


ner. Zuauguraldiffertation: .,,de necessitate 'satisfactio- 
nis a Paulo Rom. 8, 3 asserta.” Das J. 1786 
erhob ihn: zum zweiten "Superintendenten. Auch rüdte. 
er um dieſe Zeit in die zweite Profeſſur der Theologie 
hinauf. 

Als er den 1. October 1792 an den Folgen einer 
innern Entzündung ſtarb, die er. ſich durch eine Erkaͤl— 
tung zugezogen hatte, ward. er allgemein betrauert we⸗ 


. gen feiner: ungeheuchelten Religiöfität, und feines raftlo: -. 


fen Eifers, zur moraliſchen Veredlung des Herzens zu 
wirken. Schon in der Sammlung einiger Predigten, 
die ev 1767. herausgab, hatte er dieſen Zweck verfolgt. 
Seine gründlichen Kenntniffe in den‘ ältern Sprachen 
und in den einzelnen Zweigen des theologifchen. Wiſſens 
zeigte. er im mehrern Programmen und ‚Difiertationen. 
Ihren Snhalt- bildeten Gegenftände der. Dogmatik oder 
dev; Eregefe und Kritik des Neuen Teſtaments. Mehrere 
theologifche: Streitigkeiten führten ihn "1773. zu ber 
dee, die chriftlichen Dogmen' einev gründlichen. und un= 
partheiiſchen Prüftng zu unterwerfen. :: Zum Predigen 
and. Katechifiren gab er. (1777): eine. zweckmaͤßige An- 
leitung. Schaͤtzbar, befonders in hiftorifcher KHinficht, 
war feine „Geſchichte der Religionen,” , Die beiden 


Theile diefes Werks erf erfehienen: in den 8: 178% und 
1783... Eine fefte Stüge gab er. “dem. Glauben an eine 


Fortdauer nad) dem Bode in ‚feinen 2 Dinfi chten auf 
die Ewigkeit. 


= Außer einigen Beträgen. zu Journalen dat Duvriet 
nachfolgende Schriften geliefert: * 
1) Die Freude in dem Herrn , bei der. Geburt. des Prinzen Chir 


Rian Ludwig von Heſſen; eine Dantpredigt über Pf. 148, 12 - 14. 
Pirmaſens 1763. 8. 


2) Tägliches Morgen = und Abendgefhäft; zum Ag einer vorneh⸗ 
men Jugend entworfen. Frankf. und Leipzig 1764. 


3) Sammlung einiger Predigten. Frankf. a, M. 1767, 8, 


- 4) Das Glaubensbekenntniß, welches die Durchl. Fürftin Feiederita 
Angelita, Landaräfin 7 Heſſen, poftulirte Decaniffin zu Quedlin⸗ 
burg, den 7. September 1767 abgelegt; nebft einer Rede von L. B. O. 

Darmſtadt und Frankf. 1767. 8 


5) Einſegnungsrede bei der — der Prinzeſſin art erike 
von Heſſen mit dem Prinzen von Preußen, Darmſtadt 17 


6) Glaubensbekenntniß Er. Durchl. des Herrn Erbprinzen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, welches derſelbe den 22. Februar 1769 oͤffentlich ablegte, 
nebſt der dabei gehaltenen Rede von Duvrier. Berlin 1771. 8. 


7) Das Darmſtaͤdtiſche Geſangbuch (unter Quvrier's Anordnung 
und Aufſicht herausgegeben). Darmſtadt 1772, 8, 


8) Unterſuchung über die Lehrſaͤtze des Chriſtenthums, auf zn 
fung der neuern theologiſchen Streitigkeiten. Berlin 1773. 8, 


9) Progr. I et II de theologia populari, Gissae 1775. 4. 


10) Progr. Annotationes sdam ad 2 Petr. ⸗ 2. Judae 6 ex- 
hibens. Thia. 1776. 4 — 


11) Diss. inaug. * necessitate satisfactionis, a ‚Paulo Rom. 8,3 
asserta. Ibid. 1777. 4. 


12) Anleitung zum Predigen und Katechiſiren. Ebend, 1777, 8. 


13) Progr. de Theologia morali, an dici possit caput, summa, 
centrum totius religionis christianae. Ibid. 1779. 4. 


ME a An Actor. IV, 24 Spiritus S. dicatur Universi creator, 
ı 


15) — de Hisdem in resurrectione restituendis ——— 
Ihid. 1781. 4. 


16) Ber ER. bei der fo ſeltenen, ald merkwürdigen Amtsjubels . 


I. 7 Herrn Heinrich Schwarz, Infpectors zu Grünberg, Gbend, 
781. 8. 


17) Geſchichte der Religionen, nebft ihren Gründen und Gegengrün 
den. Leipzig 1a — 1783, 2 Theil, 8, 
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489) Möditatio diehus resurrentiönis Jesu Christiosacta agit ıde 
augtore anonymo. ber freimüthigen Betrachtungen über das Ghriften- 
thin, verae naturae divinas Jesu Christi et $. $. Triados adver- 
sario. Lipsiae 1783. 4. Ä | — | ei 
49) Selbftptüfung und fromme Entſchließungen; ein Selbſtgeſpraͤch. 
| ara. 170.8. id fr tſchließungen; ein Selbſtgeſpraͤch 
20) Hinfichten auf die Ewigkeit. Ebend. 1791, 2 Theile. 8. 2te 
Auflage (mit dem Leben des Verfaſſers vog R. 8. v. Sentenberg). 
Ebend. 179. 2 Theile. 8. 
20) Religionsunterricht für die Jugend. Gießen 1792. 8. GAuch un 
der. dem Titel: Kurze Erklaͤrung des Katechismus Lutheri.) og 


* * 


WI. 


ECabpar gRicolau Sperber" 


war den 17. März 1670 zu —— im Brei 
mifchen. geboren, und der. Sohn eines dortigen Prebis 
gers, ber fpäterhin eine Paftorftielle an ‚der Nicolauds 
firhe zu Bardewill befleivete,: Ihm verdankte Overbeck 
den erſten Unterricht. Neben der ſcientifiſchen Bildung, 
die er: feinem Sohne gab, verſaͤumte der Vater nicht, 
früh in ihm. das: Gefühl; fuͤr Religiofität und Tugend 
zu. weiten. Diefe Jugendeindrüde waren bleibend, und - 
begleiteten ihn auch durd) fein ſpaͤteres Leben. Overbeck 
war kaum zwölf Jahre alt; als “ihm “fein Water durch 
ben Tod entriffen, und er in das. großmütterliche Haus 
nad) Lüneburg gefhicdt warb. Dort ‚zeichnete er ſich, 
unter der Leitung feines Oheims, des Schullehrerts Zims 
mermann, durch Fleiß. und gefittetes Betragen fo vor: 
theilhaft aus, daß er. bald in die. erfte Claſſe hinauf: 
ruͤcken konnte. Sein wiſſenſchaftliches Streben erwarb 
ihm manche Gönner, befonders. den Rector Lauter: 
bad) und: den Conrector Mesdorf. Durch den Leg: 
tern, deffen. Kinder er. unterrichtete, lernte er die bes . 
sühmten . Eheologen. A. H. Franke und. Herrmann 
v. d. Hardt kennen, welche damals nad). Luͤneburg ges 
kommen waren, um den dortigen Superintendenten Sand⸗ 
hagen kennen zu lernen, der ſich um die bibliſche Exe—⸗ 
geſe und Hermeneutik durch mehrere Schriften große 
Verdienſte erworben hatte. Nach dem Muſter der oben⸗ 
genannten Gelehrten, deren Bekanntſchaft und Beleh— 
rung fuͤr ſeine hoͤhere Geiſtesbildung von weſentlichem 
Einfluſſe war, widmete. ſich Overbeck mit neuem. Eifer 
dem: Bibelftudium, das feitdem feine Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung blieb. 
In "feinem neunzehnten . (1689) ging. er 
von Lüneburg nad Leipzig Er fand dort A. 9. 
Franke als Privatdocent wieder. Vortheilhaft für 
. die Erweiterung feiner theologifchen Kenntniffe wirkten 


\ 


- 
— 


die Collegien, welche von Olearius, Rivinus, 

Anton und. Lauge geleſen wurden. Nach Beendigung 
ſeiner akademiſchen Laufbahn ertheilte er zu Luͤneburg 
in mehrern Familien Unterricht, bis zum 'S:. 1692. 
Um dieſe Zeit ward Overbeck Eonrector in „Eellex: Es 
zeigten ſich für ihn Ausſichten, dort und bald: nachher 
in Luͤneburg, Prediger zu werden. Aber er wies Die deß— 
halb ihm gemachten Anträge: zuruͤck. Die. ihm: angetras 
gene: Paftorftele zu. Rethem san der. Aller: gläubte er 
indeß: im J. 1710 annehmen, zu muͤſſen. Im J. 1718 
ward er. Paſtor zu Pattenſen und 1738 Superintendent 
und Inſpector dev. Bardowickiſchen Dioͤcres. 
Als er den 17. September 1762 ſtarb, hinterließ 
er den Ruhm eines vielfeitig gebildeten. Gelehrten, der 
vporzuͤglich in den Altern Sprachen ſchaͤtzbare Kenntniſſe 
beſaß. Er benutzte fie befonders zur Erläuterung Schwer 
rer Stellen des Neuen. Teſtaments. Außer zahlreichen 
Abhandlungen, exegetiſchen Inhalts, die man groͤſten⸗ 
theils in der Zeitſchrift, die freiwilligen Hebopfer beti— 
telt, findet, ‚hinterließ. er handſchriftlich: „Rettung: eini— 
ger Schriftſtellen, ſo heutiges Tags von Einigen, wider 
die in unſrer evangeliſchen Kirche aus dem goͤttlichen 
Worte recipirte Lehre nom Glauben, von der Recht⸗ 
fertigung, von guten Werfen, gemißbraucht werden.“ 
Im Druck iſt von Overbeck nur Die. nachfolgende 
Schrift erſchienen: 


AUnterſuchung derjenigen Gründe mit welchen: Sr... Hodiwür ben ber 
Kerr Dr. Sobann Schubert, ‘do berdienter Lehrer der heil. Theo 
Yogie zu Helmſtaͤdt in- feinen vernünftigen und ſchriftmaͤßigen 

om jüngften Gerichte, fich zu erweiſen hat angelegen ſeyn Laflen r ‚da 


.,. Ge ’ u 


| m Gvangelio am 2ten Sonntage des Adventd nicht ‚von dem aükän eigen 
—2 ——— ein nn ce u. 
ur Zeit der Zerſtoͤrung Jeruſalems ergangenen gerichte Gottes, die . 
— Diebe fei, Ans Licht geftellt u. ſ. a — 4 Bic 
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Seo Siem —— na 


war den 9. Januar 1707 zu Greifswald gehoren 
Den erſten Unterricht erhielt Overkamp in den Lehranſtalten 
feiner: Vaterſtadt. In fruͤhem Alter entwickelten ſich 
ſeine Geiſtesanlagen, und von einem raſtloſen Fleiße 
unterſtuͤtzt; machte er ſchnelle Fortſchritte in der gtiechi— 
ſchen und lateiniſchen Sprache, Seine akademiſche Laufe 
bahn eroͤffnete er in Jena, wo er die Magiſterwuͤrde 
erlangte, und als Docent auftrat. Im 3: 1736 ward 
er Adjunkt der dortigen philoſophiſchen Facultaͤt. Bei 
dieſer Gelegenheit vertheidigte er ſeine Diſſertation: „de 
Judaeis. ‚primariis Christiani nominis hostibus. 
Einige: Jahre ſpaͤter folgte er einem Ruf nach Greifs- 
wald. ‚Er. ward dort ordentlicher Profeſſor der mor—⸗ 
genlänbifchen Sprachen, und ftarb ale Senior be. dor⸗ 
tigen Univerſitaͤt den 27. July 17900. 


Schon waͤhrend ſeines Aufenthalts in Jena Hatte 


Dverfamp mehrere Beweiſe feiner, gruͤndlichen Gelehr⸗ 


ſamkeit gegeben, zuerſt in der hiſtoriſch⸗theologiſchen 


Abhandlung, in welcher er den Urſprung der in der 

miſch⸗ -katholiſchen Kirche uͤblichen Sitte, den Gottesdi 

in lateiniſcher Sprache zu halten, und. zugleich die Be= 
weggründe nachwies, warum dieſe Sitte. noch fortbeſtehe. 
In ſpaͤtern Diſſertationen und Programmen, zu Greifs⸗ 
wald geſchrieben, beſchaͤftigte er ſich mit der Exegeſe und 
Kritik des Neuen Teſtaments, ſchrieb unter andern uͤber 
die den erſten Verkuͤndern des Evangeliums, — 
Gabe der Sprachen, uͤber die Magier aus dem Orien 

über Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt, wi 
oh. 1,29 u. f. w. Das Studium der Altern Spra— 
den, ° ‚befonders dev; orientaliſchen, empfahl er dringend, 


und fuchte unter andern in einer eignem Abhand: 


lung (1756). darzuthun, daß ‚die Kenntniß des Arabis 
—* zu einer leichtern Erlernung der hebraͤiſchen Sprache 
re. 


490 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Oder⸗ J 
kamp nachfolgende Schriften geliefert: 


.$) Commentatio historico-theologica de ratione status. Curiae 
Romanae circa usum Latinae Kaltgnnd in sacris eultugue — 
Abid. 1782.8. 


* 2) Diss: de vertim praecipue pallio veterum Philosophorum. 
Aid. 1733. 4. 

. 8) Diss,.de signifestione verborum , quibus indnratio Pharaonis 
in historia Mlosaica exprimitur. Ibid. 1736. 4. 

° 4) Diss. de Judaeis primariis Christiani nominis hostibus. Ihid. 
1736. :4. 

- ;6) De Iydneis frueira a Guilielmo Whistono B— 
Hebraei codicis insimulatis. Gryphisw. 1739. 4. | 
. 6) De Hebraeorum 130- Pontificis maximi in summo. ekpiationis 
die vicario. Ibid, 1739. 4. 

7) Oratio de ingressu summi Pontificis in sanctum sanctorum 
— — muneris academici, typis dein expressa. Lid. 

7 

8) Diss. de peccato ac poena Ismaelis typieis, ad Galat. 4. 29. 
"80. Ibid, 1743. 4. 

9) Diss. de dono — primis Evangelii pracconibus con- 
‚esso. Ibid. 1743. 4. Ä 

10) Diss. de angelorum rassidi, .. musarumgue sedi. Gy- 
Phicae anno 1669 posito. Ibid. 1748 
“ 41) Diss. de divinitus praedicto ac a temporo nativitatis 
JMessiae ex Ps. 87 ostenso. Ibid, 1748, 4 
min erg = Servatoris post resurrectionem factis apparitionibus. 

17 

° 48) Diss.’de duplici veterum docendi ratione. Ibid. i744: 4. 
-"'14) Diss. de philosophia orientali.‘Ibid, 1744. 4. 
15) Diss. de detlamationibus veterum. Ibid. 174.4 _ 
16) Progr.'de. Ectlesiae Doctoribus cum sideribus' aoplstihnn. ob 
‚insignem orum praestantiam comparatis „.. 4.. — 

17).Progr. de adjumento, quod illustrium — memo. 
' via ad commendandam sapientiam et virtutem affert, .. . 4. 
1.18) Progr. de Ei ex Oriente ut vere sapientibus, ‚Gryphisw. 

749. 4. 


19) Progr. * summo sindie 5 in — — a multis inita 
vitae academicae ratione, adhibendo. Ibid.... 4. 

20) Diss. de inauguratione seu beptiæro Christ? a Matth. III. 
Ibid. 1750. 4 Sr 
21) Diss, hilolo ico - exegetica in pericopam e — Feria 
Prima Dstavitatis | ‚hristi. =» — Ibid. piste - 
22) Diss. de agno 'Dei mundi ta portante m * 1, 9 

Ib; 1. 1754. 4 8 peccata po B | 
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98) Diss. de — verao sapientiae magistro, ex libro Co- 
heleth pstenso. Ibid. 1754. 4. 

24) Diss. an.et quatenus liogna Aräbica ad Hebraicam facilius 
Bela. 1756. 4 conducat et — in — — sit. 

id, 1756. 4 

25) Exercitatio philologi ico.- exagetica * — epistolicam 
Dominica EV Adventus P ilippensium Cap: V. v — — 
dente Filio, Ibid, 1757. 4, s 

26) Observationes philologico - „exegelicae in, erico) —XE 
cam Matth. 21, 1—9 solennem Christi in urbem Ta 
ingressum- sistentem. Ibid. 1757; 4. 

27 Meletema quadragesimale in Jesaiae 58, 7. 8. % wia. 
1760. 4. 

28). Diss. Epistolam Filü Dei ad Eeclesiam Epbesinam Apoc. 
‚2, 1—7 datam observationibus Phllologino 5 wuegotieis sistens, 
‚Ibid. 1762, 4. 

29) Progr., ad — supremos in hilosophia — ge- 
neratim quaedam de Magis, exponens. d. 

39) De Christo verae sapientiäe Magistro seu summo ac prin 
cipe Doctorum. Ibid, 1768. 4, _ z J— 

31) Commentatio in Ps. XXXII. Ibid. 1770. 4 
82) Progr. de 'sacri codicis distinotione, enus humanum in 
Judaeos et Graecos, in — et harbaros ividiter. — 1782. 4. 


— 


we 


e Hennig: Sen. Owen: J— 


—X 
J vr Dwenus, wie er ſich nach der Citte feines 
Zeitalter nannte, war 1685. zu Nienburg. an der Wes 
fer geboren. Die erfte wifienfchaftliche: ‚Bildung ver: _ 
dankte er ſeinem Vater, einem dortigen Schullehrer, der 
ſpaͤterhin Rector zu Celle ward und als Prediger zu 
DBücen, ‚unweit: Hoya, ſtarb. Yon dem. Gymnaſium 
zu Hildesheim, das er ein e Jahre beſuchte, ging Owen 
1704 nad Helmmſtaͤdt. — eroͤffnete er ſeine akade⸗ 
miſche Laufbahn und beſuchte, dem Studium der Theo⸗ 
logie ſich widmend, beſonders Schmidt's und ©. D. 
Niemeper's Borlefungen. Sener ward fein Haupt: 
führer in dem Gebiet der Kirchengeſchichte, dieſer unter⸗ 
wies ihn in mehrern einzelnen Zweigen des theologiſchen 
Wiſſen 8, In Jena, wohin er ſich 1706 begab, hörte 
er Irene bei Treunet, Mathematik bei Hamber: 
ger. Seine theologifhen Studien vernadhläffigte er 
darüber nicht. In den grientaliſchen Sprachen und ih— 


rer Literatur unterwieſen ihn Danz und Rus. Das 


Collegium, welches Foͤrtſch über das erſte Buch Mo— 
ſis las, beſuchte er fleißig. Durch den ebengenannten 
Profeſſor ward er auch mit der neuern theologiſchen 
Polemik bekannt, und vertheidigte unter ſeinem Vorſitz 
ſeine Diſſertation: „ de hypothesibus P. D. „Huetü 
ex - Alnetanis ejus Quaestionibus excerptis.” Sie 
ward in den „Selectis Theolog. B. Foertschii” ge= 
druckt. Den gröften Einfluß auf feine theologifche Bil-- 


dung hatte Buddeus. Er hörte deffen Erklärung des 
.. Evangeliums Sohannis, und außerdem die Collegien über 


Kirchengeſchichte, Dogmatik und Moraltheologie, welche 
von jenem berühmten Theologen gelefen wurden. Fort: 
während darauf bedacht, feine Kenntniffe in den Altern 
Sprachen und in der theologifchen Literärgefchichte zu 


‚ erweitern und zu berichtigen, verfäumte er über dieſen Be: 


— ſich im — zu üben. 
Viel⸗ 


74108 ” 
Vielfeitig gebildet kehrte er, nach. einer faft fünfjähriz 


gen akademifchen Laufbahn in feine Heimath zurüd, wo er 


ſich mit dem Unterrichte von Kindern aus angefehenen Fa⸗— 
milien befchäftigte. Der Gonfiftorialrath) Langſchmidt 
in Hannover, bei welchem er eine. Zeitlang Hauslehrer 
gewefen war, empfahl ihn zum Unterricht des damals 
in Hannover lebenden Prinzen Friedrich Ludwig 
von Wallis. Diefe Stelle bahnte ihm den Weg zu 
weitern - Beförderungen. - Er ward, nachdem er feinen 
Bater zu Buͤcken in feinem. Predigtamte eine Zeitlang 
‚unterftügt hatte, im 3. 1724 zum Superintendenten zu 
Sulingen ernannt. Zwei Jahre fpäter erlangte er zu. 
Helmſtaͤdt durch Vertheidigung feiner Inauguralbiffer- 
tation: „de vitandis quibusdam licitis ob viciniam ' 
illiciti” die theologifche Doctorwürbde, - Das 3. 1734 
erhob ihn zum Generalfuperintendenten und Paftor pri—⸗ 
marius zu Alfeld. Er erhielt zugleich den Charakter 
eines Churfürftl. Cölnifchen Stift: Hildesheimifchen Con= 
fiftorialrathö. - Bei diefer Gelegenheit . hielt er die gleich- 
zeitig‘ (1734) gedrudte Rede: „„de existimatione mi- 
nistri ecclesiae ex semet ipso et non ex aliis 
quaerenda.” PERS NE 

Als ee 175. ſtarb *), hinterließ er den Ruhm 
eines Gelehrten, der mit gründlichen Kenntniffen in den 
Altern Sprachen und in den einzelnen Zweigen des theo- 
logiſchen Wiſſens eine ungeheuchelte Religiofität verei- 
nigte. Das moralifche Gefühl, das ihn felbft erfüllte, . 
und feinem Leben zu nicht geringer Zierde gereichte, auch 





*) Eine genaue Angabe feines Todesjahrs findet fih weder bei Goͤt⸗ 
ten (in feinem — Europa Th. 1. S. 317 uw. f.) noch bei 
Mofer (in deflen Beitrage . zu einem Lexico’ der. jestlebenden. 
Theologen ©, 632 u. f.) no bei Lauenſtein (in deſſen diplos 
mat. Hiftorie ded Bisthums Hildesheim, Th. 2. S. 272 u._f.) noch 

«bei Zrinius (in deſſen Beitrage zu einer Gefhichte berühmter 
Gottesgelehrten auf dem Lande. Bd, 1. &. 465 u, f.) noch bei 
Hirfhing (in deffen literar, hiſtoriſchen Handbuche. Bd. 6. Abth. 
2. ©. 332 u. fe) nob bei Meufel (in deffen Leriton der vom 

2 u 8 1800 verſtorbnen deutſchen Schriftſteller. Bd. 10. 

uf. \ z ‘ 


Doering, d. % Th. D. I, Bd. 5 N 
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in Andern zu wecken und zu beleben, ließ er fich fehr an- 
gelegen feyn. Dieſen Zweck verfolgte er auch in einer 
praftifchen Erklärung der fünf Bücher Mofis, die er 
1730 unter dem Titel: „Die Luft am Geſetze des 
Herrn“ druden ließ. Bei aller Zoleranz, die ihm eigen 
war, glaubte er doch vor dem MUebertritt zur roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, den einer ihrer Anhänger dringend 
empfahl, Öffentlich warnen zu müffen. | 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Owen 
- nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. — de vitandis quibusdam lieitis ob vieiniam illieiti. 
Helmstad. 1726. 4. 


2) Priefterlicher Zuruf an die Kirche der Sulingiſchen Inſpection, als. 
| * 1% — Koͤnigs Majeſtaͤt die Regierung antraten. x + » 
1727, 

3) Die Luft am Gefebe des Kern, das ift, erleichterte® und zur Er⸗ 
bauung angewendeted Lefen der fünf Bücher des Knechts Gottes Mofis, 
darin bei jedem Gapitel allemal 1) eine kurze Borfielung, Eintheilung 
und Erzählung ded ganzen Gapitels, 2) eine weitläuftigere Ereldrung 
des darin vorkommenden Hauptſpruchs, 3) eine Nusanwendung ſolches 

Hauptſpruchs im Ghriftenthum ** — wird. Wolfenbuͤttel 17380. 4. 
| 4) Oratio de existimatione ministri ecclesiae ex semet 


non, ex aliis quaerenda (Galat. 6, 4); in conventu — 
ecclesiae ministrorum dicta. Hildesiae 1734. 4. Ei 


5) Beweiß, daß von allen und jeden Candidatis Ministerii nicht 
zwar eine weitläuftige, aber doch eine förmlihe, wohl an einander hans 
gende Erkenntniß der Gottedgelahrtheit erfordert werde, Ebend, 1735. 4. 

. 6), Anmerkungen über das Büchlein, der Katholifche Lutheraner ges 
nannt, welde zeigen, daß die Urſachen, mit welchen der katholiſche Herr 
—— ſothanen Buͤchleins darzuthun trachtet, daß die — — 

ichtet ſeien, ſich jur —5 a a Kirche zu wenden, ni 
bin! glich find, Ebend. 1737, 8 


\ 
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Johann Gerhard Pagendarm 


war den 2. Dezember 1681 zu Luͤbeck geboren 
und der Sohn eines’ dortigen Schullehrerd. Seine Fa: 
milie ſtammte urfprünglich aus dem Weftphälifchen. Dem 
Gymnafium feiner Vaterſtadt verdankte Pagendarm die 
erfte wiffenfchaftlihe Bildung. Seine vorzüglichiten 
Lehrer waren Koh, Vida, Goͤldel und Swanten, 
Er übte fich fleißig im Disputiren und gab mehrere oͤf— 
fentlihe Proben feines Fleißes. Sm 3. 1701 bezog 
er die Univerfität Wittenberg. Dort waren Deutſch— 
mann, Löfher, Wernsdorf und Neumann feine . 
Hauptführer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Im 
der Philofophie, Geſchichte und in den Altern Sprachen 
unterwiefen ibn Schurzfleifh, Wihmannshaufen, 
Schröder, Berger u. A. Das Streben nach einer 
vielfeitigen Bildung fpornte ihn, felbit einige juriftifhe 
Eollegien zu hören. Unter dem Vorſitz feines ältern 
Bruders, der ſich damals als akademifcher Docent in 
Wittenberg habilitirt hatte, und fpäterhin Senior der 
Dldendorpfchen Didces ward, disputirte er einige Male, 
Durch die Vertheidigung feiner- Differtation: „de exi- 
stentia spectrorum” erlangte er 1703 die Magifter- 
‚würde, und durch ein anderes Thema: „de Minerva 
victrice,” über das er zweimal, 1703: und 1704 dis⸗ 
putirte, die Freiheit, öffentliche Vorleſungen zu halten. 
Ihren Inhalt bildeten ‚Gegenftände der Dogmatit und 
Philologie. ER | 
Die Unterftügung, welche Pagendarm bisher aus dem 
elterlichen Haufe erhalten hatte, hörte auf, als fein Vater 
im 3. 1706 ftarb. Er trug daher kein Bedenken, die 
um diefe Zeit ihm angetragene Stelle eines Pagenhof: 
meifterd in Dresden anzunehmen. Als Erzieher des 
minderjährigen Herzogs Moris Wilhelm von Mer- 
feburg ging Pagendarm, als jener Fürft, bei dem 
damaligen Einfall. der fchwedifchen Truppen in Sachſen, 
| I N 2 — 
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fi mit feinem Hofftaat nach Nürnberg begab, ebenfalls 


dorthin. Dem Beifall, den feine damald gehaltenen 
Mredigten fanden, hatte er die Ernennung zum Sonn= 


und Fefttäglihen Frühprediger an der Margarethenkirche 


zu ‚danken. Aus diefen Berhältniffen [hie der im 3.1713: 
Er ward um diefe Zeit Hof- und Stadtkaplan zu Wil- 


hermödorf im: SHohenlohifchen. Der Zufland der Roh⸗ 


heit und DBerwilderung, in welchem er feine dortige Ge= 
meine fand, ergeiff ihn, und gab die WVeranlaffung zu 
feiner ascetiihen Schrift: „Entwurf der nothwendigften 
Stüde und Eigenfchaften, die zu einem wahren Chriſten 


gehören.” Mit der Predigerftelle, die er zu Wilherms⸗ 


\ 


dorf bekleidete, war auch das Vicariat zu Neidhards- 


Wind, Kurzen: Aura) und Schaumburg verbunden. Im 
3. 1714 ward er Gonfiftorialrath und Mitinfpector der 
Wilhermsdorfiichen Stadt= und Landjchulen. In diefer 
Dualität wohnte er, nebft einigen Geiftlihen aus de 


Grafſchaft Hohenlohe, einer Synode zu‘ Pfedelbach bei. 


Sm. 3. 1719 ward. er Paftor zu Pafchkerwig im Schle= 
fiihen Fuͤrſtenthum Oels. Aber der von dem Dbercon= 
fiftorium ihm gewordene Auftrag, das unter dem Namen: 
mn) bekannte Gebetbuch der Juden einer. genauen Durd)- 
fiht zu. widmen, und in demfelben zu flreichen, was 
der proteftantifchen oder römifch-Fatholifchen Kirche an— 
ftößig feyn Eönnte, vermwidelte ihn in mancherlei Irrun—⸗ 
gen.. Er bat im S. 1750 um feine Entlafjung, und 
wandte fi) nach Jena, mit dem Entfchluffe, fidy dort 
vorzugsweiſe mathematiihen Studien. zu widmen. . Sie 
ſollten ihm behuͤlflich ſeyn zu einer Anftellung, die er in 
England. durch feinen dort lebenden Oheim, den Frei: 
herrn v. Hopmann, zu finden: hoffte Doch gab: er 
diefen Plan, auf Zureden feiner Gattin, wieder. auf,. und 
blieb. in Sena, wo er ſich durch öffentliche Vertheidigung 
feiner Differtation: „De codice Judaeorum Oels- 
nensi, ex parte adhuc superstite” 1730 habilitirte. 
Er hielt. feitdem öffentliche  Vorlefungen, theologifchen, 


z hiſtoriſchen und geographifchen Inhalts, Im J. 1744 
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nahm er das Rectorat an der Stadtfchule zu Jena an, 
und im nächften Jahre ward er durch Wertheidigung 
feiner Differtation: „de hebdomätibus Danielis” Ad- 
junkt der philofophifchen Facultät. | 

Pagendarm farb den 23. May 1754, und hin: 
terließ, außer einigen Beiträgen. zu Sournalen, die nach—⸗ 
folgenden Schriften, \unter denen befonderd einige Dif: 
fertationen für die Gründlichkeit feiner theologifchen und 
philologifchen Kenntniffe fprechen. Neben feiner Abhand- 
lung: „de hebdomatibus Danielis,” verdient die 
Differtation: „de Ingua Romanorum rustica” mit 
Auszeichnung genannt zu werden. " | 


1) Diss. prior de Minerva victrice, Vitebergae 1703, 4. 

2) Diss. posterior de-Minerva victrice. Ibid. 1704. 4. u 

3) Entwurf der nothwendigften Stücde und Eigenfhäften, die zu einem 
wahren Ghriften gehören. Wilhermsdorf 1713. 8, 

4) Leichenpredigt auf die Gedähtnif : Solemnien .einer hoben adlichen 
Perſon, Heren Sylvius von Frankenberg und Ludwigsdorf, Rath 
* une von Würtemberg :Dels und Senior provincialis. Breslau 
1726, %o | 5 EEE —— 

5) Epistola de terra Paschkervicensi. Vratisl. 1728. 8. Ä 

6) Disp. de codice Judaeorum Olsnensium ebraeo ex parte ads 
huc superstite. Jenae 1730.-4. : 

7) Triga meditatorum criticorum. ... | R 

8) Disp. de Carolo IV Rom. Imper. inter aureae Bullae ejus« 
dem latinae scriptores potissimum zeferendo. Ibid. 1734, 4. 

9) Neumayer’s HMeifebefchreiburg des. Herzogs Johann Ernft 
— zu Weimar, Neue Ausgabe mit Anmerkungen. Gbend, 
1134. 8. | 


10) Diss. de lingua Romanorum rustica. Ihid. 1735. 4. 

11) Progr. quibus Scholae Jenens. Senatoriae Ministerium etc, 
de vocatione sua ad Rectoris munus nuperrime facla, pertiores fa- 
cit, simulque praecipue de schölis recutitorum,. ac quae apud ip- 
sorum majores floruerunt, synagogis sibi loco invicem Conjunctis, 
nisi contisuis, paullo curatius- disserit. Ibid. 1744. 4... ,. 

12) Diss. de hebdomatibus Danielis. Ibid. 1745. 4. i 

13) Literae minus aculeatae ad quatuor juvenes- politiss., qui 
Scholae Jenens. Senat. ultimum vale dixerunt, ubi'nonnulla de 

atuor viris, Aristippo, Cicerone, Plinio et Bernhurdo, Abbate 

larevallensi. Ibid. 1746. 4. 2 | 

14) Litterae ligatae atque Exerossıyoı Schrammianis da Maäni- 
bus. ‚Ibid.- 1747. fol. — 

15) Progr. ad oralionem valed. Chr. Phoeni, Alumni, in quo 
agitur de Scholae Jenens. Senat. forma, Ibid, 17484. 


“ 
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Friedrich Chriſtian Paldamus 


war den 7. Auguſt 1763 zu Opperode im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Anhalt-Bernburg geboren. Seinem Vater, 
einem dortigen Prediger, der 1804 als Conſiſtorialrath 
und Superintendent in Bernburg ftarb, verdankte Pal: 
Damud. den erften Unterricht. Seine Fähigkeiten ents 
wickelten ſich bereits in frühem Alter, und er machte 
raſche Fortſchritte in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, 
vorzuͤglich in der Kenntniß der aͤltern Sprachen, die er 
bei dem von ihm gewaͤhlten Studium der Theologie nicht 
entbehren zu koͤnnen glaubte. Auf der Domſchule zu 
Halberſtadt bereitete er fi zur Univerfität vor. Er 
eröffnete feine afademifche Laufbahn in Halle, und ging. 
im 3. 1785 nad) Wien, wo er einige Jahre bei dem 
Reichsgrafen von ber Sippe eine Hauslehrerſtelle beklei⸗ 
dete. Mit dem Prediger Mesmer in Dresden, der 
ihn 1792 zu feinem Gehuͤlfen in die genannte Reſidenz 
berief, lebte er in .innigem Freundfchaftöverhältnig, das 
noch ‚fefter geknüpft ward, als Paldamus fi mit Mes- 
mer’s Zochter vermählte. Als fein Schwiegervater, 
zunehmender Kränklichkeit wegen, feinem Amte, als Pre⸗ 
diger bei der reformirten Gemeine in Dresden ‚ nicht 
mehr vorftehen konnte, erhielt Paldamus die von Mes—⸗ 
mer. biöher befleidete Pfarrftelle ‚ die er bis zu feinem 
Tode, den 17. März 1806, mit raftlofem Eifer und 
unermüdeter Berufstreue verwaltete, 

Mit ausgebreiteten Kenntniffen, die ſich nicht bios 
auf fein: eigentliches Fach, die Theologie beſchraͤnkten, 
vereinigte Paldamus ein ſehr richtiges Urtheil und einen 
feinen Geſchmack. Fuͤr den letztern ſprachen mehrere 
Gedichte, mit welchen er in fruͤhern Jahren verſchiedene 
Journale und Muſenalmanache ausſtattete. Er ſelbſt 
legte "auf dieſe poetiſchen Erzeugniſſe, ‚die. mit Beifall 
aufgenommen wurden, wenig Werth, und war nicht 
eitel genug, fie mit: feinem Namen zu bezeichnen. 


| . 19. 


Als theologifcher Schriftiteller ward er durch eine zwie- 
fache Sammlung von Predigten befannt, die ſich durch 
einen natürlichen Sdeengang, lichtvolle Darftellung und 
eine edle Sprache empfahlen. Für die Prediger des. 
Fürftenthbums Anhalt: Bernburg fchrieb er (1800) Ge⸗ 
bete und Formulare bei dem oͤffentlichen Gottesdienſte. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 
zur Leipziger Literaturzeitung, hat Veidamus nachfol⸗ 
gende Schriften geliefert: 


1) Zehn Predigten, meiſtens moraliſchen Inhalts. Dresden 1793. 8. 
2) — und Formulare zum Gebrauche bei der oͤffentlichen Gottes— 
verehrung, fuͤr die Prediger des Fuͤrſtenthums Anbalt⸗ Bernburg. Bern⸗ 
burg 1800. 4. 
3) Predigten für Ferunde chriſtlicher Weisheit und Tugend aus gebil« 
deten Ständen. Dresden 1805, 8. (Auch unter dem Zitel: Bweites 
Behend Predigten.) 
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Johann Georg Palm | 


war den 7. Dezember 1697 zu Hannover geboren. 
In den Lehranftalten feiner Vaterſtadt erhielt Palm bie 
erfte wiſſenſchaftliche Bildung und bezog dann die Uni- 
verfität Jena. Neben der ‚Theologie, die fein KHaupf- 
ſtudium blieb,. befchäftigte er fi) dort mit. den .dltern 
und neuern Sprachen. Nach Beendigung feiner akade— 
miſchen Laufbahn widerfuhr ihm (1716) die Auszeichnung, - 
von dem Herzog Auguft Wilhelm zu Braunfchweig 
“ und Lüneburg in das Klofter Rivdagshaufen -aufgenom= 
‘men zu werden. Jener Fürft ernannte ihn auch 1720 
zu feinem Reifeprediger und 1723 zum Hofcaplan in 
Wolfenbuͤttel. In jene Periode feines Lebens ‚fallt Palms 
ascetiſche Schrift: „die Fallſtricke der Suͤnde,“ durch die 
er zuerſt in der theologiſchen Literatur bekannt / ward. 
Von dem Wohlwollen und der Gunſt ſeines Fuͤrſten 
hatte er ſo unzweideutige Beweiſe, daß er nicht ohne 
Schwanken die im J. 1727 ihm angetragene Haupt— 
paſtorſtelle in Hamburg annahm. Er eroͤffnete ſein Amt 
mit einer Predigt über 1 Gorinth. 2, 1. 2. Das durch 
Winkler’ Tod (1738) erledigte Seniorat ging, nach— 
dem Neumeifter und Wolf die Annahme diefer Würde 
abgelehnt hatten, auf Palm über. 

Als er den 17. Februar 1743 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eines Mannes, der ſowohl wegen feiner gründlichen 
Gelehrfamteit, als wegen der liebenswürdigen Züge, welche 
feinen Charakter als Menſch zierten, allgemein in Anz 
fehn geftanden hatte. Der Sinn für Humanität be- 
wahrte ihn vor jeder Intoleranz -gegen Andersdenkende. 

Er überfchritt nicht die. Grenzen der Mäßigung, als er in 
einer Abhandlung (1737) die Unfhuld Gottes bei der 
Zulaffung des Böfen und bei dem Fall der erften Men: 
ſchen gegen den Probft Reinbed zu rechtfertigen fuchte, 
und mit diefem Theologen in eine literärifiche Fehde ges 
rieth. Auf moraliſche Veredlung drang er ſowohl in 
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den vier Bänden feiner. „evangelifchen Reden über die 
Sonn = und Feſttagsevangelien,“ ald in einzelnen Predig- 
‘ten, bie von ihm im Drud erfchienen. Der größere 
Theil feiner Schriften war. ascetifchen- Inhalts. Doch 
ſchrieb er auch einige Hiftorifche Werke, unter andern eine 
Einleitung in die Geſchichte der Augsburgifchen Eonfef= 
fion, und eine Gefhichte der Bibelüberfegung Luther's. 
Die letztere, aus feinem handſchriftlichen Nachlaſſe von 
J. M. Goͤtze herausgegeben, erſchien erſt eine Reihe 
von Jahren nad) feinem Tode. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Palm | 
| nachfolgende Schriften geliefert: 


Bu 1) Die Bun ‚der Sünde, 6 Schende. Braunfhweig 1725 bis 
gr. e ‘ 


2) Ab: und Anzugepredigt. Hannover 1728. 4. 

3) Zwei — — von dem unbeſchreiblichen Giend eines Suͤnders. 
Hamburg 17 

4) no. über Pf. 100. Ebend. 1730. 4, 
— keine in die Geſchichte der Auggburgifchen Genfeffion. hend, 


6) Evangeliſche Neden über die Sonn= und VER EIIDREEN bes 
ganzen. Tahrs. Wolfenbüttel 1731, 4 Theile, 8. 


T) Der gekreuzigte Jeſus, unfer Alles; über 1 Gorinth. 1, 30. 31. 
Hamburg 1731, 8, 

8) Jeſus der wahre Meffiad, Ebend. 1731. 8, 

9) — — Sünden der. Welt. Ebend. 1732 — 1733, 
2 Theile. 8 

10) Borbith der Himmeldleiter Jakobs. Ebend, 1732. 8, 

11) Vorbild des brennenden Buſches. Ebend. 1733. 8, 

12) Vorbild der Ruthe Aarone, Gbend. 1734. 8, . 
i ran Betrachtungen über die fieben Worte Chrifti am Kreuz. Cbend, 


14) De codicibus V. etN. T. quibus b. Lutherus in conficienda 
ihterpretatione germanica usus est. Ibid. 1735..4. 

15) Betrachtungen über die Gleichniffe ded Neuen Teftaments. . . + 

' 16) Gottgeheiligte Andachten bei Betrachtung des gefreuzigten Ghrifti. 
Hamburg 1736, 

17) Abhandlung von der Unſchuld Gottes bei der Zulaffung des Boͤſen 
und dem Falle unſrer erſten Eltern. Ebend. 1737. 

18) Fortgeſetzte Abhandlung u. ſ. w. Ebend. Fe & 


78. rin Betrachtung über alle Tage des Sabre. Braunfchweig 

Be, 8. 

2 Verherrlichuus der goͤttlichen Vollkommenhelten in dem Leiden 

e u, L BE Br Zur Zu 2 

« 21) Die — Wohlthaten Gottes, nad derſchiedenen Texten 
heiliger Schrift betrachtet...» » 

.. Geſchichte der WBibelüberfegung Dr. Martin Luthers; aus 

Palm's ——— vermehrt herausgegeben von 3. M. 


34 Kalle 1772. 


1} * 
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Georg Wolfgang Panzer *) 


war den 16. März 1729 zu Sulzbach in ber 
Oberpfalz geboren. Sein Vater, Doctor: der Rechte 
und Hof» und Regierungsrath dafelbft, war ein gruͤnd⸗ 
li gelehrter, um die Werbefferung des Zuftizwefens 
verdienter Mann von unbefcholtenem Charakter. Sein 
Beifpiel wirkte fehr wohlthätig für Panzer’s Geiftes- 
und KHerzenöbildung. Zettel um Aichinger waren 
in der Schule zu Sulzbach) feine vorzüglichften Lehrer. 
Unter ihrer Leitung erwarb er ſich die nöthigen wiſſen⸗ 
Ihaftlichen. Vorkenntniſſe, um 1747 die Univerfität Alt- 
dorf beziehen zu Eönnen, wo Dietelmair, Schwarz 
und Nagel durch ihre Worlefungen günftig für die 
Erweiterung feiner bisherigen Kenntniffe wirkten. In 
mehrfacher Hinſicht ward ihm aud) der nachherige Abt 
und Generalfuperintendent Frommann nüglih, der 
ihn feines vertrauten Umgangs würdigte. Unter dem 
Vorſitz dieſes Gelehrten bisputirte er zwei Mal und 
erwarb fich 1749 die Magifterwürde. 

Bald nach der Ruͤckkehr in feine Heimath (1751) 
erhielt Panzer eine Pfarrftele zu Ezelmang. Die ge= 
ringe Muße, welche ihm feine dortigen Amtöverhältnifie 
Hönnten, benußte er fleißig zu fortgefegten Studien. Im 
3. 1760 folgte er dem Ruf zum Diakonus der St. 
Sebaldskirche nach Nürnberg, und 1778 wurde er zum 
Schaffer ernannt. Diefe. Stelle an der: erſten Haupt⸗ 
pfarrfiche bot ihm ermwünfchte Gelegenheit, bei Ticch- 
lihen Verbeſſerungen, z. B. ber Abſchaffung man⸗ 
cher gottesdienſtlichen Gebraͤuche, die noch aus dem 
Pabſtthum herſtammten, bei der Einfuͤhrung der allge⸗ 
meinen Beichte, die ihm 1788 zu einer eignen Schrift 
Anlaß gab, und eines neuen verbeſſerten Geſangbuches 
tätig mitzuwirken. Auch feine häuslichen ER 





*) Gigentlidy Seorg. Wolfgang Franz 
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ließen wenig zu wünfchen übrig, ſeit er in Roſine 
Helene Jantke, der. Tochter eined Arztes zu Altdorf, 
eine in jedem Betracht feiner mwütdige Gattin gefunden 
- hatte, durch die er Bater von mehrern durd) Geiſt und 
Herz. ausgezeichneten Kindern ward. 

Einer an koſtbaren und ſeltenen Werken ſo teichen 
Bibliothek, wie ſie Panzer beſaß, konnte ſich nicht leicht ein 
Privatmann ruͤhmen. Dieſe zahlreiche und ſchaͤtzbare 
Buͤcherſammlung, die. er ſich in den 45 Jahren, welche 
er in Nürnberg verlebte, nach und nad) angefchafjt hafte, 
Faufte ‘der Herzog Karl Eugen von Würtemberg, der 
ſelbſt deswegen zu Panzer nad) Nürnberg reiſte. In 
ben leßten Sahren feines Lebens litt er häufig an apo— 
plektifchen Zufällen, die den 9. Suly 1805 feinen Tod 
berbeiführten , nachdem er das. feltene Glüd. gehabt 
‘hatte, die fuhfzigjährige Jubelfeier feiner. Doctorwärde, 
feiner geiſtlichen Amtsführung und. feiner Ehe zu feiern, - 
: eine. gründlichen Kermtniffe und fchriftftellerifchen 
Arbeiten verfchafften ihm den Ruf eined um die Literdr- 
geihichte hochverdienten Gelehrten. Vorzuͤglich ſchaͤtzbar 
find feine „Annales typographici,” feine literariſche 
Nachricht von den Älteften ‚gedruckten deutfchen Bibeln, 
. feine Annalen der ältern deutfchen. Literatur u. m. ähn- 
liche Werke. In früheren Jahren überfegte er mehreres 
aus dem Englifchen und Franzöfifchen, unter andern 
- Nelfon’s antideiftifche Bibel, Charlevoir Geſchichte 
"von Paraguay, Bates Uebereinftimmung. der göttlichen 
Eigenſchaften in dem Werke der Erlöfung, Tourne— 
forts Befchreibung einer Reife nach der Levante, und 
m. a. Schriften. Sie auszuarbeiten goͤnnte ihm ſein 
feſter und dauerhafter Körper, auf den die unermüdete 
geiftige Anftvengung und häufiges Nachtwachen Teinen 
ſchaͤdlichen Einfluß zu. haben ſchien. Der. gewiffenhafte 
ſten Abwartung feiner Amtögefchäfte thaten jene: literä- 
riſchen Arbeiten, mit denen eine auögebreitete Correſpon⸗ 
denz verbunden war, keinen wefentlichen Eintrag. Ihm 
blieb — — Muße, viele Jahre hindurch ein 


fleißiger Mitarbeiter an mehrern Sournalen zu ſeyn, 
befonderd an der allgemeinen Liferafurzeitung, die mans 
he ſchaͤtzbare Beiträge von Panzer, befonders im Fady 
der Literär- und Kunftgefchichte erhielt. Mit diefer un: 
ausgefegten Thätigkeit verband er einen ſehr liebens⸗ 
würdigen Charakter als Menih, Stets wies er fid) 
freundlich, wohlwollend, uneigennüßig, allem Unwahren 
und jeder Schmeichelei abhold. R 

Außer mehrern Beiträgen zu Sournalen, unter 
andern auch zu dem Leipziger literärifchen Anzeiger, hat 
Panzer nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. epist, de origine punctorum et vocalium ebraicorum ex 
sententia Humfrey Prideaux. Altdorf. 1747. 4. 

9) Diss. de falsis conclusionibus ex attributis divinis. Ibid. 
1749. 4. = — 

8) Diss. epist. de benedictione perituri ad illustr. Joh, 29, 18, 
Sulzb. 1755. 4. Br 

4) IS. ©. Möoͤrl's Predigten von ber Auferziehung ber Jugend. 
Nürnberg 1765. 8. 

5) Eduard Well's Hifterifhe Geographie. ded Alten und Neuen 
Zeftaments, in 4 Iheilen überfegt, mit Anmerkungen, Gbend. 1765.8. 

6) Catalogtıs Bibliothefae Thomasianae, cum vita possessoris et 
annotationibus. T. I—IIU, Ibid. 1765 — 1769. & 

7) Die Kunft der Geduld und Zufriedenheit; aus dem Gnalifchen, 
Gbend. 1765. 8, 

8) Abhandlung von ber Abſcheulichkeit der Sünde des Selbſtmords; 
nebft Dr. Marperger’s Warnung vor dem verdammlichen Selbſt⸗ 
mord. Gbend. 1766. 8. 

9) Dr. Wil, Bates Uebereinftimmung ber göttlihen Gigenfhaften 
in dem Werke der Erlöfung; aus dem Engliſchen. Ebend, 1766. 8, 

10) Sam, Nelfon’8 antibeiftifhe Bibel, überfegt und mit Zufägen 
vermehrt. Erlangen .1766— 1778. 8 Theile. 4. | 

11) Des Pater F. X. Gharlevoir Gefhihte von Paraguay und 
dem Miffionewerke der Sefuiten in diefem Lande; aus dem Franzöfifchen. . 


Nürnberg 1767 — 1768. 2 Theile. 8, 


12) Miller’s allgemeines Gärtnerleriton; aus dem Englifchen. Zter 
und Ater Theil. Gbend, 1775 und 1776. gr. 4 ne 
13) Tournefort’® Beſchreibung einer Reiſe nach der Levante, 
Ebend. 1776 — 1777. 3 Theile gr. 8. 
14) Des Grafen Gaylus Sammlung. von Alterthümern, AIſter Theil, 
Gbend, 1776. 4. 
15) Le Beau Gefhichte des morgenlaͤndiſchen Kaiſerthums. Theil 
16) Literariſche Nachricht von den alleraͤlteſten gedrockten deutſchen 


\ 
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8 dem funfzehnten Sahrhundert , weche in der äffentlichen 


Bibeln au 
—*8 9— Reichs ſtadt Nürnberg aufbewahrt werden. Nürnberg 


17) Catesby Piscium, serpentum,, insectorum — de« 
scriptiones; aus dem Engliſchen deutſch und lateiniſch. Ebend. 1777, Fol, 

18) Geſchichte der Nürnbergifhen Ausgaben der Bibel von Grfindung 
der Buchdruderkunft bis anf unfre Zeiten. Ebend. 1779, 4 


19) Der Freydenker; aus dem Englifhen. Ebend. 1780. 8, 


20) Ausführliche Beſchreibung der aͤlteſten — —— Ausgaben 
der Bibel, mit uͤterarifchen Anmerkungen. Ebend. 1780. 4. 

21) Verſuch einer kurzen Tl der roͤmiſch⸗-katholiſchen deutfchen 
Bibelüberfegung. Ebend. 1781. - 
22) Prüfung der von dem = Stiftöprediger Weber zu Weimar 
Ä herausgegebenen — *— Gonfeſſion nach der Urſchrift im Reichs⸗ 

archiv. Ebend. 1781. gr. 

33) Die unveraͤnderte — Gonfeffion, deutſch und lateiniſch, 
nach der in. dem Archiv der Reichsſtadt Nürnberg. befindlichen authenti⸗ 
en. abferift, mit einem literarifchen Vorbericht herausgegeben, Cbend. 

24) Entwurf einer volftändigen Literärgefhichte der lutheriſchen deut⸗ 
ſchen Bibelüberfegung von 1517 — 1581. Ebend. 1783.- 8% 8. Bufäge 
zu feinem Entwurf u. ſ. w. Gbend, 1791. gr. 8. 

25) Beiträge zu Heren Weber’s kritiſcher Gefchichte der Augsburgi⸗ 
ſchen ——* ion. Ebend. 1783. gr. 8. ’ . . 

26) Beitrag zur Geſchichte der Kunſt, ober Verzeichniß der Bildniſſe 
der Veuͤrnbergiſhen Kuͤnſtler. Ebend. 1784. gr. 6. 

27) Gewiſſenhafte Erklärung uͤber die Einführung ber allgemeinen 
Beichte in Nürnberg. Gbend. 1788. 4. 

23) Annalen der ältern deutfchen Literatur, oder Anzeige e und Befchreis 
bung derjenigen Bücher, welhe von Erfindung der Buchdruckerkunſt bis 
1520 in deutfcher Sprade gedruckt worden find. Ebend. 1788. gr. 4. 
Bufäge, Leipzig 1802, gr. 4. 2ter Band. Gbend. 1805. gr. 4. 

29) Aeltefte —— Ruͤrnbergs, oder Verzeichniß aller 
von Grfindung der Buchdruderkunft bis 1500 in Nürnberg gedruckten 
Bücher, mit literarifchen Anmerkungen. Ebend. 1789. gr. 4. 


30) — von Nuͤrnbergiſchen Portraiten aus allen Staͤnden. 
31) Gedaͤchtnißpredigt bei dem hoͤchſt betruͤbten Sinti des glorwuͤr⸗ 
digſten Oberhaupts des deutſchen Reichs, Joſephs II, am Sonntage Laͤ⸗ 
tare den 14. Maͤrz 1790 in der Hauptpfarrkirche zu St. Sebald in 
Nürnberg vor einer zahlreihen Verfammlung gehalten. Ebend. 1790. 4, 

32) Die KHauptwahrheiten der chriftlihen Lehre, im Zufammenbange 
kürzlich dargeftellt, und fowohl zum Gebrauch bei dem Unterricht der 

Zugend, als zur nadhmaligen Wiederholung für Erwachſene eingerichtet. 
Gbend. 1791. 8. | 

-88) Annales typogräphici, ab artis inventae origine ad annum 
‘MD. post Maittairüi, Denisii aliorumque doctissimörum virorum 
curas,in ordinem redacti, emendati et aucti. Vol. I—XL Ibid. 
1798— 1803. 4 maj. 


34) Grneuerted Gedaͤchtniß des vor bundert und funfzig Jahren geftif- 
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teten Pegnefifchen Blumenordens, in einer vor einer felerlihen Verſamm⸗ 
lung der gegenwärtigen DOrdensmitglieder am 15. Tuly 1794 gehaltenen 
Rede von dem Borficher des Ordens G. W. Panzer u, f. w, 
zig 1794. 4, | 
35) Ulrid von Hutten in Titerarifcher Hinſicht. Gbend. 1798, 
Machtraͤge zu diefem Werke im Leipziger allgemeinen literariſchen Anzeie _ 
Bildniffe von Bent befinden fihb in Bock's Sammlung von 
Bildniffen Nürnbergifcher Gelehrten. Heft 1. —— vor dem 106ften 
Bande. der allgemeinen deutſchen Bibliothek (1792) und vor Beyer’s 
allgem. Magazin für Prediger, Bd. 6. St. 5. (1792). Sein Portrait 
ift auch einzeln von Möglich (1792) und von P. W. Schwarz nah 
Heffen (1794) geſtochen worden. Ä 
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Johann Friedrich Heinrich Panzer. 

Sohn. des Vorigen, war den 25. März 1764 zu 
Nürnberg geboren. Den erften Unterricht verdankte er 
feinem Bater. Späterhin befuchte er die St. Sebald- 
ſchule feiner Vaterſtadt. Dort machte er unter der Leis 
tung des Conrectors Rofenauer und des Rectors 
‚Munfer raſche Fortichritte in der Iateinifchen Spradye, 
fo wie in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung. Fuͤr dieſe 
ſorgten außerdem einige Privatlehrer, der verſtorbene 
Diakonus Schramm, der Conrector Jacobi und der 
nachherige Pfarrer Felbinger zu Ruͤckersdorf. 

Im J. 1782 bezog Panzer die Univerſi tät Alt: 
dorf. Seine theologifchen Studien leiteten dort Nagel, 
Bil, Schwarz, Dietelmair-und Junge. Zwei 


J Jahre fpäter ging er nad) Erlangen, wo er Pfeiffer’s, 


Seiler’s, Rau's und Hufnagel's Vorlefungen fleis 
Big benutzte. Beſonders erwarb ſich der erfigenannte 
Gelehrte, durch feine philologifchen Kenntniffe und feinen 
Charakter: als Menſch auf gleihe Weife achtungswerth, 
große Verdienſte um Panzer s wiſſenſchaftliche Bildung. 
Er wohnte in Pfeiffer's Hauſe und genoß dadurch faſt 
taͤglich feinen Umgang. 

Mit dem 3. 1786 beſchloß Panzer feine alademi- 
ſche Laufbahn, und trat, nach abgelegtem theologifchen 
Eramen, zu Nürnberg in die. Reihe der Gandidaten des 
Predigtamts. , Er übte fich feitdem fleißig im Predigen, 
und betrat für den Feiertagsprediger an der St. Se— 
baldöfirche mehrere Male mit Beifall die Kanzel. Spä- 
terhin. wurde er Katechet an der St. Jakobskirche, wo 
er -die Feiertags- und Mittwochöpredigten übernahm. 
Im S. 1797 ward Panzer Pfarrer zu Eltersdorf und 
Tennenlohe. Die Zmwiftigkeiten, in welche damals feine 
Baterftadt mit Preußen gerieth, führten für ihn mande 
unangenehme Berhältniffe und felbft feine Abjegung ber- 
bei, Erft im Bun 1798 ward er ald Pfarrvicar, 

- und 
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und hierauf nach gehaltener Probepredigt und wohlbe⸗ 
ſtandener Prüfung zu Baireuth, durch ein Königlicyes 
Decret aus Berlin wieder in feinem Amte beitätigt. In 
jenen trüben Zagen hatte ihn,. neben der Liebe und Anz 
bänglichkeit feiner Gemeine, befonders auch feine Gattin 
Magdalene Philippine Friederike Staudner, 
die Tochter eines Nürnbergifchen Rathöconfulenten ,. trö= 
ſten müffen. Er lebte mit ihr feit dem J. 1797 in 
einer fehr glüdlidyen Ehe, die ihn zum Water mehrerer 
Kinder machte. | 

Als Panzer den 15. November 1815 ftarb, hinterließ 
er den Ruhm eines Gelehrten, der mit gründlichen 
‚Kenntniffen in den einzelnen Zweigen des £heologifchen 
Wiſſens eine vielfeitige gelehrte Bildung vereinigte, 
Manche ſchaͤtzbare Beiträge lieferte er zur Kirhen- und 
Reformafionsgefhhichte, unter andern in’ feiner Schrift: 
„Georg Peßler, Jegter Probft zu Nürnberg." Von 
Wilibald Pirfheimer, einem der erften Beförderer 
der Reformation und geachtet als tüchtiger Gefchäftss 
mann und verdienftwoller Gelehrter, der mit den aus: - 
gezeichnetften Köpfen feines Zeitalters in Verbindung 
ftand, gab Panzer in zwei Werfen (1802 und 1805) 
ſchaͤtzbare biographiihe Mittheilungen. Eben fo machte 
er auf eine wenig gekannte Schrift des, um die Ver— 
breitung der claffifchen Literatur und um die Verbeffe- 
rung des Schulunterrihts hochverdienten Profeflors 
Heinrih Bebel zu Tübingen wieder aufmerkſam. 
Wie fein Vater, war auch Panzer ein Mitglied des 
Degnefiichen - Blumenordens zu Nürnberg, und führte in - 
demfelben den- Namen Irenander det Zweite; 

- Außer einigen Beiträgen zu ‚Sournalen hat Panzer 
nachfolgende Schriften geliefert: 


* — ſchuldiger und inniger Theilnahme, ſeinem geliebten Vater 
W. Panzer) am Jubeltage (des Pronehfgen Blumenordens) den 
5 " Zuly 1794 geweiht, Nürnberg 1794. 4 
2) Dentmal der —— dem vrercwigten Herrn 6, W. Staub: 
n —— im Namen des Pegneſiſchen Blumenordens errichtet, Ebend. 
1 


Doring, d 9 Th. D. NL WB, | O 


\ 


( 
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3) Ein. Eurzweiliger Verſuch zu Iefen, von Ordnung ber Schügen zu 
Nürnberg , fo mit Zyl- und Pirſchpuͤchſſen ſchießen. Mit einigen erläu: 
ternden Anmerkungen auf's neue herausgegeben. Nürnberg 1796. 4. 

4) En zu Johann Regiomoutan’d Leben. Cbend, 
179. 4. J 

5) Denkmal der Freundſchaft, dem verewigten Herrn J. M. F. v. 
Endter, im Namen der Geſellſchaft des Pegneſiſchen Blumenordens 
errichtet. Ebend. 1796. 4. 

6) Das Bild des wahrhaft thaͤtigen Mannes. Unſerm wuͤrdigen und 
geliebten Vater, Herrn M. G. W. Panzer, am feſtlichen Gedaͤchtniß— 
tage feines vor 25 Tahren uͤbernommenen Schafferamtes geweiht von J. 
E08 Panzer und dbefien Gattin u, f. w. Am 8. Februar, (Ebend.) 

. 4, ⸗ 


7) Georg Peßler, letzter Probſt zu Nürnberg. Ein kleiner Bei— 
ne — Nuͤrnbergiſchen Kirchen: und Reformationsgeſchichte. Erlangen 


. 8) Wilibald Pirkheimer und Charitas Pirkheimerin. 
Ein — Umriß der Bilder zweier großen und guten Menſchen. Ebend, 
1802. * 

9) Nachricht von einer bisher unbekannten Ausgabe einer fehr feltenen 
Schrift Heinrih Bebel's, welde unter dem Titel: In hoc libro 
‘ontinentur haec Bebeliana opuscula nova, 1509 erfdien, nebft eis 
nem Eleinen Beitrag zu dem Briefwechfel defielben. Ebend. 1804. 
. 19) Willibald Pirkheimer’s Berdienfte um die Herausgabe ber. 
andetten Gregor Halvander’8; dargeftellt und beleuchtet u. ſ. w. 
it zwei Beilagen A und B. . . 1805, 8, 1 
11) Verſuch einer Anficht der vollendeten Lebendtage Georg Wolf: 
gang Panzers, der Theologie und Philoſophie Doctors u. f. w. dar⸗ 
geftent vr Namen des (Pegnefifhen) Blumenordend u. f. w. Nürnberg 
1805. 4 
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Heinrich Pape, 
war 1745 zu Bremen geboren. Den. Lehranftalz. 
ten feiner Waterftadt verdankte er die erfte wifjenfchaft- 
liche Bildung. Auf der Univerfität Göttingen widmete 
er fi) dem Studium der Theologie, und erwarb fich 
ſehr grimdliche Kenntniffe in den Altern Sprachen. 
Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn ward er 
Prediger. zu. Wulsbüttel im. Herzogthum Bremen. Im 
3. 1785 erhielt er eine Pfarrfiele zu WViffelhövede, die 
er bis zu feinem Zode, den 17. April 1805, bekleidete. 
Zu nicht geringer Empfehlung gereichten ihm, neben 
feinen gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Zweigen 
des theologifchen Wiſſens, feine Anſpruchsloſigkeit, Tole— 
tanz und liberale Gefinnung. Mit diefen Eigenfchaften, 
die feinen Charakter von einer fehr liebenswürdigen Seite. 
zeigten, verband. er eine fehr richtige Beobachtungsgabe und 
feltene Schärfe des Urtheild. Diefe Naturanlagen wirk: 
ten für ihn als Schriftitellee Höchft guͤnſtig. Faſt alles, 
was aus. feiner Feder floß, ward mit Beifall aufgenom= 
men, weil ihm neben feinen gründlicyen Kenntnijfen auch 
niht die Gabe eines fließenden und correcten Style 
fehlte. Der Beifall, den fein Verfuh, das. 58ſte Ca⸗ 
pitel das Jeſaias, nebft einigen Pfalmen, zu überfegen,, 
im S. 1777 gefunden hatte, ermunterte ihn unmittelbar 
nachher zu einer Erläuterung und Paraphrafe des Evan 
geliften Lucas. Zu richtigerm Verftändniß und zu prafti- 
ſcher Anwendung der Sonn» und‘ Fefttagsevangelien, 
über die er au eine Sammlung von. Predigten herz 
ausgab, fchrieb Pape ein nicht unbrauchbares Handz 
buch, und den Unterricht in den unentbehrlichften” Reli- 
gionswahrheiten fuchte er durch fein „chrijtliches Glau: 
benöbefenntniß für Confirmanden“ zu erleichtern. Dies 
Bert, im 3. 1786 erfchienen, mußte 1799 zum drit— 
tenmal aufgelegt werden. Für die .hriftliche Erbauung, 
befonderd auf dem Lande, ſorgte er (1786) durch ein 
22 —W 
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„tägliches Gebetbüchlein. " Auch ald Mitarbeiter an 
mehrern theologiſchen Zeitfchriften war er.thätig. Seine 
Abhandlung: „Ueber die Eckermannſche Erklärung der 
‚Meffianifchen Weiffagungen,” fein ‚Plan zu einem li- 
turgifchen Handbuche für Prediger” u. a. Auffäge, die 
er in den Goͤttingiſchen Nebenftunden, in dem Sournal 
für Prediger, in Pratje’s liturgifchem Archiv und an⸗ 
dern Journalen, theild mit theils ohne feinen Namen, dru- 
den ließ, fprachen für feine feltene Freimüthigkeit und 


brachten zugleich manche a und — Idee 
in Umlauf. 


Außer jenen Beiträgen hat Pape na ende 
- Schriften geliefert: Stoß 


1) Das Säfte Gapitel Jefaid überfegt und erklärt, nebſt einem 
hange Meffianifger Palmen. —— Im. 8, ra Ans 


2) Das erg Lucä umfchrieben und erläutert, Ebend. 1777 
bis 1781. 2 Theile, 8, 
3) Handbuch zum richtigen Berftande und n aren Gebrauche der 
Bonn: und Fefttagdevangelien und Epifteln. Gbend, 1781. gr, 8. 


4) oe ‚Predigt wiber boshafte Schuldner und Goncursmacher. 


ae Predigten über die Gonniagbevangelien aufs Hanze Tahr. Bre: 

men 1782, 8, 
. 6) Zwo Predigten, bei ——— gehalten. Ebend. 1784, 8. 
7) Synodalrede über 1 Corinth. 9, 27. Stade 1788.4. 

1186 Node einer Katechiſation am erſten Pſingſttage 1785. Sbend. 


Chriſtliches Glaubensbekenntniß fuͤr Confirmanden, zum Unterricht 
der noͤthigſten Lehren. des Chriſtenthums. Bremen 1709. 8 8. 2te Auf: 
lage. Gbend, 1790. 8: Ste, Ebend. 1799, 8, 


10) Tägliches Gebetbüchlein, zu eit riſten auf dem Lande. 
Ebend. 1 1787 (eigentlih 1786) 8 heit für Chriſt f 


11) Dankpredigt: wegen der Genefung des Königs von England, . . 


* 4 


Klei ordanz uͤb ⸗ 
un en, N 3 über bad Bremen und a Geſang⸗ 
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Sohann Georg Friedrich Papſt 


war den 21. October 1754 zu Ludwigsſtadt im 
Bayreuthiſchen geboren, wo ſein Vater, ein dortiger 
Schmidt, ſpaͤterhin die Stelle eines Buͤrgermeiſters be= 
kleidete. Durch feltene Geifteöanlagen , Fleiß und rege 
Wißbegierde zeichnete er fi) in der Schule feines Ge— 
burtöorts fo vortheilhaft aus, daß der Vater, der. ihn 
anfangs feinem ‘Gewerbe widmen wollte, auf Zureden 
des Rectord Engelhard, die Einwilligung zum. Studis 
ren gab. Mit dem Gedanken, ein Prediger zu werden, 
trat Papft im S. 1766 in das Gymnafium zu Hof, 
wo er aus Mangel an elterlicher Unterflügung unter die 
dortigen Alumnen aufgenommen ward. Sein Fleiß er— 
lag nicht: unter den drüdenden Verhältniffen, in denen 
er dort lebte. Die rafchen Fortfchritte in feiner wiſſen— 
Schaftlihen Bildung und_fein gefittetes Betragen erwar= 
ben ihm die Liebe und das Zutrauen feiner Lehrer. Zu 
dieſen gehörten, außer Rennebaum, Hagen und 

Kaifer, befonders Kapp und Longolius. Durch 
ihre Berwendung ward er Lehrer am Waifenhaufe zu 
Hof. Er bekleidete diefe Stelle drittehalb Jahre, und 
hielt, eh’ er die Lniverfität Leipzig bezog, im J. 1774 
feine , Abſchiedsrede: „Unde quantum commodum | 
redundet in urbem schola publica instructam.” 

In Leipzig hörte Papft Philofophie bei Cruſius 
und Platner. In den Humanioren, den hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften und in der Theologie unterwiefen ihn 
Böhm, Ernefti, Körner und Morus. Den wefent- 
lichten Einfluß auf feine höhere Geiftesbildung hatte Mo— 
tus, deſſen theoretifcher und praftifcher Unterricht, als 
die eigentliche Grundlage feines Wiffens , ihm unvergeßs 
lic) blieb. Allgemein gefchägt,-fowohl des Umfangs fei- 
ner Kenntniffe ‚als feines liebenswürdigen Charakters 
wegen, vegte Morus durch feine Vorlefungen befonders 

zu eignem Borfchen lebhaft an.- Im Predigen wählte 
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ſich Papſt Zollikofer' n zum Muſter. Das J. 1777 
fuͤhrte ihn nach Erlangen, wo Seiler, Roſenmuͤl— 
ler, Succov, Reinhard und Harles feine theo— 
logifchen Kenntniffe berichtigten und erweiterten, - Von 
Seiler ward Papft in das unter feiner Leitung ftehende 


Inſtitut der Moral und’ der Schönen Wiffenfchaften, von 


Harles in das philologiihe Seminarium aufgenom= 
men. Unter dem Borfis des eben genannten Gelehrten 
vertheidigte er (1777) Positiones miscell. und bei fei- 
nem Austritt aus jener Bildungsanftalt (1779) feine 
eregetifch = Eritifche Abhandlung: „de authentia Capitis 


XXI Johannis.” Er erlängte dadurch die Magifter- 


würde. Aber den Plan, ſich dem akademifchen Leben 
zu widmen, nachdem er eine Zeitlang theild zu feiner 
Webung, theild zur Verbeſſerung feiner äußern Lage, fich 
mit dem Unterricht der Tugend befchäftigt hatte, gab 
Dapft wieder auf, als der Ruf zum Erzieher und Leh— 
rer der beiden. Reihögrafen zu Gaftell - Remlingen an 
ihn erging. 

Drei Jahre lebte Papſt in diefen Berhältniffen z zu 
Gaftell, gewiffenhaft in der Erfüllung feiner Beruföpflich- 
ten und beglüdt durch den Umgang mit mehrern ver: 
dienftvollen Männern, befonderd mit dem Geh. Rath 


v. Zwanziger und dem Regierungsrat Braun. 


Zur Erweiterung feiner Welt: und Menfchenkenntniß bot 
ſich ihm erwuͤnſchte Gelegenheit auf einer Reiſe durch 
einen betraͤchtlichen Theil des nördlichen Deutſchlands 
und beſonders während feines Aufenthalts im Holſteini— 
fhen, wo er den Sommer 1780 mit der -gräflichen 
Familie verlebte. Bon ihr gefhäst und geliebt," Fonnte 
es ihm an Ausfichten zu baldiger Beförderung nicht feh— 
fen. Im J. 1782 legte er feine Hofmeifterftelle nieder, 
wies aber den Antrag, evangelifcher Prediger in Smirna 
zu werden, von fih, als er, durch Suntheim, v. 
Gemmingen und v. Bendendorf empfohlen, einen 
Ruf zum Profeflor der Philofophie in Erlangen erhielt. 
Dort disputirte er 1783 pro loco, Seine bei dieſer 
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Gelegenheit vertheidigte Abhandlung. führt den Zitel: 
„de populorum incultorum vindicta.” Er eröffnete 
feine Laufbahn als akademifcher Docent im Suly 1786 
mit philofophifchen und theologifchen Vorleſungen. Spaͤ⸗ 
terhin las er auch mit Beifall Gefchichte, 

Im Sahr 1790 erhielt Papft eine ordentliche Profef- 
fur der Philofophie, und 1791 der Politif, Den Ruf 
zum ordentlichen Profeffor der Theologie lehnte er 1794 
ab, und übernahm, mit dem Charakter eines Prode— 
chanten, eine fehr einträgliche Pfarritelle zu Zirndorf im. 
Anſpachiſchen, nachdem er 1796 fein Prorectorat in Erz’ 
Yangen niedergelegt hatte. Im 3. 1801 ward er wirk— 
licher Dechant, und wirkte feitdem eine Reihe von Jah: 
ten mit unermüdetem Eifer für das Wohl und befonders 
für die moralifche Veredlung feiner Gemeine, bis er 1817 
zum Dekan und Schulinfpector in der Cadolzburger 
Dioͤces ernannt ward, und bald nachher den Grad eines 
Doctors der Zheologie erhielt. Er farb den 7. Juny 
1821, und vereinigte mit gründlichen Kenntniffen in der. 
Theologie, Gefchichte und Paͤdagogik, manche liebens- 
würdige Charakterzüge, zu denen befonders feine firenge 
Nechtlichkeit, Anfpruchslofigkeit, und fein allgemeines 
Wohlwollen gehörten. As theologiſcher Schriftfteller: 
machte er fich befonders verdient durch die zwei Bände 
feines Commentar’s über die chriftlihe Kirchengefchichte, 
nad) dem bekannten Lehrbuche von Schrödh. "Ein 
früher (1787) von ihm herausgegebeneds Werk: „Die 
Gefhichte der chriftlichen Kirche, nad) den Bedürfniffen. 
unfrer Zeit," blieb unbeendet. Die Verbreitung einer, 
"allgemeinen. wiffenfchaftlihen Bildung, deren Werth er 
jelbft (1784) von der Kanzel herab empfahl, lag ihm 
ſehr am Herzen. Für diefen Zwed, befonders zur Be— 
lehrung der Jugend, fchrieb er „feine Entdeckungen des 
fünften Welttheild oder Reifen um die Welt," und ein 
Leben Friedrich& des Großen. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Papft 
nachfolgende Schriften geliefert: 


- 
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1) Diss. — de authentia capitis XXI Joannis. Sectio I. 
Erlangae 1779. 

2) Die Entdedungen ded fünften Welttheild, oder ‚Seifen um bie 
Welt; ein Lefebuch für die Jugend, Nürnberg 1783. 8, ?te Auflage, 
° Gbend, 1785. 8. 2ter Band, Ebend. 1784. 8. 2te Auflage. Ebend. 

1787. 8. 3ter Band, Ebend. 1755. 8. 2te Auflage, Ebend. 1788, 
8. Ater Band. Gbend, 1738, 8, 5ter Band, Ebend. 1790, 8. 


3) Charakter ded Durhlaudtigften Friedrich, Markgrafen zu Brans 
denburg-Baireuth; aus einer Lateinifhen Nede I. P. Reinhards 
überfegt. Nürnberg und Altdorf 1783. 4, 


4) Diss. de populorum incultorum vindicta. Erlangae 1783. 4. 
N, — über den Werth - dei Bildung des Geifted, Nürnberg 


6) Progr. de faustis Christianae religionis initiis, ad loc, Actör. 
2, 1—4. Erlangae 1736. 4. : 


7) BGeſchichte der chriſtlichen Kirche, nad den Bebürfniffen unfrer Zeit. 
iften Theils 1ſter Band. Gbend. 1787. 8, | 

8) Leben Friedrichs II, Königs von Preußen ; für deutſche Juͤng⸗ 
finge bearbeitet, Nürnberg 1788— 1789, 8, 2 Hälften. (Die 2te 
zwei Abtheilungen bildend). Mit Kupfern, 
- 9) Die Neifenden für Länder: und Bölkerkunde von zween Gelehrten 
herausgegeben. Ebend. 1788 — 1791. 5 Bde, 8. (vor dem Aten befin- 
det fih fein Name.) Ä 


10) Progr. I—III de ipsorum Christianorum culpa in vexatio- 
nibus imotis a Romanis. Erlangae 1789 — 1790. fol. 


11) Progr. de apostolicae ecclesiae exemplo caute adhibendo, 
Ibid. 1790. fol. 

12) Natur» und Völkerrecht, zum Unterricht Kaifeer Jo ſeph s II von 
einem großen Staatsminifter (Treibern v. Bartenftein) entworfen, 
Grlängen und Wien 1790, 8, (von Papft herausgegeben.) 

13) Progr. Commentatio de agriculturae initiis in Germania hi- 


‚  storico- philosophica. Erlangae 1791. 4. 


14) Gegenwärtiger Zuſtand der Friedrich : Aleranderd = Univerfität in 
Pit Ebend. 1791, 8, * ⸗* 

15) Commentar über die Geſchichte der chriſtlichen Kirche, nad dem 
Schroͤckhſchen Lehrbuch. Iſten Bandes ifte bis Ite Abtheilung. Ebend. 


1792 — 1794, gr. 8, ten Bandes Ifte bis 3te Abtheilung. Ebend. 
1795 — 1801. gr. 8. | 


Papft’s Bildniß befindet fih in Bock's Sammlung von Bilde 
niſſen gelehrter Maͤnner. Heft 4. (1791), 
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Ignatz Parhamer 
war den 15. Juny 1715 zu Schwanenftadt in 
DOberöfterreihh geboren. Seine wiſſenſchaftliche Bildung 
verdankte Parhamer dem Gymnafium zu Linz. Er bes 
ſchaͤftigte fid) dort vorzüglich mit Philofophie und ' mit 
‚den fchönen Wiſſenſchaften. In diefen Fächern ertheilte 
er zwei Sahre hindurch in Belgrad Unterricht, nachdem 
er im 3. 1734 zu Zrenfchin in Ungarn in den Sefuiten- 
orden getreten war. "Zu Tyrnau, wo er fi dem Stu— 
dium der Theologie widmete, trat er 1744 in feiner 
Schrift, das fromme Kind” die er. fpäterhin (1748) in - 
Berfe brachte, zum erſten Mal als Schriftiteller auf. 
Noch im J. 1744 erhielt er in Wien die Priefterweihe. 
Zu einer gründlichen Kenntniß des geiftlichen Rechts 
ward er durch die Vorlefungen geführt, welche er um 
diefe Zeit zu Gräß in Steyermark beſuchte. Er erhielt 
‚ bort 1745 die Stelle eines Katecheten, ging aber bald 
darauf, um Dialektik zu lehren, nad) Wien. Die dor= 
tige Univerfität ertheilte ihm das Diplom eines Magi— 
ſters der Philofophie. In den 3. 1747 — 1754 über: 
nahm er den Linterricht in den Zrivialfchulen zu Wien. 
Um diefe Zeit ward er Miffionaie der ‚Wiener Didces 
und 1755 Dbervorfteher aller Miffionen durch ganz 
Defterreih, Ungarn, Kärnthen, bis an die Grenze 
Baiernd. An mehrern Orten führte Er die fogenannte 
Chriftenlehrbrüderschaft ein, deren Kegeln er aus den 
päbftlichen Bullen Pius v und Paul's V (1751) in 
einer eigenen Schrift bekannt gemacht hatte. _ 
Im 3. 1758 erwies ihm Kaifer Franz I die 

Ehre, ihn zu feinem Beichtvater zu ernennen. Die An— 
fprüche auf eine folche Auszeichnung rechtfertigte Par— 
hamer, als er -im folgenden Fahre die Oberaufficht über 
das Waifenhaus am Rennwege übernahm, das ihm eine 
zweckmaͤßigere Einrichtung und eine bedeutende. Vermeh⸗ 
rung des für dieſen Zweck beftimmten Bonds verdankte. 
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Er Rente i fein Opfer, um Dies. wohlthaͤtige Inſtitut in 
Aufnahme zu bringen und’ bekaͤmpfte muthig die Hinder⸗ 
niſſe, die ſich ihm entgegenſtellten. Was er in diefer 
Hinficht geleitet, fchildert ein im 3. 1776 von ihm 
herauögegebener Beriht. Nach dem Tode des Kaifers 
ward er Beichtvater der Erzherzogin Maria Elifa- 
beth, 1775 K. 8. Rath, und zwei Jahre fpäter 
Probſt zu Drozo in der Erlauer Didces in Ungarn, 
‚Dort farb er den 1. April 1786, nachdem er. alö theo= 
logifher Schriftfteller vorzüglich durch feinen hiftorifchen 
Katehismus, in welchem er den mwefentlichften Theil der 
Dogmatik und Moral in Fragen abhandelte, vortheil⸗ 
haft bekannt geworden war. Die drei Theile dieſes in 
den J. 1750— 1752 erſchienenen Werks erlebten 1754 


eine neue Auflage. 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Par: 


hamer nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Das fromme Kind, Tyrnau 1744. 8. — Schrift in Ber: 
fen. Ebend. 1748, 8.) 

2) Schulregel für die Eltern, Kinder und Lehrer. Wien 1750. 8. 

” be — mit den drei Schulen und gewoͤhnlichen Geſaͤngen. 


J ei — Katechismus, mit hiſtoriſchen Fezgen, Glaubens⸗ 
und Sittenlehren. Ebend. 1750 — 1762. 3 Theile. 2te Auflage, 
Ebend. 1754. 3 Theile, 8. 

5) Die Regeln der Chriſtenlehrbruͤderſchaft und Auslegung derſelben 
Yaut der paͤbſtlichen Bulle S. Pii V und Pauli V. Ebend. 1751. 8, 

* + 6) Allgemeines Miffion : ER in drei Schulen ordentlich ein: 

Hetheilt. Augsburg 1771, 

7) Vollkommener Bericht von der Beſchaffenheit des ge * 
si 2. een am Nennwege zu Wien in N im 3. 1 

en 





219 


Alexius Vincenz Parizet 

war den 10. November 1748 zu Prag geboren; 
Dem dortigen Gymnafium verbankte er feine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung: Sm 3. 1765 trat er in den Domini: . 
Fanerorden und empfing 1771 die. Priefterweihe. Anz 
fangs widmete er fi) ausfchließlich dem Predigtamte, 
fpäterhin aber der Pädagogik, feit die Errichtung. einer 
Hauptnormalfchule zu Prag die Idee in ihm gemeckt hatte, 
durd) ein fleißiges Studium der bekannten ſokratiſchen Lehr- 
methode fi) zum Unterricht der Jugend vorzubereiten, 
Nachdem er eine Zeitlang fubftituirter Lehrer der Kali: 
graphie, Naturkunde und Gefhichte an der Hauptnor— 
ma'fchule zu Prag gewejen war, ward ihm an eben 
diefer Anftalt Als ordentlicher Lehrer der Unterricht in 


der Religion , Katechetit und Pädagogik übertragen. 


Sm S. 1783 erhielt er die Stelle eines Directors an 
der zu Klattau in Böhmen damals errichteten deutfchen 
Hauptſchule. Als er 1786, nad Aufhebung des Do: 
minifanev - Conventö zu Kiateau, in den Weltprieſterſtand 
uͤbertrat, ward er biſchoͤflicher Notar in Budweis und 
1790 Ehrendomherr zu Leitmeritz. Zugleich erhielt er 
die Inſpection uͤber die dem Studium der Theologie 
zu Prag ſich widmenden Leitmeritzer. Die Lau— 
ſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Goͤrlitz ernannte 
ihn um dieſe Zeit zu ihrem Mitgliede. Das J. 1798 
fuͤhrte ihn nach Wien, wo ſein, dem K. K. Staatömi- 
niſter Grafen v. Rotterhan vorgelegter Entwurf zur 
Verbeſſerung des Schulweſens gerechte Anerkennung fand. 
Seinen Verdienſten fehlte es ſeitdem nicht an aͤußerer 
Auszeichnung. Nachdem er 1800 Director des Erzie— 
hungsinſtituts zu St. Johann in Prag geworden war, 
erhielt er 1802 die Wuͤrde eines Doctors der Theolo— 
gie. Im J. 1811 ward er Dekan der theologiſchen 
Facultaͤt und 1816 infulirter Praͤlat. 

Er ſtarb den 15. April 1822, und hinterließ den 


/ 
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Ruhm eines Gelehrten, der mit gruͤndlichen Kenntniſſen 
in den einzelnen Zweigen. des theslogifchen Wiſſens An- 
lagen und Zalent für die fchönen Künfte vereinigte, 
Als ein gehbter Zeichner bewährte er fich in mehrern An— 
fihten der Schlöffer Böhmens, die ſich in feinem Nach— 
laffe fanden, und ald Muſiker in der Compofition eini- 
ger, Meilen. Nocd größere Verdienfte erwarb er fich 
als theologifcher Schriftfteller, ‚Seinem Werk: „Reli—⸗ 

. gion der Unmuͤndigen,“ bereits 1781- erfchienen und _ 
1786 neu aufgelegt, ließ er in den 3. 1786 1788 
eine praftiihe „Erklärung der fonntäglichen Evangelien 
folgen. Sie erlebte. 1808. die fünfte Auflage. . Spä: 
terhin (1806) ſchrieb er ein ähnliches Werk über bie 
fonntäglichen  Epifteln, zum: Gebrauch der, Katecheten. 
Zur dieſe gab er au (1816) feinen „Leitfaden über 
die Katechetik mit der Pädagogik und Methodik verbun- 
den,” heraus. Den meilten Beifall erwarb fich fein 
nGebetbudy für katholiſche Chriften (1792), "welches 
1820. zum fünften Mal aufgelegt werden mußte. Ein 
ähnliches Gebet- und Erbauungsbuch fchrieb er für 
Frauenzimmer, mit genauer Berudfichtigung der Ver— 
haͤltniſſe des weiblichen Geſchlechts zu deſſen Veredlung 
er auch (1802) durch ſeine „chriſtlichen Gedanken uͤber 
moraliſche Wahrheiten” beizutragen ſuchte. Unter feis. 
nen übrigen, gröftentheild ascetiſchen Schriften, verdient 
noch fein „Kern der chriftlichen Andacht, zum täglichen 
Gebrau⸗he katholiſcher Chriſten“ hervorgehoben zu werden. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Paris 
zek nachfolgende Schriften geliefert:  - 


1) Verſuch einer Geſchichte Boͤhmens für den Bürger, nebft angebängs 
ter — een diefed Landes, zum Gebraude der Ju⸗ 
gend. Prag 1 

2) Religion = — zum —— Gebrauche katholi⸗ 

"1786. —— und Lehrer. GEbend. 1781, . 2te Auflage. Ebend. 


> Berfuh einer Yurzgefaßten Beitgeffihte für Kinder. Gbend, 


4) Nede bei der feierlichen Gröffnung und u dr eo 7 
ſchule in der 8, 8. — Klattau. . 1783, 8 e — 
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5) Kurzgefaßte Naturgeſchichte Boͤhmens, zum Gebrauch der Jugend. 


Prag 1784. 8, 


6) Erklärung der ſonntaͤglichen Gvangelien, für Schullehrer in deut⸗ | 


fer Sprache. Ebend. 1785— 1788 (eigentlid 1787) 3 Bde, gr. 8. öte 
Auflage. Ebend. 1808, 3 Bde. gr. 8. 


7) Erklärung der fefttäglihen Evangelien in Schulen, zum Gebraud 


der Katecheten. Ebend, 1787, gr. 8, 
8) Gebete für Kinder; boͤhmiſch. Ebend. 1789, 8. 


9) Billeaume’s peakkiförd Handbuch für Schullehrer, in’d Boͤh⸗ 


miſche uͤberſetzt. Ebend. 1790. | 
10) Skizze eines rechtſchaffenen Schulmannes, für angehende Lands 
ſchullehrer. Ebend, 1791, 8, 2te Auflage. Ebend, 1808. 8. 

11) Katholifches Gebet: und Erbauungsbud für Frauenzimmer, ganz 
nach den Berhältniffen ihres Geſchlechts eingerichtet. Prag und Reipzig 
1791, gr. 8, 2te Auflage. Augsburg 1802. 8, Bte, Leipzig 1818. 8. 

12) Katholiſches Gebetbuch für katholiſche Chriften, Prag 1794 8, 
2te Auflage. Bamberg 1810. 8. 3te. Regensburg 1817, 12, Ate, 
Gbend. 1819. 8. Mit 5 Kupfern. Ste. Augsburg 1820. 12, 

. 13) Ueber bürgerliche nn und Gleichheit in Hinſicht der franzoͤſi⸗ 

Then Revolution; boͤhmiſch. Prag 1793, 8. Au 


14) Ueber Lehrmethode in Volksſchulen, für Präparanden, Katecheten 


und Lehrers nebit einem Anhange vom Präparanden = Unterrichte für Mus 
er Ebend. 1797. 8, 2te Auflage. Ebend. 1801, 8. 8te. Gbend, 

0.8 . 

15) Ausführlihe Beſchreibung der am 15, November gehaltenen Ju⸗ 
belfeier der K. K. Normalfchule in Prag; nebft einer kurzen 28jaͤhri⸗ 
gen Geſchichte diefer Schule. Ebend, 1801, 8. | 

16) Ehriſtliche Gedanken über moralifde Wahrheiten für das weibliche 
Gefhleht, auf jeden Tag des Monats. Augsburg 1802. 8, 

17) Exhorten für Kinder auf alle Sonn» und Fefltage, wie aud bes 
fondere Schulfeiertichkeiten des ganzen Jahrs, zum gottesdieriftlichen Ges 


brauche in Schulen; auch für erwachfene Iünglinge u. f. w. brauchbar. 


Prag 1803. 3 Bde. 8. 


18) Erborten für Zünglinge, auf befondere Kirchenzeiten und über 


Kirchenceremonien, auch für dag erwachſene Volk brauchbar; ald Anhang 
zu den Erborten für Kinder, Ebend. 1804, 8, 


19) Erklärung der fonntäglidden Gpifteln in Schülen, zum Gebraug 
der Katecheten. Ebend, 1806— 1807. 2 Bde. gr, 8, —7 


20) Livre de priöre à Pusage des Catholiques chrètiens. Augs- 
bourg 1808. 12. * * 


21) Gebete um Gegen für-die 8. K. Armeen im J. 1809. Prag 


. * 


22) Legende der Menſchenliebe, ober Beiſpiele chriſtlicher Wohlthätige 


keit gegen die Mitmenſchen; aus den Biographieen der Heiligen gezogen 


Gbend, 1810 (eigentlid 1809) 8. . 
23)-Chriftlihe Tugendſchule für Kinder, oder Anleitung, wie die Ius 
gend ſchon in ihrem erften Alter tugendhaft zu werden ſich beftreben fol, 
—* —— ——— für Ichrbegierige und wohlberdiente Schüler. 
end. + 7% + 


24) Mesa ‚des griſtlichen Aadacht, zum täglichen Gebraude Katholi 


cher Ghriften, Prag 1812. 8, 2te Auflage. Gbend, 1814. 8. äte, 


f 
Ebend. 1817. 8. 


«. 25) Regeln der boͤhmiſchen Orthographie für Kinder der böhmifchen | 
Säulen. Gbend.-1812, 8, 

26) Kriegegebete zur — des goͤttlichen Segens fuͤr die vereinig⸗ 
ten. Armeen. Ebend. 1813, 8 

27) Ueber Gigenliebe und Selbſtſucht, ein Wort zu feiner Zeitz aus 
naͤchſt an tie Fine Jugend, dann au an jeden erwachfenen Ehriſten. 
Ebend. 1816. 8. 

28) Leitfaden we Borlefungen über die Katechetik, mit der Paͤdago⸗ 
gik und Methodik verbunden, Nebſt einem Berzeichniſſe der brauchbar- 
fien. katechetiſchen und paͤdagogiſchen Buͤcher; zum Behuf der ſich für. 
——— an deutſchen Schulen bildenden Theologen. Ebend, 
1 1 * 8, P ’ 

29) Kleine Erzählungen für Stabtfehulen. Gbend, 181, 


30) Biblifche Darftellung der gegenwärtigen Zeitereigniffe, nebft mo: 
raliſchen Gedanken darüber 181 . 


31) Der buch oͤftere Sergenserhebungen. zu Gott immerfort betende 
Chriſt. Prag 1817. 8. 


— 
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Georg Paſch 


war den 23. September 1661 zu Danzig gebo- 
ren und der Sohn eines dortigen Kaufmanns, Nach 
feines Vaters Tode, ward Pafch nad) Graudenz gefchickt, 
In der. dortigen Schule erwarb er fich, neben andern 
Elementarkenntniffen, -befonders eine große Fertigkeit in 
der polnifchen "Sprache. Er Fonnte Unterricht darin er= 
theilen, als er 1678 nad) Danzig zurückkehrte und in 
das dortige Gymnafium fra. Straub, Schelgwig, 
Titius und Roſteucher waren in jener Bildungsans ' 
ftalt feine vorzüglichften Lehrer. Auch uͤbte er ſich fleis 
fig im Disputiren, und vertheidigte noch) als Gymnae 
fiaft (1681) unter Schelgwig's Vorſitz feine Diſ— 
fertation: „de Rechabitis ex Jerem. XXXV.” 

Um diefe Zeit eröffnete Pafc feine akademifche 
Laufbahn in Roftod, wo er Varenius, Gobabus, 
Schomerus, Döbel und Wolf hörte Das J. 
1682 führte ihn nad) Wittenberg. Aber der Zod feiner 
Mutter nöthigte ihn, diefe Univerfität bald wieder zu 
verlaffen und in feine Heimath zuruͤckzukehren. Ald er 
auf feiner Reife in Königsberg eintraf, bejuchte er dort 
die Vorlefungen Dreier’s, Zeidler’s, Werner’s, 
Pfeiffer’s u, a. Profefforen. Nach einem heimath: 
lichen Aufenthalt von einigen Monaten ging er über Frank: 
furt an. der Oder und Berlin wieder nach Wittenberg 
zurüd. Dort waren Galov, Quenftedt, Deutfd: 
mann, Walther, Mayer, Sennert, Ziegra, 
Donat, Dajfov u. A. feine Führer im Gebiet des 
theologischen Wiſſens. 1684 erhielt er die Magiſterwuͤrde. 
Er vertheidigte bei diefer Gelegenheit feine, in -dem ge= 
nannten Fahre zu Wittenberg gedruckten Abhandlungen : 
„de operationibus daemonum” und „de pluralitate 
mundorum.” In der legtern beftritt er die befannte ' 
- Meinung ded Gartefius und feiner Anhänger. Nach— 
dem er ſich zu Wittenberg habilitivt, unternahm er einen 


Ausflug nad) ‚Leipzig, Halle, Jena "und Erfurt. Sn 
den erwähnten Städten ward er mit mehrern ausge— 
zeichneten Gelehrten perſoͤnlich bekannt, und bei feiner 
Ruͤckkehr nad) Wittenberg durch öffentliche Bertheidigung 
feiner Difjertation: „, de brutorum sensibus atque cogni- 
tione” (1686) Beiſitzer der philofophifchen Facultät.. - 

. Um dieſe Zeit unternahm er eine gelehrte Reife, 
die ihm zuerſt nach Altdorf führte. Er hörte dort 
Saubert’5, Wagenfeil’s5, Sturm's u. A. Vor: 
lefungen, und ging dann über Nürnberg, Regensburg, 
München, Augsburg und Ulm. nach) Zübingen, wo bes 
ſonders Dfiander einen wefentlichen " Einfluß auf feine 
theologiihe Bildung. gewann. Er befuchte - hierauf 


Straßburg, wandte fich über. den Rhein nah Wiöbaden 


und ging von da über Frankfurt am Mayn nad) Gie— 
Ben und Marburg... Auf. den ebengenannten beiden’ Uni: 
verfitäten befuchte er die theologifchen Collegien, welche 
von Rudrauf, Elodius, Dreyfing, Zilemann, 
WBaldfhmidt u. A. gelefen wurden. Er gab feinem 
Reiſeplan eine weitere Ausdehnung, indem er nach Co— 
penhagen und von da über Coͤln und Cleve nad) Hol» 
land ging. Auf den Univerfitäten zu Leiden, Utrecht, 
Gröningen und Franeder lernte er die, ausgezeichnetiten 
Theologen und Drientaliften, unter andern Spanheim, 
Moyniud, Trigland, Leydeder, Grävius, 
Leusden, van der Wapyen,-Bitringa und Rhen— 
ferd, Eennen. Bon Brüffel ging Paſch nad) Frank: 
reih, wo er die vorzüglichften Bibliothefen benußte, 
und von da nad) England. In Drfordb und Cambridge 
machte er die Bekanntſchaft Barter’s, Boyle's, 
Beverland's, Pocod’s u. anderer berühmten Ge— 
lehrten. Auf der Ruͤckreiſe nah Deutſchland benußte 
er’ einen kurzen Aufenthalt zu KHelmftädt und Wolfen- 
büttel, um-die dortigen reichen Bücerfammlungen, und 
zugleih Galirtus, Meier, Heigel, Wiedeburg u. 
U. kennen zu lernen, Als er in Kiel eintraf, mit dem 
Entſchluß, feiner geſchwaͤchten Gefundheit wegen, dort 


den - 


\ 


- 


den Winter zuzubringen, erhielt er. (1689) bie durch 
Heldberg’5 Zod erledigte Stelle eines Profeſſors der 
Moral. Bei diefer Gelegenheit fchrieb er feine, in dem 
genannten Sahre gebrucdte Abhandlung: „Utrum Pon. 
tifici cogantur concedere, Lutheranos in religione 
sua saluari?” 

Auch für feine Häusliche Eriftenz Schienen fi ch er⸗ 
freuliche Ausſichten zu öffnen, ald er ſich (1689) mit 
einer Tochter Kortholt's vermählte. Aber diefe, fonft 
in jedem Betracht gluͤckliche Ehe blieb kinderlos. Einen 
damaligen Ruf nad) Wismar, wo er Kirchenrath und 
an an der Nicolauskirche werden follte, lehnte Paſch 

Sm 3. 1701 erhielt er, neben dem öffentlichen 
— der Moral, noch eine Profeſſur der Logik und 
Metaphyſik. Außerordentlicher Profeſſor der Theologie 
ward er im J. 1706, nachdem er ſchon früher homile—⸗ 
tiſch⸗ praktiſche Privatvorleſungen gehalten hatte, Er über: 
ließ feitbem die Profeflur. der Moral feinem Schwager Se— 
baftian Kortholt, ftarb aber bereits, nachdem er, von 
Natur ſchwaͤchlich, lange gekraͤnkelt hatte, den 30. Septem: 
ber 1707 im 46ften Lebensjahre an der Bruſtwaſſerſucht. 
Mit gruͤndlichen Kenntniſſen ir - den einzelnen 
Theilen des theologiſchen Wiſſens vereinigte Paſch 
eine ungeheuchelte Religioſitaͤt, die ihm eine unbe⸗ 
dingte Ergebung in den goͤttlichen Willen lieh, und ihn 

it unerſchuͤtterlichem Muth ausruͤſtete in den wechſelvol⸗ 
Schidfalen des Lebens. Durch die Klarheit und. 
Deuttabh feines Vortrags empfahl er fich als akade— 
mifcher Docent in feinen Vorleſungen über die praftifche 
Philofophie, Logik, Metaphyſik, Ethik, Moral, Caſuiſtik 
und Dogmatik. Ueber die legtere las er erſt in- fpäfern 
Sahren. Daneben beſchaͤftigte er ſich mit Disputiruͤbun⸗ 
gen und ertheilte Unterricht im Engliſchen. in blei—⸗ 
bendes Intereſſe behielten für ihn philoſophiſche Gegen: 
fände, die ihm auch meiftens den Stoff zu feinen Dif- 
fertationen und Programmen boten. In einem der letz⸗ 
tern, im J. 1701 gedrudt, wies er der ats 
Doering, d. 9. Th. D. IU. Bd. P 
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einen fehr ehrenvollen Rang an, indem er fie „manus 
'Theologiae, fons Jurisprudentiae ac caput Medi- 
cinae” nannte. Er war aber aud in der That ein 
philofophifcher Kopf, wie feine „Theses selectae ex 
philosophia morali” (1703) feine „Disp. de Phi- 
losophia characteristica et paraenetica” (1705) u. a. 
Abhandlungen verwandten Inhalts beweifen. 

' Außer einigen. ungedrudt gebliebenen Werfen und 
einzelnen Beiträgen zu Sournalen hat Pafch nachfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Diss. de Rechabitis, ex Jerem. XXXV. Dantisc, 1681. 4. 

2) Diss. de operationibus daemonum. Viteb. 1684. 4. 

8) Diss. physica de pluralitate mundorum, contra Cartesianos, 
Ibid. 1624. 4. Ä 2 | 

4) Diss physica de brutorum sensibus atque cognitione, pro 
loco inter Ordinis Philosophici Assessores proposita. Ihid. 1686. 4. 

5) Diss. de causis praecipuorum judicii defectuum atque erro- 
rum, qui obsunt promovendo rei. litterariae commodo. Ibid. 
1686. 4. | 

6) Diss. Utrum Pontificii cogantar concedere, Lutheranos in 
religione sua saluari? Kilon. 1689. 4. ; 

7) Diss. de homine, fortunae suae fabro. Ibid. 1690. 4. 

8) Diss. de livitis divitias acquirendi modis. Ibid. 1692. 4. 

9) Diss. moralis de phssionum nostrae ac Christi homiais ani- 
mae differentia. Ihid. 1693. 4. 

10) Diss. de prineipiis actionum humanarum. Ihid. 1693. 4. 

11) Schediasma de curiosis hujus saeculi inventis, quorum ac- 
curatiori eultui facem praetulit antiquitas. Ibid. 1695. 4. Editio 
secunda, priori quarta parte auctior. Lipsiae 1700. 4. 

12) Progr. quo dignitatem et decus, quod suslinet Philusophia 
contra obtrectatores defendit. HKilon. 1701. 4. j 
' 48) * de pronuntiato illo: Vulgus regitur opinionibus. Ibid. 
1701. 4. 

14) Positiones ex naturae rationisque principiis deductae de Deo 
a attributis, ad gradum Mlagisterii obtinendum defensa a 
Barth. Nassero. Ibid. 1702. 4. 

15) TIegddogov morale: Et qui accipit, et qui nihil vel pauca 
dat, liberalis est, publice defendit J. J. Korthol.. Ibid, 1702. 4. 

16) Theses selectae ex philosophia morali, defensae a G. Papke. 
Ibid. 1703. 4. 

17) Diss. Fridericiana de usitata, veterum exemplo, ratione 
tradendi per dialogos. Ibid. 1703. 4. 

18) Diss. de fabulis Romanensibus antiquis et recentioribus. 
Ibid, 1703, 4. 
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19) Diss. de fictis rebus publieis. Kilon. 1704. 4. 
20 — de Philosophia characteriſtica et Paraenetioa, Ibid, 


21) — Fridericiana de re literaria pertinente ad doctrinam 
moralem Socratis. Ibid. 1705. 4. 
22) — Frider. de re literaria, potissimum morali. Ibid, _ 


= Diss. Frieder. de Scepticorum praecipuis hypothesibus, Ibid, 
1706. 4. 

24) Brevis introductio in rem literariam pertinentem ad doctri- 
nam moralem. Ibid. 1706. 4. 

25) Progr. quo s. literarum cultores ad Praelectiones pohl. theo- 
logicas o ciose invitat, 'Ibid. 1706. 4. 

%) De variis modis. Moralia tradendi liber. Acaedit intro- 
ductio in rem literariam moralem veterum sapientiae antistitum. 
Ad extremum additi sunt indices I auctorum in hoc opere passim 
citatöorum; II rerum maxime memorabilium. Ibid,. 1707. 4. 
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| Ernft Ludwig Pauli 
| war den 29. May 1716 zu Braunfchweig geboren, 
und ein Sohn des dortigen Prediger Hermann Kein- 
hold Pauli, dem er eine forgfältige Erziehung ver- 
dankte. Im Gymnafium zu Bremen erwarb er fich, 
durch Fleiß und rege Wißbegierde unterftügt, die möthi- 
gen Vorkenntniffe, um die Univerfität Halle beziehen zu 
fönnen, Mit der Theologie verband er dort ein gruͤnd⸗ 
liches Studium der ältern Sprachen. Nach Beendigung 
feiner akademifchen Laufbahn ward Pauli 1736 zu Berlin 
unter die Eöniglichen Gandidaten am Dom aufgenommen; 
Zwei Jahre fpäter bot fich ihm eine willkommene Gele— 
genheit, feine wiffenfhaftlihe Bildung und zugleich feine 
Welt- und Menfchenkenntniß zu erweitern. Der König 
Friedrich Wilhelm I von Preußen bewilligte ihm die noͤ— 
thige Unterftügung, zu einer Reife durch Deutichland, 
Holland und Die Schweiz. Er befuchte die vorzüglichften 
Univerfitäten und machte die für feine höhere Geiftesbil: 
dung vortheilhafte Bekanntfchaft mehrerer ausgezeichneten 
Gelehrten. Im 3. 1740 ward er Prediger der evans 
geliſch- reformirten Gemeine zu Magdeburg. Mit einer 
Tochter des dortigen Hofraths Guihard fchloß er 
(1741) eine fehr gluͤckliche, durch mehrere Kinder gefeg- 
nete Ehe. Zu der Zufriedenheit mit feinen Amtöverhält- 
niffen gefellte ſich noch 1763 für ihn die Freude, den 
Hubertöburger Frieden durch eine Gedächtnißpredigt feiern - 
zu Pönnen. 
| Sm J. 1764 ward Pauli als Confiftorialrath, 
Hofprediger und Inſpector der Kirchen zu Halberftadt 
"und. Ajchersleben nad) dem zuerfigenannten Orte verfegt. 
Eine zu Ballenftädt im nächften Jahre gehaltene Predigt 
empfahl ihn dem Fürften von Anhalt- Bernburg, der, 
ihn zu feinem Oberhofprediger nach Ballenſtaͤdt berief. 
Pauli erhielt zugleid) den Charakter eines Eonfiftorial- 
raths, und 1772, mit Beibehaltung der ebengenannten 


‚ Würden, die Stelle eines Pfarrer und Superintendenten 
an der Aegibienkirche zu Bernburg. Dort flarb er 
den 21. April 1783, nachdem er fid) durch die ‚Her: 
ausgabe eines neuen Sefangbuds für die. dortige Hof— 
gemeinde verdient gemacht hatte. Zum Bellen der Anz 
halt : Bernburgifchen Schulen ließ er (1774) den Heiz 
beibergifchen Katechismus, in. kurzen Sägen abgefaft, 
drucken, begleitet von den wefentlichften Grundwahrheis 
ten der Hriftlichen Religion; 

| Außer einigen . Gafualpredigten und theologif ben 
Abhandlungen, aus dem Englifchen. und Franzöfiichen _ 
überfegt, die gröftentheild in den Werken Anderer ge= 
drudt find, hat Pauli nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Thomas Bird Leben des Lord Er biſchofs zu Ganterbury Zi 
lotfon; nebft einer angehängten Frühpredigt des Letztern; m dem 
Enalifhen, Leipzig 1754, 8. ! 
; 2) ——⸗ auf den Tod der Koͤnigin in Preußen. Maybe: 
urg 1 

3) > — hat Großes an ung gethan; eine Prebigt am Friedens 
fee. Magdeburg, Frankf. und Leipzig 1763, 8, 

4) — — das Jubelfeſt der reformirten Kirche zu volberdadt. 
Halberſtadt 1764. 8. 

5) a zu Ballenftäbt über das Evangelium am Ziften Eonns 
tage nah Trintt, Magdeburg 1764, 8, 

6) Das neue ge Gefangbuh für die dafige Hofgemeine 
uf. w. Bernburg 1768, 

T) Der Heidelbergiſche A in. kurze Säge mit Beweifen ges 
bracht; nebft einigen vorläufigen A der chriſtlichen Reli⸗ 
gion; zum Beſten der Anhalt: Bernburgifchen Schulen. Gbend. 1774. 8. 


Georg Jakob Pauli 


Bruder des Vorigen, war ben 24. Suly 1722 zu 
Braunfchweig geboren. Er widmete fic) zu Halle dem 
Studium der Theologie, und ward nad) Beendigung feiz 

ner akademiſchen Laufbahn (1745) zu Berlin unter die 
Koͤnigl. Gandidaten des Predigtamts aufgenommen. 
Das 3. 1746 führte ihn nad) Halle, wo er Rector 
des reformirten Gymnafiums ward. Er eröffnete dies 
Lehramt (1747) mit feiner Rede: „de initiis Physicae 
et Ethicae in scholis non negligendis,” und fchrieb 
gleichzeitig fein Programm: „de occasione Psalmi 
XXXIV conscribendi.” Im 3. 1750 erhielt er zu⸗ 
gleich die dritte Predigerſtelle bei der Domgemeinde in 
Halle, und folgte, nachdem er im naͤchſten Jahre Pres 
diger in der Berliner Friedrichsſtadt geworden war, fpäs 
terhin einem Ruf nach Halberftadt. Dort bekleidete er 
die Stelle eined Conſiſtorialraths und. Hofpredigers, 
Mit den gleichen Würden ward er 1774 erfter Predi⸗ 
ger an der Domkirche zu Halle und zugleich Inſpector 
der teformirten Kirchen und Gemeinen im Saalkreiſe. 

Dauli ftarb den 23. Februar 1795, nachdem er 
nicht lange vor feinem Zode mit Pifchon, dem dama⸗ 
ligen zweiten Domprebiger in Kalle und nachherigen 
Gof- und Garnifonprediger in Potsdam, für die Halli 
Ihe Domgemeinde ein neued Gefangbudy beforgt hatte, 
- worin fi) aud) einige von ihm felbft gedichtete Lieder bes 
finden. Schon fiebzehn Sahre vor der Einführung die= 
ſes neuen Gefangbuches hatte er zu dem alten Gefang- 
buche einen Anhang von hundert Liedern herausgegeben. 
Tür die religisfe Erbauung forgte er außerdem durch 
feine „Predigten über das Leiden und Sterben Jeſu 
Chriſti.“ Zu den zwei Theilen diefes Werks, in den 
3. 1768 und 1769 erfchienen, fügte er fpäterhin (1780) 
noch einen dritten hinzu, Als Leitfaden für akademiſche 
Borlefungen fchrieb er einen „Entwurf der katechetiſchen 
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oder populaͤren Theologie.“ Sowohl in dieſer Schrift, 
als in feinen „Abhandlungen über einige wichtige Stel: 
len des Neuen Teſtaments“ zeigte fich Pauli alö einen 
aufgeklärten Religionölehrer, der hinter. den Fortſchritten 
feines Zeitalters nicht zurücbleiben wollte. Dafür ſpra⸗ 
chen beſonders mehrere feiner, in dem Journal für Pre— 
diger befindlichen Abhandlungen, feine „Gedanken über 
praftifche Predigten,” die Erörterung der Frage, „ob es 
rathſam fei, bei dem Gonfirmationdunterricht den Unter⸗ 
fhied der natürlichen und geoffenbarten Religion her= 
vorzuheben” u. a. m. 

Außer diefen und andern Beiträgen zu der Berliner 
Bibliothef, zu der allgemeinen theologifchen Bibliothek, 
dem Hallifchen Wochenblatt. und andern Zournalen hat 
Pauli nachfolgende Schriften geliefert: 


» — de vecasione Psalmi XXXIV conscribendi. Halae 
174 


J = 2 * condemnationis atque supplicii Christi tempore, ad 
coneilianda loca Marc. 15, 25 et Joh. 19, 14. Ibid. 1748. 4. 


8) Progr. de adolescente opulento. Ibid. 1748. 4. 


4) Progr. de auctoribus classieis, in Christianorum scholis caute 
tractandis. Ibid. 1749 4. 


5) Progr. II de Jesu Christi sapientia in eligendis et prasparan- 
dis Apostolis conspieua. Ibib. 1749. 1750. 4. 


6) Predigten über das Leiden und Sterben unferd Herrn Teſu 
Ghriſti. Ebend. 1768 — 1769. 2 heile, 8, 


7) Das innere und thätige Chriftenchum, zur riaben vorgeſtellt. 
Ebend. 1771. 8 —————— 


63 ker Bat ia des Herrn an Reiche und Arme, geredet zu feiner Zeit, 
alber ; 


9) Abhandlungen über einige wichtige Stellen des Neuen Teftamentd 
und Beantwortung einiger Fragen aus der RBB Sefu Ehris 
fi, Riga 1773. 8, | 


10) Entwurf einer katechetiſchen und — Theologie, zu oͤffentli⸗ 
— aha gewidmet, Kalle 1778, 8 2te Auflage, Ebend, 


11) Predigten über das Leiden und Sterben Zefu Chrifti, nah dem 

Bericht des Evangeliften Johannes. — als dritter Theil des unter 
No. 6 erwähnten Werks), Ebend, 1780 

12) Heidelbergifcher Katechismus, mit la Getäuterungen und blelen 
Zeugniſſen der heiligen Schrift. — 


— Auszug aus dem Heidelbergiſchen Katechismus % ſ. w. er 
14) Predigten über auderlefene Etellen der heiligen Schrift; nebſt eis 
ner Betrachtung über fchriftmäßige Predigten. Ebend. 1786, 8, 


15) Rede bei der Einfegnung feines Sohns. Ebend. 1786. 8, 


16) Rede bei der Shztühruns eines neuen Predigers bei der Domge⸗ 
meine. Gbent, 1786. 8, 


17) Der deutfch «reformirten Domgemei. zu Kalle re. am 20. 
April 1788, Ebend. 1788. ar. 8 
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Hermann Reinhold Pauli 


Vater des Vorigen, war den 28. Februar 1682 
zu Marburg geboren und ein Sohn des dortigen Profeſſors 
der Theologie Reinhold Pauli. Seit dem J. 1690 
beſuchte er das Pädaygogium feiner Vaterſtadt. Dort 
eröffnete er au) 1696 feine akademiſche Laufbahn. Un— 
ter dem Borfig feines Schwagers, des Profeflord der 
Theologie 2. C. Mieg, der fpäterhin eine gleiche 
Stelle zu Heidelberg bekleidete, disputirte er’ einige Male, . 
und ging dann. in feinem neunzehnten Jahre nad) Bre= 
men, wo er einige philologifche Collegien, befonders bei 
Haafe, Schnabel und Kepler hörte, und ſich da= 
neben fleißig im Predigen übte SmS. 1701 reifte er 
nad) Marburg zurüd, wo er noch ein Jahr fludirte, 
und unter Zilemann eine eregetifch = Eritifche Abhand— 
lung über 2 Corinth. 4, 6. 7. öffentlich vertheidigte, - 
Den Plan zu einer Reife nad) Danzig, wo fein Groß» 
vater Georg Pauli, Profeffor am Gymnafium und 
Prediger an der Dreifaltigkeitsticche gewejen war, gab 
Pauli wieder auf, ald er 1702 Hofprediger der ver- 
wittweten Fürftin von Rafjau: Schaumburg, geborenen 
Gräfin vom Holzapfel, zu Schaumburg ward. Aus 
dieſen Verhältniffen fchied er im J. 1705.. Um diefe 
Zeit erging, auf Empfehlung Zilemann’s, ein Ruf an 
ihn, Prediger bei der damals neuerrichteten reformirten Ges 
meine in Braunfchmweig zu werden. Fuͤr diefe Gemeine 
fammelte er reichlicye Beiträge auf einer Reife, die ihn 
im October 1705 nach Amfterdam, und von da nach 
Haarlem, Leiden, Haag, Rotterdam und andere Städte 
Hollands führte. Die dort angefnüpfte Bekanntfchaft 
mit mehrern ausgezeichneten Gelehrten, befonders mit 
Witſen und van Bill, blieb nicht ohne wefentlichen 
Einfluß auf feine höhere Geiftesbildung. 

Als er 1706 wieder nad) Marburg zurüdgekehrt 
war, vermählte er fi in dem. genannten Jahre mit 


Catharina Eliſabeth, einer Tochter des Profeſſors 
der Theologie und churpfaͤlziſchen Kirchenraths I. F. 
Mieg, verlor aber ſeine Gattin, die ihm zwei Kinder 
geboren hatte, bereits, im J. 1709. Eine zweite Le— 
benögefährtin fand er in Anna Clara Süngft, der 
Tochter eines Predigerd an der St. Angariusfiche in 
Bremen. Er hatte fi) um diefe Zeit durch eine zwie— 
fache Sammlung von Kanzelreden als theologiſcher Schrift⸗ 
ſteller einen fo geachteten Namen erworben, daß. die re— 
formitten Gemeinen zu Hannover und zu Frankenthal 
in der Churpfalz ihn zu ihrem Prediger beriefen. Den 
erften Antrag, der im J. 1718 an ihn erging, lehnte 
er ab, folgte indeß 1723 dem zweiten, ohne fi) da= 
durch in feinen oͤconomiſchen Verhaͤltniſſen zu verbeflern. 
Auch in Frankenthal fuhr er fort, als Schriftiteller 
thätig zu ſeyn. Er ſchrieb (1726) feinen „bibliſchen Kate⸗ 
chismus,“ in welchem er die merkwuͤrdigſten Geſchichten 
des Alten und Neuen Teſtaments verflocht, und eine 
Predigtſammlung vom Gehorſam des Glaubens, unter 
dem Titel: „Pfaͤlziſche Erſtlinge.“ 

Ein noch groͤßerer Wirkungskreis fuͤr ſeine Thaͤtig⸗ 
keit eröffnete ſich ihm, als er 1728 zweiter Hofprediger 
und Ptofeſſor der Theologie an dem reformirten Gym⸗ 
naſium in Halle ward. Er eroͤffnete ſein oͤffentliches 
Lehramt mit feiner ungedruckt gebliebenen Rede: „de 
veris verae Theologiae fontibus et finibus.” Den 
Antrag, im 3. 1731 an And reaͤ's Stelle Hofpredi= 
ger in Berlin zu werden, lehnte er ab, begab ſich aber 
1734 in die genannte Refidenz, wo «x die Auszeich⸗ 
nung, die ihm der König bewies, zur Stiftung eines 
‚Stipendiumd für Theologie Studirende in Halle benugte. 
Dort ward’ er 1734 Gonfiftorialrath und zwei Jahre - 
‚ fpäter Infpector der Domkirche, des Oymnafiums und 
der niedern Schulen. Er erhielt zugleich die Aufficht 
über die Schulen zu Wettin, Calbe und Aken. Bon 
- einer lebenögefährlichen Krankheit, die ihn im 3. 1740 
‚befiel, genas er wieder durch Arztlihe Huͤlfe. Aber die 


. B 
Abnahme feiner Kräfte ward ihm feitbem immer fühl: 


barer, und die Folgen eines higigen Fiebers beſchleunig⸗ 
ten den 5. Februar 1750 im 6sſten Lebensjahre feiz . 


nen Tod. Ä | 
Außer feinen Beiträgen zu den Halliſchen Sntellis 
genzblättern in den 3. 1729 — 1735, bat Pauli nach⸗ 
folgende Schriften, gröftentheild aöcetifchen Inhalts, 
geliefert : 
1) Der liebesvolle Rath de& treuen und mwahrhaftigen Zeugen an das 
laue Laodicen unferer Zeit, aus DOffenb, Job. 3, 14—18, in 24 Pres 


Diaten vorgetragen. Leipzig 1713. 4. _2te verbeflerte und vermehrte 
Ausgabe, mit einem Anhange, einer Gaftpredigt und zweien Predigten” 


- von ter Nusbarkeit und Kraft der Gottfeligkeit. Gbend. 1739, 4 


DD Die Kraft des Reiches Gottes, in 20 Predigten. Braunſchwelg 
1716. 8. 2te Auflage. Ebend. 1731. 4, 
3) Bergpredigt des Herrn, aus dem fünften,- ſechſten und fiebenten 
— Matthaͤi, nebſt einigen Miscellanpredigten. Frankfurt a. M. 


1 0. + . s 

4) Denkzettel, wie für allerlei Menſchen, fo beſonders für die Jugend, 
zu ſteter Grinnerung an ihren Schöpfer, Grlöfer und: Heiligmader z 
worinnen erftend: zum Grund gelegt eine Betrachtung über die Sprüde 
Salomonis Ecoles. 12, 13 zweitens: befondere Betrachtungen über. 
Die Pflichten gegen unferen Grlöfer und Heiligmacher angeftellet; drittens 
TEE Ya zu guter Anführung der Jugend gegeben werden, Bremen 


5) Biblifcher Katechismus von den vornehmſten Hiftorien des Alten 
und Neuen Teſtaments. Manheim 1726. 12. 
6) Pfälzifhe Erftlinge, oder Glaubenspredigten über auserleſene Terte 
Alten und Neuen Teſtaments, beftehend in 7 Predigten vom Gehors 
fam des Glaubens u, f. w. Frankf. a, M. 1726, 4. 
PR —— goͤttlichen Beiſtandesz; oder Abs und Antrittspredigt. 
14 ” * 
58) Der Tob der Gerechten, ober die Weiſe, wohl zu fierben; aus 
dem Franzöfifhen des Herrn Jean de la Placette. Frankf. 1728. 8, 


9) Specimen typicum de typo Timothei a Timotheis ad vivum 


exprimendo, speciatim ad locum Paulinum 1 Timoth. 4, 12. 
Halae 1730. 4. 

10) Zwölf Ermahnungsreden an Studiosos Theologiae. Frankf. 1733. 8. 

11) Kindfhaft der Gläubigen Neuen Teſtaments, bei Anlaß einer ges 
tauften Zübin. Kalle 1734. 12. Ä 

12) Suldigungspredigt. Ebend. 1740, 4. 

13) ‚Heidelbergifcher Katechismus, oder Unterricht hriftlicher Lehre mit 
mehrern Erläuterungen, aud einem doppelten Anhange. Ebend. 1740, 8, 
FE > u auf Suliane Margarethe Berends Gbend, 

Ö * 
15) Dank» und Kriedenepredigt, bei Gelegenheit bed Breslauiſchen 
Friedens,  Gbend. 1742. 4. 


16) Krieg: Sieg: und Friedenspredigten, auf Anlaß der Königl, Preus ’ 


Fifhen Waffen, Siege und wrfolgten Frieden, Ebend. 1746, 4 





J 


Chrifian € Gottlieb Perſchke 


war. 175. zu Inſterburg in Preußen geboren. 
Den erſten Schulunterricht erhielt Perſchke in dem Col- 
legium Fridericianum zu Koͤnigsberg, wo er ſich durch 
rege Wißbegierde und einen unermüdeten Fleiß. vor mans 
chen feiner Mitfchüler auszeichnete. Die erlangten Kennt⸗ 
niffe erweiterte und berichtigte er in dem akademiſchen 
Gymnafium zu Danzig. Bon dort bezog er die Uni— 
verfität Göttingen, wo er fich, neben der Theologie, be— 
fonderd mit dem Studium der Pädagogik und Philologie 
"beichäftigte. Heyne zahlte ihn zu feinen beſten Schülern, 
Seine Liebe zu den fchönen Wiffenfchaften brachte ihn in 
Berührung mit einigen Mitgliedern des damals in Göt- 
eingen beftehenden Diehterbundes, befonders mit Hölty. 

Sm J. 1777 kam Perſchke ald Lehrer nach Klo— 
flerbergen bei Magdeburg. In diefen Verhältniffen zeigte 


er ſich als ein Mann von vielfeitiger, befonderd philos 


logiſcher Gelehrfamkeit, feinem Gefhmad,. raftlofem Fort⸗ 
fireben und feuriger Einbildungskraft. Doch entfernte fein 
entfcyiedener Enthufiasmus für geniale Neuerer, befon= 


‚ ders feit er auf einer Reife nady Deffau (1778) das 


dortige Philantropin kennen gelernt hatte, ihn bisweilen 


j F der goldnen Mittelſpur. Er ging ſo weit, 


es zu billigen, als ſich einige, ihm zum Unterricht über- 


gebene Schüler, nad) dem Beiſpiel der Zöglinge des 
Deſſauer Philantropind, die Haare flugen ließen. Den 


gröften Anſtoß nahm an diefer Verlegung des damaligen 
Modegeſchmacks Reſewitz, zu jener Zeit Abt in Kloſter⸗ 
bergen. Mit ihm gerieth Perſchke in manche Irrungen, 
welche ihn endlich noͤthigten, ſeine Lehrerſtelle in Kloſter— 
bergen niederzulegen. Er ging nach Magdeburg, wo er 
als Privatgelehrter lebte, bis der Graf Burghaus ihn 


1780 unter vortheilhaften Bedingungen nach Sulau in 


Niederſchleſien berief. Das Wohlwollen dieſes beguͤter— 
ten und edeldenkenden Mannes, der als preußiſcher Ritt⸗ 


meifter zu Aſchersleben in Garnifon ftand, und fih für 
das Freimaurerweſen lebhaft interefjirte, hatte Perſchke, 
ſelbſt ein Mitglied jenes Bundes, durch den kraftvollen 
und begeiſterten Vortrag einiger Logenreden in. Magde⸗ 
burg ſich erworben. In der Standesherrſchaft Sulau 
lebte Perſchke ſeitdem als Rector und Inſpector der 
dortigen Schule. 1781 ward er zum Mittagsprediger 
ernannt, ging aber vier Jahre ſpaͤter nad) Weiſſig, wo 
er eine "Bildungsanftalt für die Jugend errichtete und 
leitete. 

Er ftarb den 16. April 1808, und hinterließ * 
rere Schriften paͤdagogiſchen und theologiſchen Inhalts; 
Unter jenen find die ſechs Bändchen eines für Kinder 
beſtimmten Leſebuchs, dem er den unpaflenden Titel: 
„Jugendbeobachter“ gab, wegen des erfünftelten und 
manierirten Styls nicht mit Unrecht in Bergeffenheit ge= 
tathen. Mehr Beifall fanden feine (1779) den Studi- 
renden in Klofterbergen gehaltenen Religionsvorträge, 
und ‚die, gleichzeitig (1779) lateiniſch gefchriebene Erklärung 
des Propheten Habakuk, mit einer deutfchen Ueberſetzung 
begleitet. Ein fortgejegtes Studium der Bibel, befon= 
ders des alten Teſtaments, veranlaßte ihn 1788, Mo« 
fes Mendelsſohns Ueberfegung des 140ten Pfalmd 
und den fie begleitenden Gommentar von Friedländer 
einer Eritifchen Prüfung zu unterwerfen. Bon dem lite 
rärifchen und moralifchen Charakter des Kieler Theolo— 
gen Gotthelf Eraugott Zahariä, deflen philofo- 
phifch = theologifche Abhandlungen er (1776) heraudgege- 
ben hatte, gab er (1777) eine — und — 
pfende Darſtellung. 


Außer einigen Aufſaͤtzen cheolodiſchen und philoſo⸗ 
phiſchen Inhalts in den von Matthißon (Berlin 1781) 
herausgegebenen „Reliquien eines Freydenkers,“ bat 
Perſchke nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Steinhäfer’ 8 a mit Vorrede und des Dorfprebigt 
— Hannover ins. 8. 


- 
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BR : © Erauge und — ————— 8*9 En oſophiſche 


3) Der Jugendbeobachter, zu Fortbildung des Geiſtes, Geſchmacks 


und Herzens erwachſener Jugend gewidmete Schriften. Hannover 1776 


bis 1780. 6 Böden, 8. 

4) Schreiben an I. (Iufti) zu M. (Marburg) über den Marien: 
werderſchen Garten bei Hannover, „ . . 1777. 8, 

5) Züge des men und fittlihen Charakters Gotthelf Tram 
gott Badhari Bremen 1777, 8, 

6) Habakuk vates olim Hebraeus, inprimis ejusdem hymnus, 
— ————— adjecta est versio Theotisca. Francof. et Lipsiae 
777 

7) Religiondvorträge, den Studirenden in Klofter: Bergen gehalten, 
"Kalle 1779, 8. 


W- PN Rleſweoſeĩ uͤber das Erziehungsinſtitut zu ——— CEbend. 


a — zur Sculptüfung zu Sulau. Breslau 1781. 4, 
10) Moſes Mendelsſohns Meberfegung bed 110ten Pſalms, 


— Friebländbers Commentar darüber, beleuchtet. Berlin 


11) Drthometrie für Schulen jeder Art, beſonders deren Lehrer, für 
—— Dichter, für höhere Lehrſtuͤhle und Kanzeln, für Schaubuͤh⸗ 
d für Muſikſetzung poetiſcher Stuͤcke. Frankf. a. d. Oder 1808, gr. B. 
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Georg Petermann 


war den 19. März 1710 zu Pukanz in Oberun- 
garn geboren und der Sohn eines Kürfchners. Den 
erften Unterricht erhielt er in den Schulen zu Bohnwig 
und Schemnig. In dem Gymnafium zu Preßburg ere 
warb er feit dem 3. 1728 die nöthigen wiffenfchaftli= 
chen Borkenntniffe, um 1753 die Univerfität Halle bes 
ziehen zu können. Er hatte dort faum ein Jahr vermeilt, 
als er einen Ruf nad) Berlin erhielt. Dort ward Peter: _ 
mann, mit der von ihm geftellten Bedingung, binnen Jah⸗ 
veöfrift wieder zu feinen akademiſchen Studien nach Halle 
zurückkehren » zu Eönnen, Prediger bei der Böhmifchen 
Erulantengemeine. Ihre Bitten, vereint mit den 
Vorftellungen einiger ihm wohlwollenden Gönner, feffel: 
ten ihn bis zum 3. 1738 in Berlin. Um diefe Zeit 
folgte er, dur) den Grafen v. Gersdorf aufgefordert, 
einem Rufe zum Prediger nad) Gebhardödorf, vertaufchte 
aber diefe Stelle bereits nad) einem Vierteljahre mit dem 
ihm angetragenen Paftorat zu Uhyſt an der Spree in 
der Oberlaufiß. Sm J. 1741 rief ihn der. Graf v. 
Promnig als Archidiakonus nad) Vetſchau in der Nie= 
derlaufig. Als die Böhmifche Gemeinde in Berlin ihn 
1746 abermals zu ihrem Prediger verlangte, lehnte er 
diefen Ruf ab, und ging im naͤchſten Jahre ald böhmi- 
fcher und deutfcher Prediger nad) Dresden, wo er .als 
Senior des dortigen‘ geiftlihen Minifteriums den 16. 
Dezember 1792 flarb, nachdem er durch die Heraus: 
gabe eines böhmifchen Gefangbudyes, fo wie durch meh- 
rere Predigten und eine Poftile über die Sonn= und- 
Befttagsevangelien, als theologifcher Schriftſteler bekannt 
geworden war. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Peter⸗ 
mann nachfolgende Schriften geliefert: 


1) GEvangeliſch⸗boͤhmiſches Geſangbuch. Dresden 1748, 8, 


2) Sch8 Predigten bei Gelegenheit des Jubilaei. Dredben 1755. 8, 


3) Evangelifche Predigten auf das ganze Jahr. Greiz 1771, 8, 


4) Erlaubte Beleuchtung einiger Harwood' ſchen BER und 
Teller' ſchen Anthitheſen. Ebend. 1776. 8. 


5) Boͤhmiſche Grammatik. Preßburg 1788. 8. 
6) Pofiille über die Sonn: und Feſttagsevangelien. Dresden 1783. 4. 


Georg 
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| Georg Wilhelm Peterfen 

war den 15. Dezember 1744 zu‘ Zweibrücken ges 
boren und ein Sohn des dortigen Oberconfiftorialcaths 
und Superintendenten Georg Peterſen. Den erften 
Unterricht erhielt ev im. der. lateiniſchen Schule zu Berg⸗ 
zabern. Dort waren Kirſch und Müller. feine vor: 
züglichften Lehrer. Im 3. 1760 trat er in das Gym: 
naſium zu Zweibrüden,:wo ihn Crollius im Lateinie 
{hen und Griechifchen, in der Logik, Metaphyſik und 
Mathematik unterwies. Hebraͤiſch lernte er von Erter, 
duch den er außerdem mit der Geſchichte und Geogra- 
phie bekannt ward. Für die nöthigften Kenntniffe in | 
der Religion forgte Berfmann. 
Im 8. 1763 bezog SPeterfen die Univerfität Tu: 
bingen. Theologie blieb. fein‘ Hauptfludium. Fleißig 
befuchte er Bauer's Vorlefungen über die. Pfalmen und 
hebräifchen Alterthümer. Bei Hofmann hörte er Exe— 
gefe des Neuen Zeftamentd, bei Ruß Dogmatik, bei 
Cotta Kirchengef'hichte, ‚bei Faber Hermeneutik und 
Antideiftif. Mit diefen. Collegien verband er die Vor: 
lefungen Ploucquet's über Logit und Metaphyſik, 
Schott's über Naturrecht, und Uhland's über all:. 
gemeine. Geſchichte. Im September 1767 erlangte Pe— 
terfen die. Magiftermürde, und kehrte einige Monate: 
ſpaͤter nady Bergzabern zurück; wo er fi) mit dem: 
Studium der Eregefe und Kirchengeſchichte - befchäftigte, 
‚und hierauf 1768 nad Goͤttingen ging.“ Dort wurden. 
Michaelis, Zaharid, Miller und Leß feine 
- Hauptführer im Gebiet dee cheologiſchen Wiſſens. Bei 
den beiden zuerſtgenannten Profeſſoren hoͤrte er Exegeſe 
des Alten Teſtaments, bei Miller und Leß Dogmatik, 
Moral, Symbolik und neuere Kirchengeſchichte. Seine 
Renntniſſe in den aͤltern und neuern Sprachen erweiterte 
er in den Collegien, welche von Heyne uͤber den Ho— 
raz, und von Dieze uͤber die engliſche —— geleſen 

ra d. g. Th. D. I. Be 
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wurden. Fleißig benugte er zugleich die an fiteräcifchen | 
Schägen reihe Göttinger Bibliothek, 

Als Peterfen im 3. 1769 in feine Heimath zuruͤck⸗ 
gekehrt war, beſchaͤftigte ihn dort. der Unterricht feiner 
jüngeren Gefchwifter. Zugleich übte er fi im Predigen. 
Sm 3. 1770 ward er Erzieher der beiden Prinzen 
Friedrich und Ehriftian von KHeflen- Darmftadt. 
Er begleitete feine fuͤrſtlichen Zöglinge im 3. 1774 nach 
Straßburg und erhielt nad) der Rückkehr von dieſer 
Keife (1775) die Stelle eines Hofdiatonus in Darmftadt., 
Nach Muhl's Tode (1787) ward Peterfen zum Hof- 
prediger, Confiftorialafjeffor und Definitor ernannt und 
ihm zugleich der Religionsunterricht des Prinzen Georg 
und der Prinzeffin Louife von Heflen Darmftadt über- 
tragen. Bon dem Landgrafen Ludwig X empfing.er 
1790 den Charakter eines Eonfiftorialraths, 1803 eines 
Kirchenraths, und 1806 eines Superintendenten. Er 
ftarb den 14. Dezember 1816, nachdem er als theolo= 
giſcher Schriftiteller dur) einige Predigtfammlungen 
. bekannt geworden war, in denen er, feiner amtlichen 
Stellung. gemäß, vorzugweife. die religiöfe Bildung von 
Hofleuten und Staatödienern berüdfichtigen zu müffen 
glaubte. 

Außer den Ueberfegungen einzelner Predigten von 
Lardner, Secker, Enfield u. A. in der von Schulz 
in Gießen herausgegebenen Bibliothek der vorzuͤglichſten 
engliſchen Predigten, und außer mehren Rezenſionen in 
den Frankfurter, Erfurter und Gothaiſchen gelehrten 
Zeitungen, hat Peterſen nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die erg ettesverehrungs eine Predigt über Joh. 1, 27. 
Frankf. a. M. 1 
2) Samml * a ee u “++ (Darms 
PA — lung “ re ‚geriet sten, in der — _ zu (® 

3) Predigten für unfer er en * 8. 


9) Sammlung einiger Predigten, vornehmlich a Ruͤckſicht auf Hof: 
leute und Diener des Staats. Leipzig 1787, gr. 8, er ® 





- 


gobann n Ghröften Peterfen 
war den 24. April 1750 zu Roſtock geboren, 

Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt verdankte. er ‚den 
erften unterricht. Seine ſeltenen Geiſtesanlagen unter— 
ſtuͤtzte ein raſtloſer Fleiß, der ihn ſpornte, in ſeiner wiſ— 
ſenſchaftlichen Bildung hinter keinem feiner Mitſchuͤler zus 
ruͤckzubleiben. Mit den nöthigen Vorkenntniſſen ausge 
rüftet, „eröffnete er, dem Studium der Theologie fich 
widmend, feine afademifche Laufbahn in Roſtock. Nach 
Vollendung feiner. Studien erhielt er 1774 die Stelle 
eines Diakonus an der Jakobskirche in KRoftod. Als 
ein beliebter Kanzelredner zeigte er ſich ſeitdem durch 
mehrere Predigten, unter andern auch durch eine Rede, 
die er (1783) bei der Einweihung eines neuen Altars 
hielt. Sein wohlmollender Charakter ließ ihn ftets in 
freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen mit feinen Amtöbrüdern . 
leben. Nicht blos ihr zeitliches Wohl, aud die Würde 
des geiftlichen Standes, von der er einen hohen Begriff 
hatte, beruͤckſichtigte Peterfen (1785) in „feinen Geban- 
ten über die Abfhaffung der zufälligen Einkünfte der 
Beiftlichen. " 

Sein Wunſch, ein akademiſches Lehramt zu beffei- 
den, ging in Erfüllung, als er 1796 SProfefjor der 
Theologie zu Roftod ward. Zwei Jahre fpäter ward 
er zugleich Archidiafonus an der Zacobökicche. Neben 
feinen WBeruföarbeiten befchäftigte ihn vorzüglih die 
Sorge für die Armen, zu deren Unterflügung er 1803 
in einer Predigt auffoderte. Die Zrauer war daher 
faft allgemein, als er den 12. October 1806 ftarb. 
In den Predigten, welhe 3. € W. Dahl aus feinem 
Nachlaſſe drucken ließ, herrſcht ein Acht praftifcher Geift, 
edle Popularität und Simplicität des Ausdruds. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Peterfen 
nachfolgende Schriften geliefert: R 
2 


MM 


ede bei ber Ein bed neuen Altard ber Aebetich 

4* Arad J Yatsböfiche in 

2) Gedanken über Abſcha der ufälligen Einkünfte der Geiftli 
in —— auf die ac hen Drediger; veranlaßt durch —* 
kroͤnte Preisſchrift uͤber Zöi@effung der Accidentalhebungen ber Ehrn⸗ 
Seiflichteit· Ebend. 1785 . 

3) Red d 8 lung des Erb i 
w is —— — ir e. 1, Im Bam Kr —— 

von dem ie Be 

u Be De Bee 

4) Ucher Gott wohlgefälige Opfer, woburd Ghriften dem Bilde ihres 
Erlöfers ähnlich reg — Predigt (zur Empfehlung der Armenans 


Falten), Gbend, 1 


5) Predigten nad em Tode a b .G. 
PR ir ae o beraußgepeben (vom J B, Dab,j. 


‘ 
F 
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Johann Wilhelm Peterſen 


war. den 1. Juny 1649 zu Dönabrüc geboren, 
wohin fein in Luͤbeck anfäßiger Water des Friedensge— 
fchäftes wegen gefandt worden war. Bald nachher kehr⸗ 
ten die Eltern wieder nach Lübel zurüd, Den dortigen 
Lehranftalten verdankte Peterfen den erften Unterricht. 
Neben den Fortfchritten in. der Kenntniß der Altern 
Sprahen entwidelten ſich feine Anlagen zum Dichter, 
und fhon damals wagte er einige poetifche Verſuche. 
Auf der Univerfität Gießen, die er 1669 bezog, wide 
mete er jich aus Neigung der Theologie. Sm S. 1671 
ging er nach Noftod, und ward. ein Jahr fpäter Ad- 
junkt der dortigen philofophifchen Facultät, nachdem er 
von Gießen aus, während feiner Abwefenheit, die Ma⸗ 
gifterwürde erhalten hatte. Dorthin begab er. ficy wie- 
- der, nach einem zweijährigen Aufenthalte in Roftocd, und 
trat ald afademifcher Docent auf. Der Wunſch, Spe— 
ner’s perfönliche Bekanntſchaft zu machen , führte ihn 
nah Frankfurt am Mayn, wo er fih in dem lms 
gange jenes, für die Beförderung chriftlicher Gefinnun: 
gen und Tugenden, befonders durch feine Collegia pie- 
tatis, unermüdet thätigen. Mannes ſehr wohlgefiel. 
Bon Gießen, wohin Peterfen wieder zurückgekehrt war, 
begab er fich zu feinem Water nad) Luͤbeck. Dort traf 
ihn das Schickſal, von einigen Jeſuiten dem Kaifer von 
Defterreich verdächtig gemacht, und wegen einer‘ damals 
herausgegebenen Schrift ald ein Pasquillant verklagt zu 
werden. In Roftod, wo Peterfen um diefe Zeit (1676), 
an Lochner's Stelle, Profeffor der Poefie geworden 
war, glaubte er vor weitern Verfolgungen der Sefuiten 
fiher zu feyn. Uber fie erreichten ihn auch dort, und. ° 
ſelbſt zu Hannover, wo er ſeit dem Ende des J. 1676 
eine Prebigerftelle an der St. Aegidienkirche bekleidete. 
Doch ſchuͤtzte er ihn der katholiſch gewordene Herzog 
Johann ——— 
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Sm 3. 1678 ging Peterfen als Hofprediger und 
Superintendent des Bisthums Lübee nad) Eutin. Auf 
einer damaligen Reife lernte er 1680 zu: Frankfurt am 
Mayn Johanna Eleonora v. Merlau fennen, die 
noch in dem genannten Jahre feine Gattin ward. Er: 
reifte durch Holland .nady Eutin zuruͤckkt. Im J. 1686 
ward er Doctor. der Theologie und 1688. Superinten= 
dent zu Lüneburg. Aber feine neuen Verhältniffe waren 
nichtö. weniger als ‚glüdlich. . Befonders gerieth; er mit 
feinen Amtscollegen in mandye Irrungen, feit er feine 
chiliaſtiſchen Meinungen öffentlich bekannte, und fie mind= 
lich und fohriftlih in Schus nahm. Die fchmärmeri=- 
ſchen Phantafiegebilde des Fräuleins Rofamunde Ju— 
Liane von Affeburg, mit welder er um diefe Zeit 
(1691) bekannt ‘geworden war, vertheidigte er al& goͤtt⸗ 
lihe DOffenbarungen. Auch er felbft und feine Frau 
‚wollten außerordentliche Winke einer. höhern Vorſehung 
erhalten haben. Peterſen gerieth durch diefe Behauptungen: 
in eine literärifche Fehde, nicht bloß mit den Lüneburger 
Theologen, fondern audy mit auswärtigen Gofteögelehr: 
ten zu Hamburg, Luͤbeck, Greifswald und andern Orten. 
Das Confiftorium zu Celle mifchte fih in diefen Streit, 
und da Peterfen fich nicht belehren laffen wollte, ward 


er, nad) eingeholtem Gutachten der theologifchen Facultaͤt zu 


Helmftädt, im 3. 1692 feines Amts entfegt, mit der 
Weifung, das Lüneburgifche Gebiet innerhalb vier Wo— 
chen zu räumen. Peterſen reifte nach Braunfchweig, 
hielt ficy einige Zeit in Wolfenbüftel auf, und ging dann 
nad) Magdeburg. Diefe Stadt war: ihm von dem Chur- 
fürften Friedrich III, dem nachherigen. König Friedrich J 
von Preußen, der ihm eine Penfion gab, zum Aufents 
halt beftimmt worden. Er kaufte fich in dem nahegele= 
genen Niederdodeleben ein Gut, widerlegte dort in Muße 
bie, Schriften feiner Gegner‘, unter denen der Pröfeflor 
echt in: Roſtock einer. der ‚gehäffi igften war, und vers 
breitete feine, von religioͤſer Schwärmerei nicht freizufpre: 

chenden Meinungen, befonders feine. Idee von der allges 
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meinen Wieberbringung aller Dinge. Das Werk, 
welchem er diefe Anfiht ausſprach, erſchien 1701—17 10 
in drei Foliobänden. Bei feinen poetiſchen Anlagen 
fehlte es ſeinen „Stimmen aus Zion,“ in den J. 
1698 — 1701 geſchrieben, nicht an erhabenen Stellen. 
‚Aber die Phantaſie hatte bei ihm ein zu großes Ueber⸗ 
gewicht über die ruhigen Verſtandeskraͤfte, und ſein rich⸗ 
tiges Urtheil ward dadurch oft irre geleitet. Den Cha— 
rakter der religioͤſen Myſtik, der in ſeinen ascetiſchen 
Schriften vorherrſchend iſt, trug er auch auf feine Inter⸗ 
pretation der Pfalmen und Propheten über. Die eigen- 
thümliche Richtung feines Geiftes bezeichnen fchon die 
Zitel feiner Schriften, fein „myſtiſcher Joſeph,“ fein 
„Gebeimniß des in der legten Zeit gebährenden apofa= 
Inptifchen Weibes“ u. a. m. Bon Zeit zu Zeit unter- 
nahm er Erhohlungsreifen, die ihn nach Berlin, Nürn- 
berg, Stuttgart, Frankfurt am Mayn u. a. Orten 
führten. Aber fein Körper erlag der unausgeſetzten gei- 
fligen Anftrengung, und. der Tod feßte den 31. Ja—⸗ 
nuar 1727 feinem vielfach bewegten Leben ein Ziel. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Peter: . 
fen nachfolgende Schriften geliefert: : 


1) Wahrheit de herrlichen Reichs Jeſu Chrifti. "Kalle 169. 8, 
638. a testium veritatis de regno Christi glorioso. : Francof. 
1 
3) Stimmen aus Zion. Halle 1698— 1701. 3 Theile. 12, 
4) Ewiged Evangelium, Ebend. 1700, 8, 
5) zn. der Wiederbringung aller Dinge. — 1701 - 1710, 
3 Theile. Fol. 
6) Myſtiſcher Joſeph. Ebend. 1707. 8, 
ron un des =. der letzten Zeit gebährenden soekatyetifen Bei 
8) Die un der Kinder in der letzten Zeit, Ebend. 1709, 8. 
9) Die Hochzeit ded Lammes und der Braut, bei der Zukunft Ehriſti. 
Dffenbach 1709. 8. 
10) Geheimniß der Erfigeborenen aller Greaturen, Frankf. 1711. 8, 
11) Geheimnif von den Arbeitern im Weinberge, Ebend. 1713. 8, 
12) — — in der Lehre von der Wiederbringung aller 


Dinge. Ebend 
13) Fotachia oder die neu TER Bibelvorbilder. Ebend. 1716. 4 


. 44) Verklärte Offenbarung Je ſu Chriftis Frankfurt 1717. 8. 


15) : Offene Thüre, oder Erklärung der Offenbarung —— 
Gbenv, 1718. 4: 


16) Die triumphirende ewige Liebe Gottes. Ebend. 1718. 8. 
17) Erklärung der Pſalmen Davids, Ebend. 1719, 4, 
+18) Erklärung des Propheten Iefaid. Ebend. 1719, 4, 
19) Erklärung des Propheten Seremid, Ebend, 1719. 4, 
20) Erklärung ded Propheten Gzechiel. Ebend. 1719. 4. 


21) Seine und feiner Frauen Lebensbefhreibung, von ihm felbft aufs 
geſetzt. Ebend. 1719, 8, 


22) Erklärung des Propheten Daniel, Ebend. 1720. 4. 5 

23) Uranias, seu opera Dei magna, carmine heroico celebrata, 
Halae 1720. 4. 

24) Iefus Chriſtus, geftern und heute, und derſelbe au in 
Ewigkeit, nach feinen vielfältigen Desonomien. Frankf. 1721. 4. 
- 25) Apoftolifher Aufammenbang, darin Das verflärte Cvangelium, ſo— 
wohl in der Apoftelgefchichte, als in allen Epifteln, der Sinn des Geis: 
ſtes hervorleuchtet. Ebend. 1722, 4, 

26) er Ti ded KHeren, darin die Heimlichkeiten von Anfang ber 
Welt duch Ghriftum ausgefproden find, Ebend. 1722. 4, 

27) Erklärung der zwölf Kleinen Propheten. Ebend, 1723, 8, 

28) Girrende Zurteltaube, Ebend. 1724, 8, 
- 29) Petachia, oder Erklärung der Weisheit Salomonis. Buͤdin⸗ 

' gen 1728, 4. 
+30) GErklaͤrung des Höhen Liebes Solomonis. Ebend. 1728. 4. 
31) Sprachkatechismus. Breslau 1729. 12. 


Peterſen's Bildniß befindet ſich vor feiner Lebensbeſchreibung. 
Grantf. 1719.) 9 . 


Chriſoph Watthaus pſaff 


ar den 25. Dezember 1686 zu Stuttgart gebo: 
vn, nd ein Sohn des Profeflord der Theologie und . 
Superintendenten Johann, Ehriftoph Pfaff, der 
1720 zu Tübingen ſtarb. Den dortigen Schulen vers 
dankte Pfaff feine wiſſenſchaftliche Bildung. Zu Tuͤbingen 
eroͤffnete er auch im J. 1699 ſeine akademiſche Lauf— 
bahn. Noch in dem genannten Jahre empfing er die 
Wuͤrde eines Baccalaureus. Die bibliſche Philologie und 
die orientaliſchen Sprachen wurden fein” Hauptſtudium. 
Wie angelegentlich er daſſelbe betrieben haben mißte, be⸗ 
wies eine Rede in ſamaritaniſcher Sprache, welche er 
1702 vor den Aufſehern des theologiſchen Stipendiums 
hielt. Aber auch in feiner übrigen wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung machte er raſche Fortſchritte. Er befuchte fleißig 
die theologifchen Gollegien, welche von Förtfch, Reuch— 
lin und Jäger gelefen wurden, und gewoͤhnte fich, 
indem er den Inhalt des Gehörten forgfältig prüfte, , 
früh an ein, von dem Einfluß fremder Meinungen un= 
abhängiges Forſchen und Gelbftvenfen. Nachdem ev 
1702 die Magifterwürde erhalten hatte, unterwarf er 
fi) zwei Jahre fpäter zu Stuttgart dem gewöhnlichen 
theologifhen Eramen, übte fich fleißig im Predigen und 
Disputiren, und ward bald nachher theologifcher Repetent. - 
Die Erweiterung ‚feiner Kenntniffe in den orienta- 
liihen Sprachen und in der Kirchengefchichte war der 
Hauptzweck, den.er mit einer, im J. 1706, auf Her— 
zogliche Koften unternommenen Reife verband. Sie 
führte ihn über Nürnberg, Altdorf, Jena und Leipzig 
nad) Halle, wo er einige Zeit verweilte, um ſich im 
KRabbinifchen unterrichten zu laffen. Che er in gleicher. 
Abjiht nah Hamburg zu dem damals fehr berühmten 
Drientaliften Edzard reifte, fah er Dresden, Frank: 
furt an der Der, Berlin, Wittenberg, Magdeburg, 
Helmftädt, Wolfenbüttel, Braunfchweig und. Hannover. 
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Ueber Bäder ing Pfaff (1707) nach Roſtock, wo er 
befonders Fecht's theologifche Vorleſungen benußte, und 

von da 1708 über Greiföwalde und Lübel nad) Copen= 
hagen. Auch die vorzüglichfien Städte Hollands und 
Englands berührte er. auf diefer Reife, und ging dann 
über Duisburg und Coͤln nah Marburg und Gießen. 
Auf der zulegtgenunnten Univerfität erweiterte er unter 
Buͤrklin's Leitung feine Kenntniffe in der Athiopifchen 
Sprade. 

Die Ausfiht, den damaligen Erbprinzgen Carl 
Aerander von Würtemberg, als Reifeprediger und Er⸗ 
zieher auf. feinen Reifen nady Italien zu begleiten, be- 
fchleunigte Pfaffs Rückkehr in feine Heimat). Sm 
‚Stuttgart ordinirt, ging er im Suly 1709 nad Lau— 
fanne, dem damaligen Aufenthaltsorte des Prinzen, mit 
welchem. er zu Zurin drei Jahre verweilte, und einen 
großen Theil diefer Zeit zum Abjchreiben feltener, und 
wenig befannt gewordener Manufcripte der dortigen Biblio- 
thek verwandte. Zu biefen gehörten. eine fehr. vollftän- 
dige Biographie des Theo dor Tyro, mehrere unge- 
drucdte Predigten des Chryſoſtomus, und einzelner 
Stüde des Lactantiud, JIrenaͤus u. a. Kirchenväter, 
die theils von ihm felbft herausgegeben, theild andern Ge⸗ 
‚ lehrten, befonders Montfaucon und Fabricius, zur 
Bekanntmachung überlaffen wurden. Er erwarb fich 
duch diefe Bemühungen einen geachteten Namen als 
Schriftſteller, beſonders feit er durch die Weberfegung 
und Erklärung eined, aus dem Eöniglihen Archiv ihm 
übergebenen, in griechifcher ‚Sprache abgefaßten Diplomd 
unwiderſprechlich dargethan hatte, daß ſich auf eben jene 
alte Urkunde das Recht der Herzoge von Savoyen auf 
das Königreich) Cypern gründe, 

Zu Ende des 3.1712 Eehrte Pfaff mit dem Prin- 
zen über Mayland und Infprud in die Heimath zurüc, 
ging aber bereits im September 1713 mit feinem fürft: 
lichen Zögling nad) Holland... Am längften verweilte 
er dort, während eines, zweijährigen Aufenthalts, im 


Haag. Durch ein Refcript, : dad er um biefe Zeit 
(1714) vom Wuͤrtembergiſchen Hofe empfing, ward: 
ihm nad) der Rückkehr von feiner Reife eine ordentliche 
Profeffur der Theologie in Tübingen zugefihert. Dies 
- Lehramt erhielt er im J. 1717, nachdem er zuvor 
noch Paris befucht, und die dortigen Bibliotheken ‚. for 
wie mehrere der ausgezeichnetften Gelehrten, Tennen ge= 
lernt hatte. Noch in dem genannten Fahre erlangte er: 
die theologifhe Doctormürde, und nad) dem Zode feines: 
Vaters (1720) ward er zweiter Profeffor der Theologie, 
erfter Superintendent des theologifchen Stipendiums und 
Dekan der Zübingifchen Kirche. Als im April 1720 
der Kanzler Jäger ftarb, erhielt Pfaff die erfte theo— 
logiſche Profeffur, nebft dem Kanzellariat der Univerfi- 
tät und der damit verbundenen Würde eines Probſtes. 
Um diefe Zeit (1723) verheirathete er fih mit Marie 
Sufanne Rauner, der Tochter eines reichen Kauf— 
manns in Augsburg. Im naͤchſten Fahre (1724) ward 
er durch ein Faiferliches Diplom Comes Palatinus und 
1727 Abt des Klofters zu Lord, ; Die zuleßtgenannte 
Würde verpflichtete ihn, in den Il 1787 — 1739 auf 
dem allgemeinen Stuttgarter Landtage ald Landftand 
zu erfcheinen. Bereits mehrere Jahre früher (17831) 
hatte ihn die Berliner Societät der Wiffenfchaften zu 
ihrem Mitgliede aufgenommen. Durch Michaelis in 
Söttingen empfohlen, ward ihm (1755) nah Mods 
heim’8 Tode deffen Stelle angetragen. : Ohne biefen 
Ruf geradezu abzulehnen, blieb er über einen Monat die 
Antwort fchuldig, und ein damals aus dem Würtember- 
giſchen nad) Hannover gefendeter Brief, der ihn als 
einen fchwächlichen und : dabei höchft veizbaren Mann 
Darftellte, war nicht geeignet, ihn in Göttingen zu em⸗ 
pfeblen. Dorthin ging er indeß nicht, als er 1756 
Zübingen verließ. Mit dem Plan, den Reft feines 
Lebens , befreit von Amtögefhäften, in literärifcher 
Muße zuzubringen, begab ſich Pfaff nah Frankfurt am - 
Mayn. Demungeachtet glaubte er den Ruf zum Gene- 
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valfuperintendenten und genle in Gießen nicht ablehnen v 


zu duͤrfen. 
Dort ſtarb er den 19. November 1760 mit dem 
Ruhm eines der gelehrteſten, geachtetſten und verbienft- 
vollſten Theologen ſeines Zeitalters. Charakteriſtiſch 
war. feine ungemeine Gewandtheit im muͤndlichen und 
ſchriftlichen Vortrage. In ſeinen zahlreichen Schriften, 
unter welchen den fruͤhern unbedenklich ein hoͤherer Werth, 
als den ſpaͤtern zugeſtanden werden. muß, behandelte 
Pfaff faſt alle Zweige der Theologie, beſonders die Li— 
teraͤrgeſchichte, die Kirchengeſchichte, vorzuͤglich die Wuͤr— 
tembergiſche, und das proteſtantiſche Kirchenrecht, deſſen 
weſentliche Principien er 1719 in ſeinem Werk: „de 
originibus juris ecclesiastici veraque ejus indole” 
‚näher entwickelte. - Died Werk, zu Ulm 1759 zum drit- 
tenmal aufgelegt, war bereits 1722 durch eine deutfche 
Veberfegung aud) ‚unter dem nicht gelehrten Theil des 
Publikums verbreitet worden. Mit einer Freimüthigkeit, 
zu der fich wenige feiner Zeitgenoffen erhoben, fuchte 
Pfaff in feinen „Institutt. theologiae dogmaticae et 
moralis” (1719) das theologifhe Syftem von ſchola⸗ 
ftifchen Subtilitäten zu reinigen und ed zu feiner ur— 
. fprünglichen Einfachheit zurüdzuführen. Beſonders em= 
yfahl fi das genannte Werk dur die, in Bezug auf 
die Dogmengefchichte und ihre Verbindung mit: der: 
hriftlichen Moral’ hinzugefügten Anmerkungen. Diefe 
verbunden mit den übrigen Worzügen jenes Lehrbuchs, 
ficherten demfelben eine ehrenvole Stelle zu unter den 
brauchbarften theologifchen Compendien jener Zeit. - Für 
Pfaff's umfafjende Belefenheit und gründliche Kenntniß 
der theologifchen Literatur fprachen die drei Theile feiner 
„Introductio in historiam Theologiae en He 
welche in den 3. 1720 — 1726: erfchienen. 
Wenn aud) nicht verbunfelt, doc, wenigftend nicht 
erhöht wurden. Pfaffs Verdienſte durch die langwierige 
und zum Theil mit großer Leidenſchaftlichkeit gefuͤhrte 
literaͤriſche Fehde, in welche er ſich durch ſeine Verſuche, 


eine Kirchliche Vereinigung: zwiſchen den Reformirten und 
Proteſtanten herbeizuführen, ; verwickelt ſah. Sein gro⸗ 
ßes Anſehn und der ‚allgemein verbreitete Ruf feiner 
Gelehrſamkeit trugen nicht wenig dazu bei, feinen Be= 
muͤhungen ein großes Gewicht zu geben, und ſelbſt die 
Aufmerkſamkeit mehrerer deutſcher Hoͤfe darauf zu len⸗ 
ken. Beſonders intereſſirten ſich fuͤr dieſe Union die 
evangeliſchen Geſandten zu Regensburg, die ihn ſelbſt 
ermunterten, ſeine Anſichten oͤffentlich auszuſprechen. 
Sein. unter, dem Titel: „Alloquium irenicum ete.“ 
im J. 1720 gerichtetes Schreiben an die Proteſtanten, 
eine Ermunterung zum: Frieden enthaltend, ward noch 
in demfelben Fahre durch eine deutſche Ueberfegung. all⸗ 
gemein verbreitet. Ermuntert durch den Beifall, den 
diefe Schrift fand, erklärte: er. fich näher über feine Anz 
fichten und fhilderte 1723 in einem. eignen Werke bie 
Grundartifel. der chriſtlichen Glaubendlehre und die abs 
weichenden ‚Anfichten der Lutheraner und Reformirten in 
der ‚Lehre von der: Präbeftination. und Reprobation oder 
dem: unbebingten Rathſchluß Gottes, in: der. Lehre vom 
Abendmahl. u. a, schriftlichen Dogmen. Unter feinen 
Sreunden, mit denen er fi) wegen dieſer Angelegenheit 
in Briefwechfel ſetzte, rieth ihm Niemand dringender ab, 
jene Unionsverfuche . einzuftellen, ald ©. €. Cypriam 
in Gotha. Der ohne Mitwiſſen dieſes Gelehrten erfolgte 
Abdruck feines Brief an Pfaff in einer Leipziger gelehr⸗ 
ten Zeitung machte Senfation, und Pfaff mußte auf 
höhern Befehl dies Schreiben beantworten. An der li⸗ 
teraͤriſchen Fehde, welche ſich demungeachtet über die 
von Pfaff beabſichtigte Union zwiſchen den Lutheranern 
und Reformirten entſpann, nahm er ſelbſt keinen unmit- 
telbaren Antheil. Er begnuͤgte ſich mit einer muͤndli— 
chen Vertheidigung in ſeinen akademiſchen Vortraͤgen 
und entwickelte 1723 in. einer Rede die Gründe ſeines 
Schweigens: Indeß hatten, fih) zwei . entgegengefeßte 
Partheien gebildet, die jo heftig gegen einander fritten, 
daß die evangeliſchen Stände zu Regensburg fich bewo— 


Hen fanden: den ‚Gegnern der kirchlichen Union ihr un⸗ 
—2* en in einem:: — Decret zu: ver⸗ 
weiſen. u . 

,, Pfaff war Abrigens Heintönnegs. ber ; Meimwig; daß 
die Reformirten ihre. Lehrſaͤtze gegen die Dogmen der 
lutheriſchen Kirche vertauſchen ſollten. Eben fo: wenig 
war er geneigt; der Lehre Calvins einen Vorzug vor 
ber, . Lutherifchen -einzuräumena; Die Dogmen, welche 
zwifchen den Lutheranern und Reformirten ‚ein Schisma 
herbeigeführt. hatten, galten ihm in Bezug auf das 
wahre Chriſtenthum nur als Nebendinge, von denen, 
wenn in den weſentlichen Grundwahrheiten der Religion 
nur Einigkeit. herrſche, ein. Jeder glauben koͤnne, ‚was 
er wolle. Was ihm aber als wahres Chriſtenthum galt, 
hatte er 1720 in einer eignen Schrift geſchildert. Zu 
den Berdienften, die fih Pfaff, neben feiner literärifchen 
Thaͤtigkeit, als akademiſcher Docent erwarb, : gehörte 
noch, daß. er viele. hoffnungsvolle Juͤnglinge, nicht nur 
durch feinen Unterricht, ſondern auch durch feinen Rath, 
und: durch den: ihnen geftätteten: Zutritt gu feiner; trefflis 
den Bibliothek, zum Fleiß in — — 

Beſtrebungen ermunterte. 
Außer mehrern Beitraͤgen zu Dem. Heffihen: Het 
opfer, zu. den Actis Eruditorum n. a. Soutnalen hat 


Pfaff nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. in Hoseam 10, 14. Tubingae ‚1702. 4. 

2) Diss, de jure poenarum. Ibid. 1702. 4. 

3) Diss. de usu principiorum rationis materialium in ordine ad 
conelusiones theologicas. Ibid. 1702. 4. 

. 4) Diss. de Scriptura sacra. Ibid. 1704. 4. 

54 * de fine oeconomiae Christi ad 4 Cor. 15, 24. Ibid. 


e — critica de genuinis lihrorum N. T. lectionibus, ope ca 
nonum quorundam criticorum felieiter indagandis et. a spuriis se- 
‚cernendis, ubi inter alia de Jo, Milli ne variaxum N. T. 
lectionum modeste disseritur. Amstelod. 1709. 

7) Firmiani' Läctanti Epitome Institutionum — ad Pen- 
tadium fratreim. Anonymi historia, de ‚haeresi Manichaeorum. 
Fragmentum de örigine generis humani et u Julii Hilariani ex- 
postium de . rätione Peschae * mensis. | u ig Biblio- 


* 


thecae Regiae Taurinensis codice eruit, recensuit ; lucique publicae 
dedit, atque etiam dissertatione praeliminari illustravit, Parisiis 
1712. 8. 

8) Demonstrations solides de la verit& de la religion protestante. 
Tubingue 1718. 8. (Deutfch unter dem Titel: -Die unum klare 
Wahrheit der evangeliſchen Kirche und der’ dadurch gezeigte Unterſchied 
zwiſchen derfelben und der roͤmiſch⸗ Fatholifhen Kirche. Amfterdam (Mer 
gensburg) 1714. 8,5 fpäterhin wieder franzöfifh unter dem Titel: La 
veritè de la religion protestante opposde aux nouveaux -prejuges 
des docteurs catholiques. Tubingue 1719. 8). F 

9) S. Irenaei Fragmenta anecdota, quae in Bibliotheca Tauri- 
nensi eruit, latina versione-notisque donavit, duabus dissertationi» 
bus de oblatione et consecratione Eucharistiae illustravit, denique 
Liturgia graeca J. E. Grabii et dissertatione de prejudiciis theolo- 
gieis auxit. Hagae Comit. 1715. 8. 1 

10) Diss; de praejudicatis opinionibus in religione dijudicanda 
fugiendis, ubi de praejudiciorum theologicorum causis, varietate, 

ectionibus , effectu, remediis tum veris tum falsis pyrrhonismo 
ibidem atque dmroyj theologica agitur, nuperusque etiam Tracta- 
tus de libertate cogitandi modeste examinatur. Ibid, 1716. 4. 

11) Diss. inaug. de Evangeliis sub Anastasio Imperatore non 
corruptis, contra Antonium Collinum. Tubing. 1717. 4. 

12) Disp. apologetica de fragmentis Irenaei anecdotis deque ob. 
Wen et — eucharistica vetcrum. Ibid. 1717. 4. 

13) Diss. de contradictoriis, num proprie loquendo credi pos- 
sunt. Ibid. 1717. 4. 


14) Diss. theol. inaug. controversias de gratia et praedestinatione 
inde a primis Ecclesiae temporibus usque ad ultimam constitutio- 
uem Clementinam natas recensens. Ibid. 1717. 4. (Deutſch in ber 
Sammlung der Unionsfhriften. Th. 1. ©. 118 u. f.) 


15) Primitiae Tubingenses, quarum Pars prior Orationem au- 
spicalem de ofhcio Professoris theologi, Dissertationesque inaugu- 
rales de Evangeliis sub Anastasio Imp. non corruptis, et de liti- 
bus in articulo. de gralia et praedestinatione ab initio Ecclesiae 
usque ad nostra tempora obortis, cum corollariis de integritate 
Scripturae $. sub incudum orthodoxiae revocatis funereque ore 
ejusque cenotaphio; Pars vero posterior nobilissimum. de praeju- 
diciis theologicis argumentum prolixius nunc evolutum novaque 
dissertatione illustratum, duasque apologias Scipione Maffejo et J. 
4. Turretino expositas exhibet. Ibid. 1718. 4, 

16) Diss. de liturgiis, missalibus, agendis et libris ecolesiasticis 

lesiae orientalis et occidentalis veteris et modernae. Ibid. 1718. 4. 

17) De Actis et scriptis publicis Eoclesiae Wirtembergicae ;- 
'Actorum ipsorum Prodromius. Ibid. 1718. 4. 

18) Foetus polemicus L. Rogerü, quö vir praestantissimus ad. 
modum tritam de Eucharistia litem denuo in scenam producturus 
— — ipso partu suffocatus, Ibid. 1718. 4. Editio VU. Ibid. 

21. 4. 

19) Oratio in nativitatem Principis Wirtemb. Eberhardi Fride- 
riei, Ibid. 1718. fol. 


%) Corpus doctrinae moralis Sorbonicum, notis illustratum, 
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cum 'synoptica’ historia Conslitutionis Unigenitis et Cärdinalis 
Noailli ad’ Concilium.generale appellatione, Tubing. 1713. 4. 

21) Diss. thetica de fidei Christianae' artichlis fundamentalibus 
ejusque-analogia. - Ibid.', 1718. 4: + (Deutfch - in: der Sammlung‘ der 
Unionsfchriften.. Th. 1. ©.28 u, f) | Ä 

22): Acta et:soripta. publica Ecolesiae Wirtembergicae, tum quae 


‚ cusa dudum fuere, tum quae'e situ et tenebris nüanc demum in 


diäs luminis auras prodeunt. Fäsc. I. Ibid. 1719. 4. 
25) Diss, de vitiis eorum, qui sacris operantur, et medela rebus 
hic adhibenda. Ibid. 1719. 4. (Beutfh unter dem Titel: Akademi⸗ 
ſcher Discurs von den Mängeln der Geiſtlichen, und wie benfelben ab- 
zubelfen. Frankf. und Leipzig 1721. 4.) | Ä 
24) Diss. ascetica de gustu spirituali, quo naturam a gratia 
destinguimus.‘ Tub. 1719. 4. E | z 
25) De originibus juris ecclesiastici veraque ejus indole, Liber 
singularis. Ibid. 1719. 4. Editio II; (ubi.accedit Diss. de succes- 
sione episcopali), Ibid. 1720. 4 (Deutfh von Zilefiuß ‚unter 


Dem Titel: Bon dem Urfprung des Kirchenrechts und deffen wahrer Bes 


ſchaffenheit; welchem beigefügt ift eine Abhandlung von der bifchäflidhen 
Nachfolge, Halle 1722, 4.) 

26) Conspectus Actorum publicorum et Conciliorum omnium 
Ecclesiae (Jermanicae edendorum. Tub. 1719. fol. 
-«27):Dissertationes Antibaelianae tres, in quibus Petrus Baelius, 
qui in Dictionario histerico et critico eo titulo, qui Pyrrhonem 
exhibet,. sumta Abbatis sceptici larva dogmata Christiana de S. 
Trinitate, de incarnatione Christi deque praesentia reali corporis 
Christi in -Eucharistia, de. origioe mali et impntalione- peccati 
Adamitici adortus fuerat, refellitur et confutatur. .Ibid. 1719. 4 
Editio II. Ibid. 170.4. ,.., a 

“ 28) Institutiones Theologiae dogmaticae et moralis, ubi, ulraque 
in unam 'massam jacta, et posthabitis tanlisper, quae veritäti 
täntopere nocent,  sectae praejudiciis auctoritatisque studio nimio 
proscriptö ad revelationis divinae trulinam‘, haud neglectis, queis 
gaudemus, libris symbolicis, res fidei morumque ita exigunlur, 
ut, adspersa subinde dogmatum historia ostensoque litium, quae 
Ecclesiam Christi scindunt, momento, rejectisque logomachiis, ad 
solidam rerum divinarum tognitionem et ad pacem ecclesiasticam, 
maxime vero ad mentes divino Jumine tangendas vivitagne virtn- 
tum christianorum praxi imbuendas via paretur. Adduntur sub 


‚Ainem de gustu spirituali et vitiis eorum, qui sacris operantur, 


er rebus hic adhibenda, libelli academici. Ibid. 1719, 8. 
Editio II. Francof. ad M. 1721. 8. 

29) Kurzer Abriß vom wahren Ghriftenthbum, fammt einem dreifachen 
Anbange, da in dem erften gezeigt wird, wie ein Ghrift den aͤußerli— 


‚ Ken Gotteödienft zu Anpflanzung und Auferbauung des innerliden Her⸗ 


zensdienſts, den er Gott zu leiften f&uldig ift, gebrauchen müffe; in dem 
zweiten aber erwiefen wird, wie die Zugend zu dem wahren Herzens— 
chriſtenthum erwedet, und in den Catechismis dahin angeführt werde 


ſolle; und in dem dritten endlich das Gebet des Herrn, jo aus dem 


Herzen Jefu felbft hervorgeftoffen, und alſo unter allen Gebeten das 
volltenimenfte und herrlichſte ift, nach feinem wahren Verftande, auf das 
innere Ghriftentbum gezogen und erklärt wird, Gbend, 1720, 12, 2te 
Auflage,  Frantfı 1721, 12%, FRE — — 
rn» 


* 


B 
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80) Introductio in hiatoriam Theologĩae literariam. Tab. 1720. 8. 
Notis amplissimis, . novum opus eonficiunt, illustrata. Francof; 
1724. 8. Pars IL. Ibid. 1725. 8. Pars III. Ibid. 1726. 8. 


. 81) Diss. de’ successione episcopali, qua probatur, eam in tota, 
quaque patet Ecelesia, maxime in Romana dudum defecisse, et, 
si qua sit, Graecae magis, quam Romanae, maxime vero Anglica- 


nae Ecclesiae competere, verae autenı Ecclesiae notam prorsus. 


haud esse,; Ibid. 1720. 4. 


« 82) Oratio de Universitatibns scholasticis emendandis et Pedan- 
tismo litterario ex iis eliminando, Ibid, 1720. 4 (Deutfh Frankf. 
u, Leipzig 1721.4) 2 En. 

33) Herjend: Katechismus, ober bie erſten Grundfäbe der chriſtlichen 
Lehre, durch Frage und Antwort der Jugend, ja auch den Alten zum 
Beften, aus dem Grunde des inneren Chriſtenthums hergeleitet. Zübingen 
1720, 12. Ate Auflage. Leipzig 1727, 12. Bu, 

- 84) Diss. polemica de traditionum non scriptarum speciebus, va- 
lore, certitudine, auctoritate, momento et pondere, .'[ub.1720.-4. 

85) Diss. ascetica de lumine divino, quod irregenitorum menti- 
bus illabitur et genuina ipsius indole variisque ejusdem gradibus, 
mensura et pondere. Ibid. 1720. 4. 

' 86) Syntagma dissertationum theologicarum 1)de genuinis N.T, 
lectionibus; 2) de oblatione et 3) de consecratione veteram &ucha- - 
sistica. "Adsperguptur: Liturgia Grabiana et Fragmenta Trenaei 
anecdota, cum adjunctis in editione Belgica adnotationibus; item 
Oratio in Nativitatem Domini a. 1718 ab Auctore Tubingäe reci- 
tata. « Stuttgardiae 1720. 8. | 
$7) -Alloguium irenicum ad Protestantes, ubi qui in diversa ha. 
ttenus sacra abiere, üt veritate et amore ducibus, Deoque et Evan. 
gelio et communi Christianismi lege et summa praesentiam rerum 
necessitate ita postulantibus dextras fidemque, vel tandem jungant, 
pacemque ecclesiasticam. pangant, monentur. Ratisbomae 1720. 4, - 
(Deutfh unter dem Titel: Friedfertige Anrede an die Proteftirenten u. ſ. w. 
Ebend. 1720, 4.) | | 

38) Näherer Entwurf von der Bereinigung der proteftirenden Kirchen, 
Ebend, 1720. 4 

89) Diss. irenica de influxu dogmatis de praedestinalionis et re- 
probationis decreto absoluto in praxia fidei et pietatis quanto et 
quali?, Tubing. 1720. 4. 

40) Diss. irenica de influxu dogmatis Reformatorum de sacra 
coena in praxin fidei et pielatis quauto et quali? Ibid. 1720. 4. 

41) ‚Diss. irenica de influxu sententiae Reformatorum de con. 
municatione idiomatum utriusque' naturae in Christo ig praxin 
fidei et pietatis quanto et quali? Ibid. 1720.4. 

- 42) Diss, irenica de imputatione Ne; 
sive de aestimio errorum theologicorum ex consequentiis legitimis 

inde profluentibus prudentiaque thevlogica hic adhibenda. Ibid. 

1720. 4. (Diefe 4 Differtationen findet man deutſch in der Sammlung 

der Unionsſchriften). | | 

48) Diss. de variationibus Eeclesiarum Protestantium, adversus 
Bossuetum. Ibid. 1720. 4. — 

44) Diss.‘ de fide' justificante, sanctificante et salvante. Ibid. 


Dorring, d, 8: Ah. D. 111 8. 


⸗ 


# 


1720. 4. (Deutfd in der Cammlung ‚der Uninöfäeiften ãh. 2. ©. 
uf. 


45) Lebenslauf des feel. Dr.Joh. Chriſtoph Pfaff, beſchrieben 
von dem Sohne, und fürgefegt jenes Seegendrede. Tübingen 1720. 4. 

46) Oratio de signis praesentium temporum spiritualibus et de 
felici ac infelici Ecclesiae hoc aevo statu ; bei E. F. Hiemeri Diss, 
inaug. pro Gr. Dr. de moderatione:theologica (Ibid. 1720.. 4.) 


AT) Zwölf Betrachtungen über unterfhiedene Stüde des wahren und 
ni nk Zübingen 1720. 12. 2te Auflage Frankf. 
1 [2 1 4 


48) Diss. de luminis naturae ad salutem habitu, sive ontĩ· 
lium juxta- illud viventium salute vel damnatione; cum Aphoris- 
mis de coelibatu. Tub. 1720.4. ! 

. 49) Diss. de legis divinae Sinaiticae causis, usu, duratione et 
„ ministris ad Galat. 8, 19. Ibid. 1720. 4. | 

50). Acta et scripta publica. Constitationis Unigenitus a Clementis 
XI, Pont. Rom. contra Paschasium Quesnellum vonditae. Ibid. 
1720. 4. Editio U, Ibid. 1723. 4. 

51) Institutiones historiae ecclesiasticae juxta ordinem saeculornmi 
delineatae; cum Diss. de Liturgüs. Ibid. 1721. 4. Editio secunda, 
emendata et notis amplis aucta, ut novum opus videri possit. 
Tbid. 1727. 4. E | 

52) Orationum academicarum hexas, quarum prima de cautelis 
circa consilia irenica unionem Protestantium ecclesiasticam spe- 
ctantia; secunda, de‘ necessitate' et praestantia Logicae et Metaphy- 
sicae; tertia, de oflicio et dignitate Cancellariorum. academicorum ; 
quarta, ‘de eruditione juridica; quinta, de meritis J. A. Hochstet- 
ieri, Abbatis r Bebenhusani; et sexta denigue, de meritis 
Martini Lutheri in Ecclesiam, maxirne Wirtembergicam , agit. 
Accedit Epistola respönsoria de unione Protestantium ad E. S. Cy- 
prianum. Ibid. 1721. 4 (Die erfte Rede deutfh unter dem Zitel: 
Bon den Regeln der Behutfamkeit bei den Friedbensvorfchlägen; mit Anz 
merkungen Christiani Tettenii. Frankf. u. Leipzig 1721..4.) 

53) Nöthiger Unterricht von den zwifchen der roͤmiſchen und proteftan- 
tifhen Kirche obfchwebenden Neligionsftreitigkeiten. Qübingen 1721. 8. 

rankf. u. ‚Leipzig. 1721. 8. (Diele Ausgabe unterfheidet fih von ber 

übinger dutch -die Auslaffung der Stellen aus den’ Kirchenvätern.) 

54) Notae exegeticae in Evangelium Matthaei. Tub. 1721. 4: 

. 55) Diss. apologetica de sententia Cyrilli Hierosolymitani in Ar- 
ticulo de sacra coena, adversus A, A. Touttaeum. Ibid. 1721. 4“ 

56) Diss. apologetica corporis doctrinae, ad cujus normam Car- 
dinalis Noaillius Constitutionem Unigenitus acceptavit et actorum 
compositionis ab ipso factae compen um sistens. Ibid. 1721. 4. 

57) Diss. homiliam de nativitate Jesu. Christi sistens. Ibid. - 
1722. 4. _ | 

58) Schediasma orthodoxum dogmatico - polemico -asceticum de 
imorte naturali, in quo et novae hypolheses Poireti, Leibnitii, 
Asgilli, Roelli, Rhenferdi aliorumque et veterum nostrorum Theo- 
logorum sententiae de forma, origine et effectu mortis sub incudem 
examinis theologici toto negotio vel tandem ad aedificationem et 
00x10 Chrisiianam inflexo, revocantur, viaque ad pleniorem 





tractationem. de statu eb — animarum sepäratarum Berkfür. 
Tub. 1722. 4. 

. 59) Diatrihe theologica de Inpersonalitete et perpetuitate huma- 
nae Christisnaturae. Ibid. 1722. 4. 

'60) Meletemäa theologicum de electione formali et finali. Ibid. 
1722. 4. (Deutſch unter dem Titel: Bielfältiger Wortftreit in dem Ars 
titel. don der Gradenwahl, zur Beförderung des Kirchenfriedens zwifchen 
den evangel. Lutheriſchen und evangel, Neformirten gruͤndlich entdeckt. 


Nebft- einer Grklärung auf Sean D. Jahn's zu Wittenberg wider ihn 
gehaltenen Disputation, und. einer zwar. kurzen, jedoeh nachdruͤcklichen 


Antwort auf alle und jede wider ” zn in der Bereinigungefache bexs | 


ausgegebenen Schriften... Hof 1723. 4.) 

61) Discepsis theologica de * beatorum. Tub. 1722. 4. 

602) Diss. Animadversiones historico -theologicas in Jacobi Bama- 

i historiam religionis Ecclesiarum Protestantium Tom. IV. Cap. 
&ı I et seq. sistens. Ibid,; 1722. 4. 

G6s) Oratio de Egoismo, nova philosophica haeresi. Ibid. 1723, 4. 

64) Diss. historico- theologica de formula consensus Helvetica, 
Ibid. 1723. 4. \ 

65) "Tractationis synopticae de imitistione; expiatione, benedi. 
etione et confirmatione Gatechumenorum. : Ibid. 1723. 4. 

66) Diss. theologica de confirmatione Catechumendrum inEcdle- 
siis Angustanae' Confessionis usitata, itemque de confirmatione 
Anglicana. Ihid. 1723. 4. 

67) Aphorismi theologico- dogmatici et morales, in usum audi. 
torii Pfaffiani. Ibid. 1723. 4. 

68) Kurze Anweifung, wie ein Prediger den außerlichen Gottesdienſt 
ee die jüngft bei und eingeführte Gonfirmation-der. Gatehumenen 


zue Aufregung und Aufbauung des innerliden Herzendienſis zu gebraus | 


ben, und dur die äußern Kirchengebräuce die Seelch zu dem innern 


einleiten und herzlich ermuntern ſollez fammt einem Anhange, in weldem 


kurze Auszüge aus den evangelifhen Kirchenordnungen, worinnen die Gon⸗ 


firmation der Gatechumenen enthalten ift, dem. Lefer u DEREN. 


Ebend. 1723. 12. 
609) Commentatio academica de Theologiae typicas conforma. 
tione, Ibid..1723. 4. 
70) Gefammelte Schriften, fo iu Bereinigung der ——— Kirche 
abzielen. Halle 1733. 2 Theile. 4. 
-71) Diss. de abrogatione lexi⸗ ceremonialis etiam — Judaeos. 
. Tub. 1725. 4. 


72) Diss: elenchtica Relationibus Trivoltiensibus adversas librum. 
Gallicum de veritate an a Protestantium factis opposita. Ibid. 


1725. 4. 


73). Diss. Syaopsin quaestionum praecipuarum de remissiohe " 


peccatorum sistens. Ibid. 1725. 4. « 
74) Praeloguium in J; F. Cottae exercitaiionem historico- oriti- 


cam de origine Masorae Punctorumgue V. T. Hebraicoram. * 


1726. 4 
.75) Dilucidatiories theolopicae de —— hominis arbitrio in na- 
turalibus et- spiritualibus, lbid. 1726. 4 
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+76) Commentatio suctincta in Caput IX Epistolae ad-Romanos. 
Tub. 1726. 4. u; 
.-77) Diss. de pacto inter Deum patrem et fillum, a Ludovico 
Molina conficto, cujus et haec praecipua lex’ sit, quod fäcienti, 
quod = se est, Deus, pater semper conferre velit gratiam. Ibid. 
1726, . 9 >» — 
: 78) Diss. nova de pacto inter Deum patrem et ſilium, a Molina 
conficto. Ibid. 1727..4. Ä - ’ 
79) Institutiones juris ecelesiastici in usum auditorü Pfaffiani. 
Accedunt de. successionis episcopalis apud ‚Protestantes pretio, 
imaxime: de successione episcopali in Ecclesia Auglicana et unione 
fratrum Bohemorum adhuc vigente, ejusdem in Eoclesias Prote- 
stantes reducibilitate Diss. epistol. aliaque de crimine haeretificii, 
mala Ecelesiae et Reipublicae peste. *) Subjunguntur Oratio de 
silentio theologico et Epistolarum: Leibnitianarum ad celeb. Pfaf- 
Jium datarum farrago. **) Francof,. et Lipsiae 1727. 8. (Editio 
secunda sub titulo : Juris ecclesiastii Libri V in usum 
auditorii Pfaffiani. Accedunt Dissertationes de successionis episco- 
jalis maxime- in Ecclesia Anglicana et Fratrum Bohemorum ad- 

uc vigentis pretio, ubi et de controversia Curaieriana et sententia 
tum Cartesianorum tum Anglorum. de sacra coena simul ponditur, 
et de crimine haeretificii, nova item Dissertatio de jure sacrorum 
absoluto et collegiali, ubi dissentientibus, maxime Boehmero re- 

ondetur, denique Dissertatio de editione - Augustanae Confessionis 

ermanica, ex Archivo Mloguntino pronuper edita, quae ibidem 
heic contra dissentientes defenditur. Francof. ad M, 1732, 8.) 

80) Disquisitio theologica de distinctione Augustini inter adjuto- 
rium sine quo non et quo, orthodoxa et erronea? Tub. 1727. 4. 

' 81) Diss. de fidelibus N. T. non amplius docendis, ad Jerem. 
31, 34. Ibid. 1727. 4. | 

82). Vindiciae sanctitatis divinae contra praedeterminatidnem 
Dei ad peccata physicam, seu potius dietorum Scripturae $. quae 
hanc quibusdam innuere, sed male videntur, Ibid. 1727. 4. 
. 88) Diss. de unctionibus Christi ei Christianorum, Ibid. 1727.4. 

84) Diss. de exinanitione et exaltatione Christi, ad Philipp. 2. 
Ibid. 1727. 4. . Ä | | | 

85) Commentatio de recta 'Theologiae propheticae Conforma- 
wüone, Ibid. 1727. 4 * | 

86) Diss. Vindiciae dictorum Veteris Testamenti de peccato pri- 
ginali. Ibid. 1727. 4. en | Re 

87) Diss. Vindiciae dictorum Novi Testamenti de peccato origi- 
nali et impotentia liberi arbitrii ia spiritualibus. ‚Ibid, 1723.44 - 


\ . — Y 2 uch. jee ’ 


Deutſch unter dem Titel: Academiſches Libell von dem Lafer der 
Ketzermacherey ... 1780. 4, — 


”) Obgleich dieſe Rede und die Leib nitz iſchen Briefe auf dem Titel 
angegeben find, bat man fie weggelaſſen und flatt ihrer Nä- 
ger’s zu Tübingen 1711 erfhienene: Commentatio de concordia 
imperii et sacerdotii s, de jure potestatum supremarum circa 
sacra , beigefügt, E 





’ . 44 
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« 88) Oratio de’ stella absinthio sub tubicinio quinto de coelo ca. 

dente ad Apoe. 8, 10. 11. Tub. 1728. 4. 
89) Oratio de fundatione, fatis, antiquitate et reformatione 
Monasterii Laureacensis. Ibid. 1728. 4. | 

90) Oratio de magno pietatis mysterio, quo Deus in carne ma- 
nifestatus dicitur, ad 1 Timoth. 3, 15. 16, Cum Progr. adversus 
Collinum. Ibid. 1728. 4. Ä \ “ 
- 91) Diss. de legis Sinaitica$ Causis, usu ‚“duratione et ministris, 
Ibid. 1728. 4. 3 

92) Oratio de chirographo Apostoli Pauli Philemoni in favorem 
Onesimi servi transmisso, num constilutum vel fide-jussionem aut 
expromissionem sapiat, vel polius alia prorsus ratione explicandum 
veniat. Ibid:; 1729. 4. 

99) Biblia, das ift, die ganze heilige Schrift Alten und Neuen Zefta- 
mentd, mit neuen Borreden, Summarien, Parallelen, Anmerkungen’ und 
geiftlichen "Anwendungen, auch Gebeten auf jedes Gapitel und einer Har⸗ 
monie des Neuen Teſtaments ausgefertigt, unter der Aufſicht und Dire- 
ction Chr, Matth. Pfaff'en. Ebend, 1729, fol. (Fortgeſetzt von 
3. €. Klemm. Speyer 1767 — 1770. 9 Bde. gr. 8.) 


94) Diss. de beatis, qui in Domino moriuntur, ad Apoc. 14, 18. 


Tubing. 1729. 4. | 
| 95) Diss. de Christo semine monadico et promissionibus Abra- 
hami et huic semini datis, ad Galat. 3, 16. Tbia. 1729. 4. 

96) Commentatio de recta Theölogiae parabölicae et allegoricas 
conformatione,. Ibid. 1729. 4. . 
- 97) Commentatio’ de recta Theologiae homileticae conformatione, 
Ibid. 1730. 4. | 

98) Unwiderleglihe und aus den Actis publicis und Documentis 
authenticis erridhtele Widerlegung des Philaderii Veronensis. Frankf. 
a. M. ‚1730. 4 . . : 

99) Diss. de Theologia. hymnodica ejusque recta conformatione. 
Tubing. 1730. 4, 

100) Diss. des adoratione sacramenti Eucharistiao. Ihid. 1730.4. 


101) Orationes duae in festo jubilaeo Augustanae Confessionis 


recitatae. lbid. 1730. 4. | 
' 102) Diss. Miraculum sanctorum tempore mortis Christi resusci- 
—— a blasphemia Th. Woolstoni, Angli, vindicatum. Ibid. 
1730. 4. 

103) Diss. de Ecclesia petrae inaedificata et potestate ligandi et 
solvendi Peiro data, ad Matih. 16, 18. 19. Ibid. 1730. 4. 

104) Neue, nah dem in der Chur-MainziſchenMeichskanzley befind- 


lichen Driginal errichtete Edition der Augsburgiſchen Gonfeffionz; 'nebft 


Beifügung der 17 Torgauifchen Artikel. Ebend. 1730. 8. 
105) Ecclesiae Evangelicae libri symbolici, ex editionibus.primis 
et praestantissimis recensuit, varias lectiones 'adjunxit, allegatorum 


locorum pehitiorem indicem supplevit, loca difhcilia explanavit 


“et vindicavit: introductionem historicam praemisit, atque in Ap- 
pendice' articulos XVII Torgenses, Confutationem Augustanae Con- 
fessionis a Theologis Ponufieis in- Comitiis Aug. factam, Aug. 
Conf. variatam primam Apologiae Aug. Conf. delineationem sub- 
unxit, Ibid. 1730.8. er —— 


— 
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. 106). Die Herrlichkeit, Fuͤrtrefflichkeit, Geligkeit , Lieblichkeit und Un⸗ 

vergleichlichkeit des wahren Ghriftentbums und des Lebens in Gott. - 
- Stuttgart 1731. 12. 2te Auflage, Ebend, 174.8 8. Ä 

107) Disquisitio de distinctione scholastica. inter gratiam co 

gruam et incongruam. Tubingae 1731. 4 u“ 

.. 108) Commentarius theologicus ad verba Christi: compelle ad’ 

intrandum, sive de tolerandis vel non tolerandis in religione dis. 

sentientibus. Ibid., 1732. 4. . 


109) Diss. de causis divortii, Ibid. 1732. 4. Recusa, Ibid. 
1742. 4, u v. 

110) Repouse à la lettre d’un Theologien Catholique de Stras- 
hourg (J. J. Schefmacher) sur l’invocation des Saints. à Basle 
1732. 4. , 

111) Reponse ä la defense du Rev. Pere Schefmacher, Jesuite de 
Strasbourg, sur l’invocation des Saints. à Francfort 1733. 4. - 


112) .Reponse aux douze Lettres du R. P. Schefmacher contre 
les Protestans. ä Francf. 1733. 4. (Deutfch unter dem Titel: Buͤn⸗ 
Dige Antwort auf die zwölf Briefe des Pater Schefmacher, eined 
Straßburgifchen Iefuiten, über die fürnehmften Streitfragen zwifchen der 
roͤmiſchen und proteftantifchen Kirche; ſammt deſſen befonderer Schrift 
wider die Aurufung der Heiligen; in's Deutfhe überfegt von I. F- 
Scholl, Meifter der freien Künfte und Lehrer der Anatolifhen Schule 
zu Tübingen; mit Pfaff’S eigener neuer Borrede, Tübingen 1750. 4.) 

113) Diss. theol, jur. eccles. matrimon. in legem divinam Levit. 
183, 6. de non appropinguanda ad carnem carnis suae ad revelan- 
dam nuditatem. Ibid. 1733. 4., 2 
“ 114) Diss. Quaestio de operationibus diabolicis in hoc mundo 
per rationes dubitandi et decidendi. Ihid, 1733. 4. 

115) Diss. theol. casualis de absolutione Ministri Ecclesiae hy- 
pothetice vel categorice concipienda. Ibid. 1733. 4. s | 
_ 116) Grundfragen über das Kirchenrecht. Ebend. 1733. 8, Ae Aufl. 
Gbend. 1739. 8, — 

117) Stricturae theologicae ad sententiam novam- Cardinalis 
Cienfuegos de vita” Christi actuali in Eucharistia, de sacrificio mis- 
satico ejusque fructu. Ibid. 1733. 4. 

118) Controversia recentior de gloria divina ultimo operum di- 
vinorum fine. Ibid. 1733. 4. = 
119) 'Breves stricturae in Francisci Riberae scriptum antapologe- 
ticum J. F. Buddeo oppositum. Ibid. 1733. 4. 

120) Panegyricus Curolo Alexandro, Duci Wirtembergico, cum 
regimen Ducatus Wirtembergici capesseret, dictus. Jbid. 1734, fol. 
‚121) Diss. de validitate argumenti contra finem poenarum et 
salvationem damnatorum, ex Matth. 26, 24. et Marci 14, 21. bo. 
num Judae fuisset, si noa fuisset natus, depromti. Ibid, 1734. 4. 
122) Diss. de LXX hebdomadibus Danielis, adversus A. Colli- 
- num, -oraculum hoc Danieliticum de Mlessia haud agere, causari- 
tem... Ibid. 1734. 4. Ä 
— Diss, de Christo facto peccato in 2 Cor. 5, 21. Ibid. 

4.4. i — 

124) Diss. de criteriis vocationis divinae ad ministerium eccle- 
siasticum. Ibid. 1785. 4. 


“ 
’ 


J 
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125) ‚Diss. de: plenitudine :deitätis verporaliter in Christo habi- 
tante et de spiritu ipsi sine mensura dato. Tub. 1735. 4. 

126). Oratio in memoriam reformätionis sactoram ante duo haec 
saecula in Universitate Tubingensi factae. Ibid. 1735. fol. 
+. 127) Diss. historico - polemica, eademgue juris ecclesiastici medii 

aevi, de titulo Patriarchae oecumenici, pomo eridos inter Graecam 
et Latinam Ecclesias. Ibid. 1735. 4. | 

128) Diss. de Christo homine in coelis terrisque simul praesenta 
et omnia implente, ad Joh. 3, 13. et Ephes. 4, 10. Ibid. 1736. 4. 
-129) Diss.. de nullitate sacramenti in matrimonio et reliquiarum 
sacramenti in decisione causarum matrimonialium apud Protestan- 
tes. Ibid. 1736. 4 ° Ä 

180) Diss. de methodo Theologiam tradendi demonstrativa, 
Ibid. 1736. 4. ER = 

131) Diss. in oraculum Christi: Die, Ecclesiae, ad Matih.18, 17. 
Ibid. 1737. 4. 

182) Diss. de sensu verborum Pauli: Quod ex fide non est, pecca- 
tum est, Ibid. 1737. 4. 
133) Diss. de multis vocatis, paucis electis. Ibid. 1737. 4. 

134) Diss. de zizaniis non evellendis, ad 'Maıth. 13, 24 sq. sive 
de tolerantia diversarum in eödem territorio relisionum, adversus 
J. P. Bannizae, ICti Herbipolitani, nuperam de hoc argumento 
dissertationem. Ibid. 1737. 4. 

185) Diss. de raptu Henochi et Eliae in coelum, contra Anony- 
mum Anglum. Ibid. 1739. 4. 

136) Diss. de validitate absolutionis evangelicae. Ibid. 1789. 4. 

197) Diss. de vera Ecclesiae notione variisque illius speciebus. 
Ibid. 1739. 4. | 

138) Diss. de. eo, quod justum est circa reformationem sacro» 
rum in Germania, Ibid. 1739. 4, | 

139): Diss. de charactere indelibili, quam Ecclesia Romana per 
baptiimum, confirmationem et ordinem iuprimi statuit. Ibid. 
1759. 4. 

140) Diss. de Ecclesia sanguinem non sitiente, Ibid. 1740. 4. 

141) Diss; de filiis thalami sponso praesente non jejunantibus 
sed ablato jejunaturis. Ibid. 1740. 4. | 

142) Academifche Rede über das fowohl allgemeine, ald auch beutfche 
—— Kirchenrecht. Ebend. 1742. 4. 2te Auflage. Frankf. 

143) Diss. de annexis exercitii religionis evangelicae, ad instru« 
ment. Pacis Westphal. Art. V. $. 3. Tubiug. 1742. 4. 

144) Diss. de Litaniis Ecclesiae Romanae. Ibid, 1742. 4. 

145) Diss, de prima et benedictione et lege divina: Crescite et 
multiplicamini, reliqua. Ibid. 1742. 4. 
146) Diss, ad Luc. 16. 9, de lucro spirituali eX mammona iniqui- 

tatis capiendo. Ibid. 1742. 4. | 

147) Diss. in oraculum Christi aygdıpov: Estote probi nummu« 
larii. Ibid. 1742. 4. 

148) Diss. de testimonio sensuum in rebus fidei. Ibid.1748.4. 


* 
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eg de nundinationibus ofheiorum evclesiasticorum. ‘Tub. 
7 


' 150) Diss, in verba Christi: Regnum meum non est ex hoc 
mündo. . Ibid. 1744. 4. 


151) Academifhe Neden über die Grundlehren der geinugen —— 
ober die Theologiam dogmaticam.. Ebend. 1744, 4 
152) Diss, de cqmmunione sanctorum. Ibid, 1745. 4, r 


m ‚Diss. de servis omnia facientibus. et tamen inutilibus. Ibid. 
1745. 4 


154) Diss. de vera juramentorum notione. Ihid. 1746. 4. 


155) Diss. de poena temporali post remissam culpam non luenda. 
Ibid. 1746. 4. 


156) Diss. in-verba Chris: Sine me nihil potestis facere, Ibid, 
1746.- 4. 


157) Diss. de eo, quod licitum est circa picfuram imaginum 


S. S. Trinitatis et personarum — Ibid. 1746. 4. Editioll, 


cura J. Ph. Essich, Aug. Vindel. 1749, 4 
* Diss. de poenis divinis ob aliena peccata inflictis. Tubing, 
1747 


459) Kleine geiftreiche Schriften. Ebend. 1747. 12. 

. 160) Diss. de consiliis theologicis. Ibid. 1748. 4. 

161) Diss, theol. casualis de invocatione $. Christophori ad lar- 
giendos numos. Ibid. 1748. 4. (Deutſch Frankf. u. Leipzig 1748.4). 

162) Diss. de perpetuitate poenarum infernalium .ex rationo ne- 
zw refutabili neque demonstrabili. Tubing. 1748. 4. 

- 168) Diss. de consecratione Eucharistiae, Ibid, 1748. 4. 


164) Diss. ad Hebr. 8, 4: Si Christus esset in terra, profecto 
sacerdos non esset. Ibid. 1749. 4. 


165) Diss. de Christo novum vinum cum — in veguo pa- 
tris bibituro. Ibid. 1749. 4. 


166) Diss. de Hosianna. Ibid, 1749. 4. 


167) Beantwortung der zwoͤlf Briefe des Herrn P. — ſammt 
einer Widerlegung det Vorrede, die er der zweiten franzoͤſiſchen Ausgabe 
feiner Briefe wider ihn vorgeſetzt. Ebend. 1750. 8. 


168) Diss. de Apostolo Paulo. Ibid. 1750. 4 + 


169) Diss. de Stercoranistis medii aevi, tum Latinis quam Grae- 
eis. Ibid.. 1750. 4. 


170) Diss. Historiam succinctam ———— de processione 
Spiritus $..a patre 'filioque sistens, Ibid. 1750. 4 


171). Diss. de verbis Christi Mariae Möydalenae dictis: Noli me 
tangere etc.‘ Joh. 20, 17. Ibid. 1750. 4. 


172) Diss. de eircumductione sororum mulieryfn apostolica, ad 
1 Corinth. 9, 5. .‚Ibid. 1751. 4. 


nn Diss. de mensura peccatorum ad Matth. 28, 32. Ibid. 


‚174) Diss. Theosophia vindicata.. Ibid. 1752. 4. 


1bid. 1752. 4 — moralis de hospitalitate, ad Hebr. 13, 2. 


2 
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* 176) Diss. de: sanguine Christi, in coelis extra corpus. existente. 
Tubiog. 1752. 4. 

177) Plan von Grundfragen übet die Theologiam polemicam ober 
die EEE: zum Gebraud der academifhen Borlefungen, 
Ebend. 


‚ 178) Diss. de Christo non amplius a Judaeis conspiciendo, ‚doneo 
ipsum Messiam salutaverint, ad Math. 23, 89 et Luc. 1 ‚535. 
id. 1752. 4. | 


179) Diss. de non BRDROHDR, prohibente Christo, ipsius mira- 
eulis, Ibid. 1752. 4. 


180) Diss. de consecratione sanctuarii coelestis per meliora Le- 
viticis sacrificia, ad Hebr. 9, 23. Ibid. 1752. 4. 


181) Diss. de siguo Jonae, ad Matth. 12, 39. 40. Ibid.1752.4. 


182) Entwurf der Fragen über die Theologiam ‘moralem. Cbend. 
1752. 8. 


183) Diss. de, veritate resurrectionis — contra incredälos, 
Ibid. 1753. 4: 


184) Diss. Nam stante particularitate —* fides concipi vel 


‚servari possit, vel potius ex dogmate hoc u desperatio$ . 
‚Ibid. 1753. 4 


185) Diss. de obligatione reproborum credendi in Christen; ar 
gumento pro earum redemtione invicto, Ibid. 1753. 4. 


186) Diss. de. aureolis virgiaum, doctorum et martyrum, Ibid, 


1758. 4. 


. 187) Diss. Examen libelli Grotiani de satisfaclione Christi sistens. 
Ibid. 1753. 4. | 


.188) Erläuterung über bei legen, als auch deutſche proteftantifehe 
Kicchearecht Frankf. a, M. 1753. 4. 

. 189). Grundriß der chriſtlichen —* oder der Theologiae dogmati. 
cae, in natuͤrlicher Drdnung verfaßt, zum Gebrauch academiſcher Borle 
fungen. _ Tübingen 1753. 8. 

- 190) Academiſche Rede von- den güchfen Simf ons, aebalten ie 
die 78 Fragen des jüngft berauögegebenen Plans der Theologiae pole- 
micae Anti- Deisticae. Ebend, 1753. 4. 

191) Notae in Constitutionem Clementis VI de jubilaeo uovis 
anno quinquagesimo celebrando, Extravag. Comm, L. V. Y. IX 
de poenis et remiss. C.II verba de infinilo pretio sanguinis Christi, 
Ibid, 1753. 4. 

192) Diss. de regibus tempore Messiae ad Zionem congregandis, 
vi oraculi Jes. 49, 23. Ibid. 1754. 4. 

193) Diss. de biga S. virginum, Wittenbergiae adscriptarum, 
Wallburga Heidenheimensi et Regiswinda Lauffensi. Ibid. 1754. 4. 

194) Commentariolus in verba Cantici: Nun, fo gib, daß meine 
Seele auch nad deinem Bild erwach! sive Diss. theol, de somno ani- 
marum post mortem coutra Dormitanios. Ibid. 1754. 4. 

195) Diss. de promissis Christi non vanis, neque etiam illa cen- 


* ia 10, 29. -80 contra — — calumnias. Ibid. 


196) Diss. de eo, qnod Justum er circa revelanda vel reticenda 
delicta occulta etiam © ncia. Ibid. 1754. 4. 


* 


I 


. 197) Diss. theol. hist, erit. polem. ad Gratiani distinet. LXXIII 
de sigla, formatarum uvam primarum Apostoli Petri nullatenus 
inferente. Tub. 1754. 4. 

198) Diss. de eh, originibus et fnibas sacrificiorum in 
genere, Ibid. 1755. 4. 

‘ 199) Diss. in verba Christi ad‘Petrum: Si vola Joannem manere, 
dones venero, quid ad te, Joh. 21, 22; contra Geo, Trapezuntium, 
Ibid. 1754. 4. 

200) Diss. do litteris Eliae ad Joramum, zn Judae, in coelis 
scriptis, ad 2 Chron. 21, 12. Ibid. 1755. 

' 201) Diss. in verha Ps. 69, 22° de — esca et aceto potu 
Messiae. Ibid. 1754. 4. 
202) Diss. succincta de una oblatione i in aeternum consummanıte, 


‚ ad Ebr, 10, 14. Ibid. 1754. 4. 


203) Borlefungen über den 110ten Pfalm. Ebend, 1755. 8. 

* 204) Academifche Reden über ein Collegium theologicum methodo» 
logicum. Giefien 1756. 8. 

205) Oratio inaug. de praesenti quae inter Parlamentum et Cle- 
sum Gallicanum agitur, controversia. Ibid. 1756. 4. 

206) Diss. Num ex tabulis Novi Testamenti demonstrari pössit, 
quod ad ‚pronuntiationem verborum institutionis Eucharistiae con« 
secrator, qui dono miraculorum alias non pollet, infallibiliter et 
Quidem per invisibile miraculum” Symbola eucharistica cum cor« 
pore et 'sanguine Christi uniat et exhibeat? Ibid. 1756. 4. 

207) Grundfragen zu einem Collegio Theologiae methofologice, 
Gbend. 1756. 8, 

208) Entwurf der theologiſchen Gewiſſensfragen und des Juris matri 
monialis. Ebend. 1756. 8. 

- 209) Academifche Reden über den von ihm herausgegebenen Plan ber 
Theologiae casualis und des Juris matrimonialis. Gbend. 1757. 8. 

210) Entwurf der Theologiae Anti. Deisticae ober der Schwierigkei⸗ 
ten, welche die ungläubigen‘ Geifter der chriſtlichen Offenbarung entge⸗ 
genſetzen. Ebend. 1767. 4. 

211) Plan von dem proteſtantiſchen, ſowohl allgemeinen, als befondern 
Kirchenrechte. Ebend, 1757. 4, 

— Entwurf von der Erklaͤrungswiſſenſchaft heiliger Schrift. Ebend. 
1 


213) Academifhe Reden über den Entwurf der Theologiae Anti- 
Deisticae, da die Einwürfe der ungläubigen Geifter wider die chriſtliche 
Offenbarung entwicdelt worden. Frankf. 1759, 4, 

214) Theologiſches Bedenken über die Gewiffendfragen, die Beichte und 
das Abendmahl betreffend. Ebend, 1763. 4. 

215) Gründliche Vorbereitung zur practifchen Nealege fuͤr Studi⸗ 
rende. Frankf. u. Leipzig 1770. 8. 

Pfaff's Bildniß befindet ſich vor ſeinen Instituit. Theologiae dogma- 
'ticae et moralis (Tub. 1719); vor den Siften Stüd der Nachrichten u. 
Urtheilen von neuen Büchern (Frankf. u. Leipzig 1719) und, von Heid 
geſtochen, in Bruder’s Bilderſaal Iftes Zehent. 


267. 


deinrih nn pa 


“war den 8. Dezember 1765 : zu Herbsleben im 
Gothaiſchen geboren, und der Sohn eines dortigen Pre⸗ 
digers. Den erſten Unterricht verdankte Pfaff feinem 
Bater, der ihn zur Sprahübung die Gothailchen polis ' 
tiihen Zeitungen in's Lateinifche. überfegen ließ, und dem 
Drganiften: und Schullehrer Bindernagel in Herbs- 
leben. Pfaff hatte bereits große Gewandtheit im Aus: _ 
druc® der. lateinifchen Sprache erlangt, ald er in das 
Gothaifhe Gymnafium trat. Unter Stroth's Leitung, 
der damald Director. jener Lehranftalt war, erweiterte 
“er die bereitö erworbenen Kenntniffe, und befchäftigte ſich 
daneben mit Plänen zu fchriftftellerifchen Arbeiten, beſon⸗ 
ders aber mit Weberfegungen aus den römischen Glaffi: 
tern. Aber fein ohnehin fchwacher Körper erlag faft uns 
ter der ununterbrocyenen ‚geiftigen Anſtrengung, und das 
Entbehren des Schlafs wirkte hoͤchſt nachtheilig auf feine 
Gefundheit. 

Sein Eifer für bie Wiſſenſchaſten blieb ſich gleich, 
als er 1784 die Univerſitaͤt Jena bezog, und ſich dort 
neben der Theologie mit philoſophiſchen Studien beſchaͤf⸗ 
tigte. Er ward Mitglied der lateinifchen Geſellſchaft und 
des Predigerſeminariums, das unter Döderlein’s Lei— 
tung ſtand. Popularitaͤt war der unterſcheidende Cha— 
racter ſeiner damaligen Kanzelvortraͤge, von denen man 
einige in Beyer's allgemeinem Magazin fuͤr Prediger 
abgedruckt findet. Seine philologifhen Kenntniffe zeigte 
er 1787 in einem Gommentar über die vierte Olympi⸗ 
ſche Ode Pindar's. Dieſe Schrift war zugleich ein Glüd: 
wunſch, den er, im Namen mehrerer Freunde, an einen 
von der Academie Abgehenden richtete. 

Nad) Beendigung. feiner academiſchen Laufbahn wid⸗ 
mete ſich Pfaff zu Gotha dem Unterricht der Kinder 
und einigen literaͤriſchen Arbeiten. Er fuhr auch da noch 
fort als Schriftſteller thaͤtig zu ſeyn, als er bei der 
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neuen Einrichtung, welche die Knabenſchule in Gotha 


durch Löffler erhielt, an derſelben als Lehrer angeſtellt 


worden war. Aus den bekannten groͤßern Werken uͤber 
die hebraͤiſchen Alterthuͤmer veranſtaltete er 1792 einen 
brauchbaren Auszug. Fuͤr die Bildung des Buͤrgers und 


Landmanns ſorgte er durch fein „Hiſtorienbuch“ (1798) 


und den Sinn für das Religioͤſe ſuchte er (1794) in den ge= 
. nannten Ständen durch eine Sammlung von Gebeten zu 
wecken. Seine „Zeitung fuͤr Landprediger und Schul- 
lehrer,” gleichzeitig mit ‚feiner „kleinen auöerlefenen li— 
turgifchen. Bibliothek‘: im J. 1793 begonnen, ſetzte 
nach feinem, den 9. Zebruar 1794 erfolgten Zode, der 
‚Gatnifonprediger Credner fort. Pfaff würde, nad) der 


Leichtigkeit zu urtheilen, mit der er fchrieb, vielleicht eim 


fruchtbarer Schriftfteller geworden feyn, wenn das längft 
ihm drohende . Uebel der Hektik. feinem Leben nicht zu 
früh ein Ziel gefegt hätte. Beine Mutter und Schwe: 
fter verloren durch ihn ihren Verforger, und Alle, die 
ihn näher kannten, einen. herzlichen, theilnehmenden 
Freund, der durch die Gabe des Wißes und, eines‘ fehr 
glücklichen Gedächtniffes in gefelligen Kreifen eine wün= 
fchenöwerthe Erſcheinung war. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Pfaff 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Pindari Carmen IV Olymp. perpetua annotatione illustravit, 
‚Jenae 1787. 8. 
- 2) Berfuh einer Eu en Befhreibung des Zuftandes der Sitten und 
Gebraͤuche der Hebraͤer ze Ungelehrte. Eiſenach 1792, ar. 8. 
N! en diſtorienbuch fuͤr Buͤrger und Bauersleute. Gotha 


er — auserleſene liturgiſche Bibriother für Prediger. Ebend. 1793. 
2 Bdchen. gr. 8. (Fortgeſetzt nah Pfaff's Zode von dem Garnifons 
prediger Gredbner in Gotha,) 


„ 5) Zeitung für Landprediger und Schullehrer, Ebend, 1793 — 1795, 


3 — gr. 8. Fortgeſetzt von Gredner, Schnepfenthal 17%, 
gr 
6) Gebeibuch für Bürger und Bauersleute. Gotha 1794. 8. 


| 
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Auguſt Friedrich Pfeiffer 


war den 13. Januar 1748 zu Erlangen geboren, 
und ein Sohn des dortigen Profeflors -der. Theologie 
Soahim Ehrenfried Pfeiffer. Sein von Natur 
ſchwaͤchlicher Koͤrper, durch mehrere Jugendkrankheiten, 
beſonders durch ein hitziges Fieber in ſeinem ſiebenten 
Jahre hart angegriffen, gewann erſt nach und nach eine 
gewiſſe Stärke. Am empfindlichſten war für ihn in jus 
gendlichem Alter der Verluſt des Gehörs, das fich zwar 
ftufenweife, doc) nie ganz wieder einfand. Er fah ſich 
dadurch mancher Vortheile beraubt, die man aus dem " 
Öffentlichen Unterrichte ſchoͤpfen kann. Um. fo mehr 
glaubte fein Vater für die Bildung des talentoollen 
Knaben, deſſen geiflige Anlagen fich früh entwickelten, 
felbft forgen zu müflen. Im diefen Bemühungen ward 
er durch feinen Schwager, den nachherigen Fürftlichen 
Rath 3. 3. Billing, und durch den Diafonus 3. H. 
Billing zu Culmbach redlich unterftüßt.. Seit dem 
3. 1757 befuchte Pfeiffer das dortige Lyceum. Kieö- 
ling war damald Tertius an jener Lehranftalt, und 
unter feiner Leitung erwarb fich Pfeiffer die nöthigen 
Borkenntniffe, um 1758 in das Gymnafium zu. Erlan- 
gen treten zu Eönnen. Dort umterwiefen ihn Dörfler 
und Martius, und, ald ex in die höhern Glaffen jener 
Lehranftalt hinaufgerudt war, Wiesner, Sarto— 
rius, Befenbed und Kraft. Mit dem Lnterrichte, 
den er biefen Lehrern verdankte, verband er. noch Pri— 
‚vatftunden bei Degen und Harles. Die ebengenanne 
ten Gelehrten machten ſich fehr verdient um SPfeiffer’s 
wiffenfchaftliche Bildung, indem fie dem öffentlichen Un— 
terrichte durch ihre Belehrung nachhalfen, und durch ge: 
ſchmackvolle Interpretation der griechifchen und römifchen 
Claſſiker ihm Anlaß gaben, fie ernftlic zu fludiren, 

Mit feiner Rede: „Pietatem artium alumno in » 
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litterarum studiüs felices progressus facturo cum- 
' primis colendam esse” verließ Pfeiffer im 3. 1765 
das Gymnaſium zu "Erlangen und begann dort nm 
academifche Laufbahn. , Der Wunfch feines Vaters und. 
' eigene Neigung . führten : ihn zur Theologie. Hebraͤiſch 
börte.er bei Wieöner, Kirchengeſchichte bei Reinhard. 
Mit dieſen Collegien verband er ein gruͤndliches Stu— 
dium der neuteſtamentlichen Religionsurkunden, unter 
Kraft’s Leitung, durch den er zugleich mit den Regeln 
der. allgemeinen und befonders der geiftlidyen Beredfamkeit 
befannt ward. In der Homiletik unterwies ihn Kiesling. 
Auf die Kermtniffe in den genannten theofogifchen Disci- 
- plinen ‚gründete Pfeiffer, durch den Privatunterricht fei- 
ned: Vaters, beſonders in der Thetik unterftügt, das 
Gebaͤude der damaligen Dogmatik, Polemik, Moral und 
Exegeſe des Alten und Neuen Teſtaments. In Muße— 
ſtunden beſchaͤftigte ihn, bei einer. vorherrſchenden Nei- 
gung zur Dichtkunſt, die Entwickelung ſeiner poetiſchen 
Anlagen und die hoͤhere Ausbildung ſeines Rednertalents. 
Er predigte mehrmals ini der Stadtkirche zu Erlangen 
und’ in den benachbarten Orten, und der Beifall, den 
feine teligiöfen Vorträge fanden, beflimnite Kiesling, 
ihn in die Reihe feiner Feiertagsprediger aufzunehmen. 

Die See, zu Anfange des Jahrs 1769 nach Baireuth 
zu gehen und ſich dort einem theologiſchen Examen zu unter- 
werfen, gab Pfeiffer, durch den Rath ſeines vaͤterlich fuͤr ihn 
ſorgenden Freundes Kraft beſtimmt, wieder. auf. Der 
ebengenannte Profeffor bewog ihn, im März 1769 die 
Magifterwürde anzunehmen. Er trat.im April des er— 
wähnten Jahres bei Kraft's Differtation: „Divi Paulz 
Apostoli theologia pastoralis primis lineis designata” 
ald Refpondent auf, und befhhäftigte ſich feitdem fo an= 
gelegentlich mit den morgenlaͤndiſchen Sprachen, daß er 
ſchon im Sommer 1769 Vorleſungen über einige Buͤ— 
dyer des Alten Zeſtaments mit vielem Beifall halten 


konnte. 
Seine Ernennung zum Unterbibliothekar — 
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ihn um diefe Zeit, ſich ausfchließlich dem: -academifchen 
Leben zu widmen. Im Februar 1770 vertheidigie er 
feine Snaugural- Differtation: „de ingenio- oratorio” 
und .erhielt dadurch die Freiheit, öffentliche Borlefungen 
‚zu halten, für welche er gröftentheils Gegenftänbe der 
Critik und Philologie wählte. Doch bewegte er fich in feis 
‚nen Gollegien auch mitunter im Gebiet der fchönen Wiſ— 
ſenſchaften. Noch im 3.1770 ward er außerorbentlis 
her Profefior der Philofophie und fchrieb bei diefer Ge— 
legenheit (1771) feine philologiihe Abhandlung: „de 
' Jobo patientiam et Christum praedicante.”. Er eröff« - 
nete fein Lehramt mit feiner ungedrudt gebliebenen Un: 
frittörede: „de morato cogitandi genere.” Die im 
J. 1773 erhaltene Stelle eines Secretärs bei dem Ins 
ftitut der Moral und der fchönen Wiflenfchaften legte er 
1776 nieder. Um diefe Zeit ward er ordentlicher Pro— 
feflor der: morgenländifchen Sprachen, ‚Seine Rede: „de 
statu religionis in Oriente diversis temporibus. va- | 
rio” fcheint nicht gedruckt worden zu feyn. Sm 3. 1780 
hatte er das bei einem academiſchen Dorenten feltene 
Gluͤck, das von ihm- geführte Prorectorat feinem bereits 
hochbejahrten Water übergeben, und als Dekan feiner 
Sacultät, unter dem Prorectorat feined Vaters, feinem 
jüngern Bruder die Magifterwürde ertheilen zu können, 
Sm J. 1784 ward Pfeiffer Brandenburgifcher vofrath 
und 1805 erſter Bibliothekar. 

Er ſtarb als Oberbibliothekar den 15. July 1817. 
und hinterließ den Ruhm eines der vorzüglichften Drien- 
faliften neuerer Zeit. Das Studium der Altern, befons 
ders der morgenländifchen Sprachen hatte fchön früh 
für ihn ein fo entſchiedenes Intereffe gehabt, daß er fich 
faft ausſchließlich dieſen Forfchungen hingab, um fo 
mehr, da ihm dad modiihe Gewand, in- weldyes neuere. 
- Eheologen die Dogmatit und Polemik Eleideten, nicht 
behagte. Er ward dadurch genoͤthigt, fich felbft ein 
eigenes theologiſches Syftem zu bilden, dad auf einer 
geläuterten, und. nach richtigen hermeneutifchen Grund- 
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ſaͤtzen geformten Exegeſe beruhte. Seine großen Verdienſte 

als academiſcher Docent, als Gelehrter und theologiſcher 
Schriftſteller koͤnnen nicht in Zweifel gezogen werden. 
Schon früh, in den 3. 17761777, veranftaltete er- 
- einen brauchbaren Auszug aus-Affemann’s orientaliz, 
fcher Bibliothek, zu genauerer Kenntniß der fprifchen 
Sprache und ihrer Literatur. Cr brach zuerft die Bahn 
zu einer zweckmaͤßigen Lehrmethode des KHebräifchen in 
feiner (1780) gefchriebenen Grammatif, weldie 1802 
zum drittenmal aufgelegt werden mußte, | Auch uͤber die 
Muſik der alten Hebraͤer verbreitete er in einer. eignen 
Schrift (1778) manches Licht. Noch in: fpätern Jahren 
(1809) ſchtieb er zur Erlernung des Hebraͤiſchen und 
Chaldaͤiſchen ein Handbuch in lateiniſcher Sprache. Zur 
Kenntniß aͤlterer Werke und Handſchriften lieferte er in 
den J. 1783 — 1786 willkommene Beitraͤge. Beſon⸗ 
ders verdient machte er ſich noch durch eine kritiſche 
Ausgabe des Philo, bei welcher er mehrere bisher un 
benugte Handſchriften verglich und den griechifchen Text 
einer" forgfältigen Revifion unterwarf. Die fünf. Bände 
diefes Werks, in den 3. 1786 1792 gedruckt, er⸗ 
lebten 1820 eine neue Auflage. 

Pfeiffer s literaͤriſchen Werth erhoͤhte die. Liebens⸗ 
wurdigeae ſeines Characters in allen: Lagen und Ber: 
haͤltniſſen des Lebens. Ohne feiner . Würde und -amtli- 
"chen Stellung etwas zu vergeben, wies er ſich freund⸗ 
lich, befcheiden: und zuvorkommend - gegen Jedermann. 
Befonders achtungswerth war die Herzenögüte und: edle 
Uneigennüßigkeit, mit welcher er für das allgemeine Wohl 
forgte und fich dadurch gerechte Anfprüche auf den Na= 
men eines wahren Menfchenfreundes erwarb, 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Pieifter 
nachfolgende Schriften geliefert > : 


1) Diss. inaug. de Ängenio oralorio, — 1770. 4. 
Fr se philol, de Jobo patientiam et Christum praedicante. Ibid. 


= *— adit. de Jobaei libri scopo. id. 1771. 4. | 
= | ü 49 Ver⸗ 
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4) Verſuch einer Erklärung ber fogenannten letzten Worte Dapids 
2 Sam, 23, 1— 7. Frankf. u, Leipzig 1773. 8. | 
968, Affemann’s orientalifche Bibliothek oder Nachrichten von 
forifhen Schriftftellern, in einen Auszug gebradt, Erlangen 1776— 1777, 
2 Theile. gr. 8. 
i „o. —— in versionem Syriacam I ad Timoth,. epistolae. Ibid, 
; 3 — die Muſik der alten Hebraͤer. Mit einer Kupfertaſel. Ebend, 


8) Hebraͤiſche Grammatik. Cbend. 1780, (eigentlich 1779) 8. 2. Au 
Ehbend, 1790. 8, äte fehr vermehrte und verbefferte Auflage, Gbend, 

9) Beiträge zur Kenntnif alter Bücher und Handſchriften. «Hof 1783 
—1786. 3 Stüde, 8, | 

10) Progr. de codice Bibliothecae Heilbronnensis, qui vitam S$, 
Odiliae virginis exhibet, Sectio prior. Erlangae 1784. fol. 

11) — de codice Bibliothecae Heilbronnensis eto. Sectio po» 
sterior. Ibid. 1784. fol. » : | 

12) Neue Neberfegung des Propheten Hoſeas, mit erläuternden Ans 
merkungen. Gbend..1785. 8. 

13) Philonis, Judaei, opera omnia, graece et latine, _Ad editio. 
nem Th. Mangey collatis aliquot MSS. edenda curavit. Vol. I-V. 
Ibid. 1785-— 1792. 8. Editio I. Ibid. 1820. 5 Voll. 8. 

14) Progr. cui inest descriptio codicis digesti veteris, bibliothecae 
academicae Erlangensis ornamenti. Ibid. 1791: fol. 

15) Feierlichbeit des Clubbs zu Gelangen, an deffen viertem Stiftung®s 
tage, (Ebend,.) 1791, 4, . 

16) Progr. super Ps. 110, Ibid. 1801. fol.. 

17) Progr. super Ps. 72. Ibid. 1803. fol, 

18) Bibliorum hebraicorum et chaldaeorum Manuale ad prima 
linguarum studia concinnavit. Ibid. 1809, 8. 

19) Progr. continens quaedam ad Ps. 129. Ibid. 1811. fl. , 

20) Programm, worinn eine der Univerfitätäbibliothet zugehörige Hand⸗ 
ſchrift befeprieben wird, Ebend. 1814, Kol, 


— 


— 


Doering, v. 8. Th. D. II. Bd. | S 
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Joachim Ehrenfried Pfeiffer, 


Vater des Vorigen, war den 6. September 1700 
zu Guͤſtrow geboren und ein Sohn des dortigen Predi— 
gers Sohanu Ehrenfried Pfeiffer, der ihm aber 
bereitö in feinem dritten. Jahre durch den Tod entriffen 
ward. . Seiner Mutter, einer Tochter des Profeffors der. 
Arzneitunde Bernftorf zu Roſtock, verdankte er den 
‚erften Unterricht. Späterhin tibergab fie ihn Privatleh- 
rern, bis er in den Gymnafien zu Guͤſtrow und Stral- 
fund, unter Richter's, Sandov's u. A. Leitung, 
ſich die noͤthigen Borkenntniffe erwarb, um 1728 die 
Univerfität Roſtock beziehen zu EZönnen. Aus wahrer 
Neigung dem Studium der Theologie fid) widmend, be— 
ſuchte Pfeiffer auf der genannten Univerſitaͤt Her: 
mann's, Beder’s, Mangel’s, Weidner’s, Burg- 
mann's u. A. Borlefungen. Im 3. 1730 erlangte er 
die Magifterwürde, und eröffnete feitdem Worlefungen 
über die hebräifhe Sprache. Er unterbrach fie indeß, 
als er, um Reuſch und Weiſſenborn zu hören, . 
nah Sena ging. Durch den erfigenannten Profeflor 
wuͤnſchte er vorzüglid mit der damals in Roftod noch 
wenig. beachteten Leibnitz-Wolfiſchen Philofophie genau 
befannt zu ‚werden. Sm J. 1737 erwarb er fi) durch 
Bertheidigung feiner Differtation: „de malo morali ob 
divmam ad bonos fines directionem ad actiones. 
Dei haud referendo, nec per locum Exod. 4, 21 
relato” das Recht, Öffentliche Vorlefungen zu halten, 
nachdem er früher, durch Weiffenborn's Vermittlung, 
einigen Studirenden Privatcollegien gelefen hatte. Groß 
war der Beifall, den befonders feine Vorleſungen über 
die hebräifche Sprache fanden. In mehrmaligen Dispu⸗ 
tationen zeichnete er fich durch gründliche Kenntnifle, Fein- 
heit und Befcheidenheit fo vortheilhaft aus, daß die phi- 
lofophifche Facultät fih dadurch veranlaßt fand, ihn 
zum Adjunkt aufzunehmen, _ Er disputirte im Januar 


* 


275 
1740 pro loco. eine, in dem genannten Jahre ge- 
drudte philoſophiſche Abhandlung führte den Zitel: „de 
lege interpretandi prima et fundamentali.” Seitdem 
fegte Pfeiffer feine Borlefungen fort, biö er, durch Reuſch 
empfohlen, 1743 einen Ruf zum zweiten ordentlichen 
Profeſſor der Theologie in Erlangen erhielt. 

Eh’ er Jena verließ, erhielt er dort, nachdem er 
feine Borlefung: „do tribus testibus, ‚qui sunt in 
coelo ad 1 Joh. 5, 7.” gehalten, und unter Hall: 
bauer’s Vorfiß feine ISnauguraldiffertation: „de tri- 
nitate personarum in unitate Dei et oraculis V.T. 
evicta” vertheidigt hatte, im J. 1743. die theo- 
logifhe Doctorwürde. Er ertheilte diefelbe als erfter 
Decan feiner Facultät bei der Einweihung ber damals 
errichteten Univerfität Erlangen zweien feiner Collegen 
und fünf andern Gelehrten. Seitdem befchäftigte ihn fein 
Beruf ald academijcher Docent fo ausſchließlich, daß er 
fi) nur durch mehrfaches Zureden bewegen ließ, bie 
durch den Tod des Predigers Aftmann in der Altftadt 
Erlangen erledigte Stelle im 3. 1744 anzunehmen. Im 
naͤchſten Jahre ward er Scholardy der Gymnafien zu 
Bairenth und Erlangen, 1748 Superintendent in der 
Neuftadt Erlangen und zugleich erſter Profeffor der 
Zheologie. Als ihm in fpätern Fahren fein academifches 
Lehramt zu‘ befchwerli ward, und ein längerer Aufent- 
halt in Erlangen, bei dem Verfall diefer Univerfität und 
der Uneinigkeit zwifchen ihren Mitgliedern, wenig Locken— 
des für ihm hatte, wuͤnſchte er als Superintendent -in 
eine andere Stadt des Fürftenthbums Baireuth verfegt zu 
werden. Diefer Wunſch ging nicht in Erfüllung. Doch: 
erhielt er von dem Markgrafen Alerander eine bes 
deutende Gehaltserhöhung, mehrere Gehülfen bei feinen 
acabemifchen Arbeiten, und 1786, ohne fein Anfuchen, 


die Würde eined geheimen Kirchenrathe. 


Er flarb den 18. October 1787, allgemein ges 
ſchaͤtzt als Gelehrter und ald Menſch. Mit fehr aus- 
gebreiteten Kenntniffen, befonders in der Dogmatik, Pa- 
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triſtik und Polemik, im Griechifchen, Hebraͤiſchen, Chal⸗ 
daͤiſchen, Syriſchen und Rabbiniſchen, vereinigte Pfeiffer 
eine Herablaſſung, Anſpruchsloſigkeit, Beſcheidenheit, 
Sanftmuth und Uneigennuͤtzigkeit, die ihm unter Hohen 
und Niedern ungetheilte Liebe erwarb, beſonders aber un— 
ter den Studirenden. Durch den weitverbreiteten Ruhm 
ſeines Namens gelockt, kamen fie oft aus den entfernte— 
fien Gegenden nad) Erlangen, um ihn zu höre: Um 
fo jchmerzlicher war es für ihn, als in-fpätern Jahren, 
durch die immer mehr zunehmende Weittäuftigfeit feines 
Vortrags, beſonders in feinen dogmatifcdyen Collegien, - 
“ vieleicht auch durch feine ſteife Anhänglichkeit an den 
einmal angenommenen Firchlichen Lehrbegeiff, fich die Zahl 
feinee Zuhörer bedeutend verminderte. - In den testen 
Sahren ward fein academifcher Hoͤrſaal wenig, zulegt 
gar nicht mehr beſucht. Demungeadhtet war feine An— 
hänglichkeit an Erlangen noch immer fo groß, wie in 
den erften Sahren feines Lehramts, wo er einen dreima⸗ 
ligen vortheilhaften Ruf nad Jena zum Profeffor der 
Theologie abgelehnt hatte. Als ihn die deutfche Geſell⸗ 
[haft in Erlangen 1759 zu ihrem Chrenmitgliede ge= 
wählt hatte, glaubte er felbft den Ruf zum Profeſſor 
der. Theologie auf der in feinem Vaterlande neuerrichtes 
-ten Univerfität Büßow im I. 1760 aus Erkenntlichkeit 
von. fi) weifen zu muͤſſen. Eine Entſchaͤdigung dafür 
von feinem Fürften zu verlangen, vertrug ſich nicht mit 
der Uneigennügigkeit feines Characters. | ze 

- In zahlreichen Dijfertationen und Programmen un= 
terwarf Pfeiffer die Trimitätölehre, die Genugthuung Chri⸗ 
fti, . die SInfpirationstheorie, die -Werföhnungslehre und 
andere chriftliche Dogmen einer jo feharffinnigen und.un= 
partheiifchen Prüfung, als ed ihm fein antirationalifti- 
fcher Standpunkt erlaubte, Unter feinen übrigen Schrifs 
ten haben feine Elementa Hermeneuticae universalis 
veterum atque recentiorum (1748) und die fpäterhin 
(1771) von ihm herausgegebenen Institutiones Herme- 
neuticap sacrae, auch noch jegt nicht ganz ihre. Brauch⸗ 
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barkeit verloren. Diefe Werke verdienen baher unter - 
feinen übrigen Schriften hervorgehoben zu werben, zu 
denen, einige Auffäge in Sournalen und Gelegenheitsge⸗ 
— abgerechnet, die nachfolgenden gehoͤren: 


6 Diss, de malo morali ob divinam ad bonos fines directionem 
ad actiones Dei haud referendo, nec per locum Exod, 4, 21 re- 
lato. Jenae 1737. 4. 

2) Diss. de obligatione hominis ad imitationem Dei, rationis et 
Scripturae consensu firmala Ephes, 5, 1. Ibid. 1788. 4. 

8) Diss. divino ductos spiritu Dei esse Alice ex Rom. 8, 14 a% 
serens. Ibid. 1739. 4. 

“2 m. de lege interpxetandi prima et fundamental ib, 
5) Diss. de poenitentia philosophica. Ibid. 1742. 4. 
6) Diss. de limitibus rationis circa cognitionem Dei 2 Cor. 10, 5 
definitis et ad illustratioges ejus applicatis. Ibid, 1748. 4. | 
7) Elementa Hermeneuticae universalis veterum atque recentio» 
rum et proprias quasdam conceptiones complexa. Ibid. 1743. 8. 
8) Diss. de calore sub’ nube torrente, Esaiae LXV, 5 in ver 
sione Hieronymi vulgataque, obvia ad textum Hebraeum reique 
ipsius naturam expensos Ibid. 1743. 4. 
9) Diss. Trinitatem personarum in unitate Dei ex oraculis V. 

T. evinc. Ibid. 1743. 4. 

10) Oralie de limitibus rationis in interpretanda Scriptura Sacra. 

Erlangae 1743. 4. 

11)-Progr. ad theol, doctor. — oxcusum stilo lapidari. 
Ibid. 1743. fol. 
— hie Messias Yeavdawroo ad Jerem. 33, 5. 6. Ibid, 


.13) Progr. Messias satisfactor .hominum, ex: Jes. 53, 4. 5. 6. 
Ibid. 1744. 4. 
2.2 Kroge. Processio Spiritus S. a filio Dei ex Jes. 45, 3. Ibid, 


As * Sanctiſicans et qui sanctificatur ouoyeveio ex Ebr. 2, 
11. Ibid. 1746. 4. CEuch unter dem Titel: Meditatio sacra sanctifi- 
cans et qui sanctificatur Ouoyeveıo. Francof. et Lipsiae 1750. 4.) 

16) Progr. Argumenti, quod contra verum, proprium ac realem 
Christi ad inferos descensum ex resurrectione eidern p cum 
primis urgetur, examen repelitum. Erlangae 1748. 4. 

- 17) Progr. Vindiciae argumenti, quod ex resurrectione Christi 
pro adstruenda ejus divinitate derivatur. Ibid. 1749. 4.” 

18) Progr. Discrimen, quod inter confirmationem id Christum, 
unctionem, obsignationem et donationem Spiritus arrhabonis inter- 
cedit ex 2 Cor. 1, 21. 22. - Ibid. 1750. 4. 

- 19) — "Messias non Spiritus $. sed Dei Patris filius ex * 
2, 7. Ibid. 1751.4 
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20) Progr. Doctrina Scripturae de conciliatione cum Deo per 
Jesum Christum ex 2 Cor. 5, 21. Erlangae 1752. 4. 


21) Progr. Testimonium Spiritus $. filiorum Dei gloriam £ideli- 
bus confirmans ex Rom. 8, 16. Ibid. 1753. 4. | | 
22) Progr. Lux orta populo in tenebris sedenti ex Jes. 8, 28. 
9,1. Ibid. 1954. 4. 
a zo Cognitio justi servi Dei justifica ex Jes. 53, 11. Ibid. 
55. 4. 
24) — Unctio Christi, prouti Spiritus $. est-facta. Ihid. 
1756. 4. Ä 


25) Progr. Exinanitio Christi usquequaque salutem nostram pro- 
merens. Ibid. 1758. 4. * | 
26) Progr. Necessitas mortis Christi virtutem expiatoriam et me- 
ritoriam reliquo exinanitionis statui non abrogans. Ibid. 1759. 4. 
27) Der Zroft eines fterbenden Gotteßgelehrten, bei der Beerdigung 
bes fel, D. Joh. Mart. Chladenii über Pf. 86, 6 u. f. Gbend. 

1759. Fol. 

28) Progr. Demonstratio apostolica, quod major Mose Christus, 
non modo par ei sit Ebr. 8, 3. 4 evoluta. Ibid. 1759. 4. 

- 29) Progr. Spes resurrectionis et vitae ex redemtoris vita et r& 
surrectione Jobum solata ad summam cap. XIX, 25. 26. 27. Ibid. 
1760. 1761. 4. 

30) Progr. ad orationem memoriae b. D. Germ. Aug. Ellrodii 
consecratam,. Ibid. 1760. fol. . 

81) Oratio in memoriam Ellrodii, de sapientia Theologi archi- 
tectonica circa domum Dei aedificandam. Ibid. 1760. fol. 

82) Progr. Lucta Jacobi cum viro domini futurae manifestationis 
Dei in carne index ex Genes. 82, 29. Ibid. 1760. 4. Ä 

83) Diss. de vi et eflicacia Scripturae sacrae. Ibid. 1761. 4. 
. 8%) Progr. Immauuel non geminus, sed unicus Jesus Christus 

ex Jes. 7, 14 et Matth. 1, 22. 23. Ibid. 1761. 4. 

85) Progr. Honor divitis Christo cum impiis sepeliendo in morte 
sua obtingens ad Esa. 53, 9. Ibid. 1762, 4. 
' 86) Progr. de fidelium gemino paracleto divino. Ibid. 1762. 4. 
87) Progr. Augustanae Confessionis adversus necessitatem tradi- 
tionum ex Matth. 15, 9 pugnantis — confutatoribus ponti- - 

ficiis vindicias continens. Ibid. 1762. 4. 

‘ 88) Progr. Testimonium spiritus de spirita datum Christo per 
—— et sanguinem venienti ad 1 Jon. 5, 6 illustratum. Lid. 
1763. 4. 

89) Disp. qua Christus verus Deus ex 1 Joh. 5, 20 contra Ben- 

sonium demonstratur. Ibid. 1764. 4. 

40) Progr. $. Igmatium communioni privatae adversum ex Epist. 

ad Philadelphenos sistens. Ibid. 1764. 4. 

41) Progr. Differentia spiritus in terra cum Aqua et sanguine 

testantis a spiritu teste coelesti ad 1 Joh. 5, 8. Ibid. 1764 4. 

.42) Diss: de non concedenda communione privata. Ibid. 1764.4. 

43) Progr. Processio Spiritus$. a Patre Filioque ab irrisione nupera. 
Theologi Helmstadiensis (W. A. Teller) vindicata. Ibid. 1765. 4. 
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44) Progr. Nova methodus deitatem Spiritus $, absque rationi. 
bus probantibus .cognoscendi sub examen vocata. Erlangae 
1766. 4 Ä | a 

45) Disp. Spiritus $. deitas ex argumentis suis expugnatis 
u censuram Theologi Helmstadiensis vindicata. Ihid, 

46) Progr. I—IV. Trias testium in coelo, qui unum sunt, ut 
1 Joh. 5, 7 legitur, contra D. Bensonium vindicata. Ibid. 1767 — 
1772. 4. 

47) Progr. quod' contra repetitas exceptiones Christum magnum 
en; in Epist. ad Ti. = 13 exhiberi comprobat. id. \ 
1768. . — 

48) Progr, quo-Christi exinaniti et exaltati gloria Psalmo octavo 
etlebrata sistitur. Ibid. 1769. 4. | 

49) Progr. hominem orbis futuri Dominum non nisi Jesum 
Christum ex Ebr. 2, 5 sistens. Ibid. 1770. 4. 

50) Institutiones- Hermeneuticae sacrae veterum atque ro- 
centiorum et proprias quasdam praeceptiones complexae. Ibid. 
1771. 8. ii 
. 51) Progr. Cultum Dei publicum in orbe primaevo haud negle- 
ctum sistens. Ibid. 1771. 4. | 


52) Progr. Oposoıe Patris, Fili et Spiritus $. ex institutione 
baptismi Matth. 29, 19 declarata. Ibid. 1772. 4. 


58) Progr. de Jesu Christo ob oculos.pridem depicto Galatis ceu 
crucifixo ex data ad eos Epistola cap. III, 1. Ibid. 1773. 4. 


54) Progr. Aeterna filii Dei majestas fons gloriae, satisfactionem 
praestitam insecutae ex Ebr. 1, 5. Ibid. 1773. 4. 


55) Progr. Quies Dei sabbatica, duce Jesu Christo Josuae anti» 
typo per fidem obtinenda ex Ebr. 4, 1 evoluta. Ibid. 
1774. 4 

56) Progr. Unctio Christi per Spiritum S. Trinitatis certa signi-. 
ficatio ex Jes. 61, 1. 2. Ibid. 1775. 4. | a 

57) Progr. Spiritus $. cum Patre et Filio mundi creator, ex 
Ps. 83, 6. Ibid. 1776. 4. 

58) Progr, Argumentum apostolicum Ebr. 1, 8. 9 pro majestate 
Christi divina ex Ps. 45, 7. 8 asserenda. Ibid. 1777. 4. | 

59) Progr. Nativitatis Jesu Christi regem ‘non mundanum sed 
spiritualem exhibens. Ibid. 1777. 4. 

60) Progr. Fides Matthaei in producendis resurrectionis Christi 
testibus custodibus sepulcri contra nuperam impugnationem vindi«» 
cata. Ibid. 1779. 4. 

61) Progr. Nati ex semine Davidis Filii Dei gloria adver- 
sus contradictiones resurrectioni ejus obmotas vindicata. Ibid. 
1780. 4. Br 

62) Progr. Historia resurrectionis Christi a contradictionibus ob- 
jectis plane libera. Ibid. 1781: 4. 

63) Progr. Scopus 'venientis in mundum Jesu Christi discessui 
ejus ex hoc mundo per omnia consentaneus-,, adversus impugna- 
tionem nuperam. Ibid. 1781. 4. 


64) Pro .. Resurrectionis dominicae veritas novo plane non in« 
digens sciolorum examine. Erlangae 1782.4. 
65) Progr. Spiritus in Christum baptizatum sub specie columbae _ 


descendens non donum aliquod accidentale, sed persona divina ex 
Joh..1, 32 —34. Ibid. 1783. 4. | / ’ 


66) Progr. quo Semiarianorum de Spiritu S. sententiam secun« 
dum Philastrium expendit. Ibid. 1784. 4. « 


67) Progr. de cultu religioso Spiritui S. aeque ac Patri et Filio 
ab Angelis praestito et a nobis praestando, ex Jes. 6, 3.  Ibid. 
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Johann Jakob Pfeiffer 


war den 6. Oct. 1740 in Caſſel geboren, und der 
Sohn eines dortigen Faͤrbers. Aus dem Paͤdagogium 
ſeiner Vaterſtadt trat er 1755 in das Carolinum, wo 
Wetzel und Stegmann feine vorzüglichfien Lehrer 
waren. Unter dem legtern vertheidigte er in dem ge⸗ 
nannten Jahre feine Differtation: „de acquiescentia 
hominum in voluntate divina.” Sm $. 1757 be= 
309 er die Univerfität Marburg. Dort wurden Schrö= 
der, Wyttenbach, Kraft und Duyfing feine Fuͤh⸗ 
ter im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Mathematik 
hörte er- bei Spangenberg, Logik und Metaphyſik 
bei Coing. In Göttingen benugte er feit dem Sahre 
1760. die theologifhen Gollegien, welche von Holl= 
mann, 3. D. Mihaelis und © W. F. Wald 
gelefen wurden, kehrte aber bereits 1761 nad, Caſſel 
zuruͤck, wo er fich unter die Zahl der Gandidaten des 
Predigtamts aufnehmen Tieß. 

Theild zur Erweiterung und Berichtigung feiner. 
theologiſchen Kenntniffe, theild zu Unterrichtöftunden, die 
er einigen fludirenden Sünglingen in der Exegeſe des, 
Alten und Neuen Teſtaments ertheilte, verwandte Pfeifz 
fer, feit ee (1762) eine Predigerftelle in Gaffel er— 
halten hatte, die ihm gegoͤnnte Muße. Im Sahre 
1765 ward er Pfarrer zu Langenfchwalbach, wo er, 
feinem eignen Geftändniß zufolge, die glüclichiten Sage 
feines Lebens zubrachte. Als Kraft (1769) einem Ruf 
nad Frankfurt am Main folgte, erhielt Pfeiffer” die er— 
ledigte Stelle eines Predigerd der Oberneuſtaͤdter Ge= 

meime in Gaffel. Dott vermählte er fi 1772 mit Lucie 
Rebecka, einer Tochter des Conſiſtorialraths und De: 
fans Rüppel in Caſſel. Diefe fehr glückliche, durch 
‚ mehrere Kinder gefegnete Ehe trennte der Tod feiner 
Gattin 1784 zu Marburg, wo Pfeiffer feit dem J. 
1779 die Stelle eined zweiten Profeffors der Theologie - 


\x 


| 22 
Pr Pädagogiardhen bekleidete. Sn Sophie Ehri- 
fine Waitz, der Tochter eined Raths und Inſpectors 


zu Schwarzenfels, fand er 1786 eine zweite Lebensge⸗ 


faͤhrtin. 
Nachdem er, den academiſchen Statuten gemaͤß, 


ſich ein Jahr zuvor die theologiſche Doctorwuͤrde hatte 
ertheilen laſſen, ward er 1789, nach Endemann's 
Tode, erſter Profeſſor der Theologie, Conſiſtorialrath 
und Inſpector der reformirten Gemeine des Oberfürften- 
thums Heffen. ine Bruftentzündung endigte den 26. 
November 1791 fein thätiges Leben, nachdem er noch 
am 2. October des genannten Jahrs, obgleich Eörperlich 
leidend, die feierliche, Gonfirmation&handlung des Erb: 
prinzen Wilhelm von: Hefien, deſſen Religionsunterricht 
ihm übertragen worden war, hatte vollziehen helfen. 
SHfeiffer ward von Allen bedauert, die feine ungeheu— 
chelte Religiofität, feinen Eifer für die Beförderung als 
led Guten und die Gewiffenhaftigkeit in feinem amtlichen 
Beruf gekannt hatten. Sanftmuth, Wohlwollen, Be: 
hutſamkeit und Vorficht waren die Hauptzüge feines Cha= 
racterd. In Abficht auf theologifche Meinungen blieb 
er auf der Mittelftraße, und war vielleicht etwas zu 
ängftlich, felbit auf neuere theologifche Anfichten einzugehen, _ 
von deren Richtigkeit er ſich überzeugt hatte. - Seine 
Predigten, die er 1776 gejammelt herausgab, waren 
durchdacht und lichtvoll, fein Vortrag war einnehmend. 
Diefe Eigenjchaften dienten aud) feinem 1778 herausge⸗ 
gebenen „Entwurf zum Unterricht im Chriſtenthum“ zur 
Empfehlung. Died Werk erlebte 1791 die vierte Auf- 
lage. Für Prediger fehrieb er eine brauchbare Anweiſung 
zu einer treuen Fuͤhrung ihres Amts. Den moraliſchen 
Vorſchriften, die er in dem ebengenannten Werke gab, 
entſprach fein in jeder Hinſicht untadelhafter Lebenswan⸗ 
del, auf deſſen Reinheit felbſt der Neid keinen Schatten 
zu werfen vermochte. | 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen ” Dre 
nachfolgende Schriften geliefert: _ | 


4 
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1) Predigten. Gaffel 1776, 8, 

2) Entwurf zum -Unterriht im‘ Chriſtenthum. Winden 1778. 8. 
2te Auflage Gaffel 1783. 8. 3te Ebend. 1785. 8. Ate Ebend. 1791. 8, 
(Bon der zweiten Auflage erfchien ein Nachdruck unter dem Titel: Erfter 
Unterricht im Ghriftenthbum für die Schulen der Fürftl. Solmsſchen Aem⸗ 
ter Braunfeld und Wölferöheim, neben dem Heidelbergiſchen Gatehismus, 
Weplar 1786. 8.) FE | 

8) Progr. de praemiis virtutis christianae, Pars Iet I, Mar- 
burgi 1787 — 1788. 4. 


4) Anweifung für Prediger, und die es werben wollen, zu einer treuen 
übhrung ihres Amtes; nebft eingeftreuten biftorifchen und literariſchen 
emerkungen. Gbend, 1789. 8, 


* 


— 


Johann Lorenz Pfeiffer 


war den 14. Auguſt 1662 zu Thuͤringshauſen im 
Schwarzburg⸗ Sondershaͤuſiſchen geboren. Seinen Va— 
ter, einen dortigen Freiſaſſen, verlor er in fruͤhem Alter. 
Seine Mutter,’ die ſich bald nachher wieder verheira— 
thete, fchicte ihn in die Schule zu. Großen - Ehrich. 
Dort zeichnete ſich Pfeiffer während eines fechsjährigen 
Aufenthalts durch unermüdeten Fleiß und rege Wißbe- 

gierde nor manchem feiner Mitjchüler aus. Demunge- 
achtet ward er yon feinem Stiefvater, der bie frühe 
Entwickelung feiner. Geiftesanlagen nicht zu bemerken 
fhien, zu einem Handwerke bejtimmt. Diefem, feiner 
Neigung nicht entjprechenden Stande entriß ihn die Für: 
forge feines Großvaterd Georg Pfeiffer, eines thü- 
ringifchen Sreifaffen und durch feine unbefcholtene Redlich- 
keit und ‚Gottesfurdyt allgemein geachteten Mannes. In 
der Schule, zu beleben, wohin ihn der Großvater 
‚brachte, ward er dem Rector Kayfer übergeben, der 
ſich um die Bildung des talentvollen Knaben . manche 
Verdienſte erwarb. Auh Moſchius, damald Inſpe— 
ctor des Lyceums zu beleben, erweiterte feine Kenntniffe 
in Borlefungen über Gegenftände der Rhetorik, Phitofo: 
- phie und Theologie. Die zulegtgenannte Wiſſenſchaft 
warb Pfeiffer’s Hauptftubium, als er, nach einem vierjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalte in dem Lyceum zu Ebeleben, in ſeinem 
neunzehnten Jahre die Univerfität Erfurt bezog Er 
benugte dort die philofophiichen Vorlefungen Juwet' s, 
unter: deflen Vorſitz er feine Differtation „„de Universali- 
bus” vertheidigte, Themar’s, Brömmer’s, Sour= 
mann’s u. A. Unter der Leitung des zulegfgenann= 
ten Gelehrten erweiterte er. feine Kenntniffe in den orien= 
talifchen Sprachen, befonders - im Hebräifchen. “Dem 
Entichluffe, fi) vorzugsweife der Theologie und dem 
Beruf cined Seelforgerö zu widmen ,. blieb er treu. Die 
Prediger Langguth und Schend in Erfurt und der 


dortige Profeffor Haberkorn' wurden feine Hauptfuͤh⸗ 


ver im Gebiet der theologiſchen Wiſſenſchaften. | 
Sm 3. 1682 erlangte Pfeiffer die Magifterwürde, 


Um diefe Zeit verließ er Erfurt; und ging, nad) einem 


furzen Aufenthalte in Sondershaufen, auf den Rath des 


dortigen Superintendenten Marth, nah Iena, um . 


feine Studien fortzufegen. Den Plan, auch Wittenberg 


zu befuchen, gab er auf, als fich ihm Ausfichten zeige . 
ten, an der St. Andreäfiche in Erfurt Diakonus zu 


‚werden. Getäufcht in dieſer Hoffnung, übernahm. er 
1688, nad) gehaltener Probepredigt, die von dem Rath 
in Erfurt ihm angetragene Stelle eines Hülfspredigers, 


legte -fie indeß bald nachher nieder, ald er zum Diako- 
mus an der Barfüßer Kirche gewählt ward. Seiner 


Ihwädhlichen Gefundheit wegen Tehnte er im J. 1693 
den Ruf zum Paftor an der Thomaskirche in Leipzig 
ob, Mit dem Diakonat an der Predigerficche in Er: 
furt, welches. er um dieſe Zeit erhielt, eröffnete ſich ihm 
durch feine fehr zahlreiche Gemeine ein größerer Wir- 
kungskreis für feine Thaͤtigkeit. Jede Muße, die ihm 
feine Berufögefchäfte goͤnnten, benußte er redlich zur 
Erweiterung feiner theologifchen Kenntniffe. - 


Bei der Feier des Jubilaͤums der Univerjität Leip⸗ 


ig (1709) erlangte er durch WVertheidigung feiner Dif- 
fertation: „de summa et aeterna Christi deitate” 
die theologiſche Doctorwürde, Er hielt feitdem zu Er— 
furt öffentlihe Worlefungen über orientalifhe Sprachen, 
Kichengefhichte und Dogmatik. Bei der legtern legte 
er Scherzer's Breviculum-theologicum zum Grune 


— 


de. Im J. 1718 ward Pfeiffer, durch einſtimmige 


Wahl, Pajtor an ver Raths- und Predigerkirche in 
Erfurt, 1722 Ephorus des Rathögymnafiums, und vier 
Jahre fpäter ordentlicher Profeffor der Theologie, Se: 
nior des Minifteriums Und. Prot-Ephorus des Raths⸗ 


gymnafiums. Ald er im J. 1733 fein Amtsjubildum: 


in der Predigerficche: feierte, 'erfchien er ald ein heiterer, 
förperlich und geiftig Eräftiger Mann, ungeachtet feine 


* 
* 
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Gefundheit durch manche Krankheitszufaͤlle, befonders 
durch die Leiden der Hypochondrie, oft heftig erſchuͤttert 
worden war. Er ſtarb im 8Often Lebensjahre den 1. 
Sanuar 1743, mit dem Ruhm eines vielfeitig gebildeten 
Theologen und gründlichen Kenners der Altern, befonders 
der orientalifchen Sprachen. Der literärifchen Welt ward 
er vorzüglid duch einige Schriften ascetifchen und mo— 
ralifchen Inhalts bekannt, unter denen fein „evangeli- 
ſcher Bußfpiegel” (1700) und fein „hiftorifcher Her— 
zenöfpiegel” (1718) unter feinen Zeitgenofjen den mei- 
ften Beifall gefunden zu haben fcheinen. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Pfeiffer 
nachfolgende Schriften geliefert: * 


1) Gymnasium. gemens sub tralatitiae logices per indigno pariter 
&c sontico seu antanalytico onere etc. Lipsiae 1688. 12. 

2) Evangelifher Bußſpiegel, beftehend in. verſchiedenen Bußpredigten, 
—— — den oͤffentlichen Bußtagen in Erfurt gehalten worden. . Erfurt 


3) Die Seligkeit der Zuhörer goͤttlichen Worts. Ebend. 1700, 12, 

4) .Oratio dominica ober Grelärung bed heiligen Vaterunſers, darins 
nen theild insgemein dad Baterunfer in einem * Gebetd:Syllogismo, 
theils infonderheit Gott als ein majeftätifher König -in den fieben Bits 
ten, und gen L nad feiner Königl. Hofkirche; II. nach feinem König: 
weiche; III. nah feiner Kanzley oder Megierungz; IV, nad feinem Pros 
vianthaufe; V. nad feinem Kammergerichte;s VI. nad feinem Heiß: oder 

ghauſe; VII, nah feinem bimmlifchen Freudenſaale vorgeftellt wird. 

Gbend. 1700. 8. 

5) Diss. inaug. historicotheologica de summa et aeterna Christi 
. deitate Lipsiae 1709. 4. 

6) Dissertationis hujus sectio elenchtica et practica, Ibid. 1710.4. 

7) Vera Christi deitas oder die wahre Gottheit unferd Erlöfers Jeſu 
Chrifti. Frankf. u. Leipzig 1710. 8, 

8) Hiftorifcher Herzensſpiegel nach Anleitung des Decalogi oder erſten 
KHauptftücs riftlicher Lehre, aus gewiffen biblifhen Geſchichten der Ge: 
meine Gotted in Erfurt Anno -1716 vorgeftellet, daß in felbigem das 
Iehrbegierige Herz informirt, das fichere corrigirt, das befümmerte getrös 
ftet und aufgerichtet wird, Grfurt 1718. 8, 

9) Erfurtifhes Dentmal des wunderbaren Raths Gottes, wie folder 
bei der den 21. October Anno 1736 Dom. 21 post Trinit. entftandenen 
entfeglichen Keueröbrunft wahrgenommen werden, in drei Dom. 22 post 
Trinit. gehaltenen Brand» und einer Dankpredigt, der Gemeine Gottes 
Tr en und nebfi einer Eurzen Vorrede herauögegeben. Gbend. 
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Sobann Conrad Pfenninger _ 


‘war den-15. November 1747 zu Zürich geboren., 
Sein Vater, Caspar Pfenninger, zulegt Pfarrer 
am dortigen Frauenmünfter, war ein redlicher, frommer, 
aber dabei fehr firenger Mann, Die eigenthümliche 
Härte feines Character milderte die Mutter, welche 
über)aupt auf die Bildung ihres Sohnes den entfchies - 
denften Einfluß gewann. Obgleih von Natur ſchwaͤch— 
ih, machte Pfenninger, früh zum geiftlichen Stande 
beftimmt, raſche Fortfchritte in dem Studium der Philo- 
fophie und der Altern Sprachen. Dabei übte er ſich 
ſeit feinem jechzehnten Jahre fleißig im Kinderunterricht, 
und wirfte ‚durch feine zwedmäßige Lehrmethode fehr 
‚ günftig zur ‚Bildung der ihm übergebenen Zöglinge. 

Nach Beendigung feiner Studien ward er im Je - 
1767 ordinirt. Er verheirathete fi einige Jahre ſpaͤ— 
tee (1771) mit Catharina Ziegler, der Tochter ei= 
nes Dbervogtö im Hegi, und lebte mit feiner Gattin 
21 Jahre in einer fehr glücklichen, durch mehrere Kinder 
gefegneten Ehe. Zu diefem häuslichen Gluͤck gefellte fich, 
bald nach feiner Verheirathung, die nähere Bekanntfchaft 
Lavater’s, der an der Kirche des Wailenhaufes zu 
Zürih, an welcher Pfenninger im J. 1775 Diakonus 
geworden war, damals die erfte Predigerftelle bekleidete. 
In diefe rücte Pfenniger im J. 1778, nah Lava 
ter's Abgange, ein, und als diefer fpäterhin (1786) 
erfter Prediger an der Petrikirche ward, blieb Pfennin- 
ger als Diakonus an derfelben mit ihm feitdem in colles 
gialifhen und freundfchaftlichen Werhältniffen, die nur 
fein Tod, den 11. September 1792, auflöfte, 

Hervorftechende Züge in Pfenninger’s Character und 
gewiffermaaßen die Seele feines. ganzen Lebens und fei: 
ner Thätigkeit waren fein warmes Gefühl für Freund 
Ihaft und feine individuellen veligisfen Anſichten. Er 
neigte ſich, nach Lavater's VBeifpiel, zu einem mehr finn- 


lichen Chriftenthum, und verwebte mit ben Hauptpunften 
des proteflantifchen Lehrbegriffs mehrere befondere Vor⸗ 
ftellungen über die Weiffagungsgabe der Seele, über 
Wunderglauben, über Fortdauer der außerordentlichen 
Geiſtesgaben u. ſ. w. Jene ſinnlichen Vorſtellungen von 
geiſtigen Dingen bildeten in ihm die Grundlage zu der 
würdigen, ſanft-ſtrengen Moral, deren Einfluß in fei- 
nem ganzen Denken und Handeln, in der gewiflenhaften 
Führung feines Lehramts, in der treuen Erfüllung feiner 
übrigen Pflichten und ſelbſt in feiner. literärifchen Thaͤ— 
tigkeit nicht zu. verkennen war. Haft in Feiner feiner 
"Schriften verleugneten ſich die ſchaͤtzbaren Eigenfchaften | 
ſeines Geiftes und Herzens, fein helles und gereiftes 
Urtheil und die Wärme der Empfindung, die ihn für 
alles Gute und Schöne empfaͤnglich machte. Aber diefe 
Wärme wirkte oft, nachtheilig für das ruhige Forfchen 
nach Wahrheit, und unterwarf ihn mandyem nicht unge- 
rechten Tadel bei der partheilichen Vorliebe, mit welcher 
er Lavater's religiöfe Anfichten zu verbreiten fuchte, 

In feiner „Appelation an den Menfchenverftand 
u. f. w.“ trat Pfenninger (1776) als Bertheidiger der 
Lavateriſchen Meinungen über die Kraft des Glaubens 
und Gebet auf. Jene gewagten Behauptungen glaubte, 
er nicht blos mit dem Chriſtenthum verträglich, fon- 
dern felbft im Nenen Zeftament begründet zu finden. 
Er gerieth dadurch mit mehrern Andersbendenben in 
eine heftige literärifche Tehde. Manches zu harte Ur=- 
theil, mancher bittere Spott traf ihn und feinen Freund. 
Aber leugnen läßt fi auch nicht, daß ihn fein Enthu— 
fiasmus für feine veligiöfen Lieblingsmeinungen und für 
Lavater mitunter zu Aeußerungen hinriß, die kaum enf- 
ſchuldigt werden koͤnnen. Sn dem „chriftliden Maga 
zin,“ das Pfenninger in den J. 1779— 1784 heraus⸗ 
gab, und ‚in dem darauf folgenden „Repertorium für 
denfende Bibelverehrer “ führte ihn feine Phantafie, wel⸗ 
he die ruhigen Verſtandeskraͤfte beherrfchte, oft irre. 


Die — fuͤr erbauliche, ſi am: anvegende Inter⸗ 
preta⸗ 
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pretationdweife, verbunden mit feinen faſt ununterbroches 
nen Bemühungen, zur moralijchen Veredlung des Her— 
zens zu wirken, verleitete ihn zu allgemeinen, ohne kri— 
tiihe Prüfung und Präcifion im Ausdrude hingeftellten 
Behauptungen. Aus dem übereilten Generalijiren folcher 
Säße, denen eine unverfennbare Wahrheit zum Grunde 
liegt, laffen fi) die meiften Mängel in feinen literaͤri⸗ 
ihen Arbeiten nachweifen. So würde unter andern bie 
in feinem Repertorium, aufgeftellte Behauptung: daß die 
ganze Lehre Jeſu in den Parabeln vollftändig anzutref- 
fen fei, kaum bezweifelt werden Eönnen, wenn Pfennins 
ger fie nicht durch die unlogifche Folgerung entitellt hätz 
te, daß deßhalb jene Lehrart als ein allgemeines Be— 
dürfniß der Menſchen für alle Zeiten zu betrachten. fei. 
Behauptungen diefer Art hingen genau zufammen mit dem, - 
was fid) Pfenninger unter Chriftusreligion Dachte, und wo⸗ 
dur) er Diefe von der Religion im Allgemeinen unters 
ſchieden wiſſen wollte. Solchen Vorftelungen fuchte er 
Eingang zu verfchaffen, und die Menfchen gleihfam wie: 
der zu der Bildungsftufe zurüczuführen, auf welcher die 
erſten Zuhörer und Schüler Jeſu am Sordan ftanden, 
uneingedent, daß Jeſus felbjt über die finnlichen, ewig 
Zeichen und Wunder verlangenden Menfchen Elagt, mit 
‚denen er nur in. Parabeln fprechen fönne, bis eignes 
Nachdenken und Forſchen fie für die veinere Erfenntniß 
der Wahrheit empfänglicdy) gemacht habe. 

Frei von den Fehlern, die. Pfenninger’s ältern 
Schriften eigen waren, zeigten fic) die fpätern Erzeug⸗ 
niffe feines Geiſtes. Sn feiner „Bibliothek der Familie 
von Dberau' Eleidete er die moralifchen Gedanken, welche 
ihm am liebften waren, in die Form eines Romans, 
ohne die ihm vorjchwebende Idee, ungeachtet man— 
her trefflichen Stellen, gluͤcklich auszuführen. Den 
meiften Beifall fanden feine „Sokratiſchen Unterhaltun: 
gen über das Aelteſte und Neuefte aus der chriftlichen 
Religion.’ Bei längerem Leben würde er wahrfcheinlic) 
als Schriftfteller noch manches geleiftet haben, was feine 

Dorting, d. 9, Th. ©, IL Bd. ; & 


’ 


gelieferten Arbeiten übertroffen hätte. Daflır ſpricht der 
Eifer, mit welchem er feine Kenntniſſe zu erweitern ſuch— 
‘te, und die Bereitwilligkeit, feine Meinungen zu ändern. 
Noch in den lebten Jahren feines Lebens ftudirte er 
fleißig die Kantifche Philoſophie, ohne feinen zahlreichen Be⸗ 
rufögefchäften dadurch Eintrag zu tyun. Mit dem Zuwachs 
feiner Kenntniffe trat auch die früher in ihm herrſchende 
Idee mehr. in. den Hintergrund, die Freiheit des Men 
schen im Glauben und Handeln beſchraͤnken zu. wollen. 
Er: entfagte, auf. den Rath eines Freundes, allen fernern 
Ausfällen gegen. Ungläubige und Zweifler, aller Zerglie⸗ 
derung theologiſcher Intriguen, und gab manche literäti- 
fche Fehden, in denen er bisher verwickelt geweſen war, 
fuͤr immer auf, um nicht manchem Redlichen wehe zu 


—thun, da er doch nur den Unredlichen züchtigen wollte. 


Durch die Sanftmuth ſeines Characters und durch die 
Herablaſſung zu der Faſſungskraft einzelner Individuen 
eignete ſich Pfenninger vorzuͤglich zum Jugendunterricht. 
Aber auch als Prediger an der Waiſenhauskirche war er, 
beſonders durch ſeine Religionsvortraͤge über das Leben 
Jeſu, ſehr beliebt, Der Beifall, der ihm als Kanzel— 
redner zu Theil ward, nahm indeß ab, als er ſpaͤterhin, 
von feinem Lieblingsthema abweichend, über. einzelne apo-= 
ſtoliſche Briefe predigte. Ungeachtet mancher ttefflichen, 
gemeinnügigen und populären Gedanken, war der: Plan, 
den er in diefen-Predigten verfolgte, minder faßlich, und 


“8 gelang ihm nicht, durch eine immer forgfältigere Aus— 


‚wahl und Prüfung. feiner Ideen den verlorenen Beifall 
wieder zu gewinnen. 

Defto gegründetere und unbezweifelte Anſpruͤche hatte 
er auf das ihm einſtimmig zuerkannte Lob eines tugend⸗ 
haften, menſchenfreundlichen und wohlthaͤtigen Mannes. 
In Pfenninger wohnte ein reger Sinn fuͤr alles Schoͤne 
in der Natur und in der moraliſchen Welt. Mit der ihm 
eignen Wärme freute er ſich über jeden Keim des 

Guten unter den Menſchen. Sein Intereſſe für alles 
Schöne Und Edle, wo es ſich i immer finden mochte, 


” 
’ 
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blieb ſich gleich. In der ascetifchen Geſellſchaft zu Zürich, 


deren Mitglied er feit ihrer Entftehung (1768) war, 
fuchte er die ‚Ältere und neuere Philofophie mit der bibli: 
ſchen Geſchichte und Lehre in Verbindung zu bringen, 
und auf diefe Weiſe auch den fpeculativen‘ Kopf für das 
Chriſtenthum zu intereffiren, für weldes er durch feine 
"populäre Darftellung laͤngſt die bloßen Gefühlsiwen: 
fhen gewonnen hatte, , Bon vielem Nachdenken zeig: 
ten feine Verſuche einer ſolchen Bereinigung des Aefthe: 
tiihen mit den Speculativen, und ihm blieb in jedem 


— 


Fall das Verdienſt eines geuͤbten chriſtlichen Selbft: 


forſchers. | 

Pfenninger’d Gmpfänglichkeit für das ‚Schöne in 
den Künften zeigte ſich befonders in feiner leidenfchaftlichen 
Liebe zur Muſik. Ohne darin theoretifhe Kemmtniffe zu 
befigen, und ohne große practifche Fertigkeit, die er ſich 
bei feinen -überhäuften Gefchäften nicht hatte erwerben 
koͤnnen, fpielte er mehrere Inftrumente, befchränkte fich 
indeß in den legten Jahren meiſtens auf Clavier und 
Gefang. Am meiften liebte er religiöfe Gefänge. Seine 
Stimme war nicht ſtark, aber fanft und wohllautend, 
Nachtheilig für fein Organ wirkten. feine fihende Lebens: 
weife und fein kurzes Gefiht, das ihn nöthigte, mit 
vorgebogenem Körper zu arbeiten. . Ein gemeinfchaftlis 


her Gefang erhöhte ihm aud) den Genuß im Kreife ſei⸗ 


ner Familie. Dort fand er feine liebfte Erhohlung nad) 
feinen zahlreichen Amtögefchäften, Krantenbefuchen und 


ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, falls er nicht bei Lavater 
‚war, den er in der Regel täglich fah, und kurz vor - 


oder nach. dem Abendeffen zu befuchen pflegte. 


Diefe Augenblicke gehörten zu den fchönften feines 


Lebens "obgleich ſich nicht leugnen läßt, daß feine Ber 


ſchraͤnkung des Umgangs auf wenige Individuen, die 


eben ſo fühlten, wie ‘er, und deshalb auf feine felt- 
famen und gewagten. Ideen leicht eingingen, nachtheis 


lig für feinen. Geift wirkte. Manche übertriebene und 


unſtatthafte Aeußerung in feinen: Schriften. würde: weg⸗ 
1 5 Ä T2 
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gefallen ion, ‚ wenn er darliber ben. Tadel einiger kri⸗ 
tifchen Freunde vernommen hätte. So felten Pfenninger 
übrigend auch mit“ Andern "zufammentraf, immer war 
fein Geſpraͤch lehrreih und unterhaltend. Freundlich be= 
grüßte er Jeden, auch den Unbekannten, und felten ent= 
ließ er Semand, ohne ihm etwas Nuͤtzliches, Belehren- 
des oder Troͤſtliches gefagt zu haben. Ghatacterifkifche 
Züge in feinem Character waren feine Befcheidenheit und 
- Demuth. Nur mit der Fräftigen Art des Ausdrudd, in 
der er fich gefiel, war es zu entfchuldigen, wenn Pfen- 
ninget, der unabläffig an feiner moralifcyen Befferung 
' arbeitete, ſich gleichwohl oft den allerunwürdigften Ver— 
ehrer Chriſti nannte. „Oft will mich's duͤnken,“ ſchrieb 
er an einen Freund, „id habe Demuth; aber wahr: 
lich, es follte mir ſchaudern ob den’ großen Truͤmmern 
von Stolz und Eitelkeit, die auf dem. Grunde mei— 
ned: Herzens noch liegen und weg müflen, wenn ber 
ſchoͤne Saame Frucht bringen fol. Aber mas ift Gott 
unmöglih? Sei uns died Sahr in deinen fchönen Ges 
ſchaͤften ausnehmend gejegnet durch ‘den Reichthum der 
goͤttlichen Barmherzigkeit, durch den auch ich, der Aller: 
unmürbigite, gefegnet werdel" » 

Bon inniger Religiofität befeelt, - glaubte Pfennin- 
ger befonderö jugendliche: Gemüther nachbrüdlich warnen 
zu müffen vor den Abwegen, die zum. religiöfen Sceptiz 
cismus oder SIndifferentismus führen, _ Characteriftifch 
für feine Sinnesart ift der Rath, den er-in dieſer Hin⸗ 
ſicht einem jüngern Freunde gab. „Leihen Sie, fagte 
Pfenninger, der Wahrheit immer ein offenes Ohr, ſchla⸗ 
gen Sie fi noc zu Feinem Religionsſyſtem, bis Sie 
die Bibel ganz wie ein anderes Buch gelefen haben, als 
ob Sie ſolche nie gelefen hätten. Nehmen Sie daraus 
für fih nur, was Sie verftehen, was: Sie begreifen 
koͤnnen, was Sie begründet und gut finden, was Sie 
ganz für wahr halten, Dies bewahren Sie feſt in Ih⸗ 
rem Herzen, und laſſen es fi durd) nichts wieder ent— 
veißen.. Alles andere. laflen Sie einfiweilen auf: der Sei⸗ 


— 
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te; aber Vertweifen Sie nichts; denn was Ihnen jetzt 
dunkel darin vorkoͤmmt, kann Ihnen einſt helle wer⸗ 
den.“ — 

Redlich benutzte Pfenninger die — Gele⸗ 
genheiten, die fein Amt ihm darbot, im Stillen Wohl: 
thaten zu üben, die felbft mitunter feine Kräfte über- 
fohritten. Aber während er bemüht war, bie Roth An⸗ 
derer zu ftillen, konnte e& feinem eignen veizbaren Ge= 
müth nicht an mannigfachen Leiden fehlen, die aber fein 
feftes Vertrauen auf Gott und eine allwaltenbe. Vorſe⸗ 
bung nie erfchüfterten. 


. Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Denia 
-ger nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Zünf Vorlefungen, von der Liebe der Wahrheit, von bem Einfluffe 
bes Herzens in den Verſtand, von — und richtiger Methode, die 
heilige Schrift zu ſtudiren. Zuͤrich 1773. 8. 

2) Appellation an den Menſchenverſtand, gewiſſe Vorfälle, Schriften 
und Perfonen betreffend, Hamburg 1776, 8. 

3) Bon ber Popularität im Predigen. Winterthur. 1777 — 1786, 
3 Boden. 8. 

4) Ghriftlihes Magazin, Zuͤrich 1779— 1784, 4 Bde. 8, (oder 8 
Stüde, Nicht alle Kuffi Ge in dieſem Magazin find vonPfenninger.) 

5) Sammlungen zu einem chriſtlichen Magazin, nicht J gelehrte, aber 
geuͤbtere Leſer. Zuͤrich und Winterthur 1781— 1783. 4 Bde. 8. 
2 Bf über die Seligpreifungen , nad Matth, 5, 1—12, 


. 


2 * — veranlaßt durch Kaiſer Jofephs Toleranz⸗ Edicte. 


9* — N Erzählungen, Gefprähe u, f. w. aus der Zeit 
Tefu von Nazareth, ober eine Meffiade in Profa. Deffau und Leipzig 
1783. 12 Bdochen. 8, 

9) Repertorium * denkende Bibelverehrer aller Confeſſionen. Zuͤrich 
1784— 1786. 2 Bde, 8. Geder 2 Hälften bildend.) 3ter Band 1fte 
Haͤlfte. Ebend. 1786, 8, x 

10) Philoſophiſche —— uͤber das ſogenannte Neue Teſtament. 

Leipzig 1785 — 1789, e. 8, 

11) Ueber die — u und ihre Nachahmung, in Predigten. 
Zuͤrich 1786. 8, 

12) Die bedenklichen Cirkelbriefe des Proteſtanten Joh. Conr. Pfen⸗ 
‚Ringer in natura; mit noͤthigen Vor⸗ und Nacherinnerungen. Bres⸗ 
lau 1787, 8. 

13) Bibliothek für die Kamilie von Oberau, Wahrheitöfreunde der 
verſchiedenſten Denkart. ifter Heft von 3. B. v. S.: Gonverfationen 
im Borhofe ded Tempels der ae die nöthigften practiſchen — 


. mindrien ‚für Denker der verfchiedenften Syſteme. Bürich- 1790. 8. 2ter 
Heft: Klagen wider gewiffe Sachwalter des Ghriftenthums por dem Richt: 
fiuble der Vernunft. Gbend.. 1791. 8. äter Heft Ueber Aufklärung. 
Unvorgreiflibe Gedanken, nebft Prüfung einer berühmten, wichtigen, vor⸗ 
greifenden Abhandlung über» dieſen Gegenftand : Weber Aufklärung und 
die Beförderungsmittel derfelben, von einer Geſellſchaft 1789. Ebend, 
1791. 8. Ater Heft: Eine Portion Wahrheit zur Glückfeligkeit, die jeder 
leicht haben und damit leicht wuchern kann, Ebend. 1791, 8. Ster, bter 

und Tter Heft: Zotalrevifion über die Sache der Juden und Chriſten; 
Biblien für geübte Denker und Denkerinnen, in 3 Baͤndchen; verſucht 
von 3. B. dv. S., einem Demokraten in der Denlerrepublif, Breslau 
14) Paulus Lob ber Liebe, in 24 Gapiteln über das 13te Gapitel 
‚ feines erften Briefd an die Gorinther, - Ebend. 1791. gr. 8. 

15) Predigten über die Leidensgeſchichte Jeſu Ehrifti, nach ben vier 

Evangeliften, Frankfurt u, Leipzig 1791. 2 Bde 8, 
» 16) Die Kamilie von Eden, oder gemeinnügige Bibliothef des Ghri- 
ſtianismus für feine Freunde und Gegner, 1fter Heft. Cbend» 1792, 8, 
(Ein 2ter Heft erfbien nicht; ber äte, Ate und Hte aber nah Pfens 
ninger’s Tode, Gbend. 1793. 8.) 
17) Briefe an Nicht-Muſiker; über Muſik, ald Sache der Menfchs 


heit, Zürich 1793, 8. 


Prenninger’s Bildniß befindet fi im Zten Theil von Lavater's 
Phyſiognomik; vor dem 6ten Stüd des 2ten Bandes von Lavater's 
Antworten auf Fragen und Briefe (17905 von Lips geſtochen) und vor 
dem erften. Stüd der Olla Potrida (1793.) — 


ei 
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Johann Jakob Pfitzer 
war den 29. October 1684 zu Nuͤrnberg geboren. 
In der Heil. Geiſtſchule ſeiner Vaterſtadt erhielt er von 


dem Rector Brendel den erſten Unterricht, waͤhrend 
er ſpaͤterhin, nach ſeinem Eintritt in's Gymnaſium, 


VNyhldorfs, Wuͤlfer's, Eſchenbach's, Sey— 


fried's u. A. Vorleſungen benutzte. Er verband damit 
Privatſtunden bei Hackſpan, Faber und Zeltner, 
Jene unterwieſen ihn in der Rhetorik und Geſchichte, 
dieſer im Hebraͤiſchen und in der Literaͤrgeſchichte. Mit. 
gründlichen Vorkenntniffen ausgerüftet, ging Pfiger (1702) 
nad Altdorf, wo er unter die: dortigen Alumnen aufs 
genommen ward, Mörl und Sonntag, die damaligen 
SInfpectoren jener Lehranftalt, erwarben: fi) manche Vers 
dienfte um feine voiffenfchafttiche Bildung. Fleißig bes 


nutzte Pfiger die philofophifchen und theologiſchen Col—⸗ 


legien, welhe von Rötenbed, Dmeid, Moller, 


- Sturm, Wagenfeil u. %. gelefen wurden. Durch 


den zulegtgenannten Gelehrten ward er zu einer gründ= 
lichen Kenntniß der. hebräifchen Alterthuͤmer geführt. Un— 
ter Roͤtenbeck's Vorſitz vertheidigte er (1705) feine 
Differtation? „de sensuum moderamine in inquirenda 
veritate,” und unter Lange (1706) feine acabemifche 
Streitſchrift: „de antichristianismo antidiluviano.” 

Durch oͤffentliche Wertheidigung feiner Inauguraldiſſerta⸗ 
tion: „de Malachia propheta pontificio” erwarb er 


ſich noch in dem genannten Jahre die Magifterwürbde. 


Um diefe Zeit (1706) ging Pfißer nach Leip⸗ 
zig, verließ aber diefe Univerfität, der damaligen Kriegs⸗ 
unruhen wegen, bald wieder, nachdem er einige Vorle⸗ 
fungen :bei Ittig, Rehenberg und Gott 
ftied Dlearius gehört hatte, Er wandte ſich 
nad) Jena, wo Foͤrtfch, Buddeus und Struve 
feine Hauptführer im Gebiet. des theologiſchen Wiſſens 
wurden, und zugleich feine. hiftorifchen und literaͤrgeſchicht⸗ 


6: 
lichen’ Kenntniffe erweiterten und berichtigten. Won dem 


groͤſten Vortheil für feine wilfenfhaftlihe Bildung mwar- 


für ihn zu Anfange des 3. 1709 eine gelehrte Reife, 
die ihn von Sena nad) Leipzig, Wittenberg, Berlin, Stet= 
tin, Greifswald, Roftod, Lübel, Kiel, Hamburg, Wol⸗ 
fenbüttel, Helmftädt und- Halle führte. Auch Arnftadt 
und: Gotha berührte er auf der Rücdreife nah) Nürn- 
berg, wo er im September 1709 wieder eintraf, nach— 
dem er in den genannten Städten die vorzüglichften 
Bibliothefen befucht und die Bekanntſchaft mehrerer aus⸗ 
gezeichneten Gelehrten gemacht hatte. 

Im J. 1711 ward Pfitzer zu Nuͤrnberg Inſpector 
der Altdorfiſchen Alumnen. Sein Talent als Kanzelred— 
ner verſchaffte ihm zwei Jahre ſpaͤter in feiner Vater— 
ftadt die Stelle eines Diafonus an der St, Aegidien- 
kirche. Um diefe Zeit (1715) vermählte er fich mit 
Urſula Catharina Burger, der Tochter eines 
Rathöfchreibers zu Nürnberg. Das Glüd diefer Ehe 


- wurde nur dadurch gefrübt, daß fie Finderlos blieb. Un— 


gern ſah ihm feine Gemeinde, deren Achtung und Liebe 
er ſich zu erwerben gewußt hatte, im 3. 1717. aus 
Nürnberg ſcheiden. Er folgte um diefe Zeit einem Ruf 
zum Profeffor der Theologie nad) Altdorf. Zugleih ward 
ihm ein Diakonat übertragen. . Sein academiſches Lehr: 
amt eröffnete er im Dezember 1717 mit feinem Pros 
gramm: „de divina providentia in testibus veritatis 
excitandis.” Sm $. 1718 erlangte er die theologifche 
Doctorwürde. Bei diefer Gelegenheit vertheidigte er feine 
Differtation: „de Apolline, Döctore apostolico, ex 
Actor. 18, 24— 28.” Noch im J. 1724, in wel— 
dem er Rector der Univerfität geworden wat ‚erhielt 
er die, duch Marperger’s Abgang. nad) Dresden 
‚erledigte Stelle eines Paſtors an. det Aegidienkicche in 
Nürnberg. Er ward zugleich : Infpector des dortigen 
Gymnaſiums. Sm 3. 1749 ward er Prediger an det 
St. Lorenzkirche in Nürnberg und Inſpector der Candi: 
daten. des Predigtamts. Bereits das naͤchſte Jahr er: 


| 237. 
hob ihn zur Würde eined Antistes Ministerii und zum 
Paftor an der St. Sebaldkirche. Auch die um dieſe 
Zeit (1750) durch G. P. Moͤrl's Tod erledigte Stelle 
eines Stadtbibliothekars ward ihm uͤbertragen. 

Die lebten Jahre ſeines Lebens trübten der 1757 
erfolgte Tod feiner Gattin, und mande Förperliche Leis 
den, denen fein Körper den 10. März 1759 im. 7öften 
Sahre erlag. In dem langen Laufe- feines Lebens war 
er Zeuge mehrerer Subelfefte gewefen. Sm J. 1717 
hatte er das zweite Jubilaͤum der Reformation, und 
1723 das erfte der Univerfität Altdorf -gefeiert; 1730 
dad Jubiläum der Augsburgifchen Confeffion, 1733 die 
vierte Jubelfeier des St. Aegidiengymnafiums, deſſen In— 
ſpector er damals war, und 1748 das hundertjaͤhrige 
Gedaͤchtniß des Weſtphaͤliſchen Friedens. Seine gruͤnd⸗ 
lichen theologiſchen Kenntniſſe entwickelte Pfitzer in ein⸗ 
zelnen Abhandlungen exegetiſch-kritiſchen Inhalts. Fuͤr 
die religioͤſe Erbauung, die ihm ſehr am Herzen lag, 
ſorgte er, neben feinen Kanzelvortraͤgen, auch durch einige 
ascetiſche Schriften, unter denen feine (zehn) „Betrach- 
tungen über das Gebet des |. (1718) im 3.1743 
neu aufgelegt wurden. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pfitzer 
nachfolgende Schriften geliefert: 


. 1) Diss. continens ideam prudentiae litterariae generalem, Altorf. 
4, 


1711. 

2) Diss. de Apotheosi Pauli et Barnabae, a Systrensibus frustra 
tentata, ad Actor. 15, 11 sqg. Ibid. 1718. 4. | 
3) Auserlefenes Handbuch für gottfelige Kranke und Gterbende, fo 
bon Frau Sufanna Maria Gndterin, gebornen Sandrartim, 
ift gefammelt, von ihm aber in Ordnung gebracht und mit einer Vorrede 

berfehen worden. Nürnberg 1716. 8, 


+) 5 de. testibus veritatis, ad orat. auspical. ĩnvitatorium. 
Alıd. 1717. 4. 


5) Die, de Appolline, Doctore apostolico, ex Actor. 18, 24 - 2. 
Ibid. 1718. 4. 


BR 2) Din, de congregatione non deserenda,, ex Ebr. 10, 25. Ibid. 
2 Die de beneficiis typicis. Ibid. 1723. 4. 
uch Deogr. ad inauguralionem J. L. Jani, M. Frisii etc, Ibid. 
23. fol. 


\ 
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9) Lei digt | älfer, Mecbiger und Pros 
— * u. pepredan 1727. Aa EEE EUR 


‘ 10) Leichenpredigt auf Herrn J. Wesel, Prediger und Profeffor n. 
f. w. Ebend. 1727, — * — * * 
11) Hiſtorie des Leidens und Sterbens unſers Herrn JVeſu Chriſti, 


reitage in den Betſtunden gebraucht werden. Ebend. 1727. 8. 


er beigefügtem Gebet und Gefängen, wie folde zu Nürnberg auf die 
12) Das Gebet des KHeren in zehn Betrachtungen; nebft einem dops 


pelten Anhange. Ebend. 1718. 8. 2te Auflage. Ebend. 1743, 8, 
13) Leihenpredigt auf Herrn J. S. Pfinzing von Henfenfeld, 
Altern Geh. Rath und vorderften Landpfleger u. f, w. Ebend. 1729. Fol.“ 
14) Die Güte Gottes, welche bedrängte Seelen zur verlangten Ruhe 
leitet; eine Salzburger Emigranten : Predigt, welche, nebft mehreren, auf 
Oberherrliche Verordnung gehalten und gedruckt worden. Ebend. 1732, 4. 


15) Leichenpredigt auf Herrn Chriſtoph Fuͤrer von Haimen— 


dorf, vorderſten Loſunger und Schultheißen. Ebend. 1732. Fol, 

16) Leichenpredigt auf Herrn &. S. Holzſchuher, aͤltern Geh. Rath 
und vorderſten Landpfleger u. ſ. w. Ebend. 1742. Fol. 
47) Reichenpredigt auf Herrn A. R. Kreſſen von Kreſſenſtein. 
Ebend. 1742. Fol. | Zu 


" 18) Leichenpredigt . — Conſulenten EG, W. Marchdrenker 


von Hoͤgen. Ebend. 1748. Fol. 

. 19) Leichenpredigt auf Herrn S. F. Behaim von Schwarzbach, 
aͤltern Geh. u. Kriegsrath u. ſ. w. Ebend. 1746. Fol. | 

. 20) Leichenpredigt auf Heren Ulrih Sebaftian Kürer von Hais 
mendorf, Septemvirn und Kriegsoberſten. Ebend. 1750, Fol, 

»  Pfiger’s Bildniß befindet fih vor Zeltner’s Schrift: Vitae Theo» 
‚ logorum Altorphinorum. Gine Schaumünze auf ihn prägte Befiner, 


Johann Chriftoph Ludwig Pflaum 
war den 16; September 1774 zu. Walsdorf bei 
Bamberg geboren und der Sohn eines dortigen Predi⸗ 


gers, dem er eine ſorgfaͤltige Erziehung verdankte. Die 
geiſtigen Anlagen des Knaben entwickelten ſich nur lang⸗ 


fam. Der Mangel eines treuen Gedaͤchtniſſes erſchwerte 


ihm das Lernen, ſeit er im J. 1781 die lateiniſche Schule 
zu Weiſſenburg im Nordgau beſuchte, wo ſein Vater 
Prediger geworden war.‘ Doc beſchaͤftigte er ſich ſchon 
damals mit der Ausarbeitung. deutfcher Aufſaͤtze und 
gieift mit einigen ‚poetifchen Vekſuchen, ‚die er aber, zus 
| geſchreckt durch das Mißtrauen, welches der Vater 
feine Fähigkeiten ſetzte, vor dieſem forgfältig verbarg. - 
Indeß hatte er ſich in feinem ſechzehnten Jahre bie noͤ⸗ 
thigen Vorkenntniſſe erworben, um in das Gymnaſium 
zu Anſpach treten zu koͤnnen. Das vortheilhafte Zeugniß 
uͤber den Umfang ſeiner Kenntniſſe, welches ihm der 
Profeſſor Faber gab, hätte leicht nachtheilig für ihn 
werden koͤnnen. Während ex fich früher. bei feiner Schuͤch⸗ 
ternheit für unwiſſend gehalten hatte, glaubte er bald 
allen ſeinen Mitſchuͤlern uͤberlegen zu ſeyn, und ſein dleiß 
verminderte ſich. 

Erſt waͤhrend ſeines Aufenthalts in Erlangen, wo 
er zwei Jahre ſpaͤter ſeine academiſche Laufbahn eroͤff⸗ 
nete, ward es ihm fuͤhlbar, wie viel er noch zu lernen 
habe. Zu ſeinem fruͤhern Fleiß zuruͤckkehrend, arbeitete 
er ganze Naͤchte hindurch, nicht ohne Nachtheil fuͤr ſeine 
Geſundheit. Ws er nach dreijaͤhrigem Aufenthalte Er— 
langen verließ, verweilte er ein halbes Jahr in ſeiner 
Heimath, wo er ſich im Predigen uͤbte, und uͤbernahm 
dann eine Hauslehrerſtelle in Heidenheim. Auf einer 
Reife nach Anſpach bewarb er ſich um die dort erledigte 
Mittagspredigerſtelle, die er im J. 1798 erhielt. Sie 

goͤnnte ihm hinlaͤngliche Muße, neben ſeinen täglichen 
Catechiſationen und feinen Fejertagspredigten, noch ein 
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Bildungsinftitut für zwoͤlf Juͤnglinge aus angeſehenen 
Familien zu begruͤnden. Als Kanzelredner gewoͤhnte er 
ſich, da ſein ſchwaches Gedaͤchtniß ihm ein woͤrtliches 


Memoriren erſchwerte, an einen freien Vortrag, der, 
verbunden mit einer lichtvollen Darſtellung, auch durch 


ſein treffliches Organ unterſtuͤtzt ward. 


In ſeinem Beruf fuͤhlte er ſich ſehr gluͤcklich. Aber 


ſeine Lebensfreuden truͤbte (1802), der Tod feiner Gat⸗ 


tin, einer gebornen Arnhold aus Erlangen, mit der 


er ſich erſt im J. 1800 vermaͤhlt hatte Auch auf 


ſeine Geſundheit wirkte jener Verluſt ſehr nachtheilig. 
Er unternahm eine Fußreiſe in die Rheingegenden. Zu 
Stuttgart fand er in def Schweſter feines Freundes, des 
MWiürtembergifhen Hauptmanns v. Lohbauer, eine 
zweite Gattin. Diefe Ehe, im 3. 1808 gefchloffen, ward 
für ihn in fpätern Sahren eine reihe Quelle der fchön- 
ſten Lebensfreuden, zu denen beſonders die Geburt feines 
erften Kindes im 3. 1804 gehörte. Bereits im naͤch— 
ften Jahre (1805) - ward er Feldprediger bei einem preu= 
ßiſchen Regiment. Der Chef deſſelben, Generalv. Tauen⸗ 
zien, genehmigte die meiſten Hlaͤne, welche Pflaum da⸗ 
mals zu einer verbeſſerten Einrichtung der Militaͤrſchulen 
entwarf, und gab ihm außerdem mehrere Beweiſe ſeines 
Zutrauens. Nicht ohne Schmerz trennte er ſich bereits 
im October 1805 von feiner, in Stuttgart zuruͤckblei— 
benden Familie, um dem nady Baireuth beorderten Re— 
gimente zu folgen. Durch die Abfretung Anſpachs fah 
er bald nachher abermals fein- Standquartier verändert. 
Er war genöthigt, fih von manchem werthen Beſitz⸗ 
thum, befonderd von feiner bedeutenden Bücherfammlung, 
zu trennen, und diefelbe weit unter ihrem Werth zu 
veräußern. Auf die Nahricht: das Regiment, bei dem 
er fand, werbe nad) Göftingen in GSarnifon fommen, 
nahm er Urlaub, und holte-feine Familie von Stuttgart 
ab. Der Befeht zum Abmarſch ward im Auguft 1806 


bekannt gemaht. Aber drei Stunden vor Göttingen 


überrafchte ihn ein Courier mit der Contreötdre, daß 
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das. Regiment nicht nach der — ucherſatätcbi 
ſondern nach Magdeburg beftimmt ſei. Dort fand Pflaum, 
nach einer höchft beſchwerlichen Reife, das Regiment bei- 
nahe aufgelöft, da die meilten Anſpacher Landeskinder 
in ihre Heimath zurüdgekehrt waren. Doppelt beugte 
ihn in feinen,. bei der damaligen. Theuerung ohnedieß 
drüdenden Berhältnifien, dad Gefühl der Entbehrlichkeit, 
Ein Bittfchreiben, an Friedrich Wilhelm III gerichtet, der 
damals ſein Standquartier in Naumburg hatte, vers 
ſchaffte ihm die erledigte Pfarre zu Helmbrechts im Ober- 
mainkreiſe. Dort langte er im 3. 1807 an, nachdem 
ihn die Einfchliegung Magdeburgs manchen Bedrängnifs  ' 
ſen und, einem gaͤnzlichen Geldmangel preiögegeben hatte, 

dem ein Feldprediger des aireuthiſchen Regiments mit 
edler Uneigennuͤtzigkeit abhalf. | 
Gluͤcklich in der ‚gewiffenhaften Erfüllung feiner Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte, die ihm hinlaͤngliche Muße zu manchen 
literaͤriſchen Arbeiten goͤnnten, war doch allmaͤlig der 
Wunſch nach einem ausgebreitetern Wirkungskreiſe in ihm 
rege geworden. Einen ſolchen erhielt Pflaum im J. 1820 
als Dekan und Stabtpfarrer in Baireuth. Aber bereit& 
im 3. 1822 ward er in der Erfüllung, feiner Berufs: 
gefchäfte gehemmt durch eine zunehmende Körperfchwäche, 
welche bald in gänzlihe Lähmung überging. Demunges 
achtet blieb fein .Geift thaͤtig. Außer Stande, zu gehen, 
ließ er ſich auf die Kanzel. führen, und als auch dies 

nicht mehr moͤglich war, ‚bildete er in feinem Haufe einen 
Kreis zu  veligiöfer Unterhaltung. Durd) Unterftüßung 
theilnehmender Freunde und durch ein Geſchenk der Kö- 
nigin von Preußen warb es ihm möglich, Steben und 
Marienbad zu befuchen. Aber der Gebrauch der dorti= 
gen Heilquellen hatte keinen glücklichen Erfolg. Der Tod 
feines dritten Sohnes erfchütterte ihn tief. Die Ab— 
nahme feiner Kräfte ward ihm feitdem immer, fühlbarer, 
und fanft entjchlummerte er den 7. May 1824, nach⸗ 
‚dem er noch am Morgen feines Todestages, im Vor—⸗ 
gefühl" Der nahen Auflöfung, feiner - troftlofen Gat— 


fin eluige ruͤhrende Abſchledsworte in, bie Bor dictirt 
hatte. 
Mit. gründlichen Kenntniſſen in den einzehoei Zwei⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens, unter denen ihm keiner 
ganz fremd geblieben war, vereinigte Pflaum eine unge⸗ 
heuchelte Religiofität. Auf den Glauben an eine geof- 
fenbarte Religion, der durch ein gründliches Studium 
der heiligen Schrift immer fefter geworden war, grün 
dete er feine theologifchen Grundſaͤtze. Die Ueberzeus 
gung, daß Chriftus der Sohn Gottes und zugleich der 
Meg fei, um zur Wahrheit zu ‚gelangen, ſprach er mit 
, Begeifterung aus in feinen religiöfen Vorträgen, die fi) 
durch Klarheit der Gedanken, logifche Anordnung, bluͤ⸗ 
hende Phantafie und tiefe Menſchenkenntniß empfahlen. 
Die practifche Seite des Chriſtenthums ließ er felten uns 
beruͤckſichtigt und entfernte ſich nicht leicht aus den Schran⸗ 
ken einer edlen Popularitaͤt. Zu moraliſcher Beſſerung 
zu wirken, war der Hauptzweck, den er mit allen ſei— 
nen religiöfen. Vorträgen verband. Dahin zielten feine 
dringenden Ermahnungen zur‘ häuslichen Andacht, - zu 
einer wuͤrdigen Feier der Sonn= und Fefttage, zum fleis 
Bigen Lefen der Bibel und zu einem reinfittlihen Lebens: 
wandel. Auch feine fhriftftellerifchen Arbeiten, vorzügs 
lich die ſechs Jahrgänge feines. ,, Somtagsblatts, '“ (der 
letzte auch unter dem Titel: Familienandachten ) ſein 
Predigtbuch fuͤr den Buͤrger und Landmann,“ ſein 
„Beicht- und Communionbuͤchlein,“ ſein „geben Jeſu“ 
und aͤhnliche Werke hatten ohne Ausnahme die Tendenz, 
Religioſitaͤt und moraliſche Veredlung in einer Zeit zu 
foͤrdern, wo der Verfall der Kirchenzucht auf chriſtlichen 
Sinn und Wandel immer nachtheiligere Wirkungen “Aus 
Berte. Nur durch die Wiedereinführung der in der, Als 
teften chriftlichen ‚Kirche üblich gewefenen Presbyterial⸗ 
verfaflung, glaubte Pflaum, Eönne jenem Uebel abgehols 
fen werden. Er brachte diefe Idee (1817) öffentlich 
in Anregung durch eine Eleine, aber gehaltvolle Schrift, 
in welcher er der hohen str una) zu m. 
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Furt am Mayn die dringendſten Zeitbebücfniffe der pro⸗ 
teftantifchen Kirche“ ſchilderte. Noch näher berührte er 
diefen Gegenftand in feinem (1822) herausgegebenen 
Werke: „Die Kirchenälteften, ein Wort zur Beherzigung 
für fie und ihre Wähler.‘ Gegen Anderödenkende be= 
wies er Toleranz, von dem Grundfaß ausgehend, daß 
Duldfamkeit mit wahrer Aufklärung wohl vereinbar fei, 
und daß diefe jene gewiflermaßen erzeuge. Defto Eräfs, 
tiger aber arbeitete Pflaum der Lauheit im Chriftenthum 
und dem religiöfen Indifferenfismus entgegen. Eine vor⸗ 
zügliche Aufmerkfamteit richtete er auf den Religionsun⸗ 
terricht in den Volksfhulen. Er drang. auf fleißiges Le⸗ 
fen und Erftären der. heiligen Schrift und auf genaue 
Kenntriß der Unterfheidungslehren der einzelnen chriftlis - 
hen Confeſſionen. Aber feine gutgemeinte Abficht, den 
Bolköfchullehrern eine Anweifung zur practifchen Bibel: 
erflärung zu ‚geben, ward verfannt, und Pflaum im J. 
1820 der bisher geführten Rocalinfpection überhoben. 
Ueberhaupt verwickelte ihm fein Eifer,. überäll nügen zu 
wollen, in manche Irrungen. und. literärifche Fehden, un= 
ter andern mit dem Inſpector des Schullehrerfeminars 

in Bamberg, Dr. Schott. Hervorſtechende Züge feiz 
nes Characters, dem ed nidht an liebenswürdigen Seiten 
fehlte, waren feine Uneigennügigkeit und feine Milde ges 
gen Arme und Nothleidende. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen 4 Pflaum 

nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Sprade des Herzens; ein Gedicht. Anſpach 8 

2) Bluͤthen. Ebend. u, Nürnberg 1799 — 1800, 2 Bien. 8, (Das 


zweite auch unter dem Titel: Verſuche in der — nebſt einigen 
Aphorismen. Gbend, 1800. 8,) 

3) Anſpachiſche Wochenfhrift.- Ebend, 1300. 8,» . = 

4) Anfpadifche Monatsſchrift; zum Beſten wuͤrdiger Armen —— 
geben (in Verbindung mit v. B .. . ),- Ebend. 1801 u. 1802. 
Sahrgang.) 

5) Die Religion Sefu im Yateietifen Untere — ee 
jig 1802. 8. 2te Auflage. Ebend. 

6) Veilchenleſe. Ebend. 1808, 8, 

T) Neuer Briefwechfel von und *8 Knaben und ——— aus den ge⸗ 
bildeten Städten. Bayreuth 1809 


f 
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8) Grſie Anleitung zur Religion. Jefu, für Volksſchulen; eine Bei: 

lage zum Geiler’fhen Katechismus. Leipzig 1810. 8. 2te Auflage, 
Gulmbady 1810. 8. - | 8* 
9 Gandbuch der Geographie von Deutſchland; für Vaterlandsfreunde, 
zunaͤchſt für die vaterlaͤndiſche Jugend. Iſtes Heft: Geographiſche Stizze 
som Koͤnigreich Bayern. (Nürnberg) 1811. gr. 8. (Auch unter dem 
Titel: Gecgraphifhe Skizze vom Koͤnigreich Bayern u. ſ. w.) 

‚.10) Gar! v,.Lohbauer’s zerfireute Blätter, Nürnberg 1813, 8, 
(Bon Pflaum herausgegeben.) PN 

11) Lebensbefchreibungen merkwürdiger Männer für Jünglinge. Stutt⸗ 
art 1813— 1819. 6 Theile, 8: (Der erſte auch unter dem Titel: Peter 
der Große, eine Lebensbefhreibung für Juͤnglinge. Gbend, 1813, 8, 
Der zweite auch u, d. T.: Gar! der Große u, f. w. ' Ebend.1814,8. Der 
dritte auch u. d. Te: Friedrih der Große u. f. wm. Gbend. 1815.8, Dei 
vierte und fünfte aub u. d. T.: Martin Luther u. ſ. w. lItes u. 2tes 
Bdchen. Ebend, 1817, 8. Der ſechſte auch u, d. T.: Luther’s Perſoͤn⸗ 
lichkeit. Ebend. 1819, 8.) Mit Kupfern, | 

12) Religion, eine Angelegenheit der. Fürften. Dem erhabenen Gen: 
greffe zu Wien geweiht. Leipzig 1814. 8, 2te Auflage. Ebend. 1814. 8, 

13) Ein Wort zur rechten Zeit an meine Brüder, veranlaft durch die 
zu Berlin allerhöhft angeordnete Königl. Preuß, Commiſſion zur Vered⸗ 
lung bes proteftantifhen Gultus, Ebend. 1814. 8. | 

- 14) Beicht= und Gommunienbüdlein für junge Chriften, vorzüglich für 
Gonfirmanden: Ebend. 1815: 8. 2te Auflage, Nürnberg 1818, 8, - 

15) Offene Frage und Bitte an die gefammte proteftantifhe Geiftliche 
keit 3* nd. Ausgeſprochen von einem Mitgliede derſelben. Leip⸗ 
zig B | 
. 16) Offener Bericht an die geſammte proteftantifche Geiſtlichkeit in 

Bayern, den Fortgang. der n der Schrift: „Frage und Bitte an bie 

ammte proteſtantiſche Geißlichkeit in Deutſchland“ zus Sprache ges 

sachten Angelegenheit betreffimd. Ebend. 1816. 8, 

” 47) Ueberzeugungen und Morfäge in Betreff der durch feine: „Frage 
und Bitte an die gefammte proteftantifche Geiftlichkeit in Deutfchland 
in Anregung gebrachten Angelegenheit. Culmbach 1817. gr. 8. 

— * dringendſten Zeitbeduͤrfniſſe der proteſtantiſchen Kirche ... 

17. 8. 
19) Sonntagsblatt für aͤcht⸗ evangeliſche Gottes- und Chriſtus⸗Vereh⸗ 

rer. Nürnberg 1817 — 1822. 6 Jahrgaͤnge 8. (jeder 4 Hefte bildend; 
der letzte Jahrgang auch uner dem Titel: Familienandachten; nebſt eis 
nem Anhange vermiſchter Nahrichten und Bemerkungen.) 

20) An die ſaͤmmilichen thiologiſchen Facultaͤten, fo wie an alle Docto⸗ 
zen der Theologie im protiftantifchen Deutſchland. Gin ehrerbietiged 
ı "Schreiben von dem proteftantifhen Pfarrer u. f. w. Ebend.1819, gr. 8. 

21) Das Leben Iefu für Geift und Herz, evangeliſch dargeſtellt. 
Gbend. .1819. 8. en “ 

22) Chriftliche Lieder. Gbend. 1822, 8, . 

23) Die Kirchenaͤlteſten; ein Wort zus Beherzigun fie und ihre 
Wähler. Ghend, 1822, gr. 8, ee | 
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Johann Georg Pfotenhauer 


| war den 2. October 1710 zu Weßendorf an ber 

Unftrut in Thüringen geboren, und der Sohn eines dor: 
tigen Predigers, dem er eine forgfältige Erziehung ver: 
dankte. Den anfänglichen Unterricht feines Sohnes durch 
Haudlehrer übernahm fpäter der Vater ſelbſt. In der 
Schule zu Naumburg: unterwiefen ihn der Rector Bloße 
und der Gonrector Schocher, jener befonders im Hebräi- 
[hen Durch raftlofen Fleiß und rege Wißbegierde un— 
terftüßt, erwarb fi) Pfotenhauer die nöthigen Vorkennt- 
niffe, um 1729 die. Univerfität Leipzig beziehen zu koͤn— 
nen. Den anfänglichen Plan, ſich dem academifchen Le— 
ben zu widmen, gab er wieder auf. Theologie blieb. 
vorzugsmeife fein Studium, und fleißig benußte er die 
Eollegien, weldhe von Börner, Clauſing, Pfeif: 
fer, Deiling, Hebenftreit, Teller u. A. gelefen 
wurden. Der zulegtgenannte Gelehrte ertheilte ibm auch 
eine zweckmaͤßige Anweifung zur Kanzelberedfamfeit. In 
dem Gebiet der orientalifchen Sprachen und ihrer Litera- 
fur ward Carpzov jein Hauptführer, und feine phi— 
loſophiſchen Kenntnifje erweiterte er in Muͤller's Bor: 
lefungen. vw; 
Nach Beendigung feinee academifchen : Laufbahn 
übernahm Pfotenhauer (1733) eine Hauslehrerftelle bei‘ 
dem Kammerheren v. Pofern zu Thierbach. Bereits 
im naͤchſten Fahre fchied er aus. diefen, feiner Neigung 
entiprechenden Verhältniffen, als ihm die Bekanntſchaft 
mit der Familie v. Landweſt eine Pfarrftele zu Groß: 
Goͤſtewitz verfchaffte.e Sm S. 1741 ward er alö vier- 
. ter Diakonus nah Wittenberg berufen. Dort rüdte er 
1744 in die dritte und 1749 in die zweite Stelle hin- 
auf. Sm J. 1754 ertheilte ihm die theologifche Facul: 
tät zu Wittenberg den Grad eines Doctord der Theo— 
logie. Er ftarb den 21. November 1757 und, hinter= 
ließ den Ruhm eines Mannes, der mit — Kennt⸗ 

Doering, d. g. D. II. Bd. 
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niffen in den einzelnen-Bweigen des theologifchen Wiſſens 
eine ungeheuchelte Frömmigkeit vereinigte, Mit uner= 
fchütterlicher Feftigkeit hing er an dem Offenbarungöglau= 
ben und fuchte deffen Gegner, befonderd den durch feine 
pantheiftifchen Lehrſaͤtze berüchtigten Edelmann, mit 
triftigen Gründen zu befämpfen. Die Gränzen der Maͤ— 
- Bigung überfchritt er nicht in feiner „vollftändigen Wis 
derlegung des Edelmannijchen Glaubensbekenntniſſes.“ 
Die beiden Theile diefes Werks erjchfenen in den: J. 
1748 und 1749. Seine im 3. 1754 vertheidigte In—⸗ 
.guguraldisputation zeigt, was er unter wahrer Religio- 
fität verftanden wiſſen wollte. Für die einzige Grund= 
lage derfelben hielt er die fombolifchen Bücher der evanz 
gelifch lutheriſchen Kirche, und die in jenen Büchern ent= 
baltenen Lehren nahm er gegen die Angriffe Arnold's, 
v. Loen's, Edelmann 6 u. %. kräftig in Schuß. 

! Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Pfoten= 
bauer nachfolgende Schriften geliefert: | 

1) Commentatio gratul. de eo, quod in vita piorum longa et. 


brevi, beneficium divinum est, Vitebergae 1745. 4. 


2) Vollſtaͤndige Widerlegung des Edelmann iſchen Glaubendbetennts 
niffes, worin zugleich eine franzöfifche freidenkeriſche Schrift, welche bis—⸗ 
ber unter zwei Ziteln befannt gewefen, unterfudt und beurtheilt wird, 
Wittenberg u, Frankfurt 1748— 1749, .2 Theile, 8, 

3) Kurze Nachricht von dem vorhergegangenen Unterridht und dem dar⸗ 
auf erfolgten Taufact eines geborenen Juden. Wittenberg 1750. 4. 

4) Commentatio de rationalismo in contrahendis Christianorum 
matrimoniis fugiendo. Ibid, 1752. 4. & 

22) —“ de matrimonii prae coelibatu praerogativis. Ibid, 
1753. 4. | 
6) Diss. inaug. qua probatur libros nostros symbolicos doctrinam 

verae pietatis recte et plene tradere, Ibid. 1754. 4. 


30 


Ernſt Chriſtian Philippi 

war ben 25. Dezember 1668 zu Sulingen in ber 
DObergrafiheft Hoya im Fürftenthbum Celle geboren. 
Sein Bater, der dort die Stelle eines Superintendenten 
befleivete, ward ihm bereits. im vierten Fahre durch den 
Tod entriffen Die erften Kenntniffe in der Religion und 
in den. Sprachen verdanfte Philippi einigen Hauslehrern. 
Er befuchte hierauf das Gymnafium zu Bremen, mo 
der Rector Gaffiz und der Eonrector Willemer für 
feine woiffenfchaftlihe Bildung forgten. Seit feinem funf: 
- zehnten Sahre bereitete er fi) auf der Schule zu Raums 
burg an der Saale, unter der Leitung: des Rectors 
Zöpfer und des Gonrectord Heinfius zur Univerfität 
vor. Sm May 1689 eröffnete er feine academifche 
Laufbahn in Leipzig. Alberti, Eyprian, Rechen: 
berg, Schmidt und Friderici leiteten feine hiſtori— 
hen und philoſophiſchen Studien. Im Gebiet der Theo: 
logie, mit weldyer er ſich vorzugsweife befchäftigte, wa= 
ven Dlearius, Carpzov, Rivinus, Hotn und 
Günther feine "Haupfführer. Durch- den zuleßtgenann? 
ten Gelehrten empfohlen, ward Philippi (1694) Predi⸗ 
ger an der St. Petri- und Paulikirche zu Liegnitz in 
Schleſien. Als aber einige Jahre ſpaͤter die Evanges 
liſch-Lutheriſchen dort mehrere Kirchen und die Geiſtli— 
chen dadurch ihre Aemter verloren, mußte auch Philippi 
im Juny 1700 auf Kaiſerlichen Befehl ſeiner Stelle 
entſagen, die er ſieben Jahre hindurch bekleidet und fich 
durch den unermuͤdeten Eifer in ſeinen Berufsgeſchaͤften, 
durch ſeine ungeheuchelte Religioſitaͤt und feinen: untadel— 

haften Lebenswandel allgemeine Achtung erworben hatte. 
Es eroͤffnete ſich ihm indeß um dieſe Zeit (1700) 
ein noch groͤßerer Wirkungskreis, als ihn im September 
des genannten Jahrs ein Ruf nach Dresden uͤberraſchte. 
Er ward dort Diakonus an der Kreuzkirche, und einige 
Monate ſpaͤter Prediger an. der Sophienkirche. Von 
u82 . 
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Halle, wo er 1709 Paftor an ber St. ulrichskirche 
geworden war, berief ihn 1714 der Herzog Moriz Wil- 
helm zu Sachen: Merfeburg zu feinem Hofprediger und 
zum Aſſeſſor des Stiftsconfiftoriums, In diefen Ver— 
haͤltniſſen blieb Philippi, nachdem er mehrere Antraͤge 
zu auswärtigen Stellen, unter andern nach Sorau, Hal- 
berftadt und Homburg, entjchieden abgelehnt hatte, bis 
zu feinem Tode. Auf der Kanzel vom Schlage gerührt, 
ftarb er wenige Zage nachher den 26. debruar 1736 
im, acht und fechzigften Lebensjahre. . | 

| Der literärifchen Welt ward. Philippi durch nach⸗ 
folgende Schriften, ascetiſchen und practiſchen Inhalts 
bekannt, die den eifrigen Anhänger und Verehrer Spe- 
ner's nicht verkennen laffen: 


1) Widerlegung bes Irrthums vieler ne von ihrem Wahns, 
Heuchel⸗, Schein» und Mundglauben, Halle 1710, 4. 
. 2). Ehriftliches Geſangbuch. Merfeburg 1716, 8, 

3) Beugniß der Wahrheit von den vornehmften und gemeinften Mäns 
geln beim Beichtwefen in der evangelifhen Kirche,“ Halle 1720. 4. 

4) Göttliche und evangelifche et von Haltung der Gebote Gots 
tes und GHrifi, Merfeburg 1724. 4 


a a r A e Zuſpruch, ober cht von der heiligen Schrift. 


a 


Johann Rudolph Anton Piderit 


war den 18. Auguſt 1720 zu Pyrmont, bald nach 
dem Tode feines Vaters, eines practiſchen Arztes, gebo= 
ten, der an den dortigen Heilquellen vergebens: Gene- 
fung gefucht hatte. Seine Mutter Tehrte mit ihm nad) 
Homberg in Heſſen zurüd. - Der dortigen Schule ver- 
dankte Piderit den erften Unterricht, und bezog hierauf 
(1787) die Univerfität Sena. Dort waren Wald, 
Ruß und Reufc feine Haupfführer im Gebiet des 
theologifchen Willens. Philofophie hörte er bei Stell: 
wag, Halbauer, Daries u A. Phyſik bei Ham: 
berger. Unter Greiffenhahn' 8 Leitung erwarb er 
fi) gründliche Kenntniffe in den neuern Sprachen, befon= ' 
ders im- Staliänifchen. Wie eifrig er fich mit philofo= 
phifhen Studien befchäftigt haben mußte, bewies ein 
günftiges Zeugniß des Profeffors Wolfahrt in Sena, 
unter deſſen Worfiß er (1738) feine Differtation: „de 
‘voluntate, decreto et bonitate Dei” vertheidigte. Um 
diefe Zeit nöthigte ihn die mäßige Unterftügung, die ihm 
feine Mutter gewähren konnte, Jena zu verlaflen. Er 
ging in. feine Heimath zuruͤck und im Fruͤhjahr :1739 
nah Marburg. Dort -leiteten Wolf, Schröder, Ti— 
lemann und Hartmann feine philofophifchen und 
philologifchen Studien. Kirchmeier und Ries ers 
weiterten feine Kenntnifle in der Theologie. Im Octo— 
ber 1741 ward er von der theologijchen Facultät zu 
Marburg und im näcften Monate in Caſſel eraminirt 
und in die Zahl der Gandidaten des Predigtamts aufges 
nommen. Er betrat feitvem mehrmals die Kanzel. Aber 
die Neigung zum academifchen Leben führte ihn (1745) 
wieder nach Marburg zurücd, wo er noch in dem genannten 
- Jahre Magifter, 1746 Licentiat der Theologie und 1747 
ordentlicher Profeſſor der Philofophie ward. | 

Um diefe Zeit (1748) ‚verheirathete er ſich mit 
Margaretha Elifabeth ——— der — 
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eines Heilen = Rothenburgifchen Kanzleyrathe. Für feine 
Thaͤtigkeit eröffnete fi ihm ein ausgebreiteter Wirkungs⸗ 
kreis durch lateinifche Predigtuͤbungen, die er woͤchentlich 
mit einigen Studirenden hielt. Er veranſtaltete zu die— 
ſem Zweck einen Abdruck der Davidiſchen Pſalmen 
nach einer hollaͤndiſchen Ausgabe; gerieth aber durch 
dies: Unternehmen mit dem damals nad) Marburg ge— 
rufenen Profeffor der Theologie J. W. Kraft in manche 
Irrungen, die durch zwei von Piderit in den J. 1760 
‚und 1751 herausgegebene Schriften einen: noch — 
lichern Character anzunehmen ſchienen. Die erſte: „L 

Bolognini et F. Saundii Tractatus de indulgentüs ” 


hatte er: Pabft Benedict XIV, die zweite: „Gedanken 


von den Schlüffeln des Hinmeireichs +4 betitelt, dem 
 Ehurfürften von Mainz -zugeeignet. Ruͤckſichtslos und 
‚ ohne Menfchenfcheu hatte Piderit, nad) dem Beiſpiel der 
erſten Reformatoren, deren‘ Schriften er genau Fannte, 
mit Freimüthigkeit feine Anfichten über mandye Mis- 
Bräuche der -Eatholifchen Kirche geäußert... Der Kaifer- 
lie Büchercommiffarius v. Scheben fand ſich dadurch 
‚ bewogen, in Frankfurt die Dedicationen von den Buͤ— 
chern abreißen zu laſſen und gegen Piderit bei’ dem Land- 
grafen Philipp VIII von Heſſen eine Beſchwerde einzu⸗ 
reichen. Characteriſtiſch ſind Piderit's Worte in einer 
Rechtfertigung an jenen Fuͤrſten, welcher die uͤber die 
eine Schrift des Beklagten anfangs verhängte Confisca— 
tion fpäterhin "wieder aufhob. „Ich fuͤrchte,“ fagt Pi- 
derit in jenem Schreiben, „den lebendigen Gott, den Va— 
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti; ich. fürchte: feine fchredk- 
lichen Gerichte, und fürchte, daß mein eigenes Buch am 
jüngften Zage gegen. mich zeugen und. mein Richter wer: 
den würde, wenn ich den Muth finken laſſen und den 
Sefum, den ich in meinem Buche befannt‘, nun durch 
‘ eine. Kaltfinnigkeit aus Furcht verleugnen wollte. Biel: 
mehr hab’ id) ‚die Hoffnung. zu dem lebendigen Gott, 
daß er feine Sache felbft führen helfen, und - deshalb 
meine vebliche, - zue Ausbreitung : des Namens .unfers 
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Herrn Zefu Chrifti abzweckende Abficht Fräftig unterftüs 
ben werde. — 

Der Streit, welcher ihm diefe Erklärung abnöthigte, 
war faum geenbigt, als Piderit durd) eine Sammlung von 
Differtationen, die er 1752 unter dem Zitel: „De errori- 
bus Theologorum logicis eirca Scripturam Sacram” 
herausgab, in den ungegründeten Verdacht gerieth, die 
Göttlichkeit der heiligen Schrift geleugnet zu haben. Er 
hatte nur behauptet, daß ficd) aus den gewöhnlichen De— 
finitionen der Theologen von der Bibel blos folgern 
laſſe, fie fei nicht Gottes Wort, fondern nur ein Außer: . 
lücher fchriftlicher Ausdruck deffelben. Beſondern Anftoß 
an dem Inhalt jener Abhandlungen nahm der, ihrem 
Berfaffer abzeneigte Profeffor I W. Kraft, der da= 
mals Prodefan der theologijchen Facultät war. Als er 
in ihrem Namen, ungeachtet ſich Piderit zu einer Vers 
theidigung feiner Schrift erboten: hatte, bei dem damali= 
gen Prorector und Profeffor ‚Kahl fi) zuerft mündlich, 
dann fchriftlicy befchwerte, ward, mit Zuftimmung det 
juriftifchen und medicinifchen Facultät, der Druck jener 
Differtationen einftweilen fuspendirt. Auf den Bericht, 
' welcher in dieſer Angelegenheit an den Landgrafen Wil- 
beim VIII abging, ward jenen Abhandlungen zwar bie 
Confiscation zuerkannt, diefelbe aber bald nachher wieder 
aufgehoben, als eine, durch den Kurator der Univerfis 
tät v. Eyben, auf den Befehl des Fürften, eingeleitete 
Unterfuchung für Piderit den vortheilhafteften Ausgang 
gewann. Don feinem Landesheren empfing er mehrere 
Beiden der Gunft und des Wohlwollens. Er erhielt Bes 
fehl, vor dem Landgrafen felbft: an deſſen Hofe in Gaffel 
zu predigen, da der Fürft vernommen hatte, daß die 
dortigen Prediger Bedenken getragen hätten, ihn wegen 
jener Beſchuldigungen die Kanzel betreten zu laffen. Zu: 
' glei) ward. er durch den Minifter v. Eyben der fer⸗ 

nern fürftlichen Gnade verfichert und bereits zu Anfange 
des 3. 1753 feine bisherige Befoldung erhöht. .. 

Seitdem. fegte er feine dogmatifchen und eregeti- 
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fhen Borlefungen mit rühmlichem Eifer fort, und. betrat 
‘ mehrmals mit Beifall die Kanzel. Bon Berfolgungen,- 
die Neid und Miögunft ihm bereiteten, blieb et zwar 
nicht ganz verſchont. Aber ihn fchüste die Gunft feines 
Fürften, die ihm feit jener Zeit unveränderlic) blieb. 
Landgraf Wilhelm VIII beftätigte ihn, als er 1758 von 
dem, academifchen Senate zum Prorector gewählt wor— 
den war, auf drei Sahre hintereinander in diefer Würde, 
Sein Eluges Benehmen während den damaligen Kriegs 
unruhen wandte manche Bedrüdungen von der Univerfi= 
tät ab, und der Landgraf, in gerechter Anerkennung fei= 
ner Berdienfte, trug fein Bedenken, ihm die Aufſicht 
über. die Einquartirung und über das Polizeymwefen im 
Oberfuͤrſtenthum zu übergeben. Diefen Antrag begleitete 
die Berficherung, in allen Fällen des fürftlichen. Schutzes 
gewaͤrtig ſeyn zu koͤnnen. Zu den Auszeichnungen, die 


er zu jener Zeit (1759) der Academie, deren Mitglied 


er war, verbanfte, gehörte. die Würde eines Doctors 
der Theologie. ; 

Mit dem Tode des Landgrafen und der im Minifte- 
rium eintretenden Veränderung regten ſich indeß feine zahl- 
reichen Gegner wieder. Sie fuchten auf feinen Character: 

und feine Lehrweife ein falfches: Licht zu werfen. Bes 
fonders hatten fie e& zu verhindern gewußt, daß Piderif, 
- obgleich er mehrmals mit Beifall den theologifchen Lehr- 
ftuhl und die Kanzel betreten hatte, zu einer theologi— 
fchen Profeffur gelangen konnte. Nur ſcheinbar war die 
Auszeihnung, als ihm im 3. 1766 die Profeflur der 
morgenländijchen Sprachen und der Philofophie an dem 
"Collegium Carolinum zu Eaffel übertragen ward. Er 
verlor dadurch die, freie Wohnung, die er bisher im 
Marburg gehabt hatte, und ſah fi) auf ein ‚minder 
zahlreiches Auditorium eingefchränft, anderer Wortheile 
nicht zu gedenken, für deren Verluft ihm eine fehr maͤ— 
Bige Gehaltözulage keinen Erſatz bieten Eonnte, Die 
Freiheit, neben feinen Vorleſungen über orientalifche Spra= 
chen. und über Philofophie, auch theologifche Kollegien 
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‚ zu leſen, Tonnte ihm, als Doctor der Theologie, nicht 
ftreitig gemacht werden. Aber feine. Differtation: „de 
demonstrationum in Theologia revelata meritis, 
mit welcher er feine angekündigten Collegien über Dogma- 
tie, Kirchengefchichte des Alten Teſtaments, Homiletik 
u. ſ. w. eröffnete, führte für ihn mancherlei Widerwaͤrtig⸗ 
keiten herbei. Die irrigen Lehrſaͤtze, welche feine Abhandlung 
angeblich enthalten follte, zogen ihm einen‘ firengen Ver⸗ 
weis des Gonfiftoriums zu, begleitet von der Weifung, 
künftighin nichts Theologiſches ohne Cenſur des geiftlis 
hen Minifteriums druden zu laflen. Bald. des Natus 
ralismus, bald des Fanatismus bejchuldigt, vertheidigte 
fi Piderit, nachdem feine Bitte, ihm feine Denuncianz 
ten und die vorgeblid anftößigen Punkte in feiner Difs 
fertation zu nennen, fruchtlos?* geblieben war, in einer: 
neuen Abhandlung, unter dem. Zitel: „Theses ex uni- 
versa Theologia secundum confessionem doctorum 
reformatae ecclesiae desumtae.” ber. auch viefe 
Schrift, die als Beleg für feine Behauptungen nichts 
als wörtliche und buchftäbliche Auszüge aus mehrern, als 
orthodor allgemein anerkannten Schriften angefehener- 


Theologen enthielt, aus Abhandlungen von Luther, - 


Calvin, Zmwingli, Decolampadius, Erocius, 

Kirhmeier, Zurretin u. U. ward von dem geifte 
lihen Minifterium für noch anftößiger, als die frühere 
Differtation gehalten, und ihrem Verfaſſer 1767 ſowohl das 
Halten theologifcher Vorlefungen, als aud) die Herausgabe 
theologifcher Schriften förmlich unterſagt. Piderit's Ge— 
genvorfiellungen und Bertheidigungsichriften blieben uns 


beachtet, obgleidy der damalige Minifter v, Eannegies | 
Ber von feiner Unfchuld überzeugt zu feyn .fchien. Um 


jo größere-Senfation machte (1775) der von Piderit herz . 


auögegebene „‚erite Beitrag zur Vertheidigung und Er⸗ 


läuterung des Kanons und der chriftlichen Religion über- 
haupt.” Eine damals von Raspe errichtete Deputation 
des Collegio Carolini gab in einer, dem Directorium 
jener Lehrauſtalt gemachten Anzeige Piderit en rab: 
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binifche Grundfäge vertheidigt, den Profeffor Caspar: 
fon als einen Anhaͤnger des Socinianismus verdächtig 
gemacht zu haben u. ſ. w. Auch in auswärtigen Jour—⸗ 
nalen ward Piderit wegen jener Schrift, ungeachtet 
mehrere berühmte Theologen, unter andern Cruſius 
in Leipzig, Walch in Göttingen, Dietelmaier in 
Altdorf, ihm die Zeugniffe ihres Beifalls nicht verfagt 
hatten, heftig angegriffen, befonders von Griesbad, 
der damald noch in Halle lebte, im 45ſten Stüd der 
dortigen gelehrten Zeitung, und von Deinet im 7iften 
Stuͤck der Frankfurter gel. Anzeigen vom 3. 1775. Piz 
derit, obgleich bei diefer Angelegenheit abermals gewarnt, 
bei Strafe der Gaflation Feine theologifche Schrift mehr 
druden zu. laffen, gab doth bereitö im mächften Fahre . 
feinen‘ „zweiten Beitrag zur Vertheidigung und Erläutes 
rung des Kanonẽ u. f. w.“ heraus, und verwirkte da= 
durch die ihm gebrohte Strafe. Mit Rücdficht auf feine 
zahlreiche Familie ward indeß die ihm zuerfannte Caſſa— 
tion noch im 3. 1776 wieder aufgehoben; das Verbot, 
etwas Theologiſches druden zu laffen, ihm indeß aber: 
mals eingefhärft. Demgemäß konnte auch der von ihm 
_ aentworfene Plan zu seiner Vereinigung der drei chrifts 
lichen Glaubenspartheien erft 1781 an's Licht treten. 
Auch in der lesten Periode feines Lebens, nad) dem 
Regierungsantritte des Landgrafen Wilhelm IX, hemuͤh⸗ 
ten fich feine Gegner, ihn bei jenem Fürften wegen ſei— 
ner religiöfen Grundfäge verdächtig zu machen. Ihn 
traf das feltfame Schickſal, während er gegen Fana— 
tismus, Naturalismus und Socinianismus fortwäh- 
rend geeifert hatte, eben diefer Irrthuͤmer befihuldigt, 
und zulegt gar noch als ein Anhänger des Katholicis= 
mus bezeichnet zu werden. Diefe ungegründeten Befchul- 
digungen, verbunden mit den mannigfachen trüben Schid- 
‘ falen, die er erlebt, und mit feiner fait: ununterbrodyes 
nen Geiftesanftrengung, erfchütterten feinen von Natur 
feſten Körper. Er ftarb, nachdem er 1776 in Kuni— 
gunde Duntz, der Lochter eines Rentmeilters im 
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Marbürg, eine zweite Bebensgefäpeti ‚gefunden hatte, 
den 2. Auguft 1791. 


Außer einigen Beiträgen zu Yournalen bat Piberl 
nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Diss. philos. positiones nonnullas de voluntats, decreto et 
bonitate Dei exponens. Jenae 1738. 4. 

2) Epistola philos. de vera et reali spectrorum notione. Hers- 
feld. 1742, fol. 

3) Epistola philos, de sympathia animorum. Ibid. 1742. fol. 

4) Zuſchrift an die Studirenden auf der Univerfität Marburg, wie er 
es in dem bevorftehenden halben Jahre mit ſeinen Vorleſungen halten 
wolle. Marburg 1745. 8, 

5) Diss. II de electricitate, Ibid, 1745. 1746. 4. 

6) Diss. inaug. de angelis. Ibid, 1746. 4. 

7) Diss. VII positiones mixtäs complexae. Ibid. 1746-1749. 4. 

8) - -Diss._IX de ‚obligatione morali per voluntatem spiritaum pe» 

regrinorum, maxime spectrorum. Ibid, 1747 — 1751. 

9) Carmen funebre in obitum J. F. Hombergk zu Vach, Acad, 
Procanz. Tbid. 1748., fol. (lateinifh und deutſch.) 

10). Carmen funebre in obitum J. S. Kischmeieri ‚D. et Prof. 
Theol. primar. Ibid. 1749. fol. 

11) Diss. inaug. philos. de — divina, sive de affectibus 
divinis. Ibid. 1749, 4... 

12) Diss. II Theses —— — Ibid. 1749. 4. 

13) Diss. Positiones miscellaneae. Ibid. 1749. 4, 2 

14) Diss. I et Il de quibusdam regulis intellectus. Ibid. 1750.4. 

15) Diss. Positiones quaedam de philosophia in Atheismum non 
abducente. - Ibid. :1750. 4. | 

16) Dim, de abstractionis mentalis constitutione: et- usu. Ibid, 
1750. 4 

17) Diss. de ——7 Antichtisti, Ibid. 1750. 4. 

18) Diss. de modificandis ad captum — demotistratio- 
nibus abstrusioribus. Ibid. 1750. 4. 

19) Diss. de mundo hoc nunquam ‚annihilando, °Ibid. 1750. 4. 

20) Progr. quo. Decani miunere defunctus ad solemnia summo- 


rum in philosophia honorum Joh. Müllero conferendorum invita- 
wit, Ibid. 1750. 4. 

21) Diss. de sanctitate in geners 'et quibusdam e,us speciebus, 
praecipue sanotitate Dei. Ibid. 1750. 4. 

22) Budoviei Bolognini et Felini Sandei. Tractatus de indulgentüs, 
recudendos curavit atque ut un ex ipsis Romanae Ecele- 
siae positionibus illustravit. id. 1750, 4 

23) Gedanken von den Schlüffeln des Simmelreict GEbend. 1751. 8. 

24) Diss. philos. de genuina methodo tractandi jus naturae. 
Ibid. 1751. 4. 
' 25) Diss. Theses ex Theologia naturali. Ibid. 1751. 4. 

26). Pröblemata philos. guamtum | a ' solis- Theologis zeolvonda 
‚Ibid, 1751. 4. 
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27) Nachricht über feine kuͤnftigen Vorleſungen (uebfi Anmerkungen’ 
über die Schulftudien). Marburg 1752. 4. tusß = 

28) Gediht zu dem Wermählungdfefte Herzog riedrich Auguſt 
zu Holſtein, mit Ulrike Friederike mu ne Peinzeffih von 

Keflen : Marburg. Gbend. 1752, Fol. 

29) Diss. VIII de erroribus Theslgorum logicis circa pda 
Scripturam. Ibid. 1752. 4. 
80) Diss. IV de Atheismo. Ibid, 1753, 4 

31) Diss. inaug. zuasam ı ex universa philosophia exhibens Ihe» 
ses,. Ibid. 1753, 4. 

82) Diss, Theses de animae humanae mortalitate, ejusque ex ' 
“ zationis principiis probatione. Ihid. 1756. 4. 

33) Freie Betrachtungen über das Erdbeben zu Liffaben und an den 
Orten. Gbend. 1756. 8. 

84) Diss. Theses ex Theologia depromtae. Ibid. 1758. 4, 

85) Diss.: philos. de modesto. alios sibi praeferente. Ibid, 1758, 4, 

Diss. inaug. Observationes in loca quaedam Ps. xc diffei. 
liora exhibens. I id. 1758. 4. 
. 87) Diss, II Theses sistontes. Ibid. 1758. 4. 

83) Diss. Theses X de animabus brutorum,.. Ibid. 1758.4. 

. + 89) Progr.: acad, occasione.' Jubilaei Marburgensis «onscriptum, 
Ibid, 1758. fol, 

: 40) Oratio solemnis acad. Marb. Jubilaeum auspicans et Orato- 
rem Lib. B. a Moltke introducens. Ibid. 1758. fol. 

41) Deffentliche Jubelfeier der Univerfität Marburg, wegen dev geſeg⸗ 
neten Wiederkunft ihres theuerften Landesvaters, am 11, July mit einer 
Rede beſchloſſen. Ebend. 1758. Fol, 

42) Progr, in actum doctoralem. Ibid. 1758. fol, 

43) Progr. in obitum J. N. Funccii, Prof. Elog. Ibid. 1758. fol, - 

44) Pxogr. in. obitum J. F. Michaelis, Acad, Pharmacopel, Ibid. 
-1759. fol. 

45) Progr. in electionem novi Prorectoris academici, Ibid. 
1759. fol. 

46) Progr. in obitum C. Th. Pollmanni , Stud, Ibid. 1759. fol. 

47) Diss. de venia oflensori danda, Ibid, 1759. 4. 

48) Progr. in obitum J. A. Junghenii, Superint. Ibid. 1759. fol. 

49) Progr. in obitum Wilhelmi VIEL, Hass. Landgr. Ibid. 1760. fol. 

50) Progr. quo Panegyricum in obitum Wilhelmi VIII etc. indi» 
cat. Ibid. 1760. fol. 

RA Prögr. in obitum Ph. J. Berelli, Med. D. et Prof. Ibid. 
fol, 

52) Progr. in obitum Joh, Ruppel, Stad, Ibid, 1760. fol, 

53) Diss. Positiones mixtae, Ibid. 1760.4. 

54) »Progr. ad electionem novi Prorectoris academici.  Ibid.. 
1760. fol. 

55) Leichenrede auf den Tod bes erſten reformirten ua zu Marı 
burg, 2. 6. Haftenpflug’d. Gbend, 1763, 4. 
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. 56) Diss, de demonstrationum in — revelata meritis 
Cass. 1767. 4. 


57) Diss. de voluntate sapientis. Ibid. 1768. 8. 
58) — quo ad solemnia examinis publici Invitavik, wia. 


1768 
59) = r. II de titulo et nomine jan hi Patriarchae in he to. 
Ibid. 1768° 1769. 4. B sr 


60) Trauerrede auf das Abfterben des Staatöminifterd v. Ganne 
giefer. Ebend. 1772, 4. 


61) Beiträge. zur Bertheidigung und Grläuterung des Kanons ber heis 
figen Schrift und der chriſtlichen Religion überhaupt. Iſtes Stüd: Eine 
wider die Kennicott’fhe, Michaelis'ſche und andern Unternehmuns 
gen: gehaltene Vorleſung. Frankf. u. Leipzig 1775, 8. — 2tes Stüd: I.die 
alte Mafora, ein Mittel zur Erhaltung des Textes. II. Maforethifche 
Zabelen. III. Beſchreibung bderfelben, IV. Vom Keri: und Ketibh. 
V. Kannicott’fher Dunft. Ebend. 1776, 8, 

62) Antwort auf Seren D. Semler' s zu Halle S. 16 der gelchrten 
Beiträge zur Hamburger neuen Zeitung befannt gemachte — und 
darin an ihn geſchehene Herausforderung. Frankf. 1776. 8 

63) Ginleitung und Entwurf zum Verſuche einer zwiſchen den ftreitis 
gen Theilen im römifchen Reiche vorzunehmenden KReligionsvereinigung 
von verſchiedenen katholiſchen und evangeliſchen Perſonen, welche ſich zu 
— em in eine Gefelfhaft vereinigt haben. Frankf. u. Leipzig 
1 1. * 

64) Beiträge zu ben neueften Meligionsvereinigungd:Schriften. Krank 
furt 1782. 5 Stüde, 6, 
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Georg’ Ehriltoph Piſanski 

war den 23. Auguft 1725 zu Sohanniöberg in 
Dftpreußen geboren. *) Er ftammte aus der in Polen 
ehemals jehr auögebreiteten Familie:v. Helm. Einer 
feiner Vorfahren, der zur Zeit der. Reformation fein 
Baterland verlaffen hatte, und nach feinem Webertritt 
von der Fatholifchen Religion zur lutherifchen, Prediger 
zu Pifanizzen in Preußen geworden war, nannte - fic) 
ſeitdem nad feinem Wohnorte, Den eriten Unterricht 
erhielt Piſanski in der Schule feiner. Baterftadt und zu 
Angerburg. Seine Mutter, eine Tochter ded an dem 
zulegtgenannten Drte lebenden Probſts Helmwing, forgte 
vereint“ mit diefem gründlid” und vielfeitig gebildeten 
Manne, den feine nafurhiftorifchen Forfchnngen zum Mit: 
gliede der Berliner Academie der Wiffenfchaften erhoben 
hatten, für die Geiftes- und Herzensbildung des talent= 

vollen Knaben. — | 
Seit dem I. 1742 ftudirte Pifanski Theologie in 
Königsberg. In feinem 28ſten Jahre (1748) ward er 
Gollaborator an der Altftädtifhen Schule, noch in 
demfelben Sahre Eonrector und 1759 Rector der Dom: 
fhule.. Um dieſe Zeit erlangte er die Magiſterwuͤr— 
de, und nachdem er, außer feinem pädagogifhen Wir- 
kungskreiſe, auch als academifcher Docent thätig gewe— 
fen war, exhielt er (1778) durch Vertheidigung feiner 
Inauguraldiſſertation: „de praegustu vitae aeternae, 
'praesertim extraordinario” den Grad eined Doctors 
der Zheologie. Er ftarb mit dem Character eines Con⸗ 
fiftorialrathö, den er 1789 erhalten hatte, den 11. Octo— 
ber 1790, innig betrauert von feiner Gattin Johanna 
Agnes Liedert. Bis zum fechzigften Jahre hatte er 
fich, ungeachtet feines angeftrengten Fleißes, durch frühe 
*) Nab Borowski's Angabe in feiner Meinen Schrift: Ueber Pis 


fansti’8 Leben und Gharacter (Koͤnigsberg 1790); nah Andern 
‚den 13. Auguft 1725. ’ - 
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Entfernung von aller Weichlichkeit, duch Ordnungsliebe 
und firenge Diät, noch feiner vollen Lebenskraft und 
einer faft unerfchütterten Gefundheit zu erfreuen gehabt. 
Geit jener Zeit aber litt er oft an Steinfchmerzen, und 
feine Kräfte ſchwanden ſichtbar. | 
Der zwecmäßigen Anwendung feiner Schulz und 
Univerfitätsjahre hatte Piſanski eine gründliche und viel- 
feitige wiffenfchaftliche Bildung zu danken gehabt. Theo⸗— 
logie. und die damit verbundene Kenntniß der Altern 
Sprachen, blieb fein Hauptſtudium. Aber aud) in den 
neuern, bejonders der franzöfiichen. und italienischen, hatte 
er nicht minder bedeutende Fortjchritte gemacht, als in 
der Welt- und Literärgefchichte, in der Philofophie und 
Mathematif. Der  zulegtgenannten Wiffenfchaft gewann 
er ein entfchiedenes Intereſſe ab, und löfte die ſchwierigſten 
Aufgaben mit Leichtigkeit. * Den unzweideutigften Beweis 
für die Gruͤndlichkeit feiner Kenntniffe und für die viel- 
feitige Richtung, welche fein Geift nahm, lieferten feing, 
ihrem Inhalte nach ſehr verfchiedenen Schriften, - Er 
behandelte darin die verfchiedenartigften Fächer, Theolo⸗ 
gie, Naturgefchichte, vaterländifche Alterthuͤmer, Literär- 
geihihte u. f. w. Schäsbar waren vorzüglic, außer 
ſeiner „Geſchichte der Gelehrfamkeit in Preußen,“ feine 
„Beiträge zu den gefammelten Schriften der deutjchen 
Geſellſchaft zu Königsberg," deren Vicedirector und Senior 
et wat. | | 
Doch nit blos in feinen Schriften, auch als Schul= 
mann und academifcher Docent gab er mandye Beweife 
feined gründlichen Wiſſens. Neben feinen philofophifchen, 
ftyliftifchen und hiſtoriſchen Vorlefungen, las Piſanski 
Eregefe, Dogmatik, Moral, Kirchengefchichte und. theo— 
logijche Encyclopädie. Auch wöchentliche Disputiruͤbun⸗ 
gen hielt er für zwedimäßig. Won dem orthodoren Lehr: 
begriff der Kirche glaubte er fich nicht entfernen zu dür- - 
fen. Aber die Strenge, mit welcher er an feinem theo: 
logiſchen Syſtem hing, machte ihn nicht intolerant gegen: 
Andersdenkende. Den Geift der Duldfamkeit und Maͤ- 
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| biging verleugnete er auch nicht in den literaͤriſchen Feh⸗ 
den, in die er ſich mit Stark und mit einem Gelehr⸗ 
ten in Crakau verwickelt ſah. Jener griff ihn in den 
Weimariſchen Kirchengeſchichtsacten, dieſer, ein ſtei-⸗ 
fer Anhaͤnger des Papismus, noch heftiger an wegen 
der von Piſanski verfaßten Schrift: „uͤber die Weber: 
bleibfel des Heidenthums und Pabſtthums in Preußen.” 
- Außer diefen literärifchen Streitigkeiten hatte er keine 
mehr. Auf Beförderung wahrer Frömmigkeit fchien fich 
fein ganzes‘ Denken und Handeln zu concentriren. Daß 
auch in Königsberg mit Betftunden und Andachtsuͤbun⸗ 

gen ehemald mancher Misbrauch getrieben und religiöfe 
Heudheei befördert worden war, konnte ihm nicht un- 
befannt geblieben ſeyn. Aber von einer firengen Sonn: 
tagsfeier wich. er nicht ab, und empfahl biefelbe dringend 
feinen Schülern. - 

Mit- feinen Collegen, Arnold, Bod, Baczko, 
Goldbeck u. A. lebte er in freundfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, und zeigte ſich ſtets bereit, ſie bei der Abfaſſung 
literaͤriſcher Arbeiten durch ſeltene Werke aus feiner Biblio= 
thek oder durch feinen Rath zu unterftügen. Die ges 
nannten Gelehrten haben zum. Theil öffentlid die Winfe 
und Berichtigungen gerühmt, die fie Piſanski verdankten, 
der bei. feiner großen Belefenheit und feinem glücklichen 
Gedaͤchtniſſe von ihnen wie ein vollftändiges Lexikon über 
die Preußische Geſchichte betrachtet und gebraucht werden 
konnte. Mit diefem freundlichen Zuvorfommen ‚vereinigte 
Piſanski eine feltene Uneigennuͤtzigkeit. Auch dem min- 
der Bemittelten war. fein Auditorium geöffnet. Nach pe— 
cuniaͤrem Gewinn zu ftreben, lag nicht in feinem Cha= 
racter. Er bedurfte wenig, da er überall in ſei— 
nem Leben die gröfte Simplicität beobachtete und jeden 
überflüßigen Aufwand vermied, Der gröfte Theil feiner 
Zeit, wenn fie nicht von Scyularbeiten und Borlefungen 
in Anfprucd) ‚genommen ward, verging ihm an feinem 
Schreibepulte, wo er neben feinen literärifchen Arbeiten 


einen vweitläuftigen Briefwechfel mit a. auswaͤrti⸗ 
| gen 
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gen Gelehrten untgeiet, beſonders mit —— in 
Berlin, Pauli in Halle, Perard in Stettin und 
Verportenn in Danzig. Aber ſo wenig er eigentlich 
ein. großer Freund der Gefelligkeit war, wies er fich doch 
in vertrauten Cirkeln heiter, unbefangen. und geſpraͤchig. 
Befonderd ward er oft durch Mittheilung unterhaltenber 
Anecdoten die Seele folcher Zuſammenkuͤnfte. | 


. 0 Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Piſanski 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Vom FR SON BER Königäberg 1749. 4, 
2) Merkwürdigkeiten des Spirdings: Sees. Gbend, 1749, 4, 


3) Nachricht von der jesinen Ginrihtung der Altftädtifchen Parochial⸗ 
fäule zu Königöberg in Preußen. Ebend. 1749, 4. 


4) De felicitate docentium in scholis. Ibid. 1749. foL 


5) Leben und Schriften des preuß. Mathematiterd Andr. Concü, 
Leipzig 1750, 8, 
> De meritis Prussorum in _poösin Latinam. Regiom. 
m Bon den Belohnungen wohloverdienter Schullehrer. Cbend. 

52. 4. 

8) Betradptungen über die heutigen Sendfchreiben nah ber RE 
Ebend. 1753. 

9) De: meritis in Prussiam Vinriei a Kniprode-, supremi Ordinis 
Teutonici Magistri, scholarum Prussicarum antiquissimi patroni, 
Ibid. 1753. 4. 

10) Bon dem 1454 zwifchen den drei Städten Nonigsbergs eniſtande⸗ 
nen Buͤrgerkriege. Ebend. 1754. 4. 

11) Der Bruder und der. Chriſtz bei dem Sarge einer Sqhweſter. 
Ehend. 1755. Fol, 

12) Das Leben Robert Roberthin's, eined berühmten Preußen, 
Ghend. 1755. 4. 

. 18) Bom Wahsthum der Stadt Königsberg, Ebend. 1755. 4. 

14) Beleuchtung einiger Neberbleibfel des Heibenthums und Pabfitäums 
in Preußen. Gbend, 1756. 4, 

15) Beantwortung einer Schrift, die wiber biefe Abhandlung, 1757 in 
Gralau herausgetommen iſt. Ebend. 1758. 4, 


16) Nachricht von dem veu Dichter Daniel. Hermann, 
Ebend, 1758, 4. En ’ ® 

17) Diss. Examen argumentorum pro immorlalitate animae a 
Cicerone allatorum. Ibid. 1759. 4. 

18) De tironibus _— in.scholis adversus —— mu. 
niendis. Ibid. 1759, 4. 


Doering, d. 9. Ih. D. II 8b. * 
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- 19) Die irdiſchen Glüddgäter als Aufmunterungen jur Ew eine 
Standrede. Koͤnigsberg 1759, Fol. * ngen } tet; 


20) Das erneuerte Andenken des preufifchen Poeten Simon Dad. 
j Ebend. 1759. 4. 

21) unterſuchung, ob Hannibal bei feinem Uebergange über die Als 
2 * gluͤhend gemachten Felſen durch Eſſig geſprengt * Ebend. 


22) De meritis Prussiae in Livoniam. Ibid. 1760. 4. 

23) Erklärung einiger preußiſchen Spruͤchwoͤrter. Ebend. 1760. 4. 

24) Discussa nonnullorum iniqua de ingeniis Prussorum indicia, 
lbid. 1761. 4 

25) Das hoͤchſte Gut; eine Standrede. Gbend. 1761, Fol. 

26) Diss. IV: —n litteraria Prussiae primis lineis adumbrata. 
Ibid. 1762 — 1765. 

27) Dad Leben * Profeſſors J. G. Bock. Ebend. 1762. 4. 

28) Die Linderung der Wehmuth auf dem ſanften Viririete der Ster⸗ 
benden; eine Standrede. Gbend, 1762. Fol. 


29) Die BVerdienfte des Eurer Biſchofs Hiob u. Dobened 
Ä —— - Staat und die Gelehrfambeit in Preußen, Gbenb, 


80) Commentatio de lingua kolsnin, ICto Borussico utilissima. 
‚ Ibid. 1763. 4. 


31) Das Leben des D. und Prof. Th. Bolr., Gbend, 1764. 4. 


32) Nachricht von dem 1656 geſchehenen Ginfale der Tataren in Preus 
Gen. . Ebend. 1764. 4. ' * 


33) Denkmal, dem Dberappellations⸗ und Pupillenrath Ih. Ghr. 
Pauli geftiftet. Gbend, 1765. 4. 


34) Das Leben des D. und Prof. der Ar neygelahrtheit M. PH 
Hartmann. Ebend. 1765. 4, ” 


35) Das Leben des D. und Prof. der Arzneygelahrt eit 3. 6, La u b⸗ 
Meyer. Gbenb, 1766. ol. zueygelahrth 


36) Von den belohnten Verdienſten der preußiſche ullehrer in und 
44 Preußen. ee 1 —* 4. — 

87) Historia Graecae linguae in Prussia. Ibid. 1766. 4. 

88) Diss. de tribus linguis Prussiae regno vernaculis. Ibid. 
1767. 4 (Deutfih von ihm felbft in a. a der Koͤnigl. deutſchen 
Geſellſchaft zu Koͤnigsberg. Th. 2. S f.) 

89) Disquisitio, an animae — ae 'naturalis facultas vati- 
einandi? Ibid. 1767. 4. 


40). Bon den göttlichen ug bei dem verlängerten Leben der Le 
ser der Kirche. Ebend. 1767. 4 ’ 


41) Bon d Berwand deö mts d 
ES 


42) Berbienfte um milde Stiftungen, ald bie dauerhafteſten Denkmäler 
deo Nachruhms; eine Standrebe, Cheat. "1768. Fol. 
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43) Ich. Arndit's imd feiner Schriften gefegnetes Andenken in 
— Koͤnigsberg 1768. 4. 

44) Diss. de causis es diversi censorum gustus in diju- 
dicando po&mate. Ibid,. 1769. 4. 

45) De montibus regni Prussiae notabilioribus.. Ibid,. 1769. 4. 
* — Meßkuͤnſtler im Heiligthum; eine Standrede. Ebenb. 
1770 
47) D Die Borzüge des Alters in obrigkeitlichen Aemtern. Cbend. 


1770. 

48) Berzeichniß der Jubellehrer Yateinifher Eulen, die das 50fte 

In ‚see Lehramt erreicht oder überfopritten haben, Ebend, 
770, 


ee Das Andenken ded Tribunaleaths 3. Shimmelp fenaig, eines 
großen Wohlthäterd der Gathedralfgule. Ebend. 1771.4, 

50) Die frobe Ewigkeit, ein erſeal der Gerechten; eine Standrede. 
GEbend. 1771. Fol. 

51) Weber die Sprache ber Kuserwäßlten; eine Standrede, Ebend. 
1772. Fol, 

52) Beſchreibung eines alten preußiſchen Manuftripts, das einige biblie 
ſche Bücher enthält. Ebend. 1772, 4. 

- 68) Diss. inaug. de Be vitae üeternae, praesertim extra» 
ordinario, Ibid. 1773. 4 

54) Bon Winteiſchulen Gbend. 1774, 4, 
55) uaestio philos. an excellens memoria facultatenn Aijudi 
canci debilitet? Ibid, 1775. 4. 

56) Canonica librorum omnium V. T. auetoritas ipsius Christi 
testimoniis asserta. Berol. 1775. 8. 

57) Die bobe Berpflichtung der Theologen, das Werk des Herrn nicht 
laͤſſig zu treiben; eine Standrede. Ebend. 1775. Fol, 

58) Von den Bemühungen der preußifhen Schullehrer um bie Beförber 
zung der Gottfeligkeit. Königsberg 1776, 4. 

59) Leben, Gharacter und WVerdienfte ded Gommerzs und Stadtrathe 
3. 5. Liedert. Gbend, 1776. 4 

60) Antihephaͤſtion. Danzig 1776. 8, 

61) Aoyla 8 Otũ Judaeorum fidei eredita , ex Rom. 8, 2. it 
lustrata. Regiom. 1778. 4. 

* Ti ber, fogenannten. biblifhen Dimonelsgie. Danzig 


ge — „de errore Irenaei in determidanda astate Christi. 
Regiom. 1778. 4. j 
64) 'Progr. II de miraculosis Spiritus $. denit, d. vatieinio Joel 
2, 1. 2. non-amplius exspectandis, Ibid. 1778. 1779. 4. | 


65) Vindiciae Psalmotum ob exsecrationes haper impugnatorum, 
Ibid. 1779. 8. 
u. J. Hallers ord’8 Berdienfle um bie Gele hrtendiſtorie. Ebend. 
67) Progr: 'de officio ‚#xplorandi spiritus 1:Joh, 2, 1: Chrisiani | 
injuncto, Ibid. 1780. 4. 22 
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m 2 thätige Mann in Gefgäften 3 eine Standrede. aabaigebers 
ol. 


69Bemerkungen über bie o ee infonberheit an den en von 
2 Ebend. 1781. ar. 8. Mit, =. 


70) Adversaria de aocommodationibus V. T.-in novo obviis. 
Gedani 1781. 8. | 


71) Progr. causas expendens, cur Apostoli resurrectionem Chri- 


sti ante ejus adsoentum in .coelum non divulgaverint. Ibid, 
1782. 4. 


72) Promeritum honorig monumentum D. Th. Chr. Lilienthalio 
sacratum etc. Ibid. 1782. fol. 


er en arlichen Lehrern lateiniſcher Schulen; ein Programm, Ebend. 


7. Gin paar Anmerkungen über das Schreiben des Herrn D. Starte - 
in u. Actis  histor. eccles. Th, 54. 8. 770 u. f. Ebend. 
1782. 


75) Progr. An reigio christiana sine — S. intemerata 
«onservari queat? Ibid. 1782. 4 


25) — Christiana, ex Ephes, 5, 18. 19. Ibid, 
1783 = 


m) — Verzeichniß der Jubellehrer lateiniſcher Säten, die 
— 50ſte a ihres Lehramts erreicht oder über färitten haben. Ebend. 
gr.e 8 


78) Ein Rechtsgelehrter, der Religion und Rechtſchaffenheit verbindet; 
eine Standrede. Ebend. 1783. Fol. 


79) Progr. de apdadole corporum humanorum per Christum 
demum extra dubium posita. Ibia. 1784. 4. 


: — Progr. Salvator moster Jesus Christus — Deus. Ibid. 
81) Progr. de * ‚Dei publico, magno religionis Christianae 
stabilimento. Ibid. 1 


82) Progr. Religion hin adoratio, ab objectionibus recentis- 
simis vindicata, Ibid. 1785. 4 


83) Nachricht von. dem gele ten Koni rger Mel or Guilans 
Kg Gbend, 1785. 4. . seherg e 


84) Bon dem Gregsrius ber ulen , be onders in 
Ebend, 1786. 4, em Ba ) RUE 


" 85) Progr. Num Magi Christum civili an seligioso cultu adora- 
verint? Ibid. 1786. 4. 


a ) zn de Christo duodeoenni, inter doctores sedente. Gedani 


87 i Gelehrten, di iUſchule Uns 
Ku kin a rate 


88) Rebe beim a * weiten B ermei und Ki o⸗ 
raths Glogau. Gbend. 1788, Fol . * PR ” 


— Officia, quasdam antun vicariorum illustrata, Ibid, 


! 
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90) Progr. An liber Jonas non — sed fabulam conti- 
neat? Gedani 1789. 4. 


- 91) Diss. Monita quaedam de usu ih orientalis in Theologia. 
‚Ibid. 1789. 4. 


92) Defensio Apostolorum ab imputato ipsis in — Chri- 
sti docirina dissensu. Ibid. 1750. 


93) Entwurf der preufifchen — Mit einer Vorrede von dem 
Leben, CEharacter und den literariſchen Verdienſten des Verfaſſers, heraus⸗ 
gegeben von 2, E. Borowski, Prediger zu Königsberg, Aeltere Ges 
ſchichte vom erften Beginnen gelehrter Kenntniffe in Preußen -bis zum 
u. des fiebenzehnten Jahrhunderts. Königäberg 1791, gr, r 
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Hermann Andreas Piſtorius 


war den 18. April 1730 in Bergen, der Hauptſtadt 
Ruͤgens, geboren. Als er feinen Vater in frühem Alter 
‚verlor, forgte fein Stiefoater, der nachherige Superin- 
tendent Gebhardi in Stralfund, fehr angelegentlich 
für die wiffenfchaftlihe Bildung des Knaben, deſſen Gei: 
ftesanlagen ſich rafch entwidelten. Aus dem Gymnaſium feis 
ner Baterftadt, das er mehrere Fahre befuchte, trat er ſpaͤ⸗ 
terhin in das Garolinum zu Braunfchweig. Zu Greifs: 
walde eröffnete er feine academiſche Laufbahn und bes 
ſchloß fie in Göttingen. In den zwei Jahren, die er 
hierauf als Privatgelehrter zu "Hamburg und Altona 
lebte, befchäftigte ihn eine Weberfegung von Hume's 
Werken, welche 1754 gedrudt ward. Die Liebe zum 
Baterlande führte ihn um diefe Zeit wieder nad) Bergen 
zurüd. Im J. 1757 ward er Prediger "zu Schaprode 
auf der Infel Rügen und im nähften Jahre Präpofitus 
und Paftor zu Poferig. Dies Amt bekleidete er mit 
unermüdeter Berufötreue bis zu feinem Zode den’ 10. No— 

venfber 1798. 

Piſtorius befaß ſchaͤtzenswerthe Kenntniffe in den 
einzelnen Zweigen des theologifchen Willens und in den 
ältern und neuern Sprachen. Won regem Forfchungs- 
geifte befeelt, hatten philofophifche Studien ein befondres 
Sntereffe für ihn. Seit dem 3. 1764, in weldyem er 
feinen Schwager Spalding in Berlin befudhte, hatte 
er an der allgemeinen deutfchen Bibliothet ald Mitarbei- 
ter thätigen Antheil genommen. Der gröfte Theil der 
Schriften, die er für jenes Sournal recenfirte, war philo= 
fophifchen Inhalts. Piftorius neigte fich in der Philofophie 
zu einem gemäßigten Scepticismus, der ihn vor einer 
partheilichen Vorliebe für irgend ein philofophifhes Sy: 
ftem bewahrte. Weder’ ein Anhänger der Leibnig: Wol⸗ 
fiſchen Schule, noch den Ausſpruͤchen Kant's unbedingt 
beipflichtend, ſo ſehr er auch deſſen Tiefſi inn ſchaͤtzte, 


— 


8327 


empfahl er ſich in ſeinen Critiken uͤber den Koͤnigsberget 


Philoſophen durch Gruͤndlichkeit, Scharfſinn und Maͤßi— 
gung im Urtheil. Ueberhaupt konnte er ſich ruͤhmen, 
nie einen Schriftſteller durch bittern und ungerechten Tas 
del gekraͤnkt und zu einer Anticritik genoͤthigt zu haben. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzte Piſtorius, außer einigen 
Schriften von Hume, noch (1764) „Shudford’s 


Abhandlung von der Schoͤpfung und dem Falle des Mens 


chen.” Den Werth einer. deutfchen Ueberſetzung der 
von dem Engländer Hartley herausgegebenen „Bes 


trachtungen über den Menſchen“ erhöhte Piſtorius durch 


ſchaͤtzbare Anmerkungen und Zuſaͤtze, die ſelbſt von eng⸗ 
liſchen Gelehrten fuͤr werth gehalten wurden, einer neuen 
Ausgabe des Hart leyſchen Werks als Supplementband 
beigefügt zu werden. Zu der von feinem älteften Sohne 
(1785) veranftalteten Weberfegung des von de Broſ—⸗ 
ſes gefchriebenen Werfö? „Du culte des Dieux Fe- 
tiches” fchrieb Piftorius eine einleitende Abhandlung, 
„über Aberglauben, Zauberei und Abgötterei‘' ‚betitelt, 
In Allem, was Aus feiner Feder floß, bewährte ſich 
feine gründliche Gelehrfamteit, fein philofophifcher Scharf: _ 
finn und feine glüdlicye Darftelungsgabe. Dod). nicht 
blos als Gelehrter, auch als Menſch erwarb er ſich 
durch ſein Wohlwollen und ſeine Bereitwilligkeit, Andern 
zu dienen, allgemeine Achtung und Liebe, | 

Außer mehrern Meberfegungen in den Hamburgifchen - 
Beiträgen zu: den Werken des Witzes und der GSitten- 
lehre (1753 und 1754), zu dem Hamburgifdhen Mas 
gazin,. und zahlreihen Recenfionen für. die allgemeine 
deutjche Bibliothek, hat hei nachfolgende SRPARS 
geliefert: 

1) David Hume's vermifchte Schriften über die Handlung, die Ma- 
nufacturen, und die andern Quellen des Reichthums und der Macht eines 
Staats Aus dem Englifhen. Hamburg 1754. 8. 

2) Hanway’s Reiſen, überfegt. Erfter Theil. Ebend. 1754. 4. 

3) Don Nuirste im Reifrocke, oder die Gefchichte der Arabella. Aus 
dem Engliſchen. Hamburg u. Leipzig 1754. 8, 


* an \ x „ *8 e’ * er Sefenfigaft, ald defien BangEnE 
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5) Shuckford's Abhandlung von der Schöpfung und dem Falle bes 
Menſchen. Aus dem Englifhen. Hamburg 1764. 8. Ä 
6) Commentatio in, quaestionem: Exercetne Deus jus leges fe- 
rendi pro arbitrio, an ita, ut rationes legum divinarum mens hu- 
mana intelligere queat? A Curatoribus legäti Stolpiani propositam. 
(Diefe Abhandlung erhielt das Acceffit und ward mit einigen holländifchen 
Abhandlungen über denfelben Gegenftand zu Leiden 1770 gedruckt.) 


. ar; — des Herrn G. A. Brunnemann, Stralſund 
— J 


8) Anmerkungen zu Bunkel's Leben von Sr, Nicokai. (1778) 
9) Ginleitungdverfuh über Aberglauben, Zauberei und Abgoͤtterei und 

andere, Zufäge zu der von feinem Sohne veranftalteten Ueberfegung des 

Werks von de Broffes: Du culte des Dieux Fetiches, deutfch unter 

‚ dem Zitel: Ueber den Dienft der Fetifhen Götter, oder Vergleichung der 
‚alten Religion Aegyptens mit der heutigen Religion Nigritiene, Berlin 
u, Straljund 1785. 8. | | 
» 10) Liturgie und Gebetöformeln zum öffentlichen Gotteödienfte für Chris 
ften von allen Gonfeffionen, von Sofeph Prieftley. Aus dem Eng= 
üſchen überfest, mit einer Vorrede über die Möglichkeit und den Werth 
eines allgemein chriſtlichen Gottesdienſtes. Ebend. 1786, 8. 

11) De legibus divinis'non a mero Dei arhitrio proficiscentibus; 
commentatio, quae ad legati Stolpiani praemium a. 1769 proxime 
accessitj denuo ab auctore perlustrata et corollario ad ostenden- 
dam congruentiam cum principiis philosophiae Kantianae aucta, 
(in. den Commentationibus theologicis edit. a Velthusen. Voll, IIL, 

ı 1796.) — 
1y Anmerkungen und Zuſaͤtze zu ſeines Sohnes Ueberſetzung von F. 
Belsham's Essays. (Berlin 1798, gr. 8.) —F 

Ein Bildniß von Piſtorius befindet ſich vor dem 105ten Bande der 

Allgem, deutſchen Bibliothek (1791). 9 
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Martin Friedrich Pitidcud 

war im 3. 1721 zu Hamburg geboren. Den dorfigen 
Lehranſtalten verdankte er feine wiffenfchaftliche Bil- 
dung. Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn 
erhielt er 1756 in feiner Vaterſtadt die Stelle eines 
Sonntagöpredigerd und Gatecheten an der Zuchthaus 
kirche. Die gewiflenhafte Verwaltung feiner Berufsge⸗ 
ſchaͤfte günnte ihm, bei einer genauern Eintheilung feiz 
ner Zeit, auch in dieſen Verhältniffen hinlaͤngliche Muße, 
fi) mit dem Studium ‚der orientalijchen Sprachen zu 
beſchaͤftigen, das für ihn feit feiner Jugend .ein entfchied= 
nes Intereſſe gehabt hatte Voͤllig feiner Neigung ent» 
fprechend war daher eine Profeffur der orientalifchen Spra= 
de an dem Gymnaſium zu Hamburg. Er erhielt fie 
im 3. 1768 und ward. zugleich zweiter, und 1784 er- 
fter "Bibliothekar der Stadtfiche, Außerdem war ihm 
die Auffiht über die jüdifchen Profelytenanftalten über- 
fragen worden. Seitdem hielt Pitiscus Borlefungen 
über Noͤſſelt's Vertheidigung der chriftlihen Religion, 
über Baumgarten’s KHermeneutit und über Pfeif- 
fer's Critica sacra. Er ftarb den 13. November 1794 
mit dem Ruhm eines vielfeitig gebildeten : Theologen. 
Als Drientalift hielt er die Mitte zwifchen der von 
Danz und Michaelis befolgten Lehrmethode, ſchien 
ſich aber mehr jenem zu naͤhern. Seiner theologiſchen 
Denkart nad) entfernte er ſich nicht von dem aͤltern kirch— 
liyen Lehrbegriff, zeigte fi) aber tolerant gegen An 
derödenkende. Dafür fprac unter andern eine Schrift, 
in welcher er die von Leffing herausgegebenen Wol— 
fenbüttelfchen Fragmente einer Beurtheilung unterwarf. 
Im Alten Teftament, über deſſen Kanon er (1776) ein 
auch noch jegt nicht ganz unbrauchbares Werk lieferte, 
glaubte er, unter allen andern Schriften der Hebräer, vor- 

— die Hauptſpuren der Weisheit Gottes zu 
finden. | 


Außer einigen Beiträgen zu Zournalen hat Pitiöcus | 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1). Diss. Argumenta quaedam ad evincendum quod ad investi« 
, gationem cognitienis perfectio facultatum animae practicarum 
aeque necessaria quam theorelicarum. Hamb, 1761. 4. 


2) Berfuh von der Religion der Stammeltern des menfhliden Ges 
ſchlechts. Ebend. 1768. 4. | 

$) Eximium divinae sapientiae specimen, quod de omnibus 
priscorum Ebraeorum scriptis solum V. T. supersit, Ibid. 1768, 4. 

4) Predigt über 1 Gorinth. 2, 23—32. Ebend. 1772, 8. 

5) Abhandlung von dem Zuwachs, welden die bürgerlihe Geſchichts⸗ 
Eenntniß in den legtverfloffenen zehn Jahren gehabt hatz (in den Schrifs 
7 das Amtsjubilaͤum des Protoſyndicus Klefeder. Gbend, 

+. 6.) 
. Ueber den Kanon der Bücher. des Alten Teſtaments. Gbend, 

7) Bar Beurtheilung ber von Herrn Hofrath Leffing herausgegebe⸗ 
— eined Ungenannten von Duldung der Deiſten. Gbend, 


. 


8) Vita Consulis N. Schubackiü, Ibid. 1783. fol. 
9) Memoria Senioris J. D. Winkleri. Ibid. 1784. fol. 


— 
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Heinrich Ludwig Planck 
war’ ben 19. July 1785 zu Göttingen geboren, 


und ein Sohn des nody lebenden Confiftorialrathö, er— 
ften Profeffors der Theoiogie und Abts Gottlieb Ja— 


kob Pland. Den eriten Unterricht erhielt er durch 


Privatlehrer. Sn den 3. 1801 — 18053 befuchte er das 
Gymnafium feiner Waterftadt. Dort eröffnete er auch 


‚feine academifche Laufbahn. Außer feinem Water waren 
. Stäudlin, Ammon und Eihhorn feine Hauptfühs 


rer im Gebiet des theologifhen Wiſſens. In der Phis 
lofophie unterwies ihn Bouterwek und Herbart, 
während Heyne und Heeren feine philologifchen und 
hiſtoriſchen Studien leiteten. Schon damald gab Pland, 
mit glücklichen Naturanlagen und einer regen Wißbegierde . 
ausgerüftet, rühmliche Proben feines Fleißes. Das Stre= 
ben nad) einer: umfaflenden, gründlichen Gelehrſamkeit, 
verbunden mit einem entſchledenen Zalent für hiftorijche 
Forfhungen, trat unverkennbar hervor in zwei Abhand⸗ 
lungen, welcye in den 3. 1805 und 1806 den von der 
theologifchen und philofophifdhen Facultät zu Göttingen 


"auögefegten Preis erhielten. In der erſten jener Abz 


handlungen fuchte Pland die Aufgabe zu löfen: welchen 
Werth die Zeugniffe der Gegner des Chriſtenthums und 
der Eatholifchen. Kirche in den erjten drei Sahrhunderten 
bei den Beweiſen für die Wahrheit der Gefchichte Jeſu 
und die Aechtheit der neuteflamentlihen Schriften haben. 
Diefe Preisjchrift blieb zufällig ungedrucdt. Die zweite 
führt den Zitel: „de principiis et causis interpreta- 
tionis Philonianae allegoricae.” 

Sm. 3. 1806 erhielt Pland die Stelle eines theo- 
logifchen Repetenten, welche er drei Jahre hindurch mit 
feinem Freunde Gefenius bekleidete, und fich auf diefe 
Weile practifch vorbereitete, um ein acabemifches Lehr: 
amt bekleiden zu können. Bevor er daffelbe indeß an— 
trat, unternahm er, theild um feine durch anhaltende . - 


y R 


“ 
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Geiſtesanſtrengung erſchoͤpfte Geſundheit zu ſtaͤrken, theils 


ſeine Welt- und Menſchenkenntniß zu erweitern, eine 


Reife durch einen Theil von Deutfchland, In Kiel, 


Greifswalde, Roftod, Wittenberg, Leipzig, Halle und 


Jena machte er die perfönliche Bekanntichaft mehrerer 


ausgezeichneter Gelehrten. 


Nach der Ruͤckkehr von jener Reife, die für feine 
Gefundheit nicht den gewünfchten Erfolg hatte, eröffnete 
er (1806) feine academifchen Borlefungen in Göttingen, 
in denen er mit der Interpretation einzelner Bücher. des 


Alten und Neuen Teſtaments einen gründlichen gramma= 


tikalifhen Unterricht im Hebraͤiſchen vereinigte. Daß er, 


auch neben Eichhorn, mit vielem Beifall las, ver— 


5 


dankte er der Lebendigkeit, Klarheit und Stündlickeit 


‚feines Vortrags. Der Eregefe und Critik des Neuen 


Teſtaments widmete er fich mit befonderer Vorliebe, um 
dadurd eine fichere hiftorifche Stuͤtze fuͤr den Umfang 
feines theolagifchen Willens zu gewinnen. Im Herbit 
1806 erlangte er die Magifterwärde. Um ſich ald Pri- 
Yatdocent der Philofophie zu babilitiven, fehrieb er 1807 
in lateinifcher Sprache eine Abhandlung über die Meden 
des Ennius und über die übrigen Fragmente jenes roͤ⸗ 
miſchen Dichters, welche er in einem, ſie begleitenden 
Commentar erlaͤuterte. Er ſchickte dieſer Schrift eine 


Abhandlung: „de origine atque indole veteris tra- 


goediae apud Romanos” voraus, wandte fich. aber 
feitdem von der claſſiſchen Ppilologie zu Forſchungen 
über das Idiom der Sprache des Neuen Teſtaments 
und zu damit verbundenen hiftorifch = Eritifchen Unterfu=. 
chungen. Gegen Schleiermaher fuchte er die Aecht⸗ 


heit des erſten Briefs Pauli an den Timotheus in einer 
eignen Schrift (1808) mit überzeugenden Gründen zu 
‚ retten. Seine Gelehrſamkeit, die Schärfe feines Urtheils, 


feine einfache und lebendige Darftellungsgabe zeigten ſich 
bei diefer Gelegenheit von einer ſehr glänzenden Seite, 


Der von Pland ein Jahr fpäter herausgegebene „, Ent: 


wurf einer neuen ſynoptiſchen Zufammenftellung ber brei 
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erſten Evangelien, nach Srunbfägen ber höhern Critik 
fcheint weniger bekannt geworden zu feyn, ald er ed ver⸗ 
dient. Den felbftftändigen Forfcher erkennt man leicht 
in diefee Schrift wieder, ungeachtet ihr Verfaſſer nach 
der von Eichhorn aufgeftellten Hypotheſe die Ver— 
wandtfchaft der drei erſten Evangelien aus der Benutzung 
gemeinſchaftlicher Quellen herzuleiten geſucht hatte. 

| Sm 3. 1810 ward Pland, nachdem er kurze Zeit 
philofophifcher Privatdocent geivefen war, zum außeror= 
dentlichen. Profeffor der Theologie ernannt, “ Stharffins 
nige Forfchungen über die Eigenthümlicykeit der Sprade 
des Neuen Teftaments enthielt fein damals gefchriebenes 
Programm: „de vera natura atque indole orationis.. 
graecae Novi Testamenti.” Klar und vollftändig 
entwidelte Pland, mit Vermeidung früherer Irrthuͤmer, 
‘ den Character der neuteftamentlichen Diction in diefer 
. Schrift, mit weldyer er zugleich eine „Isagoge philolo- 
gica in Novum Testamentum” antündigte. Nur 
langfam rückte dies umfaffende Werk, welches die immer 
fühlbarer _ werdenden Mängel des Schleusner ſchen 
Lexikons beſeitigen ſollte, vorwaͤrts. Daß aber Pianck 
nicht geſonnen war, dieſe Arbeit aufzugeben, zeigten meh⸗ 
tere feiner in den 3. 1818 — 1827 gedrudten Programme, 
in denen er ſchaͤtzbare Beiträge zur neuteftamentlichen. 
Lexikographie lieferte. Dahin gehören unter andern feine 
„Fragmenta Lexici in Scriptores Novi Testamenti 
'recens adornändi.” 

‚Die Refultate feiner Befchäftigung ‚mit der Eregefe 
-und Gritif des Neuen Zeftaments legte Pland theils in 
feinen academifchen Worlefungen „theils in mehrern la 
teinifchen Programmen nieder, in welchen er unter ans 
dern die Hypotheſe von einem Urevangelium und die his 
ſtoriſche Wahrheit der erften Capitel des Lucas gegen 
Schleiermacher vertheidigte,, und Semler's irrige 
Anfiht von dem Begriffe des Kanond zu berichtigen 
ſuchte. Sein Streben, in der ſyſtematiſchen Theologie 
einen feſten Standpunkt zu gewinnen, trieb ihn. zu phi- 
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toſophiſchen Studien, fuͤr welche Herbart' 8 Vorleſun⸗ 
gen, ihm zuerſt ein lebhaftes Intereſſe eingefloͤßt hatten. 


Mit unermuͤdetem Eifer ſtudirte er die neuern philoſo⸗ 


phiſchen Syſteme, ohne Anhaͤnger irgend einer Schule 
zu werden. Er wies vielmehr alle philoſophiſchen Vor— 
ſtellungen, welche ihm mit der hiſtoriſchen oder kritiſchen 
Grundlage der Theologie nicht vereinbar ſchienen, ent— 
ſchieden ab. Daß er ſich hinſichtlich der philoſophiſchen 
Methode an Kant und Frie s angeſchloſſen hatte, ſieht 


man aus feinen beiden, in den J. 1812 und 1814 ge= 


ſchriebenen Programmen: de fundamento theologiae 
recentioris, ejusque cum doctrina Novi Testamenti 
‚consensu.” : Aber aus der Richtung feines Geiftes, der 
er ſeitdem umveränberlid treu blieb, erklärt fi) zum 
Theil wenigftens auch die-in jenen Abhandlungen enthals 


tene Critik des von Daub aufgeſtellten theologiſchen 


Syſtems. 

Den Standpunkt, von welchem Planck in ſeinen 
dogmatiſchen Vorleſungen ausging, bezeichnet fein Pro- 
gramm: „de duplici religionis expositione necessa- 
ria, priore ac posteriore, in theologia systematica 
accuratius distinguenda.” Den Grund, die Entwides 
lung und Vollendung der Idee der Religion wollte er 
in diefem Programm genau beftimmt und den Unterfchied 
zwifchen paffiver und activer Religion feftgeftellt wiffen. 
Am deutlichften lernt man indeß feine philofophifch-theo= 
logifche Denkweife in ihrem ganzen Zufammenhange in 
feiner (1817) herausgegebenen Schrift: „Leber Offenba- 
rung und Infpiration” kennen, in welcher Pland, in 
Bezug auf die von Schleiermakher aufgeftellte In— 


fpirationstheorie, ald Vermittler des Nationalismus und 


Supranaturalismus auftrat. Daß er feinen Anfichten 
treu geblieben war, bewies fein (1821) herausgegebener 
„kurzer Abrip der philofophifchen Religionslehre," wel- 
cher als eine Art von philofophifcher, theilmeife apologe- 
tifcher Einleitung in die Dogmatit vom Standpunkte der 


kritiſchen Philofophie zu. betrachten iſt. 


| 330 | 

Mit diefer Schrift, der legten unter feinen größern 
Arbeiten, befhäftigte fih Pland zu. einer Zeit, als ſchon 
die urfprüngliche Kraft feines Geiftes gebrochen und fein 
Körper durch mehrjährige Leiden erfchüttert worden war. 
Schon im 3. 1806, bald nad) der Ruͤckkehr von feiner 
damaligen Reife, hatten fih die erſten Spuren feiner 
Kränklichkeit gezeigt, aus denen fpäterhin, durch zu ans 
haltende Geijtesanftrengung, das furchtbare Uebel der 
Epilepfie hervorging. Vergeblich blieben . alle ärztlichen 
Bemühungen; fie führten nur momentane Befjerung herz 
-bei, ohne die Krankheit in ihrem Grunde zu heben. 
In diefer Lage fah er ſich genöthigt, einen Ruf 
. nad) Greiföwalde abzulehnen. Erheiterung in feinen Lei— 
den gewährte ihm die ſich immer gleidy bleibende Liebe 
feiner Zuhörer und die Anerkennung feiner Verdienſte. 
Sm 3. 1815 erhielt er die theologiſche Doctorwuͤrde 
und 1823 eine ordentliche Profeffur der Theologie. Mit 
ſtiller Refignation ertrug er fein Uebel auch da noch, 
ald es bis zu einem Grade geftiegen war, ber feine 
Wirkſamkeit und felbft den Kreis feines Umgangs auf 
mehrfache Weife beſchraͤnkte. Wenigftens einen Erfaß 
für Entbehrungen diefer Art bot ihm ein glücliches Fa⸗ 
milienleben in feinem eignen und im väterlihen Haufe, 
Sn den legten Jahren feines Lebens, als feine Außere 
Wirkſamkeit allmälig ganz aufhörte, fah er, von der 
Welt abgewendet und immer mehr auf fein Inneres, auf 
das Leben in Gott zurüdgezogen, der Stunde feiner 
Befreiung von fo fchweren Leiden ruhig und gefaßt ent: 
gegen. So nahte ihm den. 23. September 1831 der 
Tod nad) einer leichten Unpäßlichkeit, wie fie oft in weit 
höherem Grade feine Krämpfe begleitete. Das plögliche 
Stoden des Athemd, während eines ruhigen Schlum= 
merö, ließ ſich nur durch einen hinzugetretenen Schlag: 
fluß erklären. 
In fruͤhern Lebensjahren, ald Eörperliche Leider 
noch nicht feinen Geift niederbeugten, war Pland, une 
geachtet feiner vorherrfchenden ernften Stimmung, oft 


harmlos fröhlich, befonders, wenn ihn Fußwanderungen 
aufs Land zu Verwandten oder Freunden führten. Große 
Geſellſchaften liebte er nicht, deſto mehr Eleinere Cirkel, 
‚befonders in dem väterlichen Haufe. Seinem mufterhaf- 
ten Fleiße durften Zerftreuungen diefer -Art keinen Ein- 
trag thun. Etwas Züchtiges in der Wiſſenſchaft, der 
er fih vorzugöweife widmete, zu leiften, war fein uner- 
muͤdetes Beftreben. Diefer rühmliche Ehrgeiz artete nicht 
in Stolz und. Anmaßung aus, obgleich er feine Meinung 
ſtets ſcharf und beſtimmt äußerte. Sein edler, uneigen- 
nüßiger Character machte ihn zu einem treuen Freunde, 
Obgleich er mit Recht Bedenken trug, jedem, der nicht 
feines vollen Vertrauens genoß, fein Inneres zu offen- 
baren, war er doch nicht verfchlöffen. Gegen feine ver- 
trauten Freunde pflegte ec fidy mit Offenheit über feine 
Pläne und Beflrebungen zu Außern. In frühern Jah— 
ren hatte er fich viel mit Kirchengeſchichte und Patriſtik 
beſchaͤftigt, doch den Plan, eine Sammlung der Kirchen— 
väter zu veranſtalten, wieder aufgegeben, als fein philo= 
logiſches Intereffe auf die neuteftamentliche Eregefe über- . 
ging und er fi mehr mit dem fpeculativen Theil der 
Zheologie befchäftigte. Zu philofophifchen Studien führte 
ihn früh innere Neigung, offenbar aber auch Herbart's 
anregender Vortrag. Die Ethik jenes Philofophen ſtu⸗ 
dirte er fleißig, begeiſtert von der Idee, kuͤnftig eine 
chriſtliche Moral auszuarbeiten. Dieſe Idee blieb unaus⸗ 
gefuͤhrt. Doch entſagte er dem Studium der Philoſo— 
phie nie ganz, wiewohl er dieſe Wiſſenſchaft ſpaͤterhin 
mehr als Theolog betrieb, waͤhrend dieſelbe anfangs, 
unabhaͤngig von der Theologie, als Forſchung uͤberhaupt 
ein entſchiedenes Intereſſe fuͤr ihn gehabt hatte. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Sorrnalen hat Planck 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de principiis et causis interpretationis Philonianae alle- 
goricae; Gottingae 1806. 4. 
2) Ennii Medea, commentario — illustrata, cum fragmen- 


tis, quae in Hesselii, Merulae que hujus poelae editionibus 
deside» 
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desiderantur. : Accedit Disputatio de origine atque indole veteris 
tragoediae apud Romanos. Goltingae — 

3) Bemerkungen uͤber den der Yaulinifhen Brief am den Zimotheus ; ; 
in Beziehung auf- das Eritifche Per chen bon Herrn Profeſſor Fr. 
Schleiermach er. Ebend. 

4) Entwurf einer neuen a Zufanmenftelung. der drei. erſten 
Evangelien , nady Grundfägen der höhern Gritit, Ebend, 1809, 8, - 
5) Progr: de vera natura atque indole orationis graecae. Novi 
Testamenti commentatio. Ibid. 1810. 4. 

6) Progr. Negatur, philosophiae Platonicae vestigia exstare im 
Epistola ad Hebraeos. Ibid. 1810. 4. 1 

7) Progr. Exponuntur quaedam: de fundamento'theologiaa recen- 
tioris, ejusdem cum doctrina Novi Testamenti cöusensu, Partis 
cula prior. Ibid. 1812. 4; Particula posterior. Ihid. 1815. 4. 

8) Progr. Inest Anonymi Epistola, e MS! Guelpherbytano’ de- 
scripta,' ‚de nova secta ‚Quaerentium sive Serutatorum, vulgo 
Seekers, in Anglia exorta. Ibid. 1814. 4. 

9) Progr. Insunt quaedam de duplici reltgionis expositione ne- 
cessäria, priore ac posteriore, in theologiae systemate accuratius 
. distinguenda, Ibid. 1816. 4. 

10) Ueber Offenbarung und Infpiration, in Beziehung auf Herrn Di, 
Schleiermacher's neue Anſichten über Inſpiration. Ebend. 1817.8, 

1H Progt. Fragmenta quaedam Lexici in aiciptoree Novi Testa« 
menti recens adornandi. ..Ibid,.1818. 4. 

12). Progr. Quaedam de recentissima — Evangelii analysi eri. 
. fica, quam Vener. Schleiermacher proposuit. Ibid. 1819. 4. 

13) Progr. de significatu Canonis in ecoclesia antiqua on so 
rie rectius instituenda. Ibid. 1820. 4. 


. 14) Kurzer Abriß der philoſophiſchen Religionslehre. Ebend. 1821, 


gr. 8. 
15) Progr.' Obserrationes quaedam ad Iktäriem verbi graeci N, 


T. in Lexice librorum ‚sacrorum adornando haud negligendam., 
Ibid. 1821. & 

' 16).Progr. Quid consensus et differentiae inveniatur apud äurto- 
— N. T. in persona Chrind roũ CWTN7E06 alimbranda. Bi 
1828. 5.. 

17) Progr. I— IH. Articuli nonnulli s. fra menta Leis in San 
cros Scriptores N. T. recens adornandi. Ibid, 1824 — 1827. = 


Doering, d. 9. Th. D. II. Bb. Y 
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"Reinhard Dlesten. 


war — 8. Juny 1696 in Bremen geboren und 
der Sohn eines dortigen Kaufmanns. Mit dem Unter— 
richt, den ev feit-feinem fechiten Sahre in der Domſchule 
feiner Baterftadt erhielt, verband er Privatftunden, welche 
ihn , bei feinem unermüdeten Fleiße, in Stand festen, 
im 3. 1712:das- evangelifch :Iutherifche  Gymnafium in 
Bremen mit Vortheil befuchen zu können. ‚Polemann, 
Lohner.und Hoppe unterwiefen ihn dort in der Phiz - 
lologie, Geſchichte, Philoſophie und Theologie. Zugleich 
uͤbte er ſich im Disputiren, und vertheidigte unter an— 
dern die Abhandlung: „de Atheismo Philosophorum 
gentilium celebriorum.” Auch bei feinem Austritt 
aus dem Gymnafium im $. 1716 vertheidigte er unter 
dem Vorſitz des damaligen: Superintendenten Gerhard 
Meier eine Differtation, in welcher er die Behauptung: 
„Judam Iscarioten. Sacrae Eucharistiae conyivam 
fuisse”. gegen: die Zweifel einiger. neuern Sheologen in 
Schuß nahm. 
"Um jene Zeit (1716) bezog Plesken die Univerſi itaͤt 
Wittenberg. Dort beſchaͤftigte er ſich, neben ſeinen theo— 
logiſchen Studien, welche Wernsdorf, Chladen, 
Schroͤer und. Elswich leiteten, mit der Philoſophie, 
Phyſik, Mathematik und. Citerärgefchichte. Zugleich übte 
er fich fleißig im Diöputiren, und vertheidigte unter an= 
Bern, unter dem Vorſitz des nachherigen Profeffors 
Reimarus in Hamburg, beffen Differtation: „de 
 differentiis vocum hebraicarum” als Refpondent. Er 
ward Mitglied eines von Leyſer geftifteten Literärifchen 
Vereins, -und gab von dem Fortichreiten in feiner wif- 
fenfchaftlichen Bildung fo unzweideutige Beweife, daß die 
philofophifche Facultaͤt zu Wittenberg ſich veranlaßt fand, 
‚ ihm, als er auf einige Wochen in feine Heimath gereiſt 
war, während feiner Abwefenheit die — zu 
ertheilen. 


* Jii 
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Im I 1749 pertheidigte Hleslen⸗ unter Wich⸗ 
—— s Vorſth feine ‚Abhandlung: „de ae: 
- lumnhis- ‚aeneis. (Jachin et. Boas) irf'porticu a.’Salo- 
. mone. positis.”..;& erwarb / ſich dadurch das Recht, 
oͤffentliche Borlefungen rüber .. hebräifche, Grammatik und 
Geſchichte dee Philoſophie zu halten, : die er nach Bars 
theidigung feiner Diſſertation „, der. Benjamino parvo”. 
im J. 1720 esöffnefe.;.; Gleichzeitig: ward er Adjunkt 
der philoſophiſchen; Facultaͤt, gab aber: den Plan, ſich 
dem academiſchen Leben zu widmen, wieder auf, als er 
(1720) die Stelle eines Subrectors an dem Athenaͤum 
und der Domſchule in ſeiner Vaterſtadt Bremen erhielt: 
Den Antrag, Rector in. Stade. zu werden, lehnte «ex 
(1724). ab, ‚folgte dagegen im. nächfien,. Jahre dert Ruf 
zum dortigen Dberpfarrer. an der Nicolai= und Pans 
cratiikirche. Bei der Niederlegung ſeines, fuͤnf Sabre. bins 
durch mit rühmlichem Eifer. verwalteten Schulamts in 
Bremen hielt er feine Abſchiedsrede: de praejudieatig 
quibitsdam :cireau:schplae. opimionibus ., Im 5. 
1733 widerfuhr. ihm die Auszeichnung, zum Gonfiftorkale 
rath ernannt, und 1740 yon der Koͤnigl. deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Goͤttingen dum Mitgliede eye 
‚werden. 

Eine. noch — Ausdehnung erhielt. fein, Wir⸗ 
kungskreis, als Plesken (1748) Generalſuperintendent des 
Fürſtenthums Celle, Paſtor primarius in der Stadt die— 
ſes Namens und Hanmnoͤperiſcher Conſiſtorialrath ward. 
Sn. S ‚1748 beehrte, ihn. bie, Unigerfität ‚au. Göttingen 
‚mit der theologifchen Doctorwuͤrde. Seine durch meh⸗ 

rete Krankheitszufaͤlle beſonders dutch ein Bruſtuͤbel 
— erfchütterte Gefundheit ward feit dem 3.1753 
durch ein hinzugetretenes Fieber immer leidender. Doch 
genas er duch ärztliche Huͤlfe wieder und Fonnte fich, 
mit erneuten Eifer, feinen Amtögefchäften widmen. Aber 
der um biefe Zeit (1756): erfolgte Tod feines. Sohns, 
der in frühem Alter als Secretär bei der Königl. Ju— 
ftißcanzley in Gelle ſtarb, erfchütterte ihn tief. Seine 

| | Y2 | 
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\ > 340 
Kräfte: ſchwanden ſeitdem ſichtbar und der Zod nahte 
m fanft den 30. May 1757. 

Nicht ohne Vorgefuͤhl feiner. nahen Kuflöfung,, hatte 
ei derſelben mit Ruhe und ſtiller Ergebung entgegenge⸗ 
ſehen. Bon jeher an Thaͤtigkeit gewoͤhnt, unterzog er 
fi) der Beſorgung ſeiner Berufsgeſchaͤfte fo lange, 
als es ihm feine: immer mehr. ſchwindenden Kräfte. ver⸗ 
goͤnnten. Durch unermuͤdeten Fleiß, unterſtuͤtzt von einem 
treuen Gedaͤchtniſſe war Plesken zu ſehr gruͤndlichen 
Kenntniſſen in: den ‚einzelnen Theilen des theologiſchen 
Wiſſens gelangt Mit großer Lebhaftigkeit des Geiſtes 
vereinigte er ein gereiftes und beſonnenes Urtheil. Seine 
ungeheuchelte Religioſitaͤt, feine‘ Gerechtigkeitsliebe und 

fein ſtreng moraliſcher Lebenswandel erwarben ihm all⸗ 
gemeine Achtung. Keine geringere genoß er unter feinen 
gelehrten Zeitgenoſſen, obgleich ihm, durch uͤberhaͤufte 
Amtsgeſchaͤfte beſchraͤnkt, nur tonig ep zu. literaͤri⸗ 
ſchen Arbeiten blieb. 
Mußer einigen Beitraͤgen zu Zournalen — Pieslen 
nachfolgende Schriften: geliefert: 7 

U Diss. qua demönstratur, Judam Iscariöten Sacrae Bucharistiae 
gonviyam fuissae;' Bremae 1716. 4. 54* 


2 &yabos plagii vel damnatorum vel äcousatorum. Viebergee | 
1717,.4 \ 


“85; Syltabiıs novlıs efhden argument. Ibid. i7is. a) 


4) Diss. de columnis aeneis (Jachin, et — in RE a Salo- 
mone positis, Ibid. ‚1719. 4. 


5) Diss. I et II de Benjamino parvo. — 17%. 4 

6) Diss. de homine, in cujus naso est spiritus. Bid. 1720. & 

7) Diss. de — pro oxistentia — ergumentis sollicitatie. 
Bremae 1725. 4 

8) Series do tum in Athenaeo schola cathedrali. Bremensi, 
a a Programm ar ‚orationem. ed Bremensem. IR. 
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0: Zohan Friedrich Pleffing Br: 
... "war ben 28. Detöber 1720, zu Gonig in Preußen 
geboren. In den: Schulen feiner Waterftadt und fpä- 
terhin auf dem Gymnaſium zu Elbing zeichnete er ſich 
vor. manchem feiner Mitſchuͤler „durch feltene Geiftesan: 
lagen, Fleiß und rege-Wißbegierde aus. Vorzuͤglich bes 
fchäftigte er fi) mit den Altern: Sprachen, die er bei 
dem von ihm gewählten. Studium der Theologie. wicht 
entbehren zu koͤnnen glaubte, Er eröffnete im 3..1740 » 
feine, academifhe Laufbahn in Jena, und befchloß fie, 
nachdem er auch in Leipzig geweſen war, und die Vor: 
leſungen det dortigen’ Profefforen fleißig benugt hatte, .zu 
Halle, Im 3: 1746 ward ‚Pleffing dritter Prediger 
an der lutheriſchen Kirche zu Cöthen, und zugleich Res 
etor der dortigen Stadtſchule. Bald nachher erhielt. er 
ben. Zitel eines Confiftorialaffeffors ‚und .eine ‚Paftorftelle 
zu Wachenheim in der Pfalz. Späterhin ward er Pre— 
diger zu Belleben im Magdebutgifchen Saalkreife.. Aus 
diefen‘ Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1764, -einem Ruf. 
nach Wernigerode folgend. Er warb dort Oberprediger 
an der Sylvefterfirche und flarb, nachdem er einige Sahre 
vor feinem Tode den Character- eines Gräflic Stolberg- 

Wernigerodiſchen Conſiſtorialraths erhalten‘ hatte, den 
31. Dezember 1793. | De 

. Mit ungeheuchelter Religiofität und einem flreng 
‚möralifchen Lebenöwandel vereinigte Pleffing eine gründ: 
lihe und vielfeitige Gelehrfamkeit. Unter den einzelnen 

Zweigen des theologifchen Willens war ihm. Feiner ganz - 
fremd geblieben. Sein erſter fchriftftellerifcher Verſuch, 
in welchem ex den Urfprung der Abgötterei nachzuweifen 
bemuͤht war, fprady nicht weniger für feine Belefenheit 
und feinen Forfchungsgeift, ald feine (1785) herausge⸗ 
gebenen „Betrachtungen über die Auferftehungsgefchichte 
Jeſu.“ Den Werth und die Brauchbarkeit diefes Werks 
erhöhte er, als es 1788 neu aufgelegt werden mußte, 


durch ein hinzugefügtes Regifter über bie darin enthal- 
tenen Materien. Dieſer Gegenftand, ſchien ein fo ent« 
ſchiedenes Intereſſe für ihn gewonnen zu haben, daß er 
ihn· 1789 nochmals‘ in einer ſynoptiſchen Darſteung, 
nad) den von den vier Evangeliſten gegebenen Mach⸗ 
richten uͤber Jeſu Leben behandelte," Sein hiſtoriſch⸗ 
kritiſcher Verſuch über Golgatha und. Chriftt «Grab 
konnte zut Zeit feiner Erfcheinung (1789) als ein braucht 
. bares: Repertorium alles deflen: gelten); was bisher" über 
nen Gegenſtand oͤffentlich zur Sprache gekommen war; ” 
| Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Pleſſing 
nachfoigende Schriften geliefert: 4 2 


a 2 1) Berfu vom Urfprung der Abobttere. Leipzig 1757 — - 1758, 
Bir, 
2) Bom Grenft im Ghriftentbum; eine Gebächtnifpredigt auf den ver⸗ 
Baptenen regierenden, Grafen von Stolberg: Wernigerode. Wernigerode 
79. gr, 8 


'3) Die Auferſtehungẽgeſchichte unſers Herrn Zefu Ghrifli, dufs 


neue: betrachtet. IEbend; 1785. 8, 2te vermehrte und — Ausgabe. 


Halle 1788. 8. 


Me weß die Bart x ef u SHrifi Zeh. 4, 48 u, f. ‚Wernigerode 


5) Geſchichte der Gräber, nebſt eier Ride: von der. beitigreit rn 
tesaͤcker. Ebend. 1786. 8. 
6) SKarmonifche Geſchichte der Kuferftchund Kefu J bie * di 
ner Simmelfahrt, nad) den vier Gvangeliſten. Ebend. 1789. 8, 
7) Ueber Golgatha und Ehriſt i Grabz Are Ber: 


uchz mis, ‚einem Grundriß von der Geg nd Stadt des heufi 
Ki Sale 1789, 8. al | * am ” 
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war don 27., "Februar 1727 zu Wetter in Geß 
ſen geboren und der Sohn. "eines dortigen Handels man⸗ 
nes. Den erſten Unterricht erhielt Plitt in den oͤffent⸗ 
lichen Schulen feiner Vaterſtadt, bis er Oſtern 174 1 als 
Zoͤgling des Gymnaſiums zu Lippſtadt „der ſpeciellen Auf⸗ 
ſicht des Conrectors Münch uͤbergeben ward. 
dem Tode dieſes Mannes, der ſich um ſeine Bildung 
manche Verdienſte erwarb, kam Plitt (1742) in’ Das 


Gymnaſium zu Soeſt, verließ aber dieſe Lehranſtalt zwei 


Jahre ſpaͤter und bereitete, ſich in ‚feiner — 
Univerfität- vor 
In Halle, wo er fit dem Fruͤhjahr 1745 fit 
academifche Laufbahn eröffnet hatte, benutzte er Meier! 7 
Baumgarten's, Knappés u. X: philofophifche und 
theologiſche Vorleſungen Bei Krüger hoͤrte Plitt Phyſik, 
bei Wolf: Mathematik; während dev. Miſſionar Schulz 
im Gebiet der orientalifchen. Sprachen und der bibliſchen 
Eregefe -. ſein Hauptführer ward. «Mach: einer Eleinen 
Reife: über Leipzig,» Iena und Erfurt Eehrte ‚er zu Ende 
des 3. 1747 wieder. in feine Heimath <zurüd, Aber 
die Neigung zum academiſchen Leben fuͤhrte ihn bereits 
im nächften Jahre nach Marburg, wo er durch feine, 
unter Spangenberg's WVorſitz vertheidigte Diſſerta— 
tion? „de eo, quod juris naturae est circa graclus 
prohibitos eorundemque dispensationemꝰ die: philo⸗ 
ſophiſche Magiſterwuͤrde erlaugte. Gleichzeitig nahm ihn 
die deutſche Geſellſchaft in Goͤttingen zu ihrem Mitgliede 
auf. Seine kaum begonnenen academiſchen Vorleſungen 
wurden unterbrochen als er dem, wiederholten Antrag 
der lutheriſchen Gemeine in Caſſel, dort eine Gaſtpredigt 
zu halten, ‚Gehör: gab... ‚Er ‚fand als Kanzelredner 
ſogroßen Beifall, daß er bald nachher, auf dem ein⸗ 
fimmigen Wunſch ſeiner Gemeine, Fun Marburg ordinirt 
ward und 1749 feine: rege An Caſſel hielt. 


In.’ 
Er verheirathete ſich im nächften Jahre mit Hen riette 
Sophie Schlofſer, der Zochter eines dortigen Pre— 


digers, und ward durch ſi ie Later einer zahlreichen 
— 


— ordentliche Profeſſur ver: Theologie auf der 
Univerſitaͤt Rinteln zu uͤbernehmen, erwarb er ſich in 
Goͤttingen die theologiſche Doctorwuͤrde durch Vertheidi⸗ 
gung feiner: Inauguraldiſſertation: „de gloria" Deĩ in 
promulgatione legis Sinaitieae- a: blasphemiĩs quo- 
rundam | verae religiomis) hostiüm calumimiüis vindi- 
rata.“ Im October 1755 eröffnete. er zu Rinteln feine 
theologifchen. und! philoſophiſchen Vorleſungen. Zu: den 


letztern authorifirte ihn ein fürftliches Refcript. Mit Bus 
ſtimmung des. Geh. Raths v. Eyben, damaligen Eu: - 


rators der Univerfität Rinteln, flüftete er eine deuffche 
Geſellſchaft, oder rief. vielmehr ein folches. Inſtitut, das 
bereits: feit-dem J. 1760 beftänden. hatte, aber. ſehr in 
Verfall gerathen war, wieder in's Leben, Sm 3.1756 


erhielt Plitt neben: feiner Profeſſur auch die durch Koͤ⸗ 
nig’s, Tod erledigte zweite Predigerftelle bei der lutheri⸗ 


ſchen Gemeine in Rinteln, und aldıSchröter,;ver biöhe: 
tige: erfte Prediger, ftarb, ward: er Paſtor primarius. 
— “Der ſich immer mehr: verbreitende Ruf feiner gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit ‚und - feines redlichen Chavacters - er- 
öffnete ihm: mehrere Ausfichten zu anderweitigen Befoͤr⸗ 
berungen, Als der Senior Wagner in Hamburg ſtatb, 
wuͤnſchte ihn die dortige Gemeine an der St. Michaelis: 
kirche zu ihrem Prediger. Er folgte indeß 1762 einem 
Ruf nad) Frankfurt am Main, wo er Senior und -erfter 
. Prediger an der dortigen Hauptkirche ward. Seine 
gluͤcklichen Amtöverhältniffe “wurden "dutch - manche haͤus⸗ 
liche - Leiden getruͤbt, als wiederhofte Krankheitsanfaͤlle 
feine Gattin und Kinder heimſuchten/ Am tiefſten ver: 
wündete indeß fein. fühlendes Gemuͤth die Nachricht von 


einem · ungluͤcklichen Fall eines in Göttingen’ ftubirenden 
Sohns. ‚Die Heilung des Juͤnglings ließ eine Nerven: 


Als Plitt Gaffet im. 8. 1755. —** um die ihm 


— saßs | 
ſchwaͤche zuruͤck, welche, verbunden mit andern Krank: 
heitözufällen, ärztlicher Hülfe hartnädig Trog bot. Als 
Plitt, um feinen Sohn abzuholen, :-mit feiner Gattin 
nach Göttingen teifte, ward er von einem heftigen. Gas 
thare befallen. Das Uebel vermehrte fh, aller ange 
wandten Mittel ungeachtet, feit feiner Wiederankunft in 
Frankfurt in ſolchem Grade, daß bereitö der 7. April 
1778 ſeinem thaͤtigen Leben ein Ziel ſetzte. 

Mit einem einnehmenden Aeußern ‚einer wohlgebil⸗ 
deten Geſtalt, einer kraͤftigen Stimme und einem klaren 
und fließenden Vortrage vereinigte Plitt ſehr gruͤndliche 

Kenntniſſe in den einzelnen Zweigen des theologiſchen 
Wiſſens, und befonders in den orientaliſchen Sprachem 
Sein reger Geift trieb. ihn zu einer auögebreiteten. Thaͤ— 
tigkeit, die. ihm, . außer feinen Predigten und Gonfiftorials 
gefchäften , noch zur Leitung des theologifchen Semina— 
riums und zu Disputircbungen hinlängliche Zeit gönnte, 
Ueberall wies er fi wohlwollend und freundlid, und 
wer irgend feines Raths und Beiftandes bedurfte, Tonnte 
beflen derſichert ſeyn. Die liebenswürbigen Züge feines 
Characters als Menfch floffen aus ber ungeheuchelten. 
Religiofität, die ihn befeelte.. Den Glauben am eine un= 
mittelbare. Offenbarung ließ er ſich nicht nehmen. Aber 
er wies ſich nicht unduldfam gegen Anderödentende, 
Selbſt ‘in einigen theologifchen Fehden mit v. Loen und 
Edelmann überfchritt. er nicht die Grenzen der Maͤßi⸗ 
gung, als" er die von jenem angefochtene Kindertaufe 
(1751) als kirchliches Sakrament in Schug nahm, und 
gegen diefen : (1754): die Ehre Gottes bei der Zurech- 
nung des Sündenfalld zu rechtfertigen fuchte, ‚Die Spus 
ren der ‚göttlichen Weisheit und Güte, auf die fein ver 
ligioͤs geftimmtes Gemüth überall -hingewiefen ward, ber 
mühte er fich unter andern auch (1756) aus den Sprax 
hen der Menſchen und. ihrer Verſchiedenheit darzuthun, 
und in einer gleichzeitig geſchriebenen Abhandlung den 
genauen Zuſammenhang zwiſchen der unendlichen Güte 
Gottes und ſeiner Po zu zeigen. 


! 


Hehnlihe&ogenftimde, groͤſtentheils dogmatiſchen / und 
ascetiſchen Inhalts, boten ihm den Stoff zu ſeinen uͤbri⸗ 
gen Schriften, unter denen: die drei Baͤnde ‚feiner „theo⸗ 
fogifchen "Unterfuchungen ;* in den J. 1768 —:1771 
herausgegeben; manche, beſonders in practifcher Hinficht, 
ſchaͤtzbare Anſicht enthalten. "Rein practifch” war aud) 


die Anwelfung;-fich zu. ächt Eevangelifchen Predigern zu 


bilden, die ev (1766) dem Mitgliedern des unter feiner 
Leitung: Atehenden theologiſchen Seminariums in ſeiner 
„ Paftoraltheologie" gab, während er (1768): it, feinem 
unterricht in der Glaubens⸗ und..Sittenlehte der im 
3. 1774 zum zweitenmale aufgelegt ward, beſonders 
ſeine Confitmanden beruͤckſichtigte. AD de 7) 


Außer, einigen“ Beiträgen: zu Journalen, beſonders 
zu dem Heſſiſchen Hebopfer, hat Plitt rylergende 
Schriften geliefert: — N 


79 Rettung einiger Crklarungen te Dani wider 
Gem Chr, Gottfr. Struenfen, Halle 17 

2). Diss. Meditationes philosophicae de = ——— ab ejhs 
Aaritate, veritate ac certitudine non necessario — Bid. 
1747 | —* 

8) Diss. .de eo, — ;uris Datıras est circa gradun, ‚probibitog — 
gorundemgue dispenisationem. Marburgi 1748. 4. 
4) Progr. acad. lectionum habendarum railonem veddens, Ibid, 


” 


6) Beweis, daß in dieſer al Ri, be Welt eine Auf ehung der 
Zodten zutinftig fei. Gbend, 1748. 8, fon i af 

6) Commentatio philos. de usu prineipii rationali' t mutalionis 
re cohkingentäichr in — et Jurisprudentia natuxali. Ibid. 
17 

T Die Squidigkeit der Auhdrer, hren geiſtlichen vehrern das ſchwere 
er gr — zu wire; Anteitköpredigt aus Gphef, 

1] 1 * alıe 
. 8) Prüfung, der Gründe, womit — Vrofeſſr Meier die Bernunft 
der Thiere in diefem und jenem Leben erweifen wills nebft einem Anbans 
pe, worin die Schrift: Amusement philosophiqus sur. le-languags 
des bötes.beurtheilt wird, Ebend. 1749. 8. * 
9 Beweis, daß "eine ſchriftliche, auf verſchiedene Art ab efahite ee 
Offenbarung bei den — ——— der — die beſte ſei. 
Ebend. 17504: 8. in 

10) Beweis, daß: die een, in der heil. Schr gabe, und in 
der erften ihlichen. Kirche deweſes je! wid io peren —— 
va, sh RS H 
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11) 'Berhunft« und ſchriftmaͤßige Gedanken über dieſenigen Menſchen, 
u bald nah ihrem Tode wieder auferftanden und groͤſtentheils zwel⸗ 
mal geſtorben ſind. Marburg 1752 (eigentlih 1751) & 

12) Specimen onirologiae. Bid. 1752 (eigentih 1751) & + 
13) Reden über ee ing des Glaubens und der Gottſelig⸗ 

kit, Ebend. 1752..8 

14) Die Weisheit Per Site Gottes bei dem langen Leben der Men⸗ 
—— * der RE und deſſen Abkürzung nach derſelben. Gaffel 
1 
4, Korned’ 8 Abhandlung hen der Meberlogung , die e zu einen ' 
gottſeligen Wandel a wird; aus. dem Gnglifchen über ebt. groͤſten⸗ 
theild von M. Fr. . Shloffer, vöNig zu — gebracht und 
herausgegeben pon M. * J. Plitt. Ebend. 1754.8 
16) Rettung der Ehre Gottes bei der, Zurechnung bes Suͤndenfalls un⸗ 
ſerer Boreltern , wider die Feiude der chriſtlichen Religion, befonders I. 
G. Edelmann. Hamburg 1754, 8, 

. 17) Abhandlung von den göttlichen Abfichten bei ber. vierzigjährigen 
Reife der Kinder Ifrael durch die Wüfte Canaan. -Gaffel 1755. 4, _ 

18) Die. Gnadengefhäfte des heil. Geiſtes in Abſicht auf die unverbeſ⸗ 
feelihe Heilerdnung der chriſtlichen Neligion, in einer Predigt über dag 
Evangelium am zweiten Pfingfttage Joh..3, 16—21. Ebend. 1755. 4,, 
- 19) Die ‚unterfhiedenen Wirkungen. deö verfündigten. Evangelii in den 
Zuhörern, ald der Grund einer wahren Freude und Betrübniß in dem 
Gemüth eined Lehrers, „uber. 1 —T 15, 1—4 am I?ten Sonntage 
nah Zrinit. bei y Abſchiede bon feiner "Gemeine: "&bend. 1735..4. 

20) Diss. inaug. theol. de gloria Dei in promulgatione legis Si- 
naiticae a blasphemis quorundam verae rellgionis Asa calum, 
nüs vindicata. Goltingae 1755. 4. 

21) Progr. — pl. inaug. snligignemn, christiahar esse’ ‚Optimam, 
Rintel. 1755. 

22) ‚Diss, il ‚theolog. de nexu inter boniiatem Dei infinitand 
et Justiliam ;ejus punitivam arctissimo. Ibid, 1756."4. 

23) u N über die Weisheit Gottes. bei den Oprachen der Men⸗ 
ſchen und ihrer Verſchiedenheit; nebſt einer Anzeige, wie es mit der zu 
DE a deutſchen Geſellſchaft gehalten werden ſolle. Ebend. 


24. Beurtheilung des Beweiſes, welcher für die Wahrheit der chriſtlt⸗ 
dm. Religion. au ‚Abrer ftarfen Kudbreitung und wunderbaren Erhaltung 
genommen wird; sing ‚Einladung zu der Feier des Geburtöfeftes des Herrn 
—8 Withelmin VIII von der Rintelnſchen deutſchen Geſell Haft. | 
Gbend. 1757. 4. 
25) Der unfhäßbare Werch der Menſthüichen Seele, als rin erüftiger 
Beweggrund zur redlichen Verwaltung des evangeliſchen Predigtamtsz 
in einet Antritteßredigt aus dem Evangelium: Luc. 11, 14— 18 am äten 
Sonntage Ha ver Kaften zu Rinteln. Ebend. 1757. 4, 
a, 8 Derkjoren von bet Wirbergeburt, über‘ das’ Sbendellum am 
a — Dc Gaflel 17587. 8. 
Bo —* zubertitun dei: Renfcben, ihrem Goeie in wahrer Buft 
* begegn Fr Getechtigt nd Güte offenbaret in den gehaͤuften 
a — über ı ein Belt; ; in einer Bußpredigt uͤber Amos 4, 6-13, 
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briſch / moraliſche Abhandiung von. der Augdbutgifhen Genfef: 
fin, Sie zu Anhörung einer — dankbaren Andenken en in 


der Graffhaft Schaumbur 
‚gewibmeten Rede — a re. . derfelben 


29) Kurze Wiederholung der Hauptwahrheiten, welche er in den I. 
1788 in Predigten ſeiner Gemeine vorgetungen.. GEbend, 
\ +30) Diss, ‚de vero conceptu ceremoniae religienis..- Ibid. 1759. 4, 


31) —— von den falſchen und wahren rg des Krieges 
in der beſten Melt; Cinlad en eift zu einer Rede in ber deutfden 
—* om Geburtötage es Herrn Landgraſen Sildens VIII. 

9 © gefegnete Vechladee⸗ der Goitesgeichefanitelt mie un Rehte; 

elehefanmegl eine Irauerrede bei Beerdigung P. P. Wolffhardt'e, 

Nedte Dr. und Prof. zu Rinteln. Ebend. 1759, 4; 

33) Die veiteeffichen Gigenfhaften eines chriſtlichen Helden bei dem 
Berzuge‘ ber göttlichen Huͤlfe; eine Gabinetöpredigt ͤber Motth. 15, 
21—3:; Ebend, 1759. 4, 

_ 84) Diss. hist. theolog. sistens testimonia quörandem Ecclesiae 
Patrum. pro baptisma infantum a falsis interpretationibus cel. Ho- 
venii vindicata. Ibid. 1760. & . 
" 835) Das unveränderte Augdburgifche Glaubensbetenatniß, | wit einer 
Vorrede begleitet. Ebend. ‚1761, 8, 

—2 Diss. — exeg. ad Genes, 4, 18 de "poenitentia Caini. 

1 
37 Aids Abſchieds⸗ und Frankfu urtiſche Anteittöprebigt; am ?ten. 
Dftertage und Sonntage Gantate über. die ordentlichen Gvangelien, Frank 
furt a. M. 1762, 4. 

38) Der Ghrift ohne Sorgen; zwo Predigten über bie, ‚Ghangelien am 
Sten und. 7ten Sonntage nad Trinit. Ebend. 1762, 

39) Die heilige Verwunderung über die Herrlichkeit Gattes, weldhe er 
durch Erbörung des Gebets um. Frieden offenbaret5 ah dem A 
Dank und Friedensfefte den 20. März 1763, über Jerem. 33, 6— 9, 
Gbend, 17693. 8. 

40) awälf ⸗ von der Vortrefflichkeit des chriſtlichen Religion, 
Ebend. 1 

41) ——— an ſeine liebe Gemeine, worinnen er ihr bekannt 

macht, daß er in dem neuen Kirchenjahre vom Iſten Abventſonntag 1763 - 
bis dabin., 1764 „unter göttlichem Beiftande über die Glaubenslehren der‘ 
evangelifhen — predigen wolle. Ebend. 1763, 8. 

402) *26 — Ebend. 1764— 1771. 3 Bde. 8, 
‚(jeder von 4 en.) 

‚ 43) Bwo „Predigten, welde nad wollz ener Wahl, und 5* Jo- 
* Roͤm Koͤnigs gehalten worden über 1 B. Mof. 49,.26 und 

d. Ghronik 23,.11. Ebend. 1764. 4. 

dr Der arefe Reichthum der Menfchen, die ald. Arme das Granger 
lium annehmen; bie eufte Predigt in der, nad verlie nem. Kriebden , et 

— Armenhauskirche, am 2ten Be nad it. er Sf 61, 

—4 Gbend. 1764. 8. 

> Beweis, daß bie Lehre der cbangeüſchen aing⸗ vom — 


mahl die rechte * „her feis in einer Pirdigt über 1 Gorinth. 10, 16. | 
Frankfurt a. M. 

46) Rede, bei * an — vor Dftern, den 3. April 1765 ges 
ſchehenen Taufe eines erwachſenen Separatifien, über Am, 6, 3, 4, 
Gbend, 1765. 4 

47) Die neuen Wohlthaten Gottes in feiner Kirche auf Erden, als 
ein flarker Beweggrund zur Beobachtung Kriftlihen Wohlftandes; erfte 
deutſche Predigt in der erneuerten Weißfrauenkirche, über Die Epiftel am 
iften Sonntage des Advents Roͤm. 13, 11— 14. Ebend 1765. 4. Ä 

48) Der Tod dir Großen auf Erden, als eine Beftätigung der wich⸗ 
tigen Wahrheit von dem Leben der Menſchen nach dem Tode; in einer 
Er und Ehrengedaͤchtnißpredigt auf den Roͤm. Kaifer Franciscum I 

ber 1 8. Mof. 48, 21. Ebend. 1765. 4 \ 

49) Paſtotalſchreiben an feine liebe Gemeine, worin er ihr‘ bekannt 
macht, daß er in dem neuen. Kirchenjahre vom Iften Adventöfonntage 
1766 bis dahin 1767 über die Gittenlehre ‚der. evangelifgen Religion pres . 
digen wolle, Ebend. 1766. 8. 

50) Paftoral:' Theologie, ober Unterricht vom rechtmaͤßigen Verhalten 
eines evangeliſchen Predigers; fuͤr das — Seminarium zu Frank⸗ 

furt am Mayn ausgefertigt. Ebend. 1766. 8. 
51) Trauer: und Ehrengedaͤchtnißpredigt auf die Kaiferin Josepha, 
über Offenb. Ich. 3, 21. Ebend. 1767. 4. 

52) Unterricht in ber Glaubens: und Sittenlchre der evangelifhen Nes 
figion, zum Gebraud feiner Gonfirmanden, Gbend, 1768, 8. 2te Auflage, 
Ebend. 1774. 8, 

53) Nachtrag zu der biöherigen Streitigteit über die Lehre vom heilis 
gen Abentmählz  beftchend in einer zunerläßigen Nelation derjenigen Uns 
terredung, welche auf dem’ 1661 zu Gaffel gehaltenen Colloquio von den 
—*— und ——— Theologen ‚geführt worden ift. Frankfurt 

zig1 
— 54) Predigten von der Wahrheit der —— Religion und. einigen 

damit verbundenen Lehren, Frantf, a. M. 1769, 8. 

55) Nachricht von der —52*— un Wetter und den’ daraus 
ebfiemmraden Gelehrten. Ebend, 1 
‚ * — theologiſche a. der Gometen, Ebend, 

57) Anzeige eines im Seminario theolo ico zu haltenden Collegü 
exegetici. Ebend. 1771, 8, ae. ee 

58) Rede bei der. Bermählung des Fuͤrſten Reuf Heinrich XI mit 
* Graͤfin Xigegadbrine von kelnngen⸗ Guntersblum. Gbend. 

69) Wieder holung dee Hauptinhalts ſeiner in dem 8 is 
über die Evangelien gehaltenen Predigten. Ebend. 1772. en 

60) — Fe ven enhafter Menſchen, die — Ehri— 
ftuni Gott und rei Predigten. Ebend. 1772, 8, 

En ® —* Ar a. * — zu — in * —X 
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Sohn des Vorigen, war ben: 6. May- 1758 zu 
Caſſel geboren. - Den Lehranſtalten feiner Vaterftadt vers 
dankte Plitt den. erften: Unterricht. Dort erwarb er- fi, 
unter der Leitung feines Waters, der mit Eifer für feine 
wiflenjchaftlihe Bildung. ſorgte, die nöthigen Vorkennt— 
niffe, um die Univerfität Göttingen beziehen zu können, 
Ein. unglüdliher Fall. und. die durch andere, Krankheit: 
zufälle herbeigeführte Nervenſchwaͤche wirkten. ‚nachtheilig 
auf feine Gefundheit und hinderten ihn in den Fortſchrit⸗ 
ten, die er, dem Studium der Theologie ſich widmend, 
bisher in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung gemacht Hatte, 
Nur allmälig ſchien er zu genefen, als er 1773 in feine Heiz 
math zuruͤckgekehrt war. Dort erhielter die Stelle eines 
Haupfpaftord an der‘ St. Marienkirche und Confiftorial- 
taths zu Friedberg. In der theologifchen Literatur etz 
warb. er ſich damald (14777) einen geachteten Namen 
durch den Abbrud, den er von Houbigant’s kriti⸗ 
ſchem Sommentar über daB. Alte Teſtament veranftaltete, 
Aus feinen bisherigen Amtöverhältniffen ſchied er im J⸗ 
1797. Um diefe Zeit warb er evangelifch:tutheriicher Pre— 
diger zu Frankfurt am Main. Bald nad) feiner dortigen An⸗ 
kunft verſank Plitt indeß, noch eh' er fein Amt angetre⸗ 
ten hatte, in eine unheilbare Schwermuth, welche, ver—⸗ 
bunden mit manchen, durch die damaligen politiſchen 
Ereigniſſe fuͤr ihn herbeigeführten ‚Drangfalen, bald in 
völligen Wahnſinn uͤberging. Er mußte ih einem Gatz 
tenhaufe bei Frankfurt, wohin ihn feine Verwandten 
brachten, bewacht ‘werben, bis der Tod den 49. Februar 
1800 ſeinen Leiden ein gief feste. a 

Für. den Umfang feiner . theologiſchen Kenntniffe, 
wie für feinen ‚Scharffinn und fein richtiges Urtheil fprach 
am entichiedenften der bereit5 erwähnte Abdrud von 
Houbigant’s kritiſchem Commentar über dad Alte Ze- 
flament. Plitt erhöhte den Werth und die. Brauchbar: 
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keit diefes Werks, indem er die in ber Parifer Ausgabe 
vor jedem heile befindlichen Prolegomena -zufammenftell- 
te, und dadurch zuerft den richtigen Standpunkt angab, 
um Die Principien Eennen zu lernen, von denen jener ge= 
ſchaͤtzte Caitiker bei, feiner, Verbeſſerung des hebräifchen 
Textes auöging. Aber. fowohl diefen, als den griedhiz 
hen Tert und die im Ganzen nicht verfehlte, aber doch 
oft ſehr gewagte lateinifche Weberfegung glaubte Plitt, 
ohne Nachtheil für die Brauchbarfeit des. Werks, weg⸗ 
laffen zu: können. Ein befonderer Abdrud. der lateinifchen 
Berfion, den er fpäterhin verfprach, unterblieb. Unter 
feinen übrigen Schriften. verdienen feine. Trauerpredigten 
- auf. Sofeph II und Leopold IL hervorgehoben zu wer—⸗ 
den, als wuͤrdige Schilderungen der Größe jener beiden 


Monarchen, _ | " 
Außer einigen Caſualreden umd Beiträgen zu Sours 
nalen hat Plitt nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Caroli Francisci Houbigantii, Oratorü Jesu Sacerdotis, Notae | 
eriticae in universos Veteris Testamenti libros cum Hebraice, tum 
Grace scriplos;--eum ‚integris ejusdem Prolegomeüis, ad’ Exem 
Parisiense, denuo recusae,. Vol. I et Il. Francof. adM.1777.4. 

2) Rebe, bei. dem Leichenb, iffe des Herrn Hauptpaſtors Ven a⸗ 
tor, über Pf. 119, 76. Ebend. 1778. 4. * — 

3) Ueber ‚die beſte Art der Erwartung eines ſorgenfreien Lebens nach 

fe 55412353 eine Gaſtpredigt am 7ten ‚Sonntage nach Trinit. in der 

ebblarſchen Stadtkirche achalten.. Wetzlar 1786. 8. * 

A) Frauerpredigt auf den großen Kaiſer der Deutſchen, Joſeph IE 
Friedberg 1790. 4, —— A n 


5) Trauerprebint auf den unvergeßlichen Kai en Reı old ⸗ Au. f, w. 
Franff, 9. DM. 1792, 8 — 24 — * 


—— 1* 
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Gottfried — 


war den 25. Auguſt 1716zu Stuttgart geboren 
und der Sohn eines dortigen Gaftgebers. Seine Fa— 
milie, urfprünglid) ‚aus Frankreich. ſtammend, Hatte ihr : 
Baterland wegen der Religionsverfolgungen meiden müf- 
fen. Durch Lebhaftigkeit "des. Geiftes und.rege Wißbe- 
gierde zeichnete: ſich Ploucquet Schon in früher Jugend 
aus, und während. .er das -Gymnafium feiner Vater: 
ftadt: bejuchte, gab er unzweideutige Beweiſe, daß er, 
aller. Vielwiſſerei und bloßer Anfüllung des Gedaͤchtniſſes 
abhold, geneigt ſchien, als denkender Kopf. ſich in feinen 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen eine eigne Bahn zu brechen. 
Sein Geiſt gewann, als er (1732) durch feinen Ein— 
tritt in das theologifche Stift, zu Zübingen mit. mehreren 
talentvollen Zünglingen in: nahe Berührung Fam. Die 
fleißige Lectüre der mathematifchen und philofophifchen 
Schriften Wolf's brachte zuerft Klarheit in feine Bor: 
ftellungen, und fchärfte feine. Denkkraft, indem - er. durch 
den genannten Philofophen zu deutlichen und beſtimmten 
Begriffen geführt ward. Seitdem blieben ihm‘ Mathe- 
matik und Philoſophie unzertrennliche Wiſſenſchaften. Er 
gewann dadurch den Vortheil, in dem metaphyſiſchen Theil 
ſeines ſpaͤter von ihm gegründeten Syſtems ſtets confe- 
quent zu bleiben. Die Leibnitz-Wolfiſche Philoſophie 
beſchaͤftigte damals faſt alle denkenden Köpfe Deutſch⸗ 
lands. Die von Carteſius, Locke und Leibnig 
aufgeſtellten Ideen hatte Wolf in ein zufammenhängen= 
des, in ſich abgefchloffenes Syftem gebracht, das auch 
‚ den -Eühnften Anforderungen -zu entfprechen fchien, da es _ 
felbft das religiöfe und moralifche Intereffe nit unbe⸗ 
rücdfichtigt ließ, Einem forfchenden Geifte blieb da— 
ber nichtö- weiter übrig - zu thun, als eine nähere -Be- 
flimmmmg- der gegebenen Form’ jened Lehrgebäudes und 
“eine gefälligere Abrundung feiner einzelnen Theile. Darin 
dürfte im de Ploucquet 3 Verdienſt um die 
Philo⸗ 
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Philoſophie zu feßen feyn, und diefe Wifjenfchaft, fuͤr die 
ihm ſtets eine Worliebe blieb, mit der Theologie zu ver— 
- binden, warb fein eifriges Beſtreben, alö er 1752 feine 
academifche Laufbahn in Tuͤbingen eröffnete. . Dafür 
fpricht eine unter Pfaff's Vorfis (1740) vertheidigte 
Differtation, in welcher er die Unmöglichkeit: der Trans⸗ 
fubftantiation gegen Varignoni darzuthun fuchte. | 
Als. Ploucquet 1738 Zübingen. verließ,: ward er, 

nach der in feinem Vaterlande üblichen Sitte, Vicarius 
bei mehrern Predigern. In diefen Verhältniffen fand: er 
hinreichende Muße, feine Neigung zu philofophifchen Spes 

culationen zu befriedigen. Doch erwarb er fih. au 
ſchaͤtzbare phyſikaliſche und landwirthſchaftliche Kenntniſſe. 
Im J. 1742 ward er Pfarrer zu Roͤtenberg. Dort 
verheirathete er ſich mit Chriſtine Magdalene 
Ebel, die ihn zum Vater einer zahlreichen Familie 
machte. Aus ſeinen bisherigen Amtsverhaͤltniſſen ſchied 
Ploucquet im J. 1746. Um dieſe Zeit erhielt er die 
Stelle eines Diakonus zu Freudenſtadt im Schwarz: 
walde. Crmuntert durch einen academifchen Freund, den‘ 
nachherigen Profefjor der Mathematik Kies in Tübingen; 
der damals bei dem Obfervatorium in Berlin angeftellt 
. war, trat Ploucquet als Schriftfteller auf, durch die Bes 
antwortung einer ‚von der Berliner Academie. der Wiſ⸗ 
ſenſchaften aufgeworfenen Preisfrage über die. Monaden. 
Seine 1748 zu ‚Berlin gebrudte Abhandlung: ,, Pri- 
maria monadologiae capita accessionibus, quibus= 
dam confirmata 'et ab objectionibus fortioribus vin-+ 
dicata” erhielt zwar nicht den Preis, wurde jedoch des 
Acceſſits fuͤr wuͤrdig befunden. Er gewann durch dieſe 
und einige andere Schriften in der literaͤriſchen Welt einen 
Namen, und der Herzog Carl von Wuͤrtemberg, durch 
den Miniſter Hartenberg auf ihn aufmerkſam ges 
macht, ernannte ihn 1750 zum Profefior der. Logik undi 
Metaphyſik auf der Iiniverfität Tübingen. Bei dieſer Ge— 
legenheit fchrieb Ploucquet ſeine Inauguraldiſſertation: „de 
Materialismo” und eröffnete im Herbft 1750 fein aca⸗ 

Dvering, d. g. Th. D. III. Bd. 


* 


demiſches Lehramt mit einer Rede über die Philofophie, - 
Ehrifti. Als Docent. empfahl ihn in allen feinen Colle⸗ 


gien, die mathematifchen und oͤconomiſchen, die er mit« 


unter las, nicht ausgenommen, die Klarheit und Be⸗ 
flimmtheit feines. Vortrags, das Wermeiden von Digreſ⸗ 
fionen und. von rhetorifchem. Schmuck, umd . die gerechte 
Anerkennung fremder Verdienfte um die Wiflenfchaft, der 
er-fich vorzugsweife widmete. Kant, Sulzer, Garve, 


‚ Eberhard u. A. ſchaͤtzte er ſehr hoch. Die Anfichten 


jenet Gelehrten mit den. philofophifchen Vorſtellungen der 
Alten, befonders der Griechen zw. vergleichen, ward fein 
Lieblingögefchäft, das ihn zur. Berichtigung feiner eige⸗ 
ven Ideen führte. Vielen Scharffinn bot er auf, als 
er (1768) die Gründe des Sertus Empiricus für 
und. wider dad Dafeyn Gottes einer Prüfung unterwarfi 
Auch feine Abhandlungen über die Kosmogonie Epis 


Burs (1755), über die Speculatiunen des Pythagoras 


(1758), über die Lehrfäge des. Thales von Milet und 


Anaxagoras (1763) fprachen für die. Tiefe feines 


Forſchungsgeiſtes. Nicht blos aus Leibnitz, den er unter 
den Altern Philojophen fehr fchägte, auh aus Males 
branche, Locke und Descartes erweiterte er feinen 
Ideenkreis. In einer Auswahl feiner philoſophiſchen 
Abhandlungen, die 1781 erfchien,  widerlegte er manche 
weuere. Syſteme, unter andern das Kantiſche. Belon: 
berö trat er dem einzig möglichen Beweisgrunde für das 
Dafeyn Gottes entgegen, welchen Kant aus dem Bes 
griff «der abfoluten Eriftenz herzuleiten geſucht hatte. 
Aber während: Ploucquet ihm. manche unrichtige Folgerung 
aus an fich. richtigen Prämiffen nachwies, ließ er Dem 
Scharfſinn jenes großen Denkers volltommene Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Die Reſultate ſeiner Pruͤfungen der 
aͤltern und neuern philoſophiſchen Syſteme hatte er ( 1759) 
in feinen „Fundämentis philosophiae speculativae” 

niebergelegt.. Died Gompendium, das in der Geſchichte 
der. philofophifchen. Syfteme ſtets mit Achtung genannt 
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werden muß, wurbe nach wiederholten Xuflagen * im 
J. 1782 neu gedruckt. 
Unm dieſe Zeit ward Ploucquet’s literäriſche und aca⸗ 
demiſche Thaͤtigkeit, die ſeit dem J. 1778, in welchem 
ihn der Herzog Carl von Wuͤrtemberg als Joterimeleh 
rer an die Militaͤracademie zu Stuttgart berufen hatte, 
noch erweitert worden war, ploͤtzlich unterbrochen. Sehr 
geſchwaͤcht durch eine Apoplerie, obgleidy nicht völlig des 
Gebrauchs feiner Geifteskräfte beraubt, vermochte er nicht, 
feine Borlefungen fortzufegen. Doc las er, wenn es 
ihm fein £örperlicher Zuftand erlaubte, noch viel, befonz - 
ders in den alten Claſſikern und täglich einige Stunden 
in dem griechifchen Zerte des Neuen Teſtaments. Zu 
den Leiden, die ihn in den legten Jahren feines Lebens 
frafen, gef fih noch. das Ungluͤck, durch einen in. 
feinee Wohnung entftandenen Brand ben gröften Theil 
feiner Habe, unter andern: feine zahlreiche —— 
“feine Handſchriften und Briefe zu verlieren. 
Ploucquet ſtarb den 18. September 1790, na 

dem er’ fi) an feinem Todestage ſcheinbar wohl Heft 
den und wenige Stunden vorher noch im Matthäus gelefen 
hatte. Eine einfache Diät und häufige Bewegung hatte 
feinen von Natur flarken Körper lange- gelund erhal⸗ 
ten. Auch in feinem häuslichen Leben herrfchte die gröffe 
Simplicität.. Prunf, ‚Glanz und Aufwand waren ihm 
verhaßt. Ungeachtet einer etwas rauhen Außenfeite vers 
leugnete ſich dem,. der ihn genau kannte, nicht. leicht die 
Redlichkeit, Gutmüthigkeit und Offenheit feines Cha» 
tacterd. Durch dieſe Eigenfchaften erfchien er im feie 
nem häuslicyen Kreife, als Gatte und Water, wie: in 
feinen collegialifchen Verhaͤltniſſen, von einer fehr liebens⸗ 
wuͤrdigen Seite. Als einen ſcharfſinnigen Denker und 
hellen Kopf zeigte er ſich im Gebiet des logiſchen und 
metaphyſiſchen Wiſſens durch ſchaͤrfere Ptuͤfung und naͤ⸗ 
here Beſtimmung der aͤltern Beweiſe fuͤr das Daſeyn 
Gottes, beſonders des kosmologiſchen und phyſikoe theo⸗ 
logifchen: Beweiſes. : Auch auf die un von dee Wer« 
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bindung. zwifchen Seele und Körper fuchte er ein helle: 
res Licht zu werfen. Aus feinen. männigfachen Bemü⸗ 
hungen, die Logik auf einfachere Srundfäge zuruͤckzufuͤh⸗ 
ten, entiprang Ploucquet's Entdedung des logifchen als 
euld, durch den er zur leichtern Prüfung der Ketten⸗ 
fchlüffe wefentlich beitrug, und mit der. (1768) dar⸗ 
über geſchriebenen Abhandlung. große Senfation eevegte, Ä 


Außer einigen Beiträgen. zu Journalen be Winequt 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. iheologica, qua — variencnii — geome. 
ftrica possibilitatis transsubstantiationis enervatur. Tubingae 1740. 4. 


!ı 2) Primaria ’monadologiae capita, in ber Dissertation, qui a 


reinport& le prix proposö avec les ‚pieces, qui ont concourus, - & 
Bern 1748. 4. 


3) Methodus” tractandi 'infinita in methsphysicis, Tubingas 
3788, 4 


4). De corporum organisatorum. —— disquisitio, lecta in 
Könventu Acadeniiae rcegiae Borussicae scientiarum et olegantiarum 
litterarum. Stuttgard. 1749. 4.' 


. 75), (Diss. de ‚Materialismo. Tabingae 1750. 4, eu — 
et, confutalione. libelli: Phomme machine. Ibid. 1751. 

9 Diss. de libero ärbitrio. Ibid. 1752. 4. 

— Diss. de natura’ affectuum. ' Ibid. 1753. 4. 

-8)-Diss. de perfect& similibus.’ Ibid.-1753. 4. 


+». 9) Prineipia ‘de substantüs et phaenomenis, Francof. et Lipsiae 
4253. 8. Editio II. Ibid. 1764. 8. 


10) Diss. de forma corporis. Tubingae 1754. 4. 

1) Diss. de cosmogonia Epicuri. Ibid. 1755. 4. 

=" 42) Diss, de miraculorum indole, eriterio et fine. ' Ibid. 1755. 4. 
-,48) Diss.. de.principio mundi. Ibid, 1756. 4. 

14) Diss. ‚de speculationibus Pythagorae. Ihid. 1758. & ., 
45) Diss. anti- Bayliana, qua. cum idea bonitatis absolutae. ma- 
Lie cum $uis effeclibus non pugnare evincitur. Ibid. 1758. — 

16) Diss. de epocha Pyrrhonis. Ibid. 1758. 4. 

3 Solutio problematis Lugdunensis, qua ex una hao —* 
' Alone concessa: Existit aliquid:; existentia entis realissimi cum suis 
"attributis eruitur. - Ibid. 1758. 4. 
€ 48) Fundamenta ——— speculativae. Ibid. 1709, 8. Editio 
moya. Ibid. 1782. 8. , 

19) Animadversio in prineipia Dn.: ‚ Helvetii in libro : Ds 
Y esprit. Ibid. 1759. 4. 

20) Examen — Lockii de personalitate. Thid, 1760. 4. 

Aqſ) Diss. .de. * ontinuitatis . —— 1bia. 1761. a. 
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22) Diss. Providentia dirina res singulares eurans e natura — 
et mundi adstructa, Tubingae 1761. 4. 
28). Diss. de dogmatibus T’haletis ef Anaxagorae, Ibid. 1763. 4. 
24) Observationes ad commentationem D. Kant de nni possibill. 
fundamento demonstrationis existentiae Dei. Ibid. 1763. 4. 
25) Methodus tam demonstraudi directe omnes syllogismorum 
' species, quam vitia formae detegendi, ope unius regulae, Ibid. 
1763. 8. ‘ 
256) Methodus caleulandi in Logieis, praemissa commentatione 
- de arte chäracteristica. Ibid. 1763. 8. 
27) Unterfuhung und Abänderung der —— Genſterctienen des 
Herrn Profeffors Lambert. Ebend. 1765. 8 
28) Diss. Sertenlia Du. Robinet de asquilibrio boni — mali pa- 
radoxa. Ibid. 1765. 4. 
29) Diss, Examen theoriae Dan. Robinet de physica — 
Ibid. 1765. 4. 
80) Diss.. Propositiones Dn. Robinet de incomprehensibilitate 
"Dei, sub examen vocatae. Ibid, 1765. 4. 
81) Diss. Problemata de natura 'bominis ante et post mortem. 
Ibid. 1766. 4. 
32) Sammlung der Schriften, welche den logiſchen Galcul des Herrn 
Profeſſors Ploucquet betreffen; mit neuen dig ve herausgegeben von 
2 — Frankfurt u. Leipzig 1766. 8. 2te Auflage. CEbend. 


* 


83) Diss. de placitis Democritae Abderitae, Tubingae 1767. 4 
34) Nebe über die Bros, © ob es möglich fei, daß eine Welt von Gwig« 

keit ber eriftire? Gbend. 1767. 4, 

- 85) Diss. Examen rationum a Serto Empirico tam ad propugnan« 
dam gquam Jmpugnandam Dei existentiam ‚collectarum. Ibid. 
1768. 4 

36) Der Zumpenfpiegel . .. 1768. 8, 

87) Diss. Cogitationes Robineti de origine naturae expensae. Tu« 
bingae 1769. 4. 

88) Diss. de origine sermonis. Ibid. 1770. 4. _ 

89) Diss. de natura et mensura quantitatum, Ibid. 1771. 4. 

40) Institutiones philosophiae theoreticae. Ibid, 1772. 8. Editio 
secunda s. t, — philosophiae theoreticae. Stuttgard. 
1782. 8. 

41) Diss. Creatio — e natura rerum —— intellocta. 
Tubiogae 1772. 4. * 

42) Diss. de praecipuis animae humanae — Ibid. 
1778. 4. 

48) Diss. de rerum ortu, duratione, alteratione et interitu. Ibid. 
1774.4 , 

44) Memoria amicorum, qui ipsomet praeside disputationes 
defenderunt. Ibid. 1774. 4. 

45) Diss. de Hylozoismo veterum et recentiorum. Ibid. 1775.4. 

46) Diss. de viribus primitivis. Ibid. 1776. 4. . | 

w) Diss de natura boni et mai. Ibid. 1777. 4. 


- 


48) Diss. de momentis philosophiae eontemplativae in practicis. 
Stuttgard. 1778. 4. Ä ! 

49). Elementa philosophiae contemplativae, sive de scientia ra- 
‚tipeinandi, notionibus disciplinarum fundamentalibus, Deo, Uni. 
verso et speciatim de homine. Ibid. 1778. 8. — 

50) Diss. Disquisitio rationum, quae tam ad stabiliendam quam 
“ad infrigendam animi hnmani immortalilatem afferri possunt.- 
Ibid. 1779. 4. | 

51) Diss, de principiis dynamicis. Ibid. 1780. 4. 

52) Diss. de natura et mensura virium derivalivarum, Tubin- 
gae 1781. 4. 

53) Commentationes philosophicae selectiores, antea seorsim: 
editae, nunc ab ipso auctore recognitae et passim emendatae, 
Ultraj. ad Rhen. 1781. 4. 

54) Bertheidigung diefer Sammlung gegen die Goͤttingiſchen gelehrten 
Anzeigen, Tübingen 1781. 8, Bee 
- 55) Expositiones philosophiae tbeoreticae. ‚Stuttgard. 1782. 8. 

56) Variae quaesiiones metaphysicae cum subjunctis responsio« 
nibus. 'Tubingae 1782. 4. 
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Elias Friedrich Poͤge 


war ben 14. September 1748 zu Fremdiswalde, 
unweit Hubertöburg geboren und der Sohn eines Schloſ⸗ 
fers. Der Fürftenfchule zu Grimma, wo Genfel, 
Dpis und Krebö feine vorzüglicyften Lehrer waren, 
und hierauf der Univerfität Leipzig verdankte er feine 
wiffenfchaftlihe Bildung. Theologie blieb fein Haupts 
ſtudium. Zugleich übte er fleißig fein angebornes Ta: 
Ient für geiftlihe Beredfamkeit. In Wittenberg, wo 
ee 1770 die Magiflerwürde erlangte, beſchloß er feine 
academifche Laufbahn. Drei Sahre ſpaͤter erhielt er die 
Stelle eines Diakonus zu Eilenburg. Von dort ward 
er 1778 als dritter Diakonus an die Stadtkirche zu 
Torgau berufen. Sein Rednertalent entwickelte ſich auf 
eine fo glänzende Weiſe, daß der Stadtrath zu Mage 
beburg fich bewoogen fand, ihn 1785 zum zweiten Pre— 
diger an der St. Jakobskirche zu ernennen. Aus dies 
fen Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1788. Er folgte um 
dieſe Zeit einem Rufe nach Dresden, wo er fünfter. 
Diadonus an der Kreuzkirche und Sophienprediger ward, 
Mehrere Anträge zu auswärtigen Stellen lehnte er feits 
dem ab: 1815 ward er Archidiakonus und 1820, nad Ä 
Cramer's und Tittmann's Tode, Stadtprediger. 
Poͤge's bisheriger Wirkungskreis erweiterte fi, als 
ihm neben feinen übrigen Amtögefchäften auch die Vers 
waltung der Dresbner Ephorie übertragen wärd, zu einer 
Zeit, wo mit dem herannahenden Alter feine phufifchen 
und geiftigen Kräfte immer mehr zu ſchwinden ſchienen. 
"Einige Worte in einer Rede, welche er bei der Feier 
feines funfzigjährigen Amtsjubiläums im Juny 1823 
hielt, ſchienen auf das nahe Ende feiner irdifchen Laufs 
bahn zu deuten. Der Aufenthalt in Carlsbad und in 
dem Dorfe Blaſewitz, wo. er einige Sommermonate, vers 
lebte, fo wie fpäterhin der Gebrauch des Struve ſchen 
Sejundheitsbrunnens fchien. ihn —— —— zu 
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— Im Dezember 1823 befiel ihn indeß, nach ge⸗ 
haltener Predigt, eine bedeutende Schwaͤche, die durch 
aͤrztliche Huͤlfe nicht beſeitigt werden konnte. Waͤhrend 
Schlafloſigkeit und Mangel an Appetit ſich einſtellten, 
ſchwanden ſeine Kraͤfte ſichtbar. Vergebens hoffte er auf 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit während eines Aufz 
enthalts in Blaſewitz, wo er im April 1824 eine laͤnd⸗ 
liche Wohnung bezogen hatte. Der Tod nahte ihm fanft - 
den 3. Auguft 1824. | 

Mit gründlichen Kenntniflen in den einzelnen — 
gen des theologiſchen Wiſſens vereinigte Poͤge das 
lent eines beliebten Kanzelredners. Er beſaß die Ga F 
zum Herzen zu ſprechen, und nicht leicht verfehlte eine 
ſeiner oͤffentlichen Reden ihren Eindruck auf das Gemuͤth 
feiner Zuhörer. ine ſeltene Freimuͤthigkeit war ihm ei— 
gen. JIhm galt kein Anſehn der Perſon in Fällen, wo 
er die Mängel und Gebrechen des Zeitalters öffentlich 
rügen zu müffen glaubte. Die Lehren des Chriftenthbums 
in ihrer unfprünglichen Reinheit zu erhalten und zu ver= 
fünden, war fein eiftiges Beſtreben. Er haßte alle 
kirchliche Neuerungen, von denen er fich Fein Heil ver— 
ſprechen Eonnte, und war ber entjchiedenfte Gegner des 
in neuerer Zeit fo oft gehegten und gepflegten religiöfen 
Sectengeiſtes. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Poͤge 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Predigten über wiötige Wahrheiten der Religion in gegenwärtigen 
Zeiten. Leipzig 1777. 8 


— es bei ber Genfirmation und Ginfegnung der Kinder. Ebend. 


— de criteriis quibusdark suspectis in — prophe- 
tiis Messianis. Torgav. 1784. 4. 


4) Menfchen, ald — und Pilger bier auf Erden; eine Local⸗ 
predigt. Leipzig 1787. gr. 8 


5) Predigt am Gimmelfahrtstage 1796 in der Hauptliche zu Torgau 
gehalten: Wie wir und auf die MIR Trennung unferer Geliebten 
vorbereiten können. Dresden 1797. gr. 8 


es Predigt bei Einweihung ber —* Hopitaltirche zu er. Ja⸗ 


tob: Ueber den Werth einer milden Stiftung, die für Alte und Schwache 
beftimmt ift. Dresden 1800, gr. 8. - 


7) Was wir thun müffen, wenn wir und .bei der öffentlichen zu 
tung einer Miffethäterin als gute Bürger und weife Chriſten au —— 
wollen, Eine Predigt, bei. Veranlaſſung einer den 81. Auguft 1 bes 
vorftehenden Hinrichtung einer Miffetbäterin, am 13ten Cohniage ng 
Trinit. in der Kreuzkirche gehalten. Ebend. 1804. gr. 8. 


8) Wie ſehr wir Urſache haben, uns der Vollendeten iu ‚erinnern, die 
ſich um uns verdient gemacht haben. Ebend. 1807. gr. 


9 Wozu wir in unſern Tagen die Hoffnung auf dad — und Beſ⸗ 


> fere vorzüglich gebrauden ſollen; eine Bußtagspredigt, Gbend. 1812, 8. 


10) Altareede bei der ER der Kinder am Palmfonntage. 
Gbend. 1812. 8, 


| 11) Rede am Grabe des Herrn Stadtpredigers M. H. GEr a⸗ 
mer, gehalten den 7. September 1820. Ebend. 1820. 8. 


— 


Franz Pollaſchek 

war ben 4. October 1757 zu Freyberg in Mähren 
.. geboren. Die erfle wiffenfchaftlihe Bildung verdankte 
er in dem Gymnafium feiner Vaterſtadt den Piariften. 
Zu Olmuͤtz und Brünn befchäftigten ihn phitofophifche 
und hierauf theologifche Studien, feit er in der zuletzt⸗ 
genannten Stadt Mitglied des Didcefan: Seminariums 
- geworden war. Im 3. 1781 erhielt er auf der Uni: 
* verfität Brünn ein öffentliches Lehramt der griechifchen 
Spradye und neuteftamentlihen‘ Grammatif. Ueber die 
genannten Gegenftände hielt er. zwei Jahre fpäter, "zum. 
Profeſſor an dem Lyceum zu Olmuͤtz ernannt, öffentliche 
Borlefungen, nachdem er- bereitö 1781 die Priefterweihe 
empfangen hatte. Ein 8. 8. Regierungsdecret erhob 
ihn 1788 zum zweiten Vicerector am Didcefan » Generala 
Seminarium zu Olmuͤtz. Als diefe Lehranftalt aufges 
hoben ward, erhielt er, mit der Zuficherung einer an 
ftändigen Guratpfründe, eine Penfion-von 500 Fl. Er 
verſah ſeitdem bei- einigen benachbarten Geiftlichen die 
‚Stelle eines Hülföpredigers, bis er (1794) zum Pros 
feffor der Dogmatif an dem Lyceum zu Olmüg ernannt 
ward. 1800. erhielt er dort eine ordentliche Profeflur 
der Moral und Paftoraltheologie. Aus diefen Verhaͤlt⸗ 
niffen trat er im J. 1803. Um dieſe Zeit ward er 
Pfarrer zu Dolein. Das 3. 1815 erhob ihn zum theo= 
logifchen-Studiendirector zu Olmüs und Brünn, Kraͤnk⸗ 
lichkeit nöthigte ihn indeß, bereit 1817 diefe Stelle nie= 
derzulegen. Seitdem widmete er fid) bis zu feinem, im 
J. 1818 erfolgten Tode ausfchließlic feinem Beruf als 
- Geelforger und der Abfaffung einiger aöcetiichen und 
moralifchen Schriften, unter denen fein „Gebetbuch für 
das Volt" (1802), feine „chriſtliche Sittenlehre in 
‚Beifpielen” (1807) und feine „Belehrungen aus Bil- 
dern der: heiligen Schrift” (1811) ficy durch den popu= 
lären Zon ber Darftellung empfahlen. Für minder ge« 


bildete Leſer war auch die Erklärung einzelner Bücher 
des Neuen Teſtaments bevechnet, welche er bereits 1791 
herauögegeben hatte. 

Augßer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Polar 
ſchek nachfolgende Schriften geliefert: 


1) — = A ae Edriften des Neuen Teſtaments fuͤr gemeine 
Leute. Brünn 1 

2) Früblehren n de Epifteln des ganzen Jahrs. Ebend. 1798, 8. 

Das Reiter'ſche Gebetbuch in's Boͤhmiſche aberſett Ebend. 

‘ . 

4) Oratio dicta in magna aula academica, dum expugnata Man. 
tua sacra fecerunt Deo Professores et Academiei Olomuceni. die 
25. Aug. 1799. Olomucii (1799) 4. 

5) Vota in secunditias Nicol. Quapil, Parochi Semerzicensis, 
Ibid. 1802. 8. - 

6) Gebetbud für das Bolt, Brünn 1802. 8, 

7) Moralis Christianae. Olomucii 18038. 2 Voll. 8. 


8) Regulae pastorales in usum suorum auditorum ad — 


marum finito anno scholastico egressarum. Ibid. 1303. 8 

9) Die wahre Erkenntniß Gottes, oder drei Nocturnen von den Rolle 
een Gottedz; zur Grwedung der haͤuslichen Andacht. Ebend. 

10) Chriſtliche —— in Beiſpielen auf jeden Tag des Fahre, 
Brünn u, ODlmuͤtz 180 

11) Belehrungen J — der gdeiligen Schrift fuͤr die Eguitinder 
der Doleiner Pfarre, Dimüg 1811. 8. 

12) Lefes und Betbuch für die lieben Kinder. Gbend. 1811. 8. 


* 
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Chriſtian Friedrich Polz 
war ben 18. Januar 1714 zu Rieder: Roßla im 


’ Großherzogthum Weimar geboren, Seinem Bater, eis 


‚nem 'bortigen Prediger, und einigen Hauslehrern ver⸗ 


dankte er den erſten Unterricht. In feinem vierzehnten 


Jahre trat er. in. das Gymnafium zu Weimar. Dort 


forgten der damalige Infpector jener Lehranftalt Kiefes 
wetter und der Conrector Reichard, der fpäters 
bin .Superintendent zu. Buttftädt ward, mit Eifer für 


feine wiſſenſchaftliche Bildung. Bereits nad) vier Mo— 


— 


naten bezog er die Univerſitaͤt Jena, wo er drei Jahre 
hindurch philoſophiſche und theologifche Vorleſungen hoͤrte. 


Noch mehr, als durch dieſe Collegien, bildete er ſich durch 


den Umgang mit einem Studirenden Cor vinus. Gleiche 


Liebe zu den Wilfenfchaften und Webereinftimmung in ih: 


ven Anfichten bildete zwifchen Polz und feinem Freunde 
ein fehr inniges Verhaͤltniß. Unter dem Vorſitze jenes 
jungen Manned, der bereitö die Magifterwürde erhalten, 


und ſich durch die Herausgabe einiger gelehrten Abhand⸗ 


lungen, befonderö eines Handbuchs der Logik, auch als 


Schriftſteller befannt gemacht. hatte, vertheidigte Polz 


(1739) deſſen Differtatton: „de consuetudinibus” als 
Reſpondent. Aber bereits das ebengenannte Jahr ent⸗ 
riß ihm ſeinen Jugendfreund in der Bluͤthe ſeines Lebens. 
Nach einem dreijaͤhrigen Aufenthalte zu Jena, wo 
er ſeit dem J. 1740 die Aufſicht uͤber den damals dort 
ſtudirenden Sohn des Koͤnigl. Preuß. Commiſſionsraths 
Stecher geführt hatte, eroͤffnete Polz Privatvorleſun- 
gen uͤber Logik und Metaphyſik. Im J. 1744 ward 


er Magiſter der Philoſophie und bald nachher Prinzen- 


lehrer zu. Weimar. Diefe Stelle legte Polz 1756 nie= 
der, als er zum außerordentlichen Profefjor der Philofo: 
phie in Jena ernannt ward. ine ordentliche philoſophi⸗ 
fche Profeffur erhielt er im 3: 1759. Für. die Golle 


gien, welche er ſeitdem las, wählte er Gegenftände. der 


Logik, Metaphyſik und des Naturrechts. Im J. 1770 
erhielt er den Character. eines Sachfen = Weimarifchen und 
Eiſenachiſchen Kirchenraths. 1771 ward er außeror⸗ 
dentlicher und 1777 ‚ordentlicher Profeffor der Theolo—⸗ 
gie. Seitdem hielt er auch theologifhe Vorleſungen 
nad) dem naturaliftifchen Syſteme, welches er ſich gebildet 
. hatte.” Der Beifall, den er als academifcher. Docent 
gefunden. hatte, verminderte fich fpäterhin, und er 


Ihien feinen Ruhm überlebt- zu haben, alö er den 2. 


Dezember 1782 im 69ften Jahre flarb, 
Polz befaß ſchaͤtzbare philofophifche und theologifche 
Kenntniſſe. Durch gründliche Gelehrfamkeit, Scharfſinn 
und ein richtiges Urtheil empfahl er ſich als acade-⸗ 
miſcher Docent und als Schriftſteller. Der Umfang ſei— 
ner philoſophiſchen und theologiſchen Kenntniſſe war nicht 
gering, Jene entwickelte er in einigen Diſſertationen, lo⸗ 
giſchen und metaphyſiſchen Inhalts, dieſe (1755) in ſei⸗ 
ner ſcharfſinnigen Abhandlung „vom Gebrauch und Miß⸗— 
brauch der Glaubensanalogie. Die Hauptrefultate ſei⸗ 
nes Nachdenfens und mehrjähriger Forfhungen legte et 
(1777) in einem Werke nieder, dem. er den Zitel „na⸗ 
türlihe Gottesgelehrfamkeit" gab. Er erklärte und be= 
wies in dieſem 800 Seiten füllenden Quartbande bie 
Dogmen der Naturtheologie, und fuchte fie gegen manche 
Einwürfe und Zweifel zu rechtfertigen. Im Gans 
jen gab er indeß mehr eine Literärgefchichte, als eine 
eigentliche philofophifche Darftellung der Naturtheologie, 
Der Fleiß, den er auf dies Werk gewandt, ließ die un— 
gemeine Weitläuftigkeit und Breite des Stylö, an-der 
es litt, bedauern. \ 0 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Polz 
nachfolgende Schriften geliefert: 
Y Sammlung einiger geiftlichen Reden, welche groͤſtentheils an hoben 
Feſttagen im der Stadtkirche zu Iena gehalten und auf Berlangen ber: 
auögegeben-worden, Rena 1746. 8, ir 
2) Antwort auf die Bertheidigung des logiſchen Lebrſatzes: Divisio 
logica, semper. per membra, contradictione opposita, formanda. 


Nebft der Vertheidigung feiner Gegner und einer Zuſchrift an alle feine 
Leſer. Gbend, | J * 


5) Diss. de notitione fndividwi magis evoluta, eaque ad Deum - 
nec non ad hunc mundum adplicata. Jenae 1750, 4. | 
4) Diss. qua demonstratur, hominem integrum, qui progreditus 
ad statum confirmationis in bono, nobiliorem esse et perfectiorem 


creaturam ‚bonis angelis. Ibid..1752. 4. , 
5) Diss. de rer divina apagogice et offensive ex ratione 
‚ demonstrata. Ibid. 1752. 4. 

6) Diss..in qua jus devolutionis imperanti ex jure territorii com 

veniens, ex prineipiis juris naturalis deducere auctor conatur. Ibid. 
, 

7) Abhandlung dom redhtmäfigen Gebrauch und Mifbraud der Glau⸗ 

vbens-⸗Aehnlichkeit, bei Auslegung heiliger Schrift. Ebend, 1755. 8, 

8) Fasciculus commentationum ‚metapbysicarum, qui conlinet 
historiam, dogmatä atque controversias dijudicatas de primis prin« 
cipiis, nimiram de absolute primo, ejasque characteribus, prin- 
«ipio.contradictionis, exclusi medii inter duo contradictoria, ra- 
tionis suflicientis et identitatis indiscernibilium, Ibid. 1758. 4 
° 9) Progr. de theoria experientiarum. Ibid. 1750. 4. 

‘. 10) Disputationes philosophicae logicam et metaphysicam spe. 
m ‚ una cum exegetica; collectae, auctae. et emendatae, Ibid. 
11) Natürliche Gottedgelehrfamkeit, darin nicht nur ihre Lehrfaͤtze bins 
Yänalih erklärt und bewiefen, fondern auch die Kiterarifhe und philoſo⸗ 
ip Geſchichte derfelben, eine Auflöfung der dawider gemachten Zweifel, 
nebſt einer Eurzen Anweifung, wie folde zur Ausübung der Gottesfurdt 
anzuwenden, und zwar jedes in einem beſondern Abſchnitte zu finden iſt. 
Gbend. 1777, 4. ’ E 

Ein Bildnif von Polz befindet fi vor dem eben genannten Werke. 
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Volkmar Conrad. Poppo 


war den 28. Februar 1691 zu Greuſſen in Thuͤ⸗ 
ringen geboren. Seinen Vater, einen dortigen Rechtös 
gelehrten, verlor er im dritten, feine Mutter im. neunten 
Sahre. Der frühe Zod feiner Eltern verfeßte ihn in 
eine” dürftige Lage. Aber das durch feine Mutter früh 
in ihm. gewedte Vertrauen auf Gott erloſch a bei den 
drüdenden Verhaͤltniſſen, in. denen er feine Zugend ver⸗ 
lebte. Seine rege Wifbegierde, die ihn zum fleißigen 
Leſen trieb, vertrug ſich nicht mit den Feldarbeiten und 
ländlichen Beſchaͤftigungen, denen er ſich, nach dem Wun⸗ 
ſche einiger Verwandten, widmen ſollte. Eine guͤnſtigere 
Wendung erhielt ſein Schickſal, als er durch eine Schwe⸗ 
ſter feiner Mutter in die Schule. zu Eiſenach geſandt 
ward, Obgleich damals. ‚bereitd —— Jahre alt, 
konnte er nur nothduͤrftig lateiniſch leſen. Doch fpornte 
es ihn zum Fleiß, ald er. durch Theilnahme an der, Cur⸗ 
tende und dem Singchor, fo wie durch Unterrichtsſtun⸗ 
den in mehrern angeſehenen Familien ſich in eine minder 
druͤckende Lage verſetzt ſah. Beſonders nahm ſich der 
Director Muͤller ſeiner thaͤtig an, indem er ihn zum 
Hauslehrer feiner Kinder waͤhlte. 

Unter dieſen Verhaͤltniſſen machte Poppo raſche Fort⸗ 
ſchritte in ſeiner intellectuellen Bildung. Auch in Jena, 
wo er 1716 feine academiſche Laufbahn eröffnete, fehlte 
es ihm nicht an Goͤnnern und theilnehmenden Freunden, 
zu denen beſonders Buddeus gehoͤrte. Auf den Rath 
dieſes Gelehrten nahm Poppo, nachdem er einige Private 
collegien gelefen hatte, im 3. 1719 bie Magifterwürbe 
an, Er vertheidigte mit Beifall um dieſe Zeit feine 
Differtation: „de natura intellectus” und im nächften 
Jahre die Abhandlung: „de natura philosophandi.” 
Die gleichzeitig verfaßte Schrift: „Spinozismus ‚dete- 
etus,” in welcher er die mathematifcye Lehrmethode in 
* er Philofopbie verwarf, ließ Poppo, da einige feiner 


se’ sen 


— 


T | 868 
— Gegner den Druck in Jena zu verhindern wußten, in 
Weimar erſcheinen. In der genannten Reſidenz ward 

er dadurch vortheilhaft bekannt, und durch Verwendung 
einiger Gönner ihm das Vicariat zu Groß: und Klein⸗ 
Romſtaͤdt übertragen. Er verfah zugleich. die Amtövers 
richtungen. in ber benadhbarten Sulzbachifchen Gemeine, - 
Nad)- wenigen Wochen erhielt_er, auf Anfuchen der drei 
dazu gehörigen” Gemeinen,. Sulzbady, . Oberndorf und 

Herreſſen, den Ruf zum Paftor derfelben und zum Ads 
junft der Docnburgifchen Superintendentur. Aus dieſen, 
‚Teiner Neigung entiprechenden Verhältniffen ſchied er, nad) - 
einer vierzehnjährigen fegensreichen Wirkfamfeit, im J. 
417854. Er ward um dieſe Zeit. nad) Shriftianftadt am 
Bober berufen, ald Paſtor einer Schlefiihen Grenz: 
gemeine, Als er den 23. November 1753 ftarb, bin. 
terließ er den Ruhm eines vielfeitig. gebildeten Gelehr- 
ten, aus befjen Feder die — Fan geflof- 
| ſen ſind: 

U Dics. de natura intellectus. Jenas 1719. 4. 
* 2) Diss. de libertate philosophandi. Ibid. 1720. & 

* 8) Spinozismus detectus, Vimariae 1721. 8 


. ' 4) Systema biblicum oder otdentlicher Bufammenhang und, turz gefoß: 
* Inhalt der heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtaments nr eines 
jeden bibliſchen Buche berheit alhier nach feinem Grundriß vorge⸗ 
Bam: Bůllichau 174. 8. 


— 
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Johann 


Sobann Porft 
warden 11. Dezember 1668 zu Oberkotzau im 
Fütftenthim Baireuth geboven und der Sohn eines 'dor- 
tigen Bierbrauerd. Den erſten Unterricht verdankte Potſt 
der öffentlichen Schule feiner Baterftadt: Aber feine früh 
erwachte Lernbegierde hatte mit manchen Schwierigfeiten 
zu kämpfen. Seine Eltern, die ihn ihrem Gewerbe oder 
dem Kaufmannsftande zu widmen wünfchten,' gaben nur 
ungern ihre Einwilligung zum Studiren. Durch Pii- 
vatſtunden, die ihm der Pfarrer Degen in. Gautendorf 
ertheilte, gelangte er zu den nöthigen Vorkenntniſſen, um 
1688 in das: Gymnaſium "zu Hof: treten zu koͤnnen. 
Dort waren Pertſch, Layritz und Weiß ſeine vor⸗ 
zuͤglichſten Lehrer. Mit ſeiner im J. 1690 gehaltenen 
Abfchiedsrede: „de exiguis Waldensium initiis, lae- 
tioribus hinc paulstim incrementis et vita etiam 
cum doctrina” verließ er Hof und wandte ſich nach 
Leipzig. - Dort eröffnete er feine academifche Laufbahn. 
Friderich, Redel und Weidling unterwieſen ihn 
in der Philoſophie Franke und Ittig in der geiſtli— 


chen Beredſamkeit, Günther, Dlearius, Carpzov -- 


And Rivin in den einzelnen Zweigen des theolsgifcyen 
Wiſſens, weldyem er ſich vorzugsweiſe widmete. : Zu 
einer gründlichen Kenntniß der orientaliſchen Eprachen, 
befonders „der hebraͤiſchen, führte ihn Steinbrecher. 
Nach Beendigung feiner academiſchen Laufbahn uͤbernahm 
Vorſt 1692 eine Hauslehrerſtelle bei dem Superintendenten 
Layritz zu Neuſtadt an der Aiſch. Zugleich uͤbte er 
ſich fleißig im Predigen. Seine exemplariſche Froͤmmig⸗ 
keit war nicht frei von einer entſchiedenen Hinneigung 
zu dem damals ſich immer mehr ausbreitenden Pietismus. 
Sein Geiſt nahm unwillkuͤhrlich dieſe Richtung, als. er mit 
mehreren Schriften 'Spener’s bekannt ward.‘ Dieſen 
berühmten Theologen perſoͤnlich kennen zu lernen, bot ſich 
ihm eine etwuͤnſchte Gelegenheit, als er den: Conſiſtorial⸗ 
Doering, d. g. Th. D. 11. 8b. Aa 
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rath Aftmann in Baireuth, der einen Ruf nad Ber: 
lin erhalten hatte, (1685) in jene Refidenz begleitete, 
Dort lebte Porft drei Iahre, in dem vertrauten 
Umgange mit Spener, Schad und Aftmann, bis 
‘er (1698): als -Prediger- nach Malchow und Hohen⸗ 
. Schönhaufen berufen ward. Tief ergriffen_von der Roh— 
heit und Unwiſſenheit der dörfigen Gemeinen, fuchte er 
zu ihrer moraliſchen Veredlung nad) feinen beſten Kraͤf⸗ 
ten zu wirken. Außer den zweimaligen Sonntagspredig- 
ten hielt er. mit den. Mitgliedern feiner. Gemeine: häufige 
Betftunden, und. legte bei dem. religiöfen Unterricht, den 
er ertheilte, Arndt's wahres Ehriftenthum und ähnliche 
Merle zum Grunde, Aber: die, ununterbrochene geiftige 
Anftrengung , die: mit feiner Wirkfamkeit verbunden war, _ 
wirkte nachtheilig auf feine Geſundheit. Unfaͤhig, die 
Kanzeb zu betreten, mußte er um einen Gehülfen bitten. 
Nach feiner Rüdkehr aus Carlsbad, wo er; Genefung 
geſucht und gefunden hatte, überrafchte ihn (1704) ein 
Ruf nach Berlin. Er ward dort Prediger an der Frie— 
‚ brichöwerderfchen und Dorotheenftädtifchen Kirche, . Für 
das Seelenheil diefer beiden Gemeinen, deren eine aus Luthe- 
ranern, die andere aus Neformirten beftand, mit Eifer 
zu wirken, ließ er fi) fehr angelegen feyn. Außer. den 
Predigten und Betſtunden hielt er fonntäglic) nad) dem 
Nachmittagsgottesdienfte noch haͤusliche Andachtsuͤbungen. 
Seine redliche Abſicht, Acht chriftlichen Sinn zu weden - 
und zu. erhalten, Tonnte nicht verfaunt werden, obgleich 
er. manches harte und lieblofe Urtheil über ſich ergeben 
laffen mußte. : Demungeachtet ließ fich die Königin von 
Dreußen Sophie Luife nicht abhalten, ihn 1709:zu 
- ihrem Beichtvater zu wählen. Bier Jahre fpäter (1718) 
ward er zum erften Prediger, Probft und Infpector der 
Nicolaikirche in Berlin - ernannt, Zu biefen , Würden 
fügte fein ihm wohlwollender. Monarch noch 1716 den 
Character ein. Confiftorialraths un eines Commifjairs 
bes Armendirectoriumd; — 
en den ‚legten: Jahren fine & Sehens — Porft 
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häufig Anfälle von Schwindel... Er prebigte ſeitdem felt- 
ner, und ſtets mit großer Anſtrengung. Im I. 1727 
betrat er zum legtenmale die Kanzel. Zu der merklichen 
"Abnahme feiner Kräfte gefellte fich ein Schlagfluß, der 
den v9. Januar 1728 feinem Leben ein Ziel feßte. Der 
Ruhm eines mit gründlichen Kenntniffen ausgerüfteten 
Theologen kann Porft nicht flreitig gemacht werden. 
Aber nicht "blos alö Gelehrter, auch. ald Menfh war er 
allgemein geachtet durch feinen liebevollen, friedfertigen 
Character, durch feine ungeheuchelte Religiofität und 
feine Theilnahme an Armen und Nothleidenden. Dafür 
ſprach ein beträchtliche Legat, welches Porft, ungeachtet 
‘ er- eine Familie hinterließ, der Wittwen- nnd Armencaffe 
in Berlin in feinem Zeflament vermachte. Wie Sp es 
ner, den er hochverehrte, drang er wiederholt auf ein. 
rein practifches Chriftentbum, verband aber, wie fein 
Borbild, überfpannte und willführliche Begriffe mit dem 
Weſen der wahren Frömmigkeit. Diefe Nichtung feines 
Geiftes machte ihn allen weltlichen Vergnügungen, auch 
den unfchuldigften, abhold, und er glaubte gegen den 
. Zanz und das Schaufpiel (1706) in einer befondern Schrift 
eifern zu müffen. Die ihm eigene Mäßigung verleugnete 
er gleihwohl nie, ſelbſt da nicht, als er fich öffentlich 


rechtfertigte gegen einen bittern Tadel, den feine (1705) 


gedrucdte Predigt: „die Gott wohlgefällige Verſammlung 
der Gläubigen” in den „unfhuldigen Nachrichten ere 
fuhr. Den Weg, den der Gläubige wandeln müfle, um’. 
zur ewigen Seligkeit zu gelangen, bezeichnete er (1722) 
in feiner „Theologia Viatorum practica,” und in der 
(1723) ‚herauögegebenen „Theologia practica Regeni- 
torum.” ° Beide Schriften, die er gleichzeitig in ein 
Compendium zufammenfaßte, fcheinen von feinen Beifge= 
nofjen viel ‚gelefen worden zu feyn, weil von jener (1755) 
die fünfte, von diefer (1743) die vierte Auflage. verans 
ftaltet werden mußte. Auch feine Sammlung von Ca— 
fualpredigten, unter dem Zitel: „Theologia homiletica 
in ‚gremplis‘ . wurde 1735 zum zweitenmale gedrudt. 
U 


J 
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- Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Porft 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Unterredung zwiſchen einem Goangelifigen und einem zur vömifchen 


Kirche Getretenen. Berlin 1698, 8, 
: a w⸗⸗ auf J. P. Aſtmann, Prediger in Berlin, Ebend. 


3) Die Gott wohlgefaͤllige Verſammlung der Glaͤubigen; eine Predigt 
am erſten Pfingſttage. Ebend. 1705. 8, 

4) Eilfertig entworfenes und wieberholtes Zeugniß der Wahrheit wider 
alle in der Chriftenheit ublihe Lufibarkeiten,. der Opern, Gomödien und 
anderer Spiele, aus der berühmten Kirchenlehre, veformirter, Iutherifher 
und papiftifcher Thheologorum, gottfeliger . Politicorum: und, vernünftis 


& Heiden ihren Schriften, aus Liebe zur Wahrheit, dem in weltlichen 
Luͤſten aber’ trunfenen armen Chriſtenvolk zur Warnung und zum Beſten 


vorgetragen, ganz ohne allen Zuſatz eigener. Worte, Super was zur Gon« 
nerion hat gefihehen müffen. . . 1706. 8, 

5) Zwei Bidlein I. Dr, Martin Latheré kleiner Tatechismus 
und II. einige Fragen, ſo zum Chriſtenthum noͤthig, mit Spruͤchen aus 
der heiligen Schrift befeftigt und den Einfaͤltigen zu gute mitgetheilt.. 
41708. 8. (Dänifh und deutfch unter dem Titel: Deutlihe Fragen und 
Antworten, worinnen der kleine Gatehismus Dr. Martin Luthers 
nad der Ordnung des Heils erläutert, und der Kern der göttlichen Lehte 


vorgeſtellt, auch mit Sprüchen der heiligen Schrift befeftigt wird. Gc«’ 


penhagen 1723. 12. * Auflage Goͤrlitz 1741. 12. 83te Jauer 1761. 12.) 
6) Geiftliche Tiebliche Lieder oder Gefangbud, . . 1708, 8, 


7) Der fogenannten unſchuldigen Nachrichten unrichtige und ſophiſtiſche 


Genfur durch eine richtige Verantwortung feiner Predigt von Gott wohl⸗ 
gefaͤlliger Verſammlung der Glaͤubigen, in einem Sendſchreiben vorgeſtellt. 
Leipzig 1709. 8. 

8) Der rechtſchaffene evangelifche Chriſt, welcher in einem einfältigen 
Geſpraͤch Ginem, der erft neulich papiftifch geworden, feinen Glaubens: 
grund vorftellt, der römifchen Kirche Verfall anzeigt und widerlegt, aud 
endlich denfelben dahin bringt, daß er feinen Verfall erkennt, und fich 
wieder zur evangelifchen Kirche — allen Bedraͤngten und verfolgten 
evangeliſchen Ghriften zuc Prüfung, nebſt einer kurzen Anleitung zur 
Hauskirche mitgetheilt. Berlin 1712. 12, 2te Auflage Ebend. 1717.12. 

9) Elend der unbußfertigen Sünder; eine Bußpredigt am Pfingftmons 
tage 1713 gehalten. Ebend, 1714. 12. 


10) Die gröfte Bierde des Hauſes Gottes, Ebend. 1714. 12, 
11) Amt eines evangelifhen Lehrers, aus * Abſchiedspredigten und 


einer Anzugepredigt beſtehend. Ebend. 1714, 


12), Entbrannter Zorn Gottes über die — Ebend. 1715. 12, 
13) Neuer Altar. Ebend. 1715. 12. 


14) Hiſtoriſche are aufeiptige Prüfung der fogenannten Sue 


ſpirirten. Ebend. 1715 


15) Sendſchreiben an die DVerfonen welde zum heil für Propheten 
wollen gehalten ſeyn. Gbend,. 1715, 12, L * 

16) Das Verhalten der Gläubigen. Gbend. 1715. 12. 

17) Berpflegung der Armen. Gbend, 1716. 12. 
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18) Ginige Fragen, fo zum Gheiftenthume nöthig. Berlin 1716. 12, 
19) Heiliges Jubelfeſt der evangelifhen Kirche. Gbend, 1718, 12, 
BR —— in der St. Nicolaikirche gehalten. Gbend. 
. y 1 J 
-21) Theologia Viatorum practica ‚oder die goͤttliche Führung der 
Seelen auf dem Wege zur feligen. Ewigkeit; darinnen gezeiget, wie der 
Menſch in der Sicherheit hingehet, daraus aufgewedet, vielfältig verſu⸗ 
het, in die Bahn geleitet, und.im Glauben zum Genuß aller Gnadens 
und KHeildgüter gebracht wird, - Halle 1722. 4. 2te Aufldge. Ebend. 
1725. 4. 3te Ebend. 1732. 4. Ate Ebend. 1740,4. Ste Cbend. 1755.4, 

22) Apoftolifhe Kirchenviſitation mit einer Ginleitüng, wie die Viſita⸗ 
tion mit Nugen zu halten, Berlin 1722, 8, , > | eo 
23) Theologia practica Regenitorum, oder Wahsthum dev Wieder⸗ 
geborenen, da gezeigt wird, wie fie aus einem Alter in Chrifto in’® 
andere fortgehen, aus Kindern Jünglinge und Väter, und endlich zug 
feligen Ewigkeit vollendet werden. Halle 1723. 4. 2te Auflage, Eben, 
1726. 4. äte Ebend. 1734. 4, Ate Ebend. 1743. 4. — 
24) Compendium Theologiae Viatorum et Regenitorum practicae, 
ober die göttliche Führung der Seelen’ und das. Wachsthum ber Glaͤubi⸗ 
gen, in einem kurzen Auszuge vorgeftellt, darin gezeigt wird, wie der 
Sünter aus der Sicherheit aufgeweckt, in die Buße geleitet, zum. Glaus 
ben und ‚Genuß aller göttlihen Gnadenſchaͤtze gebracht, aid einem Alten 
in Chrifto in das andere —— gelaͤutert und zur Seligkeit vollen⸗ 
det wird. Ebend. 1723. 8. 2te Auflage. Ebend. 1728. 8. 8te Gbend, 
1730. 8. Ate Ebend. 1740. 8, — —52 — 
26) Das ſchoͤne Erbtheil der Knechte Gottes. Berlin 1728. .n} 
26) Der Zug des Vaters zum Sohne. Ebend. 1724. 42. nf 
27) Aurzer Auszug aus den vornehmften Königl. Preuß. Edicten und 
erordnungen der Churmark Brandenburg, die etwa einem Infpector, 
Prediger, Gandidaten und Andern zu wiffen nötbig feyn moͤchten. Nebſt 
einem Anhange von Cheſachen, Blutfreundfhaft und Schwaͤgerſchaft, des 
Synodals Wittwencaffe, Gonfirmation der Kinder, Peoceffen und Gom⸗ 
miffionen. Ebend. 1725. 4. 2tenAuflage Ebend. 1727, 4. — 
28) Edle und wohlgeordnete Muſik der Gläubigen, Ebend. 1726:,4:,5 
29) Theologia homiletica ‚in .exemplis, oder befondere Predigten, 
bei verſchiedenen Gelegenbeiten, “an unterfchiedenen Orten und Beiten ge⸗ 
halten, welche vormals einzeln, an's Licht gegeben, nunmehr aber zufaia! 
mengedruckt und mit nöthigen Megiftern verfeben, «Halle, 1727. 4. 2te 
Auflage Ebend. 175.4 53. ne 
30) Nealregifter zum Porſt iſchen Gefangbude, darin man die Mas 
terien, wovon ganze Lieder ‚oder, einzelne Verſe deffelben handeln, ſogleich 
finden kann, nebft einem Hegifter der biblifhen Stellen, über welde. 
. a. verfertigt, oder die in einzelnen Verſen berührt find. Were) 


Beda-P r ach e r 
war den 24. Juny 1750 zu Hollenftein in der 
Dberpfalz geboren. Er trat, nachdem er feine philofophi- 
fhen und theologifchen Studien vollendet, in das Bene⸗ 
dickinerftift Neteöheim, wo er mit Eifer für eine zweck— 
mäßigere Einrichtung der zu jenem Stift gehörigen Land 


ſchulen zu wirken fuchte. Auch die Werbefferung der. 


Schulen des Stifts St. Gallen ließ er fich fehr angele= 
gen feyn, als ihm. der Fürftabt jenes Klofters im 3. 
1783 zu fidy berief. , Zwei Jahre fpäter folgte er einem 
Rufe des Herzogs Carl Eugen von Würtemberg nad) 
Stuttgart, wo er auch für die dortigen-Fatholifchen Lehr— 
| anftalten wirffam war. Gr ward hierauf, nachdem er 
eine. Zeitlang Pfarrgehülfe zu Juſtingen gemefen war, 
Pfarrer zu Trokenſtein und Leinftetten auf dem Schwarz. 
walde in der dem Grafen v. Sponed gehörigen Grafz 
Ichaft Ober: Hohenberg. Im Zuly 1809 ernannte ihn 
der König von Würtemberg zum Stadtpfarrer und Defan 
zu Stocach. In den J. 1810 — 1817 bekleidete ee 
eine Pfarrſtelle zu Schoͤrzingen. Er ward zugleich De— 
kan des Landcapitels zu Ebingen, und im Dezember 1817 
zum General: Vicariatsrath in Rothenburg am Neckar 
ernannt. Als er dort im July 1819 ſtarb, hinterließ 


er den Ruhm eines mit gruͤndlichen Kenntniſſen ausge⸗ 


ruͤſteten Theologen und eines. aufgelärten und hellen: 
Kopfs. Neben feiner amtlihen "Wirffamkeit, „die vor— 
zuůͤglich die Verbeſſerung des Schulweſens berückfihtigte, 
zeigte er ſich auch als Schriftfteller thätig. Ein Wort 


zur ‚rechten Zeit gefprodyen war “feine (1798) herausge-⸗ 


gebene Schrift: „Ueber das Verhältniß der katholiſchen 
‚ Religion zu ‚den ‘gegenwärtigen Zeitumftänden.” Zur 
Verbeſſerung des Rituals der Eatholifchen Kirche fchrieb 
er (1806) einen braudhbaren Entwurf, den er, zu zwei 


Bänden erweitert, (1814) neu druden ließ. Gine dritte - 


Ausgabe erſchien 1819. Für die Öfen Gotteboer- 


— u 
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ehrung forgte er burch ein zweckmaͤßig eingerichtetes Ge: 
fangbud), mit Melodien. von Berkmeifter, der u 
an der Herausgabe felbft Antheil hatte. 


| Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pracher 
nachfolgende Schriften geliefert: 


4) Ueber das Verhaͤliniß der Eatholifchen Breliglen u den gegen 
gen Zeitumftänden, oder ein Wort zur rechten Zeit, um don einem | 
katholiſchen Geiftlihen. Frantf. u. Leipzig 1798. 8, 

2) Neue Liturgie des PfarrersU M. in K. im Departement e. Mie 
einem Anhange von den beſten Mitteln, gute Geiſtliche zu erhalten. Der 
franzoͤſiſchen Nationalſynode zur Pruͤfung vorgelegt. Tuͤbingen 1802. 8. 
3) Morgens und Abendgebet, ſammt dem heiligen Roſenkra a in’ 

Ferm einer Litaney. Für das. Batholifhe Landvolk. Leinftetten 1 

4) Neue und wunderbare Geſchichte, die fih mit dem ftommen * 
gottſeligen Herrn Gottlieb Weißmann, Pfarrerin Freykirch und 
Dekan des Landtapitels Frommhofen zugetragen hat, als er am 8. Ja⸗ 
nuar 1804 fein Soſtées Lebensjahr erreichte und feine Jubelmeſſe hielt, 
is. - von ihm felbft gehaltenen Predigt. Frankf. % Leipzig (Tühine, 
gen +0. 

5) Entwurf eined neuen Rituals von einer Geſelſchaft kacholiſcher Geiſi⸗ 
lihen des. Bißthums Gonftanz., Tuͤbingen 1806. or. 8. 2ie Auflage. 
Ebend. 1814. 2 Bde. 8. 3te Ebend. 1819, 2 Bde. 8. (Die letzte uns 
ter dem Titel: Der katholiſche Gottesdienſt, oder volftändiges Gebetbud, 
in welchem Morgen:, Meß: und Abendgebete, ‚alleriei Vesperandachten 
und Fitaneyen, ber erBlärte Nofenkranz, der Kreuzweg ,. Gebete auf vers 
fbiedene Fefttage, Beiht: und Gommuniongebete, und vorzüglich aud | 
Gebete für alle kirchlichen Ceremonien des ganzen Jahres enthalten find.) 

6) Sendfcpreiben an Heren Mercy, Verfaſſer der es Leber den: 
Entwurf eines neuen katholiſchen Nituals, Um 1807, ar. - 
7) Beſangbuch, bei der Gottesverehrung der katholiſchen Kirche zu ges‘ 
brauchen. Zübingen,1807. 8, Melodien dazu, Gbend. 1808. 2 Hefte. 8. 
(Gemeinfaftlih mit B. M. v. Wertmeifter herausgegeben). 

= en zum chriſtkatholiſchen Unterricht in kurzen Sägen, Send, 


= Gedanken über die Urſachen der — Kom und über die 
beſten Mittel, derſelben abzuhelſfen. Ebend. 1817. 8. 
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war den 80. Auguſt 1698 zu. Bergdorf ‚geboren 
und der Eohn eines dortigen Pfarrers. Früh entwickel⸗ 
ten ſich feine Geiftesanlagen. Schon ala Zögling des 
Gymnafiums zu Baugen zeichnete er fi, obgleich erft 
neun Sahre alt, vor mandem feiner Mitfchüler durch 
feine Zalente, wie dur Fleiß und Wißbegierde aus. 
Der Rector Rofenberg, ‚sorgte mit Eifer für feine 
wiffenfchaftliche Bildung... Im 3. 1708 ging er nach 
Görlig und .1710 nad. Breslau. In dem dortigen 
Eliſabeth-Gymnaſium bereitete er fich zu feiner acade= 
mifchen Laufbahn vor. Auf. der. Univerfität. Wittenberg 
blieb Theologie fein Hauptftubium. Gr erwarb ſich die: 
Magifterwürde, und in den einzelnen Zweigen des. theo= 
logiſchen Wiſſens fo grünbliche Kenntniffe, daß-er bereits 
1717 nad) feines Waters Tode deffen Stelle zu Bergdorf⸗ 
übernehmen. konnte. Funfzehn Jahre blieb er in dieſen 
Verhaͤltniſſen, bis er (1731) von der Aebtiſſin des Klo⸗ 
ſters zu Marienſtern als Oberpfarrer: nach Bernſtadt be⸗ 
rufen ward. Dort ſtarb er 1738 im 4öften Lebens⸗ 
jahre, allgemein geſchaͤtzt wegen feiner gruͤndlichen theo=. 
logiſchen Gelehrſamkeit, ſeiner Berufstreue und ſeines 
unbeſcholtenen, friedfertigen Characters. Als theologiſcher 
Schriftſteller machte er ſich vortheilhaft bekannt durch 
eine Abhandlung, in welcher er die (1715) theoſophiſchen 
Lehrſaͤtze des Engländer Fludd beftritt, und. durch bie 
„Amoenitates' biblicae” (1723), von denen’ die erſten 
Theile ohne feinen Namen erfchhienen. Die Vollendung 
dieſes, zur Zeit feiner Erſcheinung viegeleſene⸗ Verke un⸗ 
terbrach ſein Tod. 
Außer einigen Beiträgen zu —— hat Praͤto⸗ 
rius nur die nachfolgenden Schriften — 


1) Disp. de philosophia Fluddiana. Budiss. 1715. 
2) Amoenitates biblicae über die fünf Bucher tie. Ebend. 
1724 - 1729. 6 Theile. 4. 


| 
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war den 11. Maͤrz 1657 zu: Danzig‘ geboken und 
den Sohn eines Lehrers an’ der Marienſchule. "Den Lehr⸗ 
anftalten feiner Vaterſtadt und dem dortigen akabemi⸗ 


ſchen Gymnaſium verdankte er feine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 


dung. Ausgeruͤſtet mit gruͤndlichen Kenntniſſen in den 
aͤltern Sprachen, bezog er 1679 die Univerſitaͤt Wit— 


tenberg ‚wo er ſich dem Studium der Theologie wid⸗ 
mete. Die Ginkünfte feines Vaters erlaubten ihm. nur 


eine mäßige Unterftüßung_ feines Sohns. Aber. Präto: 
rius machte, obgleih an den nöthigften Bebürfniffen oft 
Mangel leidend, defto größere Kortfchritte in feiner wif- 


ſenſchaftlichen Bildung. Von Leipzig, wohin er fid) 


1681 begeben hatte, ging er 1683 in feine Vaterſtadt 
Danzig zurüd. . Zwei Jahre fpäter folgte er einem Ruf 
nach Münfterberg. Aber die Liebe zur Heimath führte 
ihn 1698 wieder nah) Danzig, als ihm dort eine Pre— 
digerfiele an der St. Lazaruskirche angetragen ward. 
Sm J. 1702 ward er Paftor an der St. Jakobskirche 


- und 1705 Senior des Minifteriums. Um diefe Zeit 


ging er nad) Thorn, wo er ald Paftor, ander dortigen 
Marienkirche. den 14. Februar 1723 flarb. Als theo= 
logiſcher Schriftſteller machte er ſich vortheilhaft bekannt 
durch eine fuͤr die damalige Zeit ie: volljtändige Lite 
ratur der Homiletik. 


Außer einigen Beiträgen zu Jourunalen hat Praͤto⸗ 
rius BROS Schriften geliefert: 


‘ 


/ 


1) Bibliotheca homiletica oder homiletiſcher — uͤber die 


ganze Bibel. Leipzig ee 3 Theile. 4 te Auflage. Ebend. 
1711 — 1719, 3 Theile, 


2). Geiftliche u ober * Predigten uͤber das Lied: Valet 
will ich dir geben u. ſ. w. Gbend. 1700. 8. 


3) Athenae Gedanenses, s. Commentar. histor. Chronolog. oti- 
ginem et constitutionem Gymnasi ii Dantiscani illustris, itemque 


recensionem superiorum ejus Antistitum s. Protoscholarcharum nec 
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non vites et, scripta Rectorum ac Professorum ejusdem continens 
etc, Lipsiae 1713. 8. — 
4) Caſualpredigten. ‘Ebend. 1718 8. * | 
) Analecta. ad Athefins Gedanörises, 'ab’ Ephr. Ryaktorioneditas, _ 
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war den 1. October 1710 zu Magerbein im Det 
tingiſchen geboren, und ein Sohn des dortigen Pfarrers 
und nachherigen Diakonus an der Barfuͤßerkirche zu Augs⸗ 
burg, Georg Michael Preu. Erfreut uͤber die in 
früher Jugend ſich entwickelnden: Geiſtesanlagen feines 
Sohns, unterrichtete ihn der Water‘ felbft, bis ev in fei= 
nem achten Lebensjahre in’ die lateinische Schule zu. Det: 
fingen trat. - Dort. zeichtiete er ſich duch Fleiß und 
Wißbegierde aus. Im J. 1720 ward er ‚unter bie 
fürftlihen Stipendiaten aufgenommen. Ein: ruͤhmliches 
Zeugniß feiner erlangten. Kenntniſſe gab er im J. 1720. 
Um dieſe Zeit hielt Preu zur Einweihung des neu errich⸗ 
teten Seminariums in griechiſcher Sprache ſeine Rede 
von den Schulen der Griechen, und gleichzeitig eine deut⸗ 
ſche, in welcher er von’ der, einem jeden Studirenden 
unumgaͤnglich noͤthigen Beobachtung des aͤußern Ans 
ſtandes ſprach. Unter der Leitung ſeines Vaters, der 
1729 Diakonus zu Augsburg geworden war; bereitete J 
er ſich auf. ſeine academiſche Laufbahn vor, die er 1782 
in Jena eroͤffnete. Seine vort:degonnenen philologiſchen, 
philoſophiſchen und theologiſchen Studien ſetzte er, nach 
einem viertehalbjaͤhrigen Aufenthalte, zu Halle fort, wo 
ihn. unter Baumgarten's Leitung beſonders die — 
ctiſche Erklärung der Pſalmen beſchaͤftigte - 

Durch Privatfleiß erweiterte und berichtigte Preu 
ſeine in academiſchen Vorleſungen erlangten Kennt: 
nifje feit dem 3. 1737, in weldem er wieder nad) 
Jena zuruͤckgekehrt war. Für feine gründlichen Kennt- 
niffe in der Kirchengefchichte und Patriſtik fprach eine, 
unter Walch's Borfiß (1788) vertheidigte Differ- 
tation. In dieſer Abhandlung, durch welde er die 
Magifterwürde erlangte, fuchte er die, wider das von 
Pabft Stephan I wegen der Kebertaufe erlaffene Decret 
| — Briefe Cyprians und Firmilians gegen 
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die Behauptung bes Franciskaners Raymund Miffo: 
rius: daß jene Schreiben von den Donatiften unterge: 
fchoben worden Teien, mit hinteichenden Gründen zu reqht. 
fertigen. 
—V Um jene Zeit (1788) . begab er ſi 5 ne ei⸗ 

ner. Reife durch einen Theil von Obers und Niederſach— 
fen, zu feinem Vater nad) Augsburg, wo er fich im 
Predigen und Gatechifiren. übte: Wieder -genefen von 
einer lebensgefährlichen Krankheit, die ihn im J. -1742 
befiel, übernahm er im naͤchſten Jahre die. ihm angetra= 
gene Stelle eines Peftpredigers, legte fie aber. bald nady= 
her ‚nieder, als er (1743) zum vierten Diakonus an der 
evangelifchen. Barfüßerkiche gewählt ward. Er rüdte 
ſpaͤterhin zum erſten Diakonat hinauf, und empfahl ſich 
durch die gewiſſenhafte Führung ſeines Lehr⸗ und Pre⸗ 
digtamts, und durch ſein ausgezeichnetes Talent als Ca⸗ 
techet. Er war aber ;quch--in. den: übrigen. Zweigen des 
theologifchen Wiſſens ſo wohl bewundert und wegen feines 
unbeicholtenen Sharacters jo, allgemein gefhäßt, daß er- 
aufrichtig betrauert ward, als ein früher. Tod den 80, 
October 1768 ſeinem thaͤtigen Leben ein Ziel ſetzte. 
si Außer der oben erwähnten Diſſertation find Feine 
Shriftencaus Preu's u: geflofien, — tr | 
führt den Ritl: | 

Vindiciae Epistolarum Cypriani et Firmiliant'ndversus Stephani I 


Päpae decretum: de haereticorum —— oppositao 
Missorio. Jenae 1788. 4. 
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Georg wichaet Dre: 


Vater des Worigen, war den 26. März 1681. zu 
Weißenburg im Nordgau geboren, und der ‚Sohn eines . 
Rothgerbers. “Die Sorgfalt,- welche feine‘ Eltern auf 
fine. Erziehung wandten, ruͤhmte er noch. in fpätern 
Jahren mit dem innigften Danke. Gering war die Uns. 
terftüßung, welche fie ihm gewähren konnten, ald er, 
duch den Rector- A. Döderlein gründlid vorbereitet, 
die Univerfität Leipzig bezog.” Doc erwarb: ihm der 
Fleiß, mit welchem er -feine theologijchen Studien betrieb, 
das Wohlwollen Ittig's, Günther’s u. a. Leipzie 
ger Profefforen. Durch Sttig empfohlen, der ihm 
feine Bibliothek zu freiem Gebrauch eröffnete, ward’ Preu 
Hauslehrer. bei einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie. 
Jede Muße, die ihm dies Verhaͤltniß gönnte, benußte 
er gewiſſenhaft zur Erweiterung und Berichtigung feiner 
theologifchen Kenntniſſe und zu Fortſchritten in feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung überhaupt. Beſonders ver⸗ 
wandte er einen großen Theil ſeines academiſchen Lebens 
‚ zu Uebungen im Predigen und Diöputiren. . 

Nach einem fünfjährigen Aufenthalte verließ Prem 
teipzig, und ging in. feine Heimath zurüd.. Nur kurze 
Zeit war, er Haudlehrer zu Dettingen. Er legte diefe 
Stelle nieder, ald ihm bad Rectorat an: der dortigen 
Schule übertragen ward. Seitdem wirkte er mit gleis 
hem Eifer für die feientififche und moralifde Bildung der 
Jugend. Er gewann ihre Liebe durch feine Gabe, zum 
Herzen zu fprechen, und mußte ſich durch das freunde 
lihe Berhältniß, in welchem er mit feinen Amtscollegen 
lebte, auch ihre Achtung zu fichern. Der Eifer, mit 
welchem er als Rector für. die Verbeſſerung des Schul: 
weſens geſorgt hatte, ließ bedauern, ihn im J. 1710 
ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe entruͤckt zu ſehen. Um 
dieſe Zeit ward er Pfarrer zu Magerbein und Klein⸗ 
Sorheim. Das Archidiakonat zu Oettingen, welches er 


1715 erhielt, verfvaltete er vierzehn Jahre hindurch mit 
feltener Berufstreue. Er. fehien nicht geneigt, feinen bie: 
berigen Wirkungskreis zu veraͤndern, und lehnte mehrere 
‚Anträge, die in dieſer Hinſicht an ihn ergingen,ent—⸗ 
ſchieden ab. Doch glaubte er 1729 einem Ruf nad) 
Augsburg folgen zu muͤſſen. Er ward dort Diakonus 
an der St. Jakobskirche, 1798 Paftor und 1736 ©e- 
nior des Miniſteriums. 

Die gluͤcklichen Berhättnifle, in denen Preu au Auge: 
burg lebte, waren bald nad) feiner Ankunft durch: den 
Zod feiner Gattin Maria Sufanna Lotzbrock, ber 
Tochter eines Rechtöconfulenten in Weißenburg, getrübt 
worden, mit welcher er. feit dem .$. 1705 in einer fehr 
gluͤcklichen Che gelebt Hatte, Seine Kinder, wie auch 
feinen nachherigen Schwiegerfohn, den Kaufmann Ger: 
hard v.. Greif und feinen jüngern Bruder Johann 
in der Religion und in ben Wiffenfchaften zu unterrich- 
ten, war ihm ein dringendes Bedürfniß und wahre Her⸗ 
densangelegenheit. Um die noͤthige Zeit. zu jenem-Un- 


terrichte zu gewinnen, ohne. feinen Amtsgeſchaͤften auf 
irgend eine Weiſe Eintrag zu thun, begann er im Som⸗ 


mer und Winter fruͤh um 4 Uhr ſeine Lehrſtunden, die 
er dann um 7 Uhr wieder abbrach und. Abends fortſetzte. 
Nach dem Tode feiner Gattin lebte er noch zweimal in 
einer kinderloſen Ehe. Zwei Sahre vor feinem Tode 
fränkelte ex. oft, und flarb, nachdem er fidy von einem 
Schlagfluß, der ihn 1745 getroffen, fcheinbar "wieder 


erholt hatte, den 20. März des genannten Sahres. 


Ein Fräftiger Körperban und eine durch Krankheitd- 
zufaͤlle felten erfchütterte ‚Gefundheit hatten ihn in feiner 


raftlofen Thaͤtigkeit unterftügt. Bis zu feinem ſechzig⸗ 


ften Jahre war ihm die Abnahme feiner phyfifchen und 


geiftigen Kräfte wenig. fühlbar geworden, Mit: einem 


fehr treuen Gedaͤchtniſſe, welches ihm behuͤlflich geweſen 
war, nicht blos in der Theologie, ſondern auch in an— 
dern Wiſſenſchaften ſich gruͤndliche Kenntniſſe zu erwer⸗ 
ben, vereinigte Preu eine ſeltene Schaͤrfe des Urtheils 


— 
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und eine fehr: lebhafte Phantaſie. Dieſe Naturanlagen 


+ 


empfahlen feinen mündlichen und fchriftlichen Vortrag. 


’ Aber fie machten ihn auch zugleich gewandt “für: daB 
practifche Leben. Sein Chäracter als Menfch gewann 
durch unbefcholtene Reblichkeit, die ihn aller Schmeicher 
lei und Heuchelei abhold machte. . Es war indeß nicht 


Stolz. und. Anmaßung oder Mangel an 'Nachgiebigkeit, 


wenn er, beſonders in veligiöfen Angelegenheiten, den Weg 


verfolgte, ven er nad) feiner innerften .Ueberzeugung für 


den richtigen hielt. Er ſetzte feine Ehre. darin, das. ihm 
anvertraute. Pfund zur. Ehre Gottes und zum Nutzen 


der Menfchen redlich zu verwenden. Ihr geiſtiges Wohl 


zu fördern, lag ihm ſehr am Herzen, und unermuͤdet 
wirkte er in feinen Kanzelvorträgen für dieſen Zweck. 


Aber nicht blos um ein todfes Wiſſen, um lebendige Er— 


fenntniß war es ihm zu fhun. Dies zeigte er vorzüg- 
lih in dem Unterrichte feiner, Confirmanden und in der 
Vorbereitung zum Genuß des heiligen Abendmahls. iz 
nen um fo tieferen Eindruck machten feine Lehren, da fein 


untadelhafter Lebenswandel ihnen in jeder Hinſicht ent= 


ſprach. Er Eonnte nicht blos in feinem häuslichen Kreife, 


fondern auch feiner Gemeine als ein Vorbild gelten duch 


dad Wohlwollen, mit welchem er die ganze Menjchheit, 
feine Feinde nicht ausgenommen, umfaßte, und ftetö be- 
veit war, Böfes mit Gutem zu vergelten. Den Geift 
der Milde und Mäßigung verleugnete er auch nicht in 
feiner literdrifchen Fehde mit dem Dominikaner Ferler 


in Augsburg, der in einer 1730 herausgegebenen Schrift, 


Licht und Schatten betitelt, die Befchlüffe des Tridentini- 
Ihen Conciliums hervorgehoben und über die Augsburgifche 


Eonfeffion ein hoͤchſt einfeitiges Urtheil gefällt hatter 


Preu bewies feinem Gegner Far und bündig, daß weder 


die Ausſpruͤche der Kirchenväter, noch der Goncilien, 


noch der Päbfte eine Norm für die chriſtlichen Glaubens- 
lehren ſeyn koͤnnten. Er rügte die falfchen Allegate aus 
der heiligen Schrift und aus den Kirchenpätern, und be- 
rief fih auf die unwiderleglichften Zeugniſſe der letztern 
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ie den: eriten fünf Sahrhunderten, um — beieifen, s daß 
man in. der: Altern. chriftlichen Kirche eben das gelehrt 
habe, "was in der. Augeburgifchen Confeffion ‚enthalten 
‚ fer: San Gegner ward durch dieſe, im einer. eignen 
Schrift» mitgetheilte Rechtfertigung. fo: innig a. 
‚ von dev: Wahrheit der: evangeliſchen Lehrſaͤtze, daß er 
1731 den Eutſchluß faßte, zur enangelifchen Kirche über: 
zufreten. .: Allein. $erler ward, als er kaum ſein Kloſter 
verlaffen hatte, wieder ‚dahin zuruͤckgebracht, — bis zu 
ſeinem Tode (17835) gefaͤnglich verhaftet. EZ EEE 
Außer einigen Beiträgen zu’ Journalen het Preu 
nachfolgende Schriften geliefert: | 


. 1) Progre, Historia scholastica Oettingensie, Oettingae 17:. 4. 


un Der Geift der angeblich er aber falſch befundenen :Infpiration 
in Joh. Zriedr. Roden, ne bſt J. Locke's Gedanken von der En— 
thuſiaſterey. Ulm 1720. 4. 


3) Das Licht ohne Schatten, r - ober die purlautere Wahrheit, welche in 
der evangelifhen Kirche Ghrifti gelehrt. wird, klar und gründlich darges. 
Kun gegen das Licht und Schätten Herrn Tohann Ben“ 8. uf. w. 
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Joachim Heinrich Pries 


war den 12. November 1714 zu Roſtock geboren, 
wo ſein Vater die Stelle eines Buͤrgermeiſters bekleidete. 
Den erſten Unterricht erhielt Pries durch Hauslehrer, 
Seit dem J. 1728 beſuchte er dad Gymnaſium zu Güs 
ſtrow. Bon dort kehrte er 1752 nad) Roſtock zuruͤck, 
wo er feine academiſche Laufbahn eröffnete. Wahre Nei— 


gung führte ihn zum Studium ber Theologie. Bei 
Burgmann und Aegin hörte Pried Dogmatik, Mo: ., 


ral, Symbolif und theologifdhe Polemik. In dem Zus 


Iehtgenannten Eollegium gelangte er zu einer genauen 


- Kenntniß der damaligen pietiſtiſchen Streitigkeiten. Im 
Naturreht unterwies ihn Beder, und in den ältern 
Spradyen, befonders im Hebraͤiſchen, genoß er den Une 
terriht KRämpfer’s und Wolf’, unter deren Rellung 
er fich zugleich fleißig im Disputiven übte, 

Bon: KRoftod, wo er im 3..1735 unter Wolf’ ⸗ 
Vorſitz feine Diſſertation: „de Philippi Melanchtho- 
nis in -Academiam Rostochiensem meritis” verthei« 
digt hatte, ‚wandte ſich Pries (1736) nad) Jena. Dort 


waren Ruß, Wuderer, Reuſch, Pfeiffer nd 


Huth feine Hauptführer | im Gebiet des theologijchen 
Wiſſens. In der Kirchen⸗ und Literaͤrgeſchichte unter⸗ 


wies ihn Stolle, in deſſen Hauſe er wohnte und deſſen 


treffliche Bibliothek er benutzen konnte. Seine Kenntniſſe 
im Griechiſchen, Hebraͤiſchen, Chaldaͤiſchen und Syriſchen 


erweiterte und berichtete Pries unter Tympe's, Hofe 


mann's und Stellwag's Leitung. Mathematik, Phi⸗ 
loſophie und Naturlehre hoͤrte er bei Hamberger, 
Koͤhler, Reuſch und Herzog. 

Als Pries Jena nach dreijaͤhrigem Aufenthalte (1789) 
verließ, unternahm er eine Reiſe durch einen Theil von 
Deutſchland. Sie fuͤhrte ihn uͤber Leipzig und Halle 
nah Weimar, Erfurt, Gotha, Schmalkalden, Caſſel, 
Goͤttingen und Goslar. Von dort ging er uͤber den 

Doering, d. g. Ih. D. HI. Bd. ON =, 
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‚Harz nad) Wolfenbüttel, Braunfchweig, Hannover, Gelle, 
Hamburg un) Luͤbeck. In den genannten Orten machte 
er die Bekanntſchaft der berühmteften Gelehrten und anz 
derer auögezeichneten Perfonen. Zu Roftod, wo er 1739 
eintraf, habilitirte er ſich, nachdem er bereits das Jahr 
zuvor von der dortigen philofophifchen Facultät die Ma— 
gifterwürde erhalten hatte, dur Bertheidigung feiner 
: Differtatiot: „de immortalitate animae, in syste- 
mate‘ influxus physici salva” zum academifchen Do- 
centen. Eine Fortjegung diefer Abhandlung ließ er im 

3. 1740 druden, Seine Borlefungen erftrediten ſich 
‚über. Metaphyfit, Moral, geiftlicye Beredfamkeit, vor= 
zuͤglich aber über alle einzelnen Theile der Philofophie. 
Wie unentbehrlich er ein umfaflendes und vielfeitiges Wiſ⸗ 
fen für jeden Gelehrten, hielt, befonders aber für den 
geiftlichen Redner, zeigte er in einer eignen Schrift, bie 
er 1741 druden ließ. Zwei Jahre fpäter (1743) erhielt 
er die durch Engelken's Tod erledigte Stelle eines 
Predigers an der St. Johanniskirche, und in demfelben 
Jahre eine Profefjur der philofophifchen Moral. Er ers 
“ öffnete fein Lehramt mit einer Rede über die von der 
‚Academie zu Dijon aufgeworfene Frage: „Utrum leges 
'naturales solae sufficiant ad.promovendam societa- 
tum perfectionem, an vero leges politicae seu ci- 
viles accedere .debeant?” Noch eh’ er dur Verthei— 
digung feiner Snauguraldiffertation: „De non consum- 
matis patribus Veteris Testamenti ad dietum Paulz 
Ebr. 11, 39.49.” (1749) den Grad. eines Doctor 
ber Zheologie erlangt hatte, las Pries, mit Bewilligung 
der theologiſchen Facultät, theologifhe. Eollegien. - Sn 
dem Programm des damaligen Dekans Burgmann, wel- 
ches er der eben angeführten Differtation vorfeste, gab- 
er einige Nachrichten von feinem Leben. . Von feiner Ge- 
meine zu St. Sohannis, deren Liebe und Zufrauen er 
in hohem Grade genoß, trennte ſich Pried ungern, als 
er (1758) zum Paftor an der St. Marienkirche zu Ro— 
fiod ernannt ward., Nur fünf Jahre war eö ihm in= 
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deß vergönnt, dies Amt zu verwalten. Der Tod feßte 
den 1. Auguft 1763 feinem thätigen und gemeinnügigen 
Leben ein Biel. u | | 
As Kanzelredner und academifcher Docent ward 
Pries wegen der Gründlichkeit und Klarheit feines Vortrags 
allgemein geſchaͤtzt. Diefe Eigenfchaften ‚dienten auch feis 
nen Schriften, gröftentheils‘ lateinifchen Differtationen und 
Programmen, zur Empfehlung. Den Inhalt derfelben 
bildeten die Lehre von der Unfterblichkeit der Seele, von 
der Präeriftenz Gottes vor Abraham und ähnliche chrift« 
liche Dogmen. In einem Programm, das er (1757) 
in Quiſtorp's Namen fchrieb, unterwarf er die Mei: 
nung des Auguflinus, daß der Körper. Chrifti nach 
feiner Auferftehung blutlos gewefen fei, einer fcharffinni- 
gen Prüfung. 
Außer einigen, Beiträgen zu Sournalen hat Pries 
nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Diss.: de immortalitate animae, in systemate influxus phy- 
sici salva. Rostochü 1739. 4. — Continuatio. Ibid. 1740. 4. 


2) Bon ber Gelehrfamteit, als einer nöthigen Gigenfchaft eines geiſt⸗ 
Yihen Redners, wider einige Ginwürfe vertheidigt. Ebend. 1741, 4. 

3) Diss. de indole orationum ad captum vulgi. Ibid. 1742, 4. 

4) Diss, inaug. de non tonsummatis patribus Veteris Testamenti 
ad dictum Pauli Ebr. 11, 39. 40. Ibid. 1749. 4. | 

5) Diss. philos. Quo sensu aeternitas Dei fixa sit momentum ? 
Ibid, 1752. +. - x : 

6) Progr. de quaternitate doctrinae nostrae, de unione perso. 
nali, perquam inique imputata. Ibid. 1753. 4. 

. N) Progr. de modo confortationis angelicae, quae juxta Luc. 
22, 43. patienti servatori obtigit, Ibid. 1753. 4, 

8) Progr. de Jona, Christi, nec aan nec morlui et sepulti, 
sed resurgentis, typo. lbid. 1753. 4. | 

9) Diss. exegetico-polemica de praeexistentia Dei ante Abraham, 
ex Joh 8, 58.; a recentissimis Wetstenii detorsionibus vindicata, 
Ibid, 1755. 4. | 

10) Diss. dogmatico - polemica, nonnulla de officiis Christi .mo- 
menta generalia sistens. Ibid. 1756. 4. 

11) Progr. sub examen vocans cogitationes recentissimi cujus- 
dam Antitrinitarü, de .Spiritu Sancto, Ibid, 1756. 4. (in Gfden 
bach's Namen gefchrieben.) - j / 

3b 2 
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19) Progr. examinans Augustini sententiam, corpus Christi re 
. Suscitati esse exsangue. Rostochii 1757. 4. (in J. B. Duiftorp's 
- Namen gefgrieben.). 0 ‚ 


13) Diss. historico-theologica de Prophetis et Apostolis, salva 


- inspiratione divina, in scribendo amanuensium opere usis. Ibid, 
1757. 4: — | ! 


14) Diss. theologica de infallibilitate -Apostolorum, Naturalistis 
nostri aevi opposita. Ibid. 1760. 4. 


\ 


: 15) Progr. de Tridentinjs, non peculiari Spiritus Sankcti, sed pe. 
euliaris spiritus, ductu et guberuatione congregatis et decernenti« 
bus. Ibid. 1762. 4. 


16) Progr. de sanctis angelis, Apöstolorum Fellgtuorumagun ocelo· 
siae doctorum, nec non ſidelium, conservis. Ibid. 1762. 4. 


* 
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Soechim Heinrich Pries 


| Sohn. des Borigen, war den 24. September 1747 
zu Roftod geboren. Die erfte wiſſenſchaftliche Bildung . 
verdankte “er feinem Water und einigen Privatlehrern. 
Er ftudirte hierauf zu Guͤſtrow, Roftod und Greifs— 
walde. Auf der zulegtgenannten Univerfität erlangte, 
Pries 1769 die Magiftermürde. Als er bald nachher 
in feine Vaterftadt zurückkehrte, las er dort theologifche 
und philologifhe Collegien, gab aber den anfänglichen 
Plan, ſich ausſchließlich dem academifchen Leben zu Wide 
men, wieder auf, als ihn zwei Jahre fpäter die Klo— 
ftergemeine in Ribnitz zu ihrem Prediger wählte Aus 
dieſen Berhältniffen ſchied er im J. 1779. Er ward 
um dieſe Zeit zum zweiten Profeſſor der Theologie und 


Paſtor an der Heiligen-Geiſtkirche in Roſtock ernannt. 


Pries ſtarb, nachdem er 1791 die theologiſche Doctor: 
würde erlangt hatte, den 24. October 1796, den Ruhm 
eines vielfeitig gebildeten Gelehrten hinterlaffend, der 
vorzüglich in den einzelnen Zweigen des theologiichen 
Wiſſens und in den Altern Spradien fehägbare Kennts 
niſſe befaß. Er entwicelte fie in mehrern Programmen, _ 
biftorifch :Dogmatifchen Inhalts, über den ftellvertretenz 
den Tod Chrifti, ‚über die Perfonen, an. weldhe Paus 
lus feinen Brief an die Galater fchrieb u. |. w. Ges 
"gen die- Angriffe einiger Neuern vertheidigte er (1780) 
die Weisheit des Erlöfers in den Erfcheinungen nad) feis 
ner Auferftehung. Für die Roftodifchen gemeinnügigen 
Aufſaͤtze vom 3. 1781 lieferte et eine kurze Geſchichte 
der Faftenzeit in der chriftlichen Kirche. - 


Außer diefem und einigen andern Beiträgen zu 
Journalen hat Pries — Schriften geliefert: 


1) Progr. Mosen Deuter. 18, 15. de Messia vaticinanlem sistens. 
_ Rostoch. 1779. 4. r 

2) Progr, quo sapientia Redemtoris in apparitionibus —* resur- 
rectionem a a zecentioribus insuetibus delendiur: Ibid. 1780 
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8) Progr. quo — Jesu Christi divinam © nomiae Filü Dei 
probat. Poscch. 1782. 4. 


4) Progr. Mortuorum resurrectionem hominibus religiosis vele- 
ris foederis non ionogellaıı fuisse. Ibid. 1783. 4. 


5) Progr. 'de personis quibus Epistola ad Gälatas a divo Paulo 
scripta est. Ibid. 1786. 4. *) 


6) Progr. de morte Christi vicaria ex loco Pauli, 2 Cor. 5, 14. 
15. Ibid.:1788.4.  ı. 


7) De numeto Paschatum a Christo post baptismum celebrato- 
rum. Ibid. 1789. 4. 


8) Diss. inaug. .. . Ibid. 1791. 4. 


) Meufel fchreibt im 2ten Nachtrage zur vierten Ausgabe feines ges 
Iehrten Deutfchlands dies Programm irriger Weife dem im I. 1788 
verftorbenen Rector des Gymnafiums in Güfttew, Johann Ga 
briel Pries, zu. | 
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Johann Georg Pritz * 


| ober Pritius, wie er fich nad) der. Sitte feines 
Seitalterd nannte, war den 22, September 1662 zu 
Leipzig geboren und der Sohn eines Kürfchners. Seine 
gelehrte Bildung verdankte Prig der Nicolaifchule feiner 
Baterftadt und der dortigen Univerfität. Er bejuchte 
fleißig die: theologifchen und philoſophiſchen Vorleſungen 
Alberti's, Menken's, Scherzer's, Carpzov's 
und anderer ausgezeichneten Profefforen. : Im 3. 1685 
erlangte er die Magifterwürde. Fünf Sahre fpäter ward 
er Prediger an der Nicolaikirche, 1691 Mitglied der 
theologifchen Facultät und 1693 Baccalaureus der Theo: 
logie. Im J. 1698 folgte Prig einem Ruf nad) Zerbft. 
Mit der ordentlichen Profefjur der Theologie und Metas 
phyſik, welche er dort erhielt, war das Paſtorat an der 
Dreifaltigkeitöficche verbunden, Durch Vertheidigung feis 
ner Differtation: „de Pelagianismo orthodoxae eccle- 
siae a Reformatis inique imputato” ward er (1698) 
Licentiat und im nädften Sahre Doctor der Theologie 
in Leipzig. Im J. 1701. ward Priß Superintendens 
und Infpector der Schulen zu Schleitz im Voigtlande, 
Durch fein Rednertalent und durch feine gründliche Ges 
lehrfamfeit, verbunden mit den achtungswerthen Eigens 
ſchaften, welche feinen Character als Menſch zierten, er⸗ 
warb ſich Pritz die Gunſt des regierenden Grafen Reuß 
in ſo ungemeinem Grade, daß er von demſelben zum 
Hofprediger und Beichtvater ernannt ward. Dem Wohl: 
wollen jenes Fuͤrſten verdankte er auch (1705) die Mit— 
tel zu einer Reiſe nach Holland und England. Er lernte 
auf dieſer Reiſe Poiret, Clericus, Vitringa, Pe— 
rizonius, Bayle, Whiſton, Hudfon und andere 
berühmte Gelehrte, unter andern auch den Quaͤker Bil 
liam Penn, Eennen. 

In Schleitz, wohin er wieder zurückgekehrt war, 
uͤberraſchte ihn 1708 ein Ruf nach Greifswalde, den er, 
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der damit verbundenen vortheilhaften Bedingungen wegen, 
nicht ablehnen zu dürfen glaubte. Er ward dort in dem 
‚genannten. Jahre Profeffor der Zheologie, Gonfiftorial- 
tath und Paftor an: der Marienkirche, - Aus diefen Vers 
hältniffen fchied er im 3. 1711. Zum Senior des 
evangelifchen Minifteriums in Frankfurt am- Main er- 
nannt, begab er fid) im Auguft des erwähnten Jahres 
dorthin, nachdem er einen gleichzeitigen Ruf zum Probft 
nad) Magdeburg abgelehnt hatte, Mehrere Anträge zu 
auswärtigen Beförderungen ließ er ſeitdem unbeachtet. 
Zu Leipzig und zu Wittenberg hätte er erfter Profeffor 
ber Theologie, und in Pommern Generalfuperintendent 
werden fönnen. Er reſignirte indeß, aus Liebe zu feis 
ner Frankfurter Gemeine, auf die ihm angetragenen Stel: 
len. Als er den 24. Auguft 1732 im 70ſten Lebens: 
jahre unverheirathet. ftarb, beftimmte er in einer teſta⸗ 
mentlihen Verfügung 3000 Fl. zu einem theologifchen 
und 600 Fl. . zu einem hebraͤiſchen und mathematiſchen 
Stipendium. 

Mit gruͤndlichen Kenntniffen in ben einzelnen Zwei⸗ 

gen des theologiſchen Wiſſens vereinigte Pritz auch in 
andern ſcientifiſchen Fächern eine vielſeitige Gelehrfam⸗ 
keit. Wie viel: eine ſolche zur Gluͤckſeligkeit der Men— 
ſchen beitrage, hatte er (1695) in einer eigenen Ab⸗ 
handlung zu zeigen geſucht. Beſeelt von ungeheuchelter 
Religioſitaͤt, ſtrebte er als Kanzelredner, wie als Schrift: 
ſteller, unermuͤdet zu moraliſcher Veredlung des Herzens 
zu wirken. Er zeigte ſich als thätiger Beförderer eines 

rein ‚practifchen Chriſtenthums, nah dem Beifpiel Spe— 
ner's, den er. hochverehrte, und mehrere feiner Schrif: 
ten herausgab, unter andern die „Catechismustabellen“ 
und den „Unterricht vom Amt der Verſoͤhnung.“ Im 
Glauben, Hoffnung, Liebe und Geduld fegte er bie 
Hauptbeftandtheile des Chriſtenthums. Won einer ent: 
ſchiedenen Hinneigung zum Pietismus können gleichwohl we⸗ 
der fein „Zroft der Gläubigen“ (1714), feine „ ‚geiftliche 
Zugend = und Sittenlehre” ( 1721), noch ivgend eine feiner 
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übrigen ascetifchen Schriften ganz freigefprochen werben, 
Die Milde feines Characters hielt ihn von theologifcher 
Polemik fern, und felbft in einer Abhandlung, in wel: _ 
cher er die Unfterblichkeit der Seele gegen die Einwuͤrfe 
Asgill's zu vertheidigen fuchte, überfchritt er nicht die 
Grenzen der Mäßigung. Die moralifchen Vorſchriften 
und. lehrreichen Betrachtungen, welche in den. Homilien 
des Makarius enthalten ſind, ſuchte Pritz (1698) durch 
eine Ausgabe der Werke jenes aͤgyptiſchen Einſiedlers zu 
verbreiten, welche 1714 neu aufgelegt ward. Durch die 
hinzugefügten Parallelftellen und Varianten ded Textes 
erhöhte er den Werth einer (1703) von ihm veranftals 
teten Ausgabe des Neuen Teſtaments in griechifcher 
Sprache. Sie wurde 17253 zum drittenmale gedruct. 
Vielen Beifall fcheint auch feine lateiniſch geſchriebene Ein- 
leitung in die Schriften des Neuen Zeflamentd gefunden 
zu haben. ‚, Dies Werk, im I. 1704 gedrudt, erſchien 
mit Zufäßen von J. G. Kapp 1722, und von E. ©. 
Hofmann 1737. Nody nad) einer Reihe von Sahren 
(1764) erſchienen Additamenta zu jenem Abdrud des 
Neuen Teſtaments. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Jouenalen hat Pritz 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de primo also Hobbesii, Lipsiae 1688. J 
2) Diss. de gloriae cupiditate. Ibid. 1688. 4. 


3) Diss. de Atheismo in se foedo et humano genere noxio. 
Ibid, 1689. 4. 


4) Diss. de contemtu divitiarum atque facultatum apud antiquos 
philosophos,. Ibid. 1689. 4. 


we Diss. de praerögativa sexus masculini prae ——— Ibid. 
4. 


6) Diss. de recto usu rationis. Ibid. 1692. 4. 
7) Diss. de Christo crucifixo. - 1:Cor. 1, 20. Ibid. 1692. 4. 
8) Diss. de causis finalibus in rerum essentiis explicandis alten- 
dendis. Ibid. 1694. 4. . 
9) Diss. de quaestione, quantunt eruditio conferat ad felicitatemn 
humanam ? 'Ibid. 1695. 4. 

10) Diss. de republica literaria. Ibid. 1695. & . 

11) MofisAmyraldi Betrachtungen über den Zuſtand d vn iin 
bigen ur dem Zode, Ebend. 1696, 12, 


Ibi 
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19.Gilbert Burnet’s Reifen durch die Schweiz, Italien u, ſ. w. 
Nebſi einem Anhange von Quietismo. Leipzig 1696. 12. 

13) Gilbert Burnet's hiſtoriſch-politiſche Betrachtungen über das 
Leben und die Negierung der Königin Maria, Gbend, 1696, 12. 

14) Guriofer Geſchichtskalender Wühelm II, Königs in Großbrittans 
nien. Gbend, 1698. 8. 0. \ 

15) Diss. de Pelagianismo orthodoxae ecclesiae a Reformatis 
inique imputato. Ibid. 1698.:4. Editio IL Ibid. 1708.4 ı 

16) Moskowitifher oder Ruffifcher Kirchenſtaat. Gbend. 1698, 8. 

17) S. patris Macarü Aegyptii opuscula. Ihid, 1693. 8. Euditio 
II. Ibid. 1714. 8. 
‘ 18) Jo. Miltoni litterae nomine Senatus Anglicani, Cromwellii 
Richardique ad: diversos in Europa principes et res puhlicas exara- 
tae, Ibid. 1699. 12. 

19) Richard Bayter'6 Ehrengedaͤchtniß aufgerihtet von W. Bates, 
Ebend. 1701. 12. — 

20) Proben der Beredſamkeit in gebundenen und ungebundenen Reden. 


Ebend. 1702. 8. | 


21) 3. Asgill Unfterblichkeit der Menſchen auf Erden an Leib und 
Seele. Ebend. 1702. 12. | 
22). Diss: de immortalitate hominis contra Asgillium. Ibid. 


102.4 °. | 


23) Novum Testamentum graecum, Ibid. 1703. 12. Editio II. 
Jocis: parallelis et variis lectiotibus- aucta. Ibid. 1709. 12. Editio 
III. Ibid. 1723. 12. 

« 24) Brandopfer der Gläubigen, welde fie täglih auf dem Brandaltar 
hres Herzens ihrem Gott zu bringen haben, Ebend. 1703, 12. 

25) Der ehrenreihe Zuftand eines goftfeligen Lehrers; Leichenpredigt 
auf den Archidiakenus M, Mar qu ard in Schleig. Aus Pf. 73, 2. 
24. Gbend. 1703. 4. | 

26) Jo. Arndii de vero Christianismo Libr. IV. Ibid. 1704. 12. 

27) Introductio in Novum Testamentum. Ibid. 1704. 12. Edi. 
tio IL. Ibid.-1709. 12. Editio IH cum novis accessionibus J. E. 
Kappii. :Ibid. 1722. 8 maj. Editio IV cum notis G..G. Hofmanni. 
A. ‚1987. 8 maj. Additamenta, ‚Ibid. 1764. 8 maj. 


28) Lobrede auf den Hochſtaͤdter Sieg, gehalten in ber Hofcapelle zu 


Cihleig. Gbend. 1704. 4. 


29) Das freudenreihe Bekenntniß eines bußfertigen Herzens Leichen⸗ 
predigt auf A. Ghr. v. Gospodt aus Jeſ. 38, 17. Ebend. 1706. 4. 
30) Die erfte Andacht in der Hofcapelle ded Grafen Heinrich al. 


Aus Pf. 132, 1—9. Gbend. 1707, Fol, 


31) — de amore Dei puro, in causa Fenelonii oratio. Ibid. 
1708. 4. | Ä | 

32) Leihenpredigt auf Anna Ifabella, Gräfin von Rindomaul; 
aus Joh, 13,7. Ebend. 1708. Fol. 

33) Scleitziſche Abſchiedspredigt über dad Gvangelium am Sonntage 


Rogate, Ebend. 1708. 4. — 
ne — Anteittöprebige uͤber Sirach 4, 32. CEbend. 


won .+f 
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.. — inaug. de renatorum experientia $pirituali, Lipsiae 

86) Diss; de vero opum et divitiarum usu. Ibid. 1709. 4. 

Pe a de principio juris naturae genuino et universali. Ibid. 
— — de bonis et facultatihus prudenter administrandis. Ibid. 

39) Diss. de translatione in vitam aeternam sine transitu per 
mortem. Ibid. 1709. 4. 

40) Disp. de statu religionis Chrislianae in regno- .. Sinensi ob 
cultum Confutii perturbato relatio, s. orationes duae, altera de 
eultu Confutü apud Sinenses habita et edita Schleizae 1704, altera 
de .legatione Cardinalis Tournonii habita 1708 d. 1. Sept. cum in 
Acad. . Gryphica munus Profess. ingrederetur, Hamb. 1709'4. 

41) Diss, de Christo Jesu auctore salutis humanae consummato, 
Gryphisw. 1709. 4. 

42) Diss. do enthusiasmo P. Franc. Mulebranchiü. Ibid. 1710, 4. 

43) Der mit himmlifcher Weisbeit höchft gefegnete, zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ni 8 — erwählte Garl FI. Aus 2 Chronik. 1, 8—12, Frankf. 

ol. 

44) Predigt am Kroͤnungsfeſte Carls VI; aus dem 2 Bud d. Koͤn. 
11, 12, Gbend. 1712. Fol. 

45) Die Lehre von der Gnadenwahl, Ebend. 1712. 8, 

46) Dr. Phil, Jak. Spener’s Gatehismustabellen, Ebend. 1713. 
8. 2te Auflage. Ebend. 1717. 8. 

47) Dr. Phil, Jak. Spener’ 8 gerechter — wider das Pabſt· 
* CEbend. 1714, 8. 

48) Troſt der Gläubigen, Ebend. 1714. 8. 

* Seugniß der Liebe Gottes gegen, die Stadt Frankfurt. Ebend. 


* * 


* 7— ae am Friedensfeſte; aus Joh. 52, Ge‘ Gbend. 
9* Bi —— Feuersbrunſt am Aten Sonnt. nach Trinit. Ebend. 


52) Dr. Phil. Jat. Spener's Unterricht vom Amt der Verſoh⸗ 
nung. Ebend. 1715. 8, 

53) Dr. Ph. Jac. Speneri' Soliloquia. Ibid. 1715. 8. 

54) Der von Gott Garl FI über die Türken Sieg; eine 
Dankpredigt über Pf. 64, 10. 11. Ebend. 1716, Fol. 

55) Der von Gott ausgebetene Leopold; bei der Geburt des Erzher⸗ 
zogs von Deſterreich. Aus Joh. 16, 24. Ebend. 1716. Fol. 

56) Die N eines gläubigen Ghriften, fo fi durch feine 
Liebesflammen in Gefangen und Gebeten herfürthut. Ebend. 1717, 12. 

57) Jubelfeſts-Andacht. Ebend. 1717. 8, 

58) Das wahre Ghriftenthum, wie daffelbe durch das Werk im Glau: 
ben, durch die Arbeit in der Liebe und durch die Geduld in der Hoffnung, 
fol ausgeübt werden. Reipzig 1717. 8. 

59) Geiftliche Tugend: und Sittenichre, nebft der Ausübung dev gans 
zen Sittenlehre. —* 1721. 6. 


800 | 
| 0) Die Ginweltung des Hauſes Gottes gu Vethet; bei der Sinwei⸗ 
hung der Nicolaikirche. Frankf. 1721. 8. 


61) Der von ſich ſelbſt gelehrte Weltweiſe, nebſt Getonten von der 
zukünftigen Gluͤckſeligkeit. Gbend. 1726. 8. 


62) Gott ber Herr, ein Schild feiner Gläubigen; Leichenpredigt aM 
Sob. Phil. Schild, aus Pf. 28, 6. 7. Gbend, 1726. Fol, 


63) Theologia germanica, interprete Castellione. Lipsiae 1730.12. 
64) Iubelpredigt, aus Pf. 119, 46— 48, Frankf. 1730, 8, 

65) Amica adlocutio ad.Jo. Clericum. Ibid. 1731. 4. 

66) Elegia ad B. H. Brockesium. Ibid. 1731. 4. 
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Daniel Heinrich Purgold 

“war im $. 1708: zu Fecchland, einem Dorfe an 
der Elbe im Magdeburgifchen, geboren. In feinem viers 
zehnten Jahre rat er in das Joachimthalſche Gymna= 
fium zu Berlin, wo er fid) die nöthigen Workenntniffe 
erwarb, um 1752 die Univerfität Jena beziehen zu koͤn— 
nen. Der rohe Zon, weldyer damals auf jener Hoch— 
fhule unter den Studirenden herrſchte, Außerte weder 
auf feine Sitten, noch auf den raftlofen Fleiß, mit -wel= 
dem er fih dem Studium der Theologie widmete, eine 
nadhtheilige Wirkung. Befonderd benugte er die Muße, 
welche ihm eine. Hauslehrerftelle bei einem benachbarten 
Landprediger gönnte, redlic zu Fortfchritten in feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Für die glücdlichfte Zeit feis 
ned Lebens hielt er einen fiebenjährigen Aufenthalt in 
er als Lehrer an dem dortigen Waifenhaufe. Im 
J. 1737 ward er Prediger zu Parchen im Magdeburz 
giſchen. Diefe Stelle verwaltete Purgold, geliebt und 
- geachtet von feiner Gemeine, deren geiftiges Wohl er fih - 
fehr angelegen feyn ließ, bis zu feinem, den 10. Octo= 
ber 1788 im 8oſten Lebensjahre erfolgten Tode. *) | 

Purgold befaß ſchaͤtzbare Kenntniffe in den einzele 
‚nen heilen des theologifchen. Willens. Ohne die ent= 
ſchiedene Anhänglichkeit an. ältere Meinungen würde fein 
Geift noch eine freiere Richtung genommen haben. Aber 
allen Neuerungen abhold, prüfte er lange, eh’ er ſich ent⸗ 
ſchließen konnte, feine bisherigen Anfichten gegen fremde . 
umzufaufchen. Gleihwohl verfchaffte ihm feine gruͤnd⸗ 
liche Gelehrſamkeit die Bekanntfchaft mit mehrern be— 
ruͤhmten Gelehrten und andern, . durch ihren Rang und 
Einfluß ausgezeichneten Perfonen. Ihre Achtung begruͤn⸗ 


Nah Meuſel (in beffen Lexikon der vom X. 1750 — 1800 ver: 
ftorbenen. deutſchen Schriftfteller, Bd. 10. ©. 365). Ernefti (in 
feiner Fortfesung von Hirſching's hiſtor. literariſchem Handbuche 
Bd. 8. Abth. 2, ©, 187) laͤßt ihn erſt im Januar 1789 ſterben. 


— 
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dete er er obgleich er .erft Tpät als Schriftfteller aufs - 
trat, durch ‚mehrere theologifhe Werke. Mit vielem 
Scharfſinn unterfuhte er (1772) die Frage: Ob Gott 
beleidigt werden, ob er zürnen und ob er verjöhnt wer: 
den koͤnne. Die Refultate feines Nachdenkens uͤber die 
Religion Jeſu legte er 1788 in einer eignen Schrift 
nieder, welche 1792 zum drittenmal aufgelegt ward. 
Die fruͤher erwaͤhnte Abneigung gegen theologiſche Neue⸗ 
rungen ſprach ſich unverkennbar aus in der Unterſuchung 
der Frage, was Luther für ein Recht gehabt habe, zu 
- reformiren und was für ein Recht die jegigen Theolo⸗ 
gen haben. Auch diefe Schrift im J. 1786 gedrudt, 
erlebte 1789 eine zweite Auflage, 

Außer einigen ‚Beiträgen zu Sournalen hat Purgold 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die Freude der Ghriften im Weihnäachtsfeſt; die eigentliche Lehre 
der Ghriftenz die fatanifhen Berfuhungen, die Ghriftus. erbuldet; in 
drei Predigten. Burg 1767, 8, 

2) Sendfchreiben an den —— Verfaſſer der Schrift vom 
falſchen Religionseifer. Ebend. 1768. 8 

3) Kann Gott beleidigt werden, koan er zuͤrnen, Bann er verſoͤhnt 
‚werden? Magdeburg 1772, 8. 

4) Srofifcpreiben eined alten Predigerd an feine, wegen der verſchiede⸗ 
—— in der Lehre bekuͤmmerten Amtsbruͤder. Leipzig. Frantf. 
1 

5) Prüfung der bisher gewoͤhnlichen Begriffe von * Ehe und von der 
Keuſchheit, wie auch des Satzes des kanoniſchen Rechts, daß der Beis 
Ian, N ER der Beugung eine Thänblige Handlung ſei. Magder 


er Di — dee heiligen griechiſchen Kirche. Cbend. u. 
Helmſtaͤdt 1773. 8. 
7) Reſultat meines en als funfzisjährigen Nachdenkens über die Mes 
—88 Jeſu. a — Leipzig 1783. 8. 2te Auflage, Ebend. 1788. 
Zte Ebend. 1792. 
Was hat Sn für ein Met, zu reformiren? Was für ein 
t haben die jegigen Theolögen? Welches ift das non plus ultra ber 
proteftantifchen Kirche? Ebend. 1785. 8. 2te Auflage. Berlin 1789.8. 
9) G@rzählungen; das — —— und Nuͤtzlichſte aus der Geſchichte, 
zum eignen Vergnuͤgen und um in Geſellſchaft nicht unwiſſend zu erſchei⸗ 
nen; von tem Verfaſſer des Reſultats meines mehr als funfzigjährigen 
Machdenkens über die Religion Jeſu. Leipzig 1788, 8, 2te verbeſſerte 
Auflage (beforgt von Stenzeh. SR. 1790. 8. 
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Michael Friedrih Quade 


war den 28. July 1682 zu Zachau in Hinterpome 
mern geboren, und der Sohn eines Predigers. Seit 
feinem fechften Sahre gemeinfchaftli mit den Söhnen 
des Paftors ‚Hering in Stargard durch Privatlehrer 
unterrichtet, zu denen beſonders Fahl und Hinder— 
finn gehörten, ging Quade, ald der Leßtere, ein treffli— 
her Schulmann, Rector inSoldin ward, dorthin. Als 
Hinderfinn drei Jahre fpäter das Nectorat zu Stolpe 
übernahm, genoß Quade aud) dort noc) ein Jahr hindurch 
den Unterricht jenes um ſeine wiſſenſchaftliche Bildung 
hochverdienten Mannes. In dem Gymnaſium zu Star⸗ 
gard beſchaͤftigte er ſich mit der Philoſophie und mit 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, unter der Leitung des Rectors 
Paſcha und ſeines Nachfolgers im Amte J. F. Schmid. 
Zur Vollendung ſeiner Schulſtudien beſuchte er noch einige 
Jahre das Coͤlnſche und Friedrichswerderſche Gymnaſium 
in Berlin, und bezog ſodann (1700) die Univerſitaͤt 
Wittenberg, Dort waren Schurzfleifh, Roͤſchel 
und Schöning feine Hauptführer im Gebiet des phis 
loſophiſchen Willens. Mit der Theologie, der er fi 
vorzugsweife zu widmen wünfchte, beichäftigte fi) Quade 
erft ernſtlich, als er (1702) ſich von Wittenberg nad) 
Greifswalde begab. Fleißig benugte ev Mayer’s, Dafs 
ſo v's und Gebhardi’s Vorlefungen. Unter dem 
Vorſitz des zulegfgenannten Gelehrten vertheidigte er 
(1708) eine ungedrudt gebliebene Differtation: „de 
Jano,” und außerdem unter Mayer noch einige acades _ 
miſche Streitfchriften. Der ebengenannte Profeffor der 
Theologie, der zugleich die Würde eines Gonfiftorialprä- 
fidenten und Prokanzlers auf der Univerfität Greifswalde 
bekleidete, machte ficy auf mehrfache Weife um feine Bit: 
dung verdient, als er ihn in- feine. Wohnung aufnahm, 
und ihn zum Auffeher über feine Eoftbare Bibliothek er: 
nannte. Mit den Schägen derfelben ward Quade, wäh- 


rend eines ſechsjahrigen Aufenthalts i in Mayer' s Haufe, 
genau bekannt. 

Auch zur Erweiterung feiner Welt: und Menfchen- 
Eenntniß verfchaffte ihm fein Gönner Gelegenheit, als er 
ihn auf feinen Reifen nad) Polen und Sachfen zu feinem 
Begleiter wählte. Quade berührte Roftod, Wismar, 
Hamburg, Luͤbeck, Celle, Hannover, Leipzig, Danzig, Kö: 
nigöberg und andere berühmte Univerfitäts- ‚und Hans 
delöftädte. Zu den Gelehrten, die er Eennen lernte, ges 
hörten Sttig, Rehenberg, Pipping, Öünther, 
Löfcher, Neumann, Leibnig, Schelwig, Fecht, 
Quiftorp u & m. Gelbft mit. einigen berühmten 
Staatömännern ward Quade befannt, unter andern mit - 
dem Churfürftl. Hannöverifchen Gefandten am Körigl. 
Schwediſchen Hofe, dem Freiheren v. Frifendorf und 
dem Königl. Schwediſchen Staatsrat) Dlaus Her: 
melin. - 
Bei der Geburtöfeier des Königs Carl XI in 
Greifswalde erlangte Quade (1704) die Magifter: 
würde. Sein Gönner, der Profanzler Mayer, ere 
bob ihn zur Würde eines. Kaijerl, Pfalzgrafen und ges 
trönten Poeten. Zwei Sabre fpäter (1706) ward er 
Baccalaureus der Theologie. . Bei diefer Gelegenheit ver- 
theibigte er feine Differtation: „de viris statura par- 
vis, eruditione magnis," ‚welche, mit Berüdfichtigung 
feines eignen kleinen Körperbaues, einen Schein von Ei- 
telfeit auf ihn ‚werfen konnte. Seitdem las er mit Beiz 
fall theologifhe und philofophifche Gollegien. - Im J. 
1710 ward er Adjunkt der theologifchen. Facultät, und 
fehrieb bei dieſer Gelegenheit feine Differtation: „de 
apostasia a’Lutheranismo ad Papismum aeternum 
'exitiosa,” und ein lateinifhes Programm, in welchem 
er das Leben des Apoftels Judas ſchilderte. 

Sn einen neuen Wirkungskreis trat Quade, als er 
1716 Rector des academifchen Gymnafiums zu Alt . 
Stettin und Profeflor der Philofophie und des Styls 
ward. Das Rectorat behielt er bis zu feinem ode, 

befchränkte 


* 
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beſchraͤnkte aber, als ſeine — Borlefungen: über. 
Ppilofophie, Natur= "und Völkerrecht (1754) Maaß 
und Oelrichs uͤbertragen worden waren, feine Collegien 
blos auf Moral ind Styliftif, Er farb den 11: July 
1757 im 75ften Lebensjahre, nachdem er dreimal ver- 
heirathet gewefen und durch feine beiden erften Ehen, mit 
einer Tochter des Predigers Nöthenberg zu Gramzov 
und des Conſiſtorialraths und Oberpredigers Zierold 
zu Stargard, Bater: einer zahlreihen Familie geworden 
war. Die Berbindung mit feiner dritten Gattin, einer 
Tochter des Rathsherrn und Kaufmanns Zorn in Plön, | 
welche ihn überlebte, war kinderlos geblieben. | 

Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Zwei⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens und in den aͤltern Spra⸗ 


chen vereinigte Quade eine raſtloſe Thaͤtigkeit und einen 


redlichen, unbeſcholtenen Character. Bei feinem ſangui—⸗ 


niſch-choleriſchen Temperament ſchien er von Natur zu 
Ausbrüchen leidenfchaftlicher Heftigkeit geneigt. Er wußte . 
indeß fich felbft zu beherrfchen und zu mäßigen. Unge— 


- achtet feiner vielfeitigen gelehrten Bildung zierte ihn die 


Befcheidenheit, die er felbft (1727) in einer eigenen Ab⸗ 
handlung empfahl. Wo. fi ihm irgend eine Gelegenheit 
bot, wies er. fich dienſtfertig und gefällig, vorzüglich 
durch die Bereitwilligkeit, mit welcher er Andern den 
Zutritt zu feiner zahlreichen und auserlefenen Bibliothek 
geſtattete. | 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Quade 
nachfolgende Schriften geliefert, unter denen beſonders 
ſeine Diſſertation: „de apostasia a Lutheranismo ad 
Papismum. aeternum exitiosa” (1711) und fein Pro— 


‘gramm: „de conditoribus Augustanae Gonfessionis” 


(1730) hervorgehoben zu werden verdienen. 


1) Diss. historico.literaria. de viris statura parvis, eruditione 
magnis. Gryphisw. 1706. 4. 

2) Diss. historico.theologica de Dionysio Areopagita — 
eidem suppositis, Godofredo Arnoldo opposita. Ibid. 1708 

8) Leonis Allatii, Chii, Bibliothecae Vaticanae Custodis, instru- 
ctio. de Bibliotheca, Palatina Romam transportanda, quam ex 


Doering, d. 9, Ih. D. 11.8. Ec 
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Mscto Italico bibliothecae Mayerianas eruit translatumgque Latine 
vertit. Gryphisw. 1708. 4, 

4) Diss. inaug. theologica de — a Lutheranismo ad Pa- 
pismum aeternum exitiosa. Ibid. 1711. 4. 

'5) Progr. inaug. de vita 5, * Apostoli. Lid. 171. » 

6) Neujahröpredigt, Ebend. 1715, 4, 

7): Progr. actui restauralionis Gymnasii atque inaugurationis 
trium Professorum Quadii, Heringii et Henrici de Bobart praemis- 
sum, Sedini 1716. fol. 

‚_ 8) Oratio solemnis saecularis de reformatione ante Lutherum 
frustra tentata etc. Ibid. 1717. fol, 

: 9) Progr. de Principum Fridericorum in litteras et litteratos fa- 
vore, Ibiä. 1717. fol. 

10) Bon der unſchaͤtzbaren Gluͤckſeligkeit der Koͤnigl. Preuß. u, Chur⸗ 
Brandenburgifchen Lande, unter der Regierung Friedrich W:Ihelms, 
Rinigt in Preußen. Ebend. 1717. Fol. 

- 11) Progr. de rectoribus scholarum quadragesimum laboris an- 
num supergressis. Ibid. 1719. fol. 

12) Oratio inaug. de amico et,individuo eruditionis ac pielatis 
mexu, dicta a. MDCCXVI. Ibid. 1720. 4. 

13) Oratio panegyrica, qua felieitas Fridericorum Borusso. Bran- 
denburgicorum ostenditur. Ibid. 1720. fol. 

14) Progr. de Jureconsultis ex T’heologis factis. Ibid. 1720. fol. 
- 15) Diss. historico . philosophica tritum illud Stoicorum — 
Ö0&ov reg no umadeıno expendens. Ihid. 1720. 4. 

16) Pradromus vindiciarum gloriae et nominis Pomeranorum, 
d. i. Borläufige Rettung der Ehre und des Namens Pommerfher Na 
tion wider a. M. Ghriftian Schoͤttgen's alted und neues Pom: 

merland u, f. w, von einem Wahrheit liebenden Pommer. Rıpek und 
Neubrandenburg 1721. 8, 

17) Diss. moralis de modestia eruditorum. Sedini 1727. 4. 

' 18) Progr. de ritu veterum vota solvendi et nuncupandi variis- 
que vötorum generibus. Ibid. 1730. fol., 

19) Progr. de conditoribus Augustanae Confessionis. Ibid. 1780. fol. 

20) Diss. philos. practica de prudentia Philosophi, inprimis 
Christiani, eirca injurias. Ibid. 1732. 4. 

21) Diss. de foeda et infausta foederum violatione. Ibid. 1738. 4. 

22) Progr. de morbis eruditorum. ordini familiaribus et plerum- 
que exitiosis. Ibid. 1741. fol. | 

23) Diss. hist. -geneal. sistens gesta notatu digniora Imperatorum 
—* Austriacae, inde ab Interregpo magno ad Carolum usque 

V, ex diplomatibus scriptoribusque coaevis eruta. Ibid. 1741.4. 

24) Orstio solennis in ipsis hilariis- paeis a Friderico II, Rege 
Borussiae, cum Hungariae et Bohemiae Regina, initae, habita. 
Ibid. 1742. fol. 

25) Progr. ad exsequias a Willichi, Senatoris et ‚hypothecarii 
possessoris pagorum Pargow et Staffelde, Ibid. 1744. fo 

26) Progr. ad solennia sacra saecularia secunda regii atque aca- 
demici hujus Gymnasü Palaeo.Sediuensis, quo quaedam de vera 


fundationis hujus Gymnasii tempore et anno, nec non de genuina 
‚ Barnimi fundatoris, ia serie Ducum Pomeraniae Barnimorum de- 
nominatione,. praefatur.. Sedini 1744. fol. u 

27) Progr. ad solennia sacra saecularia secunda Academiae Re. 
giomontanae de meritis Acad. Regiom. in Pomeranos et rem Po- 
meraniae publ. eccles. et litterariam.“ Ibid. 1744. fol. 

%)Progr. de pia ac sedula morlis meditatione, tanquam optima 
Christianorum philosophia. Ihid, 1746. fol, | 

29) Progr. de usu et abusu studii mathematici. Ihid. 1747. fol. 
- 80) Progr. de variis regii hujus atque academici Gymnasii inde 
ab ejus prima fundatione, per integrum saeculum, sub serenissi- 
mis ac gloriosae memoriae ducibus Pomeranias fortuna et fatis, 
tam secundis, quam adversis. Ihid. 1752. fol, 

$1) Progr. ad solennis introductionis Professoris juris ordin. D. 
Joannis Caroli Conradi Oelrichs. Ibid. 1752. fol, ze 

32) Diss. epist. de felici rei litterariae successu etincrementa per 
academias et scholas illustres, inde a saeculo XV et XVI passim 
per Europam, inprimis. Germaniam, conditas atque erectas, in 
memoriam tertii Jubilaei Academiae Gryphiswaldensis,  Ihid, 
1756. 4. Be 

83) Progr. de causis, quare elegantiores disciplinae, inprimis 
litterae Latinae, hodie contemtim habeantur a multis. -Ibid, 
1757. fol, - 
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Johann Jakob Quandt 


war den 27. März 1686 zu Koͤnigsberg in Preu⸗ 
‚Ben geboren, und. ein Sohn. des Koͤnigl. Preuß. Con⸗ 
ſiſtorialraths und Paſtors an der Altflädtifchen Paro: 
chialkirche Joh ann Quandt. Sm der mit jener Kirche 
‚verbundenen Schule erhielt er den erften Unterricht, ' Er 
erwarb ſich durch feine feltenen Geiftesanlagen und fe 
nen Fleiß das Wohlwollen des Rectors Martini, der 
ihn 1701 für fähig erklärte, feine academifhe Laufbahn 
in Königsberg zu beginnen. Dort- erwarb ſich Quandt 
in der Philofophie und in den ältern, beſonders den orien: 
talifhen Sprachen, fehr gründliche Kenntniffe. Zugleich 
befhäftigte er ſich mit hiftorifchen, mathematifchen und 
phnfifalifchen Studien. Seine Lehrer in diefen verſchie— 
denen wiffenfchaftlihen Fächern waren Liedert, Schrei: 
ber, Bläfing, Sahme, v. Sanden und Rabe, 
Unter dem Borfiß des zulegtgenannten Gelehrten verthei: 
digte er feine ungedrudt gebliebene Abhandlung: „de 
sede categoriarum propria,” "unter dem ngländer 
David Wilkins, der fpäterhin Archidiafonus zu Suf: 
fol? und Ganonifus zu Canterbury ward, 1704. feine 
Differtation: „de Gynaecocratia” und unter Bläfing 
im naͤchſten Sahre die Abhandlung: „de sphaerarum 
coelestinm symphonismo,” Sn den genannten Dif: 
fertationen gab er erfreuliche Beweife feiner gründlichen 
Kenntniffe in der Philofophie und Mathematik... Ceit 
jener Zeit (1705) widmete er fich faft ausschließlich der 
Theölogie, die fein Hauptftudium blieb. Seine Führer 
in dem Gebiet jener Wiffenfchaft waren der- Oberhofpre: 
diger v. Sanden und der Profeffor. Pefarov. 

Sm 3. 1706 bezog Quandt die Univerfität Leip— 
ig, wo Menke, Shmidt und Weife feine 
theologifchen und hiftorifchen Studien leiteten.. Durch 
 Drtlob erweiterte er feine Kermtniffe im Hebraͤiſchen 
und in den jüdifchen Alterthümern. Im 3. 1708 er: 


— * 


langte ‘er durch Vertheidigung feiner Differtation: „de 
Sagan sive Pontificis maximi Suffraganeo ” die Ma- 
gifterwürde. Die damäligen Kriegdunruhen und ber 
Wunſch, fih in den Altern, beſonders den orientalifchen 
Spracyen nody mehr zu vervollfommnen, beftimmten ihn, 
um jene Zeit (1708) nad Halle und von da nad) Jena 
zu gehen. Auf der zuletztgenannten Hochſchule hörte 
Quandt Kirchengefhichte und biblifhe Theologie bei Bud⸗ 
deus, während Danz und Rus feine gelehrten Sprache - 
enntnife erweiterten. Unter der Reitung jener beiden be— 
rühmten Drientaliften machte er raſche Fortichritte im 
Rabbiniſchen, Arabifhen und in den übrigen morgen- 
laͤndiſchen Dialekten. 

Seine Welt- und Menfchenkenntniß erweiterte Quandt 
um dieſe Zeit auf einer Reiſe durch Deutſchland und 
Holland. Er beruͤhrte auf derſelben die Univerſitaͤten 
Altdorf, Tuͤbingen, Heidelberg, Marburg und Gießen, 
ging uͤber Frankfurt am Main, Hannover, Luͤneburg, 
Wolfenbüttel und. Celle nach Hamburg, und von da 
über Lübeck und Wismar nad) Roſtock, wohin ihn vor: 
zugli der Ruf von Fecht's gründlicher Gelehrſamkeit 
309. Aber auch mehrere andere ausgezeichnete Theologen 
und Sprachforfcher lernte er auf. jener Reife, bejonders 
während feines Aufenthalts in Gröningen, Leiden, Frane— 
ker und andern Städten Hollands kennen. Auf die Erz 
weiterung feiner Kenntniffe in der orientalifchen Literatur 
und in den jübiichen Alterthümern hafte diefe Reife den 
günftigften Einfluß: 
| Duandt Fam in feiner Vaterſtadt Königsberg an, 

ald dort, die Peft herrſchte. Nicht befallen von dieſer 
Krankheit, eröffnete er im J. 1710 nach Bertheidigung 
feiner Differtation; „de Asson ad Actor. 17, 13.” 
philologiſche und philofophiiche BVorlefungen. Zu einer 
gründlichen Kenntniß in der theoloaifchen Literärgefhichte 
gelangte Quandt, ald er zu Ende deö 3. 1714 zum 
Auffeher der öffentlichen Bibliothek in der Königsberger 
Atftadt ernannt ward. Während er durch die Benugung 


der Schäge jener Bücherfammlung den Umfang feines 
Wiſſens erweiterte, wirkte er fehr günftig für die Bil- 
dung Anderer, indem er die feiner Auffiht übergebene 
Bibliothek zweckmaͤßig ordnete und fie zu allgemeinem Ge⸗ 
brauch eröffnete. Die im 3. 1715 ihm verliehene au= 
Berordentlihe Profeſſur der Theologie verpflichtete ihn, 
den academiſchen Statuten gemaͤß, ſich in Roſtock um 
die theologiſche Doctorwuͤrde zu bewerben. Dort ver⸗ 
theidigte Quandt, nachdem er ſich, der damaligen Kriegs⸗ 
unruhen wegen, nody ein halbes Jahr in Hamburg auf- 
‚ gehalten, und die trefflihen Bücherfammlungen Wolf’s, 
Winkler's u. a. Gelehrten fleißig benugt hatte, (1715) 
feine Inauguraldiſſertation: „de Christi ostio pulsato 
ad coenam ingressu, ad Apoc. 3, 20.” Die vortheil: 
hafte Meinung von feiner gründlidyen theologifchen Gelehr: 
famfeit ward beftärkt, als er, um Si und Stimme in 
‚ber theologifchen Facultät zu erhalten, im naͤchſten Jahre 
(1716) feine Abhandlung: „de gestis Christi qua- 
dragesimalibus resurrectionem inter et ascensio- 
nem” und gleichzeitig die Differtation: » de doxologũs 
‘ Paulinis” vertheidigte.. 
Sein Wirkungsfreis erweiterte fih, als Quandt im 
3. 1718 zum Confiftorialrath und Pfarrer in Köbericht 
ernannt ward. Ohne die Amtöpflichten, welche diefe 
Stelle ihm auferlegte, nur im geringften zu vernadhläf: 
figen, fuhr er fort, als academiſcher Docent in theolo: 
giſchen und eregetifchen Borlefungen thätig zu feyn. Im 
8. 1721 ernannte ‚ihn der König von Preußen zu ſei— 
nem Dberhofprediger: Gleichzeitig erhielt er eine ordent- 
Uliche Profeffur der Theologie und 1734 den Character 
eines Kirchenraths. 
| Um diefe Zeit nöthigte ihm feine, durch ununterbro: 
chene Geiftesanftrengung : erfhöpfte Gefundheit zu einer 
Reife nad) Carlsbad, wo er über Danzig, Frankfurt 
an der Dder und Dresden eintraf. Als er mit erneu- 
ten Kräften auf feiner Ruͤckreiſe durch Sachſen Potsdam 
berührte, mußte er auf Koͤnigl. — in der dortigen 
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Garniſonkirche in PR von Preußens Monarchen 
die Kanzel betreten, und auch bald nachher zu Berlin 
im Gabinet der Königin eine geiftliche Rede halten. Er 
ward durch die Würde eines Generalfuperintendenten in 
Preußen auögezeichnet, lehnte aber (1741) den vortheil- 
haften Antrag, an Reinbeck's Stelle Probft in Ber- 
lin zu werden, entihieden ab. Der treuen und gewif- 
fenhaften Erfüllung feiner Amtöpflichten brachte er jedes 

‚Opfer. Er blieb felbft. unverheirathet, aus Beforgniß, 
duch Familienangelegenheiten in feinem Beruf geftört zu 
werden. Der Fönigl. deutfchen Gefelfchaft in Königsberg 
verdankte er 1743 die Auszeichnung, zu ihrem Präfiden- 
ten ernannt zu werden. - 

Als Quandt den 17. Januar 1772 ftarb, binter- 
ließ er den Ruhm, eines Gelehrten, der mit gründlichen 
Kenntniffen in den einzelnen . Zweigen des theologifchen 

Wiſſens eine genaue Bekanntſchaft mit den orientalifchen - 
Sprahen und ihrer Literatur vereinigte, Sehr belefen 
war er bejonderö in dem Zalmud und in den Rabbinen, 
Aber auch in der Geſchichte und in andern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fächern, beſonders in den hebräifchen Alterthümern 
war er fo bewandert, daß Bruder ihn mit Recht ei- 
nen Stern erfter Größe unter den evangeliſchen Theolo— 
gen feiner Zeit nennen Eonnte. Quandt entwicelte feine, 
gelehrten Kenntniffe in academifchen Worlefungen und 
in mehren Differtationen : und Programmen bdogmati- 
ſchen Inhalts. Als denkenden Kopf zeigte er fich be- 
reits 1710 in zehn philofophifchen Abhandlungen. Ei— 
nen Beweis feiner, mit. großem Scharffinn verbundenen. 
Gelehrfamkeit gab er, als er (1712) die von dem Eng- 
länder Mill aufgeworfene Frage, ob der Brief Pauli 
an die Epheſer an die Laodicher-gejchrieben fei, einer 
Prüfung unterwarf. Die Thaten CHrifti zwifchen feiner 
Auferftehung und Himmelfahrt fuchte er gegen manche 
parodore Behauptungen Whifton’s, Dodwell's und 
' anderer ‚englifchen Theologen zu retten. Nicht leicht übers. 
Ihritt Quandt in feiner theologifchen Polemik die. Gren« 
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zen der Maͤßigung. Sein Verdienſt als Gelehrter ward 
erhoͤht durch das Streben nach einer gemeinnuͤtzigen Wirk⸗ 
ſamkeit und Befoͤrderung wahrer Religioſitaͤt. Er gab 
ein litthauiſches Geſangbuch und 1735 eine Bibel in 
litthauiſcher Sprache heraus, in welcher er bereits 1727 
das Neue Zeftament und die Pfalmen hatte druden laſ— 
fen. Zur Jubelfeier der, 200 Jahre zuvor zum erften- 
mal gedruckten deutfchen Bibel beforgte er 1734 einen 
neuen Abdrud der heiligen Schrift, von einer Vorrede 
begleitet, ‚in welcher er. die Schidfale der Lutherifchen 
. Bibelüberfegung ſchilderte. | | | 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Quandt 
nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Diss. de Gynaecocratia. Regiom. 1704. 4. | 


' 2) Diss. de sphaerorum coelestium symphonismo, Ibid, 1706. 4 


3) Diss. de Sagan s. Pontificis maximi Suffraganeo. Lipsiae 
1708. 4. | 


4) Diss. de approximatione Spiritus $. substantiali. Rostochii 
1709. 4. 


5) Diss. de Asson, ad Actor. 27, 13. Regiom. 1710. 4. 


. 6) a Decas meletematum philologico - politicarum, Ibid, 
. 1710. 4. ot 


7) Diss, contra Millium de quaestione: An Epistola ad Ephesios 
a Paulo Ephesiis an vero Laodicenis fuerit inscripta? Ibid. 1712.4. 


8) Diss. de ätramento Hebraeorum, ex pandectis Talmudicis. 
Ibid. 1713. 4. 


9) Diss. de cultris circumcisoriis ex secespitis Hebraeorum. Ibid. 
1713. 4. Ä 


10) Diss. de cornibus altaris exterioris. Ibid. 1713. 4. 
11) Diss. de civere in sacris Hebraeorum. Ibid. 1713. 4. 


‚12) Diss. inaug. de Christi-ostio pulsato ad coenam ingressu, ad 
Apoc. 3, 20. Rostoch. 1715. 4. ) 


18) Diss. Gesta Christi quadragesimalis resurrectionem inter et 


asceusionem a Whistoni, Fiaminii, Dodwelli, Harduini aliorumque 
paradoxis liberata. Regiom. 1716. 4. 


14) Diss. de doxologiis Paulinis. Ibid. 1716. 4. 
— Er Diss. L in Syllogen controversiarum Fechtii. Ibid. 
1 » . * 
16) Progr. Deo corpus filio aptanti sacrum, ad Ehr. 10, 5. 
Ibid. 1722. 4. » " 
ıD — de Christo iriumphatore, ex Apoc. 1, 17. 18. Bid. 
17 - . 


18) Progr. in honorem aeternae pairis sapieritiae in determinan- 
do incarnationis tempore. Ibid, 1724. 4. | 
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.. 19) Progr. Christo triumphatori relictis in sepulchro fasciis se» 
——— resurgenti saccum, ad Joh, 20, 6.7. Luc. 24, 12. 
egiom. 1725. 4. 


20) Progr. de Christo vero Eoclesiae fundamento in nomine Sethi 
typice adumıbrato, Genes. 4, 25. Ibid. 1726. 4. 

21) Progr. de Christo vero iavasacswa oV vergWV auctore 
Phil, 3, 11., adversus auctorem Tractatus; Les Princesses Mala. 
bares. Ibid. 1727. 4. 

22) Progr. de. Christo hominum, non angelorum liberatore, ex 
Ebr. 2, 16. Ibid. 1729. 4. 

23) Progr. de Christo, Pontifice ecclesiae immortali, ex Ebr. 7, 
16. Ibid. 1730. 4. 

24). Progr. de filio unigenito ar est in sinu patris, ex x Ich, 1 
18. Ibid, 1732. 4. j 

25) Progr. Servatori devoluto saxo resurgenti sacrum, ex Maith. 
238,2. Marc. 16, 4 Luc. 24, 2. Ibid. 1733. 4. 

26) Progr. Gloria Spiritus gloriae ab ingloriis empaeclae cujus- 
dam recentioris paradoxis via; cata, Ibid. 1739. 4. 

27) Progr. Divinitas Spiritus S. ex &rxÄnosı veterum in con» 
secratione $. Eucharistia demonstrata. Ibid. 1748. 4. 

28) — Ficta de -saeculo Spiritus $, hypothesis discussa. wia. 
1746. 4 


29) Progr. de pieturis Spiritus $. sub juvenis speciosi forma re- . 
raesentantibus, a Benedicto XIV, Pontifice Romano, nuper pro 
hibitis. Ibid. 1751. 4. 


30) — de Deo capite Christi, ex 1 Coriath. 11, 3. Ibid. 


rt, 8 Bildniß, von Haid geftshen, befindet in Bru⸗ 
der’s irerkaet 10tes Ru, ae f 19 
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Bernhard > Friedeich Quiſtorp 


war den 11. April 1718 zu Roſtock geboren und 
der Sohn eines Kaufmanns. Seine Mutter ward ihm 
bereits in ſeinem vierten Jahre (1722) durch den Tod 
entriſſen. Doch verdankte er feinem Vater, der ihm in 
einer Tochter des Predigers Burgmann an ber Ni- 
colaikirche eine treulich fuͤr ihn ſorgende Stiefmutter gab, 
eine zweckmaͤßige Erziehung durch Hauslehrer, zu denen 
befonderds Wild, Stippe und Kindler gehörten. 
Durch feltene Geiftesanlagen ‚ rege Wißbegierde und un= 
ermübdeten Fleiß hatte fih Quiſtorp die nöthigen Vor: 
Eenntniffe erworben, um im fechzehnten Jahre feine aca= 
demiſche Laufbahn in Roſtock eröffnen zu Eönnen. Bei 
Aepinus hörte er Logik, Metaphyfit und Dogmatik, 
bei Burgmann Homiletik, bei Berg Naturrecht, wäh 
rend er dutch Garpov zu einer gründlichen Kenntniß 
des Hebraͤiſchen und der juͤdiſchen Alterthümer geführt 
ward. Fleißig übte er fich im Disputiren und vertheis 
digte (1736) unter Burgmann’s Borfiß feine unge— 
druckt gebliebene Differtation: ” Commentatio exege- 
tico - -theologica arevayusr dAaAnrovo justo auctori 
, vindicans.” 

Nach ſechsjaͤhrigen academiſchen Studien auf der 
Univerſitaͤt Roſtock wandte ſich er (1740) nad) 
Jena. Dort waren Wald, Pfeiffer und Huth 
ſeine Hauptführet im Gebiet des theologifchen Willens. 
Bei Müller hörte er Philofophie, bei Fuchs Mathe- 
matif, und feine Sprachkenntniffe, befonders im Grie= 
chiſchen, erweiterte und berichtigte er unter Kräuter’& 
. Leitung. Zur Fortfegung feiner Studien befuhte Qui— 
ftorp, nachdem er ein Jahr in Sena verweilt hatte, nod) 
Wittenberg, Leipzig und Halle. Auf den genahnten Uni= 
verſitaͤten, wie auf einer Reife, die ihn nach Dreöben, 

Wolfenbüttel, Braunſchweig, Lüneburg, Hamburg. und 
Luͤbeck führte, ward die Bekanntſchaft mit mehrern aus: 


/ 
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gezeichneten Gelehrten ihm förderlich zu feiner böhern 
Geifteöbildung. 

Im 3. 1742 Eehrte Quiftorp nach Roftod zuruch 
nachdem er kurz vorher von der dortigen philoſophiſchen 
Facultaͤt das Magiſterdiplom erhalten hatte. Nach Ver: 
theidigung feiner Diſſertation: „Num actiones liberae 
ab electione haud proficiscentes dentur hisque de- 
sponsatio sponsaliorumque consummatio adcensen- | 
dae sint?” eröffnete er (1742) philofophifche und theo⸗ 
logifhe Vorlefungen. Im 3. 1749 wurde er zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor der Theologie ernannt, und noch in 
demfelben Fahre erwarb er ſich durch Bertheidigung ſei⸗ 


ner eregetifch= dogmetifchen Abhandlung: „de Judaeis | 


corde compunctis Actor. 2, 37.” die theologiſche Dos 
ctorwürde. In jene Zeit (1749) fallt auch feine Vers 
mählung mit Catharina Dorothea Wienkens, 
der Tochter eines Roftocder Kaufmanns. 

+ Die Ausfihten, welche ſich ihm damals zeigten, au | 
einem Predigtamte befördert. zu werden, -fchienen wenig 
Lockendes für ihn zu. haben. Gleichwohl übernahm er 
die (1753) ihm angetragene Stelle eined Superinten= 
denten in Roftod, Im 3. 1766 folgte ev einem Ruf 
nad) Greifswalde. Dort erhielt er eine ordentliche Pros 
feffur der Theologie, und ward 1779 zum Generalfu- 
perintendenten über Schwediſch⸗ Pommern und Ruͤgen 
ernannt. Er ruͤckte zugleich in die erſte theologiſche Pros, 
feffur ein und wurde Prokanzler und Gurator der Uni: 
verfität. - 

As Quiſtorp den 4. Januar 1788 ftarb, . hinter⸗ | 
ließ er den Ruhm eines mit gründlichen Kenntnifjen in 
den einzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens ausge⸗ 
ruͤſteten Theologen. Den Snhalt feiner, groͤſtentheils in 
lateinifcher Sprache gefchriebenen Abhandlungen bildeten 
Gegenftände der Dogmatik. Er gab eine eregetiihe Er: 
klaͤrung von dem biblifchen Begriff der Söhne und Toͤch— 
ter Gottes, fchrieb über die. Verföhnungdlehre, die Glau- 
bensanalogie ‚, über das dreifache Amt Chriſti und an- 
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dere kirchliche Dogmen, und’ fuchte die biblifchen Zeugs 
niffe von der Menfchheit Chrifti gegen manche dawider 
erhobene Einwürfe und Zweifel zu rechtfertigen. Eine 
Hiftorifche Richtung nahm ſein Geift, als er die Hypo—⸗ 
thefen mehrerer Gelehrten von den Altern Schriften, aus 
denen das erfte Buch Mofis. gefchöpft fei, pruͤfte, und 
in einer andern Abhandlung die Frage umterfuchte, ob 
vor der Septuaginta fehon eine griechifche Ueberfegung 
des Pentateuch eriftirt habe | 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Qui: 
ſtorp nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Diss. epist. de collatione librorum Scripturae S. in interpre- 
tatione Scripturae $. haud injusta. Rostoch. 1736. 4. 
. 2) Diss. epist. de palo, Pauli Apostoli non unico morbo hypo- 
—— sed variis generatim adflietionibus explicande. -Ibid. 
1739. a 

8) Diss. epist. Num acliones liberae ab electione haud proficis- 
centes dentur, 'hisque desponsatio sponsaliorumque consummalio 
ascensendae sint? Ibid. 1742, 4. | 

4) en de actu voluntatis divinae ejusque necessitate libertati - 
Dei baud inimica, Ibid. 1748. 4. 

5) Diss. epist. de atheismo Benedicti de Spinoza, Ibid. 1743. 4. 

6) Progr. de summo in Deitate gradu. Ibid. 1744. 4. 
" 7) Disp. exegelico- dogmatica atque inauguralis deJudaeis corde 
 compunctis Actor. 2, 37. Ibid. 1749. 4. 
D Ob es am dienlichſten fei, die Leidenſchaften zu erftidien oder aus⸗ 
— oder ſich denſelben und ihren Fuͤhrungen zu uͤberlaſſen, oder 
-Diefelben zu mäßigen? Ebend. 1750. 4. | | 

9) Der theologiſchen —— zu Roſtock gegründeter Widerſpruch ge⸗ 
gen eine in den Mecklenburgiſchen Intelligenzblaͤttern eingeruͤckte Abhand⸗ 
fung von natuͤrlicher Wahrnehmung mehrerer Selbſtſtaͤndigkeiten in dem 
— Weſen Gottes; im Namen und mit Beiſtimmung gedachter Fa—⸗ 
cultaͤt umſtaͤndlich und beſcheiden behauptet, Roſtock und Wismar 1751. 4. 

10) Disp. de notione filiorum et fillarum Dei. Rostoch. 1751.4. 

11) Unterfichung, woraus das Net Gottes zur Herrſchaft über uns 
abgeleitet werden müffe? Ebend. ... 

12) Exegesis notionis biblicae filiorum Dei biblica. Ibid.... 

13) Disp. de adoptione divina universim spectata. Ibid. 1758. 4. 

14) Muthniafungen einiger Gelehrten von den Altern Schriften, wor: 
aus Mofes fein erfied Buch genommen haben fol. Gbend. .. . 

15) Ob die Altväter vor und nah der Sündfluth haben ſchreiben koͤn⸗ 
nen. GEbend.... | 
— — de adoptione egclesiastica Veteris Testamenti. Ibid, 


— 
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m Ob der Heiland auch als Menſch in feiner Ni t, fo 
wollen, ns Free ben hätte * Kamen * — 2 om 
— an et quoad peccatum originis rationi pateat? Ibid, 
e bie fogenannte e le 
Biene wi — de Ueberfogm * En ng 
—* Ueberſetzung der fuͤnf Zader Mofis vorhanden gewefen feit 
20) Disp., gnegelic de fide Dei opere, Joh, 6, 9, Ihid. 1737. 4. 
21) Progr. de reconciliationis hominum cum Deo per Christum_ 
‘Jactae actu formali, — — Christus illam. — 
momentd. Ihid. : | 
22) Disp, de, fide PEN Mid. 1765. &. Ä 
—— Diep- dogmatico « -polemica ‚de fide Dei opere, Joh. 6, I 


24) Orztio ausp. de arclissimo, * praeconium veritatis inter 
et pacis, quo Theologus Lutherano - Evangelicus fungitur „.interce» 
dit, nexu. Gryphisw. 1766. 4. | 

25) Anzugepredigt am neuen Jahrstage. Cbend. 1766, 4, 

26) Disp. de analogia fidei. Ibid. 1767. 4. ı 

27) Tentamen thesiumi theologicarum ad doetrinam. et praxin 
fidei pertinentium. Ibid. 1769. 4. 

28) Progr. de testibus tribus Johanneis Spiritu, Aqua et Sanguine 
1 Joh. 5, 8. Ibid. 1770. 4. — s 

29) Progr. Num Michaelis Archangeli cum Diaholo de corpore 
Mosis — Jud. 9, commemorata, fabula sit? Ibid, 1770.4. 

80) P Num filius Dei hominem, an humanam naturam 
— Ibid. 1770. 4. 

31) Progr. de filio ‚hominis Sabbathi’ Domino Matth. 12, 8 
Ibid. 1771. 4. 

32) Progr. de — Dei in legislatione Sinailica ministris Ga- 
lat. 8, 19. Ibid. 1771. 4. 


83) Disp. de m» mu) mon DD nam 80 absymnbr 
reperto 2 Chron. 34, 14. 15. et 2 Reg. 22, 8. Ibid. 1771. 4. 
- 34) Progr. de argumento quo gloriae fidelium futurae amplitu. 

' diaem. Paulus asseruit Rom. 8, 18. sqq. Ibid. 1772. 4 | 
— Disp. de speculis labri aenei tabernaculi Exod. 38, 8. Ibid. 


36) Disp, Mateologiae Suedenborgianse specimen, vindicias hu- 
manitalis Christi ab ejus depravationibus.ex ibens, ‚Ibid. 1773. 4. 


87) J. G.-Burgmanni Institutiones thevlogiae dogmaticae recensuit 
et praefatus est. Ibid. 1775. 8. 

38) Ständrebe bei-der Beerdigung des Herrn Dr. Lorenz Stenz« 
ler, Ebend. 1778. Fol. 

89) Progr. II de triplici munere Christi, Ibid. 1784. 4. 
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Aehnliche Gegenſtaͤnde, groͤſtentheills dogmatiſchen / und 
ascetiſchen Inhalts, boten ihm den Stoff zu ſeinen uͤbri⸗ 
gen’ Schriften, dunter denen; die drei Baͤnde ſeiner theo⸗ 
logiſchen Unterſuchungen,“ in ven J. 1768 —:1771 
herausgegeben; manche, beſonders im practiſcher Hinſicht, 
ſchaͤtzbare Anſicht enthalten. Rein practiſch war auch 
Die Anweiſung, ſich zu. ächt ⸗evangeliſchen Predigern zu 
bilden, die er (1766) den Mitgliedern des unter ſeiner 
Leitung: tehenden theologiſchen Seminariums :in? feiner 
„Paſtoraltheologie“ gab, während er (1768) in; feinem 
y, Unterricht in der Glaubens⸗ und. Sittenlehre,“ der im 
3. 1774 zum zweitenmale aufgelegt ward, beſonders 
ſeine Confitmanden beruͤckſichtigte. Du ——— 


Fi Außer, einigen Beiträgen‘ zu SZournalen, - befor — 
zu dem Heſſiſchen Hebopfer, hat Plitt ae 
Schriften ‚geliefert: i Dani 


79) Rettung "einiger Grtlärungen: 4* —— * Meute wiber 
em Chr, Gottfr. Struenfen. ‚Halle 1746, 8.. » 

‚ 2), Diss. Meditationes philosophicae de vita ‚cognitionis ab ejts 

aritate,. veritate ac certütudine no necessario — id. 
1747, 4. 2** 

8) Diss. de 0. od — ——— est circa adus, ohibitop A; 
gorundemgue —e— ie Marbürgi 1748. —* m 

4) —— acad. lectionum habendarum rationena seddens, Ibid, 
*.6) Bew: daß is biefer als der ‚et Welt eine Kuf — der 
Todten zuk nftig fei. Gbend, 1748. 8, of 

6) Commentatio philos. de usu prineipii rationali' t mutalionis 
rer conkingentürk in — et Jurisprudentia naturali. Ibid. 
17 

7) Die Ehuidigreit der Buhlrer, ibeen geiſtlichen vehrern das ſchwere 
Im. A u. — führen, zu erieidtein; Anteitiöperbigt. aus Gphef, 

ı 12 ae 

8 a der Gründe, womit Herr Vrofeſſor SR eier die, Bernunft 
der Thiere in diefem und jenem Leben erweifen will; nebft einem Anhan⸗ 
de, worin die Schrift: Amusement philosophigud sur lelanguaga 
‘ ‚des bätes. ‚beuräheift ı wird; Ebend. 1749. 8. " 
9) Beweis, daß eine ſchriftliche, auf berſchiedene Art ab aßte goͤttliche 
Offenbarang bei den — Amfänten der age die beſte ſei. 


d, 17 ße ; jr 


10) ‚daß.Die Nindertaufe in. der heif.. @ bien, und in 
der erſten ide. Kirche Fur je ni —— 
SGainburg 175 ds JAnu 
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- 11) 'Bechunft: "und ſchriftmaͤßige Gedanken über Diejenigen Menſchen 
welhe bald nadh ihrem Tode wieder auferftanden und gröfentheils zweis 
mal geftorben find, Marburg 1752 teigentih 1751). 

12) Specimen omirologiae.: Bid. 175% (eigentlih 1751) & + 
13) Reden über wichtige Wahrheiten ded Glaubens und der Gottſelig⸗ 
keit, Ebend. 1752. 8, a ee 

14) Die Weisheit und Güte Gottes bei dem langen Leben der Men: 
—* > der: Suͤndfluth und deſſen Abkürzung nach derſelben. Gaffel 
„ 15) A. Korned’8 Abhandlung non der Ueberlegung , die zu einem 
gottſeligen Wandel „erfodert wird; aus dem Engliſchen uͤberſetzt groͤſten⸗ 
theils von M. Fr. Pb. Schloſſer, voͤllig zu Stande gebracht und 
herausgegeben von M. 3. 3. Pritt,. Ebend, 1754. 8... , 

16) Rettung der Ehre Gottes bei der Burehnung des Gündenfall$ uns 
ferer Boreltern , ‚wider die Feinde der chriſtlichen Religion, beſonders J. 
C. Edelmann. Hamburg 1754. 8. > —— 
17) Abhandlung von den goͤttlichen Abſichten bei her. vierzigjaͤhrigen 
Reiſe der Kinder Ifrael durch die Wuͤſte Canaan. Caſſel 1755. 4. 
18) Die Gnuadengeſchaͤfte Des heil. Geiſtes in Abſicht auf die unverbeſ⸗ 
ſerliche Heilsordnung der chriſtlichen Religion, in einer Predigt über dag 
Evangelium am zweiten Pfingfttage Soh..3, 16—21. Ebend. 1755.4,, 
- 19) Die ‚unterfhiedenen Wirkungen. des verkfündigten. Evangelii in den 
Zuhoͤrern, ald der Grund einer wahren Freude und Betrübniß in dem 
Gemüth eines Lehrers, über. 1 Gorinth, 15, 1—4 am I2ten Sonntage 
nad Trinit. bei dem Abfeiede von ſeiner Gemeine. Ebend. 1755.4.. 

20) Diss. inaug. theol, de gloria Dei in promulgatione legis Si- 
naiticae ‚a ‚blasphemis quorundam verae 'religionis hostum calum. 
niis vindicata. Goltingae 1755. 4. ' —— 
2 Progr. ‚ad: orat. inaug. religionem, chrisſtianam esse’ optimam. 
Rintel. 1785-4 Ä F * Be STR 
22) ‚Diss,.philos, theolog. de, nexu inter bonitatem Dei infinitami 
et justiliain ‚ejus pünitivam arctissimo. Ibid. 17564 , | 

23) Detsadiuug über die Weisheit Gotted bei den Sprachen der Diens 
ſchen und ihrer Verſchiedenheit; nebft einer Anzeige, wie es mit der zu 
Mintel a wianpihegdeR: deutfchen Geſellſchaft gehalten werden ſolle. Ebend. 
—— Ba. SITE IT ET et 


2 Beurtheilung ‚des Beweiſes, welcher für die Wahrheit der chriſtll⸗ 
hen: Religion au „Abrer ftarfen Ausbreitung und wunderbaren Grhaltung 
genommen wird; ging Einladung zu der Feier des Geburtsfeſtes des Herrn 
Landarafen Wilhelm-VILL von der Rintelnſchen deutſchen Geſellfchaft. 
Gbend, 1757. 4. J > x er - “ H ——— ne: 
25) Der unſchaͤßzbare Werth ber menſthlichen Seele, als ein kraͤftiger 
Beweggrund zur vedlihen Verwaltung des evangeliſchen Predigtamtsz 
in einer An — aus dem Evangelium: Luc. 11, 14 48 am Zten 
Sonntage nach ver Faſten zu Rinteln. Ebend. 1757. 4. J 
26) Vier KH von der Wiedergeburt, über das Evangelium am 
mtage CR: Gaflel 1757.78," = nn et, 
27) —** ubereitung dei’ Menſchen, Ihrem Gotte: in wahrer Buße 
zu begegnet, er Gere und Gute offenbatet in den 
—52* —* ein Volk; in einer Bußpredigt uͤber Amos 4, 6—13, 
— 


elle) 393 rn I u 


28) seit oriſch⸗ moraliſche Abhandlung von der Kugebutgifihen Gonfeſ⸗ 
fin, wodurd in — einer dem dankbaren Andenken der. 1558 in 


der Graffhaft burg geſcheh tt — 
erg Dede ————— wird. a ee Dr Ten 


Hy Runge Wiederholung det SKauptwahrbeiten, * er in den J. 
| Fi a 8 in Predigten ſeiner Gemeine vorgetragen. Ebend. 
80 Diss. de: vero conceptu ceremoniae religionis. Ibid, 1759. 4, 


31) Abhandlung von den falfchen und wahren Bortheilen des Krieges 
in der beiten Welt; Ginladungefprift zu einer Rede in der deutſchen 
Geſellſchaft am Geburtstage es Herrn Landgrafen rem VIE, 
Gbend. 1759, 4. 

32) Die gefegnete Verbindung der Soltegelehr ſanckeit mit de Rechte: 
gelchrfämteit , eine Irauerrede bei Berrdigung P. P. Wolffhardt'e, 
der Rechte Dr. und Prof. zu Rinteln. Ebend. 1759, 4. 

33) Die vortrefflichen Eigenſchaften eines chriſtlichen Helden bei dem 
Bere ber — Huͤlfe; eine Gabinetöpredigt von Motth. 15. 
fr Diss. hist. — sistens testimonia — Ecclesiae 
Patrum. pro haptisma infantum a falsis (nlerpreistioniben cel. Ho- 
venii vindicata. Ibid. 1760. 4. 

35) Das unveränderte andbargifige Glaubensbekenntniß, wit einer 
Vorrede begleitet. Ebend. 1761. 8. 

86) Diss, theolog. exeg. ad Genes, 4, 18 de poenitentia Caini. 
Ihid. 1761. 4. 

82) Rinielnſche Xbſchieds⸗ und Frankfurtiſche Antrittspredigt/ am ?ten 
a und Sonntage Gantafe über. Die ordentlichen Gyangelien, Frank⸗ 
furt a. M. 1762. 4. 

38) Der Chriſt ohne Sorgen; zwo Predigten über bie Giangelien am 
Sten und. Tten. Sonntage nah Zrinit, Gbend, 1762, 4 

39) Die heilige Berwunderung über die Herrlichkeit Gottes, welche er 
dur Erhoͤrung des Gebetd um Frieden offenbaret$ ah dem A 
Dank: und Sriedengfefte den 20, März 1763, über Jerem. 33, 6— 9 
Ebend. 1768. 8 
—— gZwoͤlf — von der Vortrefflichkeit der hriftlichen Religion, 

end, 
‚ 4) —— an ſeine Tiebe Gemeine, worinnen er ihr bekannt 
machi, daß er in dem neuen Kirchenjahre vom Iſten vehtfonntag 1763 - 
bis dabin.,1764 ‚unter göttlihem Beiftande über die Glaubenslehren der 
evangeliigen Religion predigen. wolle. Ebend. 1763. 8. 
- 42) Theologiſche Unterfugungen. Ebend. 1764— 1771. 3 Bde. 8. 
‚(jeder von 4 Stuͤcken.) 
‚ 43) Bwo ‚Predigten, welche nad ‚soll 1 8** und 5* Jo- 
sephi II, Rom Königs gehalten worden ie 8. Mof. 49, 26 und 
2 B. d. Ghronit 23,.11. Ebend. 1764. 4 
44) Der arcfe — der — die als Krme das Soonger 
lium annehmen; bie erſte Predigt in der, — verlie 7— "ler Se 
— Armenhauskirche, am 2ten Eearier u ‚Se öl, Ä 

—4 Gbend, 1764. 8. 
= Beweis, daß die Lehre der enangeiifien Sirde vom beiliges Abenb« 


\ 


mahl die rechte und ‚naher fei; in einer Pedigt über 1 Gorinth, 10, 16. 
Frankfurt a. M. 1 

46) Rede, bei Pie —* RE vor Dflern, den’ 3. Aptil 1765 ges 
fhebenen Taufe eines rwachſenen Separatifien, über Nm, 6,34 
Gbend, 1765. 4. 

47) Die .neuen Wohlthaten Gottes in feiner Kirche auf Erden, als 
ein ftarker Beweggrund zur Beobachtung chriſtlichen Wohlftandes ; erfte 
deutſche Predigt in der erneuerten Weißfrauenkirche, über Die Epiftel am 
Iften Sonntage des Advents Roͤm. 13, 11— 14. Ebend 1765. 4. i 

48) Der Tod dir Großen auf Erden, als eine Beftätigung der wid: 
tigen Wahrheit‘ von dem Leben ‚der Menſchen nah dem Tode; in einer 

rauer: und -Ehrengedädhtnißpredigt auf den Roͤm. Kaifer Franciscum I 

ber 1 8. Mof. 48, 21. Ebend. 1765. 4 \ 

2 Paſtotalſchreiben an feine liebe Gemeine, worin er ihr‘ bekannt 
macht, daß er in Dem neuen Kirchenjahre vom iften Adventöfonntage 
1766 bis dahin 1767. über die Sittenlehre Der. evangeliſchen Religion pre⸗ 
digen wolle. Ebend. 1766. 8. 

‘ 50) Paftoral: Theologie, oder unterricht vom rechtmaͤßigen Verhalten 
eines evangeliſchen Predigers; fuͤr das — Seminarium zu Frank⸗ 
furt am Mayn ausgefertigt. Ebend. 1766. 8. 
51) Trauer: und ig ee auf die Kaiferin Josepha, 
über Dffenb. Joh. 3, 21. Gbend, 1767. 4. Ä 

52) Unterricht in der Glaubens: und Sillenlehre der evangeliſchen Re⸗ 
ligion, zum Gebrauch feiner Confirmanden. Gbend, 1768. 8. 2te Auflage. 
Ebend. 1774. 8, 

53) Nachtrag zu der biöherigen Streitigkeit über die Lehre vom heilis 
gen Abendmahlz beſtehend in einer zunerläßigen Relation derjenigen Uns 
terredung, welde auf dem 1661 zu Gaffel gehaltenen Colloquio von den 
Rintelifhen und ——— Theologen ‚geführt worden iR Frankfurt 
9 Prebigten von der Wahrheit der KHriftlichen Religion und. einigen 

damit verbundenen Lehren, Frankf. a. M. 1769. 8. 

55) Nachricht von der Een Stadt Better und den‘ daraus 
abſtammenden Gelehrten. Ebend. 1769. 8. 

— — ⸗theologiſche Unterſuchung der Cometen. Gbend. 
57) Anzeige eines im Seminario theologico u altenden Colle 
exegetici. Gbend. 1771, 8, — ei 
58) Rede bei der Vermaͤhlung bed Fürften Reuf Heinri & XI mit 
a Br Al gnenbeine bon Le ingen « « Gunteröblum. Ebend. 
289) Wiederholung bee Hauptinhalts ſeiner in dem Richeriehe 17 

. Über die Evangelien gehaltenen Predigten. Ebend, 1772. 

60) Gluͤckſeliger ‚Auftend gewiſſenhafter Menſchen, die, ch Ehri 
um Bett und Aus haben; in I Predigten. Ebend: 177% 8. 
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debenn Badia Gheifian. Dirt. 
Sohn des Vorigen, war ben‘ 6. May- 1758 m 


Gaffel.geboren. Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt vers 


dankte Plitt den: erften. Unterricht, Dort erwarb er fich, 
unter der Leitung feines Waters, der mit Eifer für- feine 
wiſſenſchaftliche Bildung. ſorgte, die nöthigen Workenntz 
niffe, um die Univerfität Göttingen beziehen ‘zu koͤnnen. 
Ein unglüdlicher Fall. und. die durch andere Krankheits— 
zufälle herbeigeführte Nervenſchwaͤche wirkten. nachtheilig 
auf feine Gejundheit und hinderten ihn in den Fortfchritz 
ten, die er, dem Studium der Theologie. fid) widmend, 
bisher in feiner wiffenfchaftlichen Bildung gemacht hatte, 
Nur allmälig ſchien er zu genefen, als er 17783 in feine Heiz 
mat) zuruͤckgekehrt war. Dort erhielt er die Stelle eines 
Haupfpaftors an der St. Marienkirche und Eonfiftorial- 
taths zu Friedberg. In der theologifchen Literatur et= 
warb. er ſich damals (1777) einen geachteten Namen 
durch den Abdrud, den er von Houbigant’s kriti⸗ 
ſchem Commentar über. daB. Alte Teflament veranſtaltete. 
Aus feinen bisherigen Amtsverhaͤltniſſen ſchied er im Is 

1797. um diefe Zeit warb er evangelifch: lutheriſcher Pre⸗ 
diger zu Frankfurt am Main. Bald nach ſeiner dortigen An⸗ 
kunft verſank Plitt indeß, noch eh’ er fein Amt angetre⸗ 
ten hatte, in eine: unheilbare Schwermuth, welche, ver⸗ 
bunden mit manchen, durch die damaligen politiſchen 
Ereigniſſe fuͤr ihn herbeigeführten Drangſalen, bald im 
völligen Wahnſinn überging." Er mußte "ih ‚einem Garz 
tenhaufe bei Frankfurt, wohin ihn feine Verwandten 
brachten, bewacht ‚werben, bis. der Tod den: 49. Februar 
1800 ſeinen Leiden ein Bier ſetzte. * 

Für den Umfang. feiner theologiſchen Kenntniffe, 
wie für feinen Scharfſinn und fein richtiges Urtheil fprach 
am entjchiedenften der bereits erwähnte Abdrud von 
Houbigant’s Fritiihem Gommentar über das Alte Te— 
flament. Plitt erhöhte den Werth und die. Brauchbar⸗ 
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keit diefes Werks, indem er die in ber Parifer Ausgabe 
vor jedem Theile befindlichen ‚prolegomeng: — 
te, und daduͤrch zuerſt den richtigen Staͤndpunkt angab, 
um die Principien kennen zu lernen, von denen jener ge= 
ſchaͤtzte Critiker bei, feiner: Verbeſſerung des hebraͤiſchen 
Textes auöging. Aber. fowohl diefen, als den griechiz 
ſchen Zert und die im Ganzen nicht verfehlte, aber doch 
oft..fehr gewagte lateinifche Weberjegung ‚glaubte Plitt, 
ohne Nachtheil für die Brauchbarkeit des Werks, weg⸗ 
laſſen zu koͤnnen. Ein beſonderer Abdruck der lateiniſchen 
Verſion, den er ſpaͤterhin verſprach, unterblieb. Unter 
ſeinen uͤbrigen Schriften verdienen ſeine Trauerpredigten 
auf Joſeph TI und. Leopold LI hervorgehoben zu wer⸗ 
den, als wuͤrdige Scilberungen der. Größe jener beiden 
Monarden, 


‚Außer einigen Gafualreden und Beiträgen zu Sours 
nalen hat Plitt nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Caroli Franeisci Houbigantii, Oratorü Jesu Sacerdotis, , Notae | 
eriticae in universos Veteris Testamenti libros cum Hebraice, tum 
Graeee scriptos; eum integris ejusdem Prolegomegis,. ad Exemplar 
Parisiense. denuo recusae,. Vol. 4 et,IL . Francof. ad M, 1777. 

2) Rede bei. dem Leichenb e des Herrn Hauptpaſtors Bena⸗ 
tor, "über Bf. 119, 76.” Ebend. 1778. 4. 

3) Ueber die. beite Art der Erwartung eines forgenfreien Rebend nu 
Pi. 554: 235 eine Gaſtpredigt am Tten Sonntage nah Zrinit, in der 
Wetzlarfchen Stadtkirche gehalten, Beglar 1786. 8, 

4) Sg auf den großen Kaiſer der Deutſchen⸗ Sofeph ir 
Friedberg 1 

‚5) Zrauerpredigt .auf den une lichen Kaifer. wen Um. .h® w. 
Gral a. M. 1792, 8 * 
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Gottfried — 


war den 26. Auguſt 1716zu Stuttgart geboren 
und der Sohn eines dortigen Gaftgebers. : Seine Fa: 
milie, urfprünglid) aus Frankreich. ffammend, hatte ihr : 
Vaterland wegen der Religionsverfolgungen meiden muͤſ⸗ 
fen. Durch Lebhaftigkeit "des: Geiftes und.rege Wißbe- 
gierde zeichnete ſich Ploucquet fhon in früher Jugend 
aus, und während. er das Gymnaſium feiner Bater- 
ftadt: befuchte, gab er unzweideutige Beweiſe, daß er, 
aller Vielwiſſerei und bloßer Anfüllung des Gedaͤchtniſſes 
abhold, geneigt ſchien, als denkender Kopf ſich in feinen 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen eine eigne Bahn zu brechen. 
Sein Geiſt gewann, als er (1732) durch feinen Ein— 
teitt in das theologijche Stift, zu Zübingen mit. mehrern 
talentvollen Iünglingen in: nahe Berührung Fam. Die 
fleißige ectüre der mathematifchen und philoſophiſchen 
Schriften Wolf's brachte zuerſt Klarheit in ſeine Vor⸗ 
ſtellungen, und ſchaͤrfte ſeine Denkkraft, indem er durch 
den genannten Philofophen zu deutlichen und beſtimmten 
Begriffen geführt ward.‘ Seitdem blieben ihm Mathe- 
matik und Philofophie ungertrennliche Wiffenfhaften. Er 
, gewann dadurd) den Vortheil,: in dem metaphyſiſchen Theil 
- feines fpäter von ihm gegründeten Syſtems ftetö confe- 
quent zu bleiben. Die Leibnitz-Wolfiſche Philofophie 
befhäftigte damals faſt alle denkenden Köpfe Deutfch- 
lands. Die von Cartefius, Locke und Leibnig 
aufgeftellten Sdeen hatte Wolf in ein zufammenhängen= 
des, in fich abgefchloffenes Syftem gebracht, das auch 
‚ den -tühnften Anforderungen -zu entfprechen fchien, da es _ 
felbft das religiöfe und moralifche Intereffe nicht unbe— 
ruͤckſichtigt ließ. Einem forfchenden Geiſte blieb da— 
ber nichtö- weiter übrig - zu hun, als eine nähere -Be- 
‚flimmung- der gegebenen Form jened Lehrgebäudes und 
‚eine gefälligere Abrundung feiner einzelnen Theile. Darin 
dürfte im En Ploucquet s Verdienſt Fr bie 
ilo= 
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Philoſophie zu ſetzen ſeyn, und dieſe Wiſſenſchaft, fuͤr die 
ihm ſtets eine Vorliebe blieb, mit der Theologie zu ver⸗ 
binden, ward ſein eifriges Beſireben, als er 1732 ſeine 
acabemifche Laufbahn in Tuͤbingen eröffnete. : Dafür 
ſpricht eine unter Pfaff's Vorſitz (1740) vertheidigte 
Diſſertation, in welcher er die Unmöglichkeit. der Trans⸗ 
fubftantiation gegen Barignoni darzuthun fuchte. 

Als Ploucquet 1738 Zübingen. verließ,: ward er, 
nach der in feinem WBaterlande üblichen Sitte, Vicarius 
hei mehreren Predigern. In diefen Verhältniffen fand: er 
hinreichende Muße, feine Neigung zu philofophifchen Spes 
culationen zu befriedigen. Doch erwarb er ſich au 
ſchaͤtzbare phyſikaliſche und landwirthſchaftliche Kenntniſſe. 
Im J. 1742 ward er Pfarrer zu Roͤtenberg. Dort 
verheirathete er ſich mit Chriſtine Magdalene 
Ebel, die ihn zum Vater einer. zahlreichen Familie 
made. Aus feinen bisherigen Amtöverhältniffen ſchied 
Ploucquet im $. 1746. Um diefe Zeit erhielt er die 
Stelle eines Diakonus zu Freudenſtadt im Schwarz: 
walde. Grmuntert durch einen academifchen Freund, den’ 
nachherigen Profeffor der Mathematit Kies in Tübingen; 
der damals bei dem Obfervatorium in Berlin angeftellt 
. War, trat Ploucquet ald Schriftftellee auf. durch Die Bez 
antwortung einer von der Berliner Academie der Wiſ⸗ 
jenfchaften aufgeworfenen Preisfrage über die, Monaden. 
Seine 1748 zu ‚Berlin gedruckte Abhandlung: ,, Pri- 
maria monadologiae capita accessionibus, quibus- 
dam confirmata 'et ab objectionibus fortioribus vin- 
dicata” erhielt zwar nicht den Preis, wurde jedoch des 
Acceſſits fuͤr wuͤrdig befunden. Er gewann durch dieſe 
und einige andere Schriften in der literaͤriſchen Welt einen 
Namen, und der Herzog Carl von Wuͤrtemberg, durch 
den Miniſter Hartenberg auf ihn aufmerkſam ges 
macht, ernannte ihn 1750 zum Profefior der. Logik und 
Metaphyſik auf der Ilniverfität Tübingen. Bei diefer Ger 
legenheit fchrieb Ploucquet ſeine Inauguraldiſſertation: : „de 
Materialismo” und eröffnete im Herbſt 1750 fein aca- 
Dewring, d. 9. Th. » II. Bd. 3 


gefallen (au; , wenn er daruͤber ben Zabel einiger ki 
tifchen Freunde vernommen hätte. So felten Pfenninger 
übrigend auch mit‘ Andern 'zufammentraf, immer war 
fein Gefpräch lehrreih und unterhaltend. Freundlich be= 
grüßte er Jeden, auch den Unbekannten, und felten ent= 
ließ er Jemand, ohne ihm etwas Nuͤtzliches, Belehren- 
des oder Troͤſtliche⸗ geſagt zu haben. Ghatacteriftifche 
Züge in feinem Character waren feine Befcheidenheit und 


. Demuth. Nur mit der kräftigen Art des Ausdrucks, in 


der er fich gefiel, war es zu entfchuldigen, wenn Pfen- 
ninger, der unabläffig an feiner moralifchen Befferung 
- arbeitete, ſich gleihmwohl oft den allerunmwürdigften Ver: 
ehrer Chriſti nannte. „Oft will mich's duͤnken,“ ſchrieb 
er an einen Freund, „ich habe Demuth; aber wahr: 
‚ Hd, es follte mir ſchaudern ob den‘ großen Truͤmmern 

‚von Stolz und Eitelkeit, die auf dem. Grunde mei— 
nes Herzens noch liegen” und weg müffen, wenn der 
ſchoͤne Saame Frucht bringen fol. Aber was ift Gott 
unmöglih? Sei uns dies Sahr in deinen fchönen Ge⸗ 
Ihäften auönehmend gejegnet durch den Reichthum der 
göttlihen Barmherzigkeit, durch den auch ich, der Aller- 
unwuͤrdigſte, geſegnet werde!“ 

Von inniger Religioſitaͤt beſeelt, glaubte Pfennin⸗ 
ger beſonders jugendliche: Gemuͤther nachdrucüch warnen 
— zu muͤſſen vor den Abwegen, die zum religioͤſen Sceptis 
cismus oder Indifferentismus führen, Characteriſtiſch 
für feine Sinnesart iſt der Rath, den er in dieſer Hin⸗ 
ſicht einem jüngern Freunde gab. „Leihen Sie, fagte 
Pfenninger, der Wahrheit immer ein offenes Ohr, fchla= 
gen Sie fih noch zu feinem Religionsfyftem, bis Sie 
die Bibel ganz wie ein anderes Buch gelefen haben, als 
ob ‚Sie ſolche nie gelefen hätten. , Nehmen Sie daraus 
für fih nur, was Sie verftehen, was Sie ‚begreifen 
können, \was Sie begründet und gut finden, was Gie 
ganz für wahr halten, Died bewahren Sie feſt in JIh⸗ 
vem ‚Herzen, und laſſen es ſich durd nichts wieder ent— 
reißen. * andere laſſen Sie einſtweilen auf: der, Be 
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te; aber -eewerfen Sie nichts; denn was Ihnen jetzt 
dunkel darin vorkoͤmmt, kann Ihnen einſt helle wer⸗ 
den.“ — 

Rendlich benutzte Pfenninger bie — Gele⸗ 
genheiten, die fein Amt ihm darbot, im Stillen Wohl: 
thaten zu üben, die felbft mitunter feine Kräfte über- 
ſchritten. Aber während er bemüht war, die Noth Anz 
derer zu ftillen, Eonnte es feinem eignen veizbaren Ge— 
müth nicht an mannigfachen Leiden fehlen, die aber fein 
feftes Vertrauen auf Gott und eine allwaltende. Vorſe⸗ 
bung nie erfchütterten. 


. Außer einigen Beiträgen. zu Journalen hat Denia 
-ger nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Fünf Vorleſungen, von der Liebe der Wahrheit, von dem Einfluffe 
des Herzens in den Verſtand, von — und richtiger Methode, die 
heilige Schrift zu ſtudiren. Zuͤrich 177 

2) Appellation an den — gewiſſe Vorfälle, Schriften 
und Perfonen betreffend. Hamburg 1776, 8, 

3) Bon ber Popularität im Predigen. Winterthur. 1777 — 1786, 
3 Bdchen. 8, 

4) Ghriftliches Magazin. Zuͤrich 1779—1784. 4 Bde. 8, (oder 8 
Stüde, Nicht alle Aufl Ge in diefem Magazin find vonPfenninger.) . 

5) Sammlungen zu einem chriſtlichen Magazin, nicht für gelehrte, aber 
geübtere Leſer. Züri und Winterthur 1781— 1783, 4 Bde. 8, 
PR) — uͤber die Seligpreifungen, nach Matth. 5, 1—12, 


le er — veranlaßt durch Kaiſer Jof ephs Toleranz⸗Edicte. 

au 1 

29 zung Bit —— en 8 auß der Beit 
efu von Razar oder eine Meffiade in Profa, au und Leipzi 

1783. 12 Bdhen. 8, * 
Be Nepertorium für denkende Bibelverehrer aller Gonfeffionen. Zürich 
%4— 1786. 2 Bde. 8. (jeder 2 Hälften bildend,) äter Band ſſte 

Pe Ebend, 1786, 8, | 


107° ta uw über das fogenannte Neue Teftament, 
18 * ſog eſt 

11) Ueber die ss T u und ihre Nahahmung, in Predigten, 
FR P f h chahmung, in Predig 


12) .Die bedenklidhen Girkelbriefe des Proteftanten Joh. Conr. Pfen- 
ninger im natura; mit nöthigen Vor⸗ und Nacherinnerungen. Bres⸗ 
lau 1787, 

13) Bibliothek für die Familie von 83 gig er ber 
verſchiedenſten Denkart. ifter Heft von 3. B Gonverfationen 
im Vorhofe des nasse der Wahrheit, die adtbiefien yeoctifihen Praͤli⸗ 


1 
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minarien fuͤr Denker ber verſchiedenſten Syſteme. Zuͤrich 1790. 8. 2ter 


Heft: Klagen wider gewifle Sachwalter des Chriſtenthums vor dem Richt⸗ 
fiuhle der Vernunft. Ebend. 1791. 8. äter Geftf- Ueber Aufklärung. 
Unvorgreiflibe Gedanken, nebft Prüfung einer berühmten, wichtigen, vor» 
reifenden Abhandlung über» dieſen Gegenftand: Weber Aufklärung und 
die Befsrderungsmittel derfelben, von einer Gefelfchaft 1789. Ebend, 
1791. 8, Ater Heft: Eine Portion Wahrheit zur Glückfeligkeit, die jeder 
leicht haben und damit leicht wucern kann. Ebend. 1791, 8. 5ter, bter 
und Tter Heft: Totalreviſion über die Sache der Juden und Chriſten; 
Biblien für geübte Denker und Denterinnen, in 3 Baͤndchen; verſucht 
. Mn B. v. S., einem Demokraten in der Denterrepublif, Breslau 
i * * j * | z 

14) Paulus Lob der Liebe, in 24 Gapiteln über das 13te Gapitel 


‚ feines erften Briefd an die Gorinther, - Ebend. 1791. gr. 8, 


15) Predigten über die Leidensgeſchichte Jeſu Gh Ira nach den vier 


Evangeliften. Frankfurt u, Leipzig 1791. 2 Bde 8, 
- 16) Die Familie von Eden, oder gemeinnügige Bibliothek des Ghri: 


ı 


ſtianismus für feine Freunde und Gegner, ifter Heft. Ebend. 1792, 8, 
(Ein 2ter Heft erfbien nicht; der äte, Ate und Hte aber nah Pfenz 
ninger’s Tode, Gbend. 1793. 8.) 

17) Btiefe an Nicht-Muſiker; über Mufit, ald Sache ber Menſch⸗ 


heit, Zürich 1793, 8, 


Dfenninger’s Bildniß befindet fi im Zten Theil von Lavater's 
Phyſiognomikz vor dem Öten Stüd des 2ten Bandes von Lavater's 
Antworten auf Fragen und Briefe (17905 von Lips geflohen) und vor 
dem erſten Stüd der Dlla Potrida (1793.) Ä en 
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Johann Jakob Pfiber er 
war ben 29. October 1684 zu Nürtiberg geboren. 


In der Heil. Geiftfchule feiner Vaterſtadt erhielt er von 
dem Rector Brendel den erſten Unterricht, während 


er fpäterhin, nad feinem Eintritt ind Gymnafium, - | 


| Myhldorf's, Wülfer’s, Eſchenbach's, Sey— 
fried's u. A. Vorleſungen benutzte. Er verband damit 
Privatſtunden bei Hackſpan, Faber und Zeltner. 
Jene unterwieſen ihn in der Rhetorik und Geſchichte, 
dieſer im Hebraͤiſchen und in der Literaͤrgeſchichte. Mit. 
gründlichen Borkenntniffen ausgerüftet, ging Pfiger (1702) 
nad Altdorf, wo er unter die dortigen Alumnen aufs 
genommen ward, Mörlund Sonntag, die damaligen 
Infpectoten jener Lehranftalt, erwarben: fi) manche Ver: 
dienfte um feine wiſſenſchafiliche Bildung. Fleißig bes 
nutzte Pfiger die philofophifchen und theologifchen Col⸗ 
legien,.- welhe von Rötenbed, Omeis, Moller, 
Sturm, Wagenfeil u. %. gelefen wurden. Durch 
den zuleßtgenannten Gelehrten ward er zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniß der. hebräifchen Alterthümer geführt. Un— 
ter Roͤtenbeck's Vorſitz vertheidigte er (1705) feine 
Diflertation? „de sensuum moderamine in inquirenda 
veritate,” und unter Lange (1706) feine academiſche 
Streitſchrift: „de antichristianismo antidiluviano.” 
Durch oͤffentliche Vertheidigung ſeiner Inauguraldiſſerta⸗ 
tion: „de Malachia propheta pontificio” erwarb er 
fi noch in dem genannten Jahre die Magifterwürde. 
Um diefe Zeit (1706) ging Pfißer nach Leip= 
zig, verließ aber diefe Univerfität, der damaligen Kriegs⸗ 
unruhen wegen, bald wieder, nachdem er einige Worle- 
fungen :bei Ittig, Rehenberg und Gott 
friend Dlearius gehört hatte Cr wandte fich 
nad) Sena, wo Börtidh, Buddeus und Struve 
feine Hauptführer im Gebiet: des theologiſchen Wiflend 
wurden, und zugleich. feine. Hiftorifchen und Literärgefchicht: 


lichen Kenntniffe erweiterten und berichtigten. Won dem 


groͤſten Vortheil für feine wiffenfhaftliche Bildung war- 


für ihn zu Anfange des 3. 1709 eine gelehrte Reife, 
die ihn von Jena nad) Leipzig, Wittenberg, Berlin, Stet⸗ 
tin, Greifswald, Roſtock, Lübel, Kiel, Hamburg, Wol- 
fenbüttel, Helmftädt und- Halle führte. Auch Arnftadt 
und: Gotha berührte er auf der Rüdreife nah Nürn= 
berg, wo. er im September 1709 wieder eintraf, nach- 
dem er in den genannten Städten die vorzüglichften 
Bibliotheken befucht und die Bekanntſchaft mehrerer aus⸗ 
gezeichneten Gelehrten gemacht hatte. 

Im J. 1711 ward Pfitzer zu Nuͤrnberg Inſpector 
der Altdorfiſchen Alumnen. Sein Talent als Kanzelred⸗ 
ner verſchaffte ihm zwei Jahre ſpaͤter in feiner Vater— 
ftadt die Stelle eines Diakonus an der St, Xegidien- 
Eiche. Um diefe Zeit (1715) vermählte er fich mit 
Urſula Catharina Burger, der Tochter eines 
Rathöfchreiberd zu Nürnberg. Das Glüd diefer Ehe 


‚wurde nur dadurch gefrübt, daß fie Finderlos blieb. Un— 


gern fah ihm feine Gemeinde, deren Achtung und Liebe 
er ſich zu erwerben gewußt hatte, im J. 1717. aus 
Nürnberg fcheiden: Er folgte um diefe Zeit einem Ruf 
zum Profeffor der Theologie nad) Altdorf. Zugleich ward 
ihm ein Diakonat übertragen. . Sein academiſches Lehr: 
amt eröffnete er im Dezember 1717 mit feinem Pros 
gramm: „de divina providentia in testibus veritatis 
excitandis.” Sm $. 1718 erlangte er die theologifche 
Doctorwürde. Bei diefer Gelegenheit vertheidigte er feine 
 Differtation: „de Apolline, Döctore apostolico, ex 
Actor. 18, 24—28.” Noch im J. 1724, in wel- 
chem er Rector der Univerfität geworben war erhielt 
er die, durch Marperger's Abgang nach Dresden 
erledigte Stelle eines Paſtors an der Aegidienkirche in 
Nuͤrnberg. Er ward zugleich Inſpector des dortigen 
Gymnaſiums. Im J. 1749 ward er Prediger an der 
St. Lorenzkirche in Nürnberg und Inſpector der Candi: 
daten des Predigtamts. Bereits das naͤchſte Jahr er: 
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hob ihn zur Mürde eines — Ministerüi und zum 
Paftor an der. St. Sebaldkirche. Auch die um diefe 
Zeit (1750) durch G. P. Moͤrl's Tod erledigt: Stelle 
eines Stadtbibliothefard ward ihm übertragen. 

Die legten Jahre feines. Lebens trübten der 1757 
erfolgte Tod feiner Gattin, und manche förperliche Lei⸗ 
den, denen fein Körper den 10. März 1759 im. 75ſten 
Sahre erlag. In dem langen Laufe- feines Lebens war 
er Zeuge mehrerer Jubelfeſte geweſen. Im J. 1717 
hatte er das zweite Jubiläum der Reformation, und 
1723 das erfte der Univerfität Altdorf gefeiert; 1730 
das Jubiläum der Augsburgifchen Confeffion, 1733 vie 
vierte Zubelfeier des St. Aegidiengymnafiums, deſſen In— 
fpeetor er damals war, und 1748 das hundertjährige 
Gedaͤchtniß des Weftphälifhen Friedend. Seine gründe 
lichen theologifchen Kenntniffe entwicelte Pfißer in ein- 
zelnen Abhandlungen eregetifch = Eritifchen. Inhalts. Für 
die religiöfe Erbauung, die ihm fehr am Herzen lag, 
jorgte er, neben feinen Kanzeloorträgen, auch durch einige 
ascetiſche Schriften, unter denen feine (zehn). „Betrach⸗ 
tungen über das Gebet. des vn. (1718) im 3.1745. 
neu aufgelegt wurden. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pfiger 
nachfolgende Schriften geliefert: 


— rg continens ideam prudentiae litterariae — Altorf. 


2) Diss. de Apotheosi Pauli et Barnabae, a Systrensibus frustra 
tentata, ad Actor. 15, 11 sqg. Ibid. 1718. 4. Ä 
3) Auderlefenes Handbuch für gottfelige Kranke und Sterbende, fo 
von Frau Sufanna Maria Gndterin, gebornen Sandrartim, 
ift gefammelt, von ihm aber in Ordnung gebracht und mit einer Vorrede 

verſehen worden. Nütnberg 1716. 8, 

Pi re Se testibus veritatis, ad orat. auspical. invitatorium, 

9) Diss, de Appolline, Doctore apostolico, ex Actor. 18 , A—3. 
Ibid. 1718. 4. | 

— Diss, de congregatione non Geseronda,, ex Ebr. 10, 25. Ibid, 
7) Diss, de beneficiis typicis. Ibid. 1723. 4. 

Pr} 8) Feogr, ad inauguralionem J. L. Jani, M. Frisi etc, Ibid, 

23. o * R ‘ 


\ 
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Lei digt | | älfer, Meehiger und Pros 
ee he 
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10) Leichenpredigt auf Herrn J. Wesel, Prediger und Profeſſor u. 
ſ. w. Gbend, 1727, u 6 Y * 8 P feſſ 


11) Hiſtorie des Leidens und Sterbens unſers Herrn Jeſu Chriſti, 


Se beigefügtem Gebet und Gefängen, wie folhe zu Nürnberg auf die 


veitage in den Betftunden gebraucht werden. Ebend, 1727. 8, 


12) Das Gebet ded Herrn in zehn Betrachtungen; nebft einem dop⸗ 


pelten Anhange. Ebend. 1718, 8. 2te Auflage. Ebend. 1743, 8. 
13) Leihenpredigt auf Herrn 3. S. Pfinzing von Henfenfelb, 
Altern Geh. Rath und vorderften Landpfleger u, ſ. w. Ebend. 1729. Fol. 
14) Die Güte Gottes, welche bedrängte Seelen. zur verlangten Ruhe 
leitet; eine Salzburger Emigranten : Predigt, welche, nebft mehrern, auf 
Dberherrlihe Verordnung gehalten und gedruckt worden. Ebend. 1732, 4, 


| 15) Leichenpredigt auf Herrn Chriftopb Fuͤrer vol Haimens | 


dorf, vorderfien Lofunger und Schultheißen. Ebend. 1732. Fol, 

16) Leihenpredigt auf Herrn I. S. Holzſchuher, ältern Geh. Rath 
‚ und vorderften Landpfleger u. f. mw, Gbend. 1742, Fol, 

17) Reichenpredigt auf Herrn A. R. Kreffen von Kreffenftein, 


“ 18) Leichenpredigt auf Herrn Gonfulenten E. W. Marchdrenker 


von Hoͤgen. Ebend. 1748. Fol. | 

‚ 19) Leichenpredigt auf Herrn &, F. Bebaim von Shwarzbad, 
ältern Geh. u, Kriegsrath u. ſ. w. Ebend. 1746. Fol, 

. 20) Leihenpredigt auf Herrn Ulrich Sebaſtian Kürer von Hais 

mendorf, Septemvien und Kriegsoberſten. Gbend. 1750, Fol. 
Pfitzer's Bildniß befindet fih vor Beltner’s Schrift: Vitae Theo» 

logorum Altorphinorum, Gine Schaumünze auf ihn prägte Befiner, 


I 


Johann Chriſtoph eudwis Pflaum 


war den 16. September 1774 zu Walsdorf bei 
Bamberg geboren und der Sohn eines dortigen Predi⸗ 
gers, dem er eine ſorgfaͤltige Erziehung verdankte. Die 
geiſtigen Anlagen des Knaben entwickelten ſich nur lang⸗ 


fam. Der Mangel eines treuen Gedaͤchtniſſes erſchwerte 


ihm das Lernen, feit ex im J. 1781 die lateinische Schule 
zu MWeiffenburg im Nordgau beſuchte, wo ſein Vater 
Prediger geworden war, Doch beſchaͤftigte er ſich ſchon 
damals mit der Ausarbeitung deutſcher Aufſaͤtze und 
geloit mit einigen ‚poetifchen Vekſuchen, die er aber, zus 
geſchreckt dutch das Miptrauen, welches der Vater 
feine Fähigkeiten ſetzte, vor dieſem ſorgfaͤltig verbarg. 
Indeß hatte er ſich in ſeinem ſechzehnten Jahre die noͤ⸗ 
thigen Vorkenntniſſe erworben, um in das Gymnaſium 
zu Anſpach treten zu koͤnnen. Das vortheilhafte Zeugniß 
uͤber den Umfang ſeiner Kenntniſſe, welches ihm der 
Profeſſor Faber gab, hätte leicht nachtheilig für ihn 
werden können. Während er fich früher. bei feiner Schuͤch⸗ 
ternheit für unwiſſend gehalten hatte, glaubte er bald 
allen feinen Mitfehülern überlegen zu ſeyn, und fein Fleiß 
verminderte fich. 
| Erſt waͤhrend ſeines Aufenthalts in Erlangen, wo 
er zwei Jahre ſpaͤter ſeine academiſche Laufbahn eroͤff⸗ 
nete, ward es ihm fuͤhlbar, wie viel er noch zu lernen 
babe. . Zu feinem frühern Fleiß zurückehrend, arbeitete 
er-ganze Nächte hindurch, nicht ohne Nachtheit für feine 
Sefundheit. Als er nach breijährigem Aufenthalte Erz 
langen verließ, verweilte er. ein halbes Jahr in feiner 
Heimath, wo er fich im Predigen übte, und übernahm 
dann. eine Hauölehrerftelle in Heidenheim... Auf .einer 






Reife nad) Anſpach bewarb er fi) um die dort erledigte . 


Mittagspredigerftelle, die er im 3. 1798 erhielt. Sie 
goͤnnte ihm hinlaͤngliche Muße, neben feinen. täglichen 
Catechiſationen und, . feinen Fejextagspredigten, noch ein 
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Bilbungsinftikut für zwoͤlf Juͤnglinge aus angeſehenen 
Familien zu begruͤnden. Als Kanzelredner gewoͤhnte er 
ſich, da ſein ſchwaches Gedaͤchtniß ihm ein woͤrtliches 
Memoriren erſchwerte, an einen freien Vortrag, der, 
verbunden mit einer lichtvollen Darſtellung, auch durch 
ſein treffliches Organ unterſtuͤtzt ward. 
In ſeinem Beruf fuͤhlte er ſich ſehr gluͤcklich. Aber 


F ſeine Lebensfreuden truͤbte (1802), der Tod feiner Gat- 


tin, einer gebotnen Arnhold aus Erlangen, mit der 
er fih erft im 3. 1800 vermählt hatte Auch auf 
feine Gefunöheit wirkte jener Verluſt ſehr nachtheilig. 
Er unternahm eine Fußreiſe in die Rheingegenden. Zu 
Stuttgart fand er in der Schwefter feines Freundes, des 
Würtembergifchen Hauptmanns v. Lohbauer, eine 
zweite Gattin. Diefe Ehe, im 3. 1803 gefchloffen, ward 
für ihn in fpätern Sahren eine reihe Quelle der ſchoͤn— 
ften Lebenöfreuden, zu denen befonders die Geburt feines 
erften Kindes im J 1804 gehoͤrte. Bereits im naͤch— 
ſten Jahre (1805) ward er Feldprediger bei einem preu= 
ßiſchen Regiment. Der Chef deſſelben, General v. Tauen— 
zien, genehmigte die meiften Pläne, welche Pflaum da= 
mals zu einer verbefferten. Einrichtung der Militärfchulen 
entwarf,. und gab ihm außerdem mehrere Beweife feines 
Zufrauend. Nicht ohne Schmerz trennte er fich bereits 
im October 1805 von feiner, in Stuttgart zurücdblei- 

benden Familie, um dem nad Baireuth beorderten Re— 
gimente zu folgen. Durch die Abtretung Anſpachs ſah 
er bald nachher abermals fein- Standquartier verändert. 
Er war genöthigt, fi) von manchem werthen Befiß- 
thum, befonderd von feiner bedeutenden Bücherfammlung, 
zu trennen, und diejelbe weit unter ihrem Werth zu 
veräußern. Auf die Nachricht: das Regiment, bei dem 
er fand, werde nad) Göttingen in Sarnifon fommen, 
nahm er Urlaub, und holte-feine Familie von Stuttgart 
ab. Der- Befehl zum Abmarſch ward im Auguft 1806 
befannt gemacht. Aber drei Stunden vor Göttingen 
überrafchte ihn ein Courier mit der Contreötdre, daß 
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das Regiment nicht nach der — Univerſitaͤtsſtadt, 
ſondern nach Magdeburg beſtimmt fei. Dort fand Pflaum, 
nach einer höchft befchmwerlichen Reife, das Regiment bei- 
nahe aufgelöft, da die meiſten Anſpacher Landeskinder 
in ihre Heimath zurücdgekehrt waren. Doppelt beugte 
ihn in feinen,. bei der damaligen. Theuerung ohnedieß 
drüdenden Berhältniffen, das Gefühl der Entbehrlichkeit. 
Ein Bittfehreiben, an Friedrih Wilhelm III gerichtet, der 
damals fein Standquartier in Naumburg hatte, vers 
ſchaffte ihm die erledigte Pfarre zu Helmbrechts im Ober- 
mainkreiſe. Dort langte er im 3. 1807 an, nachdem 
ihn die Einſchließung Magdeburgs manden Bedrängnifs  ' 
ſen und, einem gaͤnzlichen Geldmangel preisgegeben hatte, 
dem ein Feldprediger des aireuthiſchen Regiments mit 
. edler Uneigennügigfeit abhalf: 

Gluuͤcklich in der gewiffenhaften Erfüllung feiner Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte, die ihm hinlaͤngliche Muße zu manchen 
literaͤriſchen Arbeiten goͤnnten, war doch allmaͤlig der 
Wunſch nach einem ausgebreitetern Wirkungskreiſe in ihm 
rege geworden. Einen ſolchen erhielt Pflaum im J. 1820 
als Dekan und Stadtpfarrer in Baireuth. Aber bereits 
im J. 1822 ward er in der Erfüllung, feiner Berufs— 
gefchäfte gehemmt durch eine zunehmende Körperichwäche, 
welche bald in gänzliche Lähmung überging. Demunges 
achtet blieb fein .Geift thätig. Außer Stande, zu gehen, 
ließ er fi auf die Kanzel führen, und als aud dies 

nicht mehr möglid) war, ‚bildete er im feinem Haufe einen 
Kreis zu religiöfer Unterhaltung. Durch Unterſtuͤtzung 
theilnehmender Freunde und durch ein Geſchenk der Koͤ⸗— 
nigin von Preußen warb es ihm möglich, Steben und 
Marienbad zu befuchen. Aber der Gebraud) der dorti— 
gen Heilquellen hatte feinen glüdlichen Erfolg. Der Zod 
feines dritten Sohnes erfchütterte ihn tief, Die Abs 
nahme feiner Kräfte ward ihm feitdem immer. fühlbarer, 
und fanft entjchlummerte er den 7. May 1824, nad 
dem er noch am Morgen feines Todestages, im Vor⸗ 
gefuͤhl der nahen Aufloͤſung, ſeiner troſtloſen Gat— 


tin ehilge rührende Abſchledsworte in, bie ee. dietit 
hatte. 
Mit gründlichen Kenntniſſen in den eiczeinen Zwei⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens, unter denen ihm keiner 
ganz fremd geblieben war, vereinigte Pflaum eine unge: 
heuchelte Religiofität. Auf den Glauben an eine geofe 
fenbarte Religion, der durd) ein gründliche Studium 
der heiligen Schrift immer fefter geworden war, grün 
dete er feine theologifchen Grundfäge. Die Ueberzeus 
gung, daß Chriftus der Sohn Gottes und zugleich der 
Meg fei, um zur Wahrheit zu gelangen, fprad) er mit 
. Begeifterung aus in feinen religiöfen Vorträgen, die fi 
durch Klarheit der Gedanken, logifche Anordnung, blüs- 
hende Phantaſie und tiefe Menſchenkenntniß empfahlen. 
Die practifche Seite des Chriftenthums ließ er felten uns 
beruͤckſichtigt und entfernte ſich nicht leicht aus den Schran⸗ 
ken einer edlen Popularität. Zu moraliſcher Beſſerung 
zu wirken, war ber Hauptzwed, den er mit allen ſei— 
nen religiöfen. Vorträgen verband.  Dahin zielten feine 
dringenden Ermahnungen zur: häuslichen Andacht, zu 
einer wuͤrdigen Feier der Sonn- und Fefttage, zum fleis 
Bigen Lefen der Bibel und zu einem reinfittlichen Lebens 
wandel. Auch feine fchriftftelerifchen Arbeiten, vorzügs 
lich die ſechs Jahrgaͤnge feines. „Sonntagsblatts,“ (der 
letzte auch unter dem Titel: „Familienandachten“) fein 
Predigtbuch fuͤr den Buͤrger und Landmann,“ ſein 
„Beicht- und Communionbuͤchlein,“ fein „Leben Jeſu“ 
und aͤhnliche Werke hatten ohne Ausnahme die Tendenz, 
Religioſitaͤt und moraliſche Veredlung in einer Zeit zu 
foͤrdern, wo der Verfall der Kirchenzucht auf chriſtlichen 
Sinn und Wandel immer nachtheiligere Wirkungen aͤu— 
ßerte. Nur durch die Wiedereinführung der in der, Als 
teften chriftlichen ‚Kirche uͤblich gewefenen Presbyterial: 
verfafjung, glaubte Pflaum, Eönne jenem Uebel abgehols 
fen werden. Er brachte diefe Idee (1817) öffentlich 
in Anregung durch eine Eleine, aber gehaltvolle Schrift; 
in welcher er der hohen ter — zu —— 
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Furt am Mayn die ‚deingenbfßen Zeitbedürfniffe der pro⸗ 
teftantifchen Kirche“ fchilderte. Noch näher berührte er 
diefen Gegenftand in feinem (1822) herausgegebenen 
Werke: „Die Kirchenälteften, ein Wort zur Beherzigung 
für fie und ihre Wähler. Gegen Anderödenkende be= 
wies er Toleranz, von dem Grundſatz ausgehend, daß 
Duldfamkeit mit wahrer Aufklärung wohl vereinbar fei, 
und daß dieſe jene gewiſſermaßen erzeuge. Deſto Eräfs, 
tiger aber arbeitete Pflaum der Lauheit im Chriftenthum 
und dem teligiöfen Indifferenfiömus entgegen. Cine vors 
zügliche Aufmerffamteit richtete er auf den Religionsun- 
terricht in den Volksſchulen. Er drang. auf fleißiges Le⸗ 
fen und Erftären der. heiligen Schrift und auf genaue 


Kenntniß der Unterfcheidungslehren der einzelnen chriftlis - 


hen Confeſſionen. Aber feine gutgemeinte Abficht, - den 
Bolksfchullehrern eine Anweifung zur practifchen Bibel: 
erklärung zu ‚geben, ward verkannt, und Pflaum im J. 


1820 der bisher geführten Rocalinfpection überhoben. 


Ueberhaupt verwickelte ihn: fein Eifer,. überäll nügen zu 
wollen, in. manche Irrungen und. literärifche Fehden, un= 
ter andern mit dem Infpector des Schullehrerfeminars 
in Bamberg, Dr. Schott. Hervorſtechende Züge fei: 
nes Character, dem ed nidht an liebensmwürdigen Seiten 
fehlte, waren feine Lineigennüßigkeit und ſeine Milde ge⸗ 
gen Arme und Nothleidende. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen * Pflaum 

nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Sprache des Herzens; ein Gedicht. Anſpach 1798. 8, 

2) Blüthen, Ebend. u. Nürnberg 179 — 1800. 2 Boden. 8, (Das 


zweite auch unter dem Titel: Verſuche in der Dichtkunſt, nebft einigen 
Aphorismen, Gbend, 1800. 8,) 


3) Anſpachiſche Wochenſchrift. Ebend, 1300, 8, - 


4) Anſpachiſche Monatsſchrift; zum Weiten würbiger Armen me 


| ‚geben (in Verbindung mit v. B .. . ),- Ebend. 1801 u. 1802 
Jahrgang.) 

5) Die Religion Jefu im Yateetifäen Unterige — eeip⸗ 
jig 1802. 8. 2te Auflage. Ebend. 1803 

6) Veilchenleſe. Ebend. 1808. 8, 

T) Neuer Briefwechfel von = für Knaben und acer aus den ge⸗ 
bildeten Städten. Bayreuth 809, 8, 


* 


.8) Gefie Anleitung zue Religion Sefu, für Volksſchulen; eine Bei- 
lage zum Seiler'ſchen Katechismus. Leipzig 1810. 8. 2te Auflage, 
Gulmbah 1810. 8. " | 3 
9) Gandbuch der Geographie von Deutſchland; für Vaterlandsfreunde, 
zunaͤchſi für die vaterlaͤndiſche Jugend. Iſtes Heft: Geographiſche Stizze 
som Koͤnigreich Bayern. (Nürnberg) 1811. gr. 8. (Auch unter dem 
Zitel: Geographiſche Skizze vom Koͤnigreich Bayern u. |. w.) 

10 Gar! v, Lohbauer's zerfireute Blätter, -Nürnberg 1813, 8, 
(Bon Pflaum herausgegeben.) — | 

11) ebensbefchreibungen merkwürdiger Männer für Zünglinge. Stutt⸗ 
gart 1813— 1819. 6 Theile. 8. (Der erfte auch unter dem Titel: Peter 
der Große, eine Lebensbefhreibung für Juͤnglinge. Gbend, 1813, 8, 
"Der zweite auch u. d. T.: Garl der Große u, f. w. ' Ebend. 1814,8. Der -» 
dritte auch m. d. T.: Friedrih der Große u. f. wm. Ebend. 1815. 8, Der 
vierte und fünfte auch u. d. T.: Martin Luther u. ſ. w. tes u. 2tes 
Bdchen. Ebend, 1817. 8. Der ſechſte auch u, d. T.: Luther's Perſoͤn⸗ 
lichteit. Ebend, 1819. 8.) Mit Kupfern, | 

12) Religion, eine Angelegenheit der. Fürften. Dem erhabenen Gons 
grefie zu Wien geweiht. Leipzig 1814. 8, 2te Auflage, Ebend. 1814. 8, 

13) Ein Wort zur rechten Zeit an meine Brüder, veranlaft durch die 
zu Berlin allerhöhft angeordnete Königl. Preuß. Commiſſion zur Vered⸗ 
* Jung bed proteftantifhen Gultus, Ebend. 1814. 8... | 

14) Beicht= und Gommunienbüdlein für junge Chriften, vorzüglich für 
Gonfirmanden: Gbend, 1815. 8. 2te Auflage, Nürnberg 1818, 8, 

15) Offene Brage und Bitte an die gefammte proteftantifhe Geiftlich- 
keit — nd, Ausgeſptochen von einem Mitgliede derſelben. Leip⸗ 
zig 3* 
16) Offener Bericht an die geſammte proteſtantiſche Geiſtlichkeit in 

Bayern, den —**— der mn der Schrift: „Frage und Bitte an bie 

gefammte proteſtantiſche Geiflichkeit in Deutfhland" zus Sprache ges 
brachten Angelegenheit betreffend. Ebend. 1816. 8, 

” 47) Ueberzeugungen und Vorſaͤtze in Betreff der durch feine: „Frage 
und Bitte an die gefammte proteftantifche Geiftlichkeit in Deutfchland 
in Anregung gebrachten Angelegenheit. Culmbach 1817. ar. 8. 

18) Die bdringendfien Zeitbedürfniffe der proteftantifhen Kirche ... 
19 Sonntagsblatt für aͤcht- evangeliſche Gottes- und Chriſtus⸗-Vereh⸗ 

rer. Nürnberg 1817 — 182. 6 Jahrgaͤnge 8. (jeder 4 Hefte bildend; 
der letzte Jahrgang auch umer dem Titel: Familienandachten; nebſt eis 
nem Anhange vermiſchter Nachrichten und Bemerkungen.) 

20) An die fämmtlichen thiologiſchen Facultaͤten, ſo wie an alle Docto⸗ 
ven der Theologie im protiftantifchen Deutſchland. Gin ehrerbietiged 
‚Schreiben von dem proteftantiihen Pfarrer u. ſ. w. Ebend.1819. gr. 8. 

21) Das Leben Jeſu für Geift und Herz, ebangeliſch bargeftellt. 
Ebend. 1819. 8. 44 

22) Chriſtliche Lieder, Ebeyd. 1822, 8. | ? 

23) Die Kirchenaͤlteſten; ein Wort zur Beherzigung für fie und ihre 
Wähler. Ghbend, 1822, gr. . — | | 
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Johann Georg Pfotenhauer 


war den 2. October 1710 zu Wetzendorf an ber 

Unftrut in Thüringen geboren, und der Sohn eines dor: 
tigen Predigers, dem er ‚eine forgfältige Erziehung ver: 
dankte. Den anfänglichen Unterricht feines Sohnes durd) 
Haudlehrer übernahm fpäter der Vater ſelbſt. In der 
Schule zu Naumburg: unterwiefen ihn der Rector Bloße 
und der Eonrector Schodyer, jener befonders im Hebräi- 
fhen Dur raftlofen Fleiß und rege Wißbegierde un- 
terftüßt, erwarb ſich Pfotenhauer die nöthigen Vorkennt- 
niffe, um 1729 die. Univerfität Leipzig beziehen zu koͤn— 
nen. Den anfänglichen Plan, fi) dem academifchen Le— 
ben zu widmen, gab er wieder auf. Xheologie blieb. 
vorzugsmweife fein Studium, und fleißig benußte er die 
Eollegien, welhe von Börner, Glaufing, Pfeif: 
fer, Deiling, Hebenftreit, Teller u. A. gelefen 
wurden. Der zulegtgenannte Gelehrte ertheilte ihm auch 
eine zweckmaͤßige Anweiſung zur Kanzelberedfamkeit. In 
dem Gebiet der orientaliichen Sprachen und ihrer Litera- 
fur ward Carpzov jein Haupfführer, und feine phi- 
lofophiichen Kenntnifje erweiterte er in Muͤller's Bor: 
lefungen. = 
Nach Beendigung feiner academifchen . Laufbahn 
übernahm Pfotenhauer (1733) eine Hauslehrerftelle bei’ 
dem Kammerheren v. Pofern zu Thierbach. Bereits 
im naͤchſten Jahre ſchied er aus diefen, feiner Neigung 
entſprechenden Berhältniffen, als ihm die Bekanntſchaft 
mit der Familie v. Land weft eine Pfarrftelle zu Groß: 
Göftewig verſchaffte. Im J. 1741 ward er als vier— 
. ter Diakonus nach Wittenberg berufen. Dort rüdte er 
1744 in die dritte und 1749 in die zweite Stelle hin- 
auf. Sm S. 1754 ertheilte ihm die theologifche Facul⸗ 
tät zu Wittenberg den Grad eined Doctors der Theo— 
logie. Er flarb den 21. November 1757 und, hinter= 
ließ den Ruhm eines Mannes, der mit gründlichen Kennt- 

Doering, d. 9. Ih. D. III. Bd. u 
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niffen in den einzelne Bweigen des theologifchen Wiſſens 
eine ungeheuchelte Frömmigkeit vereinigte, Mit uner: 
fchütterlicher Feftigkeit hing er an dem Offenbarungöglau- 
ben und fuchte deſſen Gegner, befonders den durch feine 
pantheiftiichen Lehrfäge berüchtigten Edelmann, mit 
triftigen Gründen zu befämpfen. Die Gränzen der Maͤ— 
- Bigung überfchritt er nicht in feiner „vollftändigen Wis 
derlegung des Edelmannijchen Glaubensbekenntniffes.‘ 
Die beiden Theile diefes Werks erjchfenen in den: 3. 
1748 und 1749. Seine im J. 1754 vertheidigte Ins 
‚auguraldisputation zeigt, was er unter wahrer Religios 
fität verftanden wiflen wollte. Für die einzige Grunds 
lage derfelben hielt er die fymbolifchen Bücher der evans 
gelifch Lutherifchen Kirche, und die in jenen Büchern ent= 
baltenen Lehren nahm er gegen die Angriffe Arnold’s, 
v. Loen's, Edelmann’s u. A. Eräftig in Schuß. 

| Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Pfoten= 
bauer nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Commentatio gratul. de eo, quod in vita piorum longa et 
brevi, beneficium divinum est, Vitebergae 1745. 4. 

2) Bolftäntige Widerlegung des Edelmann iſchen Glaubendbetennts 
niffes, worin zugleich eine franzöfifche freidenkeriſche Schrift, welche bis⸗ 
ber unter zwei Titeln befannt gewefen, unterfudht und beurtheilt wird, 
Wittenberg u. Frankfurt 1748— 1749, .2 Theile, 8, - 

3) Kurze Nachricht von dem vorhergegangenen Unterriht und dem bare 
auf erfolgten Taufact eines geborenen Juden. Wittenberg 1750. 4. 

4) Commentatio de rationalismo in contrahendis Christianorum 
"matrimoniis fugiendo. Ibid, 1752. 4. R 
— —— de matrimonii prae coelibatu praerogativis. Ibid, 

1753. 4. | | ge 

6) Diss. inaug. qua probatur libros nostros symbolicos doctrinam 
verae pietatis recie et plene tradere, Ibid. 1754. 4. 
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Ernſt Chriſtian Philippi 

war den 23. Dezember 1668 zu Sulingen in der 
DObergrafiheft Hoya im Fürftenthum Celle geboren. 
Sein Bater, der dort die Stelle eines Superintendenten 
bekleidete, ward ihm bereits. im vierten Jahre durch den 
Zod entriffen. Die erften Kenntniffe in der Religion und 
in den. Sprachen verdankte Philippi einigen Hauslehrern. 
Er befuchte hierauf das Gymnafium zu Bremen, wo 
der Nector Gaffiz und der Eonrector Willemer für 
feine vwoiffenfchaftlihe Bildung forgten. Seit feinem funf: 
zehnten Jahre bereitete er fich auf der Schule zu Naum⸗ 
burg an der Saale, unter der Leitung. des Rectors 
Zöpfer und des Conrectors Heinfius zur Univerfität 
vor. Im May 1689 eröffnete er feine academijche 
Laufbahn in Leipzig, Alberti, Eyprian, Reden: 
berg, Schmidt und Friderici leiteten feine hiftori- 
fhen und philofophiichen Studien. Im Gebiet der Theo: 
logie, mit weldyer er fich vorzugsweiſe befchäftigte, wa: 
ven Dlearius, Carpzov, Rivinus, Hotn und 
Günther feine Hauptführer. Durch- den zulegtgenann: 
ten Gelehrten empfohlen, ward Philippi: (1694) Predi- 
ger an der St. Petri: und Paulifiche zu Liegnig in 
Schlefien. Als aber einige Jahre fpäter die Evanges 
lifch = utherifchen dort mehrere Kirchen und die Geiftli- 
hen dadurdy ihre Aemter verloren, mußte auch Philippi 
im Juny 1700 auf Kaiferlichen Befehl feiner Stelle 
entfagen, die er fieben Jahre hindurch bekleidet und fich 
dur) den unermüdeten Eifer in feinen Berufögefchäften, 
durch feine. ungeheuchelte Religiofität und feinen. untadel= 
haften Lebenswandel allgemeine Achtung erworben hatte. 

Es eröffnete fic, ihm indeß um diefe Zeit (1700) 
ein noch größerer Wirkungskreis, ald ihn im September 
des genannten Jahrs ein Ruf nad) Dresden überrafchte. 
Er ward dort Diafonus an der Kreuzkirche, und einige 
Monate fpäter Prediger an. der Sophienfirhe, Don . 

| 18, . 
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Halle, wo er 1709 Paftor an ber St. ulrichskirche 
geworden war, berief ihn 1714 der Herzog Moriz Wil- 
helm zu Sachen: Merfeburg zu feinem KHofprediger und 
zum Aſſeſſor des Stiftsconfiftoriums. In diefen Ver— 
hältniffen blieb Philippi, nachdem er mehrere Anträge 
zu auswärtigen Stellen, unter andern nad) Sorau, Hal- 
berftadt und Homburg, entjchieden abgelehnt hatte, bis 
zu jeinem Tode. Auf der Kanzel vom Scylage gerührt, 
ftarb er wenige Zage nachher den 26. Gehrun: 1736 
im, acht und fechzigften Lebensjahre. 

f Der literärifchen Welt ward. Philippi durch nad)= 
folgende Schriften, aöcetifchen und practiſchen Inhalts 
bekannt, die den eifrigen Anhänger und BVerehrer Spe 
ner's nicht verkennen laſſen: 


4% Widerlegung des Irrthums *& Sutheranre von ihrem Wahn, 
Heuchel⸗, Sthein= und Mundglauben, Halle 1710, 4 


2). Ehriftliches Geſangbuch. Merfeburg 1716, * 
3) Seugniß der Wahrheit von den vornehmſten und gemeinften Maͤn⸗ 
geln beim — * in der evangeliſchen Kirche. Halle 1720. 4. 


4) Göttliche und evangelifche — von Haltung der Gebote Got⸗ 
tes und Ghrifti. Merſeburg 1724. 


5) Erfter und zweiter Bufprud, ober — von ber ‚heiligen Schrift. 
Leipzig 1732, 12. 


voo 


Johann Rudolph Anton Piderit 


war den 18. Auguſt 1720 zu Pyrmont, bald nach 
dem Tode ſeines Vaters, eines practiſchen Arztes, gebo= 
ren, der an den dortigen Heilquellen vergebens Gene: 
fung gefucht hatte. Seine Mutter Tehrte mit ihm nad) 
Homberg in Heſſen zurüd. - Der dortigen Schule ver- 
dankte Piderit den erften Unterricht, und bezog hierauf 
(1737) die Univerfität Sena, Dort waren Wald, 
Ruß und Reuſch feine Haupfführer im Gebiet des 
theologifchen Wiſſens. Philofophie hörte er bei Stell: 
wag, Hallbauer, Daries u, A. Phyſik bei Ham: 
berger, . Unter Greiffenhahn' s Leitung erwarb er 
ſich gründliche Kenntniſſe in den neuern Sprachen, beſon⸗ 
ders im Italiaͤniſchen. Wie eifrig er ſich mit: philoſo⸗ 
phiſchen Studien beſchaͤftigt haben mußte, bewies ein 
guͤnſtiges Zeugniß des Profeſſors Wolfahrt in Jena, 
unter deſſen Vorſitz er (1738) ſeine Diſſertation: „de 
voluntate, decreto et bonitate Dei” vertheidigte. Uum 
dieſe Zeit noͤthigte ihn die maͤßige Unterſtuͤtzung, die ihm 
ſeine Mutter gewaͤhren konnte, Jena zu verlaſſen. Er 
ging in. feine Heimath zuruͤck und im Frühjahr 1789 
nah Marburg. Dort leiteten Wolf, Schröder, Ti— 
lemann amd Hartmann feine philofophifchen und 
philologifchen Studien. Kirchmeier und Ries ers 
weiterten feine Kenntniffe in der Theologie. Im Octo= 
ber 1741 ward er von der theologijchen Facultät zu 
Marburg und im nächften Monate in Caſſel eraminirt 
und in die Zahl der Gandidaten des Predigtamts aufges 
nommen. Er betrat feitdem mehrmals die Kanzel. Aber 
die Neigung zum academifchen Leben führte ihn (1745) 
wieder nach Marburg zurücd, wo er noch in dem genannten 
Jahre Magifter, 1746 Licentiat der Theologie und 1747 
ordentlicher Profefjor der Philofophie ward, | 

Um dieſe Zeit (1748) -verheirathete er. fi mit 
Margaretha Elifabeth Scheufler, der — 
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eines Heilen: Rothenburgifchen Kanzleyraths. Für feine 
Thätigkeit eröffnete fi ihm ein ausgebreiteter Wirkungs⸗ 
kreis durch lateinische Predigtübungen, die er wöchentlich 
mit einigen Studirenden hielt. Er veranftaltete zu die— 
ſem Zmwed einen Abdrud der Davidifchen  Pfalmen 
nad einer hollaͤndiſchen Ausgabe; - geriety aber - durch 
dies: Unternehmen mit dem. damals nad) Marburg ge= 
rufenen Profeffor der Theologie J. W. Kraft in mande 
Irrungen, die durch zwei von Piderit in den 3. 1750 
und 1751 herausgegebene Schriften einen: noch bedenf= 
lichern Character anzunehmen fchienen. Die erfte: „L. 
Bolognini: et F. Sandii . Tractatus de indulgentiis” 
hatte er: Pabft Benedict XIV, die zweite: „Gedanken 
von den. Schlüffeln: des Himmelreichs“ betitelt, dem 
 Ehurfürften von Mainz -zugeeignet. Ruͤckſichtslos und 
‚ ohne Menfchenfcheu hatte Piderit, nach dem Beiſpiel der 
eriten Reformatoren, deren Schriften er genau Fannte, 
mit Freimüthigkeit feine Anfichten über manche Mis- 
Bräuche der katholiſchen Kirche geäußert. - Der: Kaifer- 
lihe Büchercommiffarius v. Scheben fand ſich dadurch 
‚ bewogen, in Frankfurt die Dedicationen von den Buͤ— 
chern abreißen zu laſſen und gegen Piderit bei dem Land- 
grafen Philipp VIII von Heffen eine Beſchwerde einzu: 
reichen. Characteriftifch. find Piderit's Worte in einer 
Rechtfertigung an jenen Fürften, welcher die Uber die 
eine Schrift des Beklagten anfangs verhängte Gonfisca= 
tion fpäterhin"wieder aufhöb. „Ich fürchte,” fagt Piz 
derit in jenem Schreiben, „den lebendigen Gott, den Va— 
ter unfers Herrn Jeſu Chriftiz ich fürchte: feine ſchreck— 
lichen Gerichte, und fürchte, daß: mein eigenes Buch am 
jüngften Zage gegen mich zeugen und mein Richter wer: 
den würde, wenn ich den Muth finken laſſen und den 
Jeſum, den ich: in meinem Buche befannt‘, nun durch 
eine. Kaltfinnigkeit aus Furcht verleugnen. wöllte.. Biel: - 
mehr hab’ ich die Hoffnung. zu dem lebendigen Gott, 
daß er feine Sache felbft führen helfen, und deshalb 
meine vedliche, - zur Ausbreitung : des Namens unfers 
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Herrn Jeſu Chrifti abzweckende Abſicht träftig unterſtu⸗ | 
Ben werde.” — 

Der Streit, welcher ihm diefe Erklärung abnöthigte, 
war faum geendigt, als Piderit durd) eine Sammlung von 
Differtationen, die er 1752 unter dem Zitel: „De errori- 
bus Theologorum logieis circa Scripturam Sacram” 
herausgab, in den ungegrünbeten Verdacht gerieth, die 

Göttlichkeit der heiligen Schrift geleugnet zu haben. Er 
hatte nur behauptet, daß ſich aus den gewöhnlichen Des 
finitionen der Theologen von der Bibel blos folgern 
laſſe, fie fei nicht Gottes Wort, fondern nur ein aͤußer⸗ 
licher fchriftlicher Ausdrud deffelben. Befondern Anftoß 
an dem Inhalt jener Abhandlungen nahm der, ihrem 
Berfaffer abzeneigte Profeffor J. W. Kraft, der da= 
mals Prodefan der theologifchen Facultät war. . Als er 
in ihrem Namen, ungeachtet. ſich Piderit zu einer Ber: 
theidigung feiner Schrift erboten hatte, bei dem damali— 
gen Provector und Profefior Kahl ſich zuerft mündlich, 
dann ſchriftlich befchwerte, ward, mit Zuftimmung der 
juriftifchen und medicinifchen Facultät, der Druck jener 
Differtationen einftiweilen fuspendirt. Auf den Bericht, 
welcher in-diefer Angelegenheit an den Landgrafen Wil- 
beim VIII abging, ward jenen Abhandlungen zwar die 
Confiscation zuerkannt, diefelbe aber bald nachher wieder 
aufgehoben, als eine, durcy den Kurator der Univerfis 
tät v. Eyben, auf den Befehl des Fürften, eingeleitete 
Unterfuchung für Piderit den vortheilhafteften Ausgang 
gewann. Won feinem Landesheren empfing er mehrere 
Zeichen der Gunft und des Wohlwollens. Er erhielt Bes 
fehl, vor dem Landgrafen felbft: an deffen Hofe in Caſſel 
zu predigen, da der Fürft vernommen hatte, daß die 
dortigen Prediger Bedenken getragen hätten, ihn wegen 
jener Beſchuldigungen die Kanzel betreten zu laffen. Zu— 
gleich ward. er durch den Minifter v. Eyben der fer⸗ 
nern fürftlichen Gnade verfichert und bereits zu Anfange 
des 3. 1753 feine bisherige Befoldung erhöht. . 

Seitdem. m er feine en und eregeti 
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fhen Borlefungen mit rühmlichem Eifer fort, und betrat 
‘ mehrmals mit Beifall die Kanzel. Bon Berfolgungen, 

die Neid und Misgunſt ihm bereiteten, blieb et zwar 
nicht ganz verfchont.: Aber ihn ſchuͤtzte die Gunft feines 
Fürften, die ihm feit jener Zeit unveränderlidy blieb, 
Landgraf Wilhelm VIII beftätigte ihn, als er 1758 von 
dem, academifchen Senate zum Prorector gewählt wor= 
den war, auf drei Jahre hintereinander in diefer Würde, 
Sein Eluges Benehmen während den damaligen Kriegs: 
unruhen wandte manche Bedrüdungen von der Univerfi= 
tät ab, und der Landgraf, in gerechter Anerkennung fei= 
ner Werdienfte, trug Fein Bedenken, ihm die: Auffi cht 
uͤber die Einquartirung und uͤber das Polizeyweſen im 
Oberfuͤrſtenthum zu uͤbergeben. Dieſen Antrag begleitete 
die Verſicherung, in allen Faͤllen des fuͤrſtlichen Schutzes 
gewaͤrtig ſeyn zu koͤnnen. Zu den Auszeichnungen, die 


er zu jener Zeit (1759) der Academie, deren Mitglied 


er war, verdankte, gehoͤrte die Wurde eines Doctors 
der Theologie. 

Mit dem Tode des ——* und der im Miniſte⸗ 
rium eintretenden Veraͤnderung regten ſich indeß ſeine zahl⸗ 


reichen Gegner wieder. Sie ſuchten auf feinen Character 


und feine Lehrmweife ein falſches Licht zu werfen. Be— 
fonders hatten fie es zu verhindern gewußt, daß Piderit, 
- obgleih er mehrmals mit Beifall den theologifchen Lehr- 

ſtuhl und die Kanzel betreten hatte, zu einer theologi- 
fhen Profefjur gelangen Fonnte, Nur fcheinbar. war die 
Auszeihnung, als ihm im J. 1766 die Profeffur der 
morgenländijchen Sprachen und der Philofophie an dem 
"Collegium Carolinum zu -Gaffel übertragen ward. Er 
verlor dadurch Die, freie Wohnung, die er- bisher in 
Marburg ‚gehabt hatte, und fah fi) auf ein ‚minder 
zahlreiches Auditorium eingefchränft, anderer Vortheile 
nicht zu gedenken, für deren Berluft ihm eine fehr maͤ— 
Bige Gehaltözulage Feinen Erfaß bieten Eonnte, Die 
Breiheit, neben feinen Borlefungen über orientalifcye Spra⸗ 
chen. und. über Philofophie, auch theologifche Collegien 
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zu leſen, Eonnte ihm, alö Doctor ber Theologie, nicht 
ftreitig gemacht werden. Aber feine. Differtation: „de 
demonstrationum in Theologia revelata meritis,” 
mit welcher er feine angekündigten Collegien über Dogma- 
tik, Kicchengefchichte des Alten Zeftaments, Homiletik 
uf. w. eröffnete, führte für ihn mancherlei Miderwärtige 
‘ Zeiten herbei. Die irrigen Lehrfäge, welche feine Abhandlung 
angeblid) enthalten follte, zogen ihm einen firengen Ver⸗ 
weis des Confiftoriums zu, begleitet von der Weijung, 
künftighin nichts Theologiſches ohne Genfur des geiftli= 
hen Minifteriums druden zu laffen. Bald. des Natus 
raliömus, bald des Fanatismus befchuldigt, vertheidigte 
fi Piderit, nachdem feine Bitte, ihm feine Denuncianz 
ten und die vorgeblid anftößigen Punkte in feiner Dif- 
‘ fertation zu nennen, fruchtlos? geblieben war, in einer 
neuen Abhandlung, unter dem. Zitel: „Theses ex uni- 
versa Theologia secundum confessionem doctorum 
reformatae ecclesiae desumtae.” Aber auch dieſe 
. Schrift, die als Beleg für feine Behauptungen nichts 
als wörtliche und buchftäbliche Auszüge aus.mehrern, als 
orthodor allgemein anerkannten Schriften angefehener- 


Theologen enthielt, aus Abhandlungen von Luther, - 


Calvin, Zwingli, Decolampadius, Crocius, 
Kirhmeier, Zurretin u. A. ward von dem geift- 
lichen Minifterium für noch anftößiger, als die frühere 
Differtation gehalten, und ihrem Verfaſſer 1767 ſowohl das 
Halten theologifher Vorleſungen, als aud) die Herausgabe 
theologifcher Schriften förmlich unterfagt. - Piderit's Ge= 
genvorfiellungen und WVertheidigungsichriften blieben uns 
beachtet, obgleich der damalige Minifter v, Cannegie— 


Ber von feiner Unfchuld überzeugt zu feyn fchien. Um ı 
fo größere-Senfation machte (1775) der von Piderit her 


auögegebene „‚erite Beitrag zur Vertheidigung und Er⸗— 


läuterung des Kanons und. der chriftlichen Religion über: 
haupt.’ Eine damals von Raspe errichtete Deputation 
des Collegio Garolini gab in einer, dem. Directorium 
jener Lehranſtalt gemachten Anzeige Piderit Ba rab⸗ 
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biniſche Grundſaͤtze vertheidigt, den Profeffor Caspar: 
fon als einen Anhaͤnger des Socinianismus verdächtig 
gemacht zu haben u. ſ. w. Auch in auswärtigen Jour— 
nalen ward Piderit wegen jener Schrift, ungeachtet 
mehrere beruͤhmte Theologen, unter andern Cruſius 
in Leipzig, Walch in Goͤttingen, Dietelmaier in 
Altdorf, ihm die Zeugniſſe ihres Beifalls nicht verſagt 
hatten, heftig angegriffen, beſonders von Griesbach, 
der damals noch in Halle lebte, im 45ſten Stuͤck der 
dortigen gelehrten Zeitung, und von Deinet im 7iften 
Stuͤck der Frankfurter gel. Anzeigen vom 3.1775. Pi: 
derit, obgleich bei diefer Angelegenheit abermals gewarnt, 
bei Strafe der Gaflation Feine theologifche Schrift mehr 
druden zu laffen, gab doth bereits im nächiten Fahre . 
feinen‘ „zweiten Beitrag zur WVertheidigung und Erläutes 
rung des Kanone u. f. w.“ heraus, und verwirfte da= 
durch die ihm gedrohte Strafe. Mit Rüdficht auf feine 
zahlreihe Familie ward indeß die ihm zuerfannte Caſſa— 
tion nody im 3. 1776 wieder aufgehoben; das Verbot, 
etwas Theologifches drucken zu laffen, ihm indeß aber: 
mals eingefhärft. Demgemäß konnte audy der von ihm 
entworfene Plan. zu seiner Vereinigung der drei chrifts 
lichen Glaubenspartheien erft 1781 an’s Licht treten. 
Auch in der legten Periode feines Lebens, nad) dem 
Regierungsantritte des Landgrafen Wilhelm IX, hemuͤh⸗ 
ten fich feine Gegner, ihn bei jenem Fürften wegen fei- 
ner religiöfen Grundfäge verdächtig zu machen. Ihm 
traf das feltfame Schickfal, während er gegen Fana— 
tismus, Naturalismus und Socinianismus fortwäh- 
rend geeifert hatte, eben dieſer Irrthuͤmer befchuldigt, 
und zulegt gar noch als ein Anhänger des Katholicis= 
mus bezeichnet zu werden. Diefe ungegründeten Befchul- 
digungen, verbunden mit den mannigfachen trüben Schid- 
ſalen, die er erlebt, und mit feiner faſt ununterbroche⸗ 
nen Geiftesanftrengung, erfchütterten feinen von Natur 
feſten Körper, Er flarb, nachdem er 1776 in Kunis 
gunde Dun, der Tochter eines Rentmeiſters in 
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Marbürg, eine zweite Bebensgefärtin gefunden hatte, 
den 2. Auguft 1791. 


Außer einigen Beiträgen zu — hat — 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. philos. positiones nonnullas de voluntate, decreto et 
bonitate Dei exponens, Jenae 1738. 4. 

2) Epistola philos,. de vera et reali spectrorum notione. Hers- 
feld. 1742. fol. 

8) Epistola philos. de sympathia animorum. Ibid. 1742. fol. 

4) Zufchrift an die Studirenden auf der Univerfität Marburg, wie er 
es in dem bevorftehenden halben Jahre mit ſeinen Vorleſungen halten 
wolle. Marburg 1745. 8. 

5) Diss. II de electricitate. Ibid, 1745. 1746. 4. 

6) Diss. inaug. de angelis. Ibid, 1746. 4. 

7) Diss. VII positiones mixtäs complexae. Ibid. 17461749. 4. 

8): :Diss._IX de ‚obligatione morali per voluntatem — pe⸗ 

regrinorum, maxime spectrorum. Ibid. 1747— 1751. 

9) Carmen funebre in obitum J. F. Hombergk zu Vach, Acad, 
Procanz.- Ibid. 1748. fol. (lateiniſch und deutſch.) 

10) Carmen funebre in obitum J. 6. Firchnwiar, - D. et Prof. 

Theol. primar. Ibid. 1749, fol. 


11) ‚Diss. inaug. philos. de ran ig äivina, sive de affectibus 
divinis, Ibid. 1749, 4 . 

12) Diss. II Theses —— Ibid. 1749. 4. 

- 18) Diss. Positiones miscellaneae. : Ibid, 1749. 4, 

14) Diss. I et Il de quibusdam regulis intellectus. Ibid, 1750. 4. 


15) Diss. Positiones quaedam de philosophia in Atheismum non 
abducente. Ibid. 1750. 4. 


16) Diss; de abstractionis. mentalis constitutione: et usu. Ibid, 
1750. 4. 


17) Diss. de — Antichristi. Ibid. 1750. 4. 


18) Diss. de modificandis ad captum BIRHDIÄRTRENR demonistratio- 
nibus abstrusioribus. Ibid. 1750. 4. 


19) Diss. de mundo hoc nunquam annihilando, "Ibid, 1750. 4. 

20) Progr. quo. Decani miunere defunctus ad solemnia summo- 
rum in. philosophia honorum Joh. Müllero conferendorum invita- 
wit, Ibid. 1750. 4. | 

21) Diss. de sanctitate in generd’ et quibusdam ejus spociebus, 
praecipue sanotitate Dei. Ibid. 1750. 4. 

22) budoviei Bolognini et Felini Sandei. Tractatus.de indulgentüs, 
recudendos curavit atque ut plurimum, ex ipsis Romanae Eccle- 
siae positionibus illustravit. -Ibid. 1750. 4. 

23) Gedanken von den Sälüffeln des immelreiche. Cbend. 1751. 8. 

24) Diss. philos. de genuina methodo tractandi jus naturae. 
Ibid! 1751. 4. 

' 25) Diss. Theses ex Theologia naturali. Ibid. 1751. 4. 

26). Problemata philos. —— a solis Theologis reolvenda 

Ibid. 1751. 4. 
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27) Nachricht über feine kuͤnftigen Vorleſungen (uebft Anmerkungen’ 
über die Schulftudien). Marburg 1752. 4. — * 
28) Gedicht zu dem Vermaͤhlungsfeſte Herzogo Friedrich Auguſt 
zu Golſtein, mit Ulrike Friederike Wilhelmine, Peinzeffih von 
Seflen- Marburg. Ebend. 1752, Fol.  ; 

29) Diss. VIII de erroribus 'Theologorum logicis circa Dekan 
Scripturam. Ibid. 1752. 4. 

80) Diss. IV de Atheismo. Ibid. 1758, 4 

31) Diss. inaug. quasdam « ex universa philosophia exhibens the» 
ses.. Ibid. 1758. 4 

82) Diss, Theses de animae humanae mortalitate, ejusque ex 
“ zationis principiis probatione. Ihid. 1756. 4. | 

33) Freie Betrachtungen über das Erdbeben zu Liffaben und an andern 
Orten. Gbend. 1756. 8. _ 

‚84) Diss. Theses ex Theologia depromtae. Ibid. 1758. % 

85) Diss,: philos. de modesto. alios sibi praeferente. Ibid, 1758. 4. 

86) Diss. — Observationes in loca quaedam Ps. XC difhei, 
liora exhibens id. 1758. 4, 

. 87) Diss,. II Theses sistentes. ' Ibid. 1758. 4. 

83) Diss. Theses X de animabus brutorum, . Ibid. 1758. 4. 

. + 89) ‘Progr.: acad, occasione. Jubilaei :Marburgensis conseriptum, 
Ibid, 1758. fol, 

40) Oratio solemnis acad. Marb. Jubilaeum auspicans et Orato- 
rerm Lib. B. a Moltke introducens. Ibid. 1758. fol. 

41) Deffentliche Jubelfeier der Univerſitaͤt Marburg, wegen ber geſeg⸗ 
neten Wiederkunft ihres theuerften Landesvaters, am 11, July mit einer 
Rede beſchloſſen. Ebend. 1758. Fol, 

42) Progr, in actum doctoralem. Ibid. 1758. fol, | 

43) Progr. in obitum J. N. Funceii, Prof. Elog. Ibid.1758,. fol. . 

44) Progr. in obitum J. F. Michaelis, Acad, Pharmacopel. Ibid. 
1759. fol. 

45) Progr. in electionem novi Prorectoris academici, Ibid. 
1759. fol. 

46) Progr. in obitum C. Th. Pollen, Stud, Ibid. 1759. fol, 

47) Diss. de venia offensori danda. Ibid. 1759. 4. 

48) Progr. in obitum J. A. Junghenii, Superint. Ibid. 1759. fol. 

49) Progr. in obitum Wilhelmi VIEH, Hass. Landgr. Ibid. 1760. fol. 

50) Progr. quo Panegyricum in obitum Wilhelmi VIII etc. indie 
cat. Ibid. 1760. fol. 

51) re in obitum Pb. J. Berelli, Med. D. et Prof. Ihbid. 
1760. fol, | 

52) Progr. in obitum Joh. Ruppel, Stud, Ibid, 1760. fol, 

53) Diss. Positiones mixtae, Ibid. 1760.4. 

54) ‘Progr. ad electionem novi Prorectoris academici, ' Ibid.. 
1760. fol. 

. 55) Leichenrede auf den Tod bes erfien reformirten zn gu Mars 
burg, 3. 6. Haftenpflug’s. Gbend, 1763, 4. 
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. 56) Diss, de demonstrationum in Theologia revelata meritis. 
Cass. 1767. 4. | 

57) Diss. de voluntate sapientis. Ibid. 1768. 8. - 
* F — quo ad solemnia examinis publict | Invitevik, Ibid, 
' 1768 

59) — II de titulo et nomine J — Patriarchae in Aegypto: 
Ibid. 1768. 1769. 4. 

60) Trauerrede auf das Abfterben des Staatöminifterd v. Ganne 
gießer. Ebend, 1772, 4 
61) Beiträge -zue Bertheidigung und Grläuterung des Kanons der heis 
ligen Schrift und der riftlihen Religion überhaupt. Iftes Stüd: Eine 
wider die Kennicott’fhe, Michaelis'ſche und andern Unternehmiuns 
gen. gehaltene Vorlefung. a... u. Leipzig 1775, 8. — 2te8 Stüd: I.die 
alte Maſora, ein Mittel zur Erhaltung des Textes. IL Maſorethiſche 
Tabellen. III. Befchreibung bderfelben. IV. Vom Keri und Ketibh. 

V. Kannicott'ſcher Dunft. Ebend. 1776, 8, 

62) Antwort auf Seren D. Semler' s zu Halle ©, 16 der gelehrten 
Beiträge zur Hamburger neuen Zeitung bekannt gemachte Erklärung und 
darin an ihn gefhehene Herausforderung. Frantf. 1776. 8. 

63) Ginleitung und Entwurf zum Verfuche einer zwifchen ben ftreitis 
gen heilen im römifhen Reiche vorzunehmenden Religionsvereinigung 
von verfehiedenen katholiſchen und evangeliſchen Perſonen, welche ſich zu 
—* en in eine Geſellſchaft vereinigt haben. Frankf. u. Leipzig 
, 1, + 

64) Beiträge zu ben neueften Meligionsvereinigungd:Schriften. Krank 
furt 1782. 5 Stüde, 6, 
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Georg Chriſtoph Piſanski 

war den 23. Auguſt 1725 zu Sohannisberg in 
Dftpreußen geboren. *) Er ftammte aus der in Polen 
ehemals ſehr auögebreiteten Bamilie :v. Helm. Einer 
feiner Vorfahren, der zur Zeit der. Reformation fein 
Baterland verlaffen hatte, und nach feinem Uebertritt 
von der katholiſchen Religion zur lutheriſchen, Prediger 
zu Piſanizzen in Preußen geworden war, nannte - fid) 
ſeitdem nad) feinem MWohnorte, Den eriten Unterricht 
erhielt Piſanski in der Schule feiner Baterftadt und zu 
Angerburg. Seine Mutter, eine Tochter des an dem 
zulegtgenannten Drte lebenden Probft3 Helwing, forgte 
vereint mit dieſem gründli und vielfeitig gebildeten 
Manne, den feine naturhiftorifchen Forfchnngen zum Mit: 
gliede der Berliner Academie der Wiffenfchaften erhoben 
hatten, für die Geiſtes⸗ und Herzensbildung des talent⸗ 
vollen Knaben. 

Seit dem J. 1742 ſtudirte Piſanski Theologie in 
Koͤnigsberg. In feinem 28ſten Jahre (1748) ward er 
Collaborator an der Altſtaͤdtiſchen Schule, noch in 
demſelben Jahre Conrector und 1759 Rector der Dom— 
ſchule. Um dieſe Zeit erlangte er die Magiſterwuͤr— 
de, und nachdem er, außer feinem paͤdagogiſchen Wir— 
kungskreiſe, auch als academifcher Docent thätig gewe— 
fen war, exhielt er (1778) durch Vertheidigung feiner 
‚Snauguraldifiertation: „de praegustu vitae aeternae, 
praesertim extraordinario” den Grad eines Doctors 
der Theologie. Er ftarb mit dem Character eines Con= 
fiftorialraths, den er 1789 erhalten hatte, den 11. Octo— 
ber 1790, innig betrauert von feiner Gattin Johanna 
Agnes Liedert. Bis zum fechzigften Jahre hatte er 

ſich, ungeachtet ſeines angeſtrengten Fleißes, durch frühe 
*) Nah Borowski's Angabe in feiner Kleinen Schrift: Weber Pi- 


fansti’8 Leben und Gharacter Koͤnigobers 1790)3 nad Andern 
den 13. Auguſt 1726. 
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Entfernung von aller Weichlichkeit, buch Ordnungsliebe 
und firenge Diät, noch feiner vollen Lebenskraft und 
einer faft unerfchütterten Gefundheit zu erfreuen gehabt. 
Seit jener Zeit aber litt er oft an Steinfchmerzen, und 
feine Kräfte ſchwanden fichtbar. 
| Der zweckmaͤßigen Anwendung feine Schul: — 
Univerſitaͤtsjahre hatte Piſanski eine gründliche und viels 
feitige wiflenfchaftlihe Bildung zu danken gehabt. Theo— 
logie. und die damit verbundene Kenntniß der Altern 
Sprachen, blieb fein Hauptftudium. Aber auch in den 
neuern, bejonders der franzöfiichen. und italienischen, hatte 
er. nicht minder bedeutende Fortſchritte gemacht, als in 
der Welt- und Literaͤrgeſchichte, in der Philoſophie und 
Mathematik. Der zuletztgenannten Wiſſenſchaft gewann 
er ein entſchiedenes Intereſſe ab, und loͤſte die ſchwierigſten 
Aufgaben mit Leichtigkeit. Den unzweideutigften Beweis 
für die Gruͤndlichkeit feiner Kenntniffe und für die viel- 
feitige Richtung, welche fein Geift nahm, lieferten feing 
ihrem Inhalte nach fehr verfchiedenen Schriften. - Er 
behandelte darin die verfchiedenartigften Fächer, Theolo⸗ 
gie, Naturgefchichte, vaterländifche Alterthuͤmer, Literaͤr— 
geihichte u. f. w. Schäbbar waren vorzüglich, außer 
feinee „Geſchichte der Gelehrfamkeit in Preußen,“ feine 
„Beiträge zu den gefammelten Schriften der deutfchen 
Gefellfchaft zu Königsberg,‘ deren Vicedirector und Senior 
er war. 

Doch nicht blos in ſeinen Schriften, auch als Schul⸗ 
mann und academiſcher Docent gab er manche Beweiſe 
ſeines gruͤndlichen Wiſſens. Neben ſeinen philoſophiſchen, 
ſtyliſtiſchen und hiſtoriſchen Vorleſungen, las Piſanski 
Exegeſe, Dogmatik, Moral, Kirchengeſchichte und theo⸗ 
logiſche Encyclopaͤdie. Auch woͤchentliche Disputiruͤbun⸗ 
gen hielt er fuͤr zweckmaͤßig. Von dem orthodoxen Lehr— 
begriff der Kirche glaubte er ſich nicht entfernen zu duͤr⸗ 
fen. Aber die Strenge, mit welcher er an ſeinem theo— 
logiſchen Syſtem hing, machte ihn nicht intolerant gegen 
Andere denkende. Den Geiſt der Duldſamkeit und Mäs: 
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| biging verleugnete er auch nicht in den literaͤriſchen Feh-⸗ 


den, in die er ſich mit Stark und mit einem Gelehr: 
ten in Grafau verwicelt fah. Sener griff ihn in den 

Weimarifhen Kirchengefhichtöacten, dieſer, ein fteis 
fer Anhänger des Papismus, noch heftiger an wegen 
der von Pifansfi verfaßten Schrift: „uber die Ueber: 
bleibfel des Heidenthums und Pabſtthums in Preußen. ” 
Außer diefen literärifchen Streitigkeiten hatte er keine 
mehr. Auf Beförderung wahrer Frömmigkeit ſchien fich 
fein ganzes Denken und Handeln zu concentriren. Daß 
auch in Königsberg mit Betftunden und Andachtsuͤbun⸗ 
gen ehemald mancher Misbraud) getrieben und religiöfe 
Heuchelei befördert worden war, konnte ihm’ nicht un- 
befannt geblieben ſeyn. Aber von einer ſtrengen Sonn: 
tagsfeier wich. er nicht ab, und empfahl biefelbe dringend 
feinen Schülern. - 

Mit- feinen Collegen, Arnold, Bol, Baczto, 
Goldbed u. X. lebte er in freundfchaftlichen Berhält- 
niffen, und zeigte fich ſtets bereit, fie bei der Abfaffung 
kiteräriicher Arbeiten durch feltene Werke aus feiner Biblio- 
thek oder durch feinen Rath zu unterftügen. Die ge: 
‚nannten Gelehrten haben zum. Theil öffentlich die Winfe 
und Berichtigungen gerühmt, die fie Pifansfi verdankten, 
der bei. feiner großen Belefenheit und feinem glücklichen 
Gedaͤchtniſſe von ihnen wie ein vollftändiges Lerifon über 
die Preußifche Gefchichte betrachtet und gebraudyt werden 
Eonnte. Mit diefem freundlichen Zuvorfommen vereinigte 
Piſanski eine feltene Uneigennügigkeit. Auch dem min 
der Bemittelten war. fein Auditorium geöffnet. Nach pe⸗ 
cuniaͤrem Gewinn zu ſtreben, lag nicht in ſeinem Cha— 
racter. Er bedurfte wenig, da er überall in ſei— 
nem Leben die groͤſte Simplicität beobachtete und jeden 
überflüßigen Aufwand vermied. Der gröfte Theil feiner 
Zeit, wenn fie nicht von Schularbeiten und Borlefungen 
in Anfpruch ‚genommen ward, verging ihm an feinem 
Schreibepulte, wo er.neben feinen Titerärifchen Arbeiten 


einen weitläuftigen Briefwechſel mit Ben auswaͤrti⸗ 
gen 
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gen Gelehrten. unteehiet, beſonders mit Deleith 8 in 
Berlin, Pauli in Halle, Perard in Stettin und 
Verportenn in Danzig. . Aber fo wenig er eigentlich 
ein großer Freund der Gefelligkeit war, mies er fich doch 
in vertrauten Cirkeln heiter, unbefangen: und gefprädjig. 
Befonders ward er oft durch Mittheilung unterhaltender 
Anecdoten die Seele folcher Zuſammenkuͤnfte. | 


Außer einigen Beiträgen zu Zournalen hat Pifanst j 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Vom Mondregenbogen, Königöberg 1749. 4, 
2) Merkwürdigkeiten des Spirdings-Sees. Gbend; 1749, 4, 
J 3) Nachricht von der jeginen Einrichtung der Altſtadtiſchen Parochial⸗ 
ſchule zu Koͤnigsberg in Preußen. Ebend. 1749. 4. 
4) De felicitate docentium in scholis. Ibid. 1749, fol. 


5) Leben und Schriften des preuß. Mathematikers Andr. Concü, 
Leipzig 1750, 8, 

6) De meritis Prussorum in ‚po&sin Latinam. BRegiom. 
1751. 4. | 

3 De, den en wohlverdienter Schullehrer. Ebend. 
1752, 4, 

8) Betrachtungen über die heutigen Sendſchreiben nad) der wu. 
Ebend. 1753. 4. 

9) De: meritis in Prussiam Vinriei a Kniprode-, supremi Ordinis 
Teutonici Magistri, scholarum Prussicarum antiquissimi patreni, 
Ibid. 1753. 4. 

10) Bon dem 1454 zwifchen den drei Städten Koͤnigsbergs entſtande⸗ 
nen Buͤrgerkriege. Ebend. 175 

11) Der Bruder und der Gheift; bei dem Sarge einer Sqhweſter. 
Ebend. 1755. Fol. 

12) Das Leben Robert Roberthin's, eined berühmten Preu en. 
Ebend. 1755. 4, =. 

13) Bom Wahsthum der Stadt Koͤnigsberg. Ebend. 1755. 4. 

14) Beleuchtung einiger Ueberbleibſel des Heidenthums und abfithums 
in Preußen. Gbend, 1756. 4, ' * 

15) Beantwortung einer Schrift, die wider dieſe Abhandlung 1757 in 
Grafau herausgekommen iſt. Ebend. 1758, 4, 
16) Rachricht von dem pre en Dichter Daniel. Hermann, 

Ebend. 1758, 4, — 3 + 

17) Diss. Examen argumentorum pro immorialitate animae a 
Cicerone allatorum. Ibid. 1759. 4. 

18). De .tironibus mature in, — adversus —— 7 mu. 
niendis, Ibid. 1759; 4. 

I d. . Th. D. u. Bd. * ck 
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- 419) Die irdiſchen Gtäddgäter als Aufmunteru ur Ewigkeit; eine 
Standrede. Koͤnigsberg 1769. Fol. po⸗ zu te; ; 


20) Das erneuerte Andenken des preußifchen Poeten Simon Dad. 
Ebend. 1759, 4, 
21) Unterfuhung, ob Hannibal bei feinem Webergange über die Als 


: >. glühend gemachten Felſen durch Eſſig geſprengt * Ebend. 
5 49 


22) De meritis Prussiae in Livoniam. Ibid. 1760. 4. 

23) Erklaͤrung einiger preußifchen Spruͤchwoͤrter. Ebend. 1760. 4. 

24) Discussa nonnullorum iniqua de ingeniis Prussorum indicia, 
Ibid. 1761. 4. 

25) Das hoͤchſte Gut; eine Standrede. Gbend. 1761. Fol. 

26) Diss. IV: Historia litteraria Prussiae primis lineis adumbrata. 
Ibid. 1762 — 1765. 4. 

27) Das Leben des Profeifore 3. G. Bock. Ebend. 1762, 4. 

28) Die Linderung der Wehmuth auf dem fanften Sintritte ber Ster⸗ 
benden; eine Standrebe, Gbend, 1762. Fol. 


29) Die Berdienfte des Eger Biſchofs Hiob 1. Dobened 
Ä er! Staat und die Gelehrfamteit in Preußen. Gbend, 


80) — de lingua Polonica, ICto Borussico utilissima, 
‚ Ibid. 1763. 4 


31) Das Beben des D. und Prof. Th. Bolz., Ebend. 1764, 4, 


32) Nachricht von dem 1656 geſchehenen Ginfale der Tataren in Preus 
en. . Ebend. 1764. 4. 

33) Denkmal, dem Oberappellationds und yorikcmatt Ih. Chr. 
Pauli geftiftet. Gbend, 1765. 4. 


34) Dad Leben des D. und Prof. der Arzneygelahrtheit M. Ph. 
Hartmann. Ebend. 1765. 4. 


35) Das Leben des D. und Prof. der Arzneygela rtheit J. G. La u b⸗ 
meyer. Ebend. 1765. Fol, ve 


Bon den belohnten Werdienften der preußifchen Schullehrer in und 
4* Preußen. he, 1 1 4, . — 

87) Historia Graecae linguae in Prussia. Ibid. 1766. 4. 

88) Diss. de tribus linguis Prussiae regno vernaculis. Ibid. 
1767. 4 (Deutfih von ihm felbft in — ze. der Königl, deutfchen 
Geſellſchaft zu Königsberg. Th. 2. S f.) 

39) Disquisitio, an animae ie * 'naturalis facultas vati- 
einandi? Ibid. 1767. 4. 


40) Bon den göttlichen Abſichten bei dem verlängerten Leben der Leh⸗ 
zer der Kirche. Gbend. 1767, 4. 


41) Bon ber nahen Berwand des Shut in Kir und Schu: 
len. — ra = * u 


42) Berbienfte um milde S en, als bie da fteften — 
deo Nachruhms; eine ante, Gb 1768, — 


ie. 


ei > 
43) Joh. Arndt’ und feiner CS hriften gefegnetes Kudenken in 
Preußen. ,. Königsberg 1768. 4. 
44) Diss. de causis rer diversi censorum gustus in u 
dicando po&mate. Ibid, 1769. 4 
45) De montibus regni Prussiae notabilioribus.. Ibid,. 1769. 4. 
46) Der Mefkünftler im Heiligthum; eine Standrede. Ebend, 


1770. Fol. 
BL, — Borzüge des Alters in obrigkeitlichen Aemtern. Cbend. 


75 werueihalß der Jubellehrer lateiniſcher Schulen, die das 50fte 
Schr — Lehramts erreicht oder uͤberſchritten haben. Cbend. | 


49) Das Andenken ded Tribunaleaths 3. Shimmelp fennig, eines 
großen Wohlthäters der Cathedralſchule. Ebend. 1771. 4. 


50) Die frohe Ewigkeit, ein Höelanl der Gerechten; eine Standrede. 


GEbend. 1771. Fol. 


51) Ueber die Sprache der Kuserwählten; eine Standrede. Ebend. 
1772. Fol. 

52) Beſchreibung eines alten ‚preufifchen Manuftripte, das einige biblie 
ſche Buͤcher enthält. Gbend. 1772, 4. 

-58) Diss. inaug. de — vitae aeternas, praesertim extra» 
ordinario, _Ibid. 1773. 4 

54) Bon Winkelfihulen,. Gbend. 1774, 4, | 

55) Quaestio hilos, an excellens memoria facultatem dijudi 
candi debilitet? Ibid, 1775. 4. 

56) Canonica librorum omnium V. T. auetoritas ipsius Christi 
testimoniis asserta. Berol. 1775. 8. 

57) Die hohe Verpflichtung der Theologen, das ze des Herrn nicht 
Läffig zu treiben; eine Standtede. Ebend. 1775. $ l. 

58) Von den Bemuͤhungen der preußiſchen a um bie Befrder 
zung der Gottfeligkeit. Königsberg 1776, 4. 

59) Leben, Character und Werdienfte des Gemmerz: und Stabtrathe 


J. H. Liedert. Gbend, 1776. 4 


60) Antibephäftion. Danzig 1776, 8, 

61) Aoyla v8 Otũ Judaeorum fidei eredita, ex Rom. 8, 2 il 
lustrata. Regiom. 1778. 4. 

* — ber, ſogenannten bibliſchen Dämonelsgie. Danzig 
177 


63). Progr..de errore, Irenaei in determinanda aetate Christi, 
Regiom. 1778. 4. J 
64) Progr. II de miraoulosis Spiritus $. denin, « | d. vatisiftio Joel 
2, 1. 2. non-amplius exspectandis. Ibid. 1778. 1779. 4. 

65) Vindiciae Psalmötum ob exsecrationes Bern impignatorum. 
Ibid. 1779. 8. 

66) 3 SHallersord’s Berbienfle um bie Gelehrtendiſtorie. Ebend. 


1779, 4 
67) Progt:'de officio explorandi epfeiies 1 Joh, 2,1: Chrisianis 
injuncto. Ibia. 1780. 4. x 
2 


68) Der thätige Mann in a: eine Standrede. —— 
1780. Fol. 


69) Bemerkungen über die o ee infonderheit an ben . von 
A Ebend. 1781. gr. 8. v. 


70) Adversaria de aocommodationibus V. T, -in novo obvis. 
Gedani 1781. 8. 


71) Progr. causas expendens, cur Apostoli resurrectionem Chri- 


sti ante ejus adscensum in .coelum non divulgaverint. Ibid, 
1782. 4. 


72) Promeritum honorig monumeatum D. Th. Chr. Lilienthalio 
sacratum etc. Ibid. 1782. fol, 


Be. — edlen Lehrern Iateinifher Schulen; ein Programm, Ebend, 


74) Gin paar Anmerkungen über das Schreiben des Herrn D. Starte - 
in den, Novis Actis  histor. eccles. Th. 54. S. 770 u, f. Ebend. 
17 


75) Progr. An reigio christiana sine Scriptura S. intemerata 
conservari queat? I 1782. 4. 


76) Hymnologia Christiana, ex Ephes, 5, 18. ir Ibid. 
1783. 4. x 


77) Bermehrtes — der Jubellehrer lateiniſcher Eqlien, die 


50fte Jahr ihres Lehramts erreicht oder überfritten baben. Ebend. 
* gr. . 


78) Ein Rechtögelehrter , der Religion und Rechtſchaffenheit verbindet; 
eine Standrede. Ebend. 1783, Fol. 


79) Progr. de apdahole corporum humanorum per Christum 
demum extra dubium posita, “bie, 1784. 4. 


’ 80) er Salvator noster Jesus Christus — Deus. Ibid. 
784. 

81) — de cultu Dei publico, magno religionis Christianae 
stabilimento. Ibid. 1785. 4. 


82) Progr. Religiosa Christi adoratio, ab objectionibus recentis- 
simis vindicata, id. 1785. 4. 


83) Nachricht von: dem gelehrten Königsberger Mel ior Guilan 
din. Ebend, 1785. 4. sebers ” 


84) Bon dem Gregorius ber ulen be onders in Preußen. 
Ghend, 1786. 4, ie ea 


85) Progr., Num Magi Christum civili an seligioso cultu adora- 
verint? Ibid. 1786. 4. 


Rh Progr. de Christo duodeoenni, inter doctores sedente. Gedani 


87) Derzeichniß von funf ig Gelehrten, die in der edralſchule Une 
terriht genoffen — * end. 1787. 4, * 


88) Rede beim. Amtsjubelfeſte des zweiten Buͤrgermei und Kri 
raths Glogau. — 788. Fol. ur * * 


en Officia, quasdam — ⸗— vicariorum lustrata, Ibid. 


! * 
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90) Proge. An liber Jonas non — sed fabulam conti- 
neat? Gedani 1789. 4. 


- 91) Diss. Monita quaedam de usu , still orientalis in Theologia. 
‚Ibid. 1789. 4. 


92) Defensio Apostolorum ab imputato ipsis iu divulganda Chri- 
sti doctrina dissensu. Ibid. 1750. 


93) Entwurf der preußifchen —— Mit einer Vorrede von dem 
Leben, Character und den literariſchen Verdienſten des Verfaſſers, heraus⸗ 
gegeben von L. E. Borowski, Prediger zu Königsberg. Aeltere Ges 
ſchichte vom erften Beginnen gelehrter Kenntniffe in Preußen -bis zum 
Anfange des ſi iebenzehnten Jahrhunderts. Koͤnigsberg 1791. gr. 9 
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Hermann Andread Piltoriud 


‚war den 18. April 1730 in Bergen, der Hauptftadt 
Ruͤgens, geboren. Als er ſeinen Vater in fruͤhem Alter 
verlor, ſorgte ſein Stiefvater, der nachherige Superin- 
tendent Gebhardi in Stralfund, ſehr angelegentlich 
für die wiffenfchaftliche Bildung des Knaben, deflen Geis 
ftesanlagen ſich rafch entwickelten. Aus dem Gymnafium fei= 
ner Baterftadt, das er mehrere Fahre befuchte, trat er ſpaͤ—⸗ 
terhin in das Garolinum zu Braunfchweig. Zu Greifs- 
walde eröffnete er feine academiſche Laufbahn und bes 
ſchloß fie in Göttingen. In den zwei Jahren, die er 
hierauf als Privatgelehrter zu "Hamburg und Altona 
lebte, befchäftigte ihn eine Weberfeßung von Hume's 
Werken, welche 1754 gedrudt ward. Die Liebe zum 
Baterlande führte ihn um diefe Zeit wieder nad) Bergen 
zurüd. Im J. 1757 ward er Prediger "zu Schaprode 
auf der Infel Rügen und im naͤchſten Jahre Präpofitus 
und Paftor zu Poferis. Dies Amt bekleidete er mit 
unermüdeter Berufötreue bis zu feinem Tode den’ 10. No= 
ventber 1798. 

Piſtorius befaß ſchaͤtzenswerthe Kenntniffe in den 
einzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens und in den 
Altern und neuern‘ Sprachen. Won regem Forfchungs- 


u geifte befeelt, hatten philofophifche Studien ein befondres 


Sntereffe für ihn. Seit dem 5. 1764, in weldyem er 
feinen Schwager Spalding in Berlin befuchte, hatte 
er an der allgemeinen deutfchen Bibliothek als Mitarbei- 
ter thätigen Antheil genommen. Der gröfte Theil der 
Schriften, die er für jenes Sournal recenfirte, war philo- 
fophifchen Inhalts. Piftorius neigte ſich in der Philofophie 
zu einem gemäßigten - Scepticiömus, der ihn. vor einer 
partheilichen Vorliebe für irgend ein philofophifches Sy: 
ftem bewahrte. Weder’ ein: Anhänger der Leibniß: Wol⸗ 
fiſchen Schule, noch den Ausſpruͤchen Kant's unbedingt 


beipflichtend, ſo ſehr er auch deſſen Tiefſi inn ſchaͤtzte, 
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empfahl er fich in feinen Gritifen über den Königsberger 
Philofophen durch Sründlichkeit, Scharffinn und Maͤßi— 
gung im Urtheil. Ueberhaupt Eonnte er ſich rühmen, 
nie einen Schriftſteller durch bittern und ungerechten Tas 
del gefränkt und. zu einer Anticritik genöthigt zu haben, 
Aus dem. Englifchen überfegte Piftorius, außer einigen 
Schriften von Hume, noch (1764) „Shudford’ 6 
Abhandlung von der Schöpfung und dem Falle des Men: 
ſchen.“ Den Werth einer. deutfchen Weberjegung der 
von dem Engländer Hartley herausgegebenen „Bes 
trachtungen über den Menfchen‘' erhöhte Piſtorius durch 
ſchaͤtzbare Anmerkungen und Zufäge, die felbft von eng» 
lifchen Gelehrten für werth gehalten wurden, einer neuen 
Ausgabe des Hartleyichen Werks als Supplementband 
beigefügt zu werden. Zu der von feinem älteften Eohne 
(1785) veranftalteten Ueberſetzung des von de Brofs 
fes gefchriebenen Werks? „Du culte des Dieux Fe- 
tiches” fchrieb Piftorius eine’ einleitende Abhandlung, 
„über Aberglauben, Zauberei und Abgoͤtterei“ betitelt, 
In Allem, was Aus feiner Feder floß, bewährte fich 
feine gründliche Gelehrfamkeit, fein philofophifcher Scharf: j 
finn und feine gluͤckliche Darftelungsgabe. Doch. nicht 
blos ald Gelehrter, aud) als Menſch erwarb -er fich 
durch fein Wohlmollen und feine Bereitwilligkeit, Andern 
zu dienen, allgemeine Achtung und Liebe, 

Außer mehrern Weberfegungen in den Hamburgiſchen 
Beiträgen zu den Werfen ded Witzes und der Gitten- 
lehre (1753 und 1754), zu dem Hamburgiſchen Mas 
gazin, und zahlreichen Recenfionen für die allgemeine 
deutſche Bibliothek, hat ig nachfolgende en 
geliefert: 

1) David Hume’s vermifchte Schriften über die Handlung, die Mas 
nufacturen, und die andern Quellen ded Reichthums und der Macht eines 
Staats Aus dem Englifgen. Hamburg 1754. 8, 

2) Hanway’s Neifen, überfegt. Erſter Theil. Gbend. 1754. 4. 

3) Don Auixote im Reifrocke, oder die —— der Arabella. Aus 
dem Engliſchen. Hamburg u. Leipzig 1754. 8 

4) David Hume’s non der Seteufgaft, alö deſſen bie a 
SEEN Zter Theil. Hamburg 1756, 8. 
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5) Shuckford's Abhandlung von der eihöpfung und dem Falle beö 
Menſchen. Aus dem Englifhen. Hamburg 1764. 8, 
' 6) Commentatio in. quaestionem: Exercetne Deus jus leges fe- 
rendi pro arbitrio, an ita, ut rationes legum divinarum mens hu- 
mana intelligere queat? A Curatoribus legäti Stolpiani propositam. 
(Diefe Abhandlung erhielt dad Acceffit und ward mit einigen bolländifchen 
Abhandlungen über denfelben Gegenftand zu Leiden 1770 gedruckt.) 


: 3 Fewerdeaian des Herrn 6, A. Brunnemann. Stralſund 


8) Anmerkungen zu Bunkel's Leben von Er, Nicokai. (1778,) 
9) Einleitungsverfuh über Aberglauben, Zauberei und Abgoͤtterei und 
andere, Zufäge zu der von feinem Sohne veranftalteten Heberfegung des 
Werks von de Broffes: Du culte des Dieux Fetiches, deutfch unter 
dem Titel: Ueber den Dienft der Fetifhen Götter, oder Vergleihung ber 

salten Religion Aegyptens mit der heutigen Religion Nigritiens, Berlin 

u, Stralfund 1785. 8. | | | 

10) Liturgie und Gebetöformeln zum öffentlichen Gottesdienfte für Chris 

ſten von allen Gonfeffionen, von Sofeph Prieftley. Aus dem Eng: 

lifchen überfegt, mit einer Vorrede über die Möglichkeit und den Werth 

eines allgemein riftlichen Gottesdienſtes. Ebend. 1786, 8. 

11) De legibus divinis’non a mero Dei arhitrio proficiscentibus; 
commentatio, quae ad legati Stolpiani praemium a. 1769 proxime 
accessitj denuo ab auctore perlustrata et corollario ad ostenden« 
dam congruentiam cum principis philosophiae Kantiande aucta. 
(in. den Commentationibus theologicis edit. a Velthusen. Voll. IIL, 

ı 1796.) 2 | R | 
12) Anmerkungen und Zufäge zu feined Sohnes Ueberfegung von F. 

Belsham's Essays. (Berlin 1798, gr, 8.) Eng | 

Ein Bildniß von Piftorius befindet fich vor dem 105ten Bande ber 
Allgem, deutſchen Bibliothek (1791). % Fi 
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- Martin Friedrich Pitiscus 
war im J. 1721 zu Hamburg geboren. Den dortigen 
Lehranſtalten verdankte er feine wiſſenſchaftliche Bil- 
dung. Nach Beendigung ſeiner academiſchen Laufbahn 
erhielt er 1756 in feiner Vaterſtadt die Stelle eines 
Sonntagöpredigerd und Gatecheten an der Zuchthaus: 
Tirhe. Die gemifjenhafte Verwaltung feiner Berufsge— 
ſchaͤfte gönnte ihm, bei einer genauern Gintheilung feiz 
ner Zeit, auch in diefen Verhältniffen hinlaͤngliche Muße, 
fih mit dem Studium der orientalijchen Sprachen zu 
beſchaͤftigen, das für. ihn feit feiner Jugend .ein entfchied= 
ned Intereſſe gehabt hatte. Völlig feiner Neigung ent⸗ 
fprechend war daher eine Profeffur der orientalifchen Spra= 
hen an dem Gymnaſium zu Hamburg. Er erhielt fie 
im 3. 1768 und ward: zugleich zweiter, und 1784 er- 
fter Bibliothekar der Stadtkirche, Außerdem war ihm 
die Aufficht über die jüdifchen Profelytenanftalten über- 
fragen worden. Seitdem hielt Pitiscus Worlefungen 
über Noͤſſelt's Vertheidigung der chriftlichen Religion, 
über Baumgarten’s KHermeneutit und über Pfeif- 
fer's Critica sacra. Er ftarb den 13. November 1794 
mit dem Ruhm eines vielfeitig gebildeten : Theologen. 
Als Drientalift hielt er die Mitte zwifchen der von 
Danz und Michaelis befolgten Lehrmethode, fchien 
- fih aber mehr jenem zu nähern. Seiner theologifchen 
Denkart nad) entfernte er fich nicht von dem Altern Firdy- 
lichen Lehrbegriff, zeigte ſich aber tolerant gegen Anz 
derödenkende. Dafür ſprach unter andern eine Schrift, 
in welcher er die von Leſſi ing herausgegebenen Wol- 
fenbüttelfchen Fragmente einer Beurtheilung unterwarf. 
Im Alten Teftament, über deſſen Kanon er (1776) ein 
auch noch jest nicht ganz unbrauchbares Werk lieferte, 
glaubte er, unter allen andern Schriften der Hebräer, vor: 
— die Hauptſpuren der Weisheit Gottes zu 
en. | 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pitiscus 
nachfolgende Schriften geliefert: — 


1). Diss. Argumenta quaedam ad evincendum quod ad investi- 
, gationem cognitienis perfectio facultatum animae practicarım 
aeque necessaria quam theoreticarum. Hamb. 1761. 4. 

2) Berfuh von der Religion der Stammeltern des menſchlichen Ges 
ſchlechts. Ebend. 1768, 4. 

8) Eximium divinae sapientiae specimen, quod. de omnibus 
priscorum Ebraeorum scriptis solum V. T. supersit, Ibid. 1768. 4. 

4) Predigt über 1 Gorinth. 2, 23—32. Ebend. 1772, 8. 

5) Abhandlung von dem Zuwachs, welchen die bürgerliche Geſchichts⸗ 
kenntniß in den legtverfloffenen zehn Jahren gehabt hatz (in den Schrifs 
.. das ' Amtsjubiläum des Protoſyndicus Klefecker. Gbend, 

. 8.) Ä | 
i 8 oe den Kanon der Bücher des Alten Teſtaments. GEbend. 


7) Bar Beurtheilung der von Kern Hofrath Leffing herausgegebe⸗ | 
nen Fragmente eined Ungenannten von Duldung der Deiften. Gbend, 


8) Vita Consulis N. Schubackii. Ibid. 1783. fol. 
9) Memoria Senioris J. D. Winkleri. Ibid. 1784. fol. 


— 
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Heinrich Ludwig Pland 
war’ ben 19. July 1785 zu Göttingen geboren, 


und ein Sohn des noch lebenden Confiftorialrathö, er 
ften Profeflors der Theoiogie und Abts Gottlieb Ja— 


kob Pland. Den eriten Unterricht erhielt er duch 


Privatlehrer. In den 3. 1801 — 1803 befuchte er das 
Gymnafium feiner Waterftadt. Dort eröffnete er auch 


‚feine academifche Laufbahn. Außer feinem Water waren 
. Stäudlin, Ammon und Eihhorn feine Hauptfühs 


rer im Gebiet des theologifhen Wiffens, In der Phis 
lofophie unterwies ihn Bouterwek und ‚Herbart, 
während Heyne und Heeren feine philologifchen und 
hiftorifchen Studien leiteten. Schon damald gab Pland, 
mit glüdlichen Naturanlagen und einer regen Wißbegierde . 
ausgerüftet, rühmliche Proben feines Fleißes.: Das Stre= 
ben nad) einer‘ umfafjenden, gruͤndlichen Gelehrfamfeit, 
verbunden mit einem entſchledenen Zalent für hiſtoriſche 
Forſchungen, trat unverkennbar hervor in zwei Abhand⸗ 
lungen, weldye in den 3. 1805 und 1806 den von der 
theologifchen und philofophifhen Facultät zu Göttingen 


"ausgefegten Preis erhielten. In der erfien jener Abz 


handlungen fuchte Pland die Aufgabe zu löfen: welchen 
Werth die Zeugniffe der Gegner des Chriſtenthums und 
der Fatholifchen, Kirche in den erſten drei Sahrhunderten 
bei den Beweifen für die Wahrheit der Geſchichte Jeſu 
und die Aechtheit der neuteftamentlichen Schriften haben. 
Diefe Preisjchrift blieb zufällig ungedrudt. Die zweite 
führt den Zitel: „de principiis et causis interpreta- 
tionis Philonianae allegoricae.” 

Sm 3. 1806 erhielt Pland die Stelle eined theo- 
logifchen Repetenten, welche er drei Jahre hindurch mit 
feinem Freunde Gefenius bekleidete, und ſich auf diefe 
Weile practifch vorbereitete, um ein academiſches Lehr: 
amt bekleiden zu können. Bevor er daflelbe indeß an- 
trat, unternahm er, theild um feine durch anhaltende . 


— 
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Geiftesanftrengung erfhöpfte Gefundheit zu ftärken, theils 
"feine Welt: und Menfchenkenntniß zu erweitern, eine 
Reife duch einen’ Zheil von Deutfchland. In Kiel, 
Greifswalde, Roftod, Wittenberg, Leipzig, Halle und 
Jena machte er die perfönliche Bekanntſchaft mehrerer 
ausgezeichneter Gelehrten. 
Nach) der Ruͤckkehr von jener Reife, die für feine 
Gefundheit nicht den gewuͤnſchten Erfolg hatte, eröffnete 
er (1806) feine academifchen Vorleſungen in Göttingen, 
in denen er mit der Interpretation einzelner Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments einen gründlichen gramma= 
tikaliſchen Unterricht im Hebräifchen vereinigte. Daß er, 
‚auch neben Eihhorn, mit. vielem Beifall las, ver: 
dankte er der Lebendigkeit, Klarheit und Gründlichkeit 
‚feines Vortrags. Der Eregefe und Critif des Neuen 
Teſtaments widmete er ſich mit befonderer Vorliebe, um 
dadurch eine fichere hiftorifche Stüße für den Umfang 
feines theolagifchen Willens zu gewinnen. Im Herbit 
1806 erlangte er die Magifterwärde. Um fi) als Pri- 
Yatdocent der Philofophie zu habilitiven, fchrieb er 1807 
in lateinifcher Sprache eine Abhandlung über die Medea 
des Ennius und über die übrigen Fragmente jenes roͤ⸗— 
mifhen Dichters, welche er in einem, fie begleitenden 
Gommentar erläuterte. Er ſchickte diefer Schrift eine 
Abhandlung: „de origine atque indole veteris tra- 
goediae apud Romanos” voraus, wandte fich. aber 
feitdem von der claffiihen Philologie zu Forſchungen 
. Aber das Idiom der Sprache des Neuen Beftaments 
und zu damit verbundenen hiftorifch = Eritifhen Unterfus. 
dungen. Gegen Schleiermaher fuchte er die Aecht- 
beit des erften Brief5 Pauli an den Zimotheus in einer 


eignen Schrift (1808) mit überzeugenden Gründen zu 


‚ retten. Seine Gelehrfamkeit, die Schärfe feines Urtheils, 
feine einfache und lebendige Darftellungsgabe zeigten ſich 

‚ bei diefer Gelegenheit von einer ſehr glänzenden Seite. 
Der von Pland ein Jahr fpäter herausgegebene „Ent— 
wurf einer neuen fynopfifchen Zufammenftellung der brei 
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erften Evangelien, nad) Grundfägen ber hoͤhern Critik“ 
fcheint weniger befannt geworden zu feyn, als er ed ver⸗ 
dient. Den felbftftändigen Forfcher erkennt man leicht 
in diefeer Schrift wieder, ungeachtet ihr Verfaſſer nach 
der von Eichhorn aufgeftellten Hypotheſe Die Ver— 
wandtfchaft der drei erften Evangelien aus der Benugung 
gemeinfchaftlicher Quellen herzuleiten geſucht hatte, 

| Sm J. 1810 ward Pland, nachdem er kurze Zeit 
philofophifcher Privatdocent gemwefen war, zum außeror= 
dentlichen Profeffor der Theologie ernannt, Stharffin= 
nige Forſchungen über die Eigenthümlichkeit der Sprache 
des Neuen Teftaments enthielt fein damals gefchriebenes 
Programm: „de vera natura atque indole orationis . 
graecae Novi Testamenti.” Klar und vollftändig 
entwidelte Pland, mit Vermeidung früherer Irrthuͤmer, 
: den Character der neuteflamentlichen Diction in diefer 
. Schrift, mit weldyer er zugleich eine „Isagoge philolo- 
gica in Novum Testamentum” anfündigte. Nur 
langfam rücdte dies umfaflende Werk, welches die immer 
fühlbarer _ werdenden Mängel des Schleusner ſchen 
Lexikons beſeitigen ſollte, vorwaͤrts. Daß aber Planck 
nicht geſonnen war, dieſe Arbeit aufzugeben, zeigten meh⸗ 
rere ſeiner in den J. 1318 — 1827 gedruckten Programme, 
in denen er ſchaͤtzbare Beitraͤge zur neuteſtamentlichen 
Lexikographie lieferte. Dahin gehoͤren unter andern ſeine 
„Fragmenta Lexici in Scriptores Novi Testamenti 
recens adornändi.” 

Die Refultate feiner Befchäftigung ‚mit der Eregefe 
-und Gritif des Neuen Zeftaments legte Plan theils in 
feinen academifchen Vorlefungen, theild in mehrern la= 
teinifchen Programmen nieder, in welchen er unter ans 
dern die Hypotheſe von einem Urevangelium und die hi— 
ſtoriſche Wahrheit der erften Gapitel des Lucas gegen 
Schleiermader vertheidigte, und Semler's irrige 
Anfiht von dem Begriffe des Kanons zu berichtigen 
ſuchte. Sein Streben, in der. fuftematifhen Theologie 
einen feften Standpunkt zu gewinnen, trieb ihn zu phis 


884 


loſophiſchen Studien, fuͤr welche Herbart' 8 Borlefuns 
gen, ihm zuerft ein lebhaftes Intereffe eingeflößt hatten. 
Mit, unermüdetem Eifer ftudirte er die neuern philoſo⸗ 
phifchen Syfteme, ohhe Anhänger irgend einer Schule 
zu werden. Er wies vielmehr alle philofophifchen Vor— 
ftelungen, welche ihm mit der hiftorifchen oder Eritifchen 
Grundlage der Theologie. nicht vereinbar fchienen, ent: 
fchieden ab. Daß er fich Hinfichtlich der philofophifchen 
Methode an Kant und Fries angefchloffen hatte, fieht 


man aus feinen beiden, in den 3. 1812 und 1814 ge: 


ſchriebenen Programmen: „de fundamento theologiae 
recentioris, ejusque cum doctrina Novi Testamenti 


‚consensu.” : Aber aus der Richtung feines Geiftes, der 


er ſeitdem unveränderlic) freu blieb, erklärt ſich zum 
Theil wenigſtens auch die in jenen Abhandlungen enthals 
tene Critik des von Daub aufgeſtellten theologiſchen 


Syſtems. 
Den Standpunkt, von welchem Planck in ſeinen 


dogmatifchen Vorlefungen ausging, bezeichnet fein Pro- 


gramm: „de duplici religionis expositione necessa- 
ria, priore ac posteriore, in theologia systematica 


accuratius distinguenda.” Den Grund, die Entwides 


—* und Vollendung der Idee der Religion wollte er 


in diefem Programm genau beftimmt und den Unterfchied 


zwifchen paffiver und activer Religion feftgeftellt wiſſen. 


Anmn beutlichften lernt man indeß feine philoſophiſch⸗theo⸗ 


logifhe Denkweiſe in ihrem ganzen Zufammenhange in 
feiner (1817) herausgegebenen. Schrift:, „Leber Offenba— 
rung und Inſpiration“ kennen, in welcher Pland, in 
Bezug auf die von Schleiermacher aufgeftelte In— 
fpirationstheorie, ald Vermittler des Nationalismus und 
Supranaturalismus auftrat. Daß er. feinen Anfichten 
treu geblieben war, bewies fein (1821) herausgegebener 
„kurzer Abriß ber philoſophiſchen Religionslehre,“ wel⸗ 
cher als eine Art von philoſophiſcher, theilweiſe apologe⸗ 
tiſcher Einleitung in die Dogmatik vom a der 


kritiſchen Philofophie zu. betrachten iſt. 
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Mit diefer Schrift, der legten unter feinen größern 
. Arbeiten, befchäftigte fi) Pland zu. einer Zeit, als fchon 
die urfprüngliche Kraft feines Geiftes gebrochen und fein 
Körper durch mehrjährige Leiden erfchüttert worden war, 
Schon im 3. 1806, bald nad) der Ruͤckkehr von feiner 
damaligen Reife, hatten fich die erften Spuren feiner 
Kränklichkeit gezeigt, aus denen fpäterhin, durch zu ans 
haltende Geijtesanftrengung, das furchtbare Uebel der 
Epilepfie hervorging. WBergeblich blieben . alle ärztlichen 
Bemühungen; fie. führten nur momentane Befjerung her— 
-bei, ohne die Krankheit in ihrem Grunde zu heben. 
In diefer Lage fah er ſich genöthigt, einen Ruf 
. nad) Greiföwalde abzulehnen. Erheiterung in feinen Lei— 
den gewährte ihm die fich immer gleich bleibende Liebe 
feinee Zuhörer und die Anerkennung feiner Werdienfte, 
Sm 3. 1815 erhielt er die theologiſche Doctorwürde 
und 1823 eine ordentliche Profeſſur der Theologie. Mit 
ſtiller Refignation ertrug er fein Uebel auch da nod, 
ald es bis zu einem Grade geftiegen war, der feine 
Wirkſamkeit und felbft den Kreis feines Umgangs auf 
mehrfache Weife beſchraͤnkte. Wenigftens einen Erfaß 
für Entbehrungen diefer Art bot ihm ein glüdliches Fa=. 
milienleben in feinem eignen und im väterlichen Haufe, 
Sn den letzten Jahren feines Lebens, als feine dußere 
Wirkſamkeit almälig ganz aufhörte, ſah er, von ber 
Welt abgewendet und immer mehr auf fein Inneres, auf 
das Leben in Gott zurüdgezogen, der Stunde feiner 
Befreiung von fo ſchweren Leiden ruhig und gefaßt ent: 
gegen. So nahte ihm den. 23. September 1831 der 
Tod nad) einer leichten Unpäßlichkeit, wie fie oft in weit 
höherem Grade feine Krämpfe begleitete. Das ploͤtzliche 
Stoden des Athems, während eines ruhigen Schlum= 
mers, ließ fi nur durch einen hinzugetretenen Schlag⸗ 
fluß erklären. 

In frühen Lebensjahren, ald Körperliche Leiden - 
noch nicht feinen Geift niederbeugten, war Pland, un« 
geachtet feiner vorberrfchenden ernften Stimmung, oft 


harmlos fröhlich, befonders, wenn ihn Fußwanberungen 
auf's Land zu Verwandten oder Freunden führten. Große 
Geſellſchaften liebte er nicht, defto mehr Eleinere Girkel, 
beſonders in dem väterlichen Haufe. Seinem mufterhaf: 
ten Fleiße durften Zerftreuungen dieſer Art keinen Ein- 
trag thun. Etwas Tuͤchtiges in der Wiſſenſchaft, der 
er ſich vorzugsweiſe widmete, zu leiften, war fein uner- 
‚ müdetes Bejtreben. Diefer rühmliche Ehrgeiz artete nicht 
in Stolz und. Anmaßung aus, obgleich er feine Meinung 
‚stets ſcharf und beflimmt äußerte, Sein edler, uneigen- 
nüßiger Character machte ihn zu einem treuen Freunde. 
Obgleich er mit Recht Bedenken trug, jedem, der nicht 
feines vollen Vertrauens genoß, fein Inneres zu offen- 
baren, war er doch nicht verfchloffen. Gegen feine ver- 
trauten Freunde pflegte ec fih mit Offenheit über feine 
Pläne und Beflrebungen zu äußern. In frühern Jah— 
ren hatte er fich viel mit Kirchengeſchichte und Patriſtik 
beſchaͤftigt, doch den Plan, eine Sammlung der Kirchen— 
vaͤter zu veranſtalten, wieder aufgegeben, als ſein philo— 
logiſches Intereſſe auf die neuteſtamentliche Exegeſe uͤber⸗ 
ging und er ſich mehr mit dem fpeculativen Theil der 
Theologie befchäftigte. Zu philofophifhen Studien führte 
ihn früh innere Neigung, offenbar aber auch Herbart’s 
anregender Vortrag. Die Ethik jenes Philofophen ftu= 
dirte er fleißig, begeiltert von der Idee, Tünftig eine 
‚riftlihe Moral auszuarbeiten. Diefe Idee blieb unaus⸗ 
"geführt. Doc entjagte er dem Studium der Philofos 
phie nie ganz, wiewohl er diefe Wiſſenſchaft fpäterhin 
mehr ald Theolog betrieb, während diefelbe anfangs, 
unabhängig von der Theologie, ald Forfhung überhaupt 
ein entſchiedenes Intereſſe fuͤr ihn gehabt hatte. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Sorrnalen hat Planck 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de principiis et causis interpretstiouie Philonianae. alle» 
goricae, Gottingae 1806. 4. 
2) Ennii Medea, commentario — illustrata, cum fragmen- 


tis, quae in Hesseli, Merulae alisque hujus poeltae editionibus 
deside- 


desiderantur. - Accedit Disputatio de o *54 atque indole 'veteris 
tragoediae apud Romanos. Gottingae 1 

3) Bemerkungen über den Ra Paulinifhen Brief an den Timotheus ; 
in Beziehung auf. das Eritifche — —— von. Herrn Profeſſor Fr, 
Schleiermach er. Ebend. 1808. 8 
HMEuntwurf einer neuen fonoptifhen Bufammenftellung der drei. erſten 
Evangelien, nach Grundfaͤtzen der hoͤhern Critik. Ebende 1809. 8. 

5) Progr. de vera natura atque indole orationis graecae. Novi 
 Testamenti commentatio. Ibid. 1810. 4. 

6) Progr. Negatur, philosophiae Platonicae vestigia exstare im 
Epistola ad Hebraeos. Ibid. 1810. 4. 1 

7) Progr. Exponuntur quaedam: de fundamento theologiae recen« 
tioris, ejusdem cum doctrina Nosi Testamenti eousensu. Parti« 
. eula prior. Ibid. 1812. 4: Particula posterior. Ihid. 1815. 4 

8) Progr. Inest Anonymi Epistöola, e MS. Guelpherbytano de- 
scripta, Je nova secta Quaerentium sive Serutatorum, vulgo 
Seekers, in Anglia exorta. Ibid. 1814. 4. | 

9) Progr. Insunt quaedam de duplici religionis expositione ne- 
cessäria, priore ac posteriore, in theologiae systemate accuratiuß 
distinguenda, Ibid. 1816. 4. 

10) Ueber Offenbarung und Infpiration, in Beziehung auf Herrn Di, 
Schleiermacher's neue Anſichten über Infpiration,  Ebend. 1817. 8. 

1#) Progt. Fragmenta quaedam Lexici in auriptores Novi Testa« 
menti recens adornandi. ..Ibid..1818. 4. 

12). Progr. Quaedam de recentissima — Evangelüi analysi cri· 
uca, quam Vener. Schleiermacher proposuit. ' Ibid. 1819. 4. 

13) Progr.. de significatu Canonis in eoclesia antiqua Janus so. 
rie rectius instituenda. Ibid. 1820. 4. 

2:& Kurzer Abriß der philoſophiſchen Religionslehre, Ebend. 1821. 
gr. 

15) Progr.' Observationes quaedam ad Iıkteriem verbi graeci N, 
T. in Lexico librorum ‚sacrorum adornando haud negligendam., 
Ibid. 1821. 4. 

' 16).Progr. Quid consensus et differentiae inveniatur apud aurto- 
res N. T. in persona- Chris too rg adımshrasda. gs 
1823. 4. | 

17) Progr. I— II. Articuli nomnulli s. fr maenta Lexiei in * 
cros Scriptores , N. T, recens adornandi, Hbi 1824 — 1827. 42. 
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Reinhard Piesten. 


war — 8. Juny 1696 in Bremen geboren und 
der Sohn eines dortigen Kaufmanns. Mit dem Unter— 
richt, den er ſeit feinem ſechſten Jahre in der Domſchule 
ſeiner Vaterſtadt erhielt, verband er Privatflunden, welche 
ihn * bei ſeinem unermuͤdeten Fleiße, in Stand ſetzten, 
im J. 1712 das evangeliſch-lutheriſche Gymnaſium in 
Bremen mit Vortheil beſuchen zu koͤmen. Polemann, 
Loch ner und Foppe unterwieſen ihn dort in der Phi— 
lologie, Geſchichte, Philoſophie und Theologie. Zugleich 
übte er ſich im Disputiren, und vertheidigte unter an— 
dern bie Abhandlung: „de. Atheismo Philosophorum 
entilium celebriorum.” Auch bei feinem Austritt 
aus dem Gymnafium im $. 1716 vertheidigte er unter 
dem Vorſitz des. damaligen: Superintendenten Gerhard 
Meier eine Differtation, in weldyer er die Behauptung: 
„Judam Iscarioten. Sacrae Eucharistiae convivam 
fuisse”, gegen. die ‚Zweifel einiger neuern Abeologen in 
Schutz nahm. 
um jene Zeit (1716) bezog Plesken die Univerſi itaͤt 
Wittenberg. Dort beſchaͤftigte er ſich, neben ſeinen theo— 
logiſchen Studien, welche Wernsdorf, Chladen, 
Schroͤer und Elswich leiteten, mit der Philoſophie, 
Phyſik, Mathematik und Citerärgefchichte, Zugleich übte 
er fich fleißig im Diöputiren, und vertheidigte unter an— 
Bern, unter dem Vorſitz des nachherigen Profeſſors 
Reimarus in Hamburg, deſſen Differtation: „de 
 differentiis vocum hebraicarum” als Refpondent. Er 
ward Mitglied eines von Leyſer geftifteten literärifchen 
Bereins, -und gab von dem Fortichreiten in feiner wif- 
fenfchaftlichen Bildung fo unzweideutige Beweiſe, daß die 
philofophifche Facultaͤt zu Wittenberg ſich veranlaßt fand, 
‚ ihm, als er auf einige Wochen in feine Heimath gereiſt 
war, während feiner Abweſenheit die — zu 
ertheilen. 
Br 
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Im I 1749 vertheidigte festen unter. Bid 
mennehanf, en's Borfiß- feine. ‚Abhandlung: „de ae: 
- amanhis: aeneis Ein et. Boas) inporticu a Salo- 
mone .positis.”:..& erwarb. ſich dadurch das Recht, 
oͤffentliche Vorlefängen rüber — Grammatik und 
Geſchichte der Philoſophie zu ‚halten, : bie er. nad. Ver⸗ 
theidigung feiner Diſſertation: de:.Benjämino parvo” 
im J. 1720 eroͤffnete. Gleichzeitig: ward er Adjunkt 
der philoſophiſchen Facultät, gab: aber: den Plan, ſich 
dem academifchen Leben: Zu widmen, wieder auf, als er 
(1720) die Stelle ‚eines Subrector& an dem Athenäum 
und der Domfchule. im feiner. Vaterftadt :Bremen erhielt 
Den Antrag, Rector in Stade. zu werden, lehnte «ex 
(1724) ab, folgte dagegen im naͤchſten Jahre det Ruf 
zum dortigen Oberpfarrer an. der Nicolai- und Pan— 
eratiikirche. Bei der Niederlegung ſeines, fuͤnf Jahre hin⸗ 
durch mit ruͤhmlichem Eifer verwalteten Schulamts in 
Bremen hielt er feine Abjchiedsrede: z.de hracudicai 
quiibitsdam :cireau:schplae. opimorübus,, Im J. 
1733 widerfuhr ihm die Auszeichnung, ‚zum Gonfiftortafe 
xath ernannt, und 4740 von. der, Koͤnigl. deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Goͤttingen zum Mitgliede egv zu 
‚ Werden. 

Eine, nod) — Ausdehnung erhielt. fein. 'Rir- 
kungskreis, als Plesken (1748) Generalſuperintendent des 
Fuͤrſtenthums Celle, Paſtor primarius in der Stadt die⸗ 
ſes Namens. und Hannoͤperiſcher Conſiſtorialrath ward. 
| Sn. S ‚1748 beehrte: ihn. die. Univerfität, zu. Göttingen 
mit der theologifchen Doctorwürde. Seine durch meh⸗ 

rete Krankheitszufaͤlle beſonders dutch ein Bruftubel 
(1753) erſchuͤtterte Sefundheit ward feit dem S. 4755 
durch ein hinzugetretenes ‚Fieber immer leidender. Doc 
genas er durch ärztliche Huͤlfe wieder und Fonnte ſich, 
mit erneutem Eifer, feinen Amtögefchäften widmen. Aber 
der um biefe Zeit (1756) erfolgte Tod feines. Sohnes, 
der in frühem Alter als Secretär bei der Königl. Su: 
fligcanzley in Gele ftarb, erfchütterte ihn tief. Seine 

| 92 | 


4 u ' 
30 | 
Kräfte: ſchwanden ſeitdem ſichcbar; und * Tod nahte 
Um fanft den 30. May 1757.. 
Nicht ohne Vorgefühl' feiner. nahen Auflöfung,, ‚hatte 
* derfelben mit Ruhe und ſtiller Ergebung entgegenges 
fehen.- Bon jeher an. Thätigkeit gewöhnt, “unferzog er 
ſich der Beſorgung ‚feiner: ¶Berufsgeſchaͤſte ſo lange, 
als es ihm feine: immer mehr ſchwindenden Kräfte ver⸗ 
goͤnnten. Durch unermuͤdeten Fleiß, unterſtuͤtzt von einem 
treuen Gedaͤchtniſſe, war Plesken zu ſehr ‚gründlichen 
Kenntniſſen in: den ‚einzelnen Theilen des theologiſchen 
Wiſſens gelangt. Mit großer Lebhaftigkeit des Geiſtes 
vereinigte er ein gereiftes und beſonnenes Urtheil. Seine 
ungeheuchelte Religioſitaͤt, ſeine Gerechtigkeitsliebe und 
ſein ſtreng wmor aliſcher Lebenswandel erwarben ihm all⸗ 
gemeine Achtung. Keine geringere genoß er unter feinen 
gelehrten Zeitgenoſſen, obgleich ihm, durch uͤberhaͤufte 
Amtsgeſchaͤfte beſchraͤnkt, nur ren . a literätiz 
ſchen Arbeiten bfieb. 
... Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Piedten 
nachfolgende Schriften geliefert: »< 
'4y Diss, qua —— —— Iscariöten Sacrae Bacharinia 


gonviyam fuissae;' ‚Bremäe 1716. 4 4; 


9) — plagii vel damnatorum vel äccusatorum. Vicbege 
1717,_4 


“185 Syllabıs novlıs’ efüidenn argumenti. . Ibid. i7i8. 4) 


4) Diss. de columniä aeneis (Jachin, et — ia powien:a a Salo- 
mone positis. Ibid. ‚1719. 4. 


5) Diss. I et I de Benjamino parvo, wid 1720. 4, 
''6) Diss. de homine, in cujus naso est spiritus. Ihid, 1720. x 


7 Diss. de: — pro existentia Dei ergumentis‘ sollicitatie, 
Bremae 1725. 4 


wide 


8) Series do tum in Alhenaeo scholaque cathedrali. Bremensi, 
an ER Programm ar 4. orationem. ‚ valsdiotneläns Bremensem. _ 
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| ae: = es Sohann driedrich Pieffing *3 


war ben 28. Oetober 1720 zu Conitz in Preußen 
- In den Schulen feiner Vaterftadt und ſpaͤ— 
terhin auf dem Gymnaſium zu Elbing zeichnete er fich 
vor. manchem feiner Mitſchuͤler durch feltene Geiftesans 
lagen, Fleiß und rege Wißbegierde aus. Vorzuͤglich be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich mit den Altern Sprachen, die er. bei 
dem von ihm gewaͤhlten Studium der Theologie nicht 
entbehren zu koͤnnen glaubte. Er eroͤffnete im J. 1740 
feine, academiſche Laufbahn in Jena, und beſchloß fie, 
nachdem er auch in Leipzig geweſen war, und bie Vor: 
°  Iefüngen det dortigen’ Profefforen fleißig benutzt hatte, zu 
Halle, Im J. 1746 ward Pleffing dritter Prediger 
an der lutheriſchen Kirche zu Cöthen, und zugleich Res 
ctor der dortigen Stadtſchule. Bald nachher erhielt er 
den Titel eines Conſiſtorialaſſeſſors und eine Paſiorſtelle 
zu Wachenheim in der Pfalz. Spaͤterhin ward er Pre— 
diger zu Belleben im Magdeburgiſchen Saalkreife.. Aus 
diefen‘ Verhältniffen ſchied er im J. 17604, -einem Ruf. 
nach Wernigerode folgend. Er ward dort Oberprediger 
an der Sylveſterkirche und ſtarb, nachdem er einige Jahre 
vor feinem Tode den Character: eines. Gräflic Stolberg: 
Wernigerodifchen Eonſiſtorialraths erhalten hatte, den 
31. Dezember 1793. 

Mit. ungeheuchelter Religiofität und einem ſtreng 
‚möralifchen Lebenswandel vereinigte Pleſſing eine gruͤnd⸗ 
liche und vielſeitige Gelehrſamkeit. Unter den einzelnen 
Zweigen des theologiſchen Wiſſens war ihm keiner ganz 
fremd geblieben. Sein erſter ſchriftſtelleriſcher Verſuch, 
in welchem er den Urſprung der Abgoͤtterei nachzuweiſen 
bemuͤht war, ſprach nicht weniger fuͤr ſeine Beleſenheit 
und feinen Forſchungsgeiſt, als feine (1785) heraudges , 
gebenen „Betrachtungen über die Auferftehungsgefchichte 
Jeſu.“ Den Werth und die Brauchbarkeit diefes Werks 
erhöhte * als es 1788 neu aufgelegt werden mußte, 


\ 


durch ein hinzugefugtes Regiſter uͤber die darin — 
tenen Materien. Dieſer Gegenſtand ſchien ein fo ent= 
ſchiedenes Intereſſe für ihn gewonnen zu haben, daß er 
ihn 1789 nochmald‘ in einer ſynoptiſchen Darftellung, 
nad den von den vier - Evangeliften "gegebenen "Mathe. 
richten uͤber Jeſu Leben behandelte," Sein hiſtoriſch⸗ 
kritiſcherVerſuch uͤber Golgatha und, Chriftt Grab" 
konnte zur Zeit ſeiner Erſcheinung (1789) als ein brauch⸗ 
bares Repertorium alles deſſen gelten; was bisher "über 
— Gegenſtand oͤffentlich zur Sprache gekommen war. 
| "Außer einige Beitraͤgen zu —— * Pietfing 
nachfolgende Schriften geliefert: - Br: 
| var ‚Befus vom! urſprung der Aboitiere. Leipzig 1787 _ 1788, 


:.9) oo Ernft im Ghriftenthum; eine Gedaͤchtnißpredigt auf den weh: 
ns ‚regierenden. Grafen von Stolberg: Wernigetode,. : Wernigerode 
gr. 8, 
3) Die Auferſtehungogeſchlehte unſers Heren’ Teſu GChriftt, Aufs 
hiue: —— Ebend. 1785. 8, 2te vermehrte und ER Ausgabe, 
Halle 1 
J na Ueber bie. Worie gef u GHeifi Aoh. 4,48 u. f. ‚Wernigerode 


8 Sefthidhte * — nebſt eier Rede vom: der Seitigteit ver,@@ib 
aͤcker. Gbend. ; 1786. 8 


6) Harmoniſche Geſchich oe, der Kuferfichung Kefu GE ‚is = fi 
net Simmelfahtt, nad den vier Gvangeliften.  Ebend, 


ee Golgatha und CHrifi Grabz Pe Bers 


mis ‚einem Grundriß von der Gegend, ad. Stadt des voran ses 
ende. ‚Sale 1789, 8. 
53 "on 4 e il.» 
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war en 27. Februar 1727 zu Wetter in See 
fen: geboren und. der Sohn “eines dortigen Handelsman⸗ 
nes. Den erſten Unterricht erhielt Plitt in den Hffents 
lichen Schulen feiner Vaterſtadt, bis ex Oſtern 174 1 als 
Bögling des Gymnaſiums zu Lippſtadt der ſpeciellen Auf⸗ 
ſicht des Conrectors Münch übergeben ward. Nach) 
dem Tode dieſes Mannes, der ſich um ſeine Bildung 
manche Verdienſte erwarb, kam Plitt (1742) in Das 


III1TR 


Gymnaſium zu Soeit, verließ: aber dieſe Lehranftalt zwei 


Sahre” fpäter und: bereitete; fich in ‚feiner — 
Univerſitaͤt vori.. — 

In Halle, wo er fit dem Fruͤbjahr 4745 -feine 
academiſche Laufbahn eröffnet hatte, benutzte er Meier's, 
Baumgarten's, Knappes u. Añ philoſophiſche und 
theologiſche Vorleſungen Bei Kruͤger hoͤrte Plitt Phyſik, 
bei Wolf; Mathematik, während der. Miſſionar Schulz 
im Gebiet der orientaliſchen Sprachen und der bibliſchen 
Eregeje ſein Hauptiührer ward. Nach einer Eleinen 
Reiſe über Leipzig, ; Iena und Erfurt kehrte er zu ‚Ende 
des J. 1747 wieder. in feine Heimath zuruͤck. Aber 
die-- Neigung zum academiſchen Leben fuͤhrte ihn bereits 
im naͤchſten Jahre nach Marburg, wo er durch feine). 
unfer Spangenberg's WVorſitz vertheidigte Diſſerta⸗ 
tion de eo, quod juris naturae est circa graclus 
prohibitos eorundemque dispensationem die philo⸗ 
ſophiſche Magiſterwuͤrde erlaugte. Gleichzeitig nahm ihn 

bie deutſche Geſellſchaft in Goͤttingen zu ihrem Mitgliede 
auf. Seine kaum begonnenen academiſchen WVorleſungen 
wurden unterbrochen als er dem. wiederholten Antrag 

der Alutheriſchen Gemeine in Caſſel, dort eine Gaſtpredigt 
— zu halten, Gehör: gab. ‚Er ‚fand. als Kanzelredner 
for großen Beifall, daß er bald nachher, auf den ein⸗ 
‚Kimmigen: Wunſch feiner Gemeine, "zu Marburg. ordinikf 


‘ward und 1740 feine: en in Goffebrhiee 


Er verheirathete ſich im nächften Sahre mit Henriette 


Sophie Schloffer, »der- Bochter seines dortigen Pre= | 


bigerd, und ward durch fe Vater einer zahlreichen 


© AB Plitt Gaſſel im x. 1755: ‚verließ, um die ihm - 


ns ordentliche‘ Profeſſur der Theologie auf der 
Univerſitaͤt Rinteln zu uͤbernehmen, erwarb er ſich in 
Goͤttingen die theologiſche Doctorwuͤrde durch Vertheidi⸗ 
dung ſeiner Inauguraldiſſertation: ‚de gloria" Dei im 
promulgatione legis Sifaitieae- a: blasphernis quo“ 
randam | verae religionis! hostiim calumiüis vindi- 
cata.” Im October 1755 eröffnete, er zu Rinteln feine 
theologifchen. und! philoſophiſchen Vorleſungen. Zu den 


letztern authoriſirte ihn ein fuͤrſtliches Reſctipt. Mit Zu-⸗ 
ſtimmung des Geh. Raths v. Eyben, damaligen Cu⸗ 


rators der Univerfität Rinteln, ſtiftete ev eine deutſche 
Geſellſchaft, oder rief vielmehr ein ſolches Inſtitut, das 
bereits: ſeit dem J. 1750 beſtanden hatte, aber, ſehr in 
Verfall gerathen war, wieder in's Leben. Im J. 1756 


erhielt. Plitt neben ſeiner Profeſſur auch die durch Koͤ⸗ 
nig’s, Tod erledigte zweite Predigerſtelle bei der lutheri⸗ 


ſchen Gemeine in Rinteln, und als Schröter, der biöhe: 
me⸗ erſte Prediger, ftarb, ward; er Paſtor primarius, 
Der fich immer mehr verbreitende Ruf ſeiner gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit ‚und - feines redlichen Chavacters - er⸗ 
öffnete ihm mehrere Ausfichten zu anderweitigen Befoͤr⸗ 
berumgen, Als der Senior Wag ner in Hamburg ſtarb, 
wuͤnſchte ihn die dortige Gemeine an der St. Michaelis: 
ficche zu ihrem Prediger. Er folgte indeß 1762. einem 


Ruf nach Frankfurt am Main, wo er Senior und erfter 


. Prediger an der dortigen Hauptkirche ward.” Seine 
glücklichen Amtsverhältniffe wurden dutch manche haͤus⸗ 
liche - Leiden getruͤbt, ald wiederholte Krankheitsanfaͤlle 
feine Gattin und Kinder. heimſuchten/ Am tiefſten ver: 
wündete indeß: ſein fuͤhlendes Gemuͤth die Nachricht von 
einem ungluͤcklichen Fall eines im. Göttingen ftubirenden 


Sohns. Die Heilung des Juͤnglings ließ eine Nerven: 


ſchwaͤche zuruͤck, welche, verbunden mit: andern Krank 
heitszufaͤllen, aͤrztlicher Huͤlfe hartnaͤckig Trotz bot. Als 
Plitt, um ſeinen Sohn abzuholen, mit ſeiner Gattin 
nach Göttingen reiſte, ward er von einem heftigen. Gas 
tharr befallen. Das Uebel vermehrte. ſich, aller ange: 
wandten Mittel ungeachtet, feit feiner Wiederankunft in 
Frankfurt in ſolchem Grade, daß bereitö der 7. April 
1778 ſeinem thaͤtigen Leben ein Ziel ſetzte. 

Mit einem einnehmenden Aeußern, einer wohlgebil⸗ 
deten Geſtalt, einer kraͤftigen Stimme und einem klaren 
und fließenden Vortrage vereinigte Plitt ſehr gruͤndliche 


Kenntniſſe in den einzelnen Zweigen des theologiſchen 


Wiſſens, und beſonders in den orientaliſchen Spraden; 
Sein reger Geift. trieb. ihn zu einer auögebreiteten. Thaͤ— 
tigkeit, die. ihm, . außer feinen Predigten und Conſiſtorial⸗ 
gefchäften , noch zur Leitung des theologifchen Semina= 
riums und zu Diöputirkbungen hinlängliche Zeit gönnte, 
Ueberall wies er fi) mwohlmollend und freundlich, und 
wer irgend feines Raths und Beiftandes bedurfte, Eonnte 
deflen verſichert ſeyn. Die liebenswürbigen Züge feines 
Characters als Menſch floſſen aus der ungeheuchelten 
Religioſitaͤt, die ihn befeelte. Den Glauben an eine un⸗ 
mittelbare Offenbarung ließ er ſich nicht nehmen. Aber 
er wies ſich nicht unduldſam gegen Andersdenkende. 
Selbſt in einigen theologijchen Fehden mit v. Loen und 
Edelmann überfhritt er nicht die Grenzen.der Mäßi: 
gung, als“ er ‘die von jenem ‚angefochtene Kindertaufe- 
(1751) als kirchliches Sakrament in Schug nahm, und 
gegen dieſen (1754): die Ehre Gottes bei der Zurech— 
nung des Sündenfalld zu rechtfertigen ſuchte. Die Spu⸗ 
ven der goͤttlichen Weisheit und Güte, auf die fein ve 
tigiös geftimmtes Gemüth überall - ‚hingewoiefen ward, be= 
mübhte er ſich unter andern auch (1756) aus den Spraz 
chen der Menſchen und ihrer Verſchiedenheit darzuthun, 
und in einer gleichzeitig geſchriebenen Abhandlung den 
genauen Zuſammenhang zwiſchen der: unendlichen Güte 
Gottes und Pe — Sechca zu zeigen. 


Aehnliche Gegenſtaͤnde, groͤſtenthells dogmatiſchen · und 
ascetiſchen Inhalts, boten ihm: den Stoff zu ſeinen uͤbri⸗ 
gen Schriften, Yunter denen; die drei Bände ‚feiner „theo⸗ 
logiſchen Unterſuchungen,“ in ven J. 1768 —:1771 
herausgegeben; manche, beſonders in practiſcher Hinſicht, 


ſchaͤtzbare Anſicht enthalten. "Rein practiſch war auch 


die Anweiſung, ſich zu. Acht ⸗ evangeliſchen Predigern zu 
bilden, die er (1766) dem Mitgliedern des unter feiner 
Leitung: <fteheniden:. theolögifchen ' Seminariums :in? feiner 
2 Paftoraltheologie" gab, während er (1768): in: feinem 
Unterriht:in der Glaubens⸗ und. Sittenlehre “ der im 
8. 1774 3zum ' zweitenmale: aufgelegt ward, beſonders 
ſeine Confi rmanden beruͤckſichtigte. nd ie 
” Außer einigen Beitraͤgen zu Sournalen, befonders 
zu dem Heſſiſchen ee "Hat DE — 
Schriften geliefert: 


79) Rettung einiger — — — Beweiſe der Een) wiber 


\ 


Offenbarung bei den — ——— ber Dien 


Seren Chr, Gottfr. Bersentın ‚Halle 1746. 8 
2). Diss. Meditationes nn de vita cognitionie ab ejlıs 
Aariiste, verit e ac certitudine no necessario mn '‘ Ibid. 
7. 4. 


‚9) Diss. de eo, — jac — est circa ginn, ‚probibitop — 
gorundemgue — Marburgi 1748. 4. 

3 Progr. acad. lectionum habendarum rationena seddens, Bid. 
1748. 4 
—25) Beweis daß. in diefer als ei be en Belt eine Kufe ehung der 
Todten zutünftig fei. Gbend. 17 R ' M 

6) Cornmentatio philos. a usu —* rationali t mutalionis 
rg eonlingentänte in Thechgie et Jurisprudentig natuxali. Ibid. 
17 

7) Die Sqhuidigkeit der Zuhörer, wien geiſtlichen Kehren das ſchwere 
Amt, welches Aieliben rem zu eieiäein; Anteitiöpeedigt aus Epheſ. 
6; 19. Gaſſel 1749. 
. 8) Prüfung; der — womit — VVrofeſſor Meier die, Bernunft 
der Thiere in diefem und jenem Leben erweifen will; nebft einem Anhan⸗ 
Be, morin die'Schrift: Amusement philosophigus sur le-languags 


des betes.heurtheift wird; Ebend. 170. 8. 


Beweis, daß eine ſchriftliche, auf berfehiedene Art ab seht, goͤttliche 
Ku ie befte fol 
Gbend, 1750 Bi. ji 


deß die K der heil. S und 
—— *n —* Pr ent h 
Hambur 2 n er 
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11) Vernunft und fehriftmäßige. Gedanken über diejenigen Menſchen, 
welhe bald nach ihrem Tode wieder auferftanden und gröftentheils zweis 
mal geftorben find, Marburg 1752 feigentlih 1761)8. - 

12) Specimen onmirologiae. Bid. 1752 (eigentlih 175) & 
‚+: 18) Reden über wichtige Wahrheiten des Glaubens und der Gottſelig⸗ 
keit, Ebend. 1752. 8, a | I 

14) Die Weisheit und Güte Gottes bei dem langen Leben der Men—⸗ 
a. = der Suͤndfluth und deſſen Abkürzung nach derſelben. Gaffel 
15) A. Horneck' s Abhandlung non der Ueberlegung, die. zu einem 
gottſeligen Wandel erfodert wird; aus. dem Engliſchen uͤberſetzt groͤſten⸗ 
heils von M. Fr. Pb. Schloſſer, voͤllig zu Stande gebracht und 
herausgegeben von M. 3. 3. Plitt. Ebend, 1754.86. 
‚ 16) Rettung der Ehre Gottes bei der, Zurechnung des Suͤndenfalls uns 
ſerer Boreltern , wider die Feinde der eiftlihen Religion, befonderd I. 
6. Edelmann. Hamburg 1754. 8. ; * | 
‚ 17) Abhandlung von den göttlichen Abſichten bei ber. vierzigjährigen 
Reife der Kinder Ifrael durch die Wuͤſte Ganaan, -Gaffel 1755. 4, 
. 18) Die. Gnabengefhäfte des heil. Geifted in Abſicht auf die unverbefs 
ſerliche Heilsordnung der chriſtlichen Neligion, in einer Predigt über das 
Evangelium am zweiten Pfingfttage Soh,.3, 16—21. Ebend. 1755.4,. 
' 19) Die ‚unterfohiedenen Wirkungen des verkündigten. Evangelii in den 
Zuhörern, ald der Grund einer wahren Freude und Betrübniß in dem 
Gemüth eines Lehrers, ‚über, 1 Gorinth, 15, 1—4 am I2ten Sonntage 
nah Trinit. bei dem Abſchiede von feiner’ Gemeine. Ebend. 1755.,4., 

20) Diss. inaug. theol, de gloria Dei in ‚promulgatione legis Si- 
naiticae a,blasphemis quorundam verae religionis hostium calum. 


oüis vindicata. Goltingae 1755. 4. — ; 
21) Progr,,ad: orat. inaug. religionem, christianam esse Optima, 
Rintel. 1755. 4. . a ee 
22) ‚Diss, .philos. theolog. de, nexu inter bonitatemi Dei infinitani 
et justiliam ‚ejus püinitivam arctissimo. Ibid, 17564. , © _ 
23) — über die Weisheit Gottes bei den Sprachen der Men⸗ 
ſchen und ihrer Berfhiedenheitz nebft einer Anzeige, wie es mit der zu 
Date ha ufampiAhtegdeR, deutfchen Geſellſchaft gehalten werden ſolle. Ebend, 


24), Bewtsheilung des Beweiſes, welcher für die Wahrheit der chriſtll⸗ 
chen Religion aus ihrer ſtarken Ausbreitung und wunderbaren Erhaltung 
genommen. wird; ging Einladung Ip Die Dice des Geburtsfeſtes des Herrn 
Landarafen Wilhelm-VILI von des Rintelnſchen deutſchen Geſellfchaft. 
EZ Bin ER SE 
5) Der unſchaͤßbare Werth ver menſthlichen Seele, als ein kraͤftiger 
Beweggrund zur redlihen Verwaltung des evangeliſchen Predigtamtsk 
in einet Antei tepredigt aus dem Evangelium ⸗Luc. 11, 14— 18 am äten 
Sonntage nach der Faften zu Rinteln. Ebend. 1757. 4, 1J 
26) Vier Predigten von der Wiedergeburt, uͤber das Evangelium am 
ekinms EB ——— on ——— 
27) Die xechte Zubereitung dei’ Menſchen, Ihrem Gotte: in wahrer Buße 
a a dar DI 
rafgerichten über ein Volk; in einer Bufprebi es Amos 
int aToßh dor. . u 


Siem 333 ve: id Bl = 


20) Hiſtoriſch · moroliſche Abhandlung ven der Augsbutgifihen Genfer: 
> ee 8 Fr einer dem Stk Aubeten de 1558 in 
Ä ra umburg geſchehenen oͤffentli Annahme l 

gewidmeten Rede eingeladen wird, Rinteln 1768. 5. Ks 
unge Wiederholung det Hauptwahrheiten, welche er in den J. 
| u * 1758 in Predigten feiner Gemeine vorgetragen. Ebend. 


\.80) Diss, de:sero concepin ceremoniae zeliginis..: Ibid. 1759.4, - 


31) Abhandlung von den falfchen und wahren Bortheilen des Krieges 
in der beften Welt; Cinladungsfheift zu einer NRede in ber deutſchen 
Geſellſchaft am Geburtötage des Herrn Landgrafen Wilhelm VILE 
Gbend. 1759, 4. ‚ Be ee 

32) Die gefennete Verbindung der Gottesgelehrfamkeit mit ber Mechtes 
gelehrſamkeit, eine Irauerrede bei Beerdigung P. P. Wolffhardt'e, 
der Rechte Dr. und Prof. zu Rinteln. Ebend. 1759, 4; 

33) ‚Die vertrefflichen Eigenſchaften eines driftlichen Helden bei dem 
Verzuge der goͤttlichen Huͤlfe; eine Gabinetöpredigt über Motth, 15, 
21—238; Ebend, 1759, 4. a FERN 

84) Diss. hist. theolog. sistens testimonia quörundam :Ecclesiae 
Patrum pro baptisma infantum a falsis interpretationibus cel. Ho- 
wenii vindicata. Ibid. 1760. #. 


35) Das unveränderte Kügdburgifhe Glaubenshetenntnif, wit einer“ 


Vorrede begleitet. Ebend. ‚1761, 8. 
86) Diss, theolog. exeg. ad Genes, 4, 13, de poeniteutia Caini. 
Ibid. 1761. 4. ELLE AGIEE 


37) Rintelnfehe bſchieds⸗ und Frantfurtiſche Antrittspredigt; am 2ten 


Dftertage und Sonntage Gantafe über die ordentlichen Evangelien, Frank: 
furt a. M. 1762. 4. —— 
388) Der Chriſt ohne Sorgen; zwo Predigten über die Ebangelien am 
Sten und. 7ten Sonntage nad Trinit. Ebend. 1764. 
36) Die heilige Verwunderung über, die Herrlichkeit Gottes welde er 
Durch Erhoͤrung des Gebets um Frieden offenbaret5 an dem gefeierten 
Dank: und Triedendfefte den 20. März 1763, über Jerem. 83, 6— 9, 
Gbend, 176. 8, | | 
40) Zwölf Predigten von der Wortrefflichkeit der chriſtlichen Religion, 
Ebend. 1763, 8, -. 4 BR 
‚ 44) Paſtoralſchreiben an feine liebe Gemeine, worinnen er ihr bekannt 
macht , daß er in dem neuen Kirchenjahre vom 1ften vehtfonntag 1763 
bis dabin.,1764 unter göttlihem Beiſtande über die Glaubenslehren der 


evangelifden Religion predigen. wolle. Gbend, 1763, 8. 
42) Theologiſche Unterſuchungen. Ebend. 1764—1771. 3 Bde. 8. 
(jeder von en) RER ey 

‚ 43) Bwo-Predigten, welche nad mollzogener Wahl und Strönung Jo- 
sephi Il, Rem. Konigs gehalten worden über 1 B. Mof. 49,.26 und 
2 B. d. Chronik 23,.11. Ebend. 1764. 4. Sen 


x 


44) Der große Reichthum der Menſchen, die ald. Arme dad Svange- 


lium annehmen 5: bie erſie Predigt in der, nach verliehenem Frieden , et- 

neuerten Krmenhaustiche en 2ten Sonntage. nad — ide ;f. 61, 

1a Chmd 25 ln. N 
45) Beweis, daß die Lehre der evangeliſchen Kirche vam heiligen Abend⸗ 


mahl die rechte und wahre fe; in einer Pirdigt über 1 Gorinth, 10, 16, 
Frankfurt a. M. 1764, 

46) -Redei bei Pix an — vor Dftern, den 3. Aptil 1765 ger 
ſchehenen — eines erwachſenen Separatifien, über Am, 6,3 4 
Gbend, 1765. 

47) ‚Die-neuen. Wohlthaten Gottes in feiner Kirche auf Erden, als 
ein ſtarker Beweggrund zur Beobachtung Kriftliden Wohlſtandes; erfte 
deutſche Predigt: in der erneuerten Weißfrauenkirche, über Die Epiftel am 
Iften Sonntage des Advents Roͤm. 13, 11— 14. Gbend. 1765. 4. 

48) Der Tod dir Großen auf Erden, als eine Beftätigung der’ wich⸗ 
tigen Wahrheit von dem Leben ‚der Menſchen nah dem Tode; in einer 

rauer: und Ehrengedaͤchtnißpredigt auf den Roͤm. Kaifer Franciscum I 

iber 1,8. Mof. 45, 21. Ebend. 1765. 4, 

49) Paſtoralſchreiben an feine liebe Gemeine, worin er ihr‘ Bekannt 
macht, daß er in dem neuen Kirchenjahre vom 1ften Adventöfonntage 
1766 bis, dahin 1767 über die Sittenlehre ‚ber. evangelifchen Religion’ pres 
digen wolle. Ebend, 1766. 8. 

ı 50) Paftoral: Theologie, oder Unterricht vom rechtmaͤßigen Verhalten 
eines evangeliſchen Predigers; für das Wesiagitoe Seminarium zu Frank⸗ 
furt am Mayn ausgefertigt. Ebend. 1766. 8. 
51) Trauer- und Ehrengedaͤchtnißpredigt auf Die Kaiferin Josepha, 
über Offend. Ich. 3, 21. Ebend. 1767. 4... | 

52) Unterricht in der Glaubens: > Sittenlehre der evengelifhen Ne: 
ligion, zum Gebraud feiner Gonfirmanden. Gbend, 1768, 8 . 2te Kuflage, 
Cbend. 1774. 8. | 

53) Nachtrag zu der biöherigen Streitigteit über die Lehre vom heilis 
gen Abentmählz  beftchend in einer zuverläßigen Relation derjenigen Uns 
terredung, welche auf dem 1661 zu Gaffel gehaltenen Colloquio von den 
Rintelifchen > Marburger Theologen ‚geführt worden ift. Frankfurt 
% Leipzig 1768. 8. 

69 Predigten von der Wahrheit der chriſtlichen Religion und. einigen 
damit verbundenen Lehren, Frankf. a. M. 1769, 8. 

55) Nachricht von ber ern Stadt Better und den’ daraus 
abftammenden Gelehrten. Ebend. 1769. 8, 

Be — » theologifche Unterſuchung der Cometen. Gbend, 
5T) Anzeige eines im Seminariv theologico zu haltenden Collegüi 

exegetici. Ebend. 1771, 

58), Rede bei der Vermaͤhlung bes ieften Reuf Seinrich XI mit 

* Graͤfin Al erandrine bon Le ingen + Gunteröblum. Ebend. 

69) Wiederholung des Hauptinhalts ſeiner in dem — art 
über die Evangelien gehaltenen Predigten. Ebend, 1772 

Pi Sitten er Auf ae enhafter Menſchen die — 6 Hei 

um Bott und ee 5 we Predigten. Ebend; 1772. 8. 
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‚Zohan Subreig Gheifion Plitt 


| Sohn des Vorigen, war den: 6. May 1758 zu 
Caſſel geboren. Den Lehranſtalten ſeiner Vaterſtadt ver⸗ 
dankte Plitt den erſten Unterricht. Dort erwarb er fich, 
unter der Leitung feines Waters, der mit Eifer fuͤr feine 
wiſſenſchaftliche Bildung ſorgte, die nöthigen Vorkennt— 
niffe, um die Univerfität "Göttingen begiehen zu können, 
Ein unglüdliher Fall und die durch andere Krankheits— 
zufälle herbeigeführte Nervenſchwaͤche wirkten nachtheilig 
auf feine Geſundheit und hinderten ihn in den Fortfchrits 
ten, die er, dem Studium. der Theologie ſich widmend, 
bisher in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung gemacht Hatte, 
Nur allmälig ſchien er zu genefen, ald er 1773 in feine Heiz 
mat) zurücdgetehrt war... Dort erhielt er die Stelle eines 
Haupfpaftord an der St. Marienkirche und Confiftorial- 
taths zu Friedberg. In der theologifchen Literatur er⸗ 
warb. er ſich damald (1777) einen geachteten Namen 
durch den Abdrud, den er von Houbigant’s kriti⸗ 
ſchem Commentar über. das Alte Teſtament veranſtaltete. 
Aus feinen bisherigen Amtsverhaͤltniſſen ſchied er im Ir 
1797. Um dieſe Zeit warb er evangeliſchelutheriſcher Pres 
diger zu Frankfurt am Main. Bald nad) feiner dortigen Anz 
funft verſank Plitt indeß, noch eh" er fein Amt angetres 
ten hatte, in eine unheilbare Schwermuth, welche, ver= 
bunden mit manchen, buch die damaligen, politiſchen 
Ereigniſſe fuͤr ihn herbeigeführten ‚Drangfalen, bald in 
völligen Wahnfinn uͤberging. Er mußte ih einem Gatz 
tenhaufe bei Frankfurt, wohin ihn feine Verwandten 
brachten, bewacht werden, bis der. Tod den 417, Februar 
1800 ſeinen Leiden ein ziel ſetzte. 
Fuͤr den Umfang feiner . theologifchen- Kenntniffe, 
wie für feinen Scharfſinn und fein richtiges Artheil ſprach 
am entichiedenften der bereit5 erwähnte Abdrud von 
Houbigant’s kritiſchem Commentar über dad Alte Te- 
flament. Plitt erhöhte den Werth und die Brauchbar: 


keit dieſes Werks, indem er die in der VPariſer Ausgabe 
vor jedem Theile befindlichen ‚Prolegomeng. zufammenftell- 
te, und dadurch zuerft den richtigen Standpunkt angab, 
um Nie Printipien kennen zu lernen, von denen jener ge= 
ſchaͤtzte Critiker bei, feiner: Verbeflerung bes hebräifchen 
Textes auöging. Aber ſowohl diefen, ald den griechi⸗ 
fhen Tert und die im Ganzen nicht verfehlte, aber doch 
oft..fehr gewagte lateinifche Ueberfegung ‚glaubte Plitt, 
ohne Nachtheil für die Brauchbarkeit des. Werks, weg⸗ 
laffen zu: £önnen. Ein befohderer Abdrud. der Iateinifchen 
Berfion, den er fpäterhin verſprach, unterblieb. Unter 
feinen übrigen Schriften verdienen feine -Zrauerpredigten 
auf. Sofeph II und, .2eopold IL hervorgehoben zu wer⸗ 
den, als wuͤrdige Schilderungen der: Größe jener been | 
Monarchen, Br 


‚Außer einigen Eaſualreden und Beitraͤgen zu Sour: 
nalen hat Plitt nachfolgende Schriften geliefert: - 


1) Caroli Fı rancisci Hoxbieeuil, Oratorü Jan. Sacerdotis, . Notad | 
eriticae in universos Veteris Testamenti libros cum Hebraice, tum 
Graeee seripios; eum integris ejusdem Prolegomeüis,. ad. Exem 
Parisiense. denuo recusae,. Vol. du et, IL Francof. ad M, 1777. 

2) Rebe, bei. dem Leihenbeg e des Herrn. Hauptpaſtors Vera⸗ 
tor, über Hf. 119, 76." Ebend. 1778. 4, 

3) Ueber die. befte Art der Erwartung eines —— Lebens nach 
Pf. 5541235 eine Gaſtpredigt am Iten Sonntage nad Trinit. in der 
Wetzlarſchen Stadtkirche gehalten. Weslar 1786. 8. 

9 WENN auf deu großen. Kaiſer der Deutfhen, Joſeph 
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Gottfried Ploucquet _ 
war den 25. Auguſt 1716. 3u Stuttgart‘ geboren 
und der Sohn eines dortigen Gaftgebers. Seine Fa— 
milie, utfprünglid) aus Frankreich. ffammend, hatte ihr 
Baterland wegen der Religionsverfolgungen meiden müf- 
fen. Durch Lebhaftigkeit des Geiſtes und rege Wißbe- 
gierde zeichnete ſich Ploucquet ſchon in fruͤher Jugend 
aus, und. während. er das Gymnaſium feiner Vater—⸗ 
ſtadt befuchte, gab er unzweideutige Beweife, daß er, 
aller. Vielwiſſerei und bloßer Anfüllung des Gedächtniffes 
abhold, geneigt ſchien, ald denkender Kopf ſich in feinen 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen eine: eigne Bahn zu brechen, 
Sein Geift gewann, als er (1732) durch feinen Ein- 
teitt in das theologifche Stift zu Tübingen mit. mehrern 
talentoollen Sünglingen in nahe Berührung Fam. . Die 
fleißige Lectüre der mathematifchen und philofophifchen 
Schriften Wolf's brachte zuerft Klarheit in feine Vor: 
ftellungen, und fchärfte feine. Denkfraft, indem er durch 
den genannten Philofophen zu deutlichen und beflimmten 
Begriffen geführt ward. Seitdem blieben ihm Mathe- 
matik und Philofophie unzertrennliche Wiſſenſchaften. Er 
gewann dadurch den Vortheil, in dem metaphyſiſchen Theil 
feines fpäter von ihm gegründeten Syſtems ftetö confe- 
quent zu bleiben. Die Leibnitz-Wolfiſche Philofophie 
befchäftigte damals faſt alle denkenden Köpfe Deütfch- 
lands. Die von Gartefius, Lode und Leibnig 
aufgeftellten Speen hatte Wolf in ein zufammenhängen- 
des, im ſich abgefchloffenes Syftem gebracht, dad auc) 
‚ den -Tühnften Anforderungen zu entfprechen fchien, da es _ 
ſelbſt das religioͤſe und moralifche Intereſſe nicht unbe- 
ruͤckſichtigt ließ, Einem forfchenden Geifte blieb da— 
ber nichtö- weiter übrig - zu hun, als eine nähere -Be- 
flimmumg- der gegebenen Form jened Lehrgebäudes und 
eine gefälligere Abrundung feiner einzelnen Theile. Darin 
dürfte im Wefentlihen Ploucquet's Verdienſt — die 
P ilo⸗ | 
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Philoſophie zu ſetzen feyn, und diefe Wiffenfchaft, für die 
ihm ſtets eine Vorliebe blieb, mit der Theologie zu vers 
binden, ward fein eifriges Beſtreben, als er 1732 feine 
academifche Laufbahn in Zubingen eröffnete. . Dafür 
fpricht eine unter Pfaff's Borfis (1740) vertheidigte 
Differtation, in welcher er die Unmöglichkeit: der Trans⸗ 
fubftantiation gegen Barignoni darzuthun fuchte. 

Als. Ploucquet 1758 Tuͤbingen verließ,: ward er, 
nad) der in feinem Waterlande üblichen Sitte, Vicarius 
bei mehrern Predigern. In diefen Verhältniffen fand: ex 
hinreichende Muße, feine Neigung zu philofophifchen Spes 
eulationen zu befriedigen. Doch erwarb er ſich auch 
ſchaͤtzbare phyfikalifche und landwirthſchaftliche Kenntniffes - 
Im 3.1742 ward er Pfarrer zu Rötenberg. Dort 
verheirathete er fih mit Chriftine Magdalene 
Ebel, die ihn zum Water einer zahlreichen Familie 
machte. Aus- feinen bisherigen Amtsverhältniffen ſchied 
Ploucquet im 3. 1746. Um diefe Zeit erhielt er die 
Stelle eines Diakonus zu Freudenftadt im Schwarz: 
walde. Ermuntert durch einen academifchen Freund, den 
nachherigen Profeffor der Mathematit Kies in Tuͤbingen, 
der damals bei dem Obfervatorium in Berlin angeftelt 
. war, trat Ploucquet als Schriftftellee auf durch Die Bes 
anfwortung einer von der Berliner Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften aufgeworfenen Preiöfrage über die. Monaden. 
Seine 1748 zu Berlin gedruckte Abhandlung :.- ;, Pri- 
maria monadologiae capita accessionibus, quibus- 
dam confirmata et ab objectionibus fortioribus vin- 
dicata” erhielt zwar nicht den Preis, wurde jedoch des 
Acceſſits für würdig befunden. Er gewann durch. diefe 
und einige andere Schriften in der literärifchen Welt. einen 
Namen, und der. Herzog Carl von Würtemberg, durch 
den Minifteer Hartenberg auf ihn aufmerkſam ges 
macht, ernannte ihn 1750 zum Profeffor der. Logik und: 
Metaphyſik auf der Univerfität Tübingen. Bei diefer Ger 
legenheit fchrieb Ploucquet feine Snauguraldiffertation : „de 

aterialismo” und eröffnete im Herbſt 1750 fein aca= 
Doering, d. 9. Ih. D. III. Wh, 


* 


demiſches Lehramt mit einer Rede über die Philoſophie 
Chriſti. Als Docent empfahl ihn in allen feinen Colle⸗ 


gien, die mathematifchen und Öconomifchen, die er mite 


unter: las, nicht ausgenommen, die Klarheit und Be⸗ 
flimmtheit feines. Vortrags, das WVermeiden von Digrefs 
fionen und. von rhetorifchem. Schmud, umd . die gerechte 

Anerkennung fremder Berdienfte um die Wiflenfchaft, der 
er ſich vorzugsweiſe widmete. Kant, Sulzer, Garve, 


‚ Eberhard u. X, ſchaͤtzte er ſehr hoch. Die Anfichten 


jener Gelehrten mit den. philofophifchen Vorſtellungen der 
Alten, befonders der: Griechen zu. vergleichen, ward fein 
Lieblingögefchäft, das ihn zur. Berichtigung feiner eige⸗ 
ven Ideen führte. Bielen Scharffinn bot er auf, als 
er: (1768). die Gründe des Sertus Empiricus für 
und. wider das Dafeyn Gottes. einer Prüfung unterwarf, 
Auch feine Abhandlungen ‚über die Kosmogonie Epi⸗ 


Burs (1795), über. Die Speculationen des Pythagoras 


(1758), über die Lehrfäge des. Thales von Milet und 


Anaxragoras (1768) ſprachen für die. Tiefe feines 


Forſchungsgeiſtes. Nicht blos aus Leibnitz, den er unter 
den Altern: Philojophen fehr ſchaͤtzte, audh aus Males 
brandhe, Lode und Descartes erweiterte er feinen 
Ideenkreis. In einer Auswahl feiner philofophifchen 
Abhandlungen, die. 1781 erſchien, widerlegte ev manche 
neuere. Syſteme, 'unter andern das Kantifhe. Befon: 
ders trat er Dem einzig möglichen Beweisgrunde für das 
Daſeyn Gottes entgegen, welchen Kant aus dem Bes 
griff :der abfoluten Eriftenz herzuleiten geſucht hatte. 
Aber während: Ploucquet ihm manche unrichtige Folgerung 
aus an fich richtigen Prämiffen nachwies, ließ er Dem 
Scharfſinn jenes großen Denkers vollfommene Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Die Reſultate ſeiner Prüfungen der 
altern und neuern philoſophiſchen Syſteme hatte er ( 1759) 
in feinen „„Fundämentis philosophiae speculativae” 
niebergelegt.- Dies Gompendium, das in der Geſchichte 
der. philofophifchen. Syſteme ſtets mit Achtung genannt 
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werben muß, wurde nach wiederholten Xuflagen noch im 
3. 1782 neu gedruckt. 
. Um diefe Zeit ward Ploucquet's literäriſche und aca⸗ 
demiſche Thaͤtigkeit, die feit dem J. 1778, in welchem 
ihn der Herzog Carl von Würtemberg als Snterimalehs 
ver an die Militäracademie zu Stuttgart berufen . hatte, 
noch erweitert worden war, plößlic) unterbrochen. Sehr 
geſchwaͤcht durch eine Apoplerie, obgleich nicht völlig des 
Gebrauchs feiner Geiftesfräfte beraubt, vermochte er nicht, 
feine Vorleſungen fortzufegen. Doch las er, wenn es 
‚ihm fein Eörperliher Zuftand erlaubte, noch viel, befonz - 
ders in den alten Glafjikern und täglich einige Stunden 
in dem griechifchen Zerte ded Neuen Teſtaments. Zu 
den Leiden, die ihn in den legten Jahren feines Lebens 
trafen, — *— ſich noch das Ungluͤck, durch einen in 
ſeiner Wohnung entſtandenen Brand den groͤſten Theil 
ſeiner Habe, unter andern feine zahlreiche Bibliothet, 
ſeine Handſchriften und Briefe zu verlieren. 
Ploucquet ſtarb den 18. September 1790, * 
dem er ſich an ſeinem Todestage ſcheinbar wohl. be | 
den und wenige Stunden vorher noch im Matthäus ale 
hatte. ine einfache Diät und häufige Bewegung hatte 
feinen von Natur flarken Körper lange- gefund -erhals 
ten. Auch in feinem häuslichen Leben herrfchte die gröffe 
Simplicität.. Prunk, Glanz und Aufwand waren ihm 
verhaßt. Ungeachtet einer etwas rauhen Außenfeite. vers 
leugnete ſich dem, . der ihn genau kannte, nicht. leicht: bie 
Redlichkeit, Gutmüthigkeit und Offenheit feines Chas 
tacters. Durch dieſe Eigenſchaften erſchien er in ſei⸗ 
nem haͤuslichen Kreiſe, als Gatte und Vater, wie: in 
ſeinen collegialiſchen Verhaͤltniſſen, von einer ſehr liebens⸗ 
wuͤrdigen Seite. Als einen ſcharfſinnigen Denker und 
hellen Kopf zeigte er ſich im Gebiet des logiſchen und 
metaphyſiſchen Wiſſens durch ſchaͤrfere Pruͤfung und naͤ⸗ 
here Beſtimmung der aͤltern Beweiſe fuͤr das Daſeyn 
Gottes, beſonders ‚des kosmologiſchen und phyſikor theo⸗ 
logiſchen Beweiſes. Auch auf die m von der Wer 
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bindung. zwifchen Seele und Körper fuchte er ein Helle: 
res Licht zu werfen. Aus feinen. mannigfachen Bemü⸗ 
hungen, die Logik auf einfachere Grundfäge zuruͤckzufuͤh— 
ten, entiprang Ploucquet's Entdedung des logifchen Gals 
eulö, durch. den er zur leichtern Prüfung der Kettenz 
fchlüffe wefentlich beitrug, - und mit der. (1763) dar⸗ 
über geſchriebenen Abhandlung große Senſation ecregte. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen bat, Banque 
nachfolgende Schriften geliefert:. 


1) Diss. theologica, qua — Varigncnii nen geome. 
rien possibilitatis transsubstantiationis enervatur. Tubingae 1740. 4. 


2) Primaria ’monadologiae capita, in der Dissertation, qui a 


B zeinportd 48 17 propos avec les pieres, qui ont concourus, . & 
erlin 


>. Methodus. tractandi ‚infinita in mothaphysicis, Tubingae 
47 


: 4), De cörporum organisatorum. ernamtione disquisitio, lecta in 
Könventu Academiae regiae Borussicae scientiarum et elegantiarum 
litterarum. Stutigard. 1749. 4. : 


. "5) Diss. de Materialismo, Tabingae 1750. 4. cum 2 myplementh 
eoufutalione. libelli:. ’homme machine. Ibid. 1751. 

6 Diss. de libero arbitrio. Ibid. 1752. 4. 

N Diss. de natura’ affectuum. ' Ibid. 1753. 4. 

8) Diss. de perfect& similibus." Ibid.-1763. 4. 


- 9) Prineipia‘de substantüs et phaenomenis, Francof. et Lipsiae 
4253. 8. Editio IL. Ibid. 1764. 8. 


10) Diss. de forma corporis. Tubingae i754. 4. 
‘ 4) Diss. de cosmogonia Epicuri. Ibid, 1755. 4. 

=‘ 48) Diss; de miraculorum indole, criterio et fine. ' Ibid. — 4. 
A45) Diss.. de principio mundi. Ibid. 1756. 4.. 

. 14) Diss. de speculationibus Pythagorae. Ihid. 1758. #. 
45) Diss. anti. - Bayliana, qua. cum idea bonitatis absolutse- ma- 
hHun cum suis effectibus non pugnare evincitur. Ibid. 1758. . 
f 146) Diss, de epocha Pyrrhonis.- Ibid. 1758. 4. | 

317) Solutio problematis Lugdunensis, qua ex una hao *—* 


‘ Alone concessa: Existit aliquid: existentia entis realissimi cum auis 
altributis eruitur. - Ibid. 1758. 4. 


€ 48) Fundamenta — opeeolatrae. Ibid. 1739: 8. Editio 
„aoya., Ibid. 1782. 8 


‚19) Kun in principie Da. Helveni in libro : De 
Y esprit. Ibid. ersjonge hi ei 


20) Exämen meletematum: Lockii de personalitate. Ihid. 1760. 
».,21) Diss. d⸗ * ontinuitatis . — Ibid. 1761. a. 


* 


22) Diss. Providentia dirina res singulares. eurans e natura Dei 


et mundi adstructa. Tubingae 1761. 4. 
98). Diss. de dogmatibus T’haletis ef Anaragorae, Ibid. 1763. 4. 


24) Observationes ad commentatiomem D. Kant de uni possibili- 


fundamento demonstrationis existentiae Dei. Ibid. 1763. 4. 

25) Methndus’ tam demonstrandi directe omnes syllogismorum 
species, quam vilia formae detegendi, ope unius regulae, Ibid. 
1763. 8. x . 

256) Methodus calculandi in Logicis, praemissa commentatione 
: de arte chäracteristica. Ibid. 1768. 8. 

27) Unterfuhung und Abänderung der Iogikalifchen Gonfiructionen des 
Herrn Profefford Lambert. Ebend. 1765. 8. 

28) Diss. Sertentia Dan. Robinet de atquilibrio boni ” mali pa- 
radoxa. Ibid. 1765. 4. 

29) Diss, Examen theoriae Dan. Robinet de physica — 
Ibid. 1765. 4. 

80) Diss.. Propositiones Dn. Robinet de incomprehensibilitate 
Dei, sub examen vocatae. Ibid, 1765. 4. 

81) Diss. Problemata de natura hominis ante et post mortem. 
Ibid, 1766. 4. 


32) Sammlung der Schriften, welche den logiſchen Galcul des KHeren ' 


Drofeffors Ploucquet betreffen; mit neuen Zufägen herausgegeben von 
J F. Boͤk. Frankfurt u. Leipzig 1766. 8. 2te Auflage, CEbend. 
1 | 


” ” 


83) Diss. de placitis Democritae J— Tubingae 1767. 4. 

34) Rebe über die er ob e8 moͤglich fei, daß eine Welt von Gwig« 
Veit ber eriftire? Gbend. 1767. 4. 

85) Diss. Examen rationum a Serto Empirico tam ad propugnan- 
1708. 4 quam impugnandam Dei existentiam ‚collectarum. Ibid. 

36) Der Zumpenfpiegel . .. 1768. 8. 

87) Diss. Cogitationes Robineti de origine naturae expensae. Tu- 
bingae 1769. 4. 

88) Diss. de origine sermonis. Ibid. 1770. 4. - 

39) Diss. de natura et mensura quantitatum. Ibid. 1771. 4. 


40) Institutiones philosophiae theoreticae. Ibid. 1772. 8. Editio 


secunda s. t — philosophiae theoreticae. Stuttgard. 
1732. 8. 
41) Diss. Creatio — o natura rerum —— intellecia. 


“ Tubingae. 1772. 4. 


2 — de praecipuis animae humanae symptomatibos, Ibid. 
17 . 


43) Diss. de rerum Ortu, duratione, alteratione et interitu. Ibid. 


1774. 4 
44) Memoria amicorum, qui ipsomet praeside dispulationes 
defenderunt. Ibid. 1774. 4. 


45) Diss. de Hylozoismo veterum et recentiorum. Ibid. 1775.4. 


46) Diss. de viribus primitivis. Ibid. 1776. 4. . 
m Diss de natura boni et mali. Ibid. 1777. 4. 


\ * 
1 r ' 
*— 
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48) Diss. de momentis philosophiae eontemplativae in practicis. 
Stuttgard. 1778. 4. io. Ä Ä 
49). Elementa philosophiae contemplativae, sive de scientia ra- 
tioecinandi, notionibus disciplinarum fundamentalibus, Deo, Uni 
verso et speciatim de homine. Ibid. 1778. 8. 2. 
50) Diss. Disquisitio rationum, quae tam ad stabiliendam quam 
“ad infrigendam animi hnmani immiortalitatem afferri possunt, 
Ibid. 1779. 4. Ä | 
51) Diss. de principiis dynamicis. Ibid. 1780. 4. 
52) Diss. de natura et mensura virium derivalivarum, Tubin- 
gae 1781. 4. | 
53) Commentationes philosophicae selectiores, antea seorsim- 
editae, nunc ab ipso auctore recognitae et passim emendatae, 
Ultraj. ad Rhen. 1781, 4. | 
. 54) Vertheidigung diefer Sammlung ‚gegen die Göttingifchen gelehrten 
Anzeigen. Tübingen 1781, 8, —— | 
+ 55) Expositiones philosophiae tbeoreticae. Stuitgard. 1782. 8. 
56) Variae quaestiones metaphysicae cum subjunctis responsio« 
nibus. 'Tubingae 1782. 4 


’ ] x 
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Elias Friedrich Pöge 


. war den 14. September 1748 zu Brembiswalbe, . 
unweit Hubertöburg geboren und der Sohn eines Schlofz. 
fers. Der Fürftenfchule zu Grimma, wo Genfel, 
Opitz und Krebö feine vorzüglichiten Lehrer waren, 
und hierauf der Univerfität Leipzig verdankte er feine 
wiffenfchaftlihe Bildung. Theologie blieb fein Haupt⸗ 
ftudium. - Zugleich) übte er fleißig fein angebornes Ta: 
Ient für geiftlihe Beredſamkeit. In Wittenberg, wo 
er 1770 die Magiflerwürbde erlangte, beſchloß er feine 
academifche Laufbahn. Drei Sahre fpäter erhielt er bie 
Stelle eines Diakonus zu Eilenburg. Bon dort ward 
er 1778 als dritter Diafonus an die Stadtkirche zu 
Zorgau berufen. Sein Rednertalent entwickelte fich.auf 
eine fo glänzende Weife, daß der Stadtrath zu Mage 
beburg fich bemoogen fand, ihn 1785 zum zweiten :Pres 
diger an: der St. Jakobskirche zu ernennen. Aus dies 
fen Verhältniffen fchied er. im 3. 1788. Er folgte um 
diefe Zeit einem Rufe nad) Dresden, wo er fünfter. 
Diakonus an der Kreuzkirche und Sophienprediger ward, 
Mehrere Anträge zu auswärtigen Stellen lehnte er ſeit⸗ 
dem ab: 1815 ward er Archidiakonus und 1820, nad) 
Cramer's und Tittmann's Tode, Stadtprediger. 

Poͤge's bisheriger Wirkungskreis erweiterte fi, als 
ihm neben feinen übrigen Amtögefchäften aud die Vers 
waltung der Dresdner Ephorie übertragen wärd, zu einer 
Zeit, wo mit dem herannahenden Alter feine phufifchen - 
und geiftigen Kräfte immer mehr zu ſchwinden ſchienen. 
Einige Worte in einer Rede, welche er bei der Feier 
ſeines funfzigjaͤhrigen Amtsjubilaͤums im Juny 1823 
hielt, ſchienen auf das nahe Ende feiner irdifchen Lauf» 
bahn zu deuten. Der Aufenthalt in Carlöbad und in 
dem Dorfe Blaſewitz, wo. er einige Sommermonate, vers 
lebte, fo wie fpäterhin der Gebrauch des Struve'ſchen 
Geſundheitsbrunnens fchien ihn einigermaßen BR zu 
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haben. Im Dezember: 1823 befiel ihn indeß, nach ge⸗ 
haltener Predigt, eine bedeutende Schwaͤche, die durch 
aͤrztliche Huͤlfe nicht beſeitigt werden konnte. Waͤhrend 
Schlafloſigkeit und Mangel an Appetit ſich einſtellten, 
ſchwanden ſeine Kraͤfte ſichtbar. Vergebens hoffte er auf 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit während eines Auf— 
enthalts in Blaſewitz, wo er im April 1824 eine laͤnd⸗ 
liche Wohnung bezogen hatte. Der Tod nahte ihm ſanft 
den 3. Auguft 1824. | 

Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen — 
gen des theologiſchen Wiſſens vereinigte Poͤge das 
lent eines beliebten Kanzelredners. Er beſaß die Gabe, 
zum Herzen zu fprechen, und nicht leicht verfehlte eine 
feiner öffentlidyen Reden ihren Eindrucd auf das Gemüt 
feiner Zuhörer. Cine feltene Sreimüthigkeit war ihm eis 
gen. Ihm galt Eein Anfehn der Perfon in Fällen, wo 
er die Mängel uhd Gebrechen des Zeitalters Sffentlich 
rügen zu müffen glaubte. Die Lehren des Chriftentbums 
in ihrer unfprünglidhen Reinheit zu erhalten und zu ver⸗ 
fünden, war fein eiftiges Beflreben. Er hafte alle 
Tirhhlihe Neuerungen, von denen er ſich Fein Heil ver- 
Iprechen Eonnte, und war ber entjchiedenfte Gegner des 
in neuerer Zeit fo oft gehegten und gepflegten religiöfen - 
Sectengeiſtes. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Poͤge 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Predigten über wiötige Wahrheiten der Religion in gegenwärtigen 
Beiten, Leipzig 1777. 8 


— rag bei ber Gonfirmation und Ginfegnung der Kinder. Gbend, 


* — de criteriis —— suspectis in — prophe- 
tiis Messianis. Torgav. 1784. 4. * 


4) Menſchen, als Fremdlinge und Pilger hier auf Erden; eine Lotal⸗ 
predigt. Leipzig 1787. gr. 8. 


5) Predigt am Himmelfahrtstage 1796 in ber Hauptkirche zu Torgau 
- gehalten: Wie wir uns auf die .. Trennung unferer Seliebten 
vorbereiten koͤnnen. Dresden 1797. gr. 8 


— Predigt bei Einweihung ber —— Hoepitalkirche zu Ja⸗ 
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kob: Ueber den Werth einer milden Stiftung, die fuͤr Alte und Schwache 
beſtimmt iſt. Dresden 1800. gr. 8. * 

7) Was wir thun muͤſſen, wenn wir und bei der oͤffentlichen Hinrich⸗ 
tung einer Miffethäterin als gute Bürger und weife Chriſten auszeichnen 
wollen, ine Predigt, bei- Beranlaffung einer den 31. Auguft 1804 bes 
vorfiehenden Hinrichtung einer Mifjetbäterin, am 18ten Sonntage nad. 
Trinit. in der Kreuzkirche gehalten, Gbend, 1804. gr. 8. ie 


8) Wie ſehr wir Urſache haben, und der Wollendeten zu etinnern, die 
fih um uns verdient gemacht haben. Gbend. 1807. gr. &. „ 


- 9) Wozu wir in unfern Tagen die Hoffnung auf dad Emige und Befs 
ſere vorzüglich gebrauchen follen;z eine Bußtagspredigt, Ebend. 1812, 8. 


10) Altarrede bei der Gonfirmation der Kinder am Palmfonntage. 
. Gbend. 1812. 8, * 


AN) Rede am Grabe tes Herrn Stadtpredigers M. J. F. H. Er a⸗ 
mer, gebglten den 7. September 1820. Ebend. 1820. 8. 


ı j 
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Franz Pollafget 


war ben 4. October 1757 zu Freyberg in Mähren 
| geboren. Die erite wiffenfchaftlihe Bildung verdankte 
er in dem Gymnafium feiner Vaterſtadt den Piariften. 
Su Olmuͤtz und Brünn befchäftigten ihn phitofophifche 
und hierauf theologifche Studien, feit er in der zulegt= 
genannten Stadt Mitglied des Didcefan : Seminariums 
- geworden war, Im 3. 1781 erhielt er auf der Uni: 
> verfität Brünn ein Öffentliches Lehramt der griechifchen 
Spradye und neuteftamentlichen‘ Grammatif. Ueber die - 
genannten Gegenftände hielt er. zwei Jahre fpäter, zum. 
DHrofeffor an dem Lyceum zu Olmüs ernannt, öffentliche 
Borlefungen, nachdem er bereitö 1781 die Priefterweihe 
empfangen hatte. Ein 8. 8. Regierungddecret erhob 


ihn 1788 zum zweiten Vicerector am Didcefan » Generals 


Seminarium zu Olmuͤtz. Als diefe Lehranftalt aufge= 
hoben ward, erhielt er, mit der Zuficherung einer an» 
ftändigen Guratpfründe, eine Penfion-von 500 Fl. Er 
verſah ſeitdem bei- einigen benachbarten Geiftlichen die 
‚Stelle eines Hülfspredigers, bis er (1794) zum Pro= 
feflor der Dogmatif an dem Lyceum zu Olmuͤtz ernannt 
ward. 1800. erhielt er dort eine ordentliche Profeflur 
der Moral und Paftoraltheologie. Aus diefen Verhälts 
niffen trat er im J. 1803. Um diefe Zeit ward er 
Pfarrer zu Dolein. Das 3. 1815 erhob ihn. zum theo- 
fogifchen -Studiendirector zu Olmüg und Brünn. Kraͤnk⸗ 
lichkeit nöthigte ihn indeß, bereitd 1817 diefe Stelle nie= 
derzulegen. Seitdem widmete er fi) bis zu feinem, im 
“8. 1818 erfolgten Tode auöfchließlic feinem Beruf als 
- Geelforger und der Abfafjung einiger ascetiſchen und 
moralifhen Schriften, unter_denen fein „Gebetbudy für 
dad Volk’ (1802), feine „ſchriſtliche Sittenlehre in 
‚Beifpielen‘ (1807) und feine „Belehrungen aus Bil- 
dern der: heiligen Schrift” (1811) ficy durch den popu= 
lären Zon ber Darftellung empfahlen. Fuͤr minder ge« 


bildete Leſer war auch die Erklärung einzelner Bücher 
des Neuen Teftaments bevechnet, welche er bereits 1791 
herauögegeben hatte. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Polls 
ſchek nachfolgende Schriften geliefert: 


1) — = lit Ehriften des Neuen Teſtaments für gemeine 
Leute. Brünn 1 


2) Früblebhren = 8 Epiſteln des ganzen Jahrso. Ebend. 1798. 8. 
A a Neiter’fhe Gebetbuh in's Boͤhmiſche überfegt, Eben, 


u — dicta in magna aula academica, düm expugnata Man- 
tua sacra fecerunt Deo Professores et Academici Olomuceni die 
25. Aug. 179. Olomucii (1799) 4. | 

5) Vota in 'secunditias Nicol. Quapil, Parochi Semerzicensis, 
Ibid. 1802. 8. 

6) Gebetbud für das Bolt, Brünn 1802. 8, 

7) Moralis Christianae. Olomucii 1803. 2 Voll. 8. 


8) Regulae pastorales in usum suorum auditorum ad —— 


marum finito anno scholastico egressarum. Ibid. 1808. 8 


9) Die wahre Erkenntniß Gottes, oder drei Nocturnen von Yu Rolle 
ag Gottes; zur Grwedung der häuslichen Andacht. Ebend. 


10) Chriſtliche — — in Beiſpielen auf jeden Tag des Jebes. 
Brünn u. Olmuͤtz 180 

11) Belehrungen J — der —W Schrift fuͤr die Eguitinder 
ber Doleiner Pfarre, Dimüg 1811. 8. 

12) Lefes und Betbuch für die lieben Kinder, Ebend. 1811, 8, 


* 


— 
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Chriftian Friedrich Polz 
war den 18. Januar 1714 zu Nieber- Roßla im 
Großherzogthum Weimar geboren. Seinem Vater, eis 


‚nem ' dortigen Prediger, und einigen Hauslehrern ver⸗ 


dankte er den erften Unterricht. “In feinem vierzehnten 


Jahre trat er. in. das Gymnaſium zu Weimar. Dort 
forgten der damalige Infpector jener Lehranftalt Kiefes 


wetter und der Conrector Reichard, der fpäters 
bin .Superintendent zu. Buttſtaͤdt ward, mit Eifer für 


feine wiſſenſchaftliche Bildung. : Bereitd nach vier Mo 


naten bezog er die Univerfität Jena, wo er drei Jahre 


hindurch philofophifche und theologifche Borkefungen hörte. 


.. Rod, mehr, ald durch diefe Eollegien, bildete er fich durch 


den Umgang mit einem Studirenden Corvinus. Gleiche 


Liebe zu den Wiffenfchaften und Lebereinftimmung in ih= 


ren Anfichten bildete zwifchen Polz und feinem Freunde 
ein fehr inniges Verhältnig. Unter dem Borfige jenes 


jungen Manned, der bereits die Magiſterwuͤrde erhalten, 


und ſich durch die Herausgabe einiger gelehrten Abhand⸗ 
lungen ‚, beſonders eines Handbuchs der Logik, auch als 


Schriftſteller befannt gemacht hatte, vertheidigte Polz 


(1739) deſſen Differtation: „de consuetudinibus” als 


Refpondent. Aber bereits das ebengenannte Jahr entz - 


riß ihm feinen Jugendfreund in der Blüthe ſeines Lebens. 

Nach einem dreijährigen Aufenthalte zu Jena, wo 
er feit dem J. 1740 die Auflicht über den damals dort 
ftudirenden Sohn des Königl. Preuß. Commiffionsraths 


- Stecher geführt hatte, eröffnete Polz Privatvorlefun: 
gen über Logik und Metaphyfil. Im J. 1744 ward. 
er Magifter der Philofophie und bald nachher Prinzen: 


lehrer zu. Weimar. Diefe Stelle legte Polz 1756 nies 
der, ald er zum außerordentlichen Profefjor der Philofo: 


phie in Sena ernannt ward. ine ordentliche philoſophi⸗ 


ſche Profeffur erhielt er im J. 1759. Für die Golles 


gien, welche er feitbem las, wählte er Gegenftände. der 
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Logik, Metaphyſik und des Naturrechts. Im J. 1770 
erhielt er den Character. eines Sachſen-Weimariſchen und 
Eiſenachiſchen Kirchenraths. 1771 ward er außeror⸗ 
dentliher und 1777 ‚ordentlicher Profeffor der Theolo— 
gie. Seitdem hielt er auch theologifche Borlefungen 
nach dem naturaliftifchen Syfteme, welches er ſich gebildet 
hatte. Der Beifall, den er als academiſcher Docent 

. gefunden. hatte, verminderte fich fpäterhin, und ‚er 


dien feinen Ruhm überlebt. zu haben, als er den 2. 


Dezember 1782 im 69ften Jahre farb, 

Polz beſaß ſchaͤtzbare philofophifche und theologifche 
Kenntniffe. Durch gründliche Gelehrfamkeit, Scharfſinn 
und ein richtiges Urtheil empfahl er fi ald acades 
mifher Docent und ald Schriftfteller. Der Umfang fei= 
ner philofophifchen und theologijchen Kenntniffe war nicht 
gering, Jene entwidelte er in einigen Differtationen, lo= 
gifchen und metaphyſiſchen Inhalts, diefe (1755) in ſei⸗ 
ner ſcharfſinnigen Abhandlung „vom Gebrauch und Miß- 
brauch der Glaubensanalogie.“ Die Hauptrefultate ſei⸗ 
nes Nachdenkens und mehrjaͤhriger Forſchungen legte er 
(1777) in einem Werke nieder, dem er den Titel „Nas. 
türlihe Gotteögelehrfamkeit” gab. Er erklärte und be= 
wies in diefem 800 Seiten füllenden Quartbande Die 
Dogmen der Naturtheologie, und fuchte fie gegen manche 
Einwürfe und Zweifel zu rechtfertigen. Im Gan⸗ 
zen gab er indeß mehr eine Literaͤrgeſchichte, als eine 
eigentliche philoſophiſche Darſtellung der Naturtheologie. 
Der Fleiß, den er auf dies Werk gewandt, ließ die un— 
gemeine Weitlaͤuftigkeit und Breite des Styls, an der 
es litt, bedauern. Zu 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat wot 
nachfolgende Schriften geliefert: | 
- 1) Sammlung einiger geiftlihen Reden, welche aröftentheils an hoben 


Fefttagen im der ar zu Iena gehalten und auf Verlangen ber: 
ausgegeben-worden, Jena 1746, 8. 

2) Antwort auf die Vertheidigung des logiſchen Lebrfages: Divisio 
logica, semper- per membra, contradictione opposita, formanda. 


Nebft ber —— einer Gegner und einer rift an alle ſeine 
—* Ru Pig fei 8 ſuſchrift 


er Bi 
8) Diss. denotitione individui magis evoluta, eaque ad Deum - 
nec non ad hunc mundum adplicata. Jenae 1750. 4. 
4) Diss. qua demonstratur, hominem integrum, qui progreditur 
ad statum confirmationis in bono, nobiliorem esse et perfectiorem 


creaturam ‚bonis angelis. Ibid. 1752. 4. 


65) Diss. de prasscioniia divina apagogice et offensive ex ratione 

. #emonstrata. Ibid. 1752. 4. 

6) Diss..in qua jus devolutionis imperanti ex jure territorii com 

yeniens, ex principiis juris naturalis deducere auctor conatur. Ibid. 
: 

7) Abhandlung dom redhtmäßigen Gebrauch und Mifbrau der Glaus 

vbens-⸗Aehnlichkeit, bei Auslegung heiliger Schrift, Ebend. 175. 8, 

8) Fasciculus commentationum ‚metapbysicarum, qui conlinet 
historiam, dogmatäa atque controversias dijudicalas de primis prin« 
eipiis, nimiram de absolute primo, ejusque characteribus, prin- 
«ipio.contradiclionis, exclusi medii inter duo contradictoria, ra- 
tionis sufficientis et identitatis indiscernibilium. Ibid. 1758. 4. 

* 9) Progr. de theoria experientiarum. Ibid. 1750. 4. 

‘ 10) Disputationes philosophicae logicam et —— spe 
uam „ una cum exegetica;, collectae, auctae et emendatae. Ibid, 
11) Natürliche Gottesgelehrfamkeit, darin nicht nur ihre Lehrfaͤtze bins 
Yänalich erklärt und bewiefen, fondern auch die Kiterarifche und philoſo⸗ 
poife Geſchichte derfelben, eine Auflöfung der dawider gemachten Zweifel, 
nebft einer kurzen Anweifung, wie folde zur Ausübung der Gottesfurdt 
anzuwenden, und zwar jedes in einem beſondern Abſchnitte zu finden if, 
Ebend. 1777. 4. | — 

Ein Bildaif von Polz befindet ſich vor dem eben genannten Werke. 


J 
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Volkmar Conrad. Poppo 


war den 28. ‚Februar 1691 zu -Greuffen in Thuͤ⸗ 
ringen geboren. Seinen Vater, einen bortigen Rechts— 
gelehrten, verlor er-im dritten, feine Mutter im. neunten 
Sahre. Der frühe Tod feiner Eitern verfeste ihn in 
eine” duͤrftige Lage. Aber das durch feine Mutter früh 
in ihm gewedte Vertrauen auf Gott erloſch nicht bei den 
drüdenden Verhäftniffen, in. denen er feine Zugend vera 
lebte. Seine. rege Wifbegierde, die ihn: zum fleißigen 
Leſen trieb, vertrug fich nicht mit den Feldarbeiten und 
ländlichen Befchäftigungen, denen er fich, nach dem Wun⸗ 
jche einiger Verwandten, widmen follte. : Eine günftigere 
Wendung erhielt fein Schickſal, ald er durdy eine Schmes 
fier feiner Mutter in bie Schule. zu Eiſenach gefandt 
ward, Obgleich damalö. ‚bereits — Jahre alt, 
konnte er nur nothduͤrftig lateiniſch leſen. Doch fpornte 
es ihn zum Fleiß, ald er durch Theilnahme an der, Eurs 
rende und dem Singchor, fo wie durch Unterrichtöftune | 
den in mehrern angefehenen Familien ficd) in eine minder 


drüdende' Lage verjegt ſah. Beſonders nahm fih der 


Director Müller feiner thätig an, indem er ihn zum 
Hauslehrer feiner Kinder wählte. .. 

Unter diefen VBerhältniffen machte Poppo vafche Fort: 
ſchritte in feiner intellectuellen Bildung. Auch in Jena, 
wo er 1716 feine academifche Laufbahn eröffnete, fehlte 
ed ihm nicht an Gönnern und theilnehmenden Freunden, 
zu denen befonderd Buddeud-gehörte. Auf den Rath 
dieſes Gelehrten nahm Poppo, nachdem er einige Private 
collegien gelefen hatte, im 3. 1719 die Magifterwürbe 
an. Er vertheidigte mit Beifall um Ddiefe Zeit feine 
Differtation: „de natura intellectus” und im nächften 
Sahre die Abhandlung: „de natura philosophandi.” 
Die gleichzeitig verfaßte Schrift: „Spinozismus dete- 
etus,” in welcher er die mathematifche Lehrmethode in 
de 7 Rouoſorhie verwarf, * Poppo, da einige ſeiner 


— 


Gegner den Drud in SIena- zu verhindern wußten, in 
Weimar erfcheinen.  In- der genannten Reſidenz ward 
er dadurch vortheilhaft bekannt, und durch Verwendung 
einiger Gönner ihm das Vicariat zu Groß-'und Klein: 
Romftädt uͤbertragen. Er verfah ‚zugleich. die Amtöver: 
richtungen. in der benachbarten Sulzbadhifchen Gemeine, - 
Nach wenigen Wochen erhielt_er, auf Anfuchen der drei 
dazu gehörigen” Gemeinen,. Sulzbad), . Oberndorf und 
Herreſſen, den Ruf zum: Paftor derſelben und zum Ad: 
junft der Dornburgiſchen Superintendentur. Aus dieſen, 
‚feiner Neigung entſprechenden Verhaͤltniſſen ſchied er, nach 
einer vierzehnjaͤhrigen ſegensreichen Wirkſamkeit, im J 
41734. Er ward um dieſe Zeit. nach Chriſtianſtadt am 
Bober berufen, ald Paftor. einer Schleſiſchen Grenz: 
gemeine. Als er den 23. November 1753 ftarb, hin— 
terließ er den Ruhm eined vielfeitig ‚gebildeten Gelehr- 
ten, aus deſſen Feder die az aa geflof- 
| ſen ſind: 
9) Diss. de natura intellectus. Jenas 1719. 4. 
* 2) Diss. de libertate philosophandi. Ibid. 1720. & 


+8) Spinozismus detectus, Vimariae 1721. 8 


4) Systema biblicum oder ordentlicher Zuſammenhang und. Kun sefafi 
J Inhalt der heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtaments sr. eines 
jeden bibliſchen Buche infonderheit , alpier nach feinem‘ —n vorge⸗ 

ſtellet. FM 178.8  . 
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Johannporſt | 
"warden 11. Dezember 1668 zu Oberkotzau ih 
Fuͤrſtenthum Baireuth geboven und der Sohn eines 'dot- 
tigen Bierbrauerd. Den erſten Unterricht verdankte Porſt 
der öffentlichen Schule: feiner Vaterſtadt. Aber feine früh 
erwachte Lernbegierde hatte mit manchen Schwierigfeiten 
zu kaͤmpfen. Seine Eltern, die ihn ihrem Gewerbe oder 
dem Kaufmanndftande zu widmen wuͤnſchten, gaben nur 
ungern ihre Einwilligung zum Studiren. Durch Pri— 
vatſtunden, die ihm der Pfarrer Degen in. Gautendorf 
ertheilte, gelangte er zu den nöthigen Vorkenntniffen, um 
1688. in das; Gymnafium "zu Hof treten: zu Eönnen, 
Dort waren Pertfch, Layritz und Weiß feine vor: 
zuͤglichſten Lehrer. - Mit ‚feiner im J. 1690 gehaltenen 
Abfchiedsrede: „de exiguis Waldensium initiis, lae- 
tioribus hinc paulatim incrementis et vita etiam 
cum doctrina” verließ - er Hof und wandte ſich nach 
Leipzig. . Dort eröffnete er feine academifche Laufbahn. 
Sriderici, Redel und Weidling unterwiefen ihn 
in der -Phitofophie, Franke und Ittig in der geiftlis 
hen Beredſamkeit, Günther, Dlearius, Garpzov 
And Rivin in den einzelnen Zweigen des theolögifchen 
Wiſſens, welchem er fid) vorzugsweife ‚widmete. Zu 
einer gründlichen Kenntniß der orientaliſchen Eprachen, 
befonders Dder hebraͤiſchen, führte ihn Steinbrecer, 
Nach Beendigung feiner academiſchen Laufbahn uͤbernahm 
Porſt 1602 eine Hauslehrerſtelle bei dem Superintendenten 
Layritz zu Neuſtadt an der Aiſch. Zugleich uͤbte er 
ſich fleißig im Predigen. Seine exemplariſche Froͤmmig⸗ 
keit war nicht frei von einer entſchiedenen Hinneigung 
zu dem damals ſich immer mehr ausbreitenden Pietismus. 
Sein Geiſt nahm unwillkuhrlich dieſe Richtung, als er mit 
mehreren Schriften Spener's bekannt ward. Dieſen 
beruͤhmten Theologen perſoͤnlich kennen zu lernen, bot ſich 
ihm eine etwuͤnſchte Gelegenheit, als" den Conſiſtorial— 
Doering, d. g. Th. D. II. 8b. Aa 
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vath Aftmann in Baireuth, der einen Ruf nach Ber: 
lin ‚erhalten hatte, (1685) in jene Refidenz begleitete. 

Dort lebte Porft drei Iahre, in dem vertrauten 
Amgange mit Spener, Schad und Aftmann, bis 
er (1698) als Prediger nach Malchow und Hohen: 
- Schönhaufen berufen ward. Tief ergriffen_von der Roh: 
heit und Unwiffenheit der dortigen Gemeinen, fuchte er 
zu ihrer moralifchen Veredlung nad) feinen beften Kraͤf⸗ 
ten zu wirken... Außer den zweimaligen Sonntagspredig- 
ten hielt er. mit den. Mitgliedern feiner. Gemeine: häufige 
Berftunden, und legte bei dem. religiöfen Unterricht, den 
er ertheilte, Arndt’s wahres Ehriftenthum und aͤhnliche 
Werke zum Grunde. Aber die ununterbrochene geiftige 
Anftrengung,, die mit feiner Wirkfamkeit verbunden war, 
wirkte nachtheilig auf feine Geſundheit. Unfähig, die 
Kanzeb zu betreten, mußte er um einen Gehülfen bitten. 
Nach feiner Rückkehr aus Garlsbad, wo er; Genefung 
gefucht und gefunden hatte, überrafchte ihn (1704) ein 
Ruf nach Berlin. Er ward dort Prediger an der Fries 
‚ brichöwerderfchen und Dorotheenftädtifchen Kirche, . Fuͤr 
das Seelenheil diefer beiden Gemeinen, deren eine aus Luthe- 
ranern, die andere aus Reformirten beftand, mit Eifer 
zu wirken, ließ er fich fehr angelegen feyn. Außer. den 
Predigten und Betjtunden hielt er fonntägli nad) dem 
Nachmittagsgottesdienſte noc Häusliche Andachtsuͤbungen. 
Seine redlihe Abfiht, Acht hriftlichen Sinn zu weden - 
und zu: erhalten, Tonnte nicht verfannt werden, obgleich 
er manches harte und lieblofe Urtheil über fich ergehen 
laffen mußte. -Demungeadhtet. ließ fich die . Königin von 
Preußen Sophie Luife nicht abhalten, ihn 1709-zu 
ihrem Beichtvater zu wählen. Bier Jahre fpäter (1718) 
ward.er zum erſten Prediger, Probſt und Inſpector der 
Nicolaikirche in Berlin ernannt. Zu dieſen Würden 
fuͤgte ſein ihm wohlwollender Monarch noch 1716 den 
Character ein. Conſiſtorialraths wo eines Commiſſairs 
des Armendirectoriumss. 

— den letzten Jahren fies Lebens ba Porſt 
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haufig Anfälle von Schwindel.: Er prebigte feitdem felt- 
ner, und ſtets mit großer Anftrengung. Im I. 1727 
betrat er zum legtenmale die Kanzel. Zu der merflichen 
Abnahme” feiner Kräfte gefellte ſich ein Schlagfluß, der 
‘den »9. Sanuar 1728 feinem Leben ein Ziel feßte. Der 
Ruhm eines mit gründlichen Kenntniffen ausgerüfteten 
Theologen Tann Porft nicht fireitig gemacht werden, 
“Aber nicht "blos als Gelehrter, auch als Menfc war er 
allgemein geachtet‘ durch feinen liebevollen, friedfertigen 
‚Character, durch feine ungeheuchelte Religiofität und 
feine Sheilnahme ‘an Armen und Nothleidenden. Dafür 
fprach ein beträchtliches Legat, welches Porft, ungeachtet 
 er-eine Familie hinterließ, der Wittwen- nnd Armencaffe 
in Berlin in feinem Teſtament vermadte. Wie Spe 
ner, den er hochverehrte, drang er wiederholt auf ein. 
rein practifches Chriftentyum, verband aber, wie fein 
Borbild, überfpannte ‚und willkührliche Begriffe mit dem 
Weſen der wahren Frömmigkeit. Diefe Nichtung feines 
Geiftes machte ihn allen weltlichen Vergnügungen, aud) - 
den unfchuldigften, abhold, und er glaubte gegen den 
Tanz und das Schaufpiel ( 1706) i in einer befondern Schrift 
eifern zu müffen. Die ihm eigene Mäßigung verleugnete 
‚er gleihwohl nie, felbft da nicht, als er fich öffentlich 
techtfertigte gegen einen bittern Tadel, den feine (1705) 
gedruckte Predigt: „die Gott wohlgefällige Verfammlung 
der Gläubigen” in den „unfhuldigen Nachrichten” er— 
fuhr. Den Weg, den der Gläubige wandeln müfle, um. 
zur ewigen Seligkeit zu gelangen, bezeichnete er (1722) 
in feiner „Theologia Viatorum practica,” und in der 
(1723) herausgegebenen „Theologia practica Regeni- 
torum.” ° Beide Schriften, die er gleichzeitig in ein 
Compendium zufammenfaßte, fcheinen von feinen Zeitge⸗ 
noſſen viel geleſen worden zu ſeyn, weil von jener (1755) 
die fünfte, von diefer (1743) die vierte Auflage. verans 
ftaltet werden mußte. Auch feine Sammlung von Ca— 
fualpredigten, unter dem Titel: „Theologia homiletica 
in — wurde 1735 zum zweitenmale gedruckt. 
| Aa 2 
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Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Porft 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Unterredung zwifchen einem Evangeliſchen und einem zur rdmiſchen 
Kirche Getretenen. Berlin 1698. 8. 


Me) TREND: auf I. P. Aftmann, Prediger in Berlin, Ebend. 

3) Die Gott wohlgefälige Verſammlung der Gläubigen; eine Predigt 
am erften Pfingfttage. Ebend. 1705. 8, 

4) Eilfertig entworfenes und wieberholtes Zeugniß der Wahrheit wider 
alle in der GChriftenheit üblihe Lufibarkeiten,. der Opern, Gemödien und 
anderer Spiele, aus der berühmten Kirchenlehre, reformirter, lutheriſcher 
und papiftifher Tiheologorum, gottſeliger Politicorum: und vernünftis 


‚ger Heiden ihren Schriften, aus Liebe zur Wahrheit, dem in weltlichen 


Lüften aber’ truntenen armen Chriftenvolf zur Warnung und zum Beften 
vorgetragen, aanz ohne allen Bufe eigener Worte, außer was zur Gon« 
nerion hat gefchehen müffen. . . 1706. 8, Ä 

5) Zwei Büdhlein I. Dr. Martin Luthers Eleiner Gatehismus 
und II. einige Fragen, fo zum Ghriftentbum nörhig, mit Sprüchen aus 
der heiligen Schrift befeftigt und den‘ GEinfältigen zu gute mitgetheilt. ,. 
41708. 8. (Dänifh und deutfch unter dem Zitel: Deutlihe Fragen und 
Antworten, worinnen 'der Kleine Gatehismus Dr. Martin Luthers 
nad) der Ordnung des Heils erläutert, und der Kern der göttlichen Lehte 
vorgeftelt, auch mit Sprüchen der heiligen Schrift befeftigt wird. Gec«’ 
penhagen 1723. 12. 2te Auflage Görlig 1741.12. 8te Jauer 1761.12.) 

6) Geiftliche liebliche Lieder oder Gefangbud, . . 1708, 8. 


7) Der fogenannten unſchuldigen Nachrichten unridtige und Tophiftifche 
Genfur dur eine richtige Verantwortung feiner Predigt von Gott wohls 
gefälliger Verſammlung der Gläubigen, in einem Sendſchreiben vorgeftellt. 
Reipzig 1709. 8, ‘ | 

8) Der rechtfchaffene evangelifche Chrift, welcher in einem einfältigen 
Gefprab Ginem, der erft neulich papiftifch geworden, feinen Glaubens: 
geund vorftellt, der römifchen Kirche Verfall anzeigt und widerlegt, aud 
endlich denfelben dahin bringt, daß er feinen Verfall erkennt, und ſich 
wieder zur evangelifchen Kirche wendet; allen Bedrängten und verfolgten 
evangelifhen Ghriften zue Prüfung, nebft einer kurzen Anleitung zur 


HGauskirche mitgetheilt. Berlin 1712. 12. 2te Auflage Ebend. 1717.12. 


9) Elend der unbuffertigen Sünder; eine Bufpredigt am Pfingſtmon⸗ 
tage 1713 gehalten. Ebend, 1714, 12. 


10) Die gröfte Zierde des Haufes Gottes, Ebend. 1714. 12. 
11) Amt eines evangelifchen Lehrers, aus zwei Abfchiedspredigten und 


‚ einer Anzugspredigt beſtehend. Ebend. 1714, 12. 


_fpieirten. Gbend. 1715, 12. 


12), Entbrannter Zorn Gottes über die Unkeuſchheit. Ebend. 1715. 12. 
13) Neuer Altar. Ebend. 1715. 12. | | 
14) Hiftorifche Nachricht und aufrichtige Prüfung der fogenannten In⸗ 


15) Sendſchreiben an die Perfonen, welche zum Theil für Propheten 
wollen gehalten ſeyn. Ebend. 1715. 12, | 

16) Das Berhalten der Gläubigen. Gbend. 1715. 12. 

17) Berpflegung der Armen. Gbend. 1716. 12. 


He 
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18) Einige Fragen, fo zum Gheiftenthume nötig. Berlin 1716. 12, 
19) Heiliges Zubelfeft der evangelifchen. Kirche. GEbend, 1718, 12, 
eo Viſitationspredigt in der St. Nicolaitirhe gehalten. Gbend, 

. 12. 


21) Theologia Viatoram practica ‚oder die goͤttliche Führung der 
Seelen auf dem Wege zur feligen Ewigkeit; darinnen gezeiget, wie.ber 
Menſch in der Sicherheit hingehet, daraus aufgewedet, vielfältig verſu⸗ 
het, in die Bahn geleitet, und.im Glauben zum Genuß aller Gnadens 
und Heildgüter gebracht wird, - Halle 1722. 4. 2te Auflage. Ebend. 
1725. 4. 3te Ebend, 1732. 4. Ate Ebend. 1740,4. Ste Gbend. 1755.4, 

22) Apoftolifhe Kirchenvifitation mit einer Ginleitüng, wie die Viſita⸗ 
tion mit Nugen zu halten, Berlin 1722, 8, °, > J 

23) Theologia practica Regenitorum, oder Wachsthum der Wieder⸗ 
deborenen, da gezeigt wird, wie fie aus einem Alter in Ghrifto in's 


andere fortgehen, aus Kindern Zünglinge und Väter, und endlich zur 


feligen Ewigkeit vollendet werden. Halle 1723. 4, , 2te Auflage, Gbend, 
1726, 4. äte Gbend. 1734. 4, Ate Gbend. 1743. 4. DEE 
24) Compendium Theologiae Viatorum et-Regenitorum practicae, 
ober die göttliche Führung der Seelen und das. Wachsthum ber Gläubis 
gen, in einem kurzen Auszuge vorgeftellt, darin gezeigt wird, wie der 
Sünter aus der Sicherheit aufgeweckt, in die Buße geleitet, zum. Glaus 
ben und Genuß aller- göttlihen Gnadenſchaͤtze gebracht, als einem Alter 
in Chriſto in das andere ——— gelaͤutert und zur Seligkeit vollen⸗ 
bet wird. Ebend. 1723. 8. 2te Auflage. Ebend. 1728. 8. 8te Cbend. 
1730. 8. Ate Cbend. 1740. 8, IE * 
« 25) Das ſchoͤne Erbtheil der Knechte Gottes. Berlin 1728. 4. 
26) Der Zug des Vaters zum Sohne. Ebend. 1724. 42. I 
22) Kurzer Auszug aus den vornehmften Königl.-Preuß, Edicten un 
Berordnungen der Churmark Brandenburg, die ‚etwa einem Infpector, 
Prediger, Gandidaten und Andern zu wiffen nöthig feyn möchten. Nebfb 
einem Anhange von Chefachen, Blutfreundfhaft und Schwaͤgerſchaft, der 
SynodalsWittwencaffe, Gonfirmation der Kinder, Proceffen und Goms 
miffisnen. Ebend. 1725. 4 2ter Auflage Ebend, 1727. 4, uf 
28) Edle und wohlgeordnete Muſik der. Gläubigen, Ebend. 172604. 
29) Theologia homiletica ‚in .exemplis, :oder., befondere Predigten, 
bei verfehiedenen Gelegenheiten, “an unterjchiedenen Orten und Beiten ge⸗ 
halten, welche vormals einzeln, an's Licht gegeben, nunmehr aber zuſam⸗ 
mengedruct und mit nöthigen Regiftern verfehen, Halle 1727. 4.  2te 
Auflage Ebend. 175.4 5.. | a 
30) Realregiſter zum Porſt iſchen Gefanabude, darin man die Ma⸗ 
terien, wovon ganze Lieder ‚oder, einzelne Werfe deffelben handeln, ſogleich 
finden kann, nebft einem Regiſter der biblifhen Stellen, über welde. 
ganze Lieder verfertigt, oder die in einzelnen Werfen berührt find. Were) 
lin 1783; 8. ll, — sang 
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Beda-P rach er 
war den 24. Juny 1750 . ‚zu Hollenftein in — 
Oberpfalz geboren. Er trat, nachdem er feine philofophi- 
ſchen und cheologiſchen Studien vollendet, in das Bene: 
dictinerftift Netesheim, wo er mit Eifer für eine zweck— 
mäßigere Einrichtung der zu jenem Stift gehörigen Land: 
ſchulen zu wirken fuchte. Auch die WBerbefferung der, 
Schulen des Stiftd St. Gallen ließ er fich fehr angele: 
gen ſeyn, als ihn. der Fürftabt. jenes Klofters im 3. 
1783 zu ſich berief. Zwei Jahre fpäter. folgte er einem 
Rufe des Herzogs Carl Eugen von Würtemberg nad) 
Stuttgart, wo er auch für die dortigen -Fatholifchen Lehr— 
anſtalten wirkfam war. Er ward hierauf, nachdem er 
eine. Zeitlang Pfarrgehülfe zu Juſtingen gewefen war, 
Pfarrer zu Trokenſtein und 2einftetten auf dem Schwarz— 
walde in der dem Grafen v. Sponed gehörigen Graf⸗ 
fchaft Ober: Hohenberg. Im Zuly "1809 ernannte ihn 
der König don Würtemberg zum Stadtpfarrer und Defan 
zu Stockach. In den J. 1810— 1817. bekleidete er 
eine Pfarrſtelle zu Schoͤrzingen. ‘Er ward zugleich Des 
kan des Landcapitels zu Ebingen, und. im Dezember 1817 
zum General: Bicariatsrath Mm Rothenburg am Nedar 
ernannt. - Als er dort im July 1819 ftarb, hinterließ 
er den Ruhm eines mit gründlichen Kenntniffen ausge—- 
rüfteten Theologen und eines» aufgeklärten und hellen: 
Kopfs. Neben feiner amtlichen "Wirkfamkeit, die vor— 
zuͤglich die Verbeſſerung des. Schulwefend berüdfihtigte, 
zeigte: er fi auch als Schriftfteller thaͤtig. Ein Wort 
zur ‚rechten Zeit gefprochen war “feine, (1798) herausge-⸗ 
gebene Schrift: „Ueber das Verhältniß der katholiſchen 
‚ Religion zu ‚den ‘gegenwärtigen Zeitumftänden.” Zur 
Berbefjerung des Rituals der Eatholifchen Kirche ſchrieb 
er (1806) einen brauchbaren Entwurf, den er, zu zwei 
Bänden erweitert, (1814) neu druden ließ. Gine dritte 
Ausgabe erſchien 1819. Fuͤr die Öfen Gettesuer- 
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ehrung forgte er durch ein. zweckmaͤßig eingerichtetes Ge: 
ſangbuch, mit Melodien. von Berkmeifter, der auch 
an der Herausgabe felbft Antheil hatte. 


Außer einigen Beiträgen zu Zoutnalen dat Pracher 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1 Ueber das Verhaͤliniß der katholiſchen Religion zu sa ——* 
gen Zeitumſtaͤnden, oder ein Wort zur rechten Zeit, a von einem 
katholiſchen Geiftlihen, Frantf. u. Leipzig 1798. 8, 

2) Neue Liturgie des Pfarrers M. in K. im Departement 2, Wil 


einem Anhange von den beften Mitteln, gute Geiftlihe zu erhalten, Der 


franzöfifchen Rotionolfpnobe zue Prüfung vorgelegt. ‚Tübingen 1802. 8, 
3) Morgen» und Abendgebet, ſammt dem heiligen Nofentran ‚ ie 
Form einer Litaney. Für das. Katholifhe Landvolk. Leinftetten 18 8. 


4) Neue und wunderbare Geſchichte, die fih mit dem feommen * 
gottſeligen Herrn Gottlieb Weißmann, Pfarrer, in Freykirch und 
Dekan des Landtapiteld Frommhofen zugetragen hat, als er am 8. Ja⸗ 
nüar 1804 fein 8oſtes Lebensjahr exreichte und feine Jubelmeſſe bielt,, 
in der — ihm ſelbſt gehaltenen Predigt. Frankf. u Leipzig (Tübins, 
‚gen 

5) Entwurf eined neuen Rituale von einer Geſeltſchaft kacholiſcher Geiſt⸗ 
lihen des Bißthums Gonſtanz. Tuͤbingen 1806. gr, 8, -2te Auflage. 
Ebend. 1814. 2 Bde. 8. 3te Ebend. 1819. 2 Bde. 8. (Die letzte uns 
ter dem Titel: Der katholiſche Gottesdienſt, oder vollſtaͤndiges Gebetbuch, 


in welchem Worgen:, Meß: und Abendgebete, allerlei Vesperandachten 
und Litaneyen, der erblärte Roſenkranz, der Kreuzweg ,. Gebete auf vers 


fhiedene Feſttage, Beicht⸗ und Gommuniongebete, und vorzuͤglich auch 
Gebete für alle kirchlichen Gereinenien ded ganzen Jahres enthalten find.) _ 
6) Sendſchreiben an Heren Mercy, Verfaffer der Schrift: Neber den 

Entwurf eines neuen Eatholifhen Nituals, Um 1807, ar. 8. 

7) Beſangbuch, bei der Gotteöverchrung der Eathalifchen Kirche zu ge⸗ 

brauchen. Tuͤbingen 1807. 8, Melodien dazu, Gbend. 1808. 2 Hefte. B. 

(Gemeinfhaftlih mit B. M. v. Werktmeifter herausgegeben), 


— Eeisfaden zum chriſttatholiſchen Unterricht in kurzen Sägen, Ghenb, 


ur — uͤber die Urſachen der —— Kun und über bie. 
beften Mittel, derſelben abzuhelfen. Gbend, 1817, 8, 


sr 


- een Sottfeb; Preterius 


war den 80. Auguſt 1693 zu Bergdorf geboren | 
und der Eohn. eines bortigen Pfarrers. Früh entwidel: 
ten ſich feine Geiftesanlagen. Schon ala Zögling des 
Gymnaſiums gu. Baugen zeichnete er ſich, obgleich erſt 
neun Sahre alt, vor mandem feiner Mitſchuͤler durch 
feine Talente, wie. dur Fleiß und Wißbegierde aus. 
Der Rector Roſenberg ‚forgte mit Eifer für feine 
wiflenfchaftliche Bildung. Sm J. 1708 ging er, nad) 
Goͤrlitz und 1710 nad. Breslau. In dem: boxtigen 
Eliſabeth-Gymnaſium bereitete er fich zu feiner acades 
milchen Laufbahn ‚vor. Auf. der. Univerfität Wittenberg 
blieb Theologie fein Hauptflubium. Er erwarb ſich die 
Magifterwürde, und’in den einzelnen Zweigen des. theo- 
logiſchen Wiſſens fo gründliche .Kenntniffe, daß er bereits 
1717 nad) feines Vaters Zode deffen Stelle zu Bergdorf 
übernehmen. konnte. Funfzehn Jahre blieb er in dieſen 
Verhaͤltniſſen, bis er (1731) von der Aebtiſſin des Klo— 
ſters zu Marienſtern als Oberpfarrer nach Bernſtadt be⸗ 
rufen ward. Dort flarb--er. 1788 im 4öften Lebens⸗ 
jahre, allgemein geſchaͤtzt wegen ſeiner gruͤndlichen theo⸗ 
logiſchen Gelehrſamkeit, ſeiner Berufstreue und feines 
unbeſcholtenen, friedfertigen Characters. Als theologiſcher 
Schriftſteller machte er ſich vortheilhaft bekannt durch 
eine Abhandlung, in welcher er die (1715) theoſophiſchen 
Lehrſaͤtze des Engländers Fludd beftritt, und. durch die 
„Amoenitates’ biblicae” (1723), von denen’ die erſten 
Theile ohne feinen Namen erfchienen. Die Vollendung 
dieſes, zur Zeit feiner Erſcheinung vielgeleſenen Werks un⸗ 
terbrach ſein Tod. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Praͤto⸗ 

rius nur die nachfolgenden Schriften men 


2 Disp. de philosophia Fluddiana. Budiss. 1715. 
Amoenitates biblicae über die fünf Bucher ef i6. Ebend. 
1724 1729. 6 Theile. 4, 


Ephraim. REEL, & 
Wwar den 11." März-1657 Zu Danzig‘ —* und 


jr ee Sohn eines Lehrers an der Marienſchule. "Den Lehr⸗ 
anftalten ſeiner Vaterſtadt und dem dortigen akabemi⸗ 


ſchen Gymnaſium verdankte er feine wiſſenſchaftliche Bil- 


dung. Ausgeruͤſtet mit gruͤndlichen Kenntniſſen in den 
aͤltern Sprachen, ‚bezog er 1679 die Univerſitaͤt Wit— 
tenberg, .wo er fih dem Studium der Theologie wid» 
mete. Die infünfte feines Vaters erlaubten ihm nur 
eine mäßige Unterftüßung feines Sohns. Aber. Präto: 
rius machte, obgleich an den nöthigften Bedürfniffen oft 
Mangel leidend, defto größere Fortſchritte in feiner wif- 
ſenſchaftlichen Bildung. Bon Leipzig, wohin er fid) 
1681 begeben hatte, ging er 1683 in feine Vaterſtadt 
Danzig zurüd. . Zwei Jahre fpäter folgte er einem Ruf 
nad) Münfterberg. Aber die Liebe zur Heimath führte 
ihn 1698 wieder nah) Danzig, als ihm dort eine Pre: 
digerftelle an der St. Lazaruskirche angetragen ward. 
Sm 3. 1702 ward er Paftor an der St. Jakobskirche 
-und 1705 Senior des Minifteriums. Um diefe Zeit 
ging er nach Thorn, wo er als Paftor, ander dortigen 
Marienfiche den 14, Februar 1723 farb. Als theo= 
logiſcher Schriftſteller machte er ſich vortheilhaft bekannt 
durch eine fuͤr die damalige * u vollitändige Lite 
ratur der Homiletik. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Jourualen hat — 
rius nachfolgende Schriften geliefert: 


# u 


/ 


1) Bibliotheca homiletica oder: nn. Mücervorcatt über bie 
ganze Bibel. Leipzig 1691 — 1698. 3 Theile. 4. 2te Auflage. Ebend. 


1711 — 1719, 3 Theile, 4. 


2). Geiftliche Seelentaube, ober pl —— uͤber das Lied: Valet 
will ich dir geben u, ſ. w. Ebend. 1700. 8. 


3) Athenae Gedanenses, s. — histor. chronolog. ori- 
ginem et constitutionem Gymnasii Dantiscani illustris. itemque 
recensionem superiorum ejus Antistitum s. Protoscholarcharum nec 


816 
non vitas et ‚scripta Rectorum ac Professorum ejusdem continens 
etc, Lipsiae 1718. 8. | ji | 

- 4) Caſualpredigten. Ebend. 1718, 8 SR. 


‚Analecta. ad ——— Gedanerises, ab: Ejhr. Reaktorioneditas, _ 
Ge ni 1758. 8. (Bon S % Sdott herauegegeben.) er Fr 


6). Danziger — -Banzig 1760. 4. * + yes 
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—— Golmes pen . . . 


war den 1. October 1710 zu Magerbein im Det 
tingifchen geboren, und ein Sohn bes dortigen Pfarrers 
und nachherigen Diafonus an der Barfuͤßerkirche zu Augs⸗ 
burg, Georg Michael Preu. Erfreut uͤber die in 
früher Jugend ſich entwickelnden Geiſtesanlagen feines 
Sohns, unterrichtete ihn der Vater ſelbſt, bis ev in ſei— 
nem achten Lebensjahre in’ die lateimifche Schule zu. Det: 
fingen trat. - Dort. zeichsiete er ſich duch Fleiß und 
Wißbegierde aus. Im J. 1720 ward er unten die 
fürftlihen Stipendiaten aufgenommen. Ein ruͤhmliches 
Zeugniß feiner erlangten Kenntniſſe gab or im 31.1729. 
Um diefe Zeit hielt Preu zur Einweihung des neu. errich- 
teten Seminariums in griechiſcher Sprache feinen Rede _ 
von den Schulen: der Griechen, und gleichzeitig eine Deutz 
fhe, in’ welcher: er von der, «inem jeden- Studirenden 
unumgänglid) - nöthigen Beobachtung des aͤußern Anz 
fandes ſprach. Unter der Leitung feines’ Waters, der 
1729 Diakonus zu Augsburg geworden far bereitete B- 
er ſich auf. ſeine academifche Laufbahn wor, "die: er 1782 
in Jena eroͤffnete. Seine’ dort begonnenen philologifchen, 
philoſophiſchen und theologiſchen Studien ſetzte er, nach 
einem viertehalbjaͤhrigen Aufenthalte ‚zu Halle fort, wo 
ihn. unter Baumgarten’ö. Leitung befonberö die Pia“ 
ctiſche Erklärung der Pfalmen beſchaͤftigte. — 

Durch Privatfleiß erweiterte und berichtigte Preu 
ſeine in academiſchen Vorleſungen erlangten Kennt— 
niſſe ſeit dem J. 1737, in welchem er wieder nach 
Jena zuruͤckgekehrt war. Für feine gründlichen Kennt- 
niffe in der Kirchengeſchichte und Patriſtik ſprach eine, 
unter Walch's Vorſitz (1758) vertheidigte Diſſer— 
tation. In dieſer Abhandlung, durch welche er die 
Magiſterwuͤrde erlangte, ſuchte er die, wider das von 
Pabſt Stephan I wegen ‚der Ketzertaufe erlaſſene Decret 
| — Briefe Cyprians und Firmilians gegen 
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die Behauptung bes Francisfaners Raymund Miffo:- 
rius: daß jene Schreiben von den Donatiften unterge: 
fchoben worden Teien; mit hinreichenden Gränden du recht· 
fertigen. 35 * 
Unm jene Zeit (1788) begab er ſi h, — ei⸗ 
ner Reife durch einen Theil von Obers und Niederfach- 
fen, zu feinem Water nad) Augsburg, wo er ſich im 
Predigen und Catechiſiren uͤbte. Wieder. -genefen von 
einer lebensgefaͤhrlichen Krankheit, die ihn im J. 1742 
befiel, uͤbernahm er im naͤchſten Jahre die ihm angetra= 
gene Stille eines Pejtpredigers, legte fie aber..bald nach⸗ 
her nieder, als er (1743) zum vierten Diakonus an der 
evangeliſchen Barfüßerkiche "gewählt ward. , Er rüdte 
ſpaͤterhin zum »erften. Diakonat hinauf, und empfahl ſich 
durch die gewiſſenhafte Fuͤhrung ſeines Lehr⸗ und Pre⸗ 
digtamts, und durch ſein ausgezeichnetes Talent als Ca⸗ 
techet. Er war. aber auch in den: übrigen. Zweigen des 
theologiſchen Wiſſens ſo wohl bewundert und wegen ſeines 
unbeſcholtenen Characters ſo allgemein geſchaͤtzt, daß er 
aufrichtig betrauert ward, als ein fruͤher Tod den 80. 
October 1768 ſeinem thaͤtigen Leben ein Ziel ſetzte. 
Außer der oben erwähnten Diſſertation find Feine 
Schriften daus Preus über: gefloſſen. Fit | 
führt den Zitel: „4 Ä 
Vvindieias * Cypriani et Firmiliant adversus Stephani 14 


Päpae decretum: de haereticorum —— oppositao 
Missorio. Jenae 1788. 4. 


Georg Michael Preu _ 
Vater des Worigen, war den 26. März 1681 zu 


Weißenburg im Nordgau geboren, und der ‚Sohn eines . 


Rothgerberd. "Die Sorgfalt,- welche feine‘ Eltern auf 
feine Erziehung wandten, ruͤhmte er noch. in fpätern 
‚Sahren mit dem innigften Danke, Gering war die Un 
terftügung, welche fie ihm gewähren Eonnten, als er, 
duch den Rector A. Döderlein gründlich vorbereitet, 


die Univerfität Leipzig bezog. Doc erwarb: ihm der 


Fleiß, mit welchem er -feine theologijchen Studien betrieb, 
dad Wohlwollen Ittig's, Günther’3 u. a. Leipzie 
ger Profefforen. Durch Ittig empfohlen, der ihm 
feine Bibliothek zu freiem Gebrauch eröffnete, ward Prem 
Hauslehrer bei einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie. 
Jede Muße, die ihm dies Verhaͤltniß gönnte, benußte 
er gewiffenhaft zur Erweiterung und Berichtigung feiner 
theologifchen Kenntniſſe und zu Fortſchritten in feiner 


wiffenfchaftlichen Bildung überhaupt. Beſonders ver⸗ 


wandte er einen großen Theil feines academifchen Lebens 


‚ zu Uebungen im Predigen und Diöputiren. . J 


Nach einem fuͤnfjaͤhrigen Aufenthalte verließ Preu 
Leipzig, und ging in. feine Heimath zuruͤck. Nur kurze 


Zeit war er Hauslehrer zu Dettingen. Er legte dieſe 
Stelle nieder, als ihm das Rectorat an der dortigen 


Schule übertragen ward. Seitdem wirkte er mit giei⸗ 
hem Eifer für die feientififche und moralifche Bildung der 
Sugend. Er gewann ihre Liebe durch feine Gabe, zum 


Herzen zu fprechen, und wußte fich durch das freunde 


lihe Verhaͤltniß, in welchem er mit feinen Amtscollegen 
lebte, auch ihre Achtung zu fichern. Der Eifer, mit 


welchem er als Rector für. die Verbefferung‘ des Schul: 


weiens geforgt hatte, Ließ bedauern, ihn im 3. 1710 
feinem bisherigen Wirkungskreiſe entrückt zu fehen. Um 
diefe Zeit ward er Pfarrer zu Magerbein und Klein? 
Sorheim. Das Archidiakonat zu Dettingen, welches: er 
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1715 erhielt, verwaltete er vierzehn Fahre hindurch ‘mit 
feltener Berufötreue. Er. fehien nicht geneigt, feinen bie: 
berigen Wirkungskreis zu veraͤndern, und lehnte mehrere 
‚Anträge, "die in dieſer Hinſicht an ihn ergingen, ent— 
schieden ab. .. Doch glaubte. ee 1729 einem Ruf nad) 
Augsburg folgen. zu müfjen. Er ward dort Diafonus 
an der St. —— 1732 Paftor und 1736 ©e- 
nior des Miniſteriums. 

Die gluͤcklichen Berhätniffe, in denen Preu zu u Auge- 
burg lebte, waren bald nad) feiner Ankunft durch: den 
Tod feiner Gattin Maria Sufanna Lotzbrock, der 
Tochter: eines Rechtöconfulenten in Weißenburg, getrübt 
worden, mit welcher er. feit dem .S. 1705 in einer ſehr 
gluͤcklichen Ehe gelebt Hatte, Seine Kinder, wie auch 
feinen nachherigen Schwiegerfohn, den Kaufmann Ger: 
hard v.. Greif und feinen jüngern Bruder Johann 
in der Religion und in den Wiffenfchaften zu unterric- 
ten, war ihm ein dringendes Bedürfniß und wahre Her: 
‚gendangelegenheit. Um die nöthige Zeit zu jenem-Un- 
terrichte zu gewinnen, ohne. feinen Amtögefchäften auf 
irgend eine: Weife Eintrag zu thun, begann er im Som: 
mer und Winter früh um 4 Uhr feine Lehrftunden, die 
’ er. dann um 7 Uhr wieder abbrach und. Abends fortfegte. 
Nach dem Tode feiner Gattin Tebte er noch zweimal in 
einer - kinderloſen Ehe. Bwei Sahre vor feinem Tode 
fränkelte er oft, und farb, nachdem er ſich von einem 
Schlagfluß, der ihn 1745 getroffen, fcheinbar wieder 


‚. erholt hatte, den 20. März des genannten Sahres. 


Ein Eräftiger Körperbau und eine durch Kranfheits- 
zufälle felten erfchütterte ‚Gefundheit. hatten ihn in feiner 
raftlofen Thaͤtigkeit unterftüßt. Bis zu feinem fechzig: - 
ſten Jahre war ihm die Abnahme feiner phyſiſchen und 


Feiſtigen Kräfte wenig. fühlbar geworden. Mit: einem 


ſehr treuen Gedaͤchtniſſe, welches ihm behuͤlflich geweſen 
war, nicht blos in der Theologie, ſondern auch in an— 
dern Wiſſenſchaften ſich gruͤndliche Kenntniſſe zu erwer⸗ 
ben, vereinigte Preu eine ſeltene Schaͤrfe des Urtheils 
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und eine fehr: lebhafte Phantaſie. Diefe Naturanlagen 
empfahlen feinen mündlichen und fchriftlichen Vortrag. 
Aber fie mähten ihn auch zugleich gewandt "für: daB 
practifche Leben. Sein Chäracter als Menſch gewann 
duch unbefcholtene Redlichkeit, die ihn aller Schmeiches 
lei und Heuchelei abhold machte. . Es war indeß nicht 


r 


Stolz. und. Anmaßung oder Mangel an Nachgiebigkeit, 


wenn .er, befonders- in religiöfen Angelegenheiten, den Weg 
verfolgte, den er nach) feiner innerften -Ueberzeugung für 
den richtigen hielt. Er feßte feine Ehre. darin, das ihm 
anvertraute. Pfund zur. Ehre Gottes und zum Nußen 


ber Menfchen redlic zu verwenden. Ihr-geiftiges Wohl 


zu fördern, lag ihm ſehr am Herzen, und unermuͤdet 
wirkte er in feinen Kanzelvorträgen für dieſen Zweck. 


Aber nicht blos um ein todtes Wiffen, um lebendige Er=". 


kenntniß war es ihm zu fhun. Dies zeigte er vorzuͤg⸗ 
lih in dem Unterrichte feiner, Confirmanden und in der 
Vorbereitung zum Genuß des heiligen Abendmahl. Ei⸗ 
nen um fo tiefeen Eindruck machten feine Lehren, da fein 


untadelhafter Lebenswandel ihnen in jeder Hinficht ent= 


ſprach. Er konnte nicht blos in feinem häuslichen Kreife, 


fondern auch feiner Gemeine als ein Vorbild gelten duch 


dad Mohlmollen, mit weldhem er die ganze Menfchheit, 
feine Feinde nicht ausgenommen, umfaßte, und ftetö be- 
veit war, Böfes mit Gutem zu vergelten. Den Geift 
der Milde und Mäßigung verleugnete er auch nicht in 
feiner Literärifchen Fehde mit dem Dominikaner Ferler 


in Augsburg, der in einer 1730 herausgegebenen Schrift, 


Licht und Schatten betitelt, die Befchlüffe des Tridentini- 


Shen Conciliums herborgehoben und über die Augsburgifche 
Confeffion ein hoͤchſt einfeitiges Urtheil gefällt hatter , 


Preu bewies feinem Gegner Elar und bündig, daß weder 
die Auöfprüche. der Kirchenväter, noch der Goncilien, 


noch der Päbfte eine Norm für die chriftlihhen Glaubens: 
lehren ſeyn könnten. Er rügte die falfchen Allegate aus - 


der heiligen Schrift und aus den Kirchenvätern, und be: 
rief ſich auf die unwiderleglichſten Zeugniffe der letztern 


€ 
da 


ie ben. erſten Fünf Sahrhunderten , "um e- bihoeifen, daß 
man in der: Altern. chriftlichen Kirche eben das gelehrt 
. habe, "was- in der Augsburgifchen Confeffion ‚enthalten 
ſei. Seins Gegner ward dutch dieſe, im: einer: eignen 
Schrift, mitgetheilte Rechtfertigung. fo: innig — 
von dee: Wahrheit der evangeliſchen Lehrſaͤtze, daß er 
1731 den Eutſchluß faßte, zur evangeliſchen Kirche über: 
zutreten. Allein $erler ward, als er kaum ſein Kloſter 
verlaſſen hatte, wieder dahin —*R*8 * * ‚zu 
feinem: Zobe (1785) gefaͤnglich verhaftet, - 

Außer einigen Beiträgen zu‘ Zourndlen hat Preu 
nachfolgende Schriften geliefert: | 


. 1) Prog Historia scholastica Oettingensis, — 17.. 4. 
2) Der Geift der angeblich rg aber falſch befundenen Inſpiration 


in Sob. Friedr. Roden, nebſt I. Lo ckels Gedanken von der Gns 


thuſiaſterey. Ulm 1720. 4. 


3) Das Licht ohne Schatten, y ober die purlautere Wahrheit, welche in 
der. evangelifchen Kirche Ghrifti gelehrt wird, klar und gründlich darge⸗ 
— gegen das Licht und Schatten Herrn Tohann Ferler's u. ſ. w. 

ugsburg ee 3 Abtheilungen. 8. 
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Joachim Heinrich Pries | 

war den 12. November 1714 zu Roſtock geboren, 
wo fein Vater die Stelle eines Buͤrgermeiſters bekleidete. 
Den erſten Unterricht erhielt Pries durch Hauslehrer. 
Seit dem J. 1728 beſuchte er dad Gymnaſium zu Guͤ— 
ſtrow. Bon dort kehrte er 1732 nach Roſtock zuruͤck, 
wo er. feine academiſche Laufbahn eröffnete. Wahre Nei⸗ 
gung führte ihn zum Studium der Sheologie.. Bei 


Burgmann und Aegin hörte Pried Dogmatik, Mor -, 


ral, Symbolif und theologifche Polemik, In dem zu⸗ 
(ebgenannten Collegium gelangte er zu einer genauen 
- Kenntniß der damaligen pietiftifchen Streitigkeiten. Im 
Naturreht unterwies ihn Beder, und in den Altern 
Spradyen, befonderd im Hebräifchen, ‚genoß er den Une 
terricht Kämpfer’ 8 und Wolf’s, unter deren — 
er ſich zugleich fleißig im Dieputiren uͤbte. 

WVon Roſtock, wo er im 3..1735 unter Wolf’ P 
Vorſitz ſeine Diſſertation: „de Philippi Melanchtho- 
nis in :Academiam Rostochiensem meritis” verthei« 
digt hatte, wandte fich Pries (1736) nach Jena. Dort 
waren Ruß, Wucherer, Reuſch, Pfeiffer und 
Huth feine Hauptführer ‚im Gebiet des theologifchen 
Wiſſens. In der Kirchen⸗ und Literaͤrgeſchichte unter⸗ 
wies ihn Stolle, in deſſen Hauſe er wohnte und deſſen 
treffliche Bibliothek er. benutzen konnte. Seine Kenntniſſe 
im Griechiſchen, Hebraͤiſchen, Chaldaͤiſchen und Syriſchen 
erweiterte und berichtete Pries unter Tympe's, Hofe 
mann's und Stellwag's Leitung. Mathematik, Phi⸗ 
loſophie und Naturlehre hoͤrte er bei Hamberger, 
Koͤhler, Reuſch und Herzog. 

Als Pries Jena nach dreijaͤhrigem Aufenthalte 1739) 
verließ, unternahm er eine Reiſe durch einen Theil von 
Deutſchland. Sie fuͤhrte ihn uͤber Leipzig und Halle 
nah Weimar, Erfurt, Gotha, Schmalkalden, Caſſel, 
‚Göttingen und Goslar. Von. dort ging er über dem’ 
Doering, d. 9. Th. D. HL Bd. Bb 


‚Harz nach Wolfenbüttel, Braunfchweig, Hannover, Gelle, 
Hamburg un) Luͤbeck. In den genannten Orten machte 
er die Bekanntichaft der berühmteften Gelehrten und ans 
derer audgezeichneten Perfonen. Zu Roftod, wo er 1739 
eintraf, habilitirte er fiy, nachdem er bereits das Jahr 
zuvor von der dortigen philofophifchen Facultät die Ma- 
gifterwürde erhalten hatte, durch Vertheidigung feiner 
: Differtatiot: „de immortalitate animae, in syste- 
mate‘ influxus physici salva” zum academifchen Dos 
centen. Eine Fortfegung diefer Abhandlung ließ er im 

3. 1740 druden. Seine Borlefungen erftrediten ſich 
‚über. Metaphyfit, Moral, geiftlicye Beredfamkeit, vor- 
zuͤglich aber über alle einzelnen Theile der Philofophie. 
Wie unentbehrlich er ein umfaffendes und vielfeitiges Wil: 
fen für jeden Gelehrten, hielt, befonders aber für den 
geiftlichen Redner, zeigte er in einer eignen Schrift, die 
er 1741 druden ließ. Zwei Jahre fpäter (1743) erhielt 
er die duch Engelken's Tod erledigte Stelle eines 
Predigers an der St. Johanniskirche, und in demfelben 
Jahre eine Profeffur der philofophifhen Moral. Er er= 
“ öffnete fein Lehramt mit einer Rede über die von der 
‚Academie zu Dijon aufgeworfene Frage: „Utrum leges 
'naturales solae sufficiant ad.promovendam societa- 
tum perfectionem, an vero leges politicae seu ci- 
viles accedere debeant?” Noch eh’ er durch Verthei⸗ 
digung feiner Inauguraldijfertation: „, De non consum- 
matis patribus Veteris Testamenti ad dietum Pauli 
Ebr. 11, 39.49.” (1749) den Grad. eines Doctors 
ber Theologie "erlangt hatte, las Pries, mit Bewilligung 
der theologiſchen Facultät, theologiſche Eollegien. - In 
dem Programm des damaligen Dekans Burgmann, wel: 
ches er der eben angeführten Differtation vorfeste, gab 
er einige Nachrichten von feinem Leben, . Won feiner Ge- 
meine zu St. Sohannis, deren Liebe und Zutrauen er 
in hohem Grade genoß, trennte ſich Pried ungern, als 
ee (1758) zum Paftor an der St. Marienkirche zu Ro: 
ſtock ernannt ward. Nur fünf Jahre war es ihm. in« 


deß vergönnt, dies Amt zu verwalten. Der Tod ſetzte 
den 1. Auguft 1763 feinem thätigen und gemeinnüßigen 
Leben ein Ziel, . J | 

Ad Kanzelredner und academifcher Docent ward 
Pried wegen der Gründlichkeit und Klarheit feines Vortrags 
allgemein geſchaͤtzt. Diefe Eigenfchaften ‚dienten auch feis 
nen Schriften, groͤſtentheils lateinifchen Differtationen und 
Programmen, zur Empfehlung. Den Inhalt derfelben 
bildeten die Lehre von der Unfterblichkeit der Seele, von 
der Praͤexiſtenz Gottes vor Abraham und ähnliche chriſt⸗ 
liche Dogmen. In einem Programm, das er (1757) 
in Quiſtorp's Namen fchrieb, unterwarf er die Mei. 


* 


nung des Auguſtinus, daß der Koͤrper Chriſti nach 


ſeiner Auferſtehung blutlos geweſen ſei, einer ſcharfſinni⸗ 
gen Pruͤfung. u 
Außer einigen, Beiträgen zu Journalen hat Pries 
nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Diss,: de immortalitate animae, in systemate infuxns phy- 
sici salva. Rostochü 1739. 4. — Continuatio, Ibid. 1740. 4. 


2) Bon der Gelchrfamkeit, als einer nöthigen Eigenſchaft eines geiſt⸗ 
lichen Redners, wider einige Einwuͤrfe vertheidigt. Ebend 1741. 4. 


3) Diss, de indole orationum ad captum vulgi. Ibid. 1742, 4. 


4) Diss, imaug. de non consummatis patribus Veteris Testamenti 
ad dictum Pauli Ebr. 11, 39. 40. Ibid. 1749, 4. 
‘ _5) Diss. philos. Quo sensu aeternitas Dei fixa sit momentum? 
Ibid, 1752. 4. i | 


. 6) Progr. de tqmaternitate doctrinae nostrae, de unione perso. 


nali, perquam inique imputata, Ibid. 1753. 4. 
‚N Progr. de modo confortätionis angelicae, quae juxta Luc. 
22, 43. patienti servatori obtigit, Ibid. 1753. 4. 

8) Progr. de Jona, Christi, nec ——— neo mortui et sepulti, 
sed resurgentis, typo. Lid. 1753. 4. | 

9) Diss. exegetico - polemica de praeexistentia Dei ante Abraham, 
ex Joh 8, 58.; a recentissimis Wetstenü detorsionibus vindicata, 
Ibid, 1755. 4. | | 


10) ‚Diss. dogmatico-polemica, nonnulla de officiis Christi mo- 


menta generalia sistens. Ibid. 1756. 4. 


11) Progr. sub examen vocans cogitationes recentissimi cujus« 
dam Antitrinitarü, de Spiritu Sancto, Ibid. 1756. 4. (in Efchen⸗ 
bach's Namen gefchrieben,) - , 

3b 2 


| 


49) Progr. examinans ‚Augustini sententiam, corpus Christi re 
- Suscitati esse exsangue. Rostochii 1757. 4. (in J. B. Quiftorp's 
- Namen. gefgrieben.). | | AR . 
135) Diss. historico-theologica de Prophetis et Apostolis, salva 
en divina, in scribendo amanuensium Opere usis, Bid. 
757. 4. | 


14) Diss. theologica de infallibilitate -Apostolorum, Naturalistis 
nostri aevi opposita. Ibid. 1760. 4 . 

15) Progr. de Tridentinjs, non peculiari Spiritus Sancti, sed pe. 
euliaris spiritus, ductu et gubernatione congregalis et decernenti« 
bus. Ibid. 1762. 4. 


| 16) Progr. de sanctis angelis, Apostolorum reli uorumque ecclee 
siae doctorum, nec non fidelium, conservis, Ibid. 1762. 4. . 
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Joachim Heinrich Pries 

Sohn des Vorigen, war den 24. September 1747 
zu Roſtock geboren. Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung 
verdankte er ſeinem Vater und einigen Privatlehrern. 
Er ſtudirte hierauf zu Guͤſtrow, Roſtock und Greifs— 
walde. Auf der zuletztgenannten Univerſitaͤt erlangte 
Pries 1769 die Magiſterwuͤrde. Als er bald nachher 
in ſeine Vaterſtadt zuruͤckkehrte, las er dort theologiſche 
und philologiſche Collegien, gab aber den anfaͤnglichen 
Plan, ſich ausſchließlich dem academiſchen Leben zu wid⸗ 
men, wieder auf, als ihn zwei Jahre ſpaͤter die Klo— 
ſtergemeine in Ribnitz zu ihrem Prediger waͤhlte. Aus 
dieſen Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1779. Er ward 
um dieſe Zeit zum zweiten Profeſſor der Theologie und 


Paſtor an der Heiligen-Geiſtkirche in Roſtock ernannt. 


Pries ſtarb, nachdem er 1791 die theologiſche Doctor— 
würde erlangt hatte, den 24. October 1796, den Ruhm 
eines vielfeitig gebildeten Gelehrten hinterlaffend, der 
vorzügli in den einzelnen Zweigen des theologifchen 
Wiſſens und in den Altern Sprachen ſchaͤtzbare Kennts 
nifie befaß. Er entwidelte fie in mehrern Programmen, 
biftorifch = dogmatifchen Inhalts, über den ftellvertretene 
den Zod Chrifti, über die Perfonen, an. welche Pau— 
lus feinen Brief an die Galater ſchrieb u.f. w. Ges 
"gen die- Angriffe einiger Neuern vertheidigte er (1780) 
die Meisheit des Erlöfers in den Erfcheinungen nad) feis 
ner Auferftehung. Für die Roftodifchen gemeinnügigen 
Aufſaͤtze vom 3. 1781 lieferte er eine kurze Gefchichte 
der Faſtenzeit in der chriftlichen Kirche. | 
Außer diefem und einigen andern Beiträgen zu 

Zournalen Hat Pries nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Progr. Mosen Deuter. 18, 15. de Messia vaticinanlem sistens. 
Rostoch. 1779. 4. J 


2) Progr. quo sapientia Redemioris in apparitionibus post resur- 
rettionem a recentioribus insuetibus defenditur. Ibid. 1780. 4. 
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8) Progr. quo naturam Jesu Christi divinam e nomine Filü Dei 
probat. Rostoch. 1782. 4. 


.4) Progr. Mortuorum resurrectionem hominibus religiosis vele- 
ris foederis non ingognitamı fuisse. Ibid. 1783. 4. 


6) Progr, 'de personis quihus Epistola ad Gälatas a divo Paulo 
scripta est. Ibid, 1786. 4. *) 


6) Progr.: de morte Christi vicaria ex loco Pauli, 2 Cor. 5, 14. 
15. Ibid.:1788.4 \ 


7) De numero Paschatum a Christo post baptismum celebrato- 
rum. ‚Ibid. 1789. 4. 


8) Diss. i ınaug. u... Ibid, 1791. 4. 


) Meufel fchreibt im 2ten Nachtrage zur vierten Ausgabe feines ge: 

lehrten Deutfchlands died Programm irriger Weife dem im I. 1788 
verſtorbenen Rector des Gymnafiums in Guͤſtrow, Johann Ga 
briel Pries, zu. | 


J 
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Sobann Georg Prig = 


| oder Pritius, wie er fich nad) der. Sitte feines 
Beitalterö nannte, war den 22, September 1662 zu 
Leipzig geboren und der Sohn eines Kürfchnerd. Seine 
gelehrte Bildung verdankte Prig der Nicolaifchule feiner 
Vaterftadt und der dortigen Univerfität. Er .befuchte 
fleißig die theologifchen und philoſophiſchen Vorleſungen 
Alberti's, Menken's, Scherzer's, Carpzov's 
und anderer ausgezeichneten Profefloren. "Im 3. 1685 
erlangte er die Magifterwürde. Fünf Jahre fpäter ward 
er Prediger an der Nicolaifiche, 1691 Mitglied der 
theologischen Facultät und 1693 Baccalaureus der Theo⸗ 
logie. Im 3. 1698 folgte Prig einem Ruf nach Zerbft. 
Mit der ordentlichen Profeffur der Theologie und Metas 
phyſik, welche er dort erhielt, war das Paftorat an der 
Dreifaltigkeitöficche verbunden, Durch Bertheidigung feis 
ner Dijfertation: „de Pelagianismo orthodoxae eccle- 
siae a Reformatis inique imputato” ward er (1698) 
Licentiat und im naͤchſten Sahre Doctor der Theologie 
in Leipzig. Sm 3. 1701. ward Pritz Superintendent 
und Inſpector der Schulen zu Schleig im Boigtlande, 
Durch fein Rednertalent und durch feine gründliche Ges 
lehrfamfeit, verbunden mit den achtungswerthen Eigen: 
ihaften, welche feinen Character ald Menſch zierten, er— 
‚warb ſich Pri die Gunft des regierenden Grafen Reuß 
in jo ungemeinem Grade, daß er von demjelben zum 
Hofprediger und Beichtvater ernannt ward. Dem Wohl⸗ 
wollen jenes Fürften verdankte er auch (1705) die Mits 
‚tel zu einer Reife nad) Holland und England... Er lernte 
auf diefer Reife Poiret, Elericud, Vitringa, Pes 
rizonius, Bayle, Whifton, Hudfon und andere 
berühmte Gelehrte, unter andern auch den Quaͤker Bit 
liam Penn, Eennen. 

In Scleig, wohin er wieder zurückgekehrt * 
uͤberraſchte ihn 1708 ein Ruf nach Greifswalde, den er, 
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der damit verbundenen vortheilhaften Bedingungen wegen, 
nicht ablehnen zu dürfen glaubte. Er ward dort in dem 
‘genannten. Jahre Profeffor der Theologie, Gonfiftorial- 
rath und Paftor an: der- Marienkirche, - Aus diefen Vers 
hältniffen fchied er im 3. 1711. Zum Senior des 
evangelifhen Minifteriums in Frankfurt am Main er= 
nannt, begab er fi im Auguft des ‚erwähnten Sahres 
dorthin, nachdem er einen gleichzeitigen Ruf zum Probft 
nad) Magdeburg abgelehnt hatte, Mehrere Anträge zu 
auswärtigen Beförderungen ließ: er feitbem ımbeachtet. 
Zu Leipzig und zu Wittenberg hätte er erfter Profeffor 
der Theologie, und in Pommern Generalfuperintendent 
werden koͤnnen. Er refignirte indeß, aus Liebe zu feis 
ner Frankfurter Gemeine, auf die ihm angetragenen Stel: 
len. Als er den 24, Auguft 1732 im 70ſten Lebens⸗ 
jahre -unverheirathet. ftarb, beftimmte er in einer: teſta⸗ 
mentlichen Derfügung 3000 Fl. zu einem theologifchen 
und 600 Fl. zu einem hebraͤiſchen und mathematiſchen 
Stipendium. 

Mit gruͤndlichen Kenntniſſen in den einzelnen Zwei⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens vereinigte Pritz auch in 
andern ſcientifiſchen Fächern eine vielſeitige Gelehrſam⸗ 
keit. Wie viel: eine ſolche zur Gluͤckſeligkeit der Mens 
fchen  beitrage, hatte er (1695) in einer eigenen Ab= 
handlung zu zeigen. gefucht.: Beſeelt von ungeheuchelter 
Religiofität, ftrebte er als Kanzelredner, wie als Schrift: 
ſteller, unermüdet zu moralifcher Veredlung des Herzens 
- gu wirken. Er zeigte fich als. thätiger Befoͤrderer eines 

rein practifchen Chriſtenthums, nad) dem Beifpiel Spe— 
ner's, den er: hochverehrte, und mehrere feiner Schrif: 
ten herausgab, unter andern die „Catechismustabellen“ 
und .den „Unterricht vom Amt der Verſoͤhnung.“ In 
Glauben, Hoffnung, Liebe und Gebuld feßte er bie 
Hauptbeftandtheile des Chriſtenthums. Won einer ent: 
ſchiedenen Hinneigung zum Pietismus koͤnnen gleihwohl we⸗ 
der fein „Zroft der Gläubigen“ (1714), feine „ geiftliche 
Zugend = und Sittenlehre" (1721), noch irgend eine feiner 


m 
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uͤbrigen ascetifchen Schriften ganz freigefprochen werben, 
Die Milde feines Characters hielt ihn von theologifcher 
Polemik fern, und felbft in einer Abhandlung, in wel: _ 
cher er die Unfterblichkeit der Seele gegen die Einwuͤrfe 
Asgill’s zu vertheidigen ſuchte, überfchritt er nicht die 
Grenzen der Mäßigung. Die moralifchen Vorſchriften 
und. lehrreichen Betrachtungen, welche in den. Homilien 
des Makarius enthalten ſind, ſuchte Pritz (1698) durch 
eine Ausgabe der Werke jenes aͤgyptiſchen Einſiedlers zu 
verbreiten, welche 1714 neu aufgelegt ward. Durch die 
hinzugefuͤgten Parallelſtellen und Varianten des Textes 
erhöhte er den Werth einer (1703) von ihm veranftals 
teten Ausgabe des Neuen Teſtaments in griechifcher 
Sprache. Sie wurde 1723 zum bdrittenmale gedruckt. 
Bielen Beifall fcheint auch feine lateinisch gefchriebene Ein— 
feitung in die Schriften des Neuen Zeftamentd gefunden 
zu haben. Dies Werk, im J. 1704 gedruckt, erſchien 
mit Zufäßen von J. E. Kapp 1722, und von C. ©. 
Hofmann 1737. Nody nach einer Reihe von Fahren 
(1764) erſchienen Additamenta zu jenem Abdrud des 
Treuen Teſtaments. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Prig 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de-primo falso Hobbesii, Lipsiae 1688. 4. 
2) Diss. de gloriae cupiditate, Ibid. 1688. 4. 


3) Diss. de Atlelımo in se foedo et humano genere noxio. 
Ibid, 1689. 4. 


4) Diss. de contemtu divitiarum atque facultatum apud antiquos 
philosophos, Ibid. 1689. 4. 


5) Diss. de praerögativa sexus masculini prae ac Ibid. 
1.-4. 


en Diss. de recto usu rationis, Ibid. 1692. 4. 

7) Diss. de Christo crucifixo. -1:Cor. 1, 20. Ibid. 1692. 4. 

8) Diss. de causis finalibus in rerum essentiis explicandis alten- 
dendis. Ibid, 1694. 4. 

9) Diss. de quaestione, quantum eruditio conferat ad felicitaten 
humanam? 'Ibid. 1695. 4. 

10) Diss. de republica literaria. Ibid. 1695. 4 ° 

11) Moſis Amyraldi Betrachtungen über den Zufand d * an 
bigen ur dem Zode, Ebend. 1696, 12, 
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12) Gilbert Burnet’s Reifen durch die Schweiz, Italien u; f. w. 
Mebft einem Anhange von Quietismo, Leipzig 1696. 12. 

13) Gilbert Burnet’s biftorifch = politifche Betrachtungen über das 
Leben und die Megierung der Königin Maria, Gbend, 1696. 12. 

14) Guriofer ER Wilhelm II, Königs in Großbrittan⸗ 
nien. Gbend, 1698. 8 

15) Diss. de Pelagi ianismo orthodoxae ecclesiae a Reformatis 
inique imputato. Ibid. 1698. 4. Editio II, Ibid. 1708. 4. N 

16) Mockowitifcher oder Ruſſiſcher Kirchenſtaat. Ebend. 1698. 8. 

17) S. patris Macarii Aegyptii opuscula. Ibid, 1693. 8. Editio 
IL. Ibid. 1714. 8. 

‘ 18) Jo. Miltoni litterae nomine Senatus Anglicani, Cromwellii 
Richardique ad diversos in Europa principes et. res puhlicas exara- 
tae, Ibid. 1699. 12. 

ans ERaySE s Edrengedaqhtaiß aufgerichtet ven W. Bates, 
Ebend. 1701. 

20 ar . Beredfamteit in gebundenen und ungebundenen Reden. 
Gbend. 1702. 8. 

21) 3. Asgill N der Menſchen auf Erden an Leib und 
Seele. Gbend. 1702. 

22). Diss: de — hominis contra 4sgillium. Ibid. , 
1702.4 5.. 

23) Novum Testamentum graecum, Ibid. 1703. 12. Editio II. 
Jocis: parallelis et variis lectionibus aucta, Ibid, 1709. 12. Editio 
III. Ibid. 1723, 12. 

« .24) Brandopfer ber Gläubigen, welde fie täglih auf dem Brandaltar 
ihres Herzens ihrem Gott zu bringen haben, Ebend. 1703. 12, 

25) Der ebrenreihe Zufland eines gottfeligen Lehrers ; —— 
auf den Archidiakenus M. Mar quard in Schleit. Aus Pf. 78, 3. 
24. Gbend. 1703. 4. 

26) Jo. Arndii de vero Christianismo Libr. IV. Ibid. 1704. 12. 

27) Introductio in Novum Testamentum. Lid. 1704. 12. Edi- 
- U. Ibid.°1709. 12. Editio IH cum novis accessionibus J. E. 

Ibid. 1722. 8 maj. Editio IV cum notis C. G. Hafmanni. 

— 1987. 8 maj. Additamenta. Ibid. 1764. 8 maj. 

28) Lobrede auf den — Sieg, gehalten in der Hofcapelle zu 
Echleitz. Ebend. 1704. 4 

29) Das freudenreiche Bekenntniß eines bußfertigen Herzens; Leichen⸗ 
predigt auf A. Ehr. v. Cospodt aus Jeſ. 38, 17. Ebend. 1706. 4, 

30) Die erfte Andacht in der Hofcapelle des Grafen Hein rich XI. 
Aus Pf. 132, 1—9. Gbend. 1707, Fol. 

31). Diss. de amore Dei puro, in causa Fenelonii oratio. Ibid. 


32) Leihenpredigt auf Anna Ifabella, Gräfin von Rindsmaulsz 
aus Joh, 13,7. Ebend. 1708. Fol. 
33) he Abſchiedspredigt über dad Goangelium am Sonntage 
Mogate. Ebend. 1708, 4, 


9 ade Anteittöpredigt über Sirach 4, 3. Ebend. 
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R-, Zn inaug. de renatorum experientia $pirituali, Lipsiae 


86) Diss: de vero opum et divitiarum usu. Ibid. 1709. 4. 
37) a de principio juris naturae genuino et universali. Ibid. 
09. 


83) Diss. de bonis et facultatihus prudenter administrandis. Ibid. 
1709. 4. 


89) Diss. de translatione in vitam aeternam sine transitu per 
miortem. Ibid. 1709. 4. 

40) Disp. de statu religionis Christianae in zegno- Sinensi ob 
eultum Confutii perturbato relatio, s. orationes duae, altera de 
eultu Confutii apud Sinenses habita et edita Schleizae 1704, altera 
de legatione Cardinalis Tournonii habita 1708 d. 1. $ept. cum in: 
Acad. Gryphica munus Profess. ingrederetur. Hamb. 1709" 4. 


41) Diss. de Christo Jesu auctore salutis humanae consummato, 
Gryphisw. 1709. 4. 


42) Diss. de euthusiasmo P, Franc. Mulebranchii. Ibid. 1710, 4. 
43) Der mit bimmlifcher Weisheit hoͤchſt gefegnete, zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 


* 8 Ben erwählte Garl FI. Aus 2 Chronik. 1, 8-12. Frankf. 
1 


44) Predigt am —— Carls VI; aus dem 2 Bud d. Kin. 
11, 12. Gbend. 1712. Zol. 


45) Die Lehre von der Gnadenwahl, Ebend. 1712, 8, 


46) Dr. Phil, Jak. Spener’s — EN: Gbend. 1713, 
8. te u. Gbend. 1717. 8. 


47) Dr. Phil, Ber Spener' 8 — — wider das Pabſt⸗ 
thum. Ghend: 1714, 8 


48) Troſt der Gläubigen, Gbend. 1714. 8, 
a Beugniß der Liebe Gottes gegen, die Stadt Frankfurt. Ebend, 


* * 


— Friedensgedanken am Friedensfeſte; aus So. 52, 7. Ebend. 
171 
BE Die — Feuersbrunſt am Aten Sonnt. nach Trinit. Ehend, 


52) Dr. Phil. Jat. Spener's Unterricht vom Amt der Berföhs 
nung, Gbend, 1715. 8. 

58) Dr. Ph. Jac., Speneri Soliloquia. Ibid. 1715. 8. 

54) Der von Gott Gar! FI über die Türken — Sieg; eine 
Dankpredigt uͤber Pſ. 64, 10. 11. Ebend. 1716. Fol. 

55) Der von Gott ausgebetene Leopold; bei der Geburt des Erzher⸗ 
zogs von Deſterreich. Aus Joh. 16, 24. Ebend. 1716. Fol. 

56) Die eg ae eines gläubigen Ghriften, fo ſich durch — 
Liebesflammen in Geſaͤngen und Gebeten herfuͤrthut. Ebend. 1717, 

57) Jubelfeſts-Andacht. Ebend. 1717. 8. 

58) Das wahre Chriſtenthum, wie daſſelbe durch das Werk im Glau: 
ben, durd die Arbeit in der at und durch die Geduld in der Hoffnung. 
fol ausgeübt werden. Leipzig 1717. 

59) Geiftlihe Tugend : = Sittenlehe, nebft der Ausübung der gans 
zen Sittenlehre. Frankf. 1721. 8 


w J 1 
60) Die — des Haufes Gottes gu Bike; bei- der Elnwrie 
hung der Nicolaitiche, Frantf, 1721. 8. - 


61): Der von ſich ſelbſt gelehrte Weltweife, nebft Gedanten von der 
zukuͤnftigen Gluͤckſeligkeit. Ebend. 1726. 8. 


‚. 62) Gott der Herr, ein Schild Gläubigen; Leichenprebigt * 
Joh. Phil. Schild, aus Pſ. 28, 6. 7. Ebend. 1726. Fol. 


63) Theologia germanica, ._ Castellione. Lipsiae 1730.12. 
64) Zubelpredigt, aus Pf. 119, 46— 48. Frankf. 1730, 8, 
65) Amica adlacutio ad.Jo. Clericum. Ibid. 1731. 4. 

‘ 66) Elegia ad B. H. Brockesium. Ibid. 1731. 4. 
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Daniel Heinrich Purgold 

“war im 3. 1708: zu Ferchland, einem Dorfe an 
der Elbe im Magdeburgifchen, geboren. In feinem viers 
zehnten Jahre trat: er in das Joachimthalſche Gymna- 
fium zu Berlin, wo er fich die nöthigen Workenntniffe 
erwarb, um 1752 die Univerfität Jena beziehen zu koͤn— 
nen. Der rohe Ton, welcher damals auf jener Hoch— 
fhule unter den Studirenden herrfchte, Außerte weder 
auf feine Sitten, nody auf den raftlofen Fleiß, mit -wel= 
dem er fich dem Studium der Theologie widmete, eine 
nachtheilige Wirkung. Beſonders benußte er die Muße, 
welche ihm eine. Hauslehrerftelle bei einem benachbarten 
Landprediger gönnte, redlich zu Fortichritten in feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Für die glüclichfle Zeit feis 
nes ‚Lebens hielt er einen fiebenjährigen Aufenthalt in 
w als Lehrer an dem dortigen Waifenhaufe. Im 
J. 1737 ward er Prediger zu Parchen im Magdeburz 
giihen. Diefe Stelle verwaltete Purgold, geliebt und 
‚ geachtet von feiner Gemeine, deren geiftiges Wohl erfih 
ſehr angelegen feyn ließ, bis zu feinem, den 10. Dcto= 
ber 1788 im 8Often Lebensjahre erfolgten Tode. *) | 

Purgold bejaß fehägbare Kenntniffe in den einzele 
‚nen Sheilen des theologifchen Willens. Ohne die ent— 
ſchiedene Anhänglichkeit an. ältere Meinungen würde fein 
Geiſt noch eine freiere Richtung genommen haben, Aber 
allen Neuerungen abhold, prüfte er lange, eb’ er fich: ent= 
Ihließen konnte, feine biöherigen Anfichfen gegen fremde 
umzufaufchen. Gleichwohl verfchaffte ihm feine gründe 
lihe Gelehrſamkeit die Bekanntſchaft mit mehrern be— 
ruͤhmten Gelehrten und andern, . dur ihren Rang und 
Einfluß ausgezeichneten Perfonen. Ihre Achtung begrün= 


% Nah Meeufel.(in beffen Lexikon der vom X. 1750 — 1800 vers 
ftorbenen. deutſchen Schriftfteller. Bd. 10. S. 365). Ernefti (in 
feiner Fortfeßung von Hirſching's hiſtor. literariſchem Handbuche 
Bd. 8. Abth. 2, ©, 187) laͤßt ihn erſt im Januar 1789 ſterben. 


— 


⸗ 
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dete er — — er erſt ſpaͤt als Schriftfteller aufs 
trat, durch ‚mehrere theologifche Werke. Mit vielem 
Scharffinn unterfuhte er (1772) die Frage: Ob Gott 
beleidigt werden, ob er zürnen und ob er verföhnt wer: 
ben könne. Die Refultate feines Nachdenkens über die 
Religion Jeſu legte er 1783 in einer eignen Schrift 
nieder, welche 1792 zum bdrittenmal aufgelegt ward. 
Die früher erwähnte Abneigung gegen theologifche. Neues 
rungen fprach fich unverkennbar aus in der Unterfuchung 
der Trage, was Luther für ein Recht gehabt habe, zu 
reformiren und was für ein Recht die jegigen Theolo⸗ 
gen haben. Aud) diefe Schrift im 3. .1785 gedradt, 
erlebte 1789 eine zweite Auflage. 

Außer einigen ‚Beiträgen zu Journalen hat Purgold 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die Freude der Chriſten im Weihnachtsfeſt; die eigentliche Lehre 
der Ghriftenz die fatanifchen die Ehriſtus erduldet; in 
drei Predigten. Burg 1767. 

2) Sendfchreiben an den ungenannten, we Berfaffer der Schrift vom 
falſchen Religionseifer. Ebend. 1768. 8 

3) Kann Gott beleidigt werben, Sonn er zuͤrnen, Tann er verſoͤhnt 
werden? Magdeburg 1772, 8. 

4) Zroftfepreiben eines alten Prebigerd an feine, wegen ber verſchiede⸗ 
— in der Lehre bekuͤmmerten Amtsbruͤder. Leipzig u. Frantf. 
1 

5) Prüfung der bisher gewöhnlichen Begriffe von der Ehe und von der 

Keuſchheit, wie auch des Satzes des Tanonifhen Rechts, daß der Beis 
ſchlaf ohne Abfiht der Zeugung eine Ihändlihe Handlung ſei. Magde⸗ 
burg 1773, 8, i 

6) Die — — ber heiligen griechiſchen Kirche. Ebend. u. 
Helmſtaͤdt 1773. 8, 

7) —— — mehr als funfzigjaͤhrigen Nachdenkens uͤber die Re⸗ 
ligion Jeſu. Deſſau — keipzis 1783. 8. 2te Auflage. Ebend. 1788, 
8. Zie Gbend. 1792, 8. 

8) Was hat Luther für ein Mecht, zu reformiren? Was für ein 
Met haben die jegigen Theolögen? Welches ift das mon plus ultra der 
proteftantifchen Kirche? Ebend. 1785. 8. 2te Auflage. Berlin 1789. 8. 
9) a dad Angenchmfte und Nüglihfte aus der Geſchichte, 
zum eignen Vergnuͤgen und um in Geſellſchaft nicht unwiſſend zu erſchei⸗ 
nen; von dem Verfaſſer des Reſultats meines mehr als funfzigjährigen 
Nachdenkens über die Religion Jeſu. Leipzig 1788, 8, 2te verbeſſerte 
Auflage (beforgt Yon Stenzerk Gbend. 1790. 8. 
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Michael Friedrich Quade 


war den 28. July 1682 zu Zachau in Hinterpome 
mern geboren, und der Sohn eines Predigers. Seit 
feinem fechiten Sahre gemeinfchaftlid) mit den Söhnen 
des Paftors Hering in Stargard durch Privatlehrer 
unterrichtet, zu denen befonders Fahl und Hinder— 
finn gehörten, ging Quade, als der Lestere, ein treffli= 
her Schulmann, Rector inSoldin ward, dorthin. Als 
Hinderfinn drei Jahre jpäter das Rectorat zu Stolpe 
übernahm, genoß Quade aud) dort nody ein Jahr hindurch) 
den Unterricht jenes, um feine wiffenfchaftliche Bildung 
hochverdienten Manned. Sn dem Gymnafium zu Star= 
gard befchäftigte er fich mit, der Philofophie und mit 
det ſchoͤnen Wiſſenſchaften, unter der Leitung des Rectors 
Paſcha und feines Nachfolger im Amte I. F. Schmid. 
Zur Vollendung feiner Schulftudien befuchte er nöd) einige 
Sahre das Gölnfihe und Friedrichswerderſche Symnafium 
in Berlin, und bezog fodann (1700) die Univerfität. 
Wittenberg. Dort waren Schurzfleifh, Röfchel 
und Schöning feine Hauptführer im Gebiet des phi⸗ 
loſophiſchen Willens. Mit der Theologie, der er fi 
vorzugsweife zu widmen wünfchte, befchäftigte ſich Quade 
erſt ernſtlich, als er (1702) ſich von Wittenberg nad) 
Greifswalde begab. Fleißig benugte er Mayer’s, Daf- 
ſov's md Gebhardi’s Vorlefungen. Unter dem 
Vorſitz des zulegfgenannten Gelehrten vertheidigte er 
(1703) eine ungedrudt gebliebene Differtation: „de 
Jano,” und außerdem unter Mayer noc einige acades _ 
miſche Streitfchriften. Der ebengenannte Profeffor der 
Theologie, der zugleich die Würde eines Gonfiftorialprä- 
fidenten und Prokanzlers auf der Univerfität Greifswalde 
bekleidete, machte ficy auf mehrfache Weife um feine Bil: 
dung verdient, ald er ihn in feine Wohnung aufnahm, 
und ihn zum Auffeher über feine Eoftbare Bibliothek er: 
nannte. Mit den Schägen berfelben ward Quade, wäh- 


rend eines ſechsjährigen Aufenthalts i in Mayer’ 5 Haufe, 
‚genau bekannt. . 

Auch zur Erweiterung feiner Welt- und Menfchen- 
kenntniß verjchaffte ihm fein Gönner Gelegenheit, als er 
ihn auf. feinen Reifen nad) Polen und Sachſen zu feinem 
Begleiter wählte. Quade berührte Roftod, Wismar, 
Hamburg, Lübed, Celle, Hannover, Leipzig, Danzig, Kb: 
nigöberg und andere berühmte Univerfitätö- ‚und Han 
delöftädte. Zu den Gelehrten, die er Eennen lernte, ges. 
hörten Sttig, Rehenberg, ee, Günther, 
Löfcher, Neumann, Leibnip, Schelwig, Seht, 
Duiftorp u a. m. Gelbft mit. einigen berühmten 
Staatömännern ward Quade befannt, unter andern mit - 
dem Churfürftl. Hannöverifchen Gefandten am Körigl. 
Schwediſchen Hofe, dem Freiheren v. Frifendorf und 
dem Königl. Schwediſchen Staatsrat) Dlaus Her: 
melin. - 
Bei der Geburtöfeier des Königs Carl XI in 
Greifswalde erlangte Quade (1704) die Magiſter⸗ 
würde, Sein. Gönner, der Profanzler Mayer, ers 
bob ihn zur Würde eines. Kaijerl. Pfalzgrafen und ges 
trönten Poeten. Zwei Sahre fpater (1706) ward er 
Baccalaureus der Theologie. Bei diefer Gelegenheit ver- 
theidigte er feine Differtation: „de viris statura par- 
‚vis, eruditione magnis,” ‚welche, mit Berüdfichtigung 
feines eignen kleinen Körperbaues, einen Schein von Ei= 
telfeit auf ihn ‚werfen konnte. Seitdem laser. mit Beis 
fall theologifhe und philofophifche ‚Gollegien. : Sm J. 
1710 ward er Adjunkt der ‚theologifchen. Facultät, und 
fchrieb bei dieſer Gelegenheit feine Differtation:. „de 
apostasia a’ Lutheranismo ad Papismum aetermum 
'exitiosa,” und ein lateinifches Programm, in welchem 
. er das Leben des Apofteld Judas ſchilderte. 

Sn einen neuen Wirkungskreis trat Quade, als er 
1716 Rector des academifhen Gymnafiums zu Alt _ 
Stettin und Profefjor der Philofophie. und des Styls 
ward, Das Rectorat behielt er bis zu ſeinem Tode, 

beſchrantte 


u \ 
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beſchraͤnkte aber, ald feine bisherigen Vorleſungen uͤber 
Ppilofophie, Natur- "und Wölkerreht (1754) Maaß 
und Oelrichs übertragen worden waren, feine Gollegien 
blos auf Moral und Styliſtik. Er farb den 11: July 
1757 im 75ſten Lebensjahre, nachdem er dreimal ver- 
heirathet geweſen und durch ſeine beiden erſten Ehen, mit 
einer Tochter des Predigers Noͤthenberg zu Gramzov 
und des Conſiſtorialraths und Oberpredigers Zierold 
zu Stargard, Vater einer zahlreichen Familie geworden 
war. Die Verbindung mit ſeiner dritten Gattin, einer 
Tochter des Rathsherrn und Kaufmanns Zorn in Plön, | 
welche ihn uͤberlebte, war kinderlos geblieben. | 
- Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Zwei⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens und in den aͤltern Spra⸗ 
chen vereinigte Quade eine raſtloſe Thaͤtigkeit und einen 
redlichen, unbeſcholtenen Character... Bei feinem ſangui⸗ 
niſch-choleriſchen Temperament ſchien er von Natur zu 
Ausbruͤchen leidenſchaftlicher Heftigkeit geneigt. Er wußte 
indeß ſich ſelbſt zu beherrſchen und zu mäßigen. Unge— 
achtet ſeiner vielſeitigen gelehrten Bildung zierte ihn die 
Beſcheidenheit, die er ſelbſt (1727) in einer eigenen Ab⸗ 
handlung empfahl. Wo ſich ihm irgend eine Gelegenheit 
bot, wies er. fich dienftfertig und gefällig, vorzüglich 


durch die Bereitwilligkeit, mit welcher er Andern den 


Zutritt zu feiner zahlreichen | und auserlefenen Bibliothek 
geftattete | 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Quade 
nachfolgende Schriften geliefert, unter denen beſonders 
ſeine Diſſertation: „de apostasia a Lutheranismo ad 
Papismum. aeternum exitiosa” (1711) und fein Pro- 
‚gramm: „de conditoribus Augustanae Confessionis” 
(1730) hervorgehoben zu werden verdienen, 


1) Diss. historico»literaria- de viris statura parvis, eruditiond 
wmagnis. Gryphisw. 1706. 4. 

2) Diss. historico-theologica de Dionysio Areopagita — 
eidem suppositis, Godofredo Arnoldo opposita. Ibid. 1708. 

8) Leonis Allatii, Chii, Bibliothecae Vaticanae Custodis, — 
ctio de Bibliotheca Palatioa Romam transportanda, quam ex 


Doering, d. 9.3. D. III. Bd. Ec 
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Meeio Italico biblioihecas Mayerianae eruit translatumgque ia 
vertit. Gryphisw. 1708. 4, 

4) Diss. inaug. theologica de ——— a Lutheranismo ad Pa. 
pismum aeternum exitiosa. Ibid. 1711.-4. 

'5) Progr. inaug. de vita S. Judae Apostoli. Ibid. 11. 4 

6) Neujahrspredigt, Ebend. 1715, 4, 

7). Progr. actui restauralionis Gymnasii atque inaugusmiionie 
trium Professorum Quadii, Heringii et Henrici de Bobart praemis- 
sum, Sedini 1716. fol. 

8) Oratio solemnis saecularis de reformatione ante Lutherum 
frustra tentata etc. Ibid. 1717. ff, 

‘ 9) Progr. de Principum Fridericorum in litteras et litteratos fa- 
wore, Ibid. 1717. fol. 

10) Bon der unſchaͤtzbaren Glückfeligkeit der Koͤnigl. Preuß. u. Ehur- 
Brandenburgifhen Lande, unter der Regierung Friedrih Wi Ihelms, 
Könige in Preußen. Ebend. 1717. Fol. 

- 11) Progr. de rectoribus scholarum quadragesimum laboris an- 
num supergressis. Ibid. 1719. fol, 

12) Oratio inaug. de amico et,individuo eruditionis ac pielatis 
nexu, dicta a. MDCCXVI. Ibid. 1720. 4. | 

13) Oratio panegyrica, qua felicitas Fridericorum Borusso - Bran- 
denburgicorum ostenditur. Ibid. 1720. fol. 

14) Progr. de Jureconsultis ex Theologis factis.. Ibid. 1720. fol. 
- 15) Diss. historico . philosophica tritum illud Stoicorum — 
00809 megı no umadeıno expendens. Ihid. 1720. 4. 


Re Pradromus vindiciarum gloriae et nominis Pomeranorum, 
d. i. Borläufige Rettung der Ehre und des Namens Pommerfher Nas 
“tion wider Herrn M. Chriftian Schoͤttgen's alted und neues Pom: 
merland u. f. w, von einem Wahrheit liebenden Pommer. Repee: und 
Neubrandenburg 1721. 8. 
17) Diss. moralis de modestia eruditorum. Sedini 1727. 4. 


' 18) Progr. de ritu veterum vota solvendi et nuncupandi variis- 
que votorum generibus. Ibid. 1730. fol., 

19) Progr. de conditoribus Augustanae Confessionis. Ibid. 1730. fol. 

20) Diss. philos. practica de prudentia Philosophi, inprimis 
Christiani, eirca injurias. Ibid. 1732. 4. 

21) Diss. de foeda et infausta foederum violatione. Ibid. 1738. 4. 

22) Progr, de morbis eruditorum. ordini familiaribus et plerum. 
que exitiosis. Ibid. 1741. fol. 

23) Diss. hist. geneal. sistens gesta notatu digniora Imperatorum 
Ye Austriacae, inde ab Interregpo magno ad Carolum usque 
V, ex diplomatibus scriptoribusque coaevis eruta. Ibid. 1741.4. 

24) Orstio solennis in ipsis hilariis- paeis a Friderico II, Rege 
Borussiae, cum Hungariae et Bohemiae Regina, initae, habita. 
Ibid. 1742. fol. 

25) Progr. ad exsequias T. Willichii, Senatoris et ‚bypothecarii 
possessoris pagorum Pargow et Staffelde. Ibid. 1744. fol. 

26) Progr. ad solennia sacra saecularia secunda regii . 'aca- 
demici hujus Gymnasiü Palaeo.Sediuensis, quo quaedam de vera 


408 


fundationis hujus Gymnasii tempore et anno, nec non de genuina 
‚ Barnimi fundatoris, ia serie Ducum Pomeraniae Barnimorum de- 
nominatione, praefatur.. Sedini 1744. fol. 


27) Progr. ad solennia sacra saecularia secunda Academiae Re. 
giomontanae de meritis Acad. Regiom. in Pomeranos et rem Po. 
meraniae publ, eocles. et litterariam.” Ibid. 1744. fol. 


23) Progr. de pia ac sedula morlis meditatione, tanquam optima 
Christianorum philosophia. Ihid. 1746. fol, | 
29) Progr. de usu et abusu studii mathematici. Ihid. 1747. fol. 
80) Progr. de variis regii hujus atque academici Gymnasii inde 
ab ejus prima fundatione, per integrum saeculum, sub serenissi- 
mis ac gloriosae memoriae ducibus Pomeraniae fortuna et fatis, 
tam secundis, quam adversis. Ibid, 1752. fol, 
81) Progr. ad solennis introductionis Professoris juris ordin. D. 
Joannis Caroli Conradi Oelrichs. Ibid. 1752. fol, - 
$2) Diss. epist. de felici rei litterariae successu et incrementa per 
academias et scholas illustres, inde a saeculo XV et XVI passim 
per Europam, inprimis Germaniam, conditas atque erectas, in 
memoriam tertii Jubilaei Academiae Gryphiswaldensis. Ibid. 
‚1756. 4. ”. | 
83) Progr. de causis, quare elegantiores disciplinae, inprimis 
litterae Latinae, hodie contemtim habeantur a multis. -Ibid, 
1757. fol, | PEN, 
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— Jakobe Quandt 


| "war den 27. März 1686 zu Königöberg im Preu⸗ 

* geboren, und. ein Sohn. des Koͤnigl. Preuß. Con: 
ſiſtorialraths und Paſtors an der Altflädtifchen Paro: 
chialkirche Joh ann Quandt. Sm der mit jener Kirche 
‚verbundenen Schule erhielt ex. den erften Unterricht. Er 
erwarb ſich durch feine feltenen Geiftesanlagen und ſei— 
nen Fleiß das Wohlwollen des Rectors Martini, der 
ihn 1701 für fähig erflärte, feine academifche Laufbahn 
in Königsberg zu beginnen. Dort- erwarb fi) Quandt 
in der Philofophie und in den ältern, beſonders den orien: 
talifchen Sprachen, fehr gründliche Kenntniffe. Zugleich 
befchäftigte er fich mit hiftorifchen, mathematifchen und 
phyſikaliſchen Studien. Seine Lehrer in diefen verſchie— 
denen wiffenfchaftlichen Fächern waren Liedert, Schrei: 
ber, Bläfing, Sahme, v. Sanden und Rabe 
Unter dem Vorſitz des zulegtgenannten Gelehrten verthei: 
digte er feine ungedrudt gebliebene Abhandlung: „de 
sede categoriarum propria,” "unter dem Engländer 
David Wilkins, der fpäterhin Archidiakonus zu Suf: 
folk und Ganonikus zu Canterbury ward, 1704. feine 
Differtation: ‚,de Gynaecocratia” und unter Bläfing 
im nädften Jahre die Abhandlung: „de sphaerarum 
coelestium symphonismo.” In den genannten Dif: 
fertationen gab er erfreuliche Beweife feiner gründlichen 
Kenntniffe in der Philofophie und Mathematif. . Seit 
jener Zeit (1705) widmete er fich faft ausichließlich der 
Theologie, die fein Hauptftudium blieb. Seine Führer 
in dem Gebiet jener Wiffenfchaft waren der- Oberhofpre: 
diger v. Sanden und der Profeffor. Pefarov. 

Sm 8. 1706 bezog Quandt die Univerfität Leip— 
zig, wo Menfe, Shmidt und Weife feine 
theologifchen und hiftorifchen Studien leiteten.. Durch 
Drtlob erweiterte er feine Kermtniffe im SHebräifchen 
und in den jüdifchen Alterthümern. Sm 3. 1708 er: 


— * 


langte er durch Vertheidigung feiner Differtation: „de 
Sagan sive Pontificis maximi Suffraganeo” die Ma- 
gifterwäürde. Die damaligen Kriegsunruhen und ber 
Wunſch, fi in den Altern, befonderö den orientalifchen 
Spradyen noch mehr zu vervollfommnen, beftimmten ihn, 
um jene Zeit (1708) nad) Halle'und von da nad) Jena 


zu gehen. Auf der zulegtgenannten Hochſchule hörte 
Quandt Kirchengeſchichte und biblifche Theologie bei Bud: 


e Deus, während Danz und Rus feine gelehrten Sprach - 


Eenntniffe erweiterten. Unter der Leitung jener beiden be= 
rühmten Drientaliften machte er rafche Fortichritte im 
Rabbiniſchen, Arabifchen und in den übrigen morgens 
laͤndiſchen Dialekten. 

Seine Welt- und Menfchenkenntniß erweiterte Quandt 


um diefe Zeit auf einer Reife durch Deutfchland und 


Holland. Er berührte auf derfelben die Univerfitäten 


Altdorf, Tübingen, Heidelberg, Marburg und Gießen, 


ging uͤber Frankfurt am Main, Hannover, Lüneburg, 
Bolfenbüttel und. Celle nah) Hamburg, und von da 


über Lübe und Wismar nad) KRoftod, wohin ihn vor= 


züglicy) der Ruf von Fecht's gründlicher Gelehrſamkeit 


309. Aber auch mehrere andere ausgezeichnete Theologen - 


und Sprachforfcher lernte er auf jener Reife, bejonders 
während feines Aufenthalts in Gröningen, Leiden, Frane— 
ker und andern Städten Hollands kennen. Auf die Erz 
weiterung feiner Kenntnife in der orientalifchen Literatur 
und in den jüdiichen Alterthümern hafte dieſe Reife den 
günftigiten Einfluß: 

| Quandt Fam in feiner Vaterſtadt Königsberg an, 
als dort; die Peft herrſchte. Nicht befallen von diefer 
Krankheit, eröffnete er im J. i710 nad) Vertheidigung 
feinee Differtation; „de Asson ad’ Actor. 17, 13.” 
philologifhe und philofophifche Borlefungen. Zu einer 


gründlichen Kenntniß in der theoloaifchen Literärgefhichte 


gelangte Quandt, ald er zu Ende des 3. 1714 zum 
Auffeher der öffentlichen Bibliothek in der Königsberger 
Atftadt ernannt ward. Während er durch die Benugung 


— 


der Schäge jener Bücherfammlung den Umfang feines 
Wiſſens erweiterte, wirkte er fehr günftig für die Bil: 
dung Anderer,. indem er die feiner Aufſicht übergebene 
Bibliothet zweckmaͤßig ordnete und fie zu allgemeinem Ge- 
brauch eröffnete. Die im $. 1715 ihm verliehene” aus 
ferordentlihe Profeffur der Theologie verpflichtete ihn, 
den academifchen Statuten gemäß, fih in Roftod um 
. die theologifche Doctorwürde zu bewerben. Dort ver- 
theidigte Quandt, nachdem er ſich, der damaligen Kriegs- 
unruhen wegen, nody ein halbes Jahr in Hamburg auf- 
‚gehalten, und. die trefflihen Büchjerfammlungen Wolf's, 
Winkler’s u.a. Gelehrten fleißig benußt hatte, (1715) 
feine ISnauguraldiffertation: „de Christi ostio pulsato 
ad coenam ingressu, ad Apoc. 3, 20.” Die vortheil 
hafte Meinung von feiner gründlichen theologifchen Gelehr: 
ſamkeit ward beftärft, ald er, um Sitz und Stimme in 
der theologifchen Facultät zu erhalten, im nächften Jahre 
(1716) feine Abhandlung: „de gestis Christi qua- 
dragesimalibus resurrectionem inter et ascensio- 
nem” und gleichzeitig die Differtation: » de doxologiis 
‘ Paulinis” vertheidigte.. 

Sein Wirkungskreis erweiterte ſich, ald Quandt im 
83. 1718 zum Gonfiftorialrath und Pfarrer in Köbericht 
ernannt ward. Ohne die Amtöpflichten, welche diefe 
Stelle ihm auferlegte, nur im geringften zu vernachläf- 
‚figen, fuhr er fort, als academifcher Docent in theolos 
giſchen und eregetifchen Borlefungen thätig zu feyn. Im 
‚ 8. 1721 ernannte ihn der König von Preußen zu feis 
nem Dberhofprediger; Gleichzeitig erhielt er eine ordent- 
liche Profeffur der Theologie und 1734 den Character 
eines Kirchenraths. 

Um diefe Zeit nöthigte ihm feine, durch ununterbro: 
chene Geiftesanftrengung : erfchöpfte Gefundheit zu einer 
Reife nad) Carlsbad, wo er über Danzig, Frankfurt 
an der Oder und Dresden eintraf. Als er mit erneus 
ten Kräften auf feiner Rüdreife duch Sachſen Potsdam 
berührte, mußte er auf Königl. Befehl in der dortigen 
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Garniſonkirche in ——— von Preußens Monarchen 
die Kanzel betreten, :und auch bald nachher zu Berlin 
im Gabinet der Königin eine geiftlihe Rede halten. Er 
ward durch die Würde eines Generalfuperintendenten in 
Preußen ausgezeichnet, lehnte aber (1741) den vortheil- 
haften Antrag, an Reinbeck's Stelle Probft in Ber- 
lin zu werden, entjchieden ab. Der treuen und gewif- 
fenhaften Erfüllung feiner Amtöpflichten brachte er jedes 

‚Opfer. Er blieb felbft unverheirathet, aus Beſorgniß, 
durch Familienangelegenheiten in feinem Beruf geſtoͤrt zu 
werden. Der Fönigl. deutfchen Gefellfchaft in Königsberg 
verdankte er 1743 bie Auszeichnung, zu ihrem Präfiden- 
ten ernannt zu werden. - 

Als Quandt den 17. Januar 1772 ſtarb, hinter⸗ 
ließ er den Ruhm, eines Gelehrten, der mit gründlichen 
‚ Kenntniffen in den einzelnen . Zweigen des theologifchen - 
Wiſſens eine genaue Bekanntſchaft mit den orientalifchen - 
Sprahen und ihrer Literatur vereinigte, Sehr belefen 
war er befonders in dem Talmud und in den Rabbinen. 
Aber auch in der Geſchichte und in andern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Faͤchern, beſonders in den hebraͤiſchen Alterthuͤmern 
war er fo bewandert, daß Bruder ihn mit Recht ei— 
nen Stern erſter Größe unter den evangelifchen Theolo— 
gen feiner Zeit nennen Eonnte. Quandt entwicelte feine 
gelehrten Kenntniffe in academifchen Vorleſungen und 
in mehrern Differtationen und Programmen dogmatis 
- Ihen Inhalts. Als denkenden Kopf zeigte er fich be— 
reits 1710 in zehn philofophiichen Abhandlungen, ° Ei: 
nen Beweis feiner, mit, großem Scharffinn verbundenen. 
Gelehrjamteit gab er, ald er. (1712) die von dem Eng— 
länder Mill aufgeworfene Frage, ob ‘der Brief Pauli 
an die Ephefer an die Laodicher-gefchrieben fei, einer 
Prüfung unterwarf. Die Thaten Chrifti zwifchen feiner 
Auferftehung und Himmelfahrt fuchte er gegen manche 
parodore Behauptungen Whifton’s, Dodwell's und 
' anderer engliſchen Theologen zu cetten. Nicht leicht übers 
Ihritt Quandt in feiner theologifchen Polemik die. Gren« 
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zen der Maͤßigung. Sein Verdienſt als Gelehrter ward 
erhöht durch das Streben nach einer gemeinnuͤtzigen Wirk⸗ 
famfeit und Beförderung wahrer Religiofität. Er gab 
ein litthauifches Geſangbuch und 1735 eine Bibel in 
litthauiſcher Sprache heraus, in welcher er bereitd 1727 
das Neue Teſtament und die Pfalmen hatte druden laf= 
fen. Zur Jubelfeier der, 200 Jahre zuvor zum etften- 
mal gedruckten deutjchen Bibel beforgte er 1784 einen 
neuen Abdrucd der heiligen Schrift, von einer Vorrede 
begleitet, in welcher er. die Schickſale der Lutherifchen 
. Bibelüberfegung ſchilderte. | | | 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Quandt 
nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Diss. de Gynaecocratia. Regiom, 1704. 4. | 


' 2) Diss. de sphaerorum coelestium symphonismo, Ibid. 1706. 4. 
8) Diss. de Sagan s. Pontificis maximi Suffraganeo,. Lipsiae 
1708. 4. 
j Mn Diss. de approximatione Spiritus S. substantiali. Rostochii 
. 4. 


5) Diss. de Asson, ad Actor. 27, 138. Regiom. 1710. 4. 


. 6) =. Decas meletematum philologico - politicarum, Ibid, 
.1710. 4. 


7) Diss, contra Millium de quaestione: An Epistola ad Ephesios 
a Paulo Ephesiis an vero Laodicenis fuerit inscripta? Ibid. 1712.4. 


8) Diss. de ätramento Hebraeorum, ex pandectis Talmudieis, 
Ibid. 1713. 4. - 


. 2) u de cultris circumcisoriis ex secespitis Hebraeorum, Ibid. 
713. 4. 


10) Diss. de cornibus altaris exterioris. Ibid. 1718. 4. 
11) Diss. de civere in sacris Hebraeorum. Ibid. 1713. 4. 


‚12) Diss. inaug. de Christi-ostio pulsato ad coenam ingressu, ad 
Apoc. 3, 20. Rostoch. 1715. 4. j 


13) Diss. Gesta Christi quadragesimalis resurrectionem inter et 
asceusionem a Whistoni, Fiaminii, Dodwelli, Harduini aliorumque 
paradoxis liberata. Regiom, 1716. 4. 


14) Diss. de doxologiis Paulinis. Ibid. 1716. 4. 
— ka Diss. L in Syllogen controversiarum Fechtii. Ibid. 
16) Progr. Deo corpus filio aptanti sacrum, ad Ehr. 10, 5. 
'" Ibid. 1722. 4. » j 
„2) von: de Christo triumphatore, ex Apoc. 1, 17. 18. Ibid, 
1 P} 2* 


18) Progr. in honorem aeternae paixis sapienitiae in determinan- 
do incarnationis tempore,- Ibid, 1724. 4. 


= 
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'19) Progr, Christo triumphatori relictis in sepulchro fasciis 80» 
ulchralibus resurgenti sacıum, ad Joh, 20, 6.7. Luc. 24, 12. 
egiom. 1725. 4. 


20) Progr. de Christo vero Eoclesiae fundamento in nomine Sethö 
typice adunıhrato, Genes. 4, 25. Ibid. 1726. 4. 


21) Progr. de: Christo vero Ziavasussewo TaV vergMv auctore 
Phil. 3, 11., adversus auctorem Tractatus; Les Princesses Mala. 
bares. Ibid. 1727. 4. 


22) Progr. de. Christo hominum, non angelorum liberatore, ex 
Ebr. 2, 16. Ibid. 1729. 4. 


23) Progr, de Christo, Pontifice ecclesiae immortali, ex Ebr. 7, 
16. Ibid. 1730. 4. 


24). Progr. de filio unigenito i est in sinu patris, ex x Ich, 1 
— —— — 


25) Frogr. Servatori devoluto saxo resurgenti zacrum, ex Matth. 
23,2. Marc. 16, 4. Luc. 24, 2. Ibid. 1733. 4. 


26) Progr. Gloria Spiritus gloriae ab ingloriis empaeclae cujus- 
dam recentioris paradoxis viodi cata, Ibid, 1739. 4. 


27) Progr. Divinitas Spiritus S. ex &mwıxÄyosı veterum in con- 
secratione 8. Eucharistia emonstrata. Ibid, 1743. 4. 


28) IRB: Ficta de -saeculo Spiritus $, hypothesis discussa. wia. 
746. 4. 


29) Progr. de pieturis Spiritus $. sub juvenis specinei‘ forma re- 
raesentantibus, a Benedicto XIV, Pontifice Romano, nuper BrO- 
Bibitis. Ibid. 1751. 4. 


30) ne de Deo capite Christi, ex 1 Corinth. 11, 3. Ibid, 


Auandt's Bildnif, von Haid geftechen, befindet in Bru 
deu" 6 Bilderfanl 10108 — srtehen, ef ſis 


— 


— 


Bernbart driebrich Quiſtorp 


war den 11. April 1718 zu Roſtock geboren und 
der Sohn eines Kaufmanns. Seine Mutter ward ihm 
bereits in ſeinem vierten Jahre (1722) durch den Tod 
entriſſen. Doch verbankte er feinem Vater, der ihm in 
einer Tochter des Predigers Burgmann an der Ni— 
colaikirche eine treulich für ihn forgende Stiefmutter gab, . 
eine zwedimäßige Erziehung durch Hauslehrer, zu denen 
befonderds Wild, Stippe und Kindler gehörten. 
‚Durch feltene Geiftesanlagen, rege Wißbegierde und un 
ermüdeten Fleiß hatte ſich Quiſtorp die nöthigen Vor: 
Eenntniffe erworben, um im fechzehnten Sahre feine aca= 
demifche Laufbahn in Roftoc eröffnen zu koͤnnen. Bei 
Aepinus hörte er Logik, Metaphyfit und Dogmatik, 
bei Burgmann Homiletif, bei Berg Naturrecht, wäh 
rend er duch Carpov zu einer gründlichen Kenntniß 
des Hebräifchen und der jüdifchen Alterthümer geführt 
ward. Fleißig übte er fich im Disputiren und verthei⸗ 
digte (1736) unter Burgmann’s Vorſitz feine unges 
drudt gebliebene Differtation: ” Commentatio exege- 
tico - -theologica arsvayusc dAaAnrovo justo auctori 
„ vindicans.” 

Nah ſechsjaͤhrigen acabemifchen Studien auf der 
Univerfität Roſtock wandte fi) Quiſtorp (1740) nad) 
Jena. Dort waren Wald, Pfeiffer und Huth 
ſeine Hauptführet im Gebiet des theologifchen Willens. 
Bei Müller hörte er Philofophie, bei Fuchs Mathe— 
matif, und feine Sprachkenntniffe, befonders im Grie= 
chiſchen, erweiterte und berichtigte er unter Kräuter's 
. Leitung. Zur Fortfegung feiner Studien beſuchte Qui- 
ftorp, nachdem er ein Jahr in Sena verweilt hatte, noch 
Wittenberg, Leipzig und Halle. : Auf den genannten Uni— 
verſitaͤten, wie auf einer Reife, die ihn nach Dreöben, 

Wolfenbüttel, Braunfchweig, Lüneburg, Hamburg. und 
Lüuͤbeck führte, ward die Bekanntfchaft mit. mehren aus: 


/ 


411 1 
gezeichneten Gelehrten ihm förderlich zu feiner böhern 
Geiftesbildung. 

Im 8. 1742 kehrte Quiftorp nach Roſtock zuruck 
nachdem er kurz vorher von der dortigen philoſophiſchen 
Facultaͤt das Magiſterdiplom erhalten hatte. Nach Ver⸗ 
theidigung ſeiner Diſſertation: „Num actiones liberae 
ab electione haud proficiscentes dentur hisque de- 


sponsatio sponsaliorumque consummatio adcensen- 
dae sint?” eröffnete er (1742) philofophifche und theo= 


logiſche Vorlefungen. Im 3. 1749 wurde er jum or= 


dentlichen Profeffor der Theologie ernannt, und noch in 
demfelben Fahre erwarb er fi durch WVertheidigung ſei— 


ner eredetifch= dogmetifchen Abhandlung: „de-Judaeis _ | 


corde compunctis Actor.%, 37.” die theologiſche Dos 
ctorwürde. In jene Zeit (1749) fällt auch feine Ver: 
mählung mit Katharina Dorothea Wienkens, 
der Tochter eines Roſtocker Kaufmanns. 

. * Die Ausfichten, welche fi ihm damals zeigten, zu | 
einem Predigtamte befördert. zu werden, -fchienen wenig 
Lodendes für ihn zu haben. Gleichwohl übernahm er. 
die (1753) ihm angetragene Stelle eines Superintens 
denten in Roftod, Im 3. 1766 folgte er einem Ruf 
nad) Greifswalde. Dort erhielt er eine ordentliche Pros 
feffur der Theologie, und ward 1779 zum Generalfu= 
perintendenten über Schwediſch⸗ Pommern und Ruͤgen 
ernannt. Er ruͤckte zugleich in die erſte theologiſche Pro— 
feſſur ein und wurde Prokanzler und Curator der Uni⸗ 
verſitaͤt. 

Als Quiſtorp den 4. Januar 1788 ſtarb, hinter⸗ | 
ließ er den Ruhm eines mit gründlichen Kenntniffen in 
‚den einzelnen Zmeigen des theologifchen Wiffens ausge⸗ 
ruͤſteten Theologen. Den Inhalt ſeiner, groͤſtentheils in 
lateiniſcher Sprache geſchriebenen Abhandlungen bildeten 
‚Gegenftände der Dogmatif. Er gab eine exegetifhe Er— 
klaͤrung vom dem biblifchen Begriff der Söhne und Toͤch— 
ter Gottes, fchrieb über die. Verföhnungöfehre, die Glau— 
bensanalogie ‚, über das dreifache Amt Chriſti und ans 
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dere kirchliche Dogmen, und ſuchte die wibliſchen Zeug⸗ 
niſſe von der Menſchheit Chriſti gegen manche dawider 
erhobene Einwuͤrfe und Zweifel zu vechtfertigen. Eine 
Hiftorifche Richtung nahm ſein Geift, als er die Hypo— 
thefen mehrerer Gelehrten von den Altern Schriften, aus 
denen das erfte Buch Mofis. gefchöpft fei, prüfte, und 
in ‚einer andern Abhandlung die Frage unterfuchte, ob 
vor der Septuaginta ſchon eine griechiſche Ueberfegung 
des Pentateuch exiſtirt habe. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Qui: 
ſtorp nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. epist. de collatione librorum Scripturae S. in interpre- 
tatione Scriplurae $. haud injusta. Rostoch. 1736. 

2) Diss. epist. de palo, Pauli Apostoli non unico micchs hypo- 
chondriace, sed variis generatim adflietionibus explicande. -Ibid. 
1739. 4. 

8) Diss. epist. Num aclioues liherae ab electione haud proficis- 
centes dentur, 'hirque desponsatio sponsaliorumque 6onsummalio 
ascensendae sint? I Ibid. 1742, 4. 

4) Dre de actu voluntatis divinae ejusque necessitate libertati - 
Dei haud inimica, Ibid. 1748. 4. 

5) Diss. epist. de atheismo Benedicti de Spinoea, Ibid. 1743. 4. 

6) Progr. de summo in Deitate gradu. Ibid. 1744. 4. 

7) Disp. exegelieo. dogmatica atque inauguralis de Judaeis corde 
 compunetis Actor. 2, 37. Ibid. 1749. 4. 

8 Ob ed am dienlichften fei, die Leidenſchaften zu erſticken oder aus⸗ 
—* oder ſich denſelben und ihren Fuͤhrungen zu uͤberlaſſen, oder 
-Diefelben zu mäßigen? Gbend. 1750. 4. 

9) Der theologiſchen —— zu Roſtock gegründeter Widerfprud ae: 
gen eine in den Medlenburgifgen Intelligenzblättern eingeruͤckte Abhand⸗ 
lung von nätürliher Wahrnehmung mehrerer Selbfijtändigkeiten in dem 
—— Weſen Gottes; im Namen und mit Beiftimmung gedachter Fa⸗ 
cultaͤt umſtaͤndlich und beſcheiden behauptet. Roſtock und Wismar 1751, 4, 
10) Disp. de notione filiorum et ſtliarum Dei. Rostoch. 1751.4. 

11) Unterfichung, . das Recht Gottes zur Herrſchaft über und 
abgeleitet werden müffe? Ebend. ... 

12) Exegesis notionis — filiorum Dei biblica. Ibid.... 

13) Disp. de adoptione divina universim spectata. Ibid. 1753. 4. 

14) Muthniafungen einiger Gelehrten von den Altern rn wor: 
aus Mofes fein erfied Buch genommen haben fol. Gbend. . 

15) Ob die Altväter vor und nah der Sündfluth haben füreiben koͤn⸗ 
nen. Ebend. + 
— ze de adoptione egclesiastica Veleris Testamenti. Ibid, 


— 
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17 Ob der Heiland andy als Menſch in feiner Niebrigkeit, fo er hätte 
wollen, weltliche Berfügung hätte machen koͤnnen? Roftod . .»« 
4 9 Pr an: et quoad peccatum originis ralioni pateat? Ibid. 
19) Ob, eye die fogenannte' griechiſche Meberfesung der 70 Dolmetſcher 
von der Bibel Alten Teftaments zu Stande gekommen, ſchon eine gries 
net Neberfegung der fünf Bücher Mofis vorhanden: gewefen feit 

end. ıw» \ j F st ’ 

20) Disp., exegetica de fide Dei opere, Joh. 6, 29,. Ibid. 1757. 4. 

21) Progr. de reconciliationis hominum cum Deo per Christum 
Factae actu formali, temporisque, quo‘ Christus illam. procuravit, 
momentd..Ihid.:.n 02 00. .- | 

22) Disp; de fide infantum, .Ibid. 1765. 4. 0 
> Disp. dogmatico=polemica de fide Dei opere, Joh. 6, 29, 

U, ..« ö x 

24) Oratio 'ausp. de arclissimo, * praeconium veritatis inter 
et pacis, quo Theologus Lutherano - Evangelicus fungitur ‚‚interce» 
dit, nexu. Gryphisw. 1766. 4. _ — 

25) Anzugspredigt am neuen Tahrstage. Ebend. 1766, 4. 

26) Disp. de analogia fidei. Ibid. 1767. 4.. | 

27) Tentamen thesium theologicarım ad doetrinam et praxin 
fidei pertinentium. Ibid. 1769. 4. | | ‘ 

Progr. de testibus tribus Joharmeis, Spiritu, Aqua et Sanguin 

— ee a ee aa 

29) Progr. Num Michaelis Archangeli cum Diabolo de corpore 
Mosis disceptatie, Jud. 9 commemorata, fabula sit? Ibid. 1770.4. 

30) Progr. Num filius Dei hominem, an humanam naturam 
ässumserit? Ibid. 1770. 4. i 

31) Progr. de filio hominis Sabbathi' Domino Matih.: 12, 8, 
Ibid, 1771. 4. ⸗ Bahn. 

32) Progr. de angelis Dei in legislatione Sinailica ministris Ga. 
lat, 8, 19, Ibid. 1771. 4. —* * ai | 

88) Disp. de m» D nmm 90 absymıabhr 
reperto 2 Chron. 34, 14. 15. et 2 Reg. 22, 8. Ibid. 177.4. .. 
.- 34) Progr, de argumento quo gloriae fidelium futurae amplitu- 
‘ dinem. Paulus asseruit Rom. 8, 18. sqq. Ibid. 1772. 4, 
— — de speculis labri aenei tabernaculi Exod. 38, 8. Ibid. 


86) Disp. Mateologiae Suedenborgiange specimen, vindicias hu- 
manitatis Christi ab ejus depravationibus.exhibens, ‚Ibid. 1773. 4. _ 
87) J. G."Burgmanni Institutiones thevlogiae dogmaticae recensuit 
et praefatus est. Ibid. 1775. 8. 
) Ständrede bei-der Beerdigung des Herrn Dr. Lorenz Stenz« 
ler, Ebend. 1778. Fol. a | 
89) Progr. II de triplici munere Christ. Ibid. 1784. 4... 
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DJohann Jakob Auiftorp 
war den 19. März 1717 in Roſtock geboren. Den 
Lehranftalten feiner Vaterſtadt verdankte er feine wiffen- 
ſchaftliche Bildung. In Roftod eröffnete. auch Quiftorp, 
nachdem er feinen Geift auf mannigfache WBeife bereichert 
und. vorzüglich. in den Altern Sprachen fehr gründliche 
Kenntniffe erlangt hatte, feine academifche. Laufbahn. Dem 
Studium der Theologie blieb er treu.. Damals (1736) 
fchrieb er feine „Epistola de influxu luctae poeni- 
tentinm in. articulum de satisfactione. Christi,” und 
gab- in: dieſer Abhandlung einen unzweideutigen Beweis 
‚feiner gründlichen theologifchen Kenntniffe.e Doch gerieth 
er in der Wahl feiner Stoffe zu fchriftftellerifchen Ar⸗ 
beiten auch auf Irrwege, befonderd ald er durch eine 
wunderlihe Ideenaſſociation (1756) zu einer Unterfu: 
. hung der Frage geführt ward: Ob eine Braut mit 
- Recht: den. Verluſt ihrer Jungfrauſchaft beweinen Eönne? 
Verwandt mit diefer Abhandlung war fein Beweis, daß 
eine vernünftige Ehe von Feiner Herrſchaft wife. Diefe 
Schrift ward während feines Aufenthalts in Jena (1741) 
gedrudt, wohin er ein Sahr früher gegangen war, nad)= 
dem er im J. 1739 eine Hauölehrerftelle in Roſtock be= 
leidet ‚hatte. 

Dort ward er 1742 Magifter und vertheidigte bei 
diefer Gelegenheit feine Differtation: „, Conciliatam. cum 
perfectione et. immutabilitate religionis 'naturalis 
exsistentiam revelationis immediatae praeceptorum- 

ue huic propriorum contra M. Tindalium sistens.” 

m J. 1745 erhielt er eine außerordentliche Profeflur 
der Philofophie auf der Univerfität zu Kiel. Bier Jahre 
fpäter folgte er einem Rufe nach Eutin. Er ward bort 
Fuͤrſtbiſchoͤflich Luͤbeckiſcher Kirchenrath und Hofprediger; 
Das J. 1754 führte ihn, mit dem Character eines Eon= 
fiftorialraths, wieder in feine Baterftadt zurüd, Er er: . 
hielt das Paflorat an der dortigen St. Nicolaifirche und 


\ 
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. 415 


eins ordentliche Profeffür der Theologie. Im J. 1759 


ward er an Kaͤmpfer's Stelle aud) Profeflor der Me⸗ 
taphyſik. 

Als Quiſtorp den 26. Dezember 1766 ſtarb, hin— 
terließ er den Ruhm eines mit gruͤndlichen Kenntniſſen 
ausgeruͤſteten Theologen, der ſich vorzuͤglich um die 
Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit manche Verdienſte 
erwarb. Die trefflichen Vorſchriften, welche Mosheim 
zu einer populaͤren Interpretation des Bibeltextes auf 


der Kanzel in feiner „Anweiſung, erbaulich zu predigen“ 


gegeben hatte, fuchte Quiftorp näher zu bejtimmen. Die 
Borreden zu den. beiden Theilen feiner „Predigten über 
die Sonn= und Fefttagsepifteln " (1754) enthalten manche 
brauchbare . Regeln. für. .eine zweckmaͤßige Benugung det 
Gregefe bei veligiöfen Vorträgen. Quiftorp felbft war 


kein großer: Kanzelredner. Cine ‚ermübende Zrodenheit 


herrſcht ſowohl in den angeführten „ Predigten über die 


‚ Sonn: und Feittagsepifteln,”’ als in den. vier Theilen 
feiner ‚Reden über verfchiedene Texte der heiligen Schrift." 


Seine ganze Darftellungsweife, felbft die einzelnen, Res 
densarten und Ausdruͤcke find bibliſch-orientaliſch. Dies 
fer Mängel ungeachtet find Quiſtorp's Predigten in pra= 
ctiſcher Hinſicht ſchaͤtzbar. Nicht Teicht iſt irgend eine 


Stelte des. Textes unerklärt gelaſſen. Mit Nugen wuͤr⸗ 


den fie daher immer noch von allen gebraucht werden 
Fönnen, denen ed an Zeit oder Gelegenheit fehlt, aus: 


führliche. Werke über die Interpretation, der Bibel für 


ihre Kanzelvorträge zu benupen. Manchen Scharfſinn 


zeigte Quiſtorp in einigen lateiniſchen Abhandlungen, be⸗ 


fonders als er (1764) die Lehre von -den ‚guten En: 
geln, welche Teller aus der Dogmatik verweilen woll⸗ 
te, in Schutz nahm. Hervorgehoben zu‘ werden ver: 
dient noch unter Quiſtorp's übrigen Schriften die legte, 


in welcher er (1765) die Grundlehren des Chriftenthums 


catechetiic behandelte. 


— Mr 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Qui: 


ſtorp — — geliefert: 
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41 nnterſuchung der rage, ob eine Braut mit M den Berl ib: 
ver Yensfeautpak beweinen Eonne? Roftod 1736. 4. ai F 
2) Epistola de influxu luctae poenitentium — articulum de sa- 
tisfactione Christi. Ibid, 1736. 4. 
Commentatio de — trituslibns o vom, 
Duräbeuß, Ibid. 1739. 4. ” ‚ valg 
4) —— * eine vernuͤnftige Che von Feiner Herrſchaft wiffe 
Sena 1 
‚4:9 * metaphysica, conciliatamı cum. perfectione et immuta · 
bilitate — naturalis existenliam revelationis immediatae _ 
— — hoic propriorum contra NI. Tindalium sistens, 
. 1742. 4 
y. 6) Die Glücfeligkeit * Hochzeitdichter. Kiel 1743 4 
v3— Gedanken von der Trauung und drieſterlichen Ginfegnung. Ebend. 
5. 


4 8) Diss. de corisensu juris maturalis praesumto, Ibid. 1746. & 
7. 9) Prebigten- ‚über verſchiedene Texte der. heiligen Schrift. Ebend. 


10) — Predigt Jeſu Chriſtl'des Gekreuzigten, die vornchmn 
Beſchaͤftigung der Boten Neuen Teſtaments. Gutin 1747. 8. 
41). Reben über verſchiedene Texte der heiligen Schrift, zum Unterricht 
m zur Grbauung der un anvertrauten Gemeine gehalten. Hamburg 
48 — 1752, 4 Theile. 8 


+42) Spotteeden eines Mitglieds der deutſchen Geſellſchaft in Jena, 
herausgegeben von ginem —— der deutſchen Geſellſchaft in Goͤttin⸗ 
gen, Leipzig und Noftod 1753. 8, 


=. 2 — über die Sonn« und Feſttags⸗ —— Rofiod 1754, 


ri pe Predigten bei Veränderung feines Amts. Gbend. 1755. 8. 
33 De, consensu juris naturalis praesumto Libellus, . Ibid. 

1 redigten uͤber die Sonn« und ags⸗ Evangelien, Gbend, 
1757 ? Bde, 4 late ® 

17) Diss. de, Christo — s non solvente, sed im- 
Pianie, ad verba Christi Matth. se PR bie. 1759: 4. 

:„18) See "de säcris poenitentiae victimis Janseninarum. Ibid. 


- 


19) .Progr. — reoentissima loci de — bonis ex theologia 
— proscriptione Telleriana. Ibid. 1764. 4. : 

20) Grundiehren der chriſtlichen Neligion, mit Zuziehung und zur Er⸗ 
Yäuterung des Fleinen Gatechismi Lutheri in ihrer weticigen Berbin⸗ 
dung catechetiſch abgehandelt, Ebend. 1765. 12. 


Johann 
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’ Johann Jakob Rabe 


war den 16. Januar 1710 zu Lindfluhr unweit Wuͤrz⸗ 
burg geboren. Sein Vater, Wolfskeelſcher Verwalter 


und Amtmann zu Lindfluhr und Reichenberg, ſtarb als 


v. Seckendorfiſcher Amtsverwalter zu Sepenheim. In 
feinem ſiebenten Lebensjahre kam Rabe zu feinen Groß: 
ältern nah Schwabach. Dort genoß er den erften Uns 


terricht im Chriftenthume, im Lateinifhen und im Grie⸗ 
chiſchen. Den fihnellen Fortfchritten in feiner wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Bildung verbankte er das Glüd, dem dama⸗ 


ligen. Markgrafen. Wilhelm Friedrich von Anſpach vor« 
geftellt zu werden. Aber die: Zufiherung einer Stelle 
in der damals „berühmten Klofterjchule zu Heilsbronn 
bob der frühe Zod feines fürftlichen Gönners wieder auf. 


Getaͤuſcht in diefer Ausfiht, auf welche Rabe 


manche Lieblingöpläne gegründet hatte, ward er im J. 
1723 Zögling der Schule zu Windsheim. Dort unters 
wies ihn der Rector Döderlein in den Altern Spra⸗ 
hen, der Philofophie, Mathematik und Geſchichte. Hi⸗ 
ſtoriſchen Studien gewann er ein beſonderes Intereſſe 
ab. Als er 1726 ſeine Großaͤltern in Schwabach beſuch⸗ 
te, ward er mit dem Altdorfiſchen Profeſſor Schwarz 
perſoͤnſich bekannt und erhielt, nach einer wohlbeftandes 
nen Prüfung, von jenem berühmten Philologen das Vers 


ſprechen einer Eräftigen Unterftügung in feinen Stu— 


dien. . Die Anficht feines Gönners, ſich ausfchließlic der 
Philologie und der Laufbahn eined academifchen Docen⸗ 
ten zu widmen, flimmte nicht mit Rabe's Neigung übers 
ein. Sie führte ihn zur Theologie. Auf der Univerſi⸗ 
tät Altdorf benugte er fleißig Zeltner's und Bayer’s 
Vorlefungen über Dogmatik, : chriftlihe Moral; Hermes 


neutik und theologifhe Polemik. Zeltner ward ihm 


Rathgeber und Freund, und die freundſchaftliche Ver— 


bindung, in welcher Rabe drei Jahre hindurd mit jenem 
Gelehrten Iebte, blieb , ihm ſtets — Unter 


Doering, d. g. Th. D. LU. Bd. 


\ 


| 418 | 
Zeltner's Vorſitz vertheidigte Rabe feine Abhandlung: 
„Yon der Sitte. und dem Rechte, unter dem Predigen 
die Bibel aufzufchlagen." Wäre diefe Abhandlung, was 
nicht der Fall war, dem Drucke übergeben :wprben, fo 
würde fie Doch nur dienen, den Eleinlichen Geiſt der da= 
maligen theologifchen Anfi ichten zu bezeichnen. 
Im J. 1731 Eehrte Rabe, nachdem er. zuvor. noch 
in Jena Buddeus und andere berühmte Theologen ge: 
. hört, und in Schmeizel’s damals fehr beliebtem Zei: 
- tungscollegium den hiſtoriſchen Wiffenfchaften :ein. neues 
Intereſſe abgewonnen hatte, in: feine Heimath . zurüd, 
Die treffliche Bibliothek des Freiheren v. Sedendorf 
in Anſpach, der ihn zum. Erzieher feiner Kinder gewählt 
hatte, gab ihm erwünjchte Gelegenheit, feine: Wißbegierde 
zu befriedigen. Zugleich Fam er in Anſpach mit mehre⸗ 
rem Freunden und Kennern der: Literatur in nahe Verbin— 
dung. Zu. diefen gehörten befonderd Strebel,. Stie- 

ber, Deder, Geret, fpäterhin v. Wehmar, Kip: 
ping, Schmiedel, Uz und v. Cronegk. Er ward 
der ‚Lehrer des zulegfgenannten, leider bereits in feinem 
26ften Lebensjahre verftorbenen Dichters, deſſen poetifche 
Werke er fpäterhin (1771) in Verbindung. mit Uz in 
zwei Iheilen herausgab. 
-, Bereits im S: 1735: hatte fi) Rabe. durch die 
Herausgabe eines fuͤr die Diplomatik nicht unwichtigen 
Werks, dem. er den Zitel:: „ Galendarium festorum 
dierumque mobilium Atque immobilium.'etc.” gab, 
dem Markgrafen zu. Anſpach Earl Friedrich Wilhelm. fo 
vortheilhaft. empfohlen, daß er nad) überftandenem. Can⸗ 
didatenexamen von jenem Fürften zum Feld- und Gafer- 
nenprediger ernannt ward. Aber. nur. die Adhitung feiner 
Vorgeſetzten konnte ihn für dies beſchwerliche Amt und 
den damit verbundenen geringen Gehalt einigermaßen ent⸗ 
ſchaͤdigen. | la 

In guͤnſtigere Verhältniffe trat Rabe,. als el 4741) 
tee Diakonus an ber Hauptkirche in Anſpach ward. 

* RIO rückte er in die ia Stelle — 
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zwei Jahre ſpater ward ———— — — 1770 wurde 
er, gemeinſchaftlich mit eynker, Schmidel, Loͤſch 
und’ Uz zum Scholarchen und Vorſteher des Anfpadhi. 
ſchen Gymnafiumd ernannt, 1778 Stadtpfarrer und 
Eonfiftorialrath: Das J. 41790 ‚erhob ihn, in hohem | 
Alter, zur: Würde eines Generaffuperintendenfen... Die 
mit dieſen : Stellen verbundenen Geſchaͤfte verwaltete” er 
mit. einem Pflichteifer und einer ſich immer gleichbleiben⸗ 
den Thaͤtigkeit, bis der Tod den 12. Februat 1798 
ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. 

Durch den Wechſel "des Schickſals in: feaher Ju⸗ 
gend gepruͤft, und getaͤuſcht in mancher Lieblingshoff⸗ 
nung; war Rabe zu aͤcht chriſtlicher Demuth und einer 
ſtillen Reſignation gefuͤhrt worden. Von ſich und ſeinen 
Verdienſten ſprach er, dem die Gabe zu glaͤnzen nicht 
eigen war,“ mit ſeltener Beſcheidenheit. —* ſein Aeuße⸗ 
res war auch nicht einnehmend, fein Blick ernſt und fin⸗ 
ſter, fein Vortrag ohne rhetoriſchen Schmuck. Selbſt 
der Ton feiner Stimme haͤtte modulirter fern muͤſſen, 
um eindringlich zu werden. Er war daher als Kanzel⸗ 
redner nicht fo: allgemein geſchaͤtzt, als es nach dem 
innern Gehalte: feiner Vorträge: haͤtte ſeyn ſollem A: 
gemein⸗ Achtung erwarb er ſich indeß durch die gewiſſen 
hafte Erfüllung feiner Amtspflichten, durch ſeinen fried— 
lichen Sinn, der ihn mit ſeinen Collegen in ungeſtoͤrter 
Eintracht leben ließ, und durch manche andere liebens— 
wuͤrdige Züge feines Characters, die ſich ‚vorzüglich in 
feinen häuslihen Verhaͤltniſſen, ale Gatte und’ Water, 
dann aber auch im Kreiſe feiner Freunde durch fein ge— 
fälliges und heiteres Benehmen entwicelten. 

Sein, Werth als Menſch wurde erhöht durch ſeine 
literaͤriſchen Verdienſte. Von einem ausgezeichnete "Ger 
daͤchtniſſe unterftügt, war” er durch vaftlofen Fleiß. zw 
einer: vielumfaſſenden Beleſenheit und zu mannigfachen, 
befonderd hiſtoriſchen Kenntniffen gelangt... Mit: dem 
Englifcyen, Franzoͤſiſchen und Spanifchen hatte; er ſich 
fleißig biſchaf * Sehe Neigung - 7 indeß mehr 
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zu ben orientalifchen Sprachen," beſonders zu dem Hebrät 
fchen, Syriſchen und Rabbiniſchen. Die: Refultate feis 
ner Bemühungen als Geſchichts- und Sprachforſcher 
legte er in ſeiner, mit ſchaͤtzbaren Anmerkungen begleite⸗ 
ten Ueberſetzung des Talmud nieder, von welcher er in 
den J. 1760 — 1768 die Miſchnah in: ſechs Theilen, 
. und fpäterhin 1777- und 1781) einige ; Abfchnitte der, 
Gemarah herausgab. Fuͤr die Beſiegung zahlloſer / Schwie⸗ 
rigkeiten auf jenem, damals noch: wenig bearbeiteten Felde 
der Wiſſenfchaften bot ihm der Dank und die gerechte 
Anerkennung von Sachverſtaͤndigen in — Blaͤt⸗ 
tern „unter andern in der allgemeinen: deutſchen Biblio⸗ 
thek, veichlichen Erſatz. In den Erholungsftunden, welche 
Ähm dieſe muͤhſame Arbeit: und feine.’ Berüfsgefchäfte 
goͤnnten, befchäftigte er fich mit, naturhiftdrifchen Stu: 
‚ bien, beſonders mit einer näherıt DRIETRDRNEDT: SAD 
terlinge und einzelner Pflanzengattungen. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Rabe 
nachfolgende Schriften ..göliefert ; zu denen aber: Die won 
Ernefti, *) ihm. ivrig beigelegte Lieberfegung von To⸗ 


ſis Nachrichten vom paͤbſtlichen Hofe nicht gerechnet were 


den Tann, da ſie aus dev; Feder feines im 3. 1805 ver⸗ 
ftorbenen Sohnes Georg Ludwig gefloffen iſt. 


1) Calendarium. festorum ' dierumgne mobilium atque mmobi. 
lium, it "usum "chrondlogiae ac rei diplomaticae ita adornatum, 
"ur dal wuilibet! mensium dies wetlerume! 'mbre notäli giäe:mhora cum 
nostro womputandi, modo 3558 past.  Praemissa praefariore 
usum’ ejlus ’edocente, Onoldi 1735. 

2) WMiſchnah oder Tert des‘ ums; Aus dem Hebraͤiſchen * 
pl Yale mit Anmerkungen erlaͤutert. Ebend. 1760 —-1768. 

eile 

3) Der Pediger Salomo, mt einer "$argen‘ and zureichenden * 
rung nach dem Wortverſtande von dem Verfaſſer des Phaͤdonz aus dem 
ag uͤberſegt. Ebend. 1771. 4. 

4) Der Talmudiſche Tractat Brachoth von den Lobſpruͤchen = hen 
erfte Buch, im erſten Theile, nad der Hieroſolymitaniſchen und: Ba 
niſchen ya aus dem Hebraiſchen überfegt, und mi Kamerkungen” * 
laͤutert. Halle 1777. 4. 

5) Der Talmudiſche Tractat ech von dem Aderwinkel,. a 8 der Hier 

roſolymitaniſchen Gemarah überfegt und mit Anmerkungen grünen utert, nebft 
einer Abhandlung von ia der Armen. — 1 


9 — nt | ortfeßung, u s sfhing’ s bir, Ütech, Gandbude, 


26 
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Wolfgang Chriftoph Raͤthel 

war den 12. April 1663 zu Selbitz im Fuͤrſten⸗ 
thum Baireuth geboren und der Sohn eines dortigen 
Pfarrers, der ihn ſelbſt unterrichtete, bis er. die Gymna⸗ 
fin zu Heilöbronn und zu Baireuth befuchte. In jener 
Lehranftalt unterwiefen ihn Händel, Krebs, Stüb- 
ner, Köler: und Brecht, in diefer Rentſch, Der: 
tel, Fikenſcher, Layrig und Hagen eine 
Neigung, ſich den Wiffenfchaften und vorzugsweiſe dem 
geiltlichen : Stande zu widmen, flimmte auch mit den 
Bünfchen feines Waters. ‚überein. Raͤthel bezog die 
Univerfität SIena, wo er_(1682) duch feine unter 
Duͤrr's Vorſitz vertheidigte Differtation: „de ve- 
terum Gymnasio athletico atque praemiis..victo- 
rum” die Magifterwürde erlangte. Im naͤchſten Fahre 
(1683) . wandte. er fie) nad) "Königsberg, wo er bie 
theologifchen WBorlefungen der dortigen: Profefjoren : bes 
‚nugte und nad einer Reife durch Preußen, Liefland 
und Polen in Baireuth eintraf. Eine nochmalige Gele— 
genheit, feine Welt: und Menfchenkenntniß zu erweitern, _ 
bot fi ihm, nachdem er eine Zeitlang Pagenhofmeifter _ 
gewefen war, ald Erzieher der Söhne einiger Schleft- 
- hen Adlichen. Er befand fich mit feinen Zöglingen zu 
Hamburg, ald er. (1689) einen. Ruf zum Profefjor der 
griechiſchen und hebräifchen Sprache an dem Gymnaftum 
zu Baireuth und zum Bibliothekar erhielt. Dies Amt 
eröffnete er. mit feiner ungedrudt gebliebenen Rede: „de 
Arminio novo teutonico, Christiano Ernesto” Im 
3. 1695 ward er. ordentlicher, Profejfor der Moraltheos 
logie ‘und. zwei. Sahre. fpäter. Superintendent zu Neuſtadt 
an der Aiſch, doch erft im 3. 1701 interducirt. 

— Nach dem -Auöbruche des ſpaniſchen Erbfolgefriegs 
begleitete Raͤthel als Hofprediger den Markgrafen Chris 
fian Ernft, der ihm 1704 den Character eines Kir: 
chenraths ertheilte. „Nicht blos in dem genannten Jahre, 
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auch 1707. und fpäterhin, ald Markgraf Georg Wil- 
helm die Regierung angetreten hatte,-bot fi ihm eine 
mehrfache Gelegenheit zu Reifen in bie Rheingegenden. 
Er ſah Mainz, Worms, Speyer, Frankfurt, Oppen— 
heim, Würzburg, Hanau u. a. Städte, und machte die per= 
fönliche Bekanntfchaft mehrerer ausgezeichneten Gelehrten. 
Zu dieſen „gehörten befonders Hartmann, GStorr, 
Münfter, Langermann, Eifenlohe und Bilfin- 
ger. -Eine Schilderung feiner im 3. 1707 unternome 
menen Reife gab Räthel in einem lateiniſchen Pros 
gramme. | = er oe. 
Nach der Rückkehr in feine Heimath gerieth er, 
als 1708 der Grundftein zu der Concordienkirche in 
Erlangen gelegt wurde, in. den ungegründeten Verdacht 
des teligiöfen Indifferentismus durch die Herausgabe 
feiner ‚, Augsburgifchen Gonfeffion,” in welcher er. dem da⸗ 
mals beabfichtigten Vereine zwifchen der Autherifchen und 
reformierten Kirche entgegenzutreten ſchien. Die Irrungen, - 
in welche er ſich entwickelt fah, wurden durch das Stre= 
ben herbeigeführt, dem immer mehr ſich auöbreitenden 
Pietismus eine Schranke zu feßen. Wergeblid) blieben 
indeß die Verſuche feiner Gegner, auf feinen Character 
ein zweideutiges Licht zu werfen und ihm die Gunft und 
den Schug feines Fürften zu entziehen. Das Wohlwol- 
len des Markgrafen benutzte Räthel (1710) zur Stif- 
tung eines Wittwen- und Waifenhaufes zu Neuftadt an 
der Aiſch, obgleich ſowohl jene Anftalt, ald ein ähnliches 
Snftitut, welches er, früher in's Leben gerufen hatte, aus 
‚Mangel an dem dazu erforderlichen Fonds, fpäterhin 
wieder .einging. Für die ziemlich reich dotirte Kirchen: 
bibliothek in Neuftadt an der Aifch. hätte er durch Ber: 
mehrung des darin befindlichen Buͤcherſchatzes mehr thun 
fönnen. Aber aus Liebe zu literärifchen Arbeiten, und 
nicht frei von einer gewiffen Schriftftellereitelkeit, ver= 
— er das ihm übertragene Amt eines Biblio⸗ 
ekars. | 
Als Räthel den 28. Juny 1729 ftarb, hinterließ 
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er den Ruhm eines mit gründlichen Kenntniſſen ausge: 

rüfteten Theologen. Seine ungeheudyelte Religiofität und 

fein aͤcht chriſtlicher Sinn machten ihn zu einem entſchie— 

denen Gegner alles religiöfen -Sectengeiftes, den er in 
mehrern Programmen beftritt. Dahin gehören unter 
andern feine Programme: „de peccato in sectis” (1702) 
„de fanaticis et congregationibus privatis” (1708) 
und eine Abhandlung, in welcher er die Frage unter: 
fuchte, was von dem religiöfen Separatismus zu halten 
ſei. In einzelnen Abhandlungen über die Waldenfer 
und andere Religionspartheien lieferte er nicht unmwid)- 
tige Beiträge zur Kirchengefchichte. Neben feinen gelehr: 
ten Arbeiten befchäftigte er ficy viel mit der Poefie, miß- 
brauchte aber fein Zalent, nach dem Geſchmacke feiner- 
Zeit oft zu Chronopiftichen, durch welche er auch feine 

Einladungsjchriften zu zieren glaubte. | 
Außer mehreren Beiträgen zu Sournalen hat Raͤ⸗ 


thel nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de veterum gymnasio athletico atque praemiüs victo, 
rum. Jenae 1682. 

2) Klage, als M. Joh. Raͤthel ſtarb und die Nachricht zu Breslau 
einlief. Breslau 1687. 4. 

3) Progr. An expediat principem proeliis interesse ac pugnae. 
Baruth. 1690. fol. pat. 

4) Rentſchiſche Grab: und Ehrenfäule, Ebend. 1690. J 

5) —— in's Deutſche uͤberſetzt. Dels 1690. 8. 2te Auflage. Bai: 
reuth 1693; 8. 3te Nürnberg 1718. 8, \ 

6) Progr. de piAevrıw. Baruth. 1691, fol. pat. 

7) Progr. ad, natal. Christi Ernesii M. B. Ibid. 191. f. p. 

8) Oratio historica 1691 dieta: Palladium Baruthi sive de fun- 
dato Uhristian- Ernestino- Collegio, quod floret Baruthi, ejusque | 
propagatione et sustentatione etc. Ibid. 1692. 4. 

9) Memoria M. Joach. Henr. Hagen, Prof. Ibid. 1693. £. p. 
10) Neu vollfommen vermehrtes Markgraͤfliches Geſang- und Gebet: 
buch. Ebend. 1693. 8, 

} Rdn Epistola grat. ad Jo. Stübner, Courector. Heilbronn. Ibid, 


12) Progr. de palladio. Ibid. 1695. f p. 
- 13) Oratio panegyr. ‘de inscriptione Gymnasii Baruthini : Fun- 
dumentum ecclesiae et reipubliöae. Ibid. 1695. 4. 

14) Progr. de tristi imperii R. 6. statu, in cujus salutem peerm 
ess o kerondam, Ibid. 1695. £. p. ; 
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15) Progr. da. omnium rerum vicissitudine. Baruth. 1695. f. p.. 

16) Progr. Sectariorum et Schismaticorum in quacunqud reli- 
gione a primaevo omnia fuisse plena. Ibid. 1695. f. p. 

17) Progr. de dvroyvaoıa. Ibid, 1696..f. p. 


18) Ankündigung einer unter feiner Leitung zu baltenden Gomöbie: 
die befchüste Unfhuld von den berühmten Weifen. Gbend, 1696. Fol. 


19) Progr. de fundatione, dotatione et conservatione scholarum, 
Ibid. 1696. £. p. 


— — af J. G. Wernlein, Kammerrath. Ebend, 


21) Diss. de virtutis charactere, charactere Christiani Ernesti M. 
B. expresso. Ibid. 1697. 4. 


22) Progr. valed. de Waldensibus. Ibid. 1698. fol. - 
23) Progr. de concordia in ecclesia, super 1 Timoth. 6, 3. 
Neap. ad Aiss, 1698. fol. | 
24) Progr. de beata republica, ubi pietas basis, Ibid, 1699.fol. 
25) Progr. de jubilo millenario et jubilae impiorum anno, Ibid, 
1700. fol. , u 
26) S. Augustini gottfeelige und andaͤchtige Nachſinnungen zu Gott: 
Selbſtgeſpraͤche, Gebet: und Handbuͤchlein. Ebend. 1700. 4. 


27) Progr. de privatis congregalionibus seu conventibus. Nea 
1701. fol. u e — 


28) Progr. de peccato in sectis. Ibid. 1702. fol. 


29) Morgenröthe der Dunkeln Frage: was von heut zu Tage in eglis 
Iihen, abfonderih auch in unfern Drten fi einſchleichenden einzelnen _ 
Bufammentünften zu halten fei, nad dem Wort und Zeugniß aus Zeus 
gen der Wahrheit vorgewiefen dur einen unpartheiifchen wahren Ghris 
ftenrath. Ebend, 1702, 12. 


30) Leichenrede auf den Bürgermeifter Weismann über Pf. 73, 25. 


— — —2 0 


81) Progr. de fanaticis et congregationibus. privatiss. Neap, 
1703. fol. 


Be, ‚> Knipperbolling’s Miffiv an die Pietiſten. Ebend. 


83) Literae ad S. Meyenbergerum. Ibid. 1704. 4. 
84) Progr. de idolatria. Ibid, 1704. fol. — 


35) ——* de fanaticis et rescripto OCkristiani Ermesti M. B. con- 
tra illos. Ibid. 1705. fol, | 


$6) Progr. in Luc. 18, 8. Ibid, 1706. fol. — 
37) Neu vollſtaͤndiges Markgraͤflich- Brandenburgifches Geſangbuch auf 
hochfuͤrſtl. Befehl herausgegeben mit einer Vorrede. Nuͤrnberg 1706. 8. 


38) Progr. de iteneribus, guae cum Serenissimo Christiano Er- 


nesto fecit, testibusque verilatis inter pontificis in illis deprehensis. 
Neap. 1707. fol. | 


‚39 Augsburgifche Gonfeffion bei ber Grunbfteinlegung der Goncorbien- 
Fire zu Grlangen. Ebend. 1708. 8, > 


40) Progr. de historia Neostadiensis conscribenda. Neap. 
1708. fol, 


- 
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41) Beicht ⸗ und Communionbuͤchlein. Neuſtadt 1709. 8. 
— — de vita Caroli F rancisci, Com, de Pückler. Ibid. 
09 


43) Chriſtbruͤderliche Entſchuldigung und ſhuldigſte Ablehnung einiger 
Beſchuldigungen der in etwas ſchuldig befundenen Unſchuldigen Nacrich: 
‚sen von unfdhuldiger Gegenwart, der des Indifferentismi beſchuldigten 


evangeliſchen Iheologorum bei dem in en 1708 gefegten — — 


Dien = Kirhengrundfteine, Nürnberg (1708) 8 


| a Kohfürftlich » Brandenburgifche gnäbigf privilegirte Wittwen⸗ 
und Waiſenhaus, bei den Wunden: Chrifti, mit Gott zu bauen anges 
fangen, (Reuſtadt) 1710. Fol. 


45) Gluͤckwunſch zum —— des Markgrafen Wilhelm Ernſt: 
der Brandenburgiſche aͤlteſte Granatenbaum, nad feiner lebhaften Pur⸗ 
purbluͤthe⸗ Annehmlichkeit und feiner kraft⸗ ſaftigen Kernfruͤchte Fuͤrtreff⸗ 
lichkeit. Ebend. 1710, Fol. 


46) Progr. de concordia inprimis religionis alienae. Ibid. 
1710. fol. 


47) D. Martin Luther's deutfhe Bibel. Ebend, 1711. 8, ' 


48) Progr. de anno jubilaeo regiminis Christiani Emesti M.B 
guinquagenario. Ibid. 1711. fol. 

49) Huldigungsprebigt bei dem Regierungsantritt des Markgrafen 
Georg Wilhelm über Ief. 1, 16, 17, Neuftadt 1712, Fol. 

50) Progr. Quaedam in laudes Christiani Ernesii M. B. ejusque 
successoris Georgü HKilhelmi. ’Ibid. 1712. fol. 


nn — de fide unica in religione Shrliiene, Ibid. 
1713. fol. 


52) Progr. de bibliotheeis waltssaliban, praesertim — 
Ibid. 1714. fol. 


53) — de tribunis Nespolitanis juncta continuatione de biblio- 
thecis. Ibid. 1715. fol. 


54) Be über das Univerfal s vermehrende — — 
colag „.. 1716. fol, 


55) — Unicam ad ——— esse viam, Galliamque insigumm. 
omni tempore habuisse testes. Ibid. 1716. fol. 


» 56) DVLCe IVbILVM, In CoetV Vere CreDentIVM, De reLl. 
— antlqVissiVla ChrIstlana LViherana, Ibid. 1717. fol. - 


7) Progr. contra Jesuitae Pragensis Jo. Kraus librum: Siftoris - 
67 Bericht fuͤr das zweite lutheriſche Jubeljahr. Ebend. 1717. Fol. 
58) Progr. super Galat.-4, 18. Ibid. 1718. fol. 


59) Leihenpredigt auf I. F. Albin, der Rechte Befliſſenen, über 
Möm. 8, 18, Grlangen 1718. 4, 


60) Progr. recensio rerum ab .ipso Neapoli ad Ayssum geste- 
rum, praesertim orationum synodalium. Ibid. 1719. fol. 


61) Progr, de vita et meritis Superiut, H. 4. Stockfleth. Wid. 
1720. fl, 


—— a de histerik, — *R — — ⸗ Erlang. 
ol 


63) Progr. de ve fatis et meritis J. 6. L 2 
—* Ri R i ayriz, Superint, 


64) Bitte wegen bed errichteten W 
Ebend, 1723. Sl. errich * aſerhauſeᷣ zu Neuſtadt an der Aiſch. 


65) Progr. historia synodi centesi * 
Baruth. 1728. fol, d — — 108 habitae. 


66) Progr. de bibliotheca patrum, quam commendat. Ibid. 
1726. fol, i 
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Friedrich Eberhard Rambach 
war den 24. Auguſt 1708 zu Pfullendorf im Go⸗ 
| thaifchen geboren. und der Sohn eines dortigen. Predi- 
gerö, dem. er den erften- Unterricht verdankte. Durch 
glückliche Geiftesanlagen, rege Wißbegierde und unermuͤ— 
deten Fleiß zeichnete fich Rambach feit dem: J. 1721 
vor manchem feiner -Mitfchüler in. dem Gymnaſium zu - 
Gotha aus. Fiſchbeck, Reihard, Lefchnert und 
Vockerodt waren dort feine Lehrer. Ohne feinen Schulz - 
ftudien dadurch Eintrag zu thun, befkhäftigte ſich Ram—⸗ 
bach viel mit der Mufil. Aus innerer Neigung entſchied 
er fich für das Studium der Theologie und bezog 1727 
die Univerfität Halle. Dort unterwiefen ihn J. H. und 
Chr.:B. Michaelis in den orientalifchen Sprachen. 
Bei Breithaupt und Lange hörte Rambach Exegeſe 
und Dogmatik, bei feinem Verwandten Rambach Her 
meneutif, Kirchengefchichte und theologifche Polemik. 

Nach) andertyalbjährigem Aufenthalte in Halle er: 
theilte er Unterricht. in dem dortigen Waiſenhauſe und 
wurde 1730 ordentlicher Lehrer in dem damit verbun- 
denen Königl, Pädagogium, Im diefen Verhältniffen er⸗ 
‚ freute ihn der belehrende Umgang Freyer's, des da= 
maligen Inſpectors jener Lehranftalt. . Seinen Plan, 
fi) ausfchließlidy) dem Schulfache zu widmen, gab Ram— 
bad) indeß wieder auf, als, nad) Beendigung feiner 
academifchen Laufbahn, eine zu Cönnern im Saalkreiſe 
gehaltene Predigt ihm dort 1734 die Stelle eines 
Pfarradjunkten verfchaffte. Im dem genannten Zahre 
verheirathete er fi) mit Maria Margaretha Ul: 
rici, der Tochter eines Kaufmanns zu Galbe an der 
Saale. Ungern fchied er von feiner Gemeine, deren 
Liebe und Achtung er fich zu erwerben gewußt hatte, im - 
» 8. 1736. Er ward um diefe Zeit, nachdem er in Ge— 
genwart des Königs von Preußen, Friedrich Wil: 
helm I, auf deffen Befehl eine-Probepredigt zu Wuſter- 
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haufen gehalten hatte, Paſtor zu Teupitz in der Mittel⸗ 
mark. Der Rohheit und Unwiſſenheit ſeiner dortigen 


* Gemeine arbeitete er kraͤftig entgegen durch die Einfuͤh— 


rung eines zweckmaͤßigen catechetiſchen Unterrichts und 
durch weſentliche Verbeſſerungen in den ſeiner Aufſicht 
'  übergebenen Schulen. Seine verdienſtlichen Bemühungen 

‚ blieben nicht umbemerkt, und nur der Tod Friedrid 
MWithelm J vereitelte (1740) Reinbed’5 Plan, Ram: 
bach nach Berlin zu ziehen. Seiner höhern Geiſtesbil⸗ 
dung war indeß ein Ruf nad) ‚Halle, der um diefe Zeit 
an ihn erging, in mehrfacher Hinftcht förderlich, : befon- 
ders durch den Umgang mit mehreren auögezeichneten 
Gelehrten. _ Seine, Verhältniffe. ald Diakonus an der 
Liebfrauenkirche in Halle entſprachen in jeder Hinſicht 
ſeinen Wuͤnſchen. Nur eine lebensgefaͤhrliche Krankheit 


und der Verluſt eines Theils feines nicht beträchtlichen 


Vermoͤgens traten ſtoͤrend in den heitern Lebenskreis, den 
er. ſich durch den vertrauten Umgang mit einigen Freun—⸗ 
den, befonderö mit ‚dem Geh. Kath Hofmann und dem 
Profeſſor Joachim Lange gefchaffen hatte. Aber es 
fehlte ihm auch nicht an Gegnern, die ihm zu fehaden 
fuchten, und es befonderd zu hintertreiben :wußten, daß 
er. zu Eeiner thenlogifchen Profeffur gelangen konnte, uns 
geachtet er die dazu erforderlichen Sähigteiten und: ge 
lehrten Kenntniſſe beſaß. 

Getaͤuſcht in dieſen Auöfichten, folgte Rambach im 
3. 1745 einem Ruf nach Magdeburg. Er ward dort 
zweiter Prebiger an ‚der Heil. Geiſtkirche ,‚ und als ſein 
Amtscollege Olearius ſtarb, im J. 1750 Paſtor. 
Im naͤchſten Jahre erhielt er die durch Sucro’s Tod 
erledigte Stelle eines Oberdompredigers. Er ward zus 
gleih -Ephorus der Domfchule zu Magdeburg, Königl. 
Preuß. Conſiſtorialrath und erfter Inſpector im. Holz: 
freife. In freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen ſtand Ram: 
bad) damals mit Goldhagen, der auf. feine Empfeh- 
lung von Nordhaufen ald Kector nad) Magdeburg ge: 
rufen worden war, mit Boyle en und mit Steinmeg. 


Das ZJ. 1756 führte Rambach wieder nach Halle 
‚zurück, Gr ward dort, mit. dem Character eines’ Con= 
ſiſtorialraths, Hauptpaftor an der Liebfrauenkirche, erfter 


Snfpector, des Saalkreiſes und Inſpector des Gymna⸗ 
ſiums. In Halle: eröffnete: ſich ihm, ſo ungern er ſich 


von ſeinen Magdeburger Freunden getrennt hatte, ein 
erweiterter Kreis für feine Thaͤtigkeit. Sie ward aber 
auch auf ;mannigfache Weife gehemmt durch die Drange 
fale; welche der damals ausgebrochene fiebenjährige Krieg 
herbeifuͤhrte. Wie tief ihn. die Noth feiner leidenden 
Mitbrüder: ergriff, fchildert ein Brief, den er 1759 an 
feinen. Sohn Johann Jakob fchrieb, .*) der. damals 
eine Lehrerftelle an dem: Pädagogium des Liebfrauenklos 
ſters zu Magdeburg. bekleidete. Aber iym ward die Freu⸗ 
de, durch milde Beiträge, welche an ihn eingingen, Die 
Armen und Nothleidenden unterftüßen zu koͤnnen. Unter 
dem Wechſel trauriger und freudiger Ereigniſſe waren 
ihm zehn Jahre in einer regen Geſchaͤftsthaͤtigkeit und 
in, dem Umgange mit mehrern, durch Geiſt und Herz 
auf gleiche Weife ausgezeichneten Gelehrten verfloflen, als 
er (1766): einen Ruf nad) Breslau erhielt, Er warb 
dort an Burg’s Stelle Dberconfiftorialrath und Ins 


fpector der evangelifch=lutherifchen Kirchen. im Fuͤrſten⸗ 


thum Breslau. Seine, ungeachtet feines vorgerüdten 
Alters: ſich immer gleichbleibende ' Thätigkeit warb‘ ges 
hemmt, als ihn im. $ebruar 1772 auf der Kanzel der 
Schlag rührte:. Den ärztlichen Bemühungen feines Freun« 
bed, des Hofraths Tralles, gelang es zwar, ihn fo 
weit‘ herzuftellen, daß er fich feinen ununterbrocher en 
Amtsgeſchaͤften wieder unterziehen konnte; aber ein wie: 


derholter, Anfall von Apoplerie feste ihn: im 3. 1778 


völlig außer Thätigkeit. Den Tod nicht fürchtend, der 


I 


*) Berat. über Johann Jakob Rambach (geb. 1737, geſt. 1818) 
die deutſchen Kanzelredner des 18ten und 19ten Jahrhunderts. Nach 
ihrem Reben und Wirken a von Dr. Heinrig Doering. 


+ 
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ihm nur als der uebergang zu einem Höhen San « er: 
ſchien, ſtarb er den 16. Auguft 1775 . 
Hervorſtechende Züge: in -Rambadh’s Ehasacter wa⸗ 
ren ſeine Offenheit Sanftmuth, Gemuͤthsruhe, Uneigen⸗ 
5 und ein ſeltener Muth, uͤberall, wo er es fuͤr 
ſeine Pflicht hielt, ohne Menſchenſcheu die Wahrheit zu 
fagen. Mit: den genannten Eigenſchaften vereinigte er 
ein zartes Gefühl fuͤr Freundfchaft, - Wem er einmal 
‚ fein Herz aufgeſchloſſen hatte, der konnte ihm auch 
unbedenklich in allen Angelegenheiten ſein Vertrauen 
ſchenken. Schmeichlern und Heuchlern war er. abhold. 
Am erfreulichſten war für: ihn ‚der: Umgang mit gelehr⸗ 
ten und vielſeitig gebildeten, Maͤnnern. Er ‚war ge: 
fprächig, “ohne auf feine Meinungen - oder auf feine 
Kenntniſſe einen: entſchiedenen Werth: zu legen. Von Anz 
maßung und Dünfel hielt ihn überhaupt: die angeborene 
Milde feiries Characters fern, die ihri auch geneigt mach⸗ 
te jede Kraͤnkung und Beleidigung ſchnell zu wverzeihen 
Leidenſchaftlicher Ausbruͤche, ſelbſt in freudigen Augen: 
blicken, ſchien er uͤberhaupt nicht faͤhig zu ſeyn. Mehr 
Gewalt hatte uͤber ihm der Kummer, der ihn: bei ‚über: 
raſchenden traurigen — " ein — un 
ten verſenkte. 
Als Kangelredner war Kombadı beliebt: Dir ſtarke 
Ton feiner Stimme. erhöhte den Eindrucd feiner religid- 
fer Vorträge, in, denen. er ſtets die Faſſungskraft der 
minder Gebüldeten zu berüdfichtigen :pflegte: :' Ohne ches 
torifchen Schmuck, einfach, klar und ftetd der» Würde 
des Chriftenthums angemeſſen wär idie Sprache ,,; deren 
ev fich. als Kanzelredner bediente.: Er gefiel, ohne: ficht: 
bares Streben, gefallen zu wollen. Seine Predigten 
memorirte er ſorgfaͤltig, und ſchrieb fie in fruͤhern Jah⸗ 
ren ſelbſt woͤrtlich nieder. 
Durch ſeine gluͤcklichen Naturanlagen, beſonders 
durch ein ſehr treues Gedaͤchtniß und Schärfe des Ur⸗ 


u theils war er, n bei feinem unermüdeten Fleiße und feiner 


Neigung iu einer — erlegen. Thaͤtig⸗ 


— 
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‚ Reit, zu ſehr gründlichen ‚Kenntniffen: in den Altern. und 
neuern Sprachen. gelangt. ‚Mit dem. Franzöfifchen und 
Euglifhen. hatte. er: ſich vorzugsmeije beſchaͤftigt. Unter 
den einzelnen. Zweigen des theologifchen "Wiffens war ihm 
feiner ganz fremd geblieben. Doc) behielt er.für Dogmas 
tif und Kirchengeſchichte vorzugsweiſe ein Intereſſe. Dem 
Altern: kirchlichen Lehrbegriff blieb er aus. Ueberzeugung 
treu. Er konnte fi) nicht mit den Anfichten befreunden, 
die darauf hinausliefen, das hohe Verdienſt Chrifti als 
Erlöfer der Menjchen zu fchmälern, die Unbegreiflichkeit 
der Genugthuungslehre darzuthun und den: Unterfchied 
zwiſchen natürlich guten und geiftlich guten Handlungen 
geradezu aufzuheben. Bor folchen focinianifchen Grunde 
fügen. glaubte .Rambad) ‚öffentlid warnen zu müffen, in 
der feiten Ueberzeugung, daß Buße und Glaube der eins 
zige Weg zur. zeitlichen und ewigen Seligkeit:fei... Aber 
aud) in diefen Rügen, zu denen ihn fein Eifer für die 
Lauterkeit des Chriſtenthums veranlaßte, überfchritt er 
nit die Grenzen. der Mäßigung. Am wenigften fand 
man in ihm einen Gegner, wer mit einfichtsvoller Cri— 
tie die Beweiskraft einzelner Bibelſtellen prüfte, ohne 
die Grundlage des dhriftlihen Glaubens. erichüttern zu 
wollen. | - 
Alls theologiſcher Schriftfteller zeigte ſich Rambach 
durch zahlreiche Ueberſetzungen hiſtoriſcher, dogmatiſcher 
und exegetiſcher Werke aus dem Engliſchen und Franzoͤ—⸗ 
ſiſchen. Mit einigen ihrer Verfaſſer, unter andern mit 
Roques, Beauſobre und Doddridge, ſtand er 
in Briefwechſel. Alle jene Bearbeitungen ſcheinen un— 
ter ſeinen Zeitgenoſſen großen Beifall gefunden zu ha= 
ben, ſelbſt einige Schriften. der Engländer Burkitt 
und Henry, obgleich, fie nur Erläuterungen einzelner 
Bibelftellen enthielten, durch ihren rein practiſchen In— 
halt. Die nah Dodpdridge bearbeitete paraphrafti- 
ſche Erklärung des Neuen. Teftaments, von Rambad) 
in dern 3. 1750 — 1751 in 2 Bänden herausgegeben, 
wurde ſelbſt in. der. Schweiz. nachgedrudt.. Vorzugs⸗ 


weiſe gelehrte Leſer Säge — in Feier 
Meberfegung von „Saurin's Betrachtungen über. die 


wichtigſten Begebenheiten des Alten-und Neuen Teſta⸗ 
ments," von „Stackhouſe's Bertheidigung der bibli- 
fchen Geſchichte,“ von „Bomwer’s Hiftorie der Päbfte," 
von „Kidder 5 Beweis, daß Jeſus der Meffias fei” 
und in ähnlichen Bearbeitungen theologifcher Werke des 
Auslandes, Unter feinen eignen Schriften verdienen die 
„, Betrachtungen über die Sittenlehre der heiligen Schrift” 
. (1744), die „Öffentlichen Zeugniffe von einigen heilfa 
men Wahrheiten der Lehre Jeſu“ (1745), die „Ere 
fahrung der Auferſtehung Chrifti in ihrer Wahrheit 
und Kraft” (1747) und „die Betrachtungen über bie 
wichtigſten Lehren Jeſu ‚und. feiner en (1749) 
hervorgehoben zu werben. 
. Außer einigen Beiträgen zu Jourmalen hat Reis 
bach nachfolgende Schriften geliefert: 


. 1) Dad Denkmal göttlicher Zührung, ‚Halle 1740. 4. (Bine, Ab 
ſchieds⸗ und Antrittspredigt.) 

2) Kurze Unterfuung der Frage: - Ob ben Juden und Heiden ihre bei 
dem Leiden Chrifi ümternommenen Handlungen zuzurechnen wären ? 
Ghend. 1741. 8, - 

3) Herrn Deter Roques, berühmten Paſtors bei der franzoͤſiſchen 
Gemeine in Bafel, vier geiftlihe Reden von den ‚Pflichten der Unterthas 
wen; aus dem Franzöfifgen überfegt, und mit einer Borrede, darinnen 
von einigen andern Schriften des Herten Autoris, die nädhltens dem 
Drucke übergeben werden möchten, eine vorläufige Nachricht ertheilet witd. 
Chend. 1741. 8. 

4) W. Sherlock“s, weiland ordentlichen Caplans Sr. Großbritt. 
Majeſtaͤt und Dechants zu St. Paul, Verwahrungsmittel gegen das 
Zen. in's Deutfche iherfert nebft einer Borrede und Anhang Herrn 

Soahim Lange's, Prof, publ, ordin,, SS. Theol. vafelbft. 
Gbend. 1741. 8, 

5) Des Herrn Peter R oque s Geftalt eines evangeliſchen Lehrers; 
aus dem Franzoͤſiſchen überfent, mit. einer Votrede des Hein D. S. J. 
Baumgarten. Gbend, 1741 — 1744. 3 Theile. 8. 

6) Jakob Lenfant heilige Reden uber wichtige Wahrheiten der 
Lehre Teſu Chriftis aus dem Zranzdfifchen überfest und wit einer 
eg ea dem Leben und den Schriften des Verfaſſers vermehrt. 

en 
7) Seren Friedrich Hoffmann's vernünftige phyſttaliſche Theolo⸗ 

gie; aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. Ebend. 1742. 8 

8) Des feligen Herrn D. J. J. Rambad’ N Betrachtungen * 
‚di . vo Auferfiepung Jeſu Ghriki, wie e bon =. 


’ 


— 
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eine Fortſetzung ber Betrachtungen über das Leiden Chrifli im 2,1729 
angefangen, und igo duch Seren F. E. Rambach ausgefertigt und. mit 
einer Vorrede von der apoftolifhen Methode, die Wahrheit der Aufere 
fiehung Iefu zu beweifen, begleitet worden. Frankfurt a, M. 1742. 8. 
9): Betrabtungen über die Sittenlehre der heiligen Schrift, fammt 
einer Nachricht feiner über das Sittenbuch Sirach's zu haltenden Kreis 
tagepredigten. Kalle 1744, 8, . | MR 
10) Wilhelm Sherlod’& auserleſene Zeugniffe von den wichtigſten 
Grundwahrheiten dev hriftlichen Religion 5. in's Deutſche überfegt,. Ber: 
Yin 1744. 8, ne 5 — 
411) Peter Roques auserleſene Predigten uber einige wichtige 
Pflichten der Sittenlehre Jeſu; aus dem Franzöfifchen überfegt und als 
—— zur „Geſtalt eines evangeliſchen Lehrers‘ mitgetheilt. Kalle 
1745. 8, | | ——— 


— Fans letzte Bitte eined Lehrers an feine Gemeine, Cbend. 


- 19) Erſter evangeliſcher Segen in Magdeburg, Ebend. 1745. 8, - 
. 14) Rihard Bentley's, Großbrittannifhen Hofpredigers, Anmers 
Zungen über das Bub: Freiheit zu denken; nebit Herrn Edmonb- 
Gibfon’s, Bifhofs zu London, Warnungsfchreiben vor ‚Unglauben. und 
Freygeiſterey; überfegt und mit einer Borrede von den verfchiedenen Wafs 
fen, womit die Freigeifter bisher gegen die Religion geftritten, begleitet, 
Gbend. 1745. 8. Ä | Ä | : 

15) Deffentlihe Zeugniffe von einigen beilfamen Wahrheiten der Lehre 
Sefu, von den Gemeinen. Gotted zu Halle und Magdeburg abgelegt, 
Gbend. 1745. 8, ——— Bu 
46) Der dritte und letzte Theil von ©. A. Salig's vollftändiger Hi⸗ 
ftorie des Tridentiniſchen Concilii, nebft einem fuͤnffachen Anhange, aus 
gefertigt u. f. w. Ebend. 1745. 4 — ea” 

- 17) Jakob Saurin’d Betrahtungen über die wichtinften WBegeben: 
beiten des Alten und Neuen Teftaments. After Theil; aufs neue mit 
Fleiß überfegt und mit einer Vorrede begleitet von D.S. J. Baumgars 
ten. Roftod 1745. 4 — 2er Theil; fortgefest von Herrn Peter 
Moques, mit Anmerkungen vermehrt. Cbend. 1746. 4. — äter Theil, 
fortgefegt von Herrn Beaufobre, Prediger bei der franzoͤſiſchen Ges 
meine in Berlin, mit einigen Anmerkungen vermehrt. Ebend. 1747, 4, — 
Ater Theil, fortgefegt von F. E. Rambach, Ebend, 1749, 4, 

18) Heinrich Ghatelain erbaulide Predigten über die wichtigften 
Glaubenswahrheiten und Lebenspflichten der Ghriften. Magdeburg 1746 
— 1748, 4 Theile, 4. 

19) Peter Roques Geftalt eines gewiffenhaften Richters; mit ei: 
ner Vorrede von Herrn 3. H. Böhmerz aus dem Franzöfifhen über: 
fest. Jena 1747,88. — 

20) D. Wilhelm Sherlock's Abhandlung von den Verſammlun⸗ 
gen der Ghriften zum oͤffentlichen Gottesdienſt; aus dem Engliſchen über: 
fest, Roſtock 1747, 8. a F 

21) Die Erfahrung der Auferſtehung Chriſſt i in ihrer Wahrheit und 
Kraft. . Magdeburg 1747. 8. — — 

22 — Roques Abbildung der wahren Gottfeligkeit, nach ih⸗ 
xen wefentlihen Gigenfhaften, Vortheilen, rechtmäfinen Grenzen, und 
dienlichen Hülfsmittelnz; aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und. mit ‚einer 
Doering, d, g. Th. D. I. Bd. ne u 


’ 


‚ 


J 


Radriät vom Leben und den Sqhriften des Verfaſſers vermehrt, Otoſtock 


23) Seren Roques und 8 adnage nee und moraliſche We: 
trachtungen über das Duelliren. Jena 1748, 8. 

24) Des Heren Thomas Sherlod’8, Biſchofs zu Bangor, ober 
vielmehr jetzo Biſchofs zn London, Abhandlung vom Zweck und Gebraud 
ber Weiflagungen; ihrer Würdigkeit halber aus dem Englifhen überfegt, 
Lemgo 1749. 8. | 

25) Des Seren Jakob Serces, Vicarüi zu Appleby in der Graf: 

haft Lincoln, Abhandlung von den Wunderwerken, oder Erweis, daß 

e Teufel zur Beftätigung eines Irrthums Keine Wunderwerke verrichten 
Tonne, Roſtock 1749 (eigentlih 1748) 8. a 
29 Philipp Doddridge, ber heiligen Schrift Doctord und öffent: 
lichen Lehrers zu Nortbampton, Betrachtungen über die Macht und Gnade 
Sefu, felig zu maden; aus dem Englifchen überfegt und mit einer Vor⸗ 
rede begleitet. Magdeburg 1749. 8. 

- 27) Betrachtungen über die wichtigften Wahrheiten der Lehre Jeſu 
und feiner Apoftel; nad Anleitung der Sonn: und Fefttäglichen Epifteln, 
Ebend. 1749, 4. | 

“ 28) Seren D. Philipp Doddridge paraphraftifche Erklärung ber 
ſaͤmmtlichen Schriften Neuen Teftaments; aus dem Englifchen überfest, 
mit einer Borrede des Herrn Abts J. A. Steinmetz. Magdeburg und 
Leipzig 1750— 1751, 2 Theile. 8. 

29) Sammlung auderlefener Abhandlungen, zum Unterrichte des Bers 
—* und zur Beſſerung des Herzens; zuſammengetragen und uͤberſetzt. 

‚eipzig und Greifswalde 1750. 8. 

30) 3. ©. Reinbed’d Sammlung auserlefener Reden, die aröften 
theils bei befondern Gelegenheiten gehalten worden; gefammelt und her⸗ 
ausgegeben. Berlin 1750, 4, RR 

31) Rihard Kidder's, weiland berühmten Biſchofs von Bath pm 
Wills, — — Beweis, daß Jeſus der Meſſias ſei; aus dem 
Gnglifchen überfegtz auch mit des Bifhofs Ghandler’s Vertheidigung 
+4 — aus den Weiſſagungen der Propheten vermehrt. Halle 


+ 


32) Heren Thomas Stackhouſe Vertheidigung der biblifchen Ge: 


ſchichte und der darauf gegründeten Religion. Aus dem, Engliſchen übers 
be und mit einer Vorrede von den in der heil. Schrift vorkommenden 
chwierigkeiten begleitet. Roſtock 1751 — 1752, 2 Theile. 8. 


33) Heren Arhibald Bower's, chedem oͤffentlichen Lehrers der 
Rhetorik, Hiftorie und -Philofophie zu Nom, Kerrara und Macerata, 
auch Inquifitionsrathd am letztern Orte, unpartheiifche Hiſtorie der römis 
ſchen Päbfte, von der erftien Gründung des Stuhles zu Nom bis auf die 
gegenwärtige Reit, Aus dem Englifchen überfegt. Magdeburg und Leip: 
a0 1751 — 1779. 10. Theile, 4. (Den Sten, Iten und 10ten Theil 

berfegte fein Sohn Johann Iatob Rambad. Der leute Theil 
führt auch den Titel: Hiſtorie der römifchen Päpfte feit der Neformation 
bis auf die jegigen Zeiten.) 

34) Heren Philipp Doddridge Meden an bie Jugend; ihrer 
Würdigkeit wegen und in der Hoffnung vieler Erbauung, aus dem Eng- 
Vifchen überfegt, Magdeburg 1752, 8, 


35) J. G. Reinbeck's, Königl Preuß, GEonſiſtorialraths und Probſts 


Li 
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zu Göln an der Spree, Betrachtungen über die Sonn: und Fefttig lichen 
Evangelien, und die darin enthaltenen göttlichen Wahrheiten; gefammelt, 
durchgeſehen und ergänzt. Merlin 1753. 4, j 


36) D. Iſaat Watt's Betrachtungen über den Bortrag der Lehre 

des Geſetzes und Gvangelüi, ohne Verlegung der Wahrheit und Liebe; 
aus dem Engliſchen überfegt und mit einer Vorrede begleitet, — 
burg 1754. 8. 


37) Toſeph Allein's Grundlegung zum thaͤtigen Chriflenthum. te 
Auflage (von Rambach beforgt). Leipzig 1754. 8, 


38) Seren Thomas Stadhoufe Lehrbegriff der ganzen chriſtlichen 
‚Meligion; aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit einigen Anmerkungen bes 
gleitet, Roftod 1755 — 1764 7 Theile. gr. 8, 

39) Der Frau Maria le Prince de Beaumeont Lehren der Zus 
gend und Weisheit für die — aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, mit 
einer Borrede, Halle 1758, 8 

407 WB. H. Bougeant’ 8 Hiſtorie des breißinjährigen Krieges und 
des darauf erfolgten Weſtphaͤliſchen Friedens; aus dem Franzöfifchen 
überfegt , mit Anmerkungen und einer Borrede begleitet, Ebend. 1768 — { 
1760. 4 Theile, 9 8. . 

41) Denkmal der über Halle waltenden Güte Gottes, - bei Gelegenheit 
des herrlichen Sieges, welden Gott- den Waffen‘ Sr. Königl. Majeftät 
in Preußen über die vereinigte feindlihe Armee am 5. November 1757 
gei Mofbah im Stifte Merfeburg verlieben, in zwo Predigten, die in 
der Hauptkirche zur lieben Frauen in Halle gehalten worden, aufgeriche 
tet. Mit einem Borberiht, Ebend. 1758, 4 

42%) I. P. Niceron's Nachrichten von den Begebenheiten und Schrif⸗ 
ten berühmter Gelehrten, mit einigen — herausgegeben u, ſ. w. 
16ter bis 22fter Theil. Ebend. 1758 - 1762. 8 

43); Urfachen von dem Berfall ded wahren Ghriftenthums; ehebem in 
englifher Sprade vorgeſtellet von dem Verfaſſer der ganzen Pflicht des 
—— ihrer Wuͤrdigkeit halber aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Ebend. 
175 

44) Schickſal der Proteftanten in —— ; aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt mit einigen Anmerkungen und einer Vorrede begleitet. Ebend. 
1759. gr. 8. 2te Auflage. Ebend. 1759— 1760, 2 Theile, gr. 8. 

45) Paul Sarpi’s Hiſtorie des Tridentinifchen Gencltii, mit D. 
Gourayer’ 8 Anmerkungen herausgegeben u. ſ. w. Gbend, 1761— . 
1765. 6 heile, 8. 

46) Das menſchliche Elend, in drei Predigten, Gbend. 1762, 8, 

47) Schickſal der Proteftanten in England; aus englifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern zuſammengetragen und mit einer Vorrede begleitet. Aſter Theil. 
Ebend. 1762. gr, 8, 

48) Alerander Jephfon's Abhandlung vom Sabbath der Chri⸗ 
ſten; aus dem Engliſchen aberſett und mit einer Vorrede begleitet. Ro⸗ 
ſtock 1763. 8. 

49) Wilhelm Burkitt's, weiland Vicarii zu, Dedham in der 
Graffhaft Eſſer, practifhe Erklaͤrung des Neuen Teſtaments; aus dem 
Englifchen uͤberſetzt und mit einer Vorrede begleitet. Ebend. 1768 — 
1768. 8 Theile. gr. 8. 

60) D. Philipp Doddridge theologiſche Sendſchreiben uͤber ver⸗ 

Ee2 


a0. 


436 


fiebene, die Religlon und Gottfeligkeit betreffende Materien, mit einer 
Borrede herausgegeben, Roſtock 1764. 8. . . 

51) Herren Thomas Stadhoufe Betrachtungen über das apoftos 
Yifhe Gilaubensbekenntniß und 39 Lehrartikel der englifhen Kirche. Mit 
einer Borrede herausgegeben, ı Gbend, 1765 — 1771, 4 Theile. gr, 8. 

52) Unparteiifhe Hiftorie des Pabſtthums, von der erfien Gründung 
des Stuhls zu Nom bis auf das Tridentiniſche Goncilium; entworfen 


son einer. Gefelfchaft gelehrter Männer in England, Magdeburg und 


\ 


Leipzig 1766 — 1769, 2 Theile. 4. 

53) Anton Bladmore’s Kriftliche Alterthümer; aus dem Engli: 
ſchen überfegt mit einer Vorrede. Breslau 1768—1769, 2 Theile. 8. 

54) Math. Henry practifche Erklärung der Pfalmm Davids; 
aus dem Engliſchen überfest. Iſter Theil mit einer Vorrede vom Sins 
gen der Pfalmen Davids im erften Tempel, Leipzig 1768. gr. 8. — 
2tee Theil, mit einer Vorrede von der gewiffen und zuverläffigen Erfuͤl⸗ 
Yung der Hauptweiffagungen des Alten Teftamente. Gbend. 1769. gr.&, 
— äter Theil, mit einer Vorrede, darin ein dreifadhes, gegen diefe Lie 


der Davids gefaßtes Vorurtheil abgelehnt wird. Gbend. 1770, 


gr. 8. | 
55) I. A. Henſel's, Prediger bei der evangeliſchen Gemeine. 
Meudorf am Grugberge, proteftantifhe Kirchengeſchichte der Gemrinen 
Schleſien, nad alten Fürftenfhümern, vornehmſten Stäbten-und Dertern 
Diefed Landes, und zwar vom Anfange der Belehrung zum chriſtlichen 
Glauben vor und nah Hussi, Lutheri und Calvini Zeiten bis auf das 
egenwärtige 1768fte Iahr; nebit einem volftändigen Berzeihniß aller 
Tee lebenden Geiftlihen bei den evangelifhen Kirchen, in acht Abfchnit- 
er und mit einer Borsede verſehen. Leipzig und Liegnig 
1 * “ 

56) D. Ghriſtoph Timotheus Seidel, weiland Braunſchwei⸗ 

gifch » Lüneburgifhen Gonfiftorialrathd, Generalfuperintendenten und Abts 
zu Koͤnigslutter, Paftoraltheologie; mit dienlihen Zufügen vermehrt und 
mit einer Vorrede herausgegeben, Leipzig 1769. 8, 
57) Gatedetifches Handbuch zur Erleichterung des Unterrichts der Kin⸗ 
der in den Landſchulen. Breslau 1769. 8. (Der Oberamtö-Regierungd 
fecretär M. F. Schäfer war der Berfaffer diefes Werks, weldes Nams 
bad mit Berbefferungen und einer Vorrede herausgab.) 

58) Math, Henry practifhe Erklärung der Weiffagungen Zefaid;z 
aus dem Engliſchen in einen freien Auszug gebracht und mit practifchen 
Anmerkungen verfehen , nebft einer Vorrede. Leipzig 1771. gr. 8. *) 


NRambach's / Bildniß befindet ſich vor feinen Betrachtungen über die 
wichtigſten Wahrheiten der Lehre Jeſu und feiner Apoftel, nah Anlei⸗ 


‘tung der Sonn» und Fefttäglihen Epifteln. (Magdeburg 1749.) 


+ Ob Mamba alle hier angeführten Neberfegungen felbft verfertigt 
oder, nur mit Anmerkungen und Vorreden begleitet, herausgegeben 
bat, laͤßt fi nicht genau | \ 


Johann Jakob Rambach *) 
“war den 24. Februar 1693 zu Halle geboren und 
der Sohn eines Tiſchlers.  Mißtrauen gegen feine Geis 


ftesanlagen, verbunden mit beſchraͤnkten Mitteln, bewog 
ihn, im 3. 1706. die Öffentliche Schule feiner Vaterftadt 


zu verlaffen, wo er im Lateinifchen und Griechiſchen raſche | 


Fortichritte gemacht hatte, - Er arbeitete, dem ‚Gewerbe 
feines Vaters ſich widmend, in deſſen Werkitätte, ward 
aber durch die zufällige Verrenkung eines Fußes wieder 
zu ſeinen Schulſtudien und zu dem Plan zuruͤckgefuͤhrt, 
ſich den Wiſſenſchaften zu widmen. Auf der Schule zu 
Glaucha holte Rambach, was er verſaͤumt hatte, durch 
unermuͤdeten Fleiß bald wieder ein. Er genoß den gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht Gruber's, des nachherigen Bibliothe— 


kars zu Hannover, und Weſſelmann's, der ſpaͤter⸗ 
hin Rector zu Bielefeld ward. Im J. 1712æroͤffnete Ram⸗ 


bad feine academiſche Laufbahn in Halle, wo er den Plan, 
Medicin zu ftüdiren, bald wieder aufgab, und: fich ‚mit 
Eifer zur Theologie wandte. In der Philologie, bei 
fonderö in den orientalifchen Sprachen, unterwies ihn 


Chr. B. Mihaelis. Bei Breithaupt hörte er 


| Dogmatik bei Franke Hermeneutik. Im Gebiet der 


biblifchen Exegefe wurden J. H. Michaelis, Ans 


ton und Lange ſeine Hauptfuͤhrer. Um durch feine 
erworbenen Kenntniffe auch Andern zu nüßgen und 
zugleich : feine Kräfte genauer. Fennen zu lernen, er— 
theilte Rambad) Privatunterricht. ' In feiner willenfchaft- 
lichen Bildung, befonderd in der biblischen Sprachkunde, 
hatte er bald fo bedeutende Fortfchritte gemacht, daß 
3.5. Michaelis le bei der Herausgabe feiner 


) Ueber Johann Jabob Rambach (geb. 1737, geſt. 1818) f. die: 


deutfchen Kanzelvebner des 18ten und- 19ten Tahrhunderto. Nach 
ihrem Leben und Wirken ——— von Dr, Heiurich Dvering. 
— a. d. O. 1830, S. 306 — 314. 
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hebraͤiſchen Bibel ſich ſeiner Huͤlfe bedienen konnte. 
Durch jenen Gelehrten aufgefordert, begab-er ſich, in 


Begleitung Lindßammer Z, des nachherigen Superins 


tendenten in Oſtfriesland, im Map: 1715 nad) :Dalwig, 
einem Landgute des Sr bern von Ganftein,: wo Mis 
chaelis, feiner wanfenden- Gefundheit wegen, . fich..da= 
mals aufhielt. Als Rambach im ‚October des genann⸗ 
ten Jahres wieder. in Halle eintraf, beſchaͤftigte er Sich 
mit der Fortſetzung ſeiner Studien und mit mehrere Entz 
würfen, äu-literärifchen Arbeiten... 

Eine Erholungsreife führte ‚ihn (1719) ua dem 


Schloſſe Poͤlzig, wo er bei dem..vielfeitig gebildeten Gras 


fen v. Henkel einige genußreihe Monate verlebte, und 


hierauf nad) Jena ging. Dort benutzte er vorzüglicd) 


die: ‚philofophifchen und theologifchen Gollegien, welche 
von Syrbius und Buddeus gelefen wurden, 
Unter, dem Borfig des zuleßtgenannten Gelehrten, in 


deſſen Hauſe er wohnte und ſein Zutrauen in ſeltenem 


Grade genoß, vertheidigte Rambach (1720) ſeine Diſ⸗ 
fertation :”,„de idoneo ſacrarum literarum interprete.” 
Ge ward: um. diefe Zeit Magifter und las mit Beifall 
Dogmatik, Hermeneutik, Eregefe und Gatechetil, ‚Neben 
diefen -Workefungen übte er fi) im Prediger, und mar 
aud) als Schriftfteller. thätig, befonders durch die ‚Her: 


ausgabe feines „wohlunterrichteten Catecheten,“ in wel: 


dem er (1722) eine zwedimäßige. Anleitungy zum. Reli: 
gionsunterricht. det Jugend gab, Dies Werk erlebte 


‚ „1762 die zehnte Auflage. 


Als Herrenfhmidt (1723): in Halle ſtarb, ward 
Rambach dorthin ald Adjunkt der theologiſchen Facultaͤt 
berufen. Sein gruͤndlicher und deutlicher Vortrag als 
academiſcher Docent verfchaffte ihm zahlreiche Zuhoͤrer. 


Als Schriftſteller fuhr er fort, thaͤtig zu feyn. Ueber 


den Parallelismus der Bibel gab er (1723) in lateini- 
ſcher Sprache ſcharfſinnige Bemerkungen heraus. Auch 


feine „Institutiones Hermeneuticae sacrae,“ welche 


1764 zum ſechſten Mal aufgelegt wurden, und mehrere 
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ascetifhe Schriften,” unter andern: bie, ‚Betrachtungen 
über die. legten fieben Worte Jeſu am Kreuz‘ fallen, in 
jene: Zeit. Er hatte, ſich bereits einen fo geachteten Na- 
men erworben, daß. die theologifche Facultät zu Halle 
fein Bedenken trug, :ihn- (1726) zum außerordentlichen, 
und. im. nähften Jahre, nah Franke's Zode, zum 
ordentlichen. -Profeflor der: Theologie zu ernennen. Zu 
Diefen aͤußern Auszeichnungen waren bereits ‚einige. Jahre 
fruͤher (1724) die Freuden des häuslichen Lebens getreten, 
ſeit er in Johanna Elifabeth, einer Tochter des Pro= 
feffors. der. Theologie, Joachim Lange zu. Halle, eine 
- in. jedem Betracht feiner würdige Gattin gefunden hatte, 
Als fie. ihm (1730) durch den Tod entriffen ward, fchritt 
er, zu einer zweiten Ehe mit Anna Elifabeth Bütt: 
ner, der. Zochter eines Predigers zu Frankfurt am 
Mayn, Aus beiden Ehen überlebten ihn mehrere Kin- 
der, unter. ihnen der ald Conrector des Gymnaſiums zu 
Frankfurt. am Mayn (1807) verftorbene Jakob Theo— 
dor Franz Rambach, bekannt durch mehrere päda= 
gogiihe Schriften und durch eine ſehr brauchbare latei- 
nifche Grammatik. 

Den Antrag, im. 3, 1731 deutſcher Hofprediget 
und ordentlicher Profeſſor der Theologie in Copenhagen 
zu werden, hatte Rambach abgelehnt, Er folgte um jene 
Zeit einem Ruf nad). Gießen. Dort ward er Superin= 
tendent, Confiftorialafjeffor und erfter Profeflor der Theo⸗ 
logie. Ehe er nah Gießen reifte, erwarb er ſich zu 
Halle durch PVertheidigung feiner „Diss. inaug. qua 
pellis Ovina Soeimianorum detecta.'et detraeta sisti- 
tur,” welche 1782 mit 4. Heidani diatribe de So- 
cinianismo neu aufgelegt ward, den Grab eines Doctors 
ber Theologie. Zur Erleichterung feiner. Confiftorialge: 
ſchaͤfte ward ihm der Burgprediger, Schilling beiges 

felt., Die ihm J. 1754 ihm angettagene Stelle eines 
erſten Profeffors der Theologie in: Göttingen ‚lehnte er 
ab, um dem Wunsch feines Fürften zu entſprechen, der 
ihn, durch, Mitwirfung des Hofpredigers Berchelmann 


— 


es 
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in ‚Siehm zu behoalten wuͤnſchte. Doch bereits im: —* 
ſten Jahre, den 19; April 1735 ſtarb er an den Fol⸗ 
gen eines hitzigen deders in — ſeines mantlichen 
Alters. 

Durch ſeinen ſanftmlichigen ind friedliebenden Cha⸗ 
tacter. trug Rambach nicht wenig bei zur Verminde⸗ 
tung des Haſſes gegen die. Pietiſten. Seine ungeheu— 
chelte Froͤmmigkeit, die Toleranz gegen Andersdenkende, 
und ſeine raſtloſe Thaͤtigkeit erwarben ihm allgemeine 
Achtung. Zu moraliſcher Veredlung des Herzens wirkte 
er beſonders durch ſeine Kanzelberedſamkeit. Er war einer 
der beliebteſten homiletiſchen Schriftſteller feines Beital- 
ters. Zahlreiche Leſer fanden (1780) ſeine evangeli⸗ 
ſchen Betrachtungen uͤber die Sonn- und Feſttagsevan⸗ 
gelien,“ welche nach wiederholten Auflagen noch im’ I 
1747 gedruckt wurden, fo wie eine (1731) herausgegebene 


-» Sammlung feiner legten Reben, die er zu Halle theils 


von der Kanzel, theils auf dem Catheder gehalten hatte, : - 
Zu Diefer Sammlung wurde nach feinem Tode '(1788) 


noch eine neue,’ in vier Theilen hinzugefügt- unter dem 
Titel: „Geiſtreiche Gießiſche Reden über verfchiedend 


evangeliſche und apoſtoliſche Texte.“ Als einen fuͤr ſeine 
Zeit ſcharfſinnigen Exegeten zeigte ſich Rambach in ſei— 


ner Interpretation mehrerer: Pauliniſchen Briefe, an die 


Römer, die Galater, den Zitus u. ſ. w. Sein vaftlos 


‚ thätiger Geift Burchkreugte nad) allen Richtungen das 


Gebiet des theolögifchen Wiſſens. Unter dem Titel: 
„, Collegium -introductorium historico - -theologicum” 
erfchien von ihm in den 3. 1737 und 1738 eine fchäß: 
bare hiflorifche Einleitung in die Streitigkeiten der evan— 


geliſchen und roͤmiſch-katholiſchen Kirche. Verwandten 
| Inhalts mit dieſem Werke war ein anderes, in welchem 
er die Religionsſtreitigkeiten der evangeliſch Autheriſchen 


Kirche mit den Socinianern geſchildert hatte. Unter die— 


ſen Schriften, von denen ein großer Theil, wie die an—⸗ 


geführten Jahrszahlen zeigen, erſt nach feinem Tode von 
Kirchner, Steinbart, Hecht, Müller, Nebel, 


) 
/ 
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Neubauer, beſonders von dem eehtetn, herausgegeben 
ward, verdient noch ein ausfuͤhrliches Werk uͤber die 
Kirchengeſchichte des Alten Teſtaments, unter dem Ti⸗ 
tel: „ Collegium historiae ecclesiasticae Veteris Te- 

' stamenti” (1737), feine „Moraltheologie" (1738). 
und feine „Dogmatik“ (1744) hervorgehoben zu wer⸗ 
den. Brauchbare Vorfchriften zu einer zweckmaͤßigen 
Benutzung der Univerfitätsjahre enthielt Rambach s „wohl⸗ 
unterrichteter Studiosus Theologiae,“ der im J. 1737 
aus feinem Nachlaffe gedrudt ward. 
| Außer mehreren Beiträgen zu Journalen, befonbers 
zu dem’ Heffiichen. vater mut Rn ——— 
Schriften geliefert: 


) Diss, de libro Coheleil s. Ecclesiastae Salomonis, Halae 1716. 
4. Editio,IL Ibid. 17235.4. \. 


2) Anı: .a Burgundia Probirſtein der Welt; aus u. Lateiniſchen 
uͤberſetzt und von Johann Lyſius, Paſtor in Berlin, herausgegeben. 
Berlin 1716. 8. 2te Ausgabe (unter dem Zitel: Die Eitelkeit der Welt, 

- mmit einer Borrede von I, ©. Reinbeck.) Ebend. 1727.88. 

3) Geiftliche. — Halle 1720, 8. 2te Auflage Gießen .1735. 8, 
Zte Kalle 1753. e 

4) Diss. de idondo sacrarum literarum Interpreie, Jenae 
1720: 4& x 


6) Diss. de Salomonis äd esum potumque adhortationibus, quas 
libro Coheleth interspersit. Ihid. 1720. 4. 


6) Wohlunterrichteter Gatechet, d. i. deutlicher Unterricht, wie man 
der Jugend auf die allerleictefte Art den Grund der’ riftlichen Lehre 
“beibringen koͤnne: darinnen die wichtigften Vortheile, die beim Catechiſi⸗ 
ren in Acht zu nehmen find, treulich entdeckt werden. Ebend. 1722. 8, 
2te Auflage. Ebend. 1724. 8. Öte Ausgabe. Ebend. 1730,8. Tie Ebend, 
1734. 8, 8te Leipzig 1739. 8. 10te (mit einem Anhange von der Klug: . 
* - Privat- Informatoris, das Ghriftenthum zu lehren.) Gbend, 

1 SE - 

2 Observationes selectae ‘de parallelismo Scripturae $. ‚Jene „ 
‚X 4. 

8) Portifche Feſtgedanken von den Wohlthaten Gottes. Ghend, 1723. 8. 

“ 2te Auflage. Ebend, 1727, 8, Ste Ebend, 1729, 8, 

9) Beratung der acht Seligkeiten, in ber Bergpredigt Jeſu. 
Math. 5. Ebend. 1723. 8. 2te Auflage. Ebend. 1727. 8, äte Gbend, 
1730. 8: Ate Ebend. 1751. 8. 

10) Institutiones Hermeneuticae sacrae. -Ibid. 1724. 8. Editio II, 
Ibid. 1725. 8. Editio III. Ibid, 1729. 8. Editio IV. Ibid. 1732. 8. 
Editio V. Ibid. 1752. 8. Editio VI, Ibid. 1764. 8. 

11) Betrachtungen über die fieben Berheifungen, welche Chriftus 
in den apotaiyptiſchen Briefen den Ueberwindern gegeben hat, Halle 
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1724, 8 Ae Auflage. Ebend. 1727. 8; öte Ebend. 1729. Ate | 
Ebend. 1733. 8. | —— — en 

12) Betradtung über das Gvangelium Efaid von der Geburt Jeſu 
Ghrifti Gap. 10, 6. Ebend. 1724. 8. 2te Auflage .Ebend, 1726, 8, 
3te Ebend. 1729. 8, Ate Ebend. 1733, 8, | | 

13). Betrabtung der Thränen und Seufzer Jeſu Chrifti, in zwei 
Predigten, Ebend. 1725. 8. te Auflage, Ebend, 1727, 8. äte Ebend. 
1729, 8. 4te Gbend,-1731. 8. * P 

14) Betrachtungen über die fieben letzten Worte des gefreuzigten Jeſu. 
Ebend. 1726. 8. te Auflage Ebend. 1727. 8, 3te Ebend, 1729, 8, 
ate Gbend. 1731. 8, | 

15) Belrahtung: des Geheimniffes Sefu Chrifti indem Borbilde 
der ehernen Schlange und Freiftätte Iſraels. Gbend. 1727. 8. te 
Auflage Ebend. 1728. 8. 3te Ebend. 1730. 8, Ate Ebend. 1734 8, 

16) Erkenntniß der Wahrheit zur Gottfeligkeit, oder zehn Predigten 
über verſchiedene evangelifhe Texte. Gbend. 1727. 8. - 2te Auflage 
GEbend. 1728. 8. te Ebend. 1731. 8. Ate Ebend, 1736. 8, 

17) Betrachtungen über auserlefene heilfame Worte des Heren Iefu, 
Iena 1727 — 1733.. 3 Sheile. gr, 8. 2te Auflage Magdeburg 1763, 
8 Iheile, 8° | EEE " 

18) M. Luther's Keine Schriften, aus feinen großen Tomis’ nad 
und nad befonders herausgegeben. Ebend. 1727, 8; (In diefer Samm⸗ 
Yung ift enthalten: 1) Die Erklärung der fieben Bufpfalmen. 2) Das 
Beugniß von Ghrifto für und 3) Geiftreihe Sermone vom Leiden 
Ghrifti. -4) Herrliches Zeugnif ven Ghrifto, dem einigen Wege zur 
Seligkeit. 5) Unterriht vom Glauben und guten Werken. 6) Auslegung 
der Feſtepiſtel am erſten Weihnadtsfeiertage. 7) Meinung von der alls 
gemeinen Gnade Gotted, 8) Abhandlung von der Liebe und ihrer Fürs 
trefflichkeit, 9) Auslegung des 117ten Pſalms. #10) Auserlefene Troſt⸗ 
briefe an verfolgte und angefochtene Perfonen, 11) Abhandlung von dem 
Harnifch und Waffen der Ghriften. 12) Anweifung zum Beten. 13) 
— 55 von der heiligen Taufe. 14) Vermahnung zum heiligen Abends 
mahl. —— — 

19) Diss. qua hypothesis de Scriptura $. ad erroneos vulgi con- 
ceptus accommodata, examini subjicitür. Halae 1727. 4. Editio 
'II, Ibid. 1729. 4. | 

20) Introductio historico -theologica in Epistolam Pauli ad Ro» 
manos cum Lutheri ad hanc Epistolam praefatione, variis obser- 
vatienibus illustrata. Ibid. 1727. 8. Editio IH. Ibid. 1730. 8. 

21) Commentatio hermeneutica. de ‚sensus mystici criteriis ex ge- 
nuinis principlis deducta necessariis cautelis circumscripta. Jenae 
1728. 8. Editio.II. Ibid. 1732. 8. , 

" 22) Exereitationes hermeneuticae, Ibid. 1728. 8. Editio IL 
Bremae 1741. 8. | Pa 

23) Drei Keftpredigten über auserlefene apoftelifhe Texte auf Weibs 
nachten, Dftern und Pfingften’.zu Tena gehalten. Jena 1728. 8, 2te 
Auflage Ebend, 1730. 8. 3te Ebend. 1736. 8. 

24) Progr. acad, de praestantia Immiunuelis, ex Cant.‘5,.10 sqq. 
Halae 1729.:.8. 

25) Die Seligkeit der Gläubigen in der Zeit und Ewigkeit, aus 1 
... ‚ 5 Ebend. 1729. 8. ..2te Auflage Gbend, 17318. 83te Leip: 
‘ sig 1737, *4 — — — 


su 
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‘ 26) Kxcaroitatio epistolica de Jobo, incarnationis Christi vate, ex 
urhe Sichem sale conspersa ad G. F, Guden. Halae 1730; 4. i 
- 27) ‚Diss, -qua’Jesu Christ summa divinitas ex ejus juramentis 
per seipsum demonstratur. Ibid. 1730. 4. _ 

28) Progr.' acad. de’ Jesu Christo fratre hominum. Ibid. 1730.4. 
29) Gedädtnigrede von dem Geheimniß der evangelifthen Weisheit 
aus Luc, 10, 21.22, bei der Beerdigung ded Geb. Raths N. H Gun d⸗ 
ling. Gbend.- 1730, Fol. u, 4, 2te-Auflage Gbend, 1732. 8. 
* 30) —— Betrachtungen über die Sonn» und Fefttagsevangelien! 
Ebend. 1730, 4. 2te Auflage Ebend. 1731: 4. te Gbend. 1732. 4, 
Ate Ebend, 1736. 4 ‚äte Ebend. 174% 4, 6te Ebend, 1747... — 

31) Sieben‘ Bußreden über auserlefene Texte ded Alten Teſtaments. 
Zuͤllichau 1730. 8. 2te Auflage Leipzig 1732. 8, 83te Ebend, 1735. 8. 
&te ‚Ebend. -1740.°8. | —— J 
. 3% Betrachtungen über das ganze Leiden Chrifti, nach der harmoni⸗ 
ſchen Befhreibung der vice Gvangeliften abgehandelt, Jena 1730. 8. 
2te Auflage Ebend. 1731. gr. 8, 3te Ebend. 1732, 8. = 

33) Qubelbetrahtung über den 29ften Pfalm. Kalle 1730. 8, 2te 
Auflage Ebend, 1733. 8. en — en 

34) Denkmal der Liebe feiner im Herrn entfchlafenen Ehegattin I or 
banna Glifabeth, geborne Langin. Gbend. 1730. Fol. u. 8. 

85) Progr. pentec. de spiritu fortitudinis, caritatis et moderatio- 
nis, qui pios confessores in Comitiis Augustanis Trexit, Ibid, 
1730. 4. —— ar j 

86) Diss. inaug. qua pellis Ovina Socinianprum  deteota ac da 
tracta sistitur. Ibid. 1731. 4. Editio IL, (cum A, Heidani diatribe 
de Socinianismo.) Ibid. 1732. 4. en: u 

87) Progr. paschale de ingenti terrae motu, resurrectionis Christi 
comite ac.teste, Ihid. .1731. 4. | en er 

88) Progr. pentecostale de ingenti aöris commotione effusionis 
Spiritus $, comite. Ihid: 1731, 4. an 5 | 

39) Frankfurtifhed Denkmal oder zwei Gaftpredigten von dem Vers 
vn. F ewigen Liebe nach der Scligkeit der Menfgen. Frankf. a. M. 
1731. 8. En | | 

40) Letzte Reden, theild von der Kanzel, theild von dem Gatheder ges 
halten, Kalle 1731. 8. 2te Auflage Ebend. 1732. 8. \ 2 

41) Oratio inaug. de paterno doctoris academici erga auditores 
suas adfectu, .Gissae 1731. 8. | | 

42) Progr. de leclionum suarum ratione ad methodo. Ibid, 

1731. 4; = 

43) Erſte Reden in der Stadtkirche zu Gießen gehalten. Ebend. 1732. 

8. 2te Auflage Ebend. 1733. 8. Ä 

44) Die beiligen Entfchliefungen einer betrübten Seele, aus Mid. 
7, 9. in einer Leichenpredigt der Kammerräthin Wittich gehalten, 
Ebend. 1732. 4, 2te Auflage, Ebend. 1734. 4, | 

45) Der Rath Gottes vun der Seligkeit der Menſchen, in Furzen Sa: 

Gen entworfen. Gbend. 1732. 8. 2te Auflage Ebend. 1733. 8. _ Ste 

vermehrte Auflage, von J. Ph. Frefenius beforgt,. Gbend. 1737, 4 

Ate Gbend,. 1751. 4. Ste Franff. 1779, 4. | 

46) wie faches Zeugniß von dem unerfeglichen Berluft der Guadenzeit 


- 


* 


# 


und © en der Made Gotteb- an feinen Zeinben. Gicen 1732, 8,2 
Kuflage e Gbend. 1733. 8. 


47) Diss. de majestate Christi divina, Das, vindice et suffra. 
gante Grotio asserta, Ibid. 1732. 4. 


48). Darmſtaͤdtiſches Gefangbuh ven 531 mit kurzen — er⸗ 
—— Liedern, auf Hochfuͤrſtl. Befehl außgefertigt, Darmftadt 

1733, 
F a Die  ‚Pihten des Sabbathe, nebft einem dreifachen Anhange. 

eßen 1733 

50) — de Blanc GErweis der Geauitbuuns Jeſu Chriſti; 
aus dem Franzoͤſiſchen in's Deutſche überfegt (von dem Hofprediger Ber: 
Helmann in Darmfladt und dem Pfarrer Hofmann zu Zrebur) und 
mit einer Borrede von den Quellen, daraus bie feindliche Beftreitung ber 
Genugthuung Chriſti fließet, herausgegeben -von J. J. Ram bach. 
Ebend. 1733. 8. 

51) Vindiciae satisfactionis Christi a ‚frivolis accusationibus Ca- | 
techismi Racoviensis. Ibid, 1734. 4. 


52) Das Bild eines unermübdeten Knechts Gottes, bei Beerdigung I. 
G. Eberwein’s, Prof. Phil. Ord., wie auch Paedagogiarcha und 
Predigerd, aus 2 Gorinth. 4, 16 — 18. Ebend. 1734, 4. 


53) Die göttliche Borfehung als eine Quelle ded Zroftes bei ſchmerzli⸗ 
zu Trauerfällen, bei —— der Br Sobannette Ghriftine 

Schmoll in, des —— eubauer's Cheliebſten, aus 
Def. 28, 29. Ebend. 1734. 4 

54) Erbauliches andbüchlein für Kinder, Ebend. 1734, 12. 2te 
- Au Dim > Leipzig 17 ‚ 12. 3te Ebend. 1765 12. Ate Frankfurt 


55) - Auserlefenes Hausgeſangbuch von 700 meiftentbeile neuen, und 
gum Theil no nie gedruckten Liedern, Frankf. 1735. 8, 

56) Erläuterung über die Praecepta — * dem feligen Au- 
tore zu unterfhiedenen Malen in Collegiis vorgetragen, nun aber aus 
deſſen Manuscriptis herausgegeben von Ich, Phil. Freſenius. 
Sießen 1736. 4. 

57) GChriftus in Mofe, ober Betrachtungen über die vornehmften 
Welffagungen und Borbilder in den m. Bühern Mofis auf Ghri- 
ftum ; — —— von Joh. Phil, Freſenius. „Ebend, 1736— 
1737. 2 Theile. 4. 2te Auflage Frantf. 1761. 2 Theile, 4, 

58) Auserlefene Reden -über verſchiedene evangelifche und apoſtoliſche 
Texte; beraudgegeben von I, H. Dieb, Frankf. a M, 1736, 8. 2te 
Auflage Gbend. 1760, 8. 

59) Grbauliche Betrachtungen über den Gatehismus Lutheri, wie auch 
über Freylinghauſen's Drbnung des Heils und deſſen fogenanntes 
güldenes AB GC. Frankf. u. Leipzig 1736. 4. 

60) Collegium introductorium historico - theologicum ‚ oder hiſto⸗ 
riſche Ginleitung in die Streitigkeiten zwifchen den evangelifchen und roͤ⸗ 
mifch= atholifhen Kirchen. Halle 1737 — 1738, 2 Theile. 4, ’ 

61) Collegium historiae ecclesiasticae Veteris Testamenti, ober 
äusführliher Discurs über die Kirchenhiftorie des Alten Teſtaments von 
Erſchaffung der Welt bis auf die Geburt Ah i; —— von 
GE. F. Neubauer Frankf. u. Leipzig 1737. 2 Theile 

62) Erbauliche Betrachtungen über die Gelltghten in —8 nach 
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Anleitung. des von Phil, Jac. Spener herausgegebenen Tractätleing, 
die lautere Mitch des Evangelii genannt. Frankf, u. Leipzig 1737, 4. 
63) Wohlunterwiefener Informator, oder deutlicher Unterricht von ber 


Information und Erziehung der Kinder; herausgegeben von 6, F. Neus 
bauer. Zuͤllichau 1737, 8, ?te Auflage Ebend,. 1742. 8, 


64) SHeilfame Wahrheiten des Goangelli, nah Anweifung der Sonn: | 


und Felttagsevangelien ded ganzen Jahrs; nebft einigen Bußpredigten, 
wie au Vorbereitungen auf die hohen Fefttage und Marterwoche; mit 
einer Borrede Dr. Joach. Lange'ns (herausgegeben von I. ©. 
. x ch Bee Gymnas. Hall. Collega quartus) Frankfurt und Leipzig 
1737. 4, 

65) Zeugniffe der Wahrheit zur Gottfeligkeit, in 31 heiligen Neden 
(herausgegeben von I. E. Steinbart), Zuͤllichau 1737, 8, 2te Auf⸗ 
lage Ebend, 1765. 8, — | 

66) Wohlunterrichteter Studiosus Theologiae, oder gründliche Ans 
weifung, auf was für eine Art dad studium theologicum zur Ehre 
Gottes und zum Nugen der Kirhe Jeſu Chriſti, auf der Univerfität 
anzufangen, zu mitteln und zu enden ſeiz mit einigen Anmerkungen und 
Vorreden von dem rechten Gebraub der Oration, Meditation und Ten- 
tation, als einem — der wahren Kirche, edirt von Ehr. 
Hecht, Inſpector zu Laubach. Frankf. 17837. 8. 

68) Moraltheologie, oder chriſtliche Sittenlehre, mit einer Vorrede von 
dem Vorzug dieſer aͤchten Edition vor der unaͤchten Halberſtaͤdtiſchen, *) 
herausgegeben von E. C. Griesbach, nebit einer Vorrede Joach. 
Lange'ns vom Stand der. Gnade. Ebend. 1738. 4, | 

69) Erläuterungen über feine eigenen Iastitutiones Hermeneuticae 
Sacrae; herausgegeben von E. F. Neubauer, Gießen 1738, 2 
Theile. 4. J 

70) Erklärung der Epiftel Pauli an die Roͤmer; herausgegeben von 
G. 5. Neubauer, Bremen 1738. 4, 

71) Geiftreihe Gießiſche Reden über verſchiedene euangelifche und apo⸗ 
ſtoliſche Texte, nebft Rambach' s letzter Bußpredigt über einen prophes 
tifhen Text, mit nuͤtzlichen Dispofitionen, zum Druck befördert von E, 
F . Neubauer Ebend. 1738— 1740, 4 Theile. 8. un 

72) Heilfame Lehren Iefu Chrifti, nad Anleitung einiger Sonn⸗ 
und Fefttagsepifteln und Evangelien, auch verſchiedener anderer Sprüche 
En Fo fammt-einer Borrede von A, Struenfee, Frankfurt 
1/38. 4. ! 


73) Gregetifche und porismatiſche Erklärung der Epiftel Pauli an 
die Galater und an den Titus; herausgegeben von GC, G, Griesbad. 
Gießen 1739, 4. | i | 

74) Xheologifhe Betrachtungen über einige auserlefene und vortreff⸗ 
liche Materien der dogmatiſchen, polemifhen und moraliſchen Gotteöge: 
—* z geſammelt und herausgegeben von A. L. Müller. Jena 


75) Richtige und erbauliche Erklaͤrung der Gpiſtel an die Goloſſer; 


herausgegeben von G. E. Griesbad. Gießen 1740. 4. z 
76). Ginleitung über das Hohelied Salomonis, mit einer gruͤndli⸗ 


1736. 4. Mt Auflage Cbend. 1738, 4, 
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or 
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ben Erklaͤrung deſſelben und- Vorrede von dem Leben Salomonis. 
Leipzig 1740. 8. en 3 

77) Gruͤndliche Erklärung des Propheten Gfaid, darin nad einer 
Ginleitung fowohl in die Propheten überhaupt. als in den Gfaiam ins 
fonderheit, alle Theile deffelben ordentlich zergliedert und aus der Philos 
‚Iogie und Hermeneutik erklärt, insbefondere aber der Kern aus dem weits 
laͤuftigen Werte D. Camp. Vitringae mit vielem Fleiß Kurz berausge: 
ftellet worden; mit: Borrede, Anmerkungen und Negifter an's Licht ges 
ftent von E. F, Neubauer. Zuͤllichau 1741. 4. 

78) Gründlihe und erbaulide Erklaͤrung der Epiftel Pauli an bie 

Hebraͤer; nebft einem doppelten Anhange: I) eines Anonymi Rettung ber 
im Heſſiſchen Hebopfer von der. Privat: Gommunion befindlichen Anmer: 
tungen, wider das dagegen gu Bremen herausgetommene Bedenken, uns 
ter andern zur‘ Vertheidigung feiner Erklärung Hebr. 10, 24. 25, ID) 
Ghriftian Hecht's, Anfpertord zu Laubach, apologetifhe Gedanten 
über die dem feeligen Berfaffer in den Weimarifchen müglichen Anmerkuns 
an werübelte Medendart, daß Ehriſtus den geiftlihen Tod gefchmedt 
babe, zur Erklaͤtung Hebr 2, 9., wie auch einer Ginleitungss und Ber 
theidigungsvorrede, nüglichen Anmerkungen und Regifteen herausgegeben 
von E. F. Neubauer Frankf. u. Leipzig 1742. 4. 
79) Betrachtungen uͤber die Gefcichte der Auferftebung Gheifti, mit. 
einee Vorrede von der apoftolifhen Methode, die Wahrheit der Auferftö 
bung Gbrifti zu bemeifen, von $ EG, Rambach; nebft einem An: 
bange dom — Tode Jeſu herausgegeben von E. F. Neubauer. 
end. 17 «Os 5 

80) Doamatifcbe Theologie, oder chriſtliche Glaubenslehre, vormals in 
einem Collegio thetico über D. Joachim Lange' ns Oeconomiam 
salutis dogmaticam und Bayer’d Compendium Theologiae posi« 
tivae mündlich vorgetragen, nun aber aus deffelben eignenhäntigem Ma— 
nufcript mit einer Vorrede, — Anmerkungen und vollſtaͤndigen Me: 
giſtern Licht geſtellt von E. F. Neubauer. Ebend. 1744. 2 
Theile. 4. 

81) Hiſtoriſche und theologiſche Cinleitung in die Religionsſtreitigkei— 

ten der evangeliſch-lutheriſchen Kirche mit den Sotinianern; aus der eig— 
nen Handſchrift des feligen Verfaſſers an's Licht geſtellt von Ghriftian 
Hecht. Coburg u. Leipzig 1745. 2 Theile, 8. 
. 82) Betrachtungen uber die Apoftelgefihichte, vormald in gewiſſen atce- 
tifben Stunden zu Nena vorgetragen, nun aber als ein Mufter einer 
porismatifhen. Schrifterklärung mit Anmerkungen an’s Licht geftellt von 
u5 Neubauer Frankf. u Leipzig 1747. 2 Theile, 4. . 

) Wunder der bi8 zum Tode des Kreuzes erniedbrigten Liebe, nebft 
nod einigen erbauliden Gedidten I, J. Rambach's, herausgegeben 
von H. G. Nebel, Gießen 1750. 8. 

84) Exegetiſche und moraliſche Betrachtungen über die fieben Paſtoral⸗ 
briefe Ghrifti an die ſieben aſiatiſchen Gemeinen in der Offenbarung 
Johannis 2 und 3; nebft einem vorgeſetzten Beweis von der, Göttliche 
keit und’ dem kanoniſchen Anfehen der Offenbarung Johannis; mit 
einer Vorrede von H. G. Nebel. Frankf. u. Leipzig 1750. 8, 
85) Betrachtungen über die Tugenden Chrifti; herausgegeben bon 
G. 6. Griesbach. 'Ebend. 1755. & - Ä 
Mambach' s Bildniß ‚befindet, fih vor. feinem Lebenslauf (Leipzig - 
1736). Eine nad feinem Tode, ihm zu Ehren geprägte Denkmuͤnze fin 
‚bet man abgebildet und beföhrieben in 3. H. Lohner’s Sammlung 
merkwürdiger Medaillen. Gter Jahrg. 1742, S. 49 u. .- 
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Siegmund Rudolph Rambach 


war den 6. Januar 1744 zu Halle geboren. Er 
folgte feinem Vater Friedrich Eberhard Ram— 
bach, der dort die Stelle eines Diakonus bekleidete, in 
fruͤher Jugend nach Magdeburg. Der dortigen Dom— 
ſchule und ſpaͤterhin dem Paͤdagogium zu Halle ver— 
dankte Rambach ſeine wiſſenſchaftliche Bildung. Auf der 
ebengenannten Univerſitaͤt eroͤffnete er auch ſeine acade— 
miſche Laufbahn, als fein Water dort (1756) Haupt: 
paftor an der Liebfrauenkirche geworden war, Er folgte 
demfelben (1766) nad) Breslau und ward von ihm ein 
Jahr fpäter zum Generalfubftituten des Breslauer Mi: 
nijteriumd ordinirt. Sm J. 1771 wurde er zum zwei: 
ten Prediger an der Pfartkicche zu Breslau, und 1775 
zum vierten Diakonus bei St. Märia Magdalena ge: 
wählt. Er ſtarb den 28. März 1809, nachdem er das 
Sahr zuvor Paftor primarius geworden war. 

ie fein Vater, dem er einen großen Theil feiner 
wiflenfchaftlichen Bildung verdanfte, befaß auh Ram: 
bad) einen feltenen Umfang von Kenntniffen in den ein— 
zelnen ‚Zweigen des theologiichen Willens, Neben den 
ältern Sprachen hatte er fi) auch mit den neuern, be- 
jonder& mit der englifchen beſchaͤftigt, ohne indeß dieſe 
Kenntnifje, wenn man die Ueberfegung eines Theils von 
Stackhouſe's chriftliher Sittenlehre ausnimmt, zu 
literärifchen Zwecken zu benußgen. Sehr aͤhnlich war 
Rambach feinem Vater in feiner theologifehen Denkart. 
Auch ihn führte innere Ueberzeugung zu dem ältern Sy: 
ſtem der Kirche. Diefe Richtung, der fein Geift treu 
blieb, verfolgte er auch in feinen Predigten, durch die 
er ſich den Namen eines fehr beliebten Kanzelredners er- 
warb. Als eine Bereicherung der homiletifchen Literatur 
koͤnnen zwar die (1803) von ihm herausgegebenen zwei 
Bände feiner „Predigten über die evangelifchen Texte 
des ganzen Jahrs“ nicht‘ gelten. Aber fie empfehlen fich 


3 


doch durch ihre rein practifche Tendenz, durch. fliegende 
Beredſamkeit und durch reine und edle Schreibart. 


Die nachfolgenden Schriften, gröftentheild asceti⸗ 
Then Inhalts, find aus Rambach's Feder ‚gefloffen: 


1) Briefe zur BVerbefferung des Verftandes und Herzens an ein jung 
Frauenzimmer von Stande; aus dem Englifhen, Breslau 1774, 8. 

2) Tb. Stadhoufe chriſtliche Sittenlehre; aus dem Engliſchen. 
Zter Theil 2te Abtheilung. Ebend. 1776. 8. (Die beiden erſten Theile 
und die erfte Abtheilung des dritten überfegte fein Dater Friedrich 
Eberhard Nambad.) 

3) Mede über Pf. 37, 5. bei Beerdigung bes feligen M. Ehr. 
ee (bei deffen Lebensgeſchichte von Scheibel,. Ebend, 

4) Gedaͤchtnißpredigt * glerreien Andenken des hoͤchſtſeligen Königs 
Friedrichs II. Ebend. 1786. 8 

5) Predigt am Sonntage Rogate, bald * den eutſtandenen und ges 
daͤmpften innerlichen Unruhen. Ebend. 1793. 8 

6) An das Breslauiſche Publikum zur endlichen Beruhigung, von einem 
Freunde des Friedens. Ebend. 1793. 8. 

N Ver die loͤbliche Buͤrgerſchaft der Koͤnigl. Nefidenz Breslau, Ebend. 
17 


8) Postigten ite die evangeliſchen Terte auf das ganze Jahr. Ebend, 
e 


e 


—— Michael 
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Michael Ranft | 


war ben 9. September 1700 zu Guͤldengoſſa bei 
Leipzig geboren, und der Sohn eines Prediger. ‚Die 
erfte Bildung verdankte. er feinem Bater, und befuchte 
fodann feit dem 3. 1712 die Schule zu Chemnitz. Dort 
erwarb ſich Ranft die Liebe feiner Lehrer duch feine 
Fähigkeiten und. durch den raftlofen Fleiß, der ihn vor 
manchem feiner Mitſchuͤler auszeichnet. Er gelangte zu 
einer gründlichen Kenntniß der Altern Sprachen, behielt 
aber für biftorifhe Studien. ein befonderes Intereſſe. 
Mit den nöthigen wiſſenſchaftlichen Borkenntniffen aus: _ 
gerüftet, bezog Ranft (1720). die Univerfität Leipzig. 
Neben dem Studium der Theologie befchäftigte er fich 
dort mit literärifchen Arbeiten, befonderd mit einer Ge⸗ 
fchichte Der Univerfität Leipzig, welche unter dem Zitel: 
„Acta Lipsiensium academica” in den J. 1723 — 
1724 in 15 Theilen erfhien. Schon der Umfang die: 
ſes Werks, abgefehen von feiner Gründlichkeit, lieferte 
ein unmiderlegliches Zeugniß für feinen Fleiß. Ä 

Sm J. 1724 erlangte Ranft zu Leipzig die Mas 
giſterwuͤrde, und übernahm im naͤchſten Jahre, nad) Bes 


. endigung feiner academiſchen Laufbahn, eine KHofmeifters 


ftelle bei- den Söhnen des Amtöhauptmanns v. Ber- 
kepfch zu Gröbig. Aus dieſen Verhältniffen fchied -er 
im 3. 1726. Er ging nad) Droyfig, wo fein Vater _ 
Prediger geworden war, um ihn bei feiner zunehmenden 
Kränklichkeit in feinen Amtögefhäften zu unterftügen. 
Im J. 1727 ward Ranft Diakonus zu Nebra, begab fic) 
aber (1739) wieder nad). Droyfig, und wurde dort, als 
fein Vater (1743) flarb, deſſen Nachfolger im Amte, 
Sm J. 1749 ward er Pfarrer zu Großftehau und 
Beerwalde im Altenburgifchen. Dort ftarb er den 18. 
April. 1774 an einem Schlagfluffe, nachdem er im Laufe 
feines Lebens ſelten frank gewefen, und bis zu feinem 
Doering, d. 9. Th. D. II Bd. —Ff— 


Tode im ungeftörten Befig feiner Geiftesfräfte geblie- 


ben war. 
Liebenswuͤrdig in feinen häuslichen Verhältniffen als 
Gatte und Bater, und gewiffenhaft in der Erfüllung fei- 
‚ner Berufspflichten, ward fein Character ald Menfch er: 
höht durch feine literärifchen Verdienfte. Mit einem fehr 
treuen Gedaͤchtniß, dem er eine Fülle der verfchiedenar- 
tigften Kenntniffe dankte, vereinigte Ranft einen mufterhaf: 
ten , faft beifpiellofen Fleiß. Vom J. 1732 bis zu feis 
nem Zode (1774) führte er feinen „‚genealogifchen Ar: 
chivarius,“ eine biftorifch = politifche Zeitfchrift, Deren 
Fortfegungen verfchiedene Zitel erhielten, ununterbrochen 
fort. Dies, von feinen Zeitgenoffen viel gelefene Four: 
nal, wuchs zu einer fehr bedeutenden Bändezahl an. 
"Bon dem Leben und den Schriften churfächfifcher Theo— 
logen gab er (1742) in einem eigenen Werke fchägbare 
Nachrichten. Das biographifche Intereffe verlor er über: 
haupt bei feinen literärijchen Arbeiten wenig aus bem 
Auge, wie feine Lebensbefchreibungen des Königs Sta: 
nislaus Lesczinski, des Fürften Leopold von Ans 
halt: Deffau, ded Grafen Moris von Sachſen und 
anderer fürftlichen Häupter, oder durch ihren Rang und 
Einfluß auögezeichneter Perfonen beweifen. Aber aud 
ald theologiſcher Schriftftellee erwarb ſich Ranft unbe: 
ftrittene WVerdienfte, ald er den wefentlichften Inhalt der 
chriſtlichen Glaubenslehre (1754) in feinem „Corpus 
doctrinae. Evangelico - Lutheranae” zufamnenftellte. 
Dem ältern kirchlichen Syftem zugethan, fuchte er, durch 
eine fcharfjinnige Interpretation einiger Capitel des Briefs 
Pauli an die Römer, die evangelifche Lehre von der 


der römifch=Fatholifchen Kirche zu: erwartenden, allge 
meinen Bekehrung der Juden zu widerlegen. Nicht ganz 
erkannte man feine liberale Denkungsart wieder, als er 
feine Anficht, daß Chriſtus in der Nacht und in einem 


Stalle geboren worden fei, gegen: einige dawider ge: ; 


. machte Einwürfe (1746) vertheidigte.- 


Gnadenwahl zu retten, und die Meinung von einer in 


Te 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Ranft 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Acta Lipsiensium academica oder Leipziger Univerſitaͤtsgeſchichte. 
Leipzig 17233 — 24, 15 Theile, 8, - " . * * 

MDeutſches Pavillon der Mufen, oder Verſammlung der Gelehrten, 
welche in Rezenſirung und Beurtheilung der allerneueſten Schriften einen 
Beitrag thun. Ebend. 1725—1726. 8 Theile, 8. 

3) Diss. de masticatione moıtuorum in tumulis, Ibid. 1735. 4, 
Editio secunda s. t. de masticatione mortdorum in tumulis 
liber singularis duas continens dissertationes, quarum prima bi. 
slorico - critica, posteriör vero philosophica est. bie. 1728. 8. 

4) Necrologium Domus Saxonicae coaevum, oder bollftändige Le⸗ 
bensgeſchichte aller in diefem 18ten Jahrhundert verſtorbenen Herzoge ven 
Sachſen; nebſt dem Leben der Königin Shyriſtiane Eberhardine 
von Polen und Churfürſtin von Sachſen. Gbend. 1728, 8. 

5) Lebens⸗ und Negierungdgefhihte Ludwigs, Königs in Spanien. 
Ebend. 1728, 8. Ä | 

6) Leben und Thaten des Generalfeldmarfhals, Grafen v. Xlems 
ming; nebft einer Nachricht von den beiden Gabinetöminiftern, Grafen 
». Bizthum und Wasdorf. Naumburg u. Zeiz 1732, 8, u 

7) Der genealogifhe Archivarius, welcher alles, was fich täglich unter 
den jegt Lebenden hoben Perfonen in der Welt an Geburten, Vermaͤh⸗ 
lungen, Avancements und Todesfaͤllen veränderliches zuträgt, mit Gin- 
ruͤce ang vieler Lebendbefchreibungen forgfältig vermerkt, Leipzig 1732 — 
=, Theile nebft 5 Supplementen und Hauptregiſtern oder 8 

⸗ 

8) Tractat von dem Kauen und Schmatzen der Todten in den Graͤbern, 
worinnen Die wahre Beſchaffenheit der Hungariſchen Vampyrs und Blut— 
ſauger gezeiget, und alle von dieſer Materie zum Vorſchein gekommene 
Schriften recenſiret werden. Ebend. 1734. 8. 

9) Helden⸗, Staats: und Lebensgeſchichte des fruͤhzeitigen Conqueran⸗ 
ns — Zeiten Don Carlos, Infanten von Spanien. Regensburg 

10) Sendſchreiben an Herrn M. Joh. Chriſtoph Colerus, Kof 
prediger zu Weimar, worinnen die vorhabende Beſchreibung der Leben 
aller evangelifch = utherifhen Doctorum Theologiae diefes Saeculi ber 
kannt gemadt wird, Leipzig 1736. 8. 

11) Merkwürbiges Leben und Schickſal des weltbefannten Königs Stas 
nislaus. Frankf. u. Leipzig 1736. 8, : 

12) Sendſchreiben von dem Leben und den Schriften des berühmten 
Botaniterd Joh. Chriſt. Burbaum, Profeſſors zu Petersburg... 

13) Unmafgeblihe® Gutadten von der Harmonia praestabilita. 
Raumburg 1737. 4. 

14) Seren Jean la Placette, ehemaligen Predigers der franzöfifchen 
Gemeine zu Gepenhagen, Unterweifung von der rechten Art zu predigenz 
allen angehenden; em zum Beſten aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt, 
mit einigen nüsliden Anmerkungen erläutert, und mit einigen andern, 


= 


anbangsweife beigefügten Kleinen Schriften, fo von eben diefer Maäterie 
bandein und aus dem Gnglifchen überfegt au "2 Licht geftelt, 
J 2 
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Mebft einer Vorrede 3. E. Kapp's, Eloq. P. P. O. u, f. w. von 
des de Grousaz Gedanken , die geiftlihe Redekunſt auf Univerfis 
täten zu treiben. Leipzig 1738 (eigentlid 1737) 8, N e 
15) Kurze Stand» und Zrauerrede bei Beerdigung Herrn Ludwig 
Gebhard, des H. N. R. Grafen v. Hoym, in dem Schloßhofe zu 
, Droyfig gehalten, Naumburg 1738. 4, | 2 
16) — — — Nachrichten von den allerneueſten Begeben⸗ 
heiten, welche ſich an den europaͤiſchen Höfen zugetragen, worin zugleich 
vieler Standesperſonen und anderer berühmter Leute Lebensbeſchreibungen 
vorkommen‘, ald eine Kortfegung des genealogifch =hiftorifhen Archivarii. 
Leipzig 1739— 1752, 145 Theile oder 12 Bde, 8. Nebft einem Uni 
verfalregifter. ! . 
17) Ob Ehriſtus wirklich in der Naht und in einem Gtalle geboren 
worden, in einem Sendſchreiben kuͤrzlich erörtert. Beis 1740. 8, 
. 18). Sendfäreiden an Herrn M. I. G. Borfag, worinnen die Meis 
nung, daß Chriftus weder in der Nacht, noch in einem Stalle geboren 
RE gegen deffen unbefheidene Genfuren vertheidigt wird, Gifenberg 
740. 


* 


19 Leben und Thaten des Fuͤrſten Leopold von Anhalt Deſſau. 
Leipzig 1741. 8. 2te Auflage Ebend. 1743. 8, Zte vermehrte Ausgabe 
Ebend. 1750, 8. — 


20 Leben und Schriften der Churſaͤchſiſchen Gottesgelehrten, die mit 
der Doctorwürde gepranget, und in dem jest laufenden Jahrhundert das 
Zeitliche gefegnet haben, mit glaubwürdiger und unpartheiiſcher Feder 
. nad alphabetifcher Ordnung mit Fleiß befcprieben, und mit vielen nuͤtz⸗ 

Lihen Anmerkungen aus der Kirhens und Gelehrtenhiftorie erläutert. 
Reipzig 1742. 2 Theile, 8. | 

21) Leben und Thaten Pabft Benedict XIV und aller zur Zeit feis 
ner Wahl gelebten Garbinäle der roͤmiſch-katholiſchen Kirche. Hamburg 
und Nudolftadt 1743. 8, — 

22) eben und Thaten des weltberühmten Grafen Morig von Sach⸗ 
fen, Generalmarſchalis von Frankreich. Leipzig 1746. 8, 

23) Leben und Thaten fowohl des Grafen v. Eöwendahl, als der 
> beiden Herzöge von Noailles und Richelieu, allerfeits Marſchaͤllen 

von Frankreich, nebft einer Fortfegung der Lebensgefhichte des beruͤhm⸗ 
ten Grafen Morig von Sachſen. Ebend, 1749, 8, 

24) Neue genealogifch = hiftorifhe Nachrichten u, f. w. Ebend. 1750 
— 1762. 146 Theile oder 12 Bde, 8, | 

25) Leben und Thaten des jüngft verſtorbenen Grafen Mori ton 
Sachſen; nebſt einigen Verbeſſerungen und Zufägen zu dem Leben feines 

Freundes, ded Marſchalls v. Löwendabl, Gbend, 1751. 8, - 

26) Die merkwürdige Lebensgeſchichte der vier Schwediſchen Feldmar⸗ 
ſchaͤlle Rehnſchild, Stenbod, Meyerfeld und Düder;z nebft 
dem angefügten merkwürdigen Leben und Ende des bekannten General 3, 

MR. Patkul. GEbend. 1753. 8. 

27) Corpus doctrinae Evangelico- Lutheranae, omnia continens, 
' quae de rebus fidei Theologiae cultori scitu mecessaria sunt. Pars 
prior; cum :censura et approbatione inclutae Facultatis iheologi- 
cae Lipsiensis. Ibid. 1754. 8., Pars posterior; cum praefatione 
D. Chr. Gottl. Joecheri. Ibid. 1756. 8. | FUN, | 

28) Rechtſchaffener Chriſten Muth und Zroft in fchweren Zeiten, 
Ghend, 1757. 4, " 


29) zeol rov pliov rä vuupıd, sen de amicis sponsi ad Joh. 
8, 29.5 commentatio philologica. Lipsiae 1758. 4... 

30) Deutliche Erklärung des Iten, 10ten und itten Gapiteld ber Epis 
fiel Pauli an die Römer, zu Rettung der evangelifhen Lehre von dew 
Gnädenwahl und Widerlegung der Mleinung von der allgemeinen Bekeh⸗ 
zung der Juden; nebft einer Predigt von dem göttliden Gerichte der 
Berftoldung und einer kurzen Grörterung der Frage: was bon der_allges 
meinen Belehrung der Juden zu balten,. und ob folde in der roͤmifch⸗ 
katholiſchen Kirche. zu erwarten fei? Ebend. 1760. 8. — 

31) Fortgeſetzte neue genealogiſch-hiſtoriſche Nachrichten u. ſ. w. 
GEbend. 1762— 1777. 168 Theile oder 13 Bde. 8. (Der zweite bie 


dreizehnte Band ift von einem Ungenannten ausgearbeitet worden.) . 1 
32) Leben dead wohlthätigen Philofopben, Königs Stanislai Lesczinski, 
Herzogs zu Lothringen und Bar, Schwiegervaters Königs EudwigeXV 


von Frankreich. Gbend. 1767. 8, 5 


35) Bollſtaͤndige Befchreibung des Ruſſiſchen Reichs und aller dazu 
gehörigen Lande, Völker und Derter, welde aus den zuverläßigften Nach⸗ 
richten mit Zuziehung‘ der beften Landkarten und neueften Neifebefchreie 
bungen an’® Licht fielt u. f. w. Gbend. 1767. gr. 8, — 


34) Merkwuͤrdige Lebensgeſchichte aller Gardinaͤle der roͤmiſch⸗-katholi⸗ 
ſchen Kirche, die in dieſem jetztlaufenden Saeculo das Zeitliche verlaſſen 
haben; aus den richtigſten und ſeltenſten Nachrichten in gewiſſen Theilen 
an's Licht geſtellt von M. M. NR. lſter Theil, welcher, außer dem vor⸗ 
geſetzten Leben Clementis XI, 86 Gardinäle in ſich begreift. Regens⸗ 
burg 1768, ar. 8, — 2ter Theil, welder das Leben von 88 Gardinälen 
enthält.» Ebend, 1769. gr. 8. —  Bter Theil. Ebend. 1772. gr. 8. — 
Aten Theils Ifte Hälfte. Ebend. 1773. gr. 8. 
35) Merkwürdige Geſchichten und Denkwuͤrdigkeiten, welche ſich in det 
‚bergangenen Zeit, und zwar in den 3. 1755 — 1768 — haben; 
ausgezogen aus authentifchen Nachrichten. Leipzig 1769. 8, - — 
36) Geſammelte Nachrichten von allerhand merkwürdigen Begebenhei⸗ 
ten, ſeltſamen Vorfaͤllen, Beiſpielen von Tugenden und Laſtern, von 
Berbrechen und Strafen, wie auch von einer Menge theils nuͤtzlichen, 
theils angenehmen Erfindungen und Entdeckungen, die binnen den J. 
>. 1768 aus allen Theilen der Welt befannt geworden find. Ebend. 
1 0, . j u 


37) Der Sähfifhe Patriot, welder aus den bewährteften Nachrichten 
ber ftudirenden Jugend die politifhe Hiſtorie feines Waterlanded in möge 
lichſter Kürze aufrichtigft erzählt. Leipzig 1770— 1773, 11 Stüde. 8. 

38) Die merkwürdige Lebensgeſchichte des ungluͤcklichen Nuffiiben Kal 
fers Peters III, fammt vielen Anecdoten des Ruſſiſchen Hofes und ber 
Perfonen, die feit einiger Zeit an ſolchem geherrſcht oder fonft viel gegol⸗ 
ten haben; aus zuverläfigen Nachrichten an's Licht" geftellt von einem 
Freunde der Wahrheit, Gbend, 1773. 8. ö 

39) Das merkwürdige Leben des berühmten hei Menzikow, 
welches mit vielen Anecdoten an's Licht ſtellt ein Liebhaber der Wahrheit, 
Gbend, 1774. 8, 





Georg Raphel 

oder Rapheliud, wie er ſich nach der Sitte fei- 

ned Beitalters nannte, war den 10. September 16785 
zu Lübben im Herzogthum Liegnig in Schlefien gebo= 
ren. Den Lehranftalten feiner Waterftadt verdankte er 
- ben erften Unterricht. In feinem funfzehnten Jahre 
(1688) trat.er in das Eliſabeth- Gymnafium zu Bres⸗ 
lau. Dort waren Hande und Kranz feine vorzüg: 
lichſten Lehrer. Raphel vollendete feine Schulbildung in 


dem Gymnafium zu Hamburg. Dort erwarb er fid) 
unter Ankelmann's Leitung gründliche Kenntniffe in 


den ältern Sprachen, befonderd im Hebräifchen. Seine 


pbilofophifchen und ſchönwiffenſcheftuchen Studien leitete 
Vincent Placcius, in deſſen Hauſe er wohnte. Im 
8. 1696 bezog er die Univerſitaͤt Roſtock, wo er in 
dem. ebengenannten Jahre die. Magifterwürde erlangte, 
Dem von ihm gewählten Studium der Theologie blieb 
er treu. ein Hauptführer im Gebiet ‚diefer Wiffen- 
haft war Hecht, der einen fehr günftigen Einfluß auf 
die Erweiterung feiner Sprachkenntniffe und auf feine 
wiffenfchaftliche Bildung überhaupt äußerte Durch feine 
Wohnung in dem Haufe jenes berühmten Theologen ge: 
noß er auch ſechs Fahre hindurch feinen perfänlichen Um: 
gang. Die Neigung zu literärifchen Arbeiten führte ihn 
zur Herausgabe einiger lateiniſchen Abhandlungen. In 
Ä feiner „Semicenturia annotationum philologicarum 
in N. T.” gab er (1701) ſchaͤtzbare Beiträge zur In— 
terpretation einzelner Schriften des Neuen Teſtaments. 

- Nach) Beendigung feiner academifchen Laufbahn 
folgte Raphel (1702) einem Ruf nach Lüneburg. Er 
bekleidete dort bis zum J. 1714 die Stelle eines. Gon- 
rectors an der Sohannisfchule, und ward hierauf Paftor 
an der Nicolaikirche. Bereits im J. 1708 hatte er 
ſich mit einer Tochter des Mecklenburgiſchen Geh. Raths 
Neubauer vermaͤhlt. Diele fonft Be Ehe wurde 


466 


nur durch daB Schickſal getruͤbt, ‚cine Tochter zu ha⸗ 
ben, die der Sprache und des Gehoͤrs zugleich beraubt 
war. Doch wußte Raͤphel dieſem Mangel wenigſtens 
einigermaßen abzuhelfen auf eine Art und Weiſe, die er 
ſelbſt (1718) in einer eigenen Schrift beſchrieb. 
Als ihm einige. Jahre ſpaͤter (1721) eine Paſtor⸗ 
ſtelle zu Hamburg angetragen ward, lehnte er dieſen 
Ruf ab, hauptſaͤchlich veranlaßt durch die Streitigkeiten, 
welche fich damals uͤber das Recht, einen Domprediger 
zu berufen, zwiſchen dem Magiſtrat zu Hamburg und 
dem. dortigen Domcapitel erhoben hatten: Im 3.1725 
ward. er..Superintendent. an der Nicolaikirche in Lünes 
burg. Einen ‚gbermaligen Ruf nad) Hamburg, der im 
3. 1727 an ihn erging, ließ er unbeachtet. Zufrieden 
in „feinen Amtsverhältnifien, geachtet und geliebt von 
feiner Gemeine, lebte er in Lüneburg bis zu feinem Tode, 
der den 5. Sun) 1740 im 68ften Lebensjahre er— 


folg te. i 

Raphel beſaß ſehr gruͤndliche theologiſche und phi⸗ 
lologiſche Kenntniſſe. Die letztern benutzte er vorzuͤglich, 
um aus Herodot, Xenophon, Polybius, Ar— 
rian und andern griechiſchen Claſſikern den neuteſta— 
mentlichen Sprachgebrauch zu erläutern. Den Commen⸗ 
far und die Homilien des Chryſoſthomus begleitete 
er mit einer neuen lateinifchen Verfion und mit Eritifchen 
Noten. Daß ihn felbft auf der Kanzel die Interpreta= 
tion. der Bibel befchäftigte, fieht man aus einigen in 
den J. 1720— 1725 von ihm herausgegebenen Wo: 
chenprebigten, in denen er ‚den Propheten Sant er: 
klaͤrte. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Raphel 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Oratio de Socratis studio contra Cardenum. Hamb. 1696. 8. 

2) Diss. de jure naturali Disputationum. Rostoch. 1698. 4. 

8) saure de analysi logica exemplis illustratum. Ibid. 
1701. 4. 

4) Semicenturia annotationum philologicarum in Novum Testa- 
mentum, Ibid. 1701. 4, 


5) Disp. de persuasoriis humanae sapishtläe rabic,en: i Cor. 
2, 4. Rostoch. 1702. 4. a 

6) Disp. de elocutione affectuosa in specie attenfionis. wia 
1702. 4. 

7)-Disp. de jure naturae contra — Licht muBch. — 
1705, 8, 

8) Anuotationes philologicae in N. T. ex ——— —*2* 
cum praefatione D. Fechtüi de stylo N-T. ejusdemgue « ou pi» 
fanis scriptoribus conferendi studio. Hamb. 1709. 8. er 

9) Arriani Indica,-d. i. Indianifhe Geſchichte oder Reifebefähreihung. 
ber Flotten Aleranders des Brofen, aus pem ‚use. m Det 
ſche überfegt. _ Ebend. 1710. 8. 

10) Dispositiones epistolares, Soc Kagogen Epfstolarie Foshnie 
Starkii. Lauenb. 1710. 8. ’ 

11) ‚Chrysostomi 'Commentarius et Hömiliae in Epistol. Pauli ad 
Philem.-.cum nova Iuterpuetatione latina. ——————— quibus- 
dam. Ibid. 1712. 8. 

. 42) Adnotationes philologicae in N. 7. ex Polybio et Ärriano 
tollectae. Hamb. 1715. 8. 


En * Kunſt, Taube und Stumme reden zu lehren. Lüneburg 


14) Der Prophet — in den Zehen vebigten erklärt, Ehe d. 
1720— 1725. 2 Zheile, es : 


15) Annotationes in J —— historicae in Vetus, - phile- 
— in Novum Tertipnentums ex Herodotö cölläctse. Ibid, BR: 1.8. 
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— Ludwig gathlef 


war im J. 1709 geboren. Sein Geburtsort täße | 
ſich nicht ausmitteln. Auch von feinen übrigen Lebens- 
umftänden tft wenig mehr bekannt geworden, ald daß 
er anfangs Paftor zu Meinerfen im Cellifhen, dann zu 
Langenhagen bei „Hanmoder und ‚hierauf Oberprediger zu 
Diepholz war. Im 3: 1752 erhielt et die Stelle eines 
Superintendenten zu Nienburg in der Grafſchaft Hoya, 
wo er den 19. April 1768 ſtarb. ) 

Mit grundlichen Kenntniſſen in den’ einzelnen Thei | 
len des theologischen Wiſſens und befonders in der Li— 
teraͤrgeſchichte ausgeruͤſtet, hätte Rathlef um fo mehr 
verdient, einen Biographen zu finden, als er ſelbſt die 
Lebensereigniſſe beruͤhmter Zeitgenoſſen zu ſchildern bes 
müht gewefer war. Er that died in dem dritten Theil 
des „jebtlebenden gelehrten Europa," den er zu diefem 
von G. W. Götten angefangenen Werbe hinzufuͤgte, 
und in der Fortſetzung defjelben, welche er unter dem 
Titel: „Geſchichte jegtlebender Gelehrten” in den J. 
1740 — 1744 drucken ließ. **) » Vielen Beifall fand 
unter feinen Zeitgenofien die mit 3. C. W. Meyer, in 
den 3. 1754 — 1756 herausgegebene Wochenſchrift: 
„der Theolog,“ die er unter den Ziteln; „uder Gottes: 
gelehrte "und „Sonntagsblatt " bis zum 3.1759 forts 
feßte. Eine in dem „Theologen“ im 3. 1755 mitges 
. Peeptvage Ra ihn, ee) in einer eige⸗ 





s’r u 
sah Strand 


*) * Noti en ſind aus den 1" Mittheilangen geſchoͤpft welche Mo— 
er (in feinem Beitrag zw einem Leriko der jetztiebenden Theologen: 
826), Trinius (in feinen Beiträgen zu einer Geſchichte bes 
— Gottesgelehrten. Leipzig 1751. Bd. 1. S. 621 uf. Bd. 2. 
©. 215 u f.) und. Ernefti (in feiner Fortſetzung von ame 
hiſtor. literaͤr. Handbuche. Leipzig. 1806, Bd, 9, ai 1. ©. 116 
u. f.) über. Rathlef liefern. 
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nen Abhandlung darzuftellen, was das Werföhnende im- 
Leben unferes Mittlerd Iefu ſei. Als ‚einen gewandten 
Snterpreten zeigte ſich Rathlef in einer (1748) gefchrie- 
benen lateinifchen Abhandlung, in. welcher er-mit. Zeug- 
niffen, aus der heiligen Schrift ‚und. aus Profanfcribens 
ten. entlehnt, die irrige Behauptung eines: Ungenannten 
zu entfräftigen ſuchte, daß der Bethlehemitifche Kinder 
mord eine Veranftaltung der ägyptifchen Priefter gemefen 
fei. - Leſenswerthe Betrachtungen 1. biftorifchen und theos 
logi hen Inhalts, ſtellte er an in feiner. „„Acridotheolos 
gie,” zu welcyer ihm die damals in Siebenbuͤrgen, Un: 
garn, Polen, Schlefien und andern Ländern ſich in gro= 
ber Maffe. zeigenden Heufchreden . die erfte Idee gaben. 
Ungedruckt blieb. unter feinen Schriften das aus dem Eng- 
liſchen in's Lateinifhe überfegte und mit fortlaufenden 
Anmerkungen begleitete Werk: „Humphredi Hodii Li- 
ber de resurrectione corporis ex. consensu .natio- 
num ‚omnium probata.” e 


Außer mehrern Beiträgen zum Brem- und Verdi⸗ 
fhen Hebopfer, zu Eskuche's Erläuterungen heiliger 
Schrift aus morgenländifchen Quellen, zu Coler's theo⸗ 
logiſcher Bibliothek, zu den Hannoͤveriſchen gelehrten Anz 

zeigen u. a. Journalen hat Rathlef nachletgende IR 
ten geliefert: 


1) Diss. de —— Nie aumo, ad. Dan, 8, 1. 
Helmstad, 1730. 4. 

un Epistola de corpore Mösis ad Epist, Judae v, 7 Hennovene 
1733. 4. 

3) Gedanken von ber Läfterung bes heiligen Geiſtes. Gelle 1733. 8. 
2te Auflage, nebft den aus dem Gnglifhen überfegten Gedanken D as 
niel Whitby's von diefer Laͤſterung. Wolfenbüttel 1734. 8, 

4) Der vertheidigte Rambad. Gbend. 1735. 8. _ 

5) Epistola de sacris ey ex. institutis Arabum Scenitarum il. 
lustrandis. Helmstad. 1736. 4 

6) Betrachtungen über — — atrheiten der griffen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Wolfenbüttel 1737 — 1738. 2 Theile. 8. 

7) Diss. de Maccabaeis sacrorum — — —*X exu- 
libus. Helmstad. 1739. 4. 

.8) Das jentlebende gelehrte Europa,‘ oder Nachrichten ‚von den “vor: 
nehmften Lebensumftänden und > Shriften jegtlebender europaͤiſcher Gelehr⸗ 


* 
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ten. Des Iten Theils 2ted bis Ates Städ, Geile 1739— 1740. 8, 
(Mit diefen drei Stuͤcken vollendete Rathlef den dritten Band von 
Goͤtten' s gelehrtem Europa, Er hatte auch den gröften Theil des ers 
- — welches noch unter Goͤtten' s Namen erſchien, verfer⸗ 
iigt. 

9) Geſchichte jetztlebender an, eine Fortſetzu des gelehrten 
Europa. — 1740— 1744. 8 Theile, 8, (Die I Fe vier Su 
lieferte 3. 6 . Strodtmunn. Gbend, 1745 — 1748.) 

10) Des Seren Jean le Clerc Eurzer und deutlicher Beweis von 
der Nichtigkeit des Ghriftentbums, in zween Briefen, aus dem Franzöfl: 
fen überfegt. Hannover 1741. 8, 

11) Commentatjo de auctore caedis primogenitorum Angyptiaca- 
rum opposita commentatori — qui eam caedem sacerdoti. 
bus aegyptiacis tribuit. Ibid. 1748. 4 

12) Drei Neujahröreden über das ordentliche Neujahrsebangelium 
Gbend. 1748. 8. 

13) Akridotheologie oder hiſtoriſche und theologiſche Betrachtungen uͤber 
die Heufchreden, bei Gelegenheit der jetzigen Heuſchrecken in Siebenbuͤr⸗ 
gen, Ungarn, Polen, Schleſien und England, nebſt einer Muthmaßung, 
daß die Selaven, welche die Iſraeliten zweimal in der Wuͤſte gegeſſen, 
weder Wachteln, noch Heuſchrecken, Ye die Bögel Seleuciden — 
fen. Ebend. 1748—1750. 2 Theile. 8 

14) Historia Autographorum RETTEN Ibid, 1752, .8. 

15) Der Theolog, eine Wochenſchrift. Nienburg 1754 — 1756. 3 
Sahrgänge. 4. (Gemeinfhaftlid mitI.C. W. Meyer heraudgegeben). 

16) Was iſt das Verſoͤhnende in dem Leben unſers Mittlers Iefut 
in einigen Abhandlungen über die im Theologen vom 3, 1755 mitges 
theilte Preiöfrage, Gbend. 1756, 4. 

17) Der Gottetgelehrte. Ebend. 1757 — 1758. 5 Theile. 4, (eine 
Fortfegung des Theologen.) 

18) Sonntagsblatt, Ebend. 1759. 2 Theile. 8, En Fortfegung des 
Gottesgelehrten.) 

19 Dankpredigt wegen des Sieges bei Minden: Die Hand des Herrn 
bei den Kriegen der Könige, über Efaia 8, 9. 10. Göttingen 1759. 8. 

20) Geſchichte * Grafſchaften Hoya und Diepholz. Bremen 1766 — 
1767. 3 Theile. 8. 
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gJohann Eberhard Rau 


oder Ravius, wie er ſich nach der. Sitte feines 
Zeitalters nannte, war den 16. July 1696 zu Alten⸗ 
bach geboren, einem Eiſenhammer und einer Stahlhuͤtte 
des Amtes Hilchenbach im Naſſau-Katzenellenbogenſchen 
Fuͤrſtenthum Siegen. Er verdankte ſeinen Eltern eine 
ſorgfaͤltige Erziehung, und bezog, nachdem er bis zum 
J. 1713 in der lateiniſchen Schule zu Siegen den Un- 
terricht des Rectors Bellerſcheim genoſſen hatte, die 
Univerſitaͤt Herborn, wo er vorzüglih-v. Hamm's und 
Zlorin’s Vorlefungen über Philofophie, Rhetorik und. 
Geſchichte benutzte. Die Neigung, auch, in den fchönen. 
Wiffenfchaften, befonders aber in den orientalifchen Spra: 
hen ſich gründliche Kenntniffe zu erwerben, führte ihn 
nah Marburg. Dort unterwiefen ihn Schröder und 
‚Hottinger, jener in den morgenländifchen Dialekten, 
befonders im Aimenifhen, Ddiefer in den hebräifchen Al: 
terthümern.: Bei Dtho: hörte er ein Collegium über 
die Philofophie des Cartefius und reine Mathematif 
nah dem von Wolf damald herausgegebenen Gompen- 
dium. Um zu- einer gründlichen Kenntniß der jüdifchen 
Alterthümer zu gelangen, ‚befchäftigte er ſich fleißig mit 
den Rabbinen und mit: dem Talmud. Aber auch bie 
neuern Sprachen, befonders die franzöfifche und italie- 
nifche, blieben ihm nicht fremd; Seine theologifchen Stu: 
dien. vernachläßigte er daruͤber nicht, und befuchte fleißig 
Schröder’s, Duyfing’s und Kirchmayer's Col— 
legien. Eh’ er Marburg, nad) fünfjährigem Aufenthalte, 
verließ, fchrieb er feine Differtation: „de precibus 
Hebraeorum.” Cr vertheidigte diefelbe (1717) unter 
Schröder’s Vorfis, und trat in mehrern Disputatio- 
nen ald Opponent auf. In Herborn, wohin er wieder 
zuruͤckgekehrt war, befuchte er Pungeler’s, Hamel’s 
und Schramm's theologifche Vorlefungen, gab aber den 
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ar zu einer Reife nach Holland: wieder auf, als er 
(1721) Profeffor der Philofophie,. wie auch der hebräiz 
fhen und griechifchen Sprache auf der Univerfität zu 
Herborn ward. Er eröffnete dies Amt mit feiner un« 
gedrudt gebliebenen Rede: » de claris Germanorum 
‚philosophicis et polyglottis” As Kalthof (1731) 
- „Herborn verließ, ruͤckte Rau in die dritte, und nad) 
Claſſen's und Schramm's Tode (1784) in die * 
theglogiſche Profeſſur ein. 


Seiner gruͤndlichen theologiſchen Gelehrſamkeit, von 
der er in mehrern Schriften unzweideutige Zeugniſſe ge— 
liefert, hatte er die Auszeichnung zu danken gehabt, von 
der Societät der Wiffenfchaften zu Berlin (1729) zum - 
Ehrenmitgliede ernannt zu werden. Das ihm zugefandte 
Diplom beftätigte die fpäterhin erneuerte Königl. Acade— 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin. Den Ruf zum drif- 
ten Profeflor der Theologie in Frankfurt an der Oder 
lehnte Rau. im 3. 1746 ab, ald er mit einer bedeuten- 
den Zulage feiner bisherigen Befoldung zuglei den Cha— 
tacter eines Fürftl. Dranien-Raffauifchen wirklichen Ober» 
confiitorialraths, und Sitz und Stimme im Oberconfifto- 
rium zu Dillenburg. erhielt, 


As Rau im J. 1770 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eines Gelehrten, der mit gründlichen Kenntniffen 
in den einzelnen Zweigen des theologifhen Wiſſens und 
in den Altern Sprachen eine ungeheuchelte Religiofität 
vereinigte. Sie trieb ihn (1746), das von J. C. Edel⸗ 
mann, jenem entſchiedenen Gegner der geoffenbarten Re: 
ligion, bekannt gemadyte Glaubensbefenntniß in einer eige= 
nen Schrift zu widerlegen, Vorzuͤglich war er in der 
theologifchen Literatur bekannt geworden; als er bie 
Wahrheit der Tradition von einer großen Synagoge der 
Juden nach dem Babylonifhen Eril (1729) in einer 
lateinifchen Abhandlung gründlicy unterfuchte. In einer 
andern: „de libamine facto in sacra mensa Exod. 
25, 29.” gab er unzweideutige Zeugniffe von. der Un- 
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zuverläßigkeit in den Erzählungen fpäterer juͤdiſcher 
Schriftſteller über die alten Gebräuche der Hebräer und 
über die Auslegung des Mofaifchen Gefeges. Unter fei- 
nen übrigen Schriften, zum ‚Theil unter dem Namen 
. Janiüi Verrũ Bassanensis herausgegeben, verdienen die 
ſchaͤtzbaren Anmerkungen nicht überfehen zu werden, welche 
-er zu Reland's befanntem Werke über die hebräifchen 
Alterthuͤmer ſchrieb. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Rau 
nachfolgende Schriften geliefett. 


1) Diss. de precibus Hebraeorum. Marburgi 1717. 4. 


2) Predigt über Pf. 107, 31 — 35., weldhe er ald Student, nach den 
Umftänden der Zeit, den 4. November 1720 im adlichen Stifte Keppel 
gehalten. Herborn 1721, 4. 


8) Theses philosophicae controversae in principia Renati Cartesü 
in usum collegüi privati. Ibid. 1726. 4. - 


4) Diatribe de Synagoga magna, qua. Jndaeorum de Senata 
“ quodam Hierosolymitano, post solutam captivitatem Babylonicam 
= Ezra conscoripto famosa traditio examinatur, et veraae illa a 
falsa sit, disquiritur, Trajecti ad Rhen. 1726. 8. 

5) Disp. physica de corpore infinite noh dividuo; opposita ma. 

Ä thematicis , atque in his:clar. Serrurerio, Ultrajeciino, publice ven- 
tilata. Herbornae 1729. 4. | 

6) Diss. philologico-tbeologica de libamine facto in sacra mensa 
‚ Exod. 25, 29. ventilata. lbid. 1732. 4. ä 

7) Monumenta vetustatis germanicae, ut puta, de ara Ubiorum 
in ©. C. Taeiti I Annal. libriı duo: tum de tumulo honorario Caji 
et Lucii Caesaris in Confinio Ubiorum et -Treverorum liber singu- 
laris; cum: praefatione et figuris, Ultraj. ad Rhen.1738.8. Editio 
II. Arnhemiae 1753. 8. 

8) Examen juris canonici et praxis fori ecclesiastici Protestan- 
tium in causa raptus et. afhinibus. Ultraj. ad Rhen. 1738. 8. Edi. 
tio II, Arnhemiae 1753. 8. (Dieſe und die folgenden Abhandlungen 
ſchrieb er unter dem Namen Janii Verrii Bassanensis.) 

9) Notae et Animadversiones in Hadriani Relundi Antiquitates 
veterum Hebraeorum. Opus ab ipsis fontibus haustum, Herbor- 
nae 1743. 8. | \ ’ 

10) Widerlegung des Glaubenabetenntniffee 3. E. Edelmann’s, 
eines leichtſinnigen Freidenkers und Meligionsfpätters. Frankf. u. Leip⸗ 
zig 1746. 8. 

11) Programm auf das Abfterben des Dr. und Prof. Joh. Heine. 
Schramm. Herborn 1753. 4. 


\ 
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12) Exercitatio academica pro nube super arcam foederis, oppo- 
sita cl. M.C. G. Thalemanno, Lipsiensi. Accedit Schediasma de 
orthographia germanica. Pars I— III, Herb. 1757 —1758. 4. 


13) Gutachten der Herren Göttinger über des Gonfiftorialrathe und ers 
ſten Profefford der Theologie I. E. Nau’en herausgegebene und dem 
Seren M. Thalemann zu Leipzig entgegengefegte Abhandlung von 
ee über der Bundeslade, fammt deſſen Widerlegung. Gbend, 
1 5 J 

14) Dissertationes sacrae antiquarias, una de nube gloriosa su- 

r arcam foederis, opposita cl. M. C. G. Thalemanno, altera de 
ibamine facto in sacra mensa, nunc recusa et emendata. Ultraj. 
ad Rhen. 1760. 4. 
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Johann Wiſhelm Rau 


war den 9. Maͤrz 1746 zu Rentweinsborf i im {cken 
kiſchen Nittercanton Baunach geboren, wo fein Water 
Zohann Jakob Rau damals Rothenhanifcher Haus—⸗ 
verwalter war. - Den erften Unterricht erhielt er in eini- 
gen Dorfſchulen. In den Anfangsgründen der lafeinis 
ſchen Sprache unterwies ihn fein Vater. Im 3. 1756 
übergab er ihn der öffentlichen Lateinifchen Schule zu Koͤ— 
nigöberg. in Franken. Auf den Rath des dortigen Res 
ctors Hezel, der den talentvollen und wißbegierigen 
Knaben liebgewonnen hatte, fandte ihn fein Vater 1762 
nad) Coburg, wo er in das dortige Gymnafium aufs 

genommen ward. Fiſcher, der nachherige Abt zu Klo: 
fterbergen, Frommann, Cramer, Link, Gruner 
(nachmals Profeffor der Theologie zu Halle), Harles 
und Feder (die nachherigen Profefforen zu Erlangen 
und Göttingen) -waren dort feine vorzüglichften Lehrer, 
die ſich um feine wiſſenſchaftliche Bildung kein geringes 
Verdienſt erwarben. 

| Sm 3. 1766 bezog Rau die Univerfität Göttin: 
gen, wo er Bald 8, Miller’s, Michaelis, Gat— 
terer’d, Heyne’, Bedmann’ 8 u. A. Vorlefungen 
fleißig benußte. Die geringe Unterftügung, die ihm 
feine Eltern gewähren Eonnten, nöthigte.ihn, Privatun: 
terricht zu ertheilen. Schon in den erſten Monaten feis 
nes Aufenthaltes in Göttingen wurde er Hauslehrer bei 
dem Leibmedifus und Profeffor Schröder. Wenn ihm 
nicht diefer Unterricht einen zu großen Theil feiner Zeit 
geraubt hätte, würde er ſich ſchon damals um eine Stelle - 
-im philologifchen Seminarium beworben haben. Mit: : 
glied diefes, unter Heyne's Leitung ftehenden Inſtituts 
ward er daher erit im 3.1769, und 1770 theologifcher 
Repetent. As ſolcher hielt er öffentliche Borlefungen 
über die Religionsurfunden und Dogmatik. Die übrige 
Seit — Rau ”- zu — theils zum 
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BVeſuchen * Goͤttingiſchen Bibliothek und zum Umgange 
mit. Männern, die auf feine höhere Bildung einen vora 
theilhaften Einfluß haben konnten. 

Durch Heyne's Empfehlung ward er im J. 1773 
Rector der, Schule zu Peine im Hildesheimifchen. Un— 
geachtet des traurigen. Zuftandes, in- welchem ſich jene 
Anſtalt befand, zu: deren Verbeſſerung ſich wenig Aus⸗ 
ſichten zeigten, lebte Rau dort in: nicht unguͤnſtigen Ver— 


haͤltniſſen.  Befonders erfreulich war für ihn die mit meh= . 


tern Gelehrten in der dortigen Gegend angelnüpfte Bes 
kanntſchaft. Zu diefen gehörte befonders Serufalem 
in Braunfhweig. Gleichzeitig mit dem Antrage, Rector 
in Hildesheim zu werben, überrafchte ihn der Ruf zum 
Gymnafiarhen und Profefjor der Theologie in Dort⸗ 
mund. Puürter in Göttingen hatte ihn zu.diefer Stelle, 
die er im J. 1776 antrat, vorgefchlagen. Zuvor vers 
heirathete er fih mit Caroline Henriette Hedwig 
Hübn er, einer Tochter des Stadtfyndifus zu Peine, 
mit welcher er in einer ſehr glüdlichen, durch mehrere 
Kinder gefegneten Ehe, lebte. 
Sn Dortmund fand er eine fehr freundliche Auf⸗ 
** „und lebte ſowohl mit feinen Collegen, als mit 
mehrern angefehenen-und einflußreichen Perſonen, beſon⸗ 
ders mit dem. damaligen Oberfcholarchenv. Berswordt, 
genannt v. Wallrabe, in freundfchäftlichen Berhältnif- | 
fen. Als nad) einem. ‚anderthalbjährigen Aufenthalte in 
Dortmund. das philofophiiche Lehramt am Archigymnas- 
fium erledigt ward, gab. der -Magiftrat einen Beweis 
feines Vertrauens, indem er. ihm den gröften Zheil der 
zu- jenem Amte gehörigen Arbeiten und - Gefchäfte über- 
trug und zugleich eine. bedeutende Vermehrung feiner Ein= 
fünfte damit verband. Nur Kraͤnklichkeit trübte dieſe 
glücklichen Verhaͤltniſſe, die er mit einen anbern zu ver⸗ 
tauſchen wünfchte, Ä 
-- Um fo überrafchender kam ihm zu Ende. des J. | 
'1778. der ‚Antrag zur vierten theologifchen Profeſſur in: 
Erlangen ,. ‚ben er, worzuͤglich durch ‚eine: — — 
Doering , d. 8. Th. D. IU. Bb. 
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tung, daß das Klima in Dortmund nachtheilig Auf feine 
Gefundheit wirke, und durch den Rath ſeiner Freunde 
beſtimmt, nach einigem Schwanken im 3. 1779 annahm. 
Der noch immer leidende Zufland feiner Gefundheit wirkte 
nachtheilig für feine literärifche Thätigkeit, und war auch 
die Haupkurfache, weshalb er ſich erft im J. 1781 
um die theologifche Doctorwürde bewerben 'tonnte. Er 
- vertheidigte bei dieſer Gelegenheit feine Abhandlung; „de 
dignitate religionis christianae ex ejus cum Mo- 
saicis legibus comparatione, ad 2 Corinth. 8, 6 
— 18.” As im 3. 1783-Rofenmüller nad Gier 
fen ging, erhielt Rau die durch ihn erledigte dritte 
Stelle in der theologifhen Facultät und zugleich das 
Paſtorat bei der Altfiädter Gemeine. Nah Pfeiffer’s 
Tode rüdte er: (1788) indie zweite Stelle der theolos 
Hifchen Facultaͤt ein. 

As er den 1. July 1807. ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eines vielfeitig gebildeten heologen, In feinen 
Vorleſungen beſchaͤftigte fih Rau mit Hermeneutif, Ere- 
gefe,. Dogmatik, Kirchengefchichte u. a. theologiſchen Fä- 
dern, mit denen er Diöputirübungen verband, Uns 
terfiügt von feinen humaniſtiſchen Kenntnijfen, lehr⸗ 
te er eine, von Vorurtheilen und Hyperorthodorie freie 
Religionswiſſenſchaft. Allem Obſcurantismus abhold, 
zeigte er ſich als einen hellen, denkenden Kopf. Seine 
Kanzelvortraͤge empfahlen ſich durch Gruͤndlichkeit. Ei⸗ 
gentliches Talent zum geiſtlichen Redner beſaß er nicht. 
Ungeachtet ſeiner ſehr beſchraͤnkten Zeit, die beſonders 
durch fein Pfarramt in Anſpruch genommen ward, lie: 
ferte er zahlreiche Programme, in denen er theils die 
abweichenden Angaben der Evangeliften über einzelne Lebens⸗ 
ereigniffe Jeſu zu "berichtigen fuchte, theils den Hauptzwed 
'darzuthun bemüht war, den Chriftus mit feinen Erzäh: 
lungen vom verlornen Sohn, von den zehn Jungfrauen 
w a. Parabeln. verband.‘ Daneben befchäftigte ſich Rau 
mit der eregetifch - kritifchen Erlaͤuterung ſchwieriger Stel: 
len in dan’ Weir Briefen, der Apofteigefcpichte und 
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andern Schriften des Neuen Teſtaments. Noch wenige 


Jahre vor ſeinem Tode (1805) ſtellte er ſcharfſinnige 
— — uͤber die bekannte Bergpredigt Jeſu an, 

Offenbar am bekannteſten als Schriftſteller war er indeß 
(1784) durch feine „freimüthige Unterfuchung über die 
Typologie,“ und durch feine zwiefach aufgelegten „Ma— 
terialien zu Kanzelvorträgen über die Sonn= und Felt: 
tags Epifteln und Evangelien‘ geworden. Ueber feinen 
Verdienſten als Gelehrter darf fein liebenswürdiger Cha— 
racter als Menfch nicht uͤberſehen werden. Durch Recht: 
ſchaffenheit, Biederſinn und Freimuͤthigkeit war er allge⸗ 


mein geachtet. 


Außer einigen Beiträgen zu Seiler's gemein⸗ 
nügigen Betrachtungen, zur Erlanger gelehrten Zeitung 
und zu andern Journalen hat Rau nachfolgende wu 
ten geliefert: 


1) Anmerkungen über das Betragen und ben Character des Judas 
Iſcharioth. Aus dem Enaglifhen. Lemgo 1771. 

2) Progr, adit. Nonnulla ad locum Pirgilii Gens I, 51 — 514 
ex ludis circensibus illustrandum. Peinae 1773. 4 

$) Progr. Brevis inquisitio, quo consilio — paraholam de 
filio perdito Luc. 15, 11 - 82 narraverit. Tremoniae 1776. 4. 

4) Ueber die. ſechs Zagewerke in der Mofaifhen Schöpfungegefhichte. 
CEbend. 1777. 4. 

6) Progr. Observationes En ad locum Paulinum * 
3. 8. 9. Ibid. 1777. 4. 

6) Progr. Ohservationes exegeticae ad locum un 1, 9. ‚10, 
Ibid. 1778. 4. 

- 7) Etwas über die rieuere gelehrte Erziehung. Ebend, 1778. 4, 

8) Progr. adit. Nonnulla de fictione, Mosaica falso adserta, Er. 
langae 1779: 4. 

9) Diss. inaug. exegetico — de dignitate religionis can-⸗ 
Stianae ex ejus cum Mosaicis legibus comparatione ad 2 Corinth, 
8,6—18; Sectio I et:II. Ibid. 1781— 1782. 4. 

- 10Y-Freimüthige Unterfuhung über die Iupologie. Ebend. 1784. 8, 

11) Progr. pasch. de Christo coelis altiore ad Hebr. 7, 26. Com- 
ment, Let II; Ihid. 1784— 1785. 4. 

12) Progr. de Joannis Baptistae in rem christianam studiis, 
Sectio I ‘et. Ibid. 1785 — 1786. 4. 

13) Predigt am Sonntage Nogate über einige Mißbraͤuche des Gebets. 
Ebend. 1786. 8, | 

14) Predigt über die Beichtanſtalt der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche. 
Ebend. 1787. 8. 
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I 18) Progr.  Brevis inquisitio in causas, cur Jesus Christus pau- 
pertati se subjicerit, praecipuas. Erlangag 1787. 4, 
, 16) Progr. pasch, Quatenus ex recta et non simulata ratione 
sonsuetudinis, quam Jesus habuit cum Apostolis suis, argumen- 
tum peti possit pro veritate religionis, ab ipso traditae? Ibid, 
1788. 4. x | 
” 47) Materialien re Kanzelvorträgen über die Sonn» und Fefttagdepis 
fein. Ebend. 1788 — 1795. 6 Theile, 8, (jeder 2 Abfäpnitte bildend, 
‚nebft einem vollſtaͤndigen Regiſter.) 2te veränderte, bie und da umges 
* "ärbeitete und vermehrte Auflage. Ebend, 1799 — 1803. 3 Bde. gr. 8. 
‚ (jeder 3 Abtheilungen bildend.) | 
18): Progr. pentec. de quaestione: num perfectior Jesu Christi 
eultus pendeat a certo quodam animi sensu? Ihid. 1789. 4. 
49) ee Loci Paulini Rom. 16; 17: 18. brevis illustratio. Ibid; 
20) Progr. pasch. Praeterita quaedam ad narrationes Evangelista- 
sum de summa Petri, Apostoli, temeritate illustraudas. Ibid. 
1791.4 Ä = 
21) Progr. Nonnulla de sapientia Jesu Christi in’ suspieione et 
fugienda et a se dimovenda. lbid. 1791.4. 
22) Progr. pentec. Praeterita quaedam ad narrationes Matth. 8, 
S5—10. et Luc. 7, 2—9. illustrandas. Ibid. 1792. '4. 
23) Progr. pentgc. Symbola ad quaestionem de authentia I et II 
Cap.-Eyang. -Mathaei discutieondam. Ibid. 1793. 4. 
24) Progr. Unde Jesus Christus alimenta vitae acceperit? Sectio 
I et II. Ibid. 1794 — 1795. 4. | 


25) Progr. Nonnulla ad illustrandum locum Actor. 4, 12. Ibid..: 


26) Materialien zu Sanzelvorträgen über die Sonns, Feft: und Feier 
tandevangelien. Ebend. 1796 — 1802. 5 Bde. 8. (jeder von 4 Stüden.) 
Sechſter Band 1fted und 2ted Stüd, Ebend. 1803. 8, (in Berbindurg 
mit mehrern Gelehrten herausgegeben.) 2te vermehrte Auflage des erften 
Bandes, beforgt von P, 3. ©, Bogel, Ebend. .1806 — 1810, 4 
Stüde. 8, —* 

27) Progr: Nonnulla de momentis iis, quae ad Jesum, di-inarum 
zerum scientia jmbuendum, vim habuisse videntur praecipuam, 
Ibid. 1796. 4. | — 

28) Progr. Symbola ad illustrandam Evangelistarım de meta. 
morphosi Jesu Christi narrationem. Ibid. 1797. 4. 

29) Progr. Nonnulla’ ad illustrandam Evangelistarum de Jesu ' 
Christi in urbem Hierosolymam ingressu narrationem. Ibid.'1798. 4. 

80) Progr. Quo consilio Jesus Christus parabolam de decem vir. 
ginibus Matih. 25, 1 —13. proposuerit? Ibid. 1799. 4. 

81) Progr. Quatenus Christus a Paulo Apostolo visus esse di. 
catur. 1 Corinth. 15, 8. Ibid. 1800. 4. m 

82) Progr. Parabolas Matth. 22, 2—14. et Luc. 14, 16— 2. 
diversas esse, demonsiratur. Ibid. 1801. 4. 

83) Progr. Nonnulla ad discutiendam quaestionem: an oratio 
montana Apostolorum: initiandorum causa dicta sit? Particula I 
et II, Ibid. 1802— 1808. 4. nu 


u _ 


\ * 
4* 
J 


34) Progr. de quaeslione: an oratio dominica praecipue Apostos 
lis fuerit .destinata? Erlangae 1804. 4. 


35) — die wahre Kite der Bergpicdigt betreffendꝛ 
Ebend. 1805. gr. 8 


36) Frogr. de praecipuis causis varielatis- et inconstantiae, qüae, 
si modum narrandi spectemus, in Evangelüs Masthaei, Mareci et 
Lucae reperitur. Ibid. 1806. 4. 


37) Letzie Predigt des nun feligen Herrn Dr. J. W. Rau, am 5ten 
Sonntage nad Trinit. vor feiner Altftädter Gemeine gehalten, Nebft der 
SParentation an feinem Grabe, von dem. Kern Diakonus Schirner 
Gbend, 1807. gr. 8. 


Rau's Bildniß befindet fi im 5ten Heft von Bock's Sammlung 
- von Bildniffen berühmter Gelehrten (1792) und vor en 6 allgem, 
Magazin für Prediger. Bd, 9. St. 2. 179). 


0 

48 Bernhard Raupach 
war den 20. April 1682 zu Tundern im. Herzog⸗ 
thum Schleswig geboren. Die erſte wiſſenſchaftliche Bil: 
dung verdankte er der Schule ſeiner Vaterſtadt. Dort 
zeichnete er ſich durch frühe Entwickelung ſeltener Gei⸗ 
ſtesanlagen, Fleiß und rege Wißbegierde vor manchem 
ſeiner Mitſchuͤler aus. Vorzuͤgliche Fortſchritte machte 
Raupach in der Kenntniß der aͤltern Sprachen, fuͤr die 
ihm ſtets ein entſchiedenes Intereſſe blieb. Dem Stu— 
dium der Theologie ſich widmend, bezog er im J. 1701 
die Univerſitaͤt Roſtock. Dort waren. Fecht, Grünes 
berg, Grape und Krakewitz feine Hauptführer im. 
Gebiet des theologifhen Wiſſens. In der Philofophie 
und in den Altern und neuern Sprachen unterwiefen ihn 
Aepin, Engelte und Raphelius. Unter dem 
Borfig des zuerft genannten Gelehrten  vertheidigte er 
(1704) eine lateinifhe Abhandlung, in welcher er das 
vernadhläßigte Studium der niederſaͤchſiſchen Sprache em⸗ 
pfohl, Neben den Unterrichtöftunden , die er ertheilte, 
beichäftigte ihn feine eigene höhere Geiftesbildung, beſon— 
ders feit dem J. 1710, in welchem er ſich nad) Kiel 
begeben hatte. Unter dem Borfig Alberts zum Fel: 
de, deflen theologifhe Worlefungen er fehr fleißig bes 
ſuchte, vertheidigte er (1712): „„Observationes sacrae 
in loca quaedam publica ex patribus apostolicis.” 
Die Privatcollegien, welche er las, unterbrady feine Abs 
reiſe nach Gopenhagen. Mehrere Verſuche, eine Pfarr: 
ftelle zu erhalten, mißglüdten. Doch gab er den Ent: 
ſchluß, fi dem academifchen, Leben zu. widmen, wieder 
auf, als er (1717) Prediger zu Damshagen im Medien: 
burgifchen ward. Im 3. 1724 berief ihn die Gemeine 
der Nicolaikirche in Hamburg zu ihrem Prediger. In 
diefen Werhältniffen blieb. er bis zu feinem, den ‚20. 
Suny 1745 erfolgten Tode. 

Raupah war. ein aufgeklärter Bbeolog, und frei 
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von ſteifer Anhaͤnglichkeit an dem aͤltern Lehrſyſtem der 
Kirche. Ausgeruͤſtet mit gründlichen Kenntniffen und mit 
einer ſeltenen Schärfe des Urtheils, erhob fein: denken— 
der. Kopf ‚ihn über die. Schranken verjährter. theologifcher 
Vorurtheile. Seine. umfaffende Gelehrfamkeit erwarb‘ 
ihm Achtung, aber aud). manche Gegner unter denen, die 
zu kurzſichtig waren, das Verdienſtliche der religiöfen 
Aufklaͤrung, für welche er unermüdet wirkte, zu begreis 
fen. Eine folhe Tendenz hatten befonders bie ſechs 
Theile ſeines „evangeliſchen Oeſterreichs,“ in, den J. 
1738 — 1744 ‚herausgegeben. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Raupad 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) De finguse saxonicae inferioris neglectu atqne contempta in- 


» justo, ‚Rostoch. .1704. 4 


2) Decades II — sacrarum in loca quaedam publioa, 
ex patribus apostolicis. Kilon, 1711 — 1712. 4. - 


8) Oratio de utilitate ‚peregrinationis Danicae. Ibid. 1712. 4. 

4) ‚Diss. de officio miaistri ecclesiae. Ibid. 1714. 8., 

5) De praesenti rei sacrae et literariae in Dania statu commen- 
8. 


tatio academica. Hamb. 1717. 


6) Leihenpredigt über Pf. 39, 10. Lübel 1721. 4. 
N Evangelifches Deſierreich. — 13 — 1744. 6 Theile, 4 


— Stephan ; bon —— 


J war den 26. July 1734 zu Platten in Böhmen 
- geboren. Er trat früh zu Braunau in den’ Benedikti- 


nerorden, dem er die erfte wiffenfchaftliche Bildung ver: 


dankte. Auf der Univerfität zu: Prag befchäftigte er 
fih, neben feinen theologifhen Studien, ‚mit dem Na- 
tur» und Staatöreht. Späterhin hielt er, als Doctor 
der Theologie,’ feinen Mitreligiofen Vorleſungen über Phi- 
loſophie, kanoniſches Recht und Zheologie. Im feinen 
philofophifchen Collegien legte er Wolf’s und New: 
ton’s Compendien zum Grunde; in der Theologie folgte 
ee Habert und in dem Eanonifchen Recht. feinen eigenen 
Dictaten. Durd) feine (1772) herauägegebenen ;;, Insti- 
tutiones juris ecclesiastici Germaniae accommoda- 
tae” gerieth er in noch größere Serungen, als durch die 
* Prolegomena in jus 'ecclesiastieum,” die er Bereits 
1769 hatte druden laffen. - Er wußte fidy gleichwohl die 
- Gunft des Kaiferlichen Hofes in Wien zu ‘erhalten. Die 
Kaiferin Maria Therefia begleitete eine goldene. Me— 
daille, welche ihm der Erzbilchof zu Prag überreichen 
mußte, mit dem Wunſche, daß er das obengenannte 
Merk, von ‘welchem blos der erſte Theil erfchienen war, 
bald vollenden“ möchte. 
| Sm J. 1773 ward Rautenſtrauch Prälat in fei- 
nem Kloſter, zugleich Director der theologifchen Facul— 
tät zu. Prag, und Beifiger der dortigen K. K. Studien- 
bofcommiffion. Sm 3. 1774 ward. er nad) Wien be= 
rufen und zum Director der theologifchen. Facultät an 
der dortigen Univerfität ernannt, nachdem ein von ihm 
entworfener Plan zur Verbefferung des theologifchen Stu- 
diums allgemeinen -Beifall gefunden hatte. Et erhielt 
zugleih die Würde eines Probfts zu Wollftadt in Schle- 
fien und ward, mit dem Character eines K. 8. Raths, 
Vifitator der Benedictinerklöfter in Schlefien und Maͤh— 
‚ren. Zu Erlau in Ungarn, wohin er gereifl war, um 
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den Zuftand der dortigen Schulen und Seminarien zu 
unterfuchen,, ward er von. einem Faulfieber befallen, wels 
ches feinen Tod den 30. September 1785 befchleunigte. - 

"»  Rautenftraucy: gehörte zu den wuͤrdigſten Geiftli 
chen, Staatsmännern und "Gelehrten Defterreihe. Er 
war ein heller Kopf, der für .religiöfe Aufklärung —* 
fuͤr die Aufnahme der Wiſſenſchaften unermuͤdet wirkte. 
In der theologiſchen Literatur ward er durch mehrere 
ſchaͤtzbare Werke uͤber das kanoniſche Recht, durch einen 
Grundriß der ſyſtematiſchen und dogmatiſchen Theologie 
(1776) und durch zwei brauchbare Compendien über 
Dogmatik und Paſtoraltheologie bekannt, die er im J. 
1778 drucken ließ. Auch zur Hermeneutik des Alten und 

Neuen Teſtaments hatte ‚er ——— ſcatzbare Bei⸗ 
traͤge geliefert. 


Die nachfolgenden Schriften find aus Rautenſtrauch s 
Feder gefloſſen: 


1) Prolegomena in jus ecclesiasticum. Pragae 1769. 8. 


. 2) Institutiones juris ecclesiastici cum publici, tum privatis usi. 
Germaniae accommodatae, Ibid. 1769. 8. Editio nova atque. 


j aucta. Ibid. 1774. 8. 


3) Institutiones juris ecclesiastici Germaniae accommodatae. 
Tomus I, continens jus publicum ecclesiasticum. Ibid. 1772. 8. 


4) De jure principis raefigendi maturiorum professioni- monasti- 
cae solemni aetatem Diatriba, Ibid. 17735. 8. - Editio II. Ibid. 
1775. 8. 


5) Anleitung und Grundriß der foftematifhen dogmatiſchen Theologie. 
Wien 1774. 4. 


6) Institutiones hermeneuticarum Veteris Testamenti sciagraphia. 
Ibid. 1775. 4. 


7) Synopsis juris ecclesiastici publici et privati, quod per terras 
hereditarias augustissimae Imperatricis Mariae Theresiae obtinet. 
Ibid. 1776. 8 maj. (Diefe Schrift ließ Franz Philipp u 
1779 wieder abdruden und vertheidigte fie ald Differtation ju Erfurt.) 


8) Sciagraphia institutionum hermeneuticarum Veteris et Novi, 
Testamenti. Ibid. 1776. 8. 


9) Patrologiae et historiae literariae theologicae conspectus. Ibid. 
1776. 8 maj. 


: 10) Institutum Facultatis Theologiae Yindobonensis.  Ibid. 1778. 
maj. | 
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11) — — dogmaticae tradendae methodus et gro, Viennas 
1778. 8 maj. 

12) Theologiae pastoralis et polemicae delineatio, tabellis propo- 
sita, Ihid, 1778.:8 maj. 
: 43) Tabellariſcher Grundriß ber im deutſcher Sprache —— —— 
Paſtoraltheologie. Ebend. 1778 gr. 8. 

14) Entwurf zur Ginrihtung der theologifipen Schulen in dem K. 4. 
Erblanden. Ebend. 1782. gr. 8 

15) Warum kommt Pabft A VI ‚nad Bien? ine patriotiſ 
Betrachtung. Ebend. N r * 
16) Entwurf zur Einrichtung J Seatfninrin in den 8.8, Gh 
Janden, Gbend. 1784 8, 
- Rautenftraud’s Bildniß befindet fi vor dem Söften Bande der 
Allgem, Deutſchen Bibliothek, (1782) 


—— —— 


Nach andern Nachrichten ſoll der im J. 1801 verſtorbene Jo hann 
Rautenſtrauch Verfaſſer dieſer Schrift ſeyn. S. Meuſel's 
zen y- = 3. 1750 — 1800 verftorbenen beutfen en 
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Adam Rechenberg 
war den 7. September 1642 zu Leipsborf, unweit 

dem Schloffe Augufliusburg in Meißen, geboren, und der 
Sohn. eines dortigen Lehngutöbefigers. - In feinem neun: 
ten Jahre ward er in die Schule zu Freiberg gelandt. 
Sur feinen Fleiß, durch den er fich in Beſitz mancher 
ſchaͤtzbaren Kenntniffe feßte, ſprach ein Empfehlungsfchreis 
ben, welches ihm der Superintendent C. ©, Stark zu 
Freiberg mitgab, ald er 1661 feine academifche Lauf: 
bahn in Leipzig eröffnete... Seinen dortigen, Aufenthalt 
erleichterte ihm der Genuß eines Stipendiums, welches er 
der Fuͤrſprache des churſaͤchſiſchen Dberhofpredigers D. 
Safob Weller von Molsdorf verdanfte Seine 
pyhilologiſchen, philoſophiſchen und theologifchen Studien 
leiteten Srankenftein, Rappolt,. Thomafius, 
Scherzer, Carpzov, Kromayer u. a. : berühmte 
Lehrer der Leipziger Hochſchule. Im J. 1664 ward. 
er Baccalaureus und 1665 Magifter. Nachdem er fich 
im naͤchſten Jahre als academifcher Docent habilitirt hatte, 
las er mit Beifall philologifhe und philofophifche Eol- 
legien.. Daneben übte er fi fleißig im Disputiren. 
Im 3.1677 ward Rechenberg nachdem er fich durch einige 
theologische Abhandlungen, befonderd durdy die Differta= 
tion: „ de ratione status religionis et ecclesiae Pa- 
paeae” (1672) auch als Schriftiteller vortheilhaft bekannt 


gemacht hatte, zum Gollegiaten des großen FZürftencollee 


giums ernannt. Noch im 3.1677 erhielt er. eine außer: 
ordentliche. Profefjur der lateiniſchen und griechiſchen 
Sprache und der biftorifchen Willenfhaften Sm J. 
1678 erlangte er die Würde eines Licentiaten der Theo: 
logie und dadurch die Freiheit, auch theologiſche und. 
bomiletifche Gollegien zu leſen. 
Ä Dieſen Borlefungen aber. und dem theologiſchen Studium 
überhaupt ward. Rechenberg abhold ‚bei den Damals obwal: 
tenden pietiftifchen Streitigkeiten. Thaͤtigen Antheil dar⸗ 


46." | 
an zu nehmen, verwehrte ihm fein friebliebender Chara- 
cter. Gern hätte, er daher die nah Kehmann’s und 
Carpzov's Tode (1699) ihm angetragene erfte Pros - 
feſſur der Theologie abgelehnt, wenn es die Umſtaͤnde 
irgend erlaubt hätten.  Erfüllt von ‚unerfchütterlichem 
Bertrauen auf den göttlichen Beiftand, trat er fein neues 
Amt an. Noh im J. 1699 ward er Dombherr zu 
Meißen, -Decemvir der Univerfität, Ephorus der chur— 
fürftlihen Stipendiaten und Doctor der Theslogie. Bei 
der VBertheidigung feiner Inauguraldiſſertation: „de ju- 
stitia Dei üultricee” war Gottfried Dlearius fein 
Refpondent. Sm J. 1705 ward er Senior der. Meiß- 
nifchen Nation, 1718: der theologifchen Facultät und 1715 
bes Stift Meißen. Das academifche Rectorat verwal: 
tete er zweimal, in den 3. 1681 und 1689, und bie 
Prapofitur im großen Fürftencollegium dreimal. _ Außer: 
dem war ihm zu verfchiedenen Zeiten das Vorſteheramt 
des Paulinums, das Procancellariat und Decanat, fos 
wohl der philofophifchen als theologifchen Facultät, nebft 
andern academiſchen Aemtern übertragen worden. Die 
damit verbundenen Geſchaͤfte verſah er mit raſtloſem 
Eifer, unterſtuͤtzt von einer kraͤftigen Koͤrperconſtitution, 
die ihn vor. bedeutenden Krankheiten ſchuͤtzte. Erſt in hoͤ⸗ 
herem Alter ward ihm die Abnahme feiner Kräfte fühl- 
bar. Er ftarb den 22. October 1721, nad) Eurzem 
Krankenlager, ſcheinbar fchmerzlos und mit völligem 
Bewußtſeyn. Seine Beerdigung geſchah, feinen Wüns 
Then gemäß, ftil und ohne alles Gepränge, jo wenig 
dies den Sitten feiner Zeit gemäß war. 

Rechenberg hatte ſich viermal verheirathet. Seine 
dritte Gattin, Maria Elifabeth, war eine Tochter 
des Profeffors Jakob Thomafius in Leipzig, Die 
vierte, Sufanna Catharina, welche ihn mit zwei 
Söhnen überlebte, war eine Tochter Philipp Jakob 
Spener's. Im feinen häuslichen Werhältnifien lebte 
Rechenberg, obgleich feine drei eriten Gattinnen bald 
nach ihrer Verheirathung ſtarben, fehr gluͤcklich. Aber 
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auch außerhalb. feines damilienkreiſes erwarben ihm ſein 
friedliebender Character, ſein Wohlwollen gegen die ganze 
Menſchheit, verbunden mit gruͤndlicher und vielſeitiger Ge— 
lehrſamkeit, viele Freunde. Neben ſeinen theologiſchen 
Studien. hatte Rechenberg ſich viel mit der Altern Sprach— 
Funde und mit, Gefchichte befchäftigt._ Won der Eis 
telfeit, als Schriftfteller glänzen zu wollen, war er fo 
weit entfernt,. daß er oft bei neuen Auflagen feiner Schrif: 
ten feinen Namen verſchwieg. Ein ganz vollftändiges 
Berzeichniß feiner zahlreichen Differtationen zu liefern, ift 
keinem Literator gelungen. Sowohl in diefen Abhands 
lungen, als in feinen übrigen Schriften, machte fidy Res 
chenberg um mehrere Zweige des theologifchen Wiſſens 
verdient. Befonders lieferte er brauchbare Materialiew 
zur Kirchengefchichte und zu den kirchlichen Alterthümern 
in feinem (1699) evfchienenen „Summarium historiae 
ecclesiasticae,” welches 1789 neu aufgelegt ward, und 
in dem „Hierolexicon reale, h. e. biblio -theologi- 
cum et historico-ecclesiasticum” (1714). Gleichzei⸗ 
tig erihien auch die zweite Auflage feiner zuerft im J. 
1707 gefammelten ‚„, Exercitat. in Novum Testamen- 
tum, historiam ecclesiasticam et literariam varii 
argumenti,” nachdem er bereit8 1699 von mehrern la⸗ 
teiniichen Abhandlungen hiftorifch = politifchen Inhalts eine 
Sammlung veranftaltet hatte. Nicht unwichtig für die 
Literärgeihichte war feine (1692) erfchienene Abhand- 
lung: „Historiae rei nummariae scriptores aliquot 
insignes,, ‚Matth. Hortius et Geo. Budeus, cum 
bibliotheca nummaria.” Diefe Schrift erlebte 1702 
eine neue Auflage. Ungeachtet feines friedliebenden Cha: 
racters war. Rechenberg einige Jahre früher (1700) in 
‚manche Irrungen gerathen durch die Abhandlung: „de 
gratiae revocatricis termino,” in welcher er das, den 
verſtockten Suͤndern von Gott beſtimmte Gnadenziel ge⸗ 
gen Neumann’ 6 „Diss. de termino salutis huma- 
nae peremtorio” vertheidigte. Mit Ittig in Leipzig, 
der lebhaft gegen jene neue Lehre, theils auf der Kanzel, 
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‚theils in Schriften eiferte , und mit Schelwig in Dan: 
ig, ward Wechenberg in eine, nicht ohne Leidenfchaft: 
lichkeit geführte literärifche Fehde, verwidelt, aus welcher 
die bekannten terminiftifchen Streitigkeiten hervorgingen. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Re: 
chenberg nachfolgende Schriften geliefert : 


7,8) Diss. de Aurea Rosa, quam Romanus Pontifex consecrat; 
Lipsiae 1 

.2) Diss, de spectris. Ibid. 1663. 4. 

8) Diss, de eruditorum loquendi licentia. Ibid. 1669. 4. 

* 7 Diss. de ratione status religionis et Ecclesiae Papaeae, Ihid. 

5) Evonna compendiarium Th. Hobbesil in religione christiana 
diseussum. Ibid. 1674. 12. 

6) Appendix tripartita Isagogica ad libros Ecclesiae Lutheranae 
— Ibid. 1677. 8. 

: 7) Concordia, pio et unanimi consensu repetita confessio fidei 

et doctrinae Electorum. Ibid. 1678.8. Editio nova. Ibid. 1756. 8. 

8) Diss, de Hermundurorum metallurgia argentaria. Ibid. 
1680. 4. 

- 9) Diss. de relationibus — Ibid. 1680. 4. 

10) Aıhenagorae Apologia pro Christianis, Ibid. 1684. 8. 

11) Athenagorae Liber de resurrectione .mortuorum. Ibid. 1684.8. 

12) Nicolai a Schoenberg Orationes quinque coram Pontifice re- 
<itatae. Ibid. ‘1634. 4. 

13\ Jo.- Messenii Chronicon Episcoporum per Sueciam, Gothiam 
«et Fiolandiam. Ibid. 1685. 8. 

14) R. Maresii Epistolarum philologicarum Libri II cum aliquot 
Amicärum ad eum, nec non aliorum cl. virorum ad alios Episto- 
3is, Ibid. 1637. 12. 

15) Athenagorae Opera graece et latine cum animadversionibus. 
Ibid. 1638. 8. 

16) D. Pfeifferi Lipsia, s. Originum et rerum —— Libri 
IV. Martisb. et Lipsiae 1689. 8. 

17): De studiis academicis liber singularis. Ibid, 1690. 12. Editio 
II. Ibid. 1692. 12. Editio II. Ibid. 1701. 12. 

18) Norum Tiestamentum Graecum, praefatione et locis paralle- 
lis. Ibid. 1691. 12. Editio IL Ibid, 1702. 12. Editio IIL Ibid. 
1709. 12. 

19) Chr. Matthaei Theatrum — theoretico · practicum. 

HB... .. | 

- 20) Liber memorialis praelectionum historicarum. Ibid 1691.8. 

21) Historiae rei nummäriae scriptöres aliquot insignes, Matth. 
Hortius et Geo. Budeus cum bibliotheca nunuuaria. Luneb. 1602. 
4. Editio Il: Lipsiae 1702. 4. 


' 22) Edm. 'Richerti obstetrix atiimorum cum aliis similis argu- 
menti libellis.: Lipsiae 1699. 12. | Ze We 
- 28) Linesmenta philosophiae_civilis, Ibid. 1698. 12. Editio IT, 
Ibid. 1697. 12. —— te 
24) Diss. Specimen Histörise Saxonicae, Ibid. 1698: 4, 
25) Diss. de nobilitate Misniae literata. Ibid. 1694, 4. 


26) Summarium Historiae ecclesiasticae. Viteb. 1697.12, Editio 
nova. Ibid. 1789. 8. * 

27) Dissertationes hĩsiorico· politicae. Ibid. 1698. 8. (In dieſer 
Sammlung befinden fi unter mehrern (43) die nachfolgenden Abhandluns 
gen: 1) de Italo Cheruscorum rege ex C.C. Taciti Annal. XI, 16.17. , 
2) de Livio Druso, Trib. Plej. ex Vellej. II. 18, 14. 8) An Moni 
archia wniversalis in Europa exspectatur. 4) de Juliani Imperato. 
ris apostasia. 5) de obstaculis progressuum Reformationis Luthe- 
ränae. - 6) de coricordia imperii civilis ‘et Christianismi. 7) de 
Henrici IV, Regis Galliae absolutione romana. 8) de potentia $, 
Romani Imperii Germanici. 9) .de -incensultis Clericorum consi- 
lüs. 10) de stratagematibus pojiticis in Sacra Scriptura observatis.. 
11) de casibus nuptiarum illustrium. 12) de raptu Ernesti et Al- 
berti Duc. 13) de Totatu Hildebrandino s. Gregorii VIII. 14) de 
Ponuf. Roman. absoluto dominatu. 15) de prima expeditione 
eruciata. 16) de vetere Osterlandia. 17) de studii genealogici 
Ptaestantia.) ' | 


28) De studio antiquitatis et novitatis, Ibid. 1698. 4. 
’ — Diss. de Diis Deahusque veterum gentilium Milichüs. Lbid. 
4. 


30) Diss. inaug. de justitia Dei ultrice. Ibid. 1699. 4 

81) Diss. de gratiae revorcatricis termino. Ibid. 1700. 4. 

32) Diss. de statu induratorum. Ibid. 1700. 4. i 

83) Diss. de primo falso Popatus. Ibid. 1701. 4. 

84) Diss. de jure principis Chrisliani aggratiandi eirca homiei- 
dium negato. Ihid, 1702. 4 (Zufammengedrudt mit einer Abhandlung 
des Profeſſors Hanneken in Wittenberg unter tem Titel: Ph. L. Han- 
nekenii et Adami Rechenbergii de jure aggratiandi circa homicidium | 
ventiläliones publicae. Ibid. 1712. +.) ! 

35) Supplementum ad Compendium Historiae ecclesiasticae Go- 
thanum. Ibid. 1708. 8. | 

36) A, Augustini Enchiridion ad Laurentium cum praefatione de 
studio tlieologico. Ibid. 1705. 12. 

37) Exercitationes in Novum Testamentum, historiam ecclesia- 
sticam et literariam varii argumenti, Ibid. -1707. 8. Editio II. 
Ibid. 1714. 8. «In diefer Sammlung befinden ſich unter mebrern (29) 
die nadfolgenden Abhandlungen: 1) de variantibus N. T. lectionibus' 
graecis. 2) de Theologia Homeri 3) de Hesychastis s. — 
graecis. 4) de libris ohsedenis. 5) de origine et usu scholarum 
contra Hobbesium. 6) de Museo Alexandrino. 7) de —— Cle- 
ricornm Romanensium literatis. 8) de D. Martini Lutheri col. 
loquiis meusalibus. 9).de civilitate morum apud Hebraeos. 10) de 
| Jo, Husso, martyre. 11) de gemmis errores vulgares. 12) de titu- 
lis et gradibus ecclesiasticis in primitiva ecclesia ) 


BB 
ı 88) Fundsmenta verae religionis ‚prudentum adversus Atheos, 


Deitas et profanos homines asserta et vindicata, Lipsiae 1708. 12, 
Editio II. Ibid. 1712. 12. _ 


89) Diss. de reservatis divinis. Ibid. 1709. 4. 


40) ‚Dis. de manifesla — in Romana. Ececlesia. Ibid. 
171 


zn — reale, h. e. biblio - theologicum et historico» 
ecclesiasticum. ' Ibid. 1714. 4. .. 


42) Schediasma de prudentia et decoro Ecolesiasten in suggestu 
decente. Ibid. 1715. 8. 


>. Diss. de officio didasoalioo et elenchtico ecclesiastae. Ihid, 
1715 


44) Diss. de officio ministri verbi paracleticn, Ibid.-1715. 8. 


a Diss. de Theologiae et Philosophiae pugna Ibid, 
17. 4. 


Rechenberg' s Bildniß Babe fi vor dem iblen Theil der deut: 
ſchen Actorum Eruditorum. 


* 
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Peter Chriſtian Friedrich Nedam 
war den 16. März 1741 zu Magdeburg geboren. 
Sein: Vater, ein dortiger Kaufmann, bekleidete zugleich 
die Stelle eines Buͤrgermeiſters der Pfälzer Colonie. 
Reclam's Vorfahren ſtammten aus Italien und hatten 
ſich zur Zeit der Reformation, ber Religion wegen; nach 
Genf, geflüchtet. Den erſten Unterricht erhielt Reclam 
ſeit dem: J. 1748 in dem reformirten deuffchen Gymnas 
fium zu Magdeburg. Zehn Jahre fpäter (1758) trat 
er: in; dası König; franzoͤſiſche Gnmnafium zu: Berlin. 
Er ward dort der fpeciellen Aufſicht des franzoͤſiſchen 
Predigerd J. P. Erman übergeben. Unter der Leitung 
diefes „wielfeitig gebildeten Mannes entwidelten ſich un— 
terſtuͤtzt von einem »taftlöfen Fleiße, ſeine feltenen - Geiz 
ftesanlagen. Im I. 1765 ward er Catechet und’ Pre⸗ 
Diger, und drei Sabre fpäter, (1768). ‚dritter, Prediger 
der: franzöfiichen Gemeine: im Friedrichöwerdet zu Wer 
lin. Fuͤr fein häusliches Leben eröffneten ſich erfreute 
Ausſichten, als er (1773), ſich mit Marie Henriette 
Charlotte, einer Tochter des Conſiſtorialraths S. J. Er 
Stofd in Cuͤſtrin vermählte, und in ihr: eine durch 
- Geift und Herz gleich Auögezeichnete Lebendgefährtim 
fand, Seine: wanfenden Gefundheitsumftände in den letz⸗ 
ten Jahren feines Lebens? verzoͤgerten "das Erfcheinen, 
des Tten Bandes der mit 3. P. Erman gemeinſchaft— 
lid) ‚herausgegebenen „, Memoires pour servirä Fhistoire' 
des ‚Refugies frangois., ‚Der Tod uͤberraſchte ihn bei 
diefer Arbeit den 22. Januar 1789 im Adften Lebens» 
| jahre... BI Ir. 0 II TAT nn: N 

Reclam hinterließ der Ruhm eines "wielfeltig gebil⸗ 
deten Theologen und befonders eines beliebten Kanzelred⸗ 
ners, feit er die Mängel-eines- zu- glänzenden, gefuchten 
und deelamatorifchen Vortrags, welche den. Eindruck ſei⸗ 
ner Predigten ſchwaͤchten, almälig befeitigt hatte Noch 
mehr, als in einer 1782 in franzöfifcher Sprache herz 

Doering, d. 0. Th. D. A Bd. | 5 - 


482 

ausgegebenen Prebigtfammlung erſchien Reclam in feinen 
„Sermons wur“ divers. textes ‚de ‚J’ecriture,sainte” 
(1790) als ein Meifter in der Wahl feiner Terte. Er 
beſaß das Talent, die darin enthaltenen Begriffe‘ Far zu 
ehtroickeln, lichtvoll. darzuſtellen und ſtets auf das. prakti= 
ſche Beben: anzuwenden. . In "der theologiſchen Literatur 
- warb.‘ Reclam vorzuͤglich bekannt durch feihe - (1785) 
berauögegebenen Pensees philosophiques sur la Re- 
ligion,” ‚die zum. Theil. eine: Ueberfegung der Garve: 
ſchen ——— abder Cicero! 2 Berk: „de: oſſi 
dis” find. ! par! 

‚tr: Yußer — Beiträgen. zu Soutnalen bat Reclam 
Penn Schriften — FR 


-1) Memoirer pohr aryie, a 'histoire des. Refngiös Francois Asa 
tats du’ Roi & Berlin’ 1782-1794. 8 Voll. gr. 8.°- (Gemeins 
Ghsftlie, mit, J. arme bebähtarnbbin ben die zwei Aeten Baͤnde 
alfein..zum. Verfaſſer habe) TE 

9). Sermoni. Bia BES 
28) Sermon pronont& dans le‘ "tern ie ‚de‘ 1a Friedrichsstädt‘ä Ber- 
ki; Boun; linstallagoh. de Mr. ile astenr Hauchecorne ‚Je. 9. Juin 
1783. Ihid, 1788. 8... mass 
* Memoire historique sur la organ. des Colonies Yraineatnes 
dans 5les 'Eläts Au 'Roi,. publiäa Koctaston du Jubil& celebr& le 
23) Ostol;, 178P,,,Ibid. 1785. 8. .; 1159537 
8 Pehstes 'Philosophiques sur la Religion. Ibid. 1788. 8. - 


en anaabre ge rederic II, prabpnode dans le temple du 
er 1786 a 


=)! Waldemar , Marggrave de: Brandiiintrg, wia⸗ 1787. gr. 8. 
ee von, un Naher Gaftin Mari e venzaͤszie 6 Liz logie,Reclam, 


= 8)’ Mönwment Heculaire consacr® ä'la'metmoire de’Fridbik Gin) 
leume ‚le, Gränd,, mort: a Potsdam le 29, Avrik MBCHKSAVIN, 
Ibid. 1788. —9 — ‚(Mit 2. + P. Erman berauögegeben.) . | | 
Sermong sur divers fextes "de ecriture sainio nid.’ 1790. 
re SE. 2. TER Ss adae 5 


Reclam's Bildniß, geft. von Chodowiecki, befindet ſich BERN, 
iften Theil det eben ayeihnaacdero⸗ J u 
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At Tr fi ng e en war 7 
4 il vn da, 3 while 


18 


Bet Hieronymus Regenfuß 


war den: 7. Suny 1692 zu‘ Nürnberg. geboren, 
Mit. dem:: Unterricht, den er in der: Spitalſchule ſeiner 
Vaterſtadt erhielt, verband, er Privatſtunden im Latei— 
niſchen, Stiechifchen FB ı der ‚Geographie und andern 
Elementarwiſſenſchaften bei Wagner und Würfel, den 
nachherigen Lehrern am St. Aegidien-Gymnajium. Die⸗ 
fen Privatunterricht genoß er auch da noch, ad ae Myhl: 
dorf“s und Eſchenbach's Öffentliche Vorlefungen befuchz 
te. Sm 3.1712 bezog Regenfuß die Univerjität Altdorf 
Dort: waren Schwarz, Müller, Köhler und Feuer: 
Leim-feine Hauptfuͤhrer im Gebiet der Philofophie und 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Seine Kenntniffe in den. Als 
tern Sprachen, -befonders im. Hebräifchen. und Rabbinis 
ſchen, erweiterte er. unter Zeltner's und Pfitzer's 
Leitung... Bei: jenem; und ‚bei I. W. Baier hörte,er 
zugleich theologifche- Gollegien. Im J. 1714 vertheis 
digte er unfer Schwarz feine ungebrudt; gebliebene Abs 
handlung: „de fatis nocum quorundam.”.. Er. trat 
ſeit diefer: Zeit in mehrern Differtationen als Refpondent 
auf, und ‚erlangte durch Vertheidigung feiner academiz 
fchen Streitfchrift: „de Adami logica, metaphysica, 
mathesi, philosophia practica et libris” (1717) die 
Magifterwürde. Um diefe Zeit ging er, zur Fortſetzung 
ſeiner Studien, nach Jena.Dort hörte er bei Foͤrt ſch 
ein ſogenanntes Collegium thetico-polemicum exami- 
natoriam, bei Buddeus und Behmann Dogmatik, 
Kirchengeſchichte und theologiſche Polemik. Danz und 
Rus erweiterten und berichtigten feine Senntnijle in den 

| morgenländifchen Sprahen.. 
2, Rah Beendigung feiner academifchen Laufbahn ging 
Regenfuß 1719 mach Nürnberg zuruͤck, wo er, in die 
Reihe der Candidaten des Predigtamts aufgenommen, 
mehrmals mit Beifall die Kanzel betrat, und außerdem 
in einigen angeſehenen Familien Unterricht ertheilte. Im 
6h2 
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&, 1721 warb er zum Stadt-Wilar ernannt, und 1728 
Pfarrer zu Regelsbach. Um; diefe Zeit vermäblte er ſich 
mit Philippine Magdalena Rinder, der Tochter 

eines Buchhalterd in Nürnberg. Als er feine Gattin 
im 3. 1728 durch den Tod verlor, fand er in Maria 
Helene Regina Vogel, der Tochter eines Nürnber- 
. ger Kaufmanns, eine zweite Lebensgefährtin Im J. 
41731 ward-Regenfuß Diakonus an: der Jakobskirche in 
Nuͤrnberg und 1739 zugleich Sonntagsprediger in der 
Carthauſe. | 
.,. Er ftarb als -Paftor der Nutnbergiſchen Vorſtadt 
Woͤhrd den 25. April 17656, und. hinterließ den Ruhm 
eines durch ſeine ungebeuchelte Religiofität und ſeltene 
Berufstreue Allgemein geſchaͤtzten Mannes. Beliebt als 
Kanzelredner, fuchte er in feinen religioͤſen Vorträgen, ſo 
wie in mehren ascetifchen Schriften, durch wiederholte 
Ermahnungen zu aufrichtiger Buße und Ginnesänderung, 
Bee ein thätiges Chtiſtenthum wirkfam zu fegn.. - 

Außer ‚einigen Beiträgen‘ zu Journalen hat Regen: 

fuß nachfolgende Schriften geliefertr' | 


44) Ebangeliſch-⸗ prieſterliche Schlußrede, womit bie Eolcbeier Emi⸗ 
granten nad der zweiten Gatechiſation in der, Barfuͤßerkirche zu Mürns 
berg der Aufſicht vnd Erbarmung Gottes übergeben wurden. Nürnb 
1732. 8, Ae Auflage, unter dem Titel: Schlußrede, Damit ein Th 
der 1788 den: 22. Auguſt angefommenen Salzburg » Dürenbergifchen  Gmiz 

ranten bei voltreiber Gemeinde in der Barfüßerkirche bei ihrem Abs 
BE Gnade Gottes- anbefehlen worden u. ſ. w. (Nü enberg) 
173 3 

Boͤttſelige Betrachtungen übte die eben Worte, fo — Herzos des 

Iebens in feinem verdienftliden ‚Sterben gereder Ebend. 1738, 8, 

3) Deeihundert und zwölf beifige Bußuͤbungen, auf ale Wochentage 
des ganzen Jahrs über die fieben Bufpfalmen Davids: Schw 

nd. Leipzig 1741. 2 Theile. 8. (Gin Auszug aus den 312Bußbetrach⸗ 
Finden, weiche Regenfuß in ven I 1731-1736 ih ben Ba und 

Beichtvespern gehalten hat.) 
4) Gute Gedanken von der wahren Buße, als dem eihinen Yeiffamen 
Mittel zur Berbefigrun unferer böfen Zeiten; allen, welche ihre Seele, 
dem dermaligen großen Werfalt des thaͤtigen Chriſtenthums —* retten 
und zu bewahren —8— J y ottfeligtn — Vie d mit 
geteilt. Dnelöbad, 17 


— — — 


’ 
# 
? 


Sopann Beteveih, gehrepf 


— war den 20. Sanuar 1738 zu Leipzig geboren 

Die erfte wiſſenſchaftliche „Pildung verdankte er der Fuͤr⸗ 
ſtenſchule zu Grimma. Sn den J. 1746 1751 be⸗ 
ſuchte er Schulpforte, wo er beſonders zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniß des claſſiſchen Alterthums gelangte. Seine 
Geiſtesanlagen und ſein raſtloſer Fleiß berechtigten zu 
ſchoͤnen Erwartungen fuͤr die Zukunft, als er im J. 
4751 die Univerfität Leipzig bezog. Ernefti war dort 
fein Hauptführer im Gebiet des philofophifchen und theo= 
kogifhen Willens. Wie früher zu Schulpforte, befchäfe 
tigte ſich Rehkopf auch in Leipzig fleißig mit den Altern 
Sprachen, dem Griechiſchen, Hebraͤiſchen und den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Dialecten. Dieſe Sprachſtudien weckten in 
ihm die Idee, ſich ausſchließlich dem academiſchen Leben 
zu widmen. Der Tod ſeines Vaters noͤthigte ihn indeß, 

dieſen Plan wieder aufzugeben, und fi um ein Predigt- 
amt zu bewerben. Sm J. 1755 ward er Baccalaureus 
der Philofophie, und bald darauf Magifter und Vesper⸗ 
prediger an der Paulinerkirche. 

Niedergebeugt durdy manche Leiden, welche durch 
 . bie Drangfale des fiebenjährigen Krieges noch vermehrt 
sourden, begab er fi (1764) nach Zwidau als zweiter 
Diakonus an der. Gatharinenfirche. : Aus der fleißigen Be⸗ 
nutzung der dortigen trefflichen Schulbibliothek ging (1763) 
fein für die theologifhe Literärgefchichte nicht unmichtiges 
Berk: „de Zwickaviensibus literarum. orientalium 
studio. - claris” hervor, Aus den ihm liebgewworbenen 
Berhältniffen in Zwickau ſchied Rehkopf im 3. 1764. 
Er ward um diefe Zeit Archidiakonus zu Reichenbad) 
im Boigtlande, Dort befchäftigte er fich mit einer neuen 
Auögabe von „Chr. . Reineccii Janua ‚linguae he- 
braeae Veteris Testamenti,” welde fein Freund, Der 
Adjunkt Krüger zu Krimmitſchau bei Zwickau, duch 
ben Bob. überrafcht, nicht hatte vollenden Fönnen. Dies - 
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Werk erſchien im J. 1769, zu einer Zeit, wo Rehkopf 


einen vortheilhaften Ruf nad) ‚Helmftädt erhielt. Er 
ward dort an Teller's Stelle, der ald Oberconfifto= 


rialrath und Probft nach Berlin gegangen war, Gene— 


ralfuperintendent, ordentlicher Profeflor der. Theologie, 
Abt zu Marienthal und Ephorus des Gymnafiums, nahm - 
aber zuvor, durch WVertheidigung feiner Inauguraldiſſer— 
tation: „de Trinitate” zu Leipzig die theologifche Do— 
ctorwürde an. . Den Antrag, Hauptpaſtor an der St. 
Jakobskirche in Hamburg zu werden, lehnte ev ab, Die 
Liebe zum Vaterlande beftimmte ihn, einem Ruf nad 
Dresden zu folgen, wo er vn Kirdyenrath und 
Superintendent ward, 

Als Rehtopf den 15. Maͤrz 1789 im H6ften Lebens⸗ 
jahre an einem Schlagfluffe ftarb, hinterließ er dem 
Ruhm eines Gelehrten, der mit ſchatzbaren theologiſchen 
Kenntniſſen eine unermuͤdete Thaͤtigkeit und einen aͤcht 
chriſtlichen Sinn vereinigte. Offenheit, Wohlwollen und 
die Bereitwilligkeit, Andern zu dienen, ‚zeigten ſeinen 


Character als Menfch von einer ſehr liebensmwürdigen 


Seite. Aber auch ald Gelehrter erwarb er ſich durch 


mehrere literärifche Arbeiten, welche der gewillenhaften 
Erfüllung feiner Berufsgefchäfte Feinen Eintrag thaten, un= 


beftrittene Berdienfte, befonders durch die Herausgabe feiner 


bereits erwaͤhnten „Janua hebraeae linguae Veteris 
- Testamenti.” Sein Clavis über die Idiotismen der 


hebtäifchen Sprache, mit welchem er fi) eine geraume 


Seit beſchaͤftigt hatte, blieb: leider unvollendet. Nach 


einer Handſchrift Reiske's gab Rehkopf in arabiſcher 
Sprache, mit einer lateiniſchen Berfion und ſchaͤtzbaren 
biftorifch = Eritifchen ‚Noten begleitet, in den I. 1757 — 
1759, Lebenöbefchreibungen von mehrern Alerandrinijchen 
Patriarchen: des eriten und zweiten Sahrhunderts heraus. 


Die einzelnen Data, weldye die Evangeliften von der 


Paffionsgefhichte und den legten Reden Jeſu liefern, vers 
einigte-ee (1773) in einer ſynoptiſchen Darſtellung. Ein | 


ähnliches Werk — er zwei Jahre ſpaͤter, unter dem 


’ 4 
ash | 
1) 
mW 


Zitebt ,; ;Resürreötionis- dominicae Histöria harmonida,” 
Schägbar war. fein Lehrbuch der. hriftlichen Moraltheo- 
logie, wenn gleich groͤſtentheils auf die Principien ge— 
gruͤndet, von denen Cruſius in einem aͤhnlichen Werke 
ausgegangen war. Fuͤr ſeine Zuhoͤrer ſchrieb Rehkopf 
(1774) einen Grundriß zur Homiletik, und fein Talent 
fuͤr Kanzelberedſamkeit lernt man aus mehrern einzelnen, 
Aim Druck erſchienenen Predigten und aus der Sammlun 
kennen, welche fein Sohn (1790), begleitet von, —* 
phiſchen Notizen, herausgab. 
Außer mehreren Beitraͤgen zu Journalen hat Rebe 


Topf nachfolgende Schriften geliefert: 


| &) Vitae Patriarcharum Alexandrinorum, Specimen ‚I— III; 
arabice et latine cum notis. Lipsiae 1757— 1759. 4. (Das deitte 
Sperimen erfhien aud als Disputation unter dem Titel: ‚Animadversio- 
‚nes historico -criticae. ad vitas Palriarcharum Alexandrinorum sag. 
“culi primi et secundi.) 

© 8);-De:-philösopkiae 'eut- inguarum studio ermjapgendao neces= 
een Ibid. 1758. 4. 

8). De’ Zwickaviensibüs ‚litterarum orientalium studio olaris. 
ZLwickar. 1763. 4. * 

4) Anleitung zu richtigem Verlande un erbaufidier: Anwendung ber in 
Sachſen jährlich. an Bußtagen zw erflärenden Bußterte vom Jahr * 
bis auf's Jahr 1765.. Leipzig .1763 — 1765. 3 Theile, 4. 

5) Janusa Hebraeas nguae Veteris Testamenti, in qua — 
"GodicisHebraei vocabula cum radicibus et grammatica vocum dife 
ficiliorum analysi, comparent, ut linguae hujus studiosi facilius 
- eandem addiscere, et facilius in perlegendis Bibliis Hebraicis pro. 
gredi possint; una cum Lexico Hebraeo-Chaldaico: olim adornata 
a M.Ühristiano Reineccio SS. Tbeologiae Baccalaureo. Nunc septi- 
mum recensuit, emendavit, auxit J. F, Rehkopf. Ibid. 1769. 8. 
(Der Adjuntt Krüger in Krimmitfhau bei Zwickau beforgte Diefe Aus⸗ 
gabe bis zum 1Tten Gapitel des Ieremias, als ihn der Tod überrafchte.) 
Editio octava, iterum edidit ex recensione sua etc, Ibid, 1788. 8. 

6) Diss. inaug. de Trinitate, Ibid. 1770. 4. 

7) Predigt, vom Glauben an Ghriftum, der hoͤchſten Weisheit des 
Menſchen. Ebend. 1770, 8. 

&) Prolusio de reverentia verbi divini Theologo inprimis com- 
mendanda. Helmstad. 1771. 4. 

9) Progr. de disciplina tradendae a 2 accoam, et exoter. 
Ibid. 1772. 4. 

10) Progr. Passionis dominicae historia — Ibid. 1772.4. 

11) Progr. Michae et Mathaei in loco natali Messiae consensus. 
Ibid. 1772. 4. | 

12) Progr. de vate Scripturae Sacrae, Ibid. 1772. 4. 
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' ‚43): Speoimen Theologiao popnlatis in eiplicando 1oto de Scki= 
Bin en Helmstad. 61773. 4. 

14) Erklaͤrende Beſchreibung der Leidensgeſchichte und Testen Neben 
Sefu: Ghrifti, nad der vereinigten Erzählung des vier —— — 
Halle und Heimſtaͤdt 1773. 8. 

15) Frogr. Legatus fecialis, ad Malach. 8. Ibid. 1773. 4 

'16) Progr. de peccato in Spiritum Sanctum, Ibid, 1774. 4. 

' 47) Grundriß einew Homiletit für feine Zuhörer, Ebend. 1774. 8, 

‚ 38) Lehrbuch der hriftlihen Moraltheologie. Kalle 1775. 8, 

1 — daminicae historia 'harmonica, Helmstad, 
20) De Stephano Rothio, Rectore Cygnensi. Ibid. 1775. 1. — 
21). Progr. de Eee Jen Christi Scriptararum Novi Testa- 

zwienti expositio.: 

22) Progr. Momentum — de angelis ad zeligionem chri- 
stianam. Ibid. 1776. 4. 
or rang! * WOjaͤhrigen Stiftungsfeſte der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt. 

end. 177 
24) Drei Predigten von der Beichte, vom. heiligen Abendmahl-und von 
he gftiäen Seairfung Ghrifti.. Ebend, 1777, 8, . 2te Zufage. 


.25) Progr. — personalilatis Spiritus s. «larissima et cer- 
tissima. lbid. 1777. 


26) Abzugäpredigt in dee Stephanskirche —— — ap! der * 
ten Anrede an feine academiſchen Zuhörer, Ebend. 
27) Predigt. am Friedensfeſte. Dresden 1779. * 
20) Predigten und Reden von J. F. Rehkopf, nebſt deſſen nd 
von feinem Sohne herausgegeben, - Friedrichsſtadt Dresden 1790, gr. 8; 
ie Oder Deutfän. befindet fig in dem erſten Bande der Sdcatten ⸗ 
e edler Deutſchen. 
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Friedrich Chriſtian Reichenbach 
war den 31. May 1740 zu Riefebye im Sande - 


Schmanfen geboren. Als fein Vater, ein dortiger Pre= 
diger, im 3.1760 als Conſi iftorialcath nad) Altona ges 


rufen ward, trat Reichenbady in das Gymnaſium der 


"eben genännten Stadt. Durch feltene Geiftesanlagen, von , 


Fleiß und reger Wißbegierde unterftügt, erwarb er fich 


die nöthigen WVorkermtniffe, um im 3. 1761 die Unis _ 


verfität Halte beziehen zu koͤnnen. Dort blieb er, dem 
Studium der Theologie fi) widmend, bis zum 3. 1765. 
Bon feinen erworbenen: Sprachkenntniffen gab: er einem. 
unzweideutigen Beweis durch die Abhandlung: „de Rab- 
binis in exponenda historia Jonae errantibus.” 
Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn ward 
Reichenbach, der eine Zeitlang feinen Eränkelnden Vater 
in feinen Amtögefchäften unterflügt hatte, (1766) Ads 
junft des geiftlichen Minifteriums in Altona und Nach 


mittagsprediger in Ottenſen. Dies Amt verwaltete er 


fieben Jahre hindurdy mit mufterhafter Berufstreu. Im 


-&. 1778: ward er Compaftor zu Altona und Inſpector 


der... Armen: und Waifenfchulen. Das 3. 1782 erhob 
ihn zu der Würde eines Kirchenprobſts der Grafſchaft 
Ranzau. Er ward zugleich Hauptpaftor in Elmshorn, 
ftarb aber bereits den 15. März 1786 an einer Untere 
leibsentzuͤndung. u 
In feinem Character als Menfch. vereinigten ſich 


Sanftmuth,, mit Feftigkeit. Er befaß fehr- gründliche 
Kenntniffe in mehrern wiffenfchaftlihen Zweigen, vor⸗ 


zuͤglich aber in der Geſchichte der Religion. Sein 


heller Kopf, ſeine vorurtheilsfreie Denkart machten ihn 


zu einerı aufgeklaͤrten Theologen. Als Schriftſteller er⸗ 


warb er. fi manche Verdienſte, beſonders durch ſein 
(1778) herausgegebenes „Lehrbuch. zur Unterweiſung im 


Chriſtenthum,“ in welchem er die Hauptwahrheiten der 
Religion in kurzen Saͤtzen auf. populaͤre Weiſe vortrug, 
und ſtets den rein practiſchen Standpunct, zu morali⸗ 


fcher Veredlun des Herzens zu wirken, fefthielt. Einen 
ähnlichen Zweck verband- er mit einer fpätern Schrift, in 
welcher. ev (1780) die Religionslehren nad) dem. gpoſto⸗ 
liſchen Glaubensbekenntniſſe zuſammenſtellte, üm «in thaͤ⸗ 
tiges Chriſtenthum zu foͤrdern, das ſich in der taͤglichen 


Uebung in guten. Geſinnungen und Thaten offenbare. 


Aus Luthers, Erbauungsſchriften beſonders aus. feinen 
Predigten. ‚über die Evangelien: und Epifteln, - lieferte er 
zwedmäßige Auszüge, Manche Verdienfte erwarb er fich 
auc durch die „Herausgabe deö neuen Schleswig: Holſt ei⸗ 
niſchen Geſangbuches. Als er genoͤthigt war, daſſelbe 
gegen eine unbillige Rezenſion im 44ſten Bande der All- 
gemeinen deutſchen Bibliothek zu vertheidigen, geſchah es 
ohne Bitterkeit, und zugleich fo gruͤndlich und freimuͤ— 
thig, Daß. der Rezenſent in der Allgemeinen deutſchen 
Bibliothek ſein fruͤheres Urtheil zuruͤcknahm. Reichen— 
bach's Antieritik befindet ſich im Öten Stuͤck der Ham⸗ 
burger neuen Zeitung vom 3. .1781. 

Außer ‚einigen Beiträgen zu Sournalen bet Reichen⸗ 


bach nachfolgende Schriften geliefert: 


303) Diss, philölogica de Rabbiais in —— historia Tonae er- 
‚santibus, : Altonae 1761. 4. 

2) Zws — 8 (Bei der Sauptticche in Altona und "zu Dt: 
tenfen.) Ebend. 1766. 8 

3) erahnen über die Gefdicte des Leidens, des Todes und der 
Auferſtehung Jeſu Ghrifti; in Entwürfen der daten: * Oſterpre⸗ 
digten. Ebend. 1768. 8. 

4) ——— der chriſtlichen Religion, Ebend, 1774. | 

5) Lehrbuch zur Unterweifung im Chriſtenthum. Salt 1 78, 8. 
6) Inhalt einer öffentlichen. Satechiſation uͤber 1 Per. 1, 3 — sa am 
Gonfitmationstage den 6. May 1778. -Ebend. 177 8, 

7) Sauptichren des Ghriftenthums, rt. Anleitung des apoſtoliſchen 
—— Hamburg 1780. 

8). Bw Predigten bei der —— gehalten. Hamburg 1782. 8, 

9) Auszüge aus Luther's Erbauungsfhriften, Altona 1784 — 1785. 
2 Theile. 8. (Der erfte Theil enthält vie renelievhrediuteu der zweite 
die Gpiftelprebiaten.) © 

10) eben, Character und Anceführung feines Vaters Jobann ‚Gott 
hilf Neihenbad. Ebend, 1786. 8 
10) Nachrticht von feinem — * Bruder, Gbenb;17B6L& (Diefe 
Fler —* iographien befinden ſich, nebſt einer Nachricht von dem mennoni⸗ 


rediger Peter Beets, im G6ten Bande ber Nachrichten von . 


Kam Opera und der Amtöführung tegefäpaffener — 191° 
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Johann Gotthif Reichenbach 


Vater des Vorigen, war den 15. Auguſt 1706 zu 
Geeburg in der Grafihaft Manöfeld geboren. Die erfte 
wiffenfhaftliche Bildung verdankte Reichenbach der Schule 
zu Eisleben. Bon dort bezog er, dem «Studium der . 
Theologie ſich widmend, die Univerfitäten Halle und 
‚Leipzig. Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn 
übernahm er im 3. 1729 eine Hauslehrerftelle zu Nien= 
burg im Anhaltifchen. Späterhin (1732) ging er, um 
zwei Fräulein v. Brodtorf zu unterrichten, nad) Neu— 
haus im KHolfteinifhen, und 1733 nad Kaltenkirchen, 
um den dortigen Paftor Hensler in feinen Amtöver- 
richtungen, befonders im Predigen, zu unterftügen. Er 
ward ihm (1737) als Adjunkt beigefelt. Um jene Zeit _ 
(1738) kam er als Paftor nach Riefebye. In diefen 
BVerhältniffen blieb er bis zum $. 1758, in welchem er 
zum Snfpector der Kirchen auf der Inſel Femern und 
zum Hauptpaftor in der dortigen Stadt Burg berufen 
ward. - Die Würde eines Probftes: und KHauptpaftors 
zu Altona erhielt er im 3. 1760 und bald nachher den 
Zitel eines Gonfiftorialrathe. 

Als Reichenbad) den 19. Zuly 1767 ftarb, hinterließ 
er den Ruhm eines beliebten Kanzelredners und geichäß: 
ten homiletiſchen Schriftftellers. Unter feinen Predigt: 
entwürfen, die in mehreren Sammlungen erfchienen, fchei: 
nen befonders feine „Betrachtungen über die ganze Heild: 
und Gnadenlehre‘ von feinen ie viel gelefen 
worden zu ſeyn. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Rei— 
chenbach nachfolgende Schriften geliefert: 


N, Redist am Jubelfeſte der eingefuͤhrten Souverainetaͤt. Altona 
1760 


2) — der Vormittagspredigten vom Advent 1760 bis dahin 1764. 
Ebend. 1761 — 1764. 4 Theile. 8. 

3) Betrachtungen tiber de ganze Heils⸗ und Gaotenleher. Ebend. 
— 1766. 2 Sheile, 


\ N Die felige Sade des Glaubens, "in einer vor der Königin Garos 


-Yine Mathilde am 2iften Sonntage nah Trinit, 1766 über das Sonne 
tagdevangelium gehaltenen Predigt. Altona 1766, 8. 


5) Inhalt der zeunzun vom Advent 1766 bis dahin 1767. 
@bend, 1766-1767. 2 Zheile. 8. (Die letzten Prebigtentwürfe find 
nicht mehr von ride nbad, fondern von den beiden Gompaftoren in 
Altona und feinem Sobne, dem damaligen Adjuntt des geiſtlichen Minis 

ı fleriumd, Friedrich Ehbriftian Reidbenbad.) 


Reigenban's Bildniß hat Zrigfd in Kupfer geſtochen. 
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derod Friebrich 9 Keim. 


wat den 22. Januar. 1668 zu Groͤningen im Hal⸗ 
Geeftäbtifchen. ‚geboren. - Sein Vater, der im J. 1694 
als Paſtor zu Schwaneberg im Magdeburgiſchen ſtarb, 
bekleidete in den J. 1664 — 1674 die Stelle. eines Re⸗ 
ctors in Gröningen.. Den erſten Unterricht verdankte 
Reimmann ſeinem Vater. Er beſuchte hierauf die Schule 
gt Aſchersleben und die Gymnaſien zu: Magdeburg, 
Eisleben und Altenburg. Die mäßige Unterſtuͤtzung, 
welche ihm ſein Vater gewähren. Eonnte, verdoppelte fei= 
nen Fleiß, beſonders im Lateinifhen und Griechiſchen. 


Als ihm durch einen ſeiner Mitſchuͤer, mit weldem er 


ſich im lateinischen Styl, zu üben pflegte, eine Auswahl 
der Ichöniten Stellen des Seneca im Original mitgetheilt 
. ward, ſcheute er, bei fehlenden. Mitteln, ‚dies Buch zu 
faufen, die Mühe nicht, es von Anfang bis zu Ende 
abzujchreiben. in befonderes Wohlgefallen Fand er an 
den. Briefen des Plinius, die er in lateinischer Sprache 
wiederholt las, die trefflichſten Reden und Sentenzen- - 
unterftiih und alle Parallelftellen am Rande, verzeich- 
nete. Plinius fchien ihm damals den Cicero zu 
verdrängen, zu großem :Mißfallen: des Rectors Müller 
in Altenburg, der die Vorzüge jenes auch von den uͤbri⸗ 
gen Schülern. nicht genugfam anerkannten roͤmiſchen Red⸗ 
ners auf alle Weiſe hervorzuheben bemuͤht war. 

Mit gründlichen Sprachkenntniſſen aitögevüftet, bes 
zog Reimmann im J. 1688 die Univerſitaͤt Jena. Dort. 
waren Bayer, Dany, Schmidt, Treuner und 
Goͤtze feine Hauptführer im Gebiet der theologifchen und 
Rn Wiflenfchaften Georg Goͤtze, bei. dem 

er Homiletik Hörte, ward ihm "zugleich Muſter in ber 
Kanzelberedfamtäit. Als: ihn ‚Mangel an Unterftüßung 
- bereits nad). Verlauf eines Jahrs nöthigte, Jena zu ver⸗ 
laſſen,  ficherte er ſich zu Hannover und fpäterhin zu 
Galbe:; anı: der Saale durch Privatunterricht im‘ ‚einigen 


J IR. z 

Familien die Mittel zu feiner Exiſtenz. Jede Muße, 
die ihm feine, Hauslehrerſtellen goͤnnten, benugte er ge= 
wiffenhaft zur Erweiterung und Berichtigung feiner Kennt 
nifje, wörgäglich in) der Literärgeihichte: » Für feine wif- 
ſeuſchaftliche Bildung in mehrfacher Hinſicht förderlich 
war: fuͤr ihn die Bekanntſchaft des Buchhändlers För- 
fber in Hannover, der ihm mit ſeltener Aneigennuͤtzig⸗ 
keit > bier neueſten theologiſchen Werke lieh. Aus dieſen 
machte et ſich in lateiniſcher Sprache reichhaltige Ex- 
cerpte, für welche er mach dem Muſter des Joſtus 
Eipfius;: die Ueberſchrift: „,Electa” wählte. re. 


| Reimmann war 24 Zahtealt, als er, hie eigent⸗ 
liche Neigung zum Schulfache zu haben, 1692" Rector 
zu Oſterwyck im Halberftädtiihen ward. Ungeachtet der 
mäßigen Ginfünfte, mweldye mit biefer Stelle Herbunden 
waren, verheiratete er ſich (1693) mit iner Tochter 
des benachbarten Predigers Haͤvecker. Noch in dem 
genannten Jahte ward eimmanın Rectot an der Johan⸗ 
nisſchule au, Halberftadt und 1698 an der dörtigen Mar: 
tinifhulee, Sm 8. 1702 erhielt” er noch die Infpection 
über die ‚Jammtlihen Schulen im Fuͤrſtenthum Halber⸗ 
ſtadt und in, den dazu gehoͤrigen Grafſchaften. — 


Die ſeltene Berufötreue, mit welcher er fi ch den 
ihm anvertrauten Aemtern widmete, erwarb ihm, vers 
bunden: mit:: dem Ruf: feines. gründlichen und. ‚vielfeitigen 
Wiffens „die "Achtung. ‚feiner: Umgebungen und die Bes 
Tanntfchaftniehrerer ausgezeichneter Gelehrten, Leibnig 
befuchte ihn, als er noch Rector zu. Oſterwyck war, 
und ſpaͤterhin mehrere Male. Die Aufmerkfamkeit jenes 
Philoſophen hatte Reimmann durch feine ;, Exereitatio 
parergica de fatis studii genealogici apud;Hebraeos, 
Graecos,:Röfmanos et Germanos” (1694): und einige 
andere: Schkiften, beſonders durch ſein Schediasumm 
philosophicum de Logices Arıstotelicae ‚;, Rameaey 
Cartesianae et Eclectzcae. insufficientia”-(1697) er⸗ 
regt. Im einem „Grundriß ber ac „Dis 
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ſtorie! 1700)und innerer ,, hiftorifejsteiciichen Ab⸗ 
handlung über die Handſchrift einer Halberſtaͤdtiſchen 
Chronik," Hatte‘ Reimmann: auch feine“ — 
Kenntniſſe gezeigt. Er: erweiterte ſie, ſeit er (1704) 
Oberpfarrer zu Eimöleben "im Halberftaͤdtiſchen gewor⸗ 
den war, auf“ Reiſen die ihn befondets- zur Meßzeit 
nad) Leipzig führten. Dusch mehrere Ankaͤufe wurde 
feine "Bibliothek: reich an feltenen und koſtbaren Werken, 
die er beſonders zu feiner -,, Einleitung in die Literärges 
ſchichte der: Deutfchen“ benugte. Aber ein ungluͤcklicher 
Brand raubte ihm 17:10: den bei weitem groͤſten Theil 
feiner Bücherfammlung und mehrere Manuferipte und. Eol⸗ 
lectaneen. . Was ihm an’ feltenen: Handfhriften noch ‚ges 
blieben war, kaufte Leibnitz fuͤr die Koͤnigl. Bibliothek 
in Hannover. Faſt ohne alle literaͤriſche Huͤlfsmittel, 
und. doch von dem Triebe nach ſchriftſtelleriſcher Thaͤtig⸗ 
keit beſeelt, ſchrieb er (4711): den von Heumann ſehr 
gerühmten „Verſuch einer Critik uͤber Bayle’s Di— 
cfionnäire: historique et critique.“ Aus der Beſchrei⸗ 
bung der K K. Bibliothek zu Wien, welche Peter 
Lambecius herausgegeben "hatte, veranſtaltete Reim⸗ 
mann, als er. dies ſeltene und koſtbare Werk durch Chriz 
ſtian Thomaſius erhielt, einen Auszug, den er 
(1712) unter dem Titel: „Bibliotheca acroamatica 
ete.“Adrucken ließ. Gelegentlich fuchte er die bei dem 
Brandei feiner Wohnung ihm. übrig gebliebenen Mate: 
tialien zum legten Theite feines Literärgefchichte- der Deuts 
fchen Jzuſammen. Mitten unter dieſer literaͤriſchen Arbeit 
überrafchte ihn (17 14): ein Ruf nad) Magdeburg. Als 
Diakonus an der dortigen Domkirche mächte "er fich ‘um 
die zweckmaͤßigere Einrichtung und Vermehrung der Biblio⸗ 
thek ſehr verdient: Im (J. 1717 folgtener einem Ruf 
nach Hildesheim. Er Ward dort Superintendent, Gone’ 
filtoriätrath und Ephorus Des’ Symnafiumsi-: In dieſen 
Berhältniffen: blieb er bis’ zu ſeinem Zode, den NgFebruar 
1743 ,. nachdem er durch zu "anhaltende Stüdien feine 


Sefundgeit ion: Fruͤh —— doch bei feiner Bu 
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mäßigen: Lebensweiſe und ſtrengen Diät fich vr bedeu⸗ 
tenden —— geſchuͤtzt hatte. 

Mit ſehr gruͤndlichen Kenntniſſen in den einzeftten Zwei⸗ | 
gen des theologifchen Wifjens vereinigte Reimmann ein ſchar⸗ 
fes und xrichtiges Urtheil. Seine Belefenheit war groß, 
und wenige: Theologen feiner, Zeit: tonnten ſich in- diefer 
Hinfiht “mit ihm meſſen. Beſonders war er. einer der 


erſten unter: den Deutſchen, der den ‚großen Werth der 
. Literärgefchichte erkannte und mehrfach zum Studium der- 


2 


felben aufforderte. In feinem Urtheile über Gelehrte, 
ihre Werke und. literärifche Verdienſte überhaupt zeigte er 
ſich freimuthiger und unbefangener, als es zu ſeiner Zeit, 
befonders in dem Gebiet; des theologiſchen Wiſſens, üblich 
war. Seim-lateinifcher. Vortrag war gut, ‚weniger der 
deutſche, befonders durch, feine Vorliebe für die bekannte. 
Hübner’fhe Methode. in Frag’ und Antworten. : Ins 


deß hegte Reimmann von fi) und: ſeinem vielfeitigen Wil: 


fen , eine fehr bejcheidene "Meinung. . Dbgleid mehrmals 
dazu aufgefordert, konnte er fich nicht entſchließen, den 


"Grad. eines Doctors der Theologie anzunehmen. Sein 
‚feiebliebender Character entfernte ihn von. Fiterärifchen 


Fehden, und, er war, während, feines Aufenthalts in Hil⸗ 
deöheim, raſtlos bemüht, die dort obwaltenden Firchlis 


den Streitigkeiten zu befeitigen. Wohlwollen und Her⸗ 
zensguͤte zeigten ihn. auch in feinem haͤuslichen Kreiſe, 
als Gatten und Vater, von einer liebenswuͤrdigen Seite. 


Unter ſeinen gelehrten Zeitgenoſſen wuͤrdigten ihn mehrere 
ihres Briefwechſels. Zu einer ſolchen Auszeichnung be= 
rechtigten ihn feine fchriftftellerifchen Arbeiten, ‚befonders: 
feine „Literärgefchichte der Deutſchen,“ durch welche er 


in den J. 1708 — 1713: eine neue Bahn brach. Nach 


einer Reihe von. Jahren (1741) ſchrieb er in lateiniſcher 
Sprache eine, Literärgefchichte der Babylonier und Chi⸗ 


. neſen.“ Als ‚theologifcher: Schriftſteller zeigte er ſich 


durch ſeine (4708) herausgegebenen. . „„biblifchen.- * 


“über das-Alte und Neue Teſtament,“ durch ſeinen „Wer= 


ſuch einer Einleitung in die a ber — 
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und in die gefammten ‘Bücher der heiligen Schrift" 
- (1727). Beachtet zu werden unter feinen übrigen Schrif- 
ten verdienen noch bejonders feine „Idea Compendii 
theologici” (1724) die „Historia universalis Atheismi 
et Atheorum etc,” (1725) und der „Typus Theo- 
logiae theticae Christianorum etc.” (1728). | 


Außer mehreren Beiträgen zu Zournalen hat Reim: 
mann nachfolgende Schriften geliefert: 


9 Exercitatio parergica de fatis studii genealogici apud Hebraeos, 
Gra6cos, Romanos et Germanos, Halberstad. 1694. 4. Editio 
nova, ancta's. t. Historia literariae exoterjcae et acroamaticae por- 
ticäla etc. Quedlinb. 1710. 4. 

2) Schediasma philosophicum de Logices Aristotelicae, Rameae, 
Cartesianae et Eclecticae -insufficientia jn ordine ad acuendum ju- 
dicium. Halberstad. 1697. 4. | 
: 8) Anvorgreifliher Concept von der wahren Gelehrſamkeit, darin vor⸗ 
nehmlich die Gedanken Herrn Christ. Thomasii ‚von diefer Materie uns 
terfucht werden. Gbend. 1697. 8, j | 

4) Paradoxon grammaticum de ignorantia Eruditorum abeceda« 
ria, in latinorum alphabeto deprehensa. Ibid. 1698. 4. n 

5) Spicilegium philosophicum de definilione unico demonstra« 
tionis potissimae principio. Ihid. 1699. 4. Ä 

6) Calendarium Logices historico-criticum. Ibid. 1699. 8. 

7) -Diatribe histerico-philosophica de asophia philosophorum, 
quam in definiendo corpore naturali vel volentes confessi sunt, vel 
nolentes confiteri coguntur. Ibid. 1700. 4. J 

8) Grundriß der Halberſtaͤdtiſchen Hiſtorie. Ebend. 1700. 4. 

9) Meletema philos. de nondum inventa virlutis clara et distin- 
cta definitione. Ibid. 1700. 4. . ! 

10) Diss. historico- critica de Chronici, Halberstadensis MSti, 
quod Jo, a ‚Winningenstedt ante 150 annos elucubravit virtutibus 
ac vitiis. Ibid. 1702. 4. 

11) Poesis Germanorum Canonica et me oder bekannte 
und unbefannte Poefie der Deutſchen. ' Leipzig 1703. N 

12) Epistolae Ciceronis ad familiares, quas ordine Silberiano di. 
gestas, chronologia perpetua illustravit, dispositione rhetorica in- 
struxit et notis germanicis explicuit, Ibid, 1708. 8. Editio III, 
Ibid. 1715. 8. u R 

13) Biblifhe Fragen über das Alte und Neue Teftament, Frankf. u, 
Leipzig 1703. 8. 2ie Auflage. Ebend. 1711. 8. 3te Ebend, 1716, 8. 

14) Idea historiae Ascaniensis civilis, ecolesiasticae, naturalis et 
litterariae. Quedlinb. 1708. 4. r 

15) ag einee Ginleitung in die Historiam litterariam, fowohl 
inögemein, als aud in die Historiam litterariam der Deutſchen infon« 
derheit. Halle 1708— 1713. 6 Theile, 8. 


Doering, d. 9. Ih. D. III. Bd. 8 
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6) KVer ſuch einer Einleitung in die Historiam litterariam antedilu- 
* Halle 1709. 8, 

17) Verſuch einer Gritik über das Dictionnäire historique et critique 
de Mr. Bayle. Ebend. 1711. 8. 

18) Bibliotheca acroamatica, comprehendens specialem recensios 
nem omnium Codicum MsSctorum Augustissimae Bibliothecae 
Caesarese Vindobonensis,, olim a Petro Lambecio et Dan. Nesselio 
congesta, nunc autem in "hanc epitomen redacta. Hannov. 1712. 8. 

19) Verſuch einer Ginleitung in die Hiftorie der Theologie indgemein 
und der jüdischen Theologie infonderheit. Magdeburg 1717, 8. . 

20) Idea systematis antiquitatis literariae generalioris et specia- 
lioris. Hildes. 1718. 8, 

21\ Introductio in historiam — — latinae. Halae 
1718. 8. 

22) Conspectus historiae civilis — et specialis. Babyloni« 
cae, Assyriacae,. Peisicae, Graecae, Romano-Germanicae, cwi 
adjectus conspectus prudentiae historicae et scriptorum ac para- 
doxorum ad quamvis partem spectantium. Hildes. 1722, fol. 

28) Idea Compendii theologici, omnibus compendiis praemitten- 
di. Ibid. 1724. 8. 


24) Historia universalis Atheismi et Atheorum falso et meriie 
suspectorum. Ibid. 1725. 4. 


25) Verſuch eines Kleinen biblifhen Kinder. Watechismi. Goslar 1726. 
8. 2te Auflage. Ebend. 1728. 8. 


26) Verſuch einer fenmartfiheh Einleitung in die gefammten Bücher 
der heiligen Schrift Alten und Neuen Teftaments, Gbend. 1727. 4. 


27) Historia philosophiae — nova melhodo tradita. 
Brunsvig. 1727. 4. 


28) Typus Theologiae theticae Christianorum ‚ qualis fvit sae- 
eulo post Christum natum primo, Hildes.-1728. 4. 


29) Ilias post Homerum, sive Incunabulä omnium scientiarum 
ex Homero eruta et systematlice descripta. Lemgov. 1728. 8. 


:.80) Catalogus Bibliothecae theologicae systomatico- erfiticus, Hildes. 
1731. 8. 


- +81) Bibliotheca histor. liter. critica. Ibid. 1739. 8. 
82) Historia litteraria Babylon. et Sinensium, Ibid. 1741. 8. 


83) Accessiones uberiores ad Catal. Biblioth, theol. system, crit. 
TE 1747. 8, j 
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Johann Guſtav Reinbeck 


war den 25. Januar 1683 geboren und der 
Sohn eines Predigers in Celle, der als -Probft, Su⸗ 
perintendent und Paftor zu Luchau im Luͤneburgiſchen 
ſtarb. Reinbeck verdankte ſeinem Vater eine ſorgfaͤltige 


Erziehung durch Hauslehrer, unter denen der nache 


herige Prediger Lindenberg den entfchiedenften Eine 
fluß auf die Bildung des. talentvollen und wißbegies 
rigen Knaben gewann, und zugleich fein, religiöfes und 
moralifches Gefühl weckte. Mit gründlichen Kenntnijfen 
in den Altern Sprachen, befonderd im Hebräifchen, aus⸗ 
gerüftet, bezog Reinbeck im 3. 1700: die Univerfität 
Halle. Ungeachtet des myſtiſchen Gewandes, worin 
Breithbaupt, Franke, Lange u. A. damals, nach 
Spener's Mufter, die Theologie Eleideten, und bei dem 
Studium derfelben den practiichen Theil, mit Webergehung 


der Philofophie und Sprachkunde, vorzüglid) berücdfide 


tigten, erregte Reinbeck als ein fähiger und wißbegieri- 
ger Kopf bald die Aufmerkfamkeit: dev theologiſchen Far 
cultät. Bereits im J. 1702 befand er fidy unter den 
Mitgliedern des von Franke geftifteten Collegii  orien- 
talis theologici. Er verglich unter der Leitung von FJ. 
H. Michaelis die verfchiedenen Editionen und Hands 
Schriften der hebräifchen Bibel, und ſammelte die vorzüge 
lichſten Varianten, welche der ebengenannte Belehrte für 
feine Ausgabe benugte. Seine Gehülfen bei diefer lite 
- rärifchen Arbeit warn C. B. Michaelis, mit dem 
er Zeitlebens in freundfchaftlichen Verhältniffen blieb, und 
der nachherige Prediger Kal in Charlottenburg, | 

Neben feinen theologiihen Studien, weldhe J. H. 
Michaelis, Breithaupt, Anton und Franke lei— 
teten, beſchaͤftigte ſich Reinbeck viel nait Philoſophie. Er 
gab einen Beweis ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit als er, nach⸗ 
dem Buddeus ihm zuerſt ein Intereſſe für die ges 
nannte Wiffenfchaft, eingeflößt hatte, — die philoſophi⸗ 
| i 2 


fchen Vorlefungen Wolf's befuchte, um die Principien, 
von denen jener große Denker ausging, und ihren an: 
geblich nachtheiligen Einfluß auf die Theologie zu prü= 
- fen. Unbekannt mit der Sprache und Darftellungsweife 
Wolf’s, wäre er anfangs faſt ſelbſt in die Reihe feis 
ner Gegner getreten, bis ihn ein längeres Forfchen über 
die Gründlichkeit und Tiefe des von ihm geringgefchäß: 
ten Syſtems belehrte. Seitdem ward es fein unabläfli- 
ges Beſtreben, die Wolfifche Philofophie mit der Theo— 
logie in Einklang zu bringen. Daneben übte er ſich flei- 
‚sig im Disputiren, unter Breithaupt’3 und Ans 
ton's Vorfiß. Unter. dem zulegtgenannten Gelehrten 
vertheidigte er feine Abhandlung „de redemtione per 
Aureov,” weldye 1710 gedrudt ward, zu einer Zeit, wo 
er Halle bereits verlafien hatte, und dem Probft Porft 
in Berlin, auf deſſen Verlangen, ald Prediger bei der 
Friedrichswerderiſchen und Dorotheenftädtifchen Gemeine 
adjungirt worden war. Um jene Zeit (1715) trat er 
als polemifher Schriftfteller auf in einer Abhandlung, 
welche die Verwerflichfeit des von Thomaſius in Schug 
genommenen Concubinats darthat. Auch befchäftigte er fi) 
in einem Werke, dem er den Zitel: „Freiwilliges Hebopfer 
von theologifhen Materien“ gab, um jene Zeit mit der 
Erklärung dunkler Stellen des Alten. und Neuen Tefta- 
ments. Gr kehrte indeß bald wieder zur theologifchen 
Polemik zurüd, als er (1716) des Medlenburgifchen 
Kammerraths Sturm „neue Erklärung der Einſetzungs⸗ 
worte des. Abendmahl” in einer eignen Schrift gruͤnd⸗ 
lih, doc zugleid mit einer Mäßigung widerlegte, die 
felbft fein Gegner, nad) einem Briefe vom 2ten May 
1716, nicht genug rühmen zu koͤnnen glaubte, 

- Um jene Zeit (1716) hatte Reinbeck das Glüd, 
Friedrich Wilhelm I, der ihm längft als vielfeitig 
‘ gebildeten Gelehrten, als denkenden Kopf und beſon⸗ 
ders als trefflichen Kanzelrebner geihägt ‚hatte, perfön- 
| lich befannt zu werden. Als im November des genann- 

ten Jahres der. bisherige Probft Schnaderbach ftarb, 
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ernannte: ihn der’ Monarch (1717) zu deſſen Nachfolger, 
und mehrere Jahre Tpäter (1729) zum Eonfiftorialrath. 
Die Huld feines Monarchen, der mehrere eigenhändige 
Schreiben an ihn richtete, blieb ihm feitdem unverändert 
bis zu feinem Rode. Er farb den 21. Auguft 1741 
auf dem adlichen Gute Schönwalde bei Berlin im 68ſten 
Lebensjahre, und feine irdifche Hülle erhielt in dern 
Grabgewoͤlbe feines Freundes v. Rofey ein fünen: Vers 
dienften nicht unmürdiges Denkmal. 

Zu folcher Auszeichnung berechtigte Ihn das An⸗ 
ſehn, in welchem er bei einem großen Theil ſeiner Zeitz. 
genoffen, und felbft bei den Großen, vorzüglich bei: fei- 
nem Landesheren ftand. Ald er (1730) fich mit feinen 
„Betrachtungen über die Augsburgifche Gonfeffion“ be— 
ſchaͤftigte, gab Friedrich Wilhelm J Befehl, daß 
dies Werk in allen Kirchenbibliotheken in den preußiſchen 
Landen angeſchafft werden ſollte. Der Prinz Eugen 
von Savoyen erkundigte ſich in Briefen. an den Ver- 
leger jenes Werks angelegentlich nach der Fortſetzung 
deſſelben, und der regierende Fuͤrſt von Anhalt:Bernburg 
gab in einem eigenhändigen Schreiben an Reinbek feine 
Zufriedenheit mit jener literärifchen Arbeit zu erkennen, 
Sie eröffnete ihrem Verfaſſer felbft im J. 1735 die Aus: 
ficht zu der mit fehr vortheilhaften Bedingungen verbuns 
denen Stelle eines Hauptpaftors an der Michaeliskirche 
in Hamburg. Aus KRüdfichten gegen Preußens Mon- 
archen, der ihm wiederholte Berdtife feiner Huld und 
die ‚offene. Erklärung gab, ihn höchft ungern zu verlie- 
‚ren, lehnte Reinbek indeß jenen Antrag entjchieden ab. 

Ungeachtet der Sanftmuth und Milde feines Chas 
racterö, gerieth er in den lebten Jahren feines Le: 
bens in manche Irrungen, bejonders ald Bertheidiger . 
Wolf’, den er gegen die Angriffe derjenigen Hallifchen 
Theologen zu fügen fuchte,: welche den damals ſich im 
mer mehr verbreitenden Pietismus begünftigten und 
Wolf’s philofophifche Denkart nicht mit ihren Grund: 
fügen vereinigen konnten. Doch konnte Reinbek, jo 
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groß audy fein ‚Einfluß. war, den auf Lange!s Anflifs 
ten, in. Berlin ausgewirkten Cabinetöbefehl nicht verhin- 
dern, nach welhem Wolf, als Religionsverächter und 
Irrlehrer förmlich angeklagt, im J. 1728 feiner Stelle 

als: academifcher Lehrer in Halle entjegt und: ihm unter 
Androhung harter Strafe befohlen. ward, jene Stadt in 
24 Stunden und die preußifchen ‚Staaten in zwei Tagen 
zu. verlaffen.. Ohne partheilihe Worliebe für Wolf, 
dem er felbft faft profane Gefinnung fchuld. gab, war Rein: 
beit durch ruhige Prüfung feines Syſtems von der Wahr- 
heit und Haltbarkeit der meiften darin aufgeftellten Säge 
überzeugt, :und. aus teiner Wahrheitöliebe fein Verthei— 


diger geworden. Er erhielt aber, nachdem er anfangs 
miur in Briefen. und Gefpräcden den verkannten Philofo- 


phen in Schutz genommen hatte, an dem. oftfriefifchen 
Conſiſtorialrath Bertram, der in Reinbeck's Betrach⸗ 
tungen über die Augsburgiſche Confeſſion“ unverkennbare 
Spuren der Lehrart Wolf's zu entdecken glaubte, einen 
heitigen Gegner. Dieſe literaͤriſche Fehde ſchreckte ihn 
nicht, als Mitglied einer in Berlin niedergeſetzten Com= 
miffion, welche den wider Wolf eingeleiteten Proceß 
enticheiden. Sollte, das "Geftändniß abzulegen, daß er in 
deſſen Philofophie nichtö gefunden habe, was irgend mit 
den. Grundfägen der natürlichen und geoffenbarten Reli: 
gion in Widerfpruch ſtehe. Es lag wenigftend nicht an 
Reinbecks Bemühungen, wenn Wolf den Antrag, nad) 
Halle zurückzukehren, ablehnte, und erft im 3. 1740, 
nad) dem Regierungdantritt Friedrichs II, der ihn 
ſehr ſchaͤtzte, als Geh. Rath, Vicekanzler und Profeſſor 
des Natur- und Voͤlkerrechts in der genannten Univer— 
— rg wieder feine academifchen Vorleſungen er⸗ 
nete 

Reinbeck's Streben, die Wolfifche Philoſophie ik 
der Theologie zu vereinigen, offenbarte ſich beſonders in 
feinen Bemühungen zur Verbeſſerung des Kanzelvortrags. 
Durch Spener war zwar in dieſer Hinſicht bereits viel 


geſchehen. Aber Reinbeck fuͤhlte, daß es den practiſchen 


! 


. #8 | 
‚und gemeinnuͤtzigen Predigten‘, wie ſie -jener- beruͤhmte 
Theolog hielt, doch noch immer zu ſehr an logiſcher Ord⸗ 
nung und an Praͤciſion der Begriffe fehle. Unter ſeiner 
Mitwirkung wurden von der Königl. Preuß. General: 
Firchenvifitation im 3. 1738 - manche zweckmaͤßige An: 
ordnungen zur Verbeſſerung des, Kanzelvortrags getroffen, 
Aber; Reinbeck war auch bemüht, --das :ganze Predigt: 
wefen den Zeitbedürfnifien gemäß. umzugeftalten. Für 
Diefen, Zweck wirkte er durch die Herausgabe feiner Ho⸗ 
miletik, in welcherier.mandje; für die damalige Zeit braudy- 
bare und .paflende Winke gab. „Mathe deinen Eingang 
kurz,“ beißt es Darin unter andern, „und ſuche durch 
denfelben deine Zuhoͤrer aufmerkſam zu machen. Richte 
Deinen ganzen Vortrag alſo ein, daß aus demfelben eine 
wahre Erbauung: und Beflerung! des ‚Herzens und Ber 
bens ungezwungener Weiſe hergeleitet werden könne: Be⸗ 
diene dich in deinen Predigten keiner hochtrabenden und 
ſchwuͤlſtigen, aber auch keiner niedrigen und poͤbelhaften 
Redensarten, ſondern ſuche alles auf eine, deinen Zuhoͤ⸗ 
zern faßlihe Weife und alſo vorzutragen, wie es ſich 
zu dev. Sacıe ſchict, und ſi ehe bei allem auf die Er 
bauung 
Die chönften Belege zu biefen Vorſchriften tiefere 
ten. Reinbed’5 Predigten, von Denen er einen großen 
Theil dem Druck übergab.. Sie empfahlen ſich durdy ihre 
- Popularität und durch allgemein =faßliche Entwicelung 
ber. Begriffe. Mit Vernunftwahrheiten vwerwebte er in 
feinen Kanzelvorträgen oft Erfahrungsſaͤtze und hiſtori⸗ 
ſche Beiſpiele. Aber ungeachtet der Verdienſte, die er ſich 
um einen veredeltern Geſchmack im Predigen erwarb, 
fchienen die Vorwürfe feiner Gegner, daß. er aus Bor: 


- Lebe für Wolf auf der Kanzel zu viel philoſophite, 


nicht ganz ungegruͤndet. | 

Soldye und andere minder gerechte Vorwürfe ertrug 
fein milder, friedliebender Character mit feltenem Gleich: 
muth. Dem Rath feiner Freunde, die Gunft des Kö- 
nigd zu benugen, um feine Gegner zum Schweigen zu 
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bringen, gab er kein Gehoͤr. „Wir Gelehrten,” pflegte 
er zu fagen, „muͤſſen große Herren nicht in unfere Haͤn⸗ 
dei mifhen, noch unſere Streitigkeiten dur) Macht: 
Sprüche entfcheiden Taffen. Das würde der gelehrten Welt 


- und ber Kirche Gottes Schaden thun. Sch will lieber 


: für ‚meine Perfon leiden.“ Mit -diefem milden Sinn 


hing feine Theilmahme an Armen: und Nothleidenden und 
ihre thätige Unterftügung zufammen. In ſeinen haͤusli⸗ 
hen Berhältniffen lebte er, jeit dem 3. 1710 mit Eli⸗ 
fabeth Scott, der Tochter eines Churfürftl. Braun: 


ſchweig⸗ Lineburgiſchen. Leibarztes, verheirathet, als Va⸗ 


ter einer zahlreichen Familie ſehr gluͤcklich. Fuͤr die Er⸗ 
ziehung ſeiner Kinder ſorgte er mit Eifer, und ließ ihnen 
neben dem wiſſenſchaftlichen Unterricht Privatſtunden in 
der Muſik ertheilen, die er ſehr liebte. Dieſe Kunſt, 
beſonders dad Spiel auf der Laute, war ihm eine wuͤn—⸗ 
ſchenswerthe Erholung nad) feinen Berufögefhäften und 
literärifchen Arbeiten. Unzweideutige Beweife einer aufs 
geilärten Denkungsärt, verbunden mit Scharffinn, Gründ- 
lichkeit und Vermeidung alles leeren Wortgepränges, gab 
er» in! feinen (1789) erfchienenen „philoſophiſchen Gex 


- banken über die vernünftige Seele und ihre Unſterb⸗ 


lichkeit“ und in den „Betrachtungen über die in der 
Augsburgifchen Gonfeffion enthaltenen und damit ver: 
Inüpften Wahrheiten." Zu den vier. Quartbänden: Dies 
ſes Werks, weldye in den 3. 1731— 1741 erfchienen, 


fügte 3. ©. Ganz in den 3. 1748 — 1747 den fuͤnf⸗ 


Erz 


ten bis neunten Band. Auch fein „Freiwilliges Hebopfer 
von allerhand theologifchen Materien,’ feit dem 3. 1715 
herausgegeben, ‚enthielt in fünf Bänden manche ſchaͤtz⸗ 
bare Beiträge Reinbeck's, unter andern eine Erklärung 


des Hauptinhaltö der Apokalypfe. 


Außer mehreren Beiträgen zu Sournalen hat Rein: 


beck nachfolgende Schriften geliefert: Mr 


‘ 1) Tractatio theologica de redemtione per Avrg0V, qua satisfactio 
Christi asseritur, eoque fine Democriti Christiani” KreRetir der 
Wegweifer examinatur. Halae 1710. 8,-Editio II, Berol, 1740.8. 


08 
Deutfh von J. M. Neck, unter dem’ Zitel: Theologiſch⸗ Abhandlung 


. der a 6 fo durch das edſegeld vs Blutes Ehriſti at 
al 


2) Freiwilliges Hebopfer von alterhand cheol iſchen Materie) i : 
fin 1715. "5 Bde, (uder 48 Beiträge) 8. Ba r Ft 


3) Die Natur des Eheftandes hu Berwerflichkeit bes Concubinats wi⸗ 


der Thomafius. Ebend. 171 


© 4) Reimaliger Weieie von’ der Verwerſuhteit bed Genctinn wider 
Zhomafius Ebend. 1715, 4. 


5) Unterricht von nöthiger Prüfung der Geifter,, nebft kurzer Anwei⸗ 


ſung einer von der vermeinten Unſchuld des fogenannten Timothei Verini 


geftellten Schrift, mit einer Vorrede Joach. Dangü, darinnen er die wis 
Der ihn von einem Abhärenten der fogenannten Propheten. herausgegebene 
Schmaͤhſchrift kürzlich abfertigt. Halle 1715. 4, 

6) Wohlgemeinte Borftelung an Herrn :& G. Sturm * daß deſſen 
fogenannter - unwiderſprechlicher Beweis von ſeiner neuen Erklaͤrung der 
Einfesungsworte des heiligen Abendmahle —* allein widerfprehlih, fons 
bern auch ‚offenbar, falſch fei. Berlin: 1716, 8, 

7) Kurze Grörterung des Hauptinhaltd ber Offenbarung %, Lohan 
nis, Gbend,. 1722, 8, 


8) Umftändlihe Nachricht. von dem erſchrecklichen Brande in Berlin. 


‚Siem. 1730. Mit Apfın, 


-9) Betrahtungen über die in der Kugöburgifigen Gonfeffion enthalte: 
nen und damit verfnüpften göttlichen Blabbeiten. Gbend. 1731— 1741, 
* Ei s-: (Bortgeisgt von J. ©. Ganı. Ebend. 1743 — 1747, 

le. 


10) Nachricht von Gichtel's Leben und Lehren. Ebend. 1732. 8. 


11) Muthmaßliche Antwort auf Herrn Dr. Lan ge' us kurzen Abriß | 
ber Philoſophie. Ebend. 1736. 8. 

12) Beantwortung der Einwuͤrfe, welche ihm in einer unfängft derand- 
Hetommenen Schrift „ Abhandlung vonder Unfhuld Gottes. 
bei Bulaffung bes Böfen," find gemadt worden, worin. zugleich 
dieſe wichtige Lehre, nebſt der —24 ob var Belt die befte fei, in ihr 
gehdriges Licht gefegt wird. Gbend. 1736 

13) Grörterung der philoſophiſchen —* von der ſogenannten Har- 
monia praestabilita. Ebend. 1737. \ 

14) Abfertigung eined Anonymi, meiden in feinen fogenannten zufäls 
ligen Gedanken den erften Theil der Betrachtungen über die Augsburgis 
ſche Gonfeffion mit einer —— Feder verſchiedener Grundirrthuͤmer 
beſchuldigt hat. Ebend. 1737. 4 
PR. = > Predigten über das Geheimniß der Geburt Ehriſti. Ehen. 


16) RER Abfertigung eines Anonymiu.f.w. Ebend. 1738. 4. 
17) @inweihungs: und Introductionsrede, in der Dreifaltigkeitskirche 
ge der Friedeihöftabt gehalten. Gbend. 1739. 4, 
18) Receuil de cing Sermons, prononces par Mr. J. G. Reinbeck, 
—n par un Anonyme’ et par Mr. Jean des Champs. Ibid. 
739. 8. 
19) Betrahtungen über die in der Augsburgifhen Gonfeffion enthalte: 
nen nöttlichen nen: in Frag' und Antwort verfaßt von Th. Gute, 
Samburg 1740, 2 Theile, 8, 


 Reinbeck etc. traduits de |' 
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die vernünftige Seele und 
— Sefoptäe Brönten — — uͤber —— en 


* 


darin behauptet werden will, daß die Materie denke. Berlin 1740, 8. 


21) Nouyeau Recueil de. qua. Sermens, ‚prononees par. Mr. 
A nos avec un ajoute de quelques 
pieces interessantes. Ibid. 1741. 8. 


223) Gedächtnik: und Leichenpredigten, Ebend, 179, Fol. 
343 Lehrart, ordentlich und erbaulich zu predigen, — 


dem ne It der Koͤnigl. Preuß. Gabinetsordre u. ſ. w. Cbend, 1743.8, 


24): late Sammlung. auserlefener Predigten. Ebend. 1743. 4. 


25) Sammlung einiger Leichenpredigten ; nem von G. 6 
Geonte ‚Mbend: 1743, 4 . 


126) Racgelafiene 4 * Shiften, nebſt dem adrengedatent des Ver⸗ 


— Ebend. 
2 — er Predigten über die Sonn⸗ und: Fefttandevanges 
ul Ps einet Bußpredigt; herausgegeben von G. 6. Fra nee. Gbend, 


28) Sammlung auderlefener Peetigien, die geöfteneheite bei befondern 


res gehalten worden 58 Gtüde, U Regiſter. Ebend. 


' 29) Auserleſene Predigten, bei beſondern —— sehelten ; ber: 
ausgegeben von 5. E. R Ramb ad. Ebend. 1750 

30) "Auserlefene Predigten: über alle Sonn: * Feataoeevengelier 
herausgegeben von F. 6. Rambach. Ebend. 1754. 4 
Reinbeck's Bildniß ift „ nach einem Gemälde von Pesne, von F. 
G. —8 (1742) in Fol. geſtochen worden. Sein Bruſtbild auf 
einer ihm Ehren aepräaten filbernen Medaille umgeben die Worte: 
3. G. Rei ee nat, d. XXII Jan, MDOLXXXIII. denat..d. 21. Aug, 
MDCOXLI Auf der Nückfeite Lieft man: Theolögo PiLo0opwrare 
ingenio, doctrina, integritate eximio primipilari suo digniss. 


| MNHMOMOZTNO L: D. Societas Alethophilorum. E. C.C. 
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Eyriftian Reineccius 


war den 22. Januar 1668 zu. Groß- Mühlingen 
im Anhalt⸗ Zerbſtiſchen geboren und. der Sohn eines dor⸗ 
tigen Predigers. Die erfte wiflenfchaftliche Bildung vers 
dankte Reineccius, als Herzogl. Braunfchweig: Wolfen: 
büttelfcher: Stipendiat, der Klofterfchule zu Marienthal, 
Im 3. 1680 bezog er das Gymnafium zu Hildesheim 
un) acht Jahre fpäter. die Univerfität Helmftädt: Das 
3. 1690 führte ihn nad). Magdeburg, wo er fich unter 
Scriver’s Leitung. im Predigen übte. : Er folgte dem 
ebengenannten Gelehrten nach Quedlinburg, und ging, 
nachdem er von Luͤbeck aus das Schabbel’fhe Stipen: 
dium erhalten hatte, 1692 nad Roftods Von dort 
wandte er ſich zwei Jahre fpäter nad) Leipzig. Bei 
der Einweihung der Univerfität Halle erlangte er dort 
die Magifterwärde, verließ. aber die genannte Hochſchule, 
wo ihm, al6 academifcher Docent Fein Gluͤck zu blühen 
fhien, bald wieder, und ging nad). Reipzig, Zwanzig 
Sabre hindurch las er. dort über alte Sprachen, Theo: 
logie und Philofophie. Als Schriftfteler machte er ſich 
durch einige Abhandlungen in. lateinifcher Sprache be= 
kannt... Zu dieſen gehören befonders-feine drei, in dem 
J. 1695 — 1696 herausgegebenen Differtationen: . „de 
nomine. mmy,” die 1698: gedrucdte Abhandlung: .„,de 
liberiori terininorum quorundam philosophicorum 
in theologia usu” und die ‘„,Quaestiones ex thealo- 
gia naturali selectae.” - An-Sttig fand er einen theil- 
nehmenden Freund und ‚Gönner, Im. J. 1700 ward 
er Baccalaureus der, Theologie > 1707 Rector des 
Gymnafiums zu Weißenfels. Er erhielt zugleich den 
Character eines Fürftl, Weißenfelfifhen Raths. Zu 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten , . befonders zahlreichen Pro: 
grammen in lateinifher Sprache, nußte er jede. Muße, 
die ihm fein Amt goͤrnte. Er verwaltete daffelbe mit 
MDRANE: Berufötveue bis zum 3..1743. Um biefe 


Zeit warb er, mit Beibehaltung aller feiner Einkünfte 
und einer Beſoldungszulage, in Ruheſtand verſetzt und 
ihm ein Amtögehülfe beigefelt. Bis zum I. 1748 
hatte feine kraͤftige Geſundheit wenig gelitten: Um diefe 
Zeit. aber ward ihm die: Abnahme jeiner Kraͤfte ſehr 
fuͤhlbar. 
Als Reineccius den 18. October 1752 ftarb, hinterließ 
er den Ruhm eines Gelehrten, der zur Beförderung eines 
gründlichern Studiums der Bibel und .befonders der he— 
bräifchen Sprache; iheild durch feine academifchen Vor⸗ 
Vefungen, theils durch zahlreiche Schriften unermüdet ges 
wirkt hatte. Zu diefen gehören beſonders feine (1704) 
herausgegebene „Janua hebraeae linguae Veteris Te. 
stamenti,” von welcher 1788 die achte Auflage, von 
3.5. Rehkopf, und 1828 die neunte, von A. Ph. 8% 
Sauerwein beforgt, veranftaltet ward. Sehr brauch— 
bar waren die Bibelausgaben, welche Reineccius, mit 
genauer Berichtigung des hebräifchen und griechiſchen 
Textes, drucken ließ. Dahin gehören fein „Novum Te- 
stamentum ‚graecum” (1725), fein. „Vetus Testa- 
mertum graecum” (1730), feine „ Biblia hebraica” 
(1739) und feine „Biblia sacra quadrilinguia Veteris 
Testamienti Hebraici” (1750). on der Concordiens 
formel veranftaltete Reineccius 1708 eine brauchbare 
Ausgabe, welche 1735 nei aufgelegt ward, verfehen mit 
rühmenden Zeugniffen der Leipziger, Wittenberger und 
Roſtocker theologifchen Facultät, Den Inhalt: des bei 
weitem gröften- Theils der Diſſertationen und Programme, 
welche Reineccius in lateiniſcher Sprache herausgab, bil 
deten Eirchenhiftorifche Gegenftände. Dahin gehoͤren die 
Abhandlungen: * de origine et antiquitate festi Na- 
tivitatis Christi” (1721), „de origine festi Pascha- 
tos” (1722), „de Scholis Hebraeorum” (1722), 
„de monasteriorum origine et usu” (1725) u. a. m, 
unter denen befonders die mit gruͤndlicher Sachkenntniß 
(1730) geſchriebenen Programme: „de ignorantia et 
- barbarie Papatus tempore Lutheri,” und „de igno- 


\ 


’ 


rantia et barbarie Papatus per Reformationem Lu- 

theri sonari coepta” nicht überfehen zu werden verdienen. 
Außer mehreren Beiträgen zu Journalen hat Reis 

neccius nachfolgende zahlreihe Schriften geliefert: 


1) Dissertatio I—III de nomine rn, Lipsiae 1695— 1696. 4. 
9) Diss. I et II de traditione domus Eliae de sex mundi mille- _ 
nariis, eofumque distributione, Ibid. 1696. 4. 


8) Diss. de liberiori terminorum quorundam philosophicorum ia 
= Theologia usu. Ibid. 1698. 4. | 


4) Quaestiones ex Theologia :naturali selectae. Ibid. 1699. 4. 
'5) Diss. de Evangelio mortuis adnunciato. Ibid. 1699. 4. 
. 6) Nucleus 'Theologiae positivae Koenigianae. Ibid. 1699. 8. 


„7) Diss. de septem dormientibus. Ibid. 1702. 4. (Bon diefer und 

einer ähnlichen Abhandlung des Abts 3. A. Schmidt zu Kelmftädt er⸗ 
ſchien ein Auszug unter dem Titel: Guriöfe und leſenswerthe Geſchichte 
von den fogenannten Siebenfhläfern, welde von der Negierung des Kai— 
ſers Decii bis auf Theodosium, bei 200 Jahren, follen geſchlafen has 
ben; aus den beften Scribenten, fonderlid aber aus Herrn M. Chr. 
Reineceii und Heren Abt8 Schmidt academifhen Abhandiungen, Frankf. 
u. Leipzig 1723, 4.) 

8) Universae de termino gratiae peremtorio controversiae epi- 
tome, qua tam historia, quam quae ad statum controversiae mo- 
imenta speclant, exponuntur. Sectio I—IV. Ibid. 1702 — 1703. 4. 

9) Boesianismus per responsa et testimonia Theologorum con» 
demnatus. Cum praefatione Ittigii de Puccianismo. Ibid. 1704. 4. 

10) Janua Hebraeae linguae Veteris Testamenti, in qua totius 
Codicis Hebraei vocabula una cum radicibus et grammatica vocum 
difhieiliorum analysi comparent; eum in finem, ut sanctioris hujus 
linguae studiosi facilius addiscere, et sine taediosa vocum evolu- 
tione felicius in perlegendis Bibliis Hebraicis progredi possint, ad- 
ornata. Accessit, una cum Grammatica, Lexicon Hebraeo- Chal. 
daicum, accurante etc. Ibid. 1704. 8. Editio secunda auctior et 
correctior. Ibid. 1720. 8. Editio III. Ibid. 1733. 8. Editio IV 
revisa et vorrecta. Ibid. 1741. 8. Editio V. Ibid. 1748. 8. Septi- 
mum recensuit, emendavit, auxit J. F. Rehkopf. Ibid. 1769. 8. 

 Edilio octavo, iterum edidit ex recensione sua etc. J. F. Rehkopf. 
Ibid, 1788. 8. Denuo edidit, emendavit auxit atque in ordinem 
redegit alphabeticum A. Ph. L. Sauerwein. Hanov. 1828. 8 maj. 

11) Pocokii notae miscellaneae, cum praefatione. Bid. 1705. 4. 

12) F. A. Christiani, Judaei conyversi et Lectoris Talmudici Lip- 
siensis, der Juden Glaube und Aberglaube, mit nügliden Anmerkungen . 

- und deutlichen Rupfern. Cum praefalione de conversione Judaeorum. 
Ibid; 1705. 8. Editio II. Ibid. 1713. 8. 

13) Antoni Margarithae der ganze jüdifhe Glaube; nebſt M. Chr. 
Reineccii Borberiht von des A. Margarithae jüdifher Familie, Bekeh⸗ 
u. — und Schriften. Ebend. 1705. 8. 2te Auflage, Ebend. 
1713. | j | 

14) Nucleus 'Theologiae theticae et moralis, -una cum epitome 
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—— controversias de termino gratiae peremtorio. Hanov, | 

15) Concordia Germanico « Latina, Ibid. 1708. 4. Editio II. 
Ibid. 1735. 4. | 

16) In monitorium Jenensem justa animadversio, qua dontrover- 
—— — Concordiae cum Philippo Müllero exponitur. Ibid. 

17) Die heilige Schrift, nach der Ueberſetzung Lutheri, mit Ittig's 
Borrede. Ebend. 1709. 4, 

18) Biblia quadrilinguia Novi Testamenti Graeci cum versioni. 
bus Syriaca, Graeca vulgari, Latina et Germanica; universa ad 
Optimas quasque ediliones recognita, adjectis variantibus lectioni- 
bus, tum Graecis ex editione Novi Testamenti Jo. Millü, S. T. P. 
praecipue exrerptis, tum Syriacis ex Polyglottis Anglicanis et edi- 
‚ tione Schaafii petitis, tum etiam Germanicis nonnullis e diversis 
b. Lutheri editionibus adnotatis. Ibid.1718. fol. (Mit einem neuen 
Zitelblatt 1747. Fol.) j 

19) Kurze und gründliche Antwort auf dad unholde Bedenken M. 
Sch. Melch. Kraft's. Ebend. 1714. 4, 

20) Bertheidigung feiner Edition der deutfchen Bibel. Ebend, 1718, 4. 

21) Kriedeib Laukiſch'ens Concordantiae Bibliorum Germa- 
nico-Hebraico- Graecae; deutſche, bebräifhe und griechiſche Concordanz⸗ 
Bibel, revidirt und vermehrt. Leipzig u. Frankf. 1718. gr. Kol. 

22) Muhammedis, filii Abdallae, Pseudo-Prophetae, fides Isla. 
mitica, i. e, Alcoranus ex idiomate arabico latine versus per Lu- 
dovicum Maraccium, et ex ejusdem animadversionibus illustratus; 
praemissa brevi introductione, et totius religionis Muhammedicae 
synopsi. Ibid. 1721. 8. F 

28) Progr. orationi inaugurali praemissum ex Esa. 82, 8. Leu- 
copetrae 1721. fol. | 

24) Progr. de origine et antiquitate Festi Nativitalis Christi. 
Ibid. 1721. fol. | 

25) Progr. strenis novi anni Serenissimo offerendis praemissum. 


‘ Ibid. 1722. fol. 


26) Progr. de celebratione 'natalitiorum. Ibid. 1722. fol. 

27) Progr. de haeresi Aerii, in memoriam emort. Jo. Georgü, 
Ibid. 1722. fol. | 

28) .Progr. de origine Festi Paschatos. Ibid. 1722. fol. 

29) Progr. de Chappa Hebraeorum, seu coelo connubiali e sacris 
nuptialibus Hebraeorum expandente ‚et expentenda. Ibid. 1722. fol. 

80) Progr. de origine Festi Pentecostes. Ibid. 1722. fol. 

- 81) Progr. ex Apoc. 14, 13. de operibus mortuis insequutis. 
Re —— 

82) Progr. de scholis Hebraeorum. Ibid. 1722. fol.‘ 

83) Progr. Jesus mundi Salvator in ipsa urbe Bethlehemi natus, 
et in praesepio repositus, contra artiquas pseudoevanpelistarum 
narrationes, veterum traditiones, et recentiorum quorundam leves 
rationes. Ibid. 1722. fol, J— 

34) Progr. de Majestatis summaeque potestatis immediatae origine 
divina; Ibid. 1728. fol,- = | Ä Ä 
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8) Prögr. de origine monumentorum sepulchralium et epita · 
phiorum.. -Leucopetrae 1723, fol, | 
| 86) Progr. Salvatoris nostri Jesu Christi victoriosa mortis aboli- 
tio, ex Esa. 25, 8. et 1 Corinth. 15, 54. Ibid. 1723. fol, 

87) Progr. ex Joh. 7, 37. 38.: Si quis sitiverit, venito ad me et 
hibito etc. Ibid. 1723. fol. | 


88) Progr. Anuonymi sententia. de inferno in sole, Ibid. 1728. fol. 


89) Progr. de arbore' vitae, vitae immortalis alimento, Genes. 
2,9. et 8, 22. Ibid. 1728. fol. 


40) Progr. de pacto inter Marsilium Ficinum et Mich. Mercatum 
de referendo nuncio status animae post mortem. Ibid. 1728. fol. 


41) Progr. de civitatis Bethlehem in prolixa recensione civitatum’ 
tribus Judae Jos. 15, 60. in codice Hebraeo omissae, et in LXX 
interpretum-versione suppletae, causis. Ibid, 1723, fol. 2 

42) Progr. de non faciendo sculptili Exod. 20, 4 5. Ihid, 
1724. fol. 


48) Progr. de origine artis medicae. Ibid. 1724. fol. 

44) Progr. Platonis argumentum pro immortalitate animae, a 
erg Dei desumtum, optimum; in memoriam Joh. Georgi, 

ucis Saxon. Ibid. 1724. fol. 

45) Progr. de tempore paschali Decretum Concilü Nicaeni, 
Ibid. 1724. fol. | 


46) Progr, Continuata expositio Joh: 7, 37 sq. . Ibid, 1724. fol, 


47) Progr. Dietum Talmudicum de optimo medico, . gehenna 
digno. Ibid. 1724. fol. | | 


. 48) Progr. ad locum Eccles. 8, 21.: Quis novit spiritum homi- 
nis eto. Ibid. 1724. fol. | u 

49) Progr. de scholarum origine, . necessitate et. utilitate. Ibid, 
1724. fol, | a | 

50) Progr. Prophetae Michae Cap. 5, 1. cum Evangelistae Ma. 
thaei Cap. 2, 6. collatum et conciliatum. Ibid. 1724. fol. 


si) Dwmimnm Doms myım i. e. Biblia Hebraica, ad optimo. 
rum codicumm et editionum fidem recensita et expressa , äAdjectia 
sectis Mlasoretbicis aliisque observationibus, nec non versuum eb 
capitum di»tinctionibus, .numeris et summariis. Lipsiae 1725. 8. 
Editio II... Ibid. 1739.38. Editio III. Ibid. 1756. 8. (Die neuefle Kuss 
Habe führt den Titel: Biblia Hebraica, a b. Christiano Reinnecco 
edita et ad optimorum codicum et editionum fidem recensita et 
expressa, nunc denuo ad fidem recensionis Masorethicae cum va- 
riis lectionibus ex ingenti codicum copia a b. Kennicoto et J. B. de 
Rossi collatorum ‚ediderunt J. C, Doederlein et J. H. Meisner. 
Ibid. 1793. 8.) \ 


52) Novum Testamentum Graecum,, ad, optimas —— editio- 
nes collatum et excusum, adjeetis nonnullis variantibus lectionibus 
et notis, nee non ‚harmonia Evangeliorum et chronotaxi Actunm 
Apostolicorum. Tbid. 1725. 8. Eaitio II. Ibid. 1733.8. Editio II. 
Ibid. 1753. 8. Editio IV. Ibid. 1783. 8. 


53) Index memorialis, quo voces Hebraicae et Chaldaicae Vete- 
ris Testamenti omnes, cum sigaificalionibus Latinis, continentur,, 
ad faciliorem vocum evolutionem et repetitionem ia has paucas 


1; 


pagellas. redactus ‘et philo-hebraeae . juventuti dommendalus. ‘Lip- 
siae 1725. 8. Editio II. Ibid. 1730. 8. Editio ILL, Ibid. 4785. 8. 
Editio IV. Ibid. 1755. 8. 

54) Syllabus memorialis vocum * Grascarım Novi Te. 
quo nomina et verba et horum-tempora difliciliora, nec non ple- 
raeque particulae, cum significationibus Latinis exhibentur, ad fa- 
ciliorem vocum evolutionem et repetitionem in paucis pagellis ad- 


ornätus et in usum studiosa® juventutis evulgatus. Ibid. 1725. 8. 
Editio IL. Ibid. 1734, 8. Editio II. Ibid. 1758. 8. 


55) Progr. de nomine nuy3 rasy Genes. 40, 45. Leuoopetrae 
1725. fol, 


56) Progr. de dicto Ignasii: Amor meus crucifixus est. Ibid. 
1725. fol. | en 
57) Progr. Commentum de Adamo androgyno.. Ibid. 1725. fol. 
58) Progr. Donorum ‚Spiritus S. ſluenta Joh. 7, 38. -Ibid, 
1725. fol. 
59) — Aristotelis sententia de animorum immortalitate. Ibid, 
1725. fol, j 
60) Progr. de iconibus 'sanctorum — Petri et Pauli in 
Bullis Pontificum plumbeis. Ibid. 1725. fol. 
‘61) Progr. de monasteriorum, origine et usu. Ibid. 1725. fol. 
‚ 62) Progr. de nomine Nazareni Matth. 2, 283. Ibid. 1725. fol. 
* Progr. de nomine IN Genes. 41, 48. Did: 1726. fol. 
a Progi. de usu et fructu artis disputandi, praemissum Colle- 
gio disputalorio. Ibid. 1726. fol. 
65) Progr. dé causis vitae'longaevae. Ibid. 1726. fol. 
66) Progr. Christus resuscitatus e morluis, primitiae dormientium 
factus, 1 Corinth. 15, 20. Ibid. 1726. fol. 
67) Progr. ad Esa. 49, 23.: Sunt Reges nutricii tui, et Principes 
eorum luctatrices tuae, Tbid, 1726. fol. 
68) — Justus e vivis ereptus prae malo Esa. 87, 1. Ibid. 
1726. fol. 
69) Progr. Donorum Spiritus $. Auenta, a Christo Joh. 7 88. 
commendata et in V. T. reperta. Ibid. 1726. fol. 
70) Progr. de animarum Immortälitäte, contra Jo. Clericum, 
 Ibid, 1726. fol. 
71) Progr. de antiquitate Bibliothecarum ı speriendae Bibliothe- 
‚ «ae ill. Augustei praemissum, Ibid. 1726. fol. Ä 
. 72) Progr. de anno climacterico. Ibid. 1726. fol; 
73) Progr. de sole justitiae ex Oriente Malach.' 8, =. Ibid, 
1726. fol. = 
1726) sol. Diss. de’ versione Graeca Augüstanae Confessionis. Ibid. 
75) Progr. de erentinne , et an mundus ab aeterno ereari potue- 
zit? Ibid. 1727. fol. . 


76) Progr. Pascha ex se et pia Ecclesiae cum veleris tum, ho- 
RE 2 illud praeparatione solemniori omnium festorum. Ibid. 
fo 


65sbls 

77) Progr. Ministeria evangelizantia multa Novi Fobderis, ex 
Ps’ 68, 12. Leucopetrae 1727. fol. \ J 

78) Progr. de Apostoli Pauli raptu usque in terlium coelum 2 
Corinth. 12, 2. 4. Ibid. 1727. fol. 

79) Progr. Paradoxon Salomoneum: Finis rei melior est initio 

.'suo, Eccles. 7, 8. Ibid. 1727. fol. - 

80) Progr. de nativitate mundi ex immundo, Joh. 14, 4. Ibid. 
1727. fol. | 

81. Progr. de gentis Saxonicae nomine et origine. Ibid. 1728. fol. 

82) Progr. de Christo pro nobis immolato, ad 1 Corinth. 5, 7. 
Ibid. 1728. fol. a wer 

83) Progr. ad Ps. 118, 27. Ibid. 1728, fol. 

84) Progr. de commiratione mortis. Genes. 2,17. Ibid. 1728. fol. 

85) Progr. de urbe Abel, loco sapienliae, 2 Sam. 20, 16 syg: 
Ibid, 178. fol. . 

86) Progr. ad Esa. 9, 6. Ibid. 1728. fol. 

87) Progr. de nomine ombN imperantibus tributo. Ibid. 
4729. fol. ? | 

88) Progr. I et II ad Apoc. 18, 8. Ibid. 1729. fol. 

89) Progr, de Paradiso terrestri typico. Ibid. 1729. fol. 

90) Progr. de antiquitate scholarum. Ibid. 1729. fol. ö 

91) Progr. de nomine Messiae, quo vocatur filius Davidis 2 
Sam. 7, 12. Ibid. 1729. fol. 

92) ’H neicıe Aadnan Hard todo 2Bdounxovre; i. e. Ve- 
tus Testamentum Graecum ex versione septuaginta interpretum, 
una cum libris apocryphis secundum exemplar Vaticanum Romae - 
editum, et aliquoties recognitum, quod nunc denuo ad optimas 
— editiones recensuit et potiores quasdam Codicis Alexan« 

r 


ini et aliorum lectiones variantes adjecit ete. Lipsiae 1730. 8. 
Editio II. Ibid. 1757. 8. 

93) Augustana Confessio Germanico-Latina cum Graeca versions 
Pauli Dolscii et Laurentii Rhodomanni, illa soluta et hac metrica, 
nec non exercitatione historica de Dolscii versione Graeca. Ibid, 
1730. 8. J | | 

94) Progr. de antiquitate et origine Jubilaeorum, ex Levit, 25, 2, 
Leucopetrae 1730. fol. | ng: 

95) Progr. ad exsequias Jo. Basilii Fleutreri. Ibid: 1730. fol. 

96) Progr. de triduo mortis Christi. Ibid. 1730. fol. — 

97) Progr. de ofhcio Diaconi apud veteres, Actor. 7, 66. Ihid. 
1730. fol. Ä 

98) Progr. ad Actor, 7, 56. Ecce video coelos apertos. Ibid, 
1730. fol, Ä 

99) Progr. de ignorantia et .barbarie Papatus tempore b. Lutheri, 
Ibid. 1730. fol. J— 

100) Progr. de columna nubis et ignis Exod. 13, 21. Ibid. 

« 1730. fol. AR 
101) Ptogr. de ignörantia et barbarie Papatus per Reformationem 
Lutheri sanari coepta. Ibid. 1750. fol. 

102) Progr. ad 2 Sam, 7, 19. Ibid. 1780, fol, 


Doering, d. 9. Ib. D. IU. Bd. Rt * 
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103) Progr. Articulus de justificatione inter ulios praecipuus. 
Leucopetrae 1731. fol. - 


104) Progr. de nomine Christi non confundendo cum Chresto. 
Ibid. 1731. fol. | | 

105) Progr. Expositio loci 2Sam. 7, 19. continuata. Ibid. 1731.fol. 
- 106) Propr. de septem spiritus Apöc.1, 4. et3, 1. Ibid. 1731. fol. 

107) Progr. de bis mortuis. Ibid. 1731. fol. 

'108) Progr. Curam salutis aeternae subditorum pertinere ad 
Prineipes. Ibid. 1731. fol. | 
' 109) Progt. de anno et die nativitatis Christi.‘ Ibid. 1731. fol. 

110) Diss. de Paulo Nasiraeo ex Actor. 18, 14. et 21, 23 sqq. 
Ibid. 1732. 4. — 

111) Progr. de Ignatii nomine GOcopoos et de nomine Ocoooous 
Christianis ab ipso lributo. Ibid. 1732. fol. 

112) Prögr. III de resurrectione:'Utrum impii etiam virtute me. 
riti Christi resurrecti sint?. Ibid. 1732. fol. ee 

113) Progt. de dotentibus et discentibus. Ibid. 1732. fol. 

114) :Progr. Continuata expösitio loci 2Sam. 7,19. Ibid. 1732. fol. 

115) Diss. de tritö illo: Disce löqui. Ibid. 1733: 4, 

116), Progr. Genes.49, 26: Benedictiönes patris tui praevaluerunt 
etc. Ibid. 1733. fol. Be | 

117) Proögr. III de resürreclione impiorum, ex Luc, 20, 27. 89. 
Ibid. 1733. fol. | 

118) Progr. ad Actor. 16, 13. Ibid. 1788. fol. 

119) Progr. de oraculis Sybillinis. Ibid. 1733. fol; 

120) Mänuale biblicum ex töncördantiis Graecis adörnatum, in 
no voces Graecae omnes in LXX Interpretum versione Bibliorum 
Bess et in Apocryphis Veteris Testamenti, nec non in textu ori» 
ginali Graeco Növi Testamenti öccurrentes, ordine alphabetico una 
cum significatiönibus Latinis exhibentur, certisque& signis, quae in 
LXX Interpretum versione, in Apocryphis, in Novo Testamento 
et utrobique legunlur, a se invicem discernuntur. Lipsiae 1734.8. 

121) Progr. de nomine xyWw).Genes. 28, 6. Tu Princeps Dei in- 
ter nos es. Leucop.‘ 1734. fol. | 

' 122) Progr. de imagine Christi in typis Veteris Testarhenti, et 
spiritualiter in typo Jonae Math. 12, 40. Ibid. 1734. fol. i 


123) Progr. quo de eodem iypo Jonae exploduntur Hermanni v. 
d. Hardt figmenta. Ibid. 1734. fol. 


124) Progr. Carmina Sibyllina, prout hodie exstaht, donficta 


- esse a Christiano, et nuciva fuisse Ecclesiae. Ibid. 1734. fol. 


125) Parentalia in obitum J. G. Menü. Ibid. 1734. fol. 


126) Progr. Damna ex literarum ignorantia antiqua et emolu. 
meuta ex literarum restauratione post Lutheri reformationem Eccle- 
siae. Ibid. 1784. fol. 


'127) Progr. de scala Jacobaea, Genes. 28, 12. Ibid. 1734. fol. 
123) Progr. de augmento festorum. Ibid. 1735. fol. 


129) Progr. de anno, mense et die Passionis Christi, nec non 
de judicio Pilati, et fictis Actis. Ibid. 1735. fol, 
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130) Progr. de Spiritus S. persona et spiratione a Patre et Fi. 
lio, nec non de difhcultate quaestionis: An Christus secundum 
humanam naturam dici possit ‚spirare Spiritum Sanctum. Leuco- 
petrae.1735. fol. 

131) Progri de Paradiso terrestri, item coelesti, ex mente Ju. 
daeorum. et Muhammedanorum; neo non de infernali purgatorio 
Fanaticorum. Ibid. 1735. fol. | i 
182) Progr. Encomium Abrahami ex ore angeli increati,. Genes, 

93, 19. Ibid. 1735. fol. | | | 

138) Progr. de adparitione angeli increati in Veteri Testamento, 
Ibid. 1785. fol. | | | 
134) Progr. de nomine Christiani praeferendo adfectato nomini 
Jesuitarum et Jesuitissarum. Ibid. 1736. fol. 

135) Progr. de adsumtione cörporum pärastalica et adpropriatione 
in divinis -operibus. .Ibid. 1736. fol, ER: 

186) Progr. de spiratione Spiritus $. sententia M. Piti Besold;, 
Pastoris Portensis. ’Ibid, 1736. fol. ' # 

137) Progr. Tempus, quo ex sententia Domus Eliae venire de. 
buit Messias, praeterlapsum esse, fatentibus Judaeis. Ibid. 1736. fol. 

188) Progr. de forma Christi, et quando pulchro pulchrior, immo 
pulcherrimus fuerit? Ibid. 1737. fol, u 

139) Progr. Carpzoviorum et-aliorum Thevlogörum sententia de 
quaestione: An Christus secundam humanam naturam spiritum 
spirat? Ihid. 1737. fol, | 
j 140) Pxrogr. Verba 1 Chron. 13, 18. explicata adplicalaque. Ibid, 

737. fol. | * 

141) Progr. Cura imperantium in erigendis et conservandis scho- 
lis et ecclesiis. Ibid. 1737. fol. | 

142) Progr. Testes sacri et profani de Christo ejusdemque ad. 
ventu, terminis omnibus praeterlapsis. Ibid. 1737. fol. 

143) Prögr, Laude Psalmorum Davidis praemissa explicatur ver. 
sus 7 Psalmi 110. Ibid. 1737. fol. 

' 144) Progr., de Christo aeternum mansuro, ex Joh, 12, 34. Ibid, 
. 1757. fol, ig 

145) Prögr. de formatione lucis et creatione tenebrarum, ex 
Esa, 45, 6. 7. Ibid. 1737. fol, | | 

146) Progr. Verba Ecclesiastae Cap. 10, 16. 17. Ibid. 1737. fol. 

147) Progr. Cantic. 8, 6.: Amor est fortis, sicut mors. Ibid, 
1737. fol, | | | ze 

148) Prögr. Bethlehemum nobis eundum, non migrando, de lo- 
eis. nostris, sed credendo in ‚locis nostris. Ibid. 1737. fol. 

149) Progr, de formula veterum, regnante Christo, ex antiquo 
glossernate, quod in Ps. 96, 10. irrepserat. Ihid. 1737. fol. > 

150) Progr. de Spiritu $. arrhabone haereditatis coelestis ex 1 
Corinth. 1, 22.. 5, 3. Ibid. 1739. fol. 

151) Progr. Inter omnia, quibus decorantur Principes, est nomen 
Patris Patriae solemnissimum. Ibid. 1739. fol, _ 

152) Progr. Nathanael convictus de fatalitate quaestionis: Was 
kann yon Nazareth Gutes kommen ? Ibid, 1739. fol. . ' 
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158) Progr., ad Joh. 19, 1—5.: Ecce homo, idemque de. 
monstratus filius Dei ex resurrectione mortuorum. Leucopetrae 
1740. fol. j 
154) Progr. ‚de voce Spiritus S. saepe ab antiquis Patribus filio 
tributa.' Ibid. 1740. fol. | 
155) Progr. de disciplina arcana apud veteres. Ibid. 1740. fol, 


156) Progr. de monasteriorum origine et ratiöne apud veteres, et 
hodie apud Lutheranos. Ibid, 1740. fol. 


167) Progr. Ex Joh. 8, 8. adstruitur, venisse fillum Dei, ut 
opera Diaboli destruerit.. Ibid. 1740. fol. , 
158) Progr. de serpente aeneo, ex Numer. 21, 5 sq.. Ibid. 
1741. fol. . 


159) Progr. Qua vi ac virtute intuitus serpentis aeııei sanaverit 
saucios Israelitos., Ibid. 1741. fol. 


160) Progr. ad parentalia. J. M. Schumanni, Protoeccelesiasti _ 

aulici. Ibid. 1741. fol. 

161) Progr. ex Rom. 13,.1.: Non est dEsdio seu potestas, nisi 
a Deo. 'Ibid. 1741. fol. 


162) Progr. Messiae Ocavdgonia ex Esa.9, 5 sq. ostensa. Ibid. 
1741. fol. . 

163) Diss. de jejuniis velerum Christianorum. Ibid. 1742. fol. 

164) Progr, ‚Criteria Messiae e scriptoris collecta ad arguendam 
Judaeorum amıoriav. Ibid. 1742. fol. — 
165) Progr. de antiquorum Judaeorum fide de Deo triuuo, seri- 
pturis conformi. Ibid. 1742. fol. _ 

166) Progr. de virtute heroica. Ibid. 1742. fol, 

167) Progr. de fide Judaeorum antiquorum ex libris apocryphis. 
Ibid. 1742. fol. | : 


168) Progr. Pascha christianum unum et perpetuum 1 Corinth. 
5,7. Ibid. 1748. fol. 


169) Progr. de locis conventuum antiquorum Christianorum, et 
aedibus et sacris templis. Ibid. 1748. fol. 

170) Progr. in Esa. 2, 2. coll. Mich. 4, 1 sqq. Ibid. 1748. fol. 
' 171) Progr. de Thoma Mori Utopia. Ibid. 1743. fl, 

172) Progr. in Hebr. 7, 3. Ibid. .1743. fol. 

173) Progr. ad Actor. 26, 28. Ibid. 1748. fol. 

174) Progr. in Roman. 8, 9. Ibid. 1748. fol.. 
175) Progr..de studio adavaolao. Ibid. 1748. fol. 


176) Biblia sacra quadrilinguia Veteris Testamenti Hebraici, com 
versionibus e regione positis, ntpote versione Graeca LXX Inter- 
pretum ex Codice mscto Alexandıino a J. E.Grabio primum evul 
gata, et Origenianis asteriscis et obeliscis, quoad fieri petuit, in- 
structa et passim emendata, item versione latina $. Schmidii, no- 
viter revisa, et textui Hebraeo curatius accommodata, et Germanica 
b.Lutheri ex ultima b.-viri revisione et editione MDXLIV— XLV 
expressa: Adjectis textui Hehraeo notis Masorethicis et Graecae 
versionis leetionibus Codieis Vaticani editionis Romanae, et prae- 
Cipuis aliarum editionum et interpretum subjectis, notisque phi- 
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lologieis et exegeticis alüis, ut et summariis capitum et locis pa. 
rallslis locupletissimis ornata. Accessit praefalio S. Deylingi. vo. | 
lumen |] continens Genesin usque ad Estherum. Lipsiae 1750. fol. 
— Val. II. continens Jobum usque ad Malachiam. Accessit prae- 
fatio C. F. Boerneri. Ibid. 1751.”fol. — Vol. III hoc titulo:; Libri 
apocryphi, Vet. Test. graeci, secundum editionem Grabianam, cum 
versionibus e regione positis, utpote Latina $. Schmidii, noviter 
zevisa et textui Graeco accommodata, quoad priores duos libros 
etiam vulgata et Germanica b. Lutheri ex ultima b. viri revisione 
et amendatione MDXLIV — XLV expressa etc. Ibid. 1751. fol. ; 


Gin Bildnif von Reineccius befindet ſich vor feiner Gedaͤchtniß⸗ 
ſchrift, verfaßt von feinem Bruder 3.3. Reineccius, (Halle 1754.) . 
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Borsnz- Reinhard 


| war den 22. Februar 1700 zu Hellingen bei Koͤ— 
nigöberg im Hildburghäufifchen geboren, und. der Sohn 
eines dortigen Roßarztes, der in jüngern Jahren fid) 
dem Militärdienfte gewidmet und im dreißigjährigen Kriege 
mehrern Schlachten beigewohnt hatte. Durch die früh 
ſich entwickelnden Geiftesanlagen des Knaben bewogen, 
gab der Vater, obgleih ungern, feine Einwilligung zum 
Studiren. Sm SG. 1714 trat Reinhard in das da— 
mals eben errichtete ‚academifhe Gymnafium zu Hild: 
burghaufen. "Außer Stolle, dem Director jenes In— 
ftitutös, waren Langgut, Ehrenberg, Fürft und 
Burkhard feine vorzüglichften Lehrer, unter deren 
Leitung er raſche Fortjchritte in feiner wifjenfchaftlichen 
Bildung überhaupt und befonders in der gründlichen 
Kenntniß der Altern Sprachen machte. 

Mit der Abjchiedsrede: „de usu Philosophiae i in 
Theologia” verließ Reinhard im 3. 1716 das Gymna- 
fium zu Hildburghaufen. Er bezog um diefe Zeit die 
Univerfität Iena, Dort waren Foͤrtſch, Buddeus 
und Weiffenborn feine Hauptfühter im Gebiet des 
theologifchen Wiffens. Seine philofophifchen, biftorifchen 
‚ und philologifchen Studien leiteten Struve, Gerhard 
und Syrbius. Unter. den drüdenden Verhältniffen, in 
denen er, bei geringer Unterftügung von feinen Eltern, zu 
Sena lebte, erlag nicht der rühmliche Fleiß, den et auf 
feine wiffenfchaftliche Bildung verwandte. Noch während 
feines Aufenthalts in Sena trat er mit einigen philofo= 
giſchen und theologijchen Abhandlungen ald Schriftfteller 
auf. Seine „Commentatio de Calvinianis ante Jo. 
Calvinum,” welche zu Hildburghaufen gedrudt ward, 
erwarb ihm die Gunft des dortigen erften Minifters v. 
Garlftein. Aber der Ausficht, welche fich ihm damals 
zeigte, noch zwei Jahre auf Herzogl. Koften in Altdorf 
ftudiren zu können, ir er. age als fein Gönner 
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"in Ungnabe fiel. Reinhard ward indeß 1718 von Jena in 

feine Heimath gerufen, und. Gollaborator an dem Gymma: 
fium zu Hildburghaufen. Bei diefer Gelegenheit fchrieb 
er feine ungedrudı gebliebene Abhandlung: „Historia 
dogmatum de baptismo”: und vertheidigte unter Fe— 
mel’ Vorſitz die Differtation: „de Theologia na- 
turali waudayoyo ad Theologiam revelatam ” in: 
‚Gegenwart des Hildburghaͤuſiſchen Hofes mit großem 
Beifall. 

Im 3. 1719 ward, Reinhard —— an der 
Rathsſchule, und 1726 ordentlicher Profeſſor der griechi⸗ 
fchen Sprache, Poefie und. Beredfamfeit an dem Gymnaz 

ſium zu Hildburghaufen. Bereitö im 3. 1721 hatte 
-er fi mit Maria Rofina Reid, der Tochter eines 
Predigerd zu Kirchſcheidungen an. der Unſtrut, vermaͤhlt. 
Er ward durch dieſe, in jeder Hinſicht feiner mwürdige 
Gattin Vater mehrerer Kinder. Als das Gymnafium . 
zu Hildburghaufen im J. 1727 ſich auflöfte, folgte .er 
einem Ruf nad Weimar. Er ward Lehrer an dem dor— 
tigen Gymnafium und. zugleih Mufikdirector an der 
Hauptfiche zu Weimar, Im J. 1728 ward er Gub: 
conrector und im nächften Jahre Eonrector. Einen Ruf 
nad Hildburghaufen zum Hofe und Stadtdiafonus lehnte 
er 1731 ab. Im J. 1736 ward er Stiftöprediger 


und zweiter Diafonus an der Hauptliche zu Weimar - 


Der Herzög Ernft Auguft ernannte ihn zugleich zum Pros 
feffor der Theologie, Moral und Gejchichte an dem Gymnas 
fium der genannten Refidenz, und wies ihm einen befondern 
Jahrgehalt an. Seitdem | orgte Reinhard unermüdet für eine 
zweckmaͤßigere Einrichtung jener Lehranftalt, obgleich. er 
mit ‚manchen Hinderniffen und mit zahlreichen Gegnern 
zu kaͤmpfen hatte, die fid) feinen heilfamen Borfälägen 
widerfebten. 

Bei der Einweihung der Univerfität Göttingen 
(1737) erlangte er die philofophifhe Magifterwürde, - 
nachdem er lange zuvor (1724) fein „Compendium 
historiae philosophiae” herauögegeben hatte. Um jene 
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Zeit (1738) widerfuhr ihm auch die Auszeichnung, von 
der lateinifchen Geſellſchaft zu Jena, und 1740 von der 
deutſchen Geſellſchaft in Göttingen zum Mitgliede aufge; 
nommen zu werden, Gleichzeitig erhielt er durch WBer- 
theidigung feiner Snauguraldiffertation: „de characte- 
rum sponsorio generis humani, quos Theologia 
naturalis indicat, usu in Theologia naturali” zu 
Altdorf den Grad. eines ‚Doctor der Theologie. Noch 
im 3. 1740 ward Reinhard erfter Diakonus an der 
Hauptlirche zu Weimar, und vier Jahre fpäter- Super- 
intendent zu. Buttflädt. Dort forgte er für die Ver— 
befferung ‘ des Schulweſens, bejonders für einen zweck— 
mäßigern catechetifchen Unterricht. So wirkte er uns 
ermuͤdet bis zu feinem Tode, den 15. November 1752, 
beglückt. durch die Gunft feines Fürften, die ihm ‚unver: 
aͤnderlich blieb, ungeachtet des zweideutigen Lichts, wel: 
ches feine Gegner auf feinen Character und feine Hands 
lungen zu ‚werfen geſucht hatten. 

Meder Reinhard's unerfchütterliche Rechtfchaffenheit, 
noch feine. ungeheuchelte Religiofität konnte von unbefans 
genen und partheilofen "Beurtheileen in Zweifel gezogen 
werden. Er, vereinigte mil diefen Vorzügen- des Herzens 
- gründliche und vielfeitige Kenntniffe in den. einzelnen 
Breigen des theologifchen Willens. Dem orihodoren 
Syſtem der Kirche unverbrüchlic) treu, und allen theo⸗ 
logiſchen Neuerungen, beſonders dem religioͤſen Secten⸗ 
geiſte abhold, uͤberſchritt doch Reinhard in feinen Ur: 
theilen über Andersdenkende nicht die Grenzen der Maͤßi—⸗ 
gung. Seine theologifchen und philofophifhen Compen- 
dien überrafchten nicht immer: durch neue Ideen. Aber - 
er bejaß die Gabe, allgemein wichtigen Materien durch 
‚eine gedrängte Darftellung ein eigenthuͤmliches Intereſſe 
zu geben. Seine „Institutiones Theologiae dogmati- 
cae,” in Deutfchland fleißig gelefen, bahnten ſich bald den 
Weg nach) Dänemark, Norwegen, Schweden, Curland und 
Liefland. Dies Werk, im 3. 1735 herausgegeben, ‘er: 
lebte 1748 die vierte Auflage. ° Für den innern Gehalt 
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- feiner Abhandlung: „de duodecim justis’divortiomim 
causisꝰ (1738) fprechen die nachfolgenden Aeußerungen 
in einem Briefe Eyprian’st „Shre' trefflihe Abhand⸗ 
lung hab’ ich mit fo großem Vergnügen gelefen, daß ic) 
wohl mehrere der Art zu leſen wuͤnſchte. Möchte fie 
body bei allen Confiftorien eingeführt werden!‘ Brauch): 
bar, auch noch für den heutigen Standpunkt der Theolo- 
gie, ift Reinhard’s „Einleitung in bie hriftlihe Dogmen- 
geihichte." Dies Werk, in lateinifher Sprache abge: 
faßt, erfchien 1745. Seine philologifchen Kenntniffe 
entwickelte er in exegeitiſch⸗ Ren Grlmterungen ber 
Evangeliften. nd 


Außer einzelnen: Beiträgen zu Journalen — Kein: 
hard nachfolgende Schriften. geliefert: 


1) Diss. de praecipuis vitiis docentium inscholis. Jenae 171 . 4. 


2) Commentatio de ratione docendae discendaeque linguae latis 
nae. Ihid. 171. ” 


8) Diss. qua — sapientiae necesse canonicum neque a Sa 
lomone conscriptum comproöbatur. Viteb. 1719. 4. 
4) Commentatio de Calviniänis ante Calvinum. Hildburghusao 


5) In C. Juli Coesaris Librum de bello Gallico —— imi- 
tationes. Lipsiae 1720. 8. Editio II, Ibid, 1732. 8, Editio III, 
Ibid. 1744. 8. 


6) De Graecae linguae fatis. Viteb. 1722. 8. 

7) Historia Graecae linguae, Lipsiae 1724. 8. 

8) Compendium historiae philosophicae, cujus pars prima om- 
nes philosophorum sectas earumque dogmata enarrat, altera vero 
singularum ' discipliaarum philosophicaruım fata spectatim recenset, 
Ibid. 1724. 8. 

9) Historia jurisprudentiae naturalis. Ibid. 1725. 8. 


10) Geiftlihe Gedichte über die Evangelien und zum Catechismus * 


‘> heri, zur Kirchenmuſik eingerichtet. Ebend. 1725—1727. 3 Theile, 8. 


11) Griedifhe Grammatica, oder Anfangsgründe der griechiſchen Spra: 
che, nad der Art der lateinifchen Grammatik des Christophori Cellarii 
in möglichfter Deutlichkeit verfaſſet. Ebend. 1726, 8. 


12) Oratio de incrementis, quae Philologia Graeca inde ab hu- 


jus saeculi initio ad nostram usque aetatem, opera Germanorum, 
cepit. . Vimariae 1727. 4. 

13) Flavii Eutropii Breviarium Historiae Romanae, in usumscho- 
larım recensuit, copioso varlisque observationibus illustravit, et 
in praefatione de stylo Eutropũ strictim exposuit, Ibid. 1728. 8. 
Editio‘ II. Hamb, 1729. 8. Editio ul. Ibid. 1738. 8. 


14) Institutianes styli Latini; aceesserunt orationes duae et toti- 
dem programrmata. Erfurti et Lipsiae 1728. 8. Editio nova.s. t. 
Instituliowes. styli Latiai secundum veterum Romanorum discipli- 
nam breviter adornaltae, et simul saeculi nostri genio accommo» 
datae. Hamburgi 1743. 8. I x 

15) Synopsis philosophiaq primae adumbrata, et usui juventutis 
in Gymaaslis lıteris operantis consecrata ab etc. Accessit ejusdem 
Oratio de optimo philosophiae systemate. Erfurti 1729. 8. 

16) Oratio de variis scholarum, quae inter Christianes viguere, 
mutationibus, Vimariae 1729..4. — 7 
"un Synopsis philosophiae rationalis, sive Logica, juventuti ve- 
yitatis et cogiuosckndae et adplicandae rationem commonstrans. 


' Accessit ejusdem Oratio de variis. scholarum, quae inter Christia- 


nos viguere, mutationibus. Erfurti 1730. 8. 


+48), Flori Libri IV rerum Romanorum ; recensuit, observationi. 


bus illustravit et indicibus instruxit. Ibid. 1780, 8. 
19) Grundeiß einer überzeugenden Belehrung von dev Bortrefflichkeit 
* —B Autheriſchen Religion, kurz und deutlich entworfen, Jena 


20) Consilium de vita Justi Jonas paullo copiosius enarranda et 
illustranda. Vimariae 1730. 8. 

21) Commentatio historico.theplogica de vita et obitu Justi Jonae, 
Theologi. Ibid. 1730. 8. ont. | 

22) Christophori Cellarii Geographia nova, emendata, accessioni. 
bus locupletata et observationibus historicis pariter ac genealogi- 
eis illustrata, opere ac studio etc. Jenae 1730. 12. 
28) Ejusdem Historia nova, ad nostra usque tempora conti- 
zuata ...‘e. . 


- 24) Unumftößlicher Beweis, daß Philipp Melanchthon vernehme 
lich mit Juſtus Jonas wegen ber Gonfeffion zu Augsburg ſich unter. 


redet, und fein Gutachten verlangt habe, in einem Sendſchreiben u, ſ. w. 
Sena 1731. 8, - Ä 

25) Ueberzeugendey Beweis, daß Iefus von Nogareth ber wahre 
Meffias fei, abgefaßt und mit einer Borrede 3. D. Baier’s, Dr u. 


Prof, u, fr w, dem Drud übergeben u, f. w. Altdorf 4731. 8, 


26) Bertheibigung der Kindertaufe, Sena 1731. 8, 

27) D. Menonis Hannekenii Explicatio Epistoli S. Pauli ad Ephe- 
sios, quam ‚variis observationibus illustravit, et J. F. Burgü Lo- 
ica ejusdem Epistolae analysi locupletavit L. Reinhardus. Prae- 

ationem praemisit J. R. Rus, LL, OO. in Acad, Jen, P, P. O. 
Ibid. 1731. 4. | | 

28) Synopsis. philosophiae moralis, ex clementissima rhandato 
Serenissimi Principis ac Domini, Ernesti Augusti, Ducis, Saxoniae 
eto. conscripta et usui juventutis consecrata. Vimariae 1732, 8. 

: 29) Ueberzeugender Beweis, daf die Bibel Gottes Wort ſei; auf bodhs 
fürftl. gnädigften Befehl aufgeſetzt; nebft einer Predigt von dev Weisheit 
und Kraft der chriftlihen Lehre; mit einer Vorrede I, 6, Kapp's, 
Elog. P. P} O. zu Leipzig. Leipzig 1733. 8. | 

30) Meberzeugender Beweid von der Ungewißheit und Unvollfommenheit 


der natürlichen Religion; auf guödigften Befehl aufgefegt, und mit einer 


\ 


u 


* 


Vorrede A, E. Faselii, des Fuͤrſtl. Ober: Conseislorii Assessoris uf. w. 
herausgegeben. Sena 1733.88. . 


31) Institutiones Theologiae dogmaticag, cum praefatione J. 6. | 


Weberi, 'Consil. Eccles. et Concion. Aul. supremi etc. . Vimariae 
1733. 8. Editio II. Ibid, 1734. 8. Editio III Ibid. 1742. 8. Edi. 
tio IV, Ibid. 1748. 8. 


32) Synopsis philosophiae naturalis, sive Physica in compendium 
redacta, et ex mandato Serenissimi Principis Ernesti Augusti per- 
petuo usui Gymunasii Vimariensis conseerata. 'Ibid. 1733. 8. 


33) Praeparatio Evangelica, .oder gründliche Vorbereitung zu der 
Hochachtung der evangeliſchen Glaubenslehre. Mit zur Vorrede 6, © 
Söder’s, H. O. P. O. uf. w. Leipzig 1734, 8 

34) Institutiones. Theologiae naturalis; cum Draefations‘ Chr. 
Mündeniü, Theol. D. et Ministerü Francof. Senioris. Partes Il, 
Francof. et Lipsiae 1734. 8. 

85) De Foedere Vindobonensi A. ©. R. MDOCXXXI feliciter 
icto, et de .successione feminea in ‘Augustissima Gente Austriaca, 
et terris eidem subjectis, Orationes..duae ob en Similitudi- 
rem junctim edilae. Lipsiae 1734, 4. 


36) Die unendlihe Ewigkeit der, Hoͤllenſtrafen, mit ſchriftlichen Ber 


weisgründen dargethan. Gbend. 1734, 8 8. 

37) Breviarium controversiarum cum. Reformatis agitatarum ; ‚a 
cessit ejusdem Breviarium gontroversiarum cum Arminianis, BE 
siae et Vimar, 1735. 8. 


88) Oratio de studiis Principym Imperii. Vimar. 1735. 4. 


89} Institutiones Theologiae, moralis, ex clarissimis S. Codicis 
‚dietis demaonstratae. Ibid.: 1736, 8. 


40) Kurzgefaßte Ginleitung in das Natur: und Völkerrecht; zum Ges 
brauh der ri Gymnafien, ftudizenden. Tugend dem Druck übergeben. 
Leipzig 1736. 8 

41) Oratio — de forma. Imperii Romano- Germanici 
znonarchica, quamqyam limitata etc. Vimar. 1736. 4. 


42) Progr. de necessaria limitatione Brocardici; cujus est regio, f 


ejus etiam est religio. Ihbid. 1736. 4. 


48) Breviarium controversiarum cum Pontificiis agitatarum; cum 


praefatione J. L. Moshemii. Lipsiae 1736. 8. ‘ 

44) Decimae exegeticae, ober philologifch = theologifche Anmerkungen 
über verfchiedene ‚Stellen a“ Alten und Neuen Teſtaments. Weimar 
1736 — 1739. 3 heile. 8 

45) Breviarium — — cum Socinianis agitatarum. 
Erfordiae 1737: 8, 


— 


46) Einladungsſchrift von den hoͤchſten Gerechtfamen des Durchl. Chur⸗ 


und Fuͤrſtl. Hauſes Sachſen, auf die Herzogthuͤmer Juͤlich, Gleve und 


Berg und deren incorporirte Grafs und Herrſchaften. Weimar 1737, 4. 


” 47) Kurzgefaßte Ginleitung in die deutſche Reichshiſtorie, zum Gebrauch 
der auf Gymnaſien ftudirenden Jugend. Leipzia 1737. 8. Neue und 


vermehrte Ausaabe unter dem Titel: Pragmatifche Ginleitung u. ſ. w. 


Ebend. 1748. 8. 
* — zu einer vollſtaͤndigen Gateihismusbiforie. Gefunt 17 37. 
eile, 8, 
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49) Commentatio historico - theol ica de genuina ratione dispu- 
tandi cum Graecis et Ruthenis. Francof. et Lipsiae (s. potius 
Vimariae) 1737. 4. j 


. 50) "Bon den Kennzeichen eined guten Gymnafli. Weimar 1737. 4. 


51) Oratio de jure Principum Imperii Evangelicorum circa sacra, 
Ibid. 1737. fol. | 


52) Erläuterung des Kleinen Gotehismi Lutheri. Frankf. und 
Leipzig (Weimar 1737) 8. - 


53) Theologiſches Bedenken über die vermeinten zweimal Verſtorbenen 
im Alten und Neuen Zeftamente, Grfurt 1737. 8, f \ 

54) Theologia patriarchalis systematica, oder die Theologie der 
Patriarchen vor und nad der Sündfluth, in fuftematifcher Ordnung ſchrift⸗ 
a a er und dem . ** u. ſ. an einer Bors 
rede 3. ©. Palm’d, Paftors zu St, Petri und Scholarden in Ham⸗ 
burg. Hamb. 1737, 8, — u 

55) Die Gleichnißreden Jefu von den Arbeitern im Weinberge Matth. 
20. und dem ungeredhten Haushalter erklärt und mit nöthigen Anmerkun: 
gen erläutert. Grfurt 1737. 4. | 

56) Auserlefene Religionspredigten, darinnen ſonderlich die Borberei- 
tung zur Greenntniß der Vortrefflichkeit der evangelifhen Religion ent: 
halten, Leipzig 1738 — 1739. 4 Theile. 8. 

57) Progr. de methodo studii in theologia polemici et exegetici. 
Vimar. 1733. 4. | | — 

58) Institutiones Theologiaeo parabolicae; operis majoris prodro- 
mus. Ibid. 1738. 4. 

59) Commentatio de XII justis divortiorum causis. Ibid, 1738.4, 

60) Kurze Tabellen über die Kirchenhiftorie des Neuen Teſtaments; 
zum Gebrauch bei Bopf’ end Univerfalhifterie. Kalle 1739. 8, 

61) Synopsis 'Theologiae historico-biblico-harmonicae, sive de 
harmonia Scripturae 8. in -omnibus fidei articulis, per singulas 
divinae revelationis periodos, liber singularis. Lipsiae 1789. 4. 

62) Diss. inaug. de characterum sponsoris generis humani, quos 
— naluralis indicat, usu in Theologia naturali. Altorf. 
1740. 4. , 

63) Die Kinder Gottes, mit ihrer Freudigkeit im Gebet; eine Predigt. 

Weimar 1740. 4, — * 

64) Sechs Wochenpredigten von der Natur und Gnade; als der erſte 
Theil feiner Predigten über die ganze geoffenbarte Sittenlehre und reine 
Thevlogiam mysticam. G&bend, 1740, 8, . 

65) Progr. de naturalis Thheologiae utilitatibus. Ibid. 1740. 4. 

66) Predigt, die er zur feierlichen Begehung des Buchdruckerjubelfeſtes 
gehalten, darin die Meorgenröthe des’ Neuen Teſtaments, und zu⸗ 
gleich die den Sprachen, Wiffenfhaften und der Neligion dur die Bud: 
druckerkunſt aufgegangene Morgenröthe vorgeftellt wird. Gbend. 1740, 4. 


67) Chronotaxis nova Apocalypseos Joannae novi commentarüi 
in Apocalypsin prophetico - historico -dogmatici, Germanica lingua 
evulgandi, Prodromus. Ibid. 1741. 4. Editio II, 'novis obser- 
— oxegeticis explanata, illustrata -et confirmata.. Jenae 
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68) Oratio —* de sempiterna gloria Serenissimae Domus 
Ducum Saxoniae Vimariensium. - Vimar. 1741. 4. 
69) Chronotaxis Cantiei Canticorum Salomonis,. libri sacri pro- 
hetico-dogmatici illustrium veritatum et mysleriorum sublimium 
plenissimi. Ibid. 1741. 4. er 


‚> un und fehriftmäfige Wertheidigung ber Kindertaufe, Tena 
17 * * > 

71) Carmen gratulatorium in auspicatissimam nativitatem Sere- 
nissimae juventutis Priocipis, Ernesti Adolphi Felicis, quo simul 
orationem panegyricam a se ipso habendam indixit. Vimar, 
‚1741. 4. 

72) Commentatio de Assapho, historiae Novi Testamenti eccle. 
siasticae vate, sive in Ps. LXXVI novae observationes exegeticae, 
prophetico»historicae, Ibid, 1742. 4: 


73) Inatt feiner Sonn⸗ und Feſttagspredigten vom I. 1742. Ebend. 
1742. 8. 


74) Grundfäge der Vernunftlehre für Prinzen und andere hohe Stans 
desperfonen. Gbend. 1742, 8, 

75) Commentarius in Canticum Canticorum Salomonis prophe- 
tico - historico. dogmaticus. Praemissa est ejusdem nova hujus libri 
Chronotaxis. Lemgoviae 1743. 4. 


76) Introductio apodictica in Theologiam moralem, tum genera. 
lem, quäe Ethicam et Jurisprudentiam divinam complectitur, tum 
speciatim- in areas, en mysticam, äscelicam, paracleticam et 
casuisticam. Curiae Variscorum- 1744. 8. 


77) Commentatio de Theologia typico - dogmatica. Erford, 
1744. 4. " 


- A Theologia polemica in tres .partes distributa. Vimar. 
1744. 8. 


79) Iatroductio in historiam praeeipuorum dogmatum Ecclesiae 
Evangelicae, per omnia Novi Testamenti saecula breviter comme- 
moratam, Jenae 1744. 4. 


80). Commentatio epistolica de Principum $. R. J. Protestantium 
jure. Dioecesano, quod ipsorum nomine administrant sacrorum 
antistites, quos votant Superintendentes. Ibid. 1745. 4. 

81) Theologia polemica, cujus TomusI Pontifieiis itemque Grae« 
eis et Ruthehis oppositus est, Vimar. 1745. 3 Voll. 8. Editio nova. 
Ibid. 1749. 4 Volk 8. * 

82) Historia passionis et exaltationis Jesu Christi, ex Veteris Te- 
‚stamenti typis äc vaticiniis illustrata. Hamb. 1746. 4. 


83) De Theologiae thavmaturgicae genuino fundamento et recta 
constitutione, insignibus item utilitatibus, Commentatio. Jenae 
1746. 4. 


- 84) Observationes in Evangeliam S. Mathaei philologico - exege- 
ticae selectissimae, quibus celeberrimorum virorum G. Olearii, 
J. Chr. Wolfii, A. Chr, Stocki, adnotationes quam diligentissime . 
supplehtur et augentur. Hamb. 1747. 4. 


85) Observationes philologico -exegeticae in Evangelium $. Marci 
selectissimae, quibus G. F. Heupelü, J. Chr. Wolfü et Chr. Stockii 
adnotationes supplentur et Augentur, Lipsiae 1747. 4. 
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86) Theologia catechetica, oder Erläuterung bed Meinen Catechismi 
R Lutheri. Leipzig 1747. 8. 
87) Catechesis polemica. Ibid. 1747. 8. | 


88) Schrift- und vernunftmäßige Abhandlung der zwölf Urſachen, wars 
um Iefus GChriftus des Kreuzestodes hat flerben wollen. Ebend. 
1747. 8, 2te Auflage Ebend. 1749, 8, 

89) Neue und nah dem Grundtert genau eingerichtete *— des 
oben Liedes Salomonis; nebſt homiletiſchen Dispositionibus über 
ei biblifche Bud; auf Bieler Verlangen dem Drud übergeben. Gbend, 

90) De eligenda inter Christianos dissentientes Optima sententia 
ac religione libellus, Jo. Clericv, A. Turretino ct V. L. Gotti op- 
positus, et illustriun: virorum. jussu in lucem publicam editus, 
cum appendice duplici. Ibid. 1748. 8. 


91) Sammlung biblifh=homiletifcher und auf eine neue Art eingerich⸗ 
teter Dispösitionum ‚über die fämmtlihen Sonn und Feſttaͤglichen 
Evangelien durch's ganze Jahr z auf inftändiged Verlangen gelehrter Pres 
Diger und anderer Perfonen mit einer befondern Borrede dem Druck übers 
geben. Ebend. 1748. 8. \ 


92) Gedaͤchtnißpredigt über Pf. 25, 12. 13, dem hoͤchſtſeligen | 
von Sahfen: Weimar und Gifenad gehalten, Sena 1748. * berzos 


. 98) Observationes in Evangelium S. Lucae etc. Lipsiae 1748.4. 


94) Verſuch einer kurz abgefaßten Theologiae curiosae, darinnen die 
wichtigften und dentwürdigften Religionsfragen abgehandelt werden. Gbend, 
1748 1751. 4 Theile. 4, i ’ 


95) Institutiones Theologiae exegeticae. Ibid. 1749. 8. 


96) Erklärung und Zergliederung des Buchs Hiob, beftehend in ho— 
miletifcyen Dispositionibus und einer neuen Neberfegung deffelben. Ebend. 

97) Commentatio de optima methodo discendi jus publicum 
Imperii Romano-Germanici. Ibid. 1749. 4. 

‚98) Opuscula juris ecclesiastici conjunctim edita. Jenae 1750. 4. 

99) Observationes in Evangelium S. Johannis philologico · exegeti- 
cae selectissimiae, quibus celeb. virorum P. Tarnovii, J. Chr. Wolfit 
et Chr Stockii adnotationes supplentur et augentur. Lipsiae 1751 
(G. potius 1750). 4. 
100) Principia Theolögiae comparativae adplicativae; quibus sub. 
juugitur Specimen Theologiae comparativae moralis. Ibıd. 1751. 4. 
101) Kurze Nachricht von dem 200jährigen Jubilaͤo, welches die Stadt: 
kirche zu Buttftädt in Thüringen, welche 1551 am Midaelisfefte eins 
eweihet worden, an dem gedachten Micaelistage, den 29. September 
161 ‚ „u“ zu Ghren feiern wird, mitgetheit u. ſ. w. Gbend. 
1751. 4. 

102) Das heilige Evangelium Lucä und die Apoſtelgeſchichte, in ho⸗ 
miletifchen Dispofitionen zergliedert. Ebend, 1751. 8. 

103) Die zwei Bücher Samuelis-und das Büchlein Nuth, in bos 
—— Dispofitionen zergliedert und erbaulidh angewendet, Gbend, 
1 


% ® 


* 
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104) Consilia irenica de concilianda et consocianda cum Ecc!e- 
sia Evangelico - Lutherana, dilucide proposita et cordatorum judi- 
cio exposita. Vimar. 1752. 4. 


. 105) SHiftorifch = genealogifcher Beweis, daß der Durchl. Herzog ton 
Sadfen: Weimar, Ernft Auguſt Gonftantin, mit allen gekroͤnten 
Haͤuptern in Europa in naher Verwandtſchaft ſtehe. Ebend. 1752, 4. 


106) Einleitung in die Prudentiam pastoralem generalem, specia- 
lem et specialissimam, 'Jenae 1752 4. 


107) Ueberzeugender Beweis, daß die evangeliſche Religion böchft ver: 
nünftig fei, und- daß keine Glaubendlehre und Fein Geheimnif in derfel: 
ben wider die wahren Grundfäge der gefunden Vernunft ſtreite; entwors 
fen u. f. w. Ebend. 1752. 8, | 


— 
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Pr Seine Reinhard 


war ben 18. October 1676 zu Hildburghaufen ges 
boten. Sein Bater, damald Sachfen » Gothaifcher Land— 


inſpector, erhielt fpäterhin die Stelle eines Superinten: 


denten zu Hildburghaufen. Den öffentlichen Schulen feiz 
ner Baterftadt und Privatlehrern verdantte Reinhard 
feine wiflenfhaftlihe Bildung. Nah dem Zode feines 
Vaters (1694) befuchte er noch einige Jahre die Stadt— 
fchule zu Torgau, und hierauf (1694) die Univerfität 
Wittenberg, Dort leiteten Wernsdorf, Löfcher, 
Schurzfleiſch, Strauch, Daffon, Roͤſchel, 
Schröoͤer und Wichmannshauſen feine theologiſchen 
und philologiſchen Studien. Seebach unterwies ihn 
in der Politik, Vater in der Phyſik, Mathiaͤ in der 
Mathematik. Noch im 3. 1694 vertheidigte Reinhard unter 
MWernsdorf feine Abhandlung: „de confessione Tri- 
politana” und drei Jahre fpäter unter Daffov’s 
Vorſitz die Differtation: „de sepultura animalium, 
Hebraeis usitata.” Er erlangte dadurdy mit der Ma— 
gifterwürde die Freiheit, öffentliche Worlefungen zu bals 
‘ten. Die theologiſchen Wiſſenſchaften behielten fuͤr ihn 
vorzugsweiſe ein Intereſſe, und fleißig benutzte er die 
Collegien, welche von Deutſchmann, Loͤſcher, Han— 
necke und Neumann geleſen wurden. Daneben uͤbte 
er ſich im Disputiren und, unter Loͤſcher's Leitung, im 
| Predigen. 

Im J. 1698 ward Reinhard, nad) feiner Rüd: 
kehr aus. Leipzig, wo er befonders Carpzov's theolos 
giſche Vorlefungen. benugt hatte, Adjunft der philofophis 
hen Facultät in Wittenberg durch Vertheidigung feiner 
Diflertation: J wur 352 ogyavodvAaxıoy musicum CO- 
dicis hebraei.” Die Laufbahn eines academijchen Do: 
centen, für die er fich. durch feine Kenntniffe und feinen 
anziehenden Vortrag eignete, ‘verließ Reinhard, als ihm 
im S. 1699 das Conrectorat an der Stadtfchule zu 

Meißen 
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Meißen angetragen ward. Im folgenden Jahre erhielt 
er eine Kectorftele zu Hildburghaufen, zu einer Zeit, 
wo fein Schwiegervater, Dr. Waͤchtler zu Belzig, fi) 
ihn zu feinem Subftituten bei dem Oberconſi forium m 
Dresden ausbitten wollte. 

Während eines dreizehnjährigen Aufenthalte in Sit 
burghaufen ward Reinhard feiner Bateritadt durd Wer: 
befferungen des Schulweſens und bejonders durch bie 
Errichtung eines Waifenhaufes nüglih, das 1710 ſei— 
ner Aufficht übergeben ward. Drei Jahre fpäter rief 
ihn die Königin von Polen und Churfürftin von Sad: 
fen ald Prediger und Diafonus nad) Pretſch. Aus die: 
fen, feiner Neigung entfprechenden Verhaͤltniſſen fchied er 
ungern im $. 1721. Indeß glaubte er einen vortheils 
haften Ruf, der um diefe Zeit von dem Fürften Chri— 
ftian Wilhelm von Schwarzburg an ihn erging, nicht , 
ablehnen zu dürfen. Er ward Superintendent und Eon 
fiftorialaffeffor zu Sonderöhaufen. Eh’ er dies Amt an: 
trat, erlangte Reinhard, nachdem er bereits durch Verthei— 
bigung feiner Differtation: „de Liturgiaecclesiae evane ‘ 
gelicae, Liturgiae Apostolicae Actor. 2, 42. con- 
formi adversus Eusebium Renaudotium” zu Wit: 
tenberg Licentiat ‚der Theologie geworden war, auf der 
genannten- Hochfchule die theologifche Doctorwärde. -- 

‚Wie früher in feiner Vaterſtadt, ſo wußte Reinhard 
auch in Sondershaufen, wo er den tegierenden Fürften 
fterbend fand, fi) die Gunft feines Nachfolgers, die 
Achtung der unter feiner. Auffiht ftehenden Geiftlichen 
und bie Liebe der Bewohner durch mufterhafte Amtör 
führung und durch manche wohlthätige Anftalten, die. er 
in’d Leben rief, bald zu erwerben. Zu den legtern ges 
hörte die Errichtung eines Waifenhaufes: Im J. 1730 
tief ihn der Herzog Ehriftian von Sachjen-Weiffenfelö 
zu feinem Dberhofprediger und Beichtvater nad) Weiſſen⸗ 
feld. Er ward zugleich Kirchenrath und Generalfupers 
intendent des Fürftenthbums Querfurt. Diefe wichtigen 
Aemter bekleidete er nur kurze Zeit. Er — nach⸗ 

Doering, d. g. Ih, ©, II. Bu 
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denm ihn auf Der Kanzel der Schlag :gerührt Hatte, den 
| 1. — 1732 im 5öften Lebensjahre, 


. Mit gründlichen Kenntniffen. in den einzelnen Zwei⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens und in den Altern Spra- 
chen vereinigte Reinhard ungeheuchelte Religiofität und 
das Streben, die Lehren. der evangelifch = lutheriſchen 
Kirche. in ihrer urfprünglichen Reinheit zu erhalten. Dem 
orthodoren Lehrbegriff zugethan und Fein Freund von 
theologijchen Neuerungen, war er gleichwohl nicht infos 
lerant gegen Andersdentende Vor Mnduldfamkeit bes 
wahrte ihn die angeborene Milde feines Characters, Die 
ihn mit feinen Collegen in freundfchaftlichen Berhältnif- 
fen leben ließ und ihm rege Theilnahme einflößte an Atz 
men und Nothleidenden. Seinen Werth als Menſch er: 
böhten. feine literärifchen Verdienſte. Sein ausgebreite— 
‚ter, Briefmechfel fprah für die Achtung, welche ihm 
mehrere der -angefehenften Theologen feiner Zeit zollten. 
- An Ausfihten zu Beförderungen fehlte es ihm nicht. 
Aber er lehnte die Anträge, welche in diefer Hinſicht 
von Merfeburg, Wittenberg, Jena m a. Drten an ihn 
ergingen, entjchieden ab, 


In der theologifchen Literatur machte fich Reinhard 

durch mehrere fchäßbare Abhandlungen über die hebräi- 
ſchen Alterthümer befannt. Dahin gehören befonders die 
Differtationen: „de sepultura animalium, Hebraeis 
usitata” (1697) und „de sacco et cinere” (1698). 
No ſchaͤtzbarer, al& feine „Elementa linguae He- 
braeae” (1697) war feine (1701) herausgegebene la— 
teinifehe Grammatik... Bon den Liederdichtern des Hild- 
burghäufifchen Gefangbuchs ‚- welches er (1702) druden 
ließ, gab er (1709) in einer eignen Schrift biographi: 
che Notizen. Viele Lefer fand feine in den J. 1720 — 
1731 erſchienene „Sammlung von alten und neuen theo- 
logifhen Sachen,“ die als eine Fortfegung der von 
V. E. Löcher in Dresden: herausgegebenen " Unſchul⸗ 
— Nachrichten Uzu betrachten iſt. 
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Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Rein⸗ 


hard nachfolgende ‚Schriften geliefert: 


1) Diss, de cönfessione Tripolitana. Vitebergae 1694. 4. 

2) Diss. I et JI de cibis Hebraeorum- prohibitis. Ibid, 1697. 4, 

8) Diss. de sepultura’ animalium, Hebraeis usitata, Ibid. 1697. 4. 

4) Elementa linguae Hebraeae cum remissionibus ad Wasmuthum. 
Ibid 1697. 8. Editio IL Hildburgh. 1719. 8. 

5) Diss. de sacco et cinere ex antiquitate Hebraea. Ibid. 1698. 4. 


6) Diss. Wwri ‘52, 0gyavopalaxıoy musicum Codicis Ha 
.braei. Ibid. 1698. 4. » 

7) Schemata Grammaticae latinae cum Parodigmatibus aliquot 
Epistolis Ciceronis et compendio libri memorialis Cellarü. Hild- 
hurghusae 1701. 8. , | 

8) Hildburghäufifhes Gefangbuh, mit einer Vorrede herausgegeben, 
Ebend. 1702. 8, a 

9) Praschii Primordia lalini sermonis cum ruya accessione de 
Prosodia.  Ibid. 1707. 8. ) 
.10) Cornelii Taciti yuveıneıöov magallyrov feminis illustr, Gal- 
liae Disputatio, Ibid. 1708. 4. a 
- 11) Kurze Nachricht von den Lieder» Autoribus im Hildburghaͤuſiſchen 
Geſangbuche 1709, Ebend. 1709. 8. i 


12) Pentas conatuum sacrorum: 1) de $eripturae $. sensu aps 


+ 


j pareute. 2) de justitiae divinae evösıdaı typica., 3) de Nic. Ley. 


rano, nunquam Judaeo. 4) de interprete religioso. 5) de Caino 
desperaute. Lipsiae 1709. 8. EL 
13) De praejudicio auctoritatis in interpretanda Seriptura $. et 
de Caino desperante. Ibid. 1709. 8. 
14) Diss. de variantibus-N. T. lectionibus a Jo. Millio aliisque 
collectis ad Matth. 1. Ibid. 1711. 8. Ä Ä 
-15) Diss. de miraculis, qua B. Spinozae, B. Connoris, J. Lockii, 
. aliorumgue sentenliae expenduntur. ... 1711. 8. | | 
16) Das allerhoͤchſterfreute Namensfeft Caroli VI, Roͤmiſchen Kaifers, 
in einem Exercitio oratorio , mit einem dazwiſchen vermengten theologi. 


ſchen Reimgedicht auf dem Fürftl. Theater zwei Abehde nadeinander bee _ 


gangen. Ebent. 1712, 8. 

17) Memoriale historicaum. .„. . 1713. 8: 

18) Meletema de sanctitate malıimonii christiani adversus con. 
tractus mere civilis convicium. .. . 1717. 8. £ | 


19) Schediasma de jurisdictione Protestantium ecclesiaslica ad- 


versus Jo. Ph, Odelemium; J..U.D. ... 1719. 8. 
20) Fortgeſetzte Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sachen. 
Wittenberg: 1720 — 4731. (Eine, Fortſetzung der von V. E. Loͤſchat 
herausgegebenen Uuſchuldigen Nachrichten). | | 
21) Diss. de Liturgia ecelesiae evangelicae Liturgiae apostolicas 
Actor. 2, 42 conformi adversus Eusebium Renaudotium. Ibid. 


1721. 4. i 
| 2 
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Sohann Jakob Reiske 
war den 25. December 1716 zu Zoͤrbig, einem 


Städtchen in Meißen geboren, und der Sohn eines Loh— 
gerbers *). Bon Kindheit an war er kraͤnklich, mür:- 


riſch, niedergefchlagen -und leuteſcheu, woran die wun—⸗ 


derliche Erziehung feiner Mutter, die fieben Jahre bins 
dur ſchwermuͤthig geweſen war, großen Antheil haben 
mochte. Auch in dem Waifenhaufe zu Halle, welches 
Reiske, nachdem er den erſten Unterricht in der öffent: 
lihen Schule feiner Vaterſtadt empfangen, feit feinem 
zwölften Jahre befuchte, erhielt fein Geift Feine vor— 
theilhaftere Richtung. Zwar hatte er an ©. 3. Baum: 
garten einen Lehrer, deffen Andenken ihm unvergeßlich 


blieb. Aber bei der einfeitigen und pedantifchen Methode, 


nad) welcher der Unterricht in jener Anftalt betrieben 
ward, gelangte er weder zu einer gründlichen Kenntniß 
der claffiichen Schriftfteler Roms und Griechenlands, 
noch zu einer Weberficht der philofophifchen und mathe: 
matifchen Wiffenfchaften. Die religiöfe. Bildung beftand 
in Singen, frommen Seufzern und flundenlangen Gebeten. 
In feinem fiebzehnten Sahre (1733) ging Reiske 
nach Leipzig, ohne gleichwohl die dortigen afademifchen 
Borlefungen zu beſuchen. Er ftudirte für fih, ohne eis 
gentlichen "Plan und, Zweck. Für die theologifchen Wiſ— 
fenfchaften, die fein Hauptſtudium werden follten, behielt 
er nur eim flüchkiges Intereſſe. Dagegen wandte er ſich 
mit Eifer zu den Altern Sprachen, befonders zum Grie— 
chifchen und Arabifchen. „In einer böfen Stunde, fagt 
Reiske in feiner Selbftbiographie, verfiel ich auf das 


Rabbiniſche, wofür ih Philofophie, Mathematit und 


Literatur hätte. treiben follen. Jene beiden verfäumte 


ich gänzlich, zu einem unheilbaren Schaden auf die ganze 


*) Reiske war Kein Theolog, durfte aber als Drientaliſt in dieſem 
Werke nicht fehlen, 


* 
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Zeit meines. Lebens; und was: ich in der deßtern that, 
das: war wirklich nur Stud» und Flickwerk.“ 
Erfuͤllt von reger Wißbegierde, machte Reiske im 
Arabiſchen raſche Fortfchritte. Won dem, was. in diefer 
Sprache gedrudt worden war, hatte er während feiner 
akademifchen Jahre das Meifte gelefen. Der Fleiß, mit 
welchem. er ſich dieſen Befchäftigungen bingab, erlag 
nicht unter dem Drucke Außerer Verhaͤltniſſe. Während 
der fünf Jahre feines Univerfitätölebend behalf er fich 
mit 300 Thalern, zu denen er erft in der. leßtern Zeit 
einen Eleinen Zufhuß von ein paar Stipendien: erhielt. 
Zu dem faft ununterbrochenen Studium des :Arabifchen 
begeifterte ihn hauptfächlic die Idee, berühmt zu ‚wer: 
den und die Aufmerffamkeit des gelehrten Publiftums 
auf ſich lenken. Die Geſchichte, Beredfamkeit und Dicht: 
kunſt der Araber wollte er gründlich Tennen fernen, un: 
beforgt,. ob diefe Beichäftigung ihm eine kuͤnftige Eriftenz 
gründen würde, Weder um eine afadeniifche Lehrftelle, 
nod um ein geiftliches: Amt, zu welchem er, ohne die 
gaͤnzliche Vernachlaͤſſigung feines theologifchen. Studiums, 


bald hätte gelangen müffen, war es ihm eigentlich zu 


thun. ,, Theuer, fogt ee in feiner ‚Selbftbiographie, 
. babe ich meine Thorheit buͤßen müffen! ich bin * 
Maͤrtyrer der arabiſchen Literatur geworden!“ — 

Bei feinen ſpaͤrlichen Einkünften” hatte ſich Reiske 
mehrere arabiſche Werke angeſchafft. Aber dies genuͤgte 
ihm nicht. Der unwiderſtehliche Trieb, die ſeltenen ara⸗ 
biſchen Handſchriften in hollaͤndiſchen Bibliotheken fen. 
nen ‚zu ternen, trieb ihn, al& fich feine fünfjährige afas 
demiſche Laufbahn in Leipzig Schloß, zu einer Reife nach 
Leiden. Ohne Geld, von allen Hülfsmitteln. entblößt, 
gegen den Willen und Kath feiner Freunde, ohne -bes 
ftimmten Plan, und ſelbſt ohne holländifch oder fran- 
zoͤſiſch ſprechen zu koͤnnen, begann Reiske im May 1738 


jene abentheuerliche Fußwanderung. Ein von Leipzig nach 
Hamburg gehender Frachtwagen diente ihm zum Weg-. 
weiſer. In Hamburg durch einige Gelehrte aut Forts: 


Pe 


— ſeiner Reiſe unterftüßt, langte er im Juny 1788 
in Amſterdam an. Als dort der beruͤhmte d'Orville, 
an den er empfohlen war, ihn zu ſeinem Amanuenſis 
mit einem Gehalt von 600 Fl. ernennen wollte, wies 
Reiske dieß Anerbieten mit der unbeſonnenen eußerung 
von ſich: nicht um ſein Gluͤck zu machen, ſondern um 
mehr Arabiſch zu lernen, ſei er nach Holland gekommen. 

Machdem er nicht ohne Mühe Zutritt zu den öf: 
fentlichen Bibliothefen erhalten hatte, befchäftigte ihn 
- fünf Jahre das Abfchreiben und Studiren arabifcher 
Manuferipte. Seinen Unterhalt ficherte er fi duch 
Korrecturen , durch Ertheilung von Privatunterricht und 
dur) fcheiftftellerifche Arbeiten, auf: eine mühfame und 
wenig ‚einträgliche Weife. Aber feine Kenntniffe erwar: 
ben ihm bald die Achtung und  Freundfchaft mehrerer 
holändifchen Gelehrten. Befonders nahm fih d'Orville, 
obaleich- von Reiske beleidigt, mit: großmüthiger Uneigen: 
nüßigkeit feiner an, und belohnte ‘ihn reichlich, wenn er 
bei literärifchen Arbeiten feine Hülfe in Anſpruch nahm. 
Kür die Weberfegung der arabifchen Geographie: des 
Abulfeda, zu welher d'Orville ihn - ermuntert: hatte, 
empfing Reiske 300 Fl. von feinem Gönner ,. als def: 
fen Bemühungen, einen Verleger für - dies Werf auszu: 
mitteln, fruchtlos geblieben waren. -Bei den einflußrei- 
chen Bekanntſchaften, die er in Holland gemacht hatte, 
. würde Reiske ſich dort leicht eine Eriftenz haben gründen 
fönnen. Aber er. fchadete fich durch Eigenſimn, Frei⸗ 
“müthigkeit und Hang zu fchneidendem Tadel. „Wen 
Eigenliebe und Klugduͤnkel verblenden, ſagt er in 
ſeiner Selbſtblographie, der eilt gewiß zum Verderben. 
Das habe ich an mir ſelbſt en“ und ſchreibe es 
Andern zur Warnung.“ — 

Der Entſchluß, ſich einem beſtimmten wien feafti 
den Sache zu widmen, kam Reiske erſt in den drei 
letzten Jahren feines Aufenthalts in Leiden. Er: wid: 
mete fich der Mebicin, und erlangte Eurz zuvor, ehe er 
. die genannte. Univerfität verkieß, durch Vertheidigung feis 
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ner Abhandlung: „, Miscellaneae aliquot observationes 
' medicae ex Arabum monumentis” (1746) die medi⸗ 
ciniſche Doctorwuͤrde. Seinen. gutmüthigen, dankbaren 
und offenen Charakter ſchildern die nachfoigenden, in 
ſeiner Selbſtbiographie enthaltenen Aeußerungen: „Liebes 
Holland, wie oft denke ich an dich mit einem bitterſuͤßen 
‚Gefühl, Wollte Gott, daß ich did) nie geſehen, oder 
Daß id dich nie verlaflen, oder doc, wenigftens, daß 
ich dich veichlicher und beſſer benußt hätte!. Du haft au 
mir als eine wahre Mutter gehandelt! Habe ic). mid 
allemal gegen dic) als ein dankbarer Sohn. bewielen? 
Ach, Fönnte mir doch: mein Gewillen hierauf mit Ja 
antworten! Vergelte dir. Gott an meiner Statt dag, 
wovon- meine Thorheit, mein Mangel an. Gefühl und 
Kenntniß der Achten: Dankbarkeit es. hat ermangeln > 
fen. Gott fegne dich und laſſe es dir wohlgehen „:ed= 
les Land, Wohnplatz der Freiheit und Ehrlichkeit! "Bon 
dir habe ich viel Gutes genoſſen, bei dir. viel Gutes 
gelernt! Naͤchſt Gott haft du mic) - dazu. gemacht, was 
ich nady: dev Zeit geworden bin!; Meine Dankbarkeit zu 
beweiſen, kann ich mehr nicht thun, als daß ich fuͤr 
dich bete! Gott nehme dich in ſeinen Schutz; Gott decke 
did) mit feinem Schilde! ‚Gott erhalte und vermehre dir 
Deine 'Kleinodien, ‚Freiheit, Rechtſchaffenheit, Gewerbe, 
Künfte und Wiſſenſchaften. Ach, Fönnte. ich dich. : doch 
wenigitens noch einmal in meinem Leben ſehen. Könnte 
ich mich doch wenigſtens mit dir wieder ausſoͤhnen! Ein 
Pfeil ging durch meine Seele als ich Dich. verlaſſen 
mußte, Mein Herz ward zerriſſen, als ich von Dir 
geriſſen ward: Wie .oft, wie fehnlih, wie ſchmachtend 
fah ich. nach dir mit thränenden. Augen zuruͤck, bis deine 
Thuͤrme und Pallaͤſte aus meinem Geſicht verſchwanden. 
Sedoch ‚dein. Andenken verſchwindet aus meinem Bewußt- 
ſeyn mie. Die Vorſtellung der trüben :fowohl, als der 
heitern Tage, die in Deinem Schooße tiber mic kamen, ſtellt 
ſich noch immer meine Phantaſie vor, und verkuͤrzt mir 
die Lamewene ang ‚Stunden und ſchlafloſer Nächte," : 
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unter ſolchen Empfindungen war. Reiste durch Nies 
derdeutſchland wieder in Leipzig angefommen, von der 
Hoffnung belebt, dort als Arzt oder ſals Sprachgelehr⸗ 
‚ter die“ Mittel: feiner -Subfiftenz zu finden. Aber feine 
Lage ward bald hoͤchſt drüdend, ald er, aus Mißtrauen 
in<feite Kräfte und durd) Beinen anerkannten Arzt em— 
pfohlen, fi) fcheute, von feinen medicinifchen Kenntnifjen 
Gebrauch zu machen, Der. mäßige Gehalt von 100 
Rthle., den er als Profeffor der arabifchen Sprache er= 
hielt, ward ihm während des fiebenjährigen Krieges 
nicht. einmal ausgezahlt. Man ſchaͤtzte feine, Kenntniffe, 
aber - eine. Belohnung, feines Fleißes fand er nit, ja 
nicht ‚einmal die mäßigfte Unterftügung in hoͤchſt trauris 
gen VWerhältniffen Hunger und Kälte, und was bie 
Armuth  fonft Drüdendes hat, mußte er ertragen. 
Den, nothdürftigften Unterhalt: fiherten ihm Gorrecturen, 
Veberfegungen, Abhandlungen und Rezenfionen. - Aber 
häufige Nachtwachen erfchöpften -feinen Körper und wirk⸗ 
ten: hoͤchſt "nachtheifig auf feinen Gefundheitszuftand. An 
theilnehmendenFreunden fehlte es ihm gaͤnzlich. Erne ſti, 
der ihn zu zahlloſen literariſchen Kopf- und Handarbei⸗ 
Fon’ mißbrauchte, fand’ ihn mit einem Mittagstifche ‘ab, 
und. entichuldigte ſich, nachdem er das von Reiske ihm 
mitgetheilte Manufcript einer griechiſchen Anthologie faſt 
ein- Jahr lang zurüdbehalten ‚hatte, Beinen Verleger für 
dies ſchaͤtzbare Werk finden zw. koͤnnen, welches Reiske 
1754):-auf- föine eigene Koften-druden ließ. Leugnen 
Laßt ſich indeß nicht, daß. er durch ſeinen Starrſinn, feine 
Unbiegfamkeit, zum Theil audy durch den. ftrengen- on, 
dev: in feinen Rezenfionen  herufchte, manche: Freunde 
zuruͤckſcheuchte, die ſich thätig fuͤr ihn verwenden wollten. : 
Seinen zahlreichen Gegnern wäre es beinahe gelun⸗ 
gen, ihm ſelbſt das Rectorat an der Nicolaiſchule in 
Leipzig: wieder zu "entziehen, welches er 1758 erhalten, 
und den Weg dazu ſich durch das Ordnen der arabiſchen 
Münzen in dem Antikencabinet zu Dresden gebahnt 
hatte“, Zu hoͤhern ‚Ehren und Vortheilen, als ihm jene 
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Stelle bot, hatte jener um die Critik und Sprachfor⸗ 
ſchung hochverdiente Gelehrte nicht gelangen koͤnnen. Wie 
zufrieden er aber mit dieſer Wendung ſeines Schickſals 
war, ſchildern Die nachfolgenden Aeußerungen ‚ins einem 
Briefe an einen Freund, dem er um jene Zeit (1758) 
eine Sammlung arabifcher Spruͤchwoͤrter, die von Steden 
oder. Stäben hergenommen find, zueignete. . n 
„Dafür danke ich- denn, heißt e& am "Schluß je⸗ 
nes Schreibens, dem barmhetzigen, grundguͤtigen Gott 
und einem H. . Rathe der Stadt Leipzig, der mein 
Elend in Gnaden und Erbarmen angeſehen, und mich 
auf Lebenslang- mit einer Stelle verſorgt hat, die in 
- Anfehung ‚der Arbeit und: Einnahme und: in allen Bes- 
trachtungen für. mich recht und angemeffen iſt. Ich 
widme Gott den Stab meiner bisherigen Wanderfchaft 
mit dem. innigften Dank für. die unverdiente Wohlthat, 
und bitte ihn, wenn es fein gnäbiger Wille iſt, mich 
an dieſem meinen neuen Ruheorte mit. Ruhm: und Eh— 
zen zum. allgemeinen Nuten leben: und ſterben, und: nach 
fo langer und fchredlicher Unruhe meines bisherigen Le— 
bens, mich die laͤngſt gewuͤnſchte und endlich -ertheilte 
Ruhe recht. ruhig genießen zu laſſen. Dem H. H. Ra⸗ 
the dieſer Stadt ſtatte ich hiemit den verpflichtetſten 
Dank für eine Wohlthat ab, die ſo groß iſt, als mir 
noch kein Menſch je erwieſen hat, und verſpreche zugleich 
meinen Wohlthätern öffentlich, nichts zu ſparen, was auf 
meinen Willen und Kräfte ankommen wird, ihrer Schule 
wohl vorzuſtehen, und zu verhuͤten, daß es fie. nicht 
gereue, mic, ‚andern geſchickten mh verdienten ‚Männern 
vorgezogen zu haben. 

+.) Died Berfprechen erfüllte Reiste vuich fh gewiſſen⸗ 
hafteſte Verwaltung des ihm uͤbertragenen Schulamtes. 
Sehr vortheilhaft fuͤr die Bildung der ihm uͤbergebenen 
Soͤglinge wirkte er durch ſeine Unterrichtsmethode. Statt 
bei der Erklärung der Alten seinzelne : Worte und Res 
densarten zu erläutern und bei grainmatikaliſchen Schwie: 
rigkeiten lange u verweilen, ſuchte er. burchsceurforifche 
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Lectuͤte der Claſſiker, den Sinwfür ihre Schönheiten und ihre 
-- eigenthuͤmliche Schreibarf in: feinen Schülern zu weden. 
Die Muße, welche ihm feine Amtögefchäfte gönnten, wid: 
mete.er fortgefegten Studien“ und literaͤriſchen Arbeiten, 
die er oft, wenn er feine Verleger finden Eonnfe, un— 
geachtet feiner. mäßigen . Einkünfte, auf eigene Koften 
druden ließ. Bon feiner „Antliologiagraeca” (1754) 
hatte Reiske im 3. 1770 noch Eeine funfzig Exemplare 
verkauft, von den „Annalibus Moslemicis;” die er eben: 
falls 1754 verlegt hatte, Feine dreißig. Gleichwohl hatte 
er bald nachher (1759) feine „Animädversiones ad 
auctores. graecos” in 6. Bänden auf : feine: Koſten nad) 
und nah, wiewohl mit bedentendem Verluſte, druden 
laſſen. Genuͤgſam, wie er war, freute er. ſich, von feis 
nen Anmerkungen uͤber den Sophokles hundert Erempläre 
verfauft zu haben, obgleich er durch tigen: Abſatz noch 
kaum ſeine Koſten gebedkt ſah. 
Dieſe raſtloſe literaͤriſche Thaͤtigkeit —— ſich 
nur: wenig, als ihm in den letzten Jahren feines Lebens 
die Abnahme ſeiner Kraͤfte ſehr fuͤhlbar ward. Schon 
waͤhrend “feines Aufenthaltsin Holland war Reiskes 
Gefundheit durch Anfälle der Hypochondrie erſchuͤttert 
‚worden. Dftmals Tage lang:.unfähig zu jeder Geiſtes⸗ 
"befchäftigung, marterten ihn in fchlaflofen Naͤchten furcht⸗ 
bare Traͤume. Dieſe Leidem fliegen - bei vherännahendem 
Alter bis .zu einem Grade, der ihm in" feinen letzten Le: 
bensjahren alle Heiterkeit:und Ruhe des; Geiftes vaubte. 
Ein heftiger, lang anhaltender Huſten raubte ihm ‚feine 
beinahe erfchöpften Kräfte und führter den. 14 Auguft 
1774 feinen Tod herbei. In die Trauer um feinen 
Verluſt miſchten ſich die Thraͤnen feiner. durch. ihre fel- 
tene Geiſtesbildung ausgezeichneten Gattin, Erneſtine 
 Ehrifline Müller, der Tochter eines Superintendenten 
zu Kemberg in Sachſen, mit welcher ſich Reiske 1764 
vermaͤhlt, und in ihr eine itreue Lebensgefaͤhrtin und zu: 
gleich. eine Atreffliche —— bei — —— Arbei⸗ 
ten gefanberb hatte, — — 1; . 
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Weniger mündlichem Unterricht, als ſich ſelbſt und 
einer fortgefesten Lectüre hatte Reiske den Umfang ſei— 
nes gründlidyen. und vielfeitigen  Wiffend zu danken ges 
habt. In: der Kenntniß der arabifhen Sprache und 
Literatur, für die er eine leidenfchaftliche: Vorliebe behielt, 
konnten ſich wenige feiner gelehrten Zeitgenoffen mit ihm 
meflen. Nichts fehmerzte. ihn ‚mehr , ald. manche Pläne, 
die er zu einer allgemeinen Verbreitung. jener. Studien 
entworfen hatte, fcheitern zu fehen. Während. man 
bisher das Arabifche nur in Bezug auf -biblifhe Eres 
gefe und Kritik geſchaͤtzt hatte, trat fein: Heller Kopf 
jenem Vorurtheil ſeines Zeitalterd und ſelbſt ſeinem 
Freunde Schultens muthig entgegen. Auch in hiſto⸗ 
riſcher und aͤſthetiſcher Hinſicht empfahl: er die arabiſche 
Literatur. Für feine” grümdliche Kenntniß derſelben 
wuͤrde ſchon feine Bearbeitung. von. Abulfeda's Geo— 
graphie hinreichend ſprechen, auch ohne ſeine ſchaͤtzbaren 
Ausgaben mehrerer arabiſchen Schriftſteller. Zu dieſen 
gehoͤren beſonders Haririi onfessus XXVI (1737) 
Taraphae '' Moallakah- (1742) Abulfedae: Anhales 
moslemici (1754) u. m. Offenbar. würde ſich Reiske 
ausſchließlich mit der arabifchen Literatur befchäftigt ha: 
.ben, wenn- ihr mehr Aufmunterung und Unterſtuͤtzung 
geworden wäre. Mit nicht geringerem Eifer wandte er 
fi) zur griechifchen Literatur, auch als Spracdhforfcher 
und Critiker ſich einen geachteten Namen ‘ erwerbend: 
- Nachtheilig: für feine Bemühungen in diefem Fache ‚wirkte, 
ungeachtet feines Scharfſinnes und feiner Gemialitaͤt, "ber 
ihm 'eigenthümliche "Mängel an ruhig - prüfender Ueberle: 
‚gung. - Seine Gonjectuven waren: Kinder des Augenblicks; 
bei der Lectuͤre entftanden, und fluͤchtig aufs Papier hin⸗ 
geworfen, auch wohl gar in den Text des Schriftſtel⸗ 
lers, den er bearbeitete, aufgenommen; Manche feiner 
enberungen mußten bei einem ſolchen Verfahren un⸗ 
haltbar befunden werden, und es lag im jedem Fall et- 
was Wahres in dem ihm gemachten Vorwurf/ ‚in feinem 
5 Apparatus criticus ad Demosthenem‘; und. „in an 
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dern Rezenfionen griechifcher "Schriftfteller- "ben Text 
. mehr entſtellt, als hergeftellt zu haben. Die Kühnheit 
im Emendiren und die: Neigung dazu, welche ihn in 
Holland bei einer ihm übertragenen Durchficht der Cor— 
recturbogen. des Burmannifchen Petronius, in: manche 
Berdrieglichkeiten verwidelt hatte, :bezeichnete Reiske felbft 
al& ein angebotnes Uebel. Den ihm gemachten Bor: 
wurf, bei: den Emendationen. griehijcher Dichter nicht 
immer die, metriſchen Gefege genau berüdfichtigt. zu ha= 
ben, fuchte'er durch die. unhaltbare Idee zu entkräften, 
daß die alten Dichter ſich nicht fireng an die. Regeln 
ber Metrik gebunden. hätten. Ungeachtet diefer und: anz= 
derer fonderbaren Anfichten müflen die unbeftrittenen 
Kerdienfte immer anerkannt. werden, welche Reiske fich 
durch feine Eritifchen Ausgaben. der, Anthologie des Eon: 
ftantinus. Cephalas, des Theokrit, Plutardh, 
Dionyfius von Halibarnaß , des Marimus Ty⸗— 
rius, Libanius und beſonders der griechiſchen Redner 
eewarb. Auch als theologiſcher Schriftſteller zeigte er 
ſich durch Conjecturen uͤber das Buch Hiob und die 
Spruͤchwoͤrter Salomonis. Was er ſchrieb, verrieth 
den denkenden Kopf, der, ohne ſich einer herrſchenden 
Autoritaͤt zu bequemen, ſeine eigne Bahn verfolgt. Aber 
auch die Neigung zum Paradoxen und Einſeitigen trat, 
verbunden mit Unbiegſamkeit und Streitſucht in ſeinem 
Leben und Wirken, far ihm ſelbſt zu großem Nachtheil 
hervor, wiewohl er in ſpaͤtern Jahren milder und billig 
denkender wurde. 

Außer mehreren Beiträgen zu Zournalen zahlrei⸗ 
chen, ungedruckt gebliebenen Werken in griechiſcher und 
avabifcher: ‚Sprache u. fi wi *)- hat Reitte nachfolgende 
Schriften geliefert: 3 * 

4) Abi Mohammed. el Kasem Basoensis, vulgo Hayir, — 


XXVI Rakda s; variegatus dictus, e Cod. MS. cum, ‚scholüs, ‚Ara. 
bieis edidit et Yertit, Lipsiae 1737. 4: 


*) Gin vpouſtandi 3, Berzeichniß. Tünes Sternen Machlaſſes liefert 
-Meufer in feinem Leriten der vom &. 1750 — 1800 —— 
5.. —— Schriftſteller. Bdo. 11. S. 198 * 
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- 8) Taraphae Moallakah, cum scholiis Nahas, ae MSctis Biblio: _ 
thecae Leidensis Arabice edidit, vertit, illustravit. . Lugd, Batar. 
1742. 4. 

8) Miscellaneae aliquot observationes medicae ex Arabum mo. 
numentis; Disp. pro gradu Doctoris. Ibid. 1746, 4. ' 

4) Diss. de principibus Muhammedanis, qui aut ab eruditione, 
aut ab amore ea et litteratorum claruerunt. : Ibid. 1747. 4. 

5) Progr. de Arabum epocha vetustissima, Sail ol Arem, i.e . 
rupiura vatarchactae Marebensis dieta. Ibid. 1748. 4. 

6) Constantini Perphyrogenneti 'Libri duo de ceremoniis aulae 
Byzantinae; prodeunt nune primum Graece cum Latina interpre- 
talione et comımentariis. Curarunt:-J, H. Leichius‘ et J. J, Reiskius. 
T. IetlIl. Ibid, 1751— 1754. fol, Ä 

7) Animadversiones ad Sophoclem. Ibid, 1758. 8. | 

8) Animadversiones ad Euripidem et Aristophanem. Ibid, 1754. 8. 

9) Anthologiae Graecae a Constantino Cephala conditae libri tres, 
duo nunc primunı , tertius post Jensium iterum editi, cum latina 
interprelatione, commentariis et notitia poetarum, Ibid. 1754. 8. 
Cura Whartoni. Oxonii 1764. 8. j 

10) Abulfedae Annales Moslemici; Latinos ex Arabicis ſecit. 
Lugd. Batav. 1754. 4. (Das vollftändige Driginal diefes Werts, nebft 
Meiste’ Lateinifcher Meberfegung erfhien lange nach deffen Tode unter 
dem Titel: Abulfedae Annales Moslemici, Arabice et Latine; opera 
et studiis J. J. Reiskii, apud Lipsiensis quondam Professoris cele- 
berrimi, sumtibus atque auspiciis P. F. Suhmü, S. R. M. clavi«- 

eri et historiographi regii, uunc primum edidit J. G. C. Adler, 

heol, et Ling. Orient. Prof. extraord. Hafniensis. Tomus I. res 
gestas a Muhamede usque ad excidium Chalifarum Ommiadarum 
eontinens. Hafniae 1789. 4 maj. — Tom. II. continens res ge- 
stas sub Chalifis Abbasidis et Ummiadis in Hispania, usque ad 
annum CCCC. Ibid. 1790. 4 maj. — Tom. III continens res ge- 
stas’ ab a. CCCCI ad finem dynastiae Chalifarum Fatemidarum a, 
-DLXVI. Ibid. 1791. 4 maj. — Tom. IV, ab anno fugae CCCL 
ad finem anni DCLX. Ibid. 1792. 4 maj. — Tom.V continens, 
quidquid restat de opere Abulfedae, et Indices; Ibid. 1794. 4 maj.) 

11) Adnimadversiones de tarda Numinis ira, bei C. Chr. Furr- 
steri Schrift: Locus quosdam Polybii a latinis interpretibas perpe- 
ram translatos etc, Lipsiae 1755. 8. | 


12) Thograis fogenannted Lommiſches Gedicht, aus dem XArabir 
ſchen uͤberſetztz nebft einem Entwurf der arabifhen Dichterei. Friedrichs 
ftadt 1756. 4. 
. 13) Abi ’l Walidi Jbn Zeidumi Risalet s. Epistolium, Arab, et 

Lat. cum notulis, Lipsiae 1756. 4. 


14) Animadversiones ad Graecos Auctores Volumen I, quo Dio« 
dorus Siculus et ambo Diones, Chrysostomus et Cassius contiuen- 
tur. Ibid. 1757. 8. — Volnmen II, quo Lysias et Plutarchi Opus: 
cula miscellanea praetractantur. Ibid. 1759. 8. — Volumen III, 
quo Thucydides, Herodotus et Aristides pertractantur. Ibid. 1761. 
8. — Volumen IV, quo Polybii reliquiae pertraetantur. Ibid, 
1763: 8. — Vohrmen-V, quo Libanius, Artemidorus- et Callimachüs 
pertractantur. Accedit ejusdem Praefatio ad sua Palybiana et Epi- 
stola ad Oefelium V, C, de nova editione Demosthenis; item Guii. 


Canteri euras secundae Ad Aristidem. Lipsiae 1766.8. (Gin verſpro⸗ 
chener Gter Band ift nicht erfchienen.) ei 

15) Sammlung einiger arabifhen Spruͤchwoͤrter, die von den Stecken 
ober Stäben Yergenommen find;, dem Herrn M. A. Grenz gewidmet, 
Gbend. 1758.4 je 3 

16) Epistola gratul, ad J. A. Ernesti de quibusdam e Libanio re- 
‚petitis argumentis ad historiam ecclesiasticam christianam perti- 
nenlibus, inprimis de optimo Episcopo. Ibid..1759. 4. _ 

17) Progr. de Zeniobi », Sophista-Antiocheno. Bid. 1759. 4. 

18) Progr. de rebus ad scholam eivicam, quae Lipsiae ad D. 
Nicolai est, perlinentibus expositio. Ibid. 1759. 4. 

10) Progr. de linguarum. veterum scientia maxime necessaria, 
studiique grammatici utilitate, versione quorundam locorum Ma- 
lachiae illustrata. Ibid. 1759. 4. j 
20) Marci Tullii Ciceronis-Tusculanartum quaestionum Libri V. 
Accedit libellus variarum lectionum. Ibid. 1759. 12. 


21) Progr. de Actamo, Philosopho arabico. Ibid. 1761. 4, 


22) Deutfche Meberfegung der Reden aus dem Thucydides, nebft 
Yateinifchen Anmerkungen über deffen geſammtes Werk; gefertigt u. f. w. 
Ebend. 1761. 8. 2 

23) Demosthenis und Aeschinis Reden, verdeutfcht und mit den noͤ⸗ 
thigen Anmerkungen erläutert. Lemgo 1764—i1769. 5 Bde. gr. 8. 


. 24) Proben arabiſcher Dichtkunſt in verliebten und traurigen Gedich— 
ten; aus dem Motanabbi, arabifch und deutſch; nebft Anmerkungen, 
Leipzig 1765 4, | —* 

25) Theoeriti reliquiae, cum scholis graecis et commentariis in- 
tegris variorum, tribus libris animadversionum, et indiecibus. Tomi 
II. Viennae et Lipsiae 1765 — 1766. 4. 

26) Abulfedae Tabula Syriae, cum Excerpto geographico ex Jbn 
Ol Wardii Geograpbia et Historia naturali.  Arabice et Latine edi- 
dit J. B.- Koehler. Accessere J. J. Reiskii Animadversiones ad 
Abulfedam, et Prodidagmata ad Historiam et Geographiam orien- 
talem. Lipsiae 1766. 4 maj. | | 
. 27) Oratorum Graecorum, quorum princeps est Demosthenes, 
quae supersunt, monumenta ingenü, e bonis-libris a se emendata, 
mmateria critica, commentarlis integris H. Wolf, Jo. Tuaylori, J. 
Marklandi aliorum, et suis indicibus denique instructa. Vol. I et 
II. Ibid. 1770. 8.— Vol. Ill. Aeschinis omnia complectens. Ibid. 
1771. 8. —. Vol. IV. Aeschinis secundum. Ihid. 1771. 8. — ‚Vol, 
V. Lysiae primum, graecam oratiohem T’aylori et Marklandi ad- 
notationibus explanatam complectens, quibus suas, aliasque edidit 
J. J. Reiske. Ibid. 1772. 8. — Vol. VI. Lysiase secuudum, tenens 
'fragmenta, indices, et alia. Ibid. 1772. 8. — Vol. VII. Isaeum 
et Antipkontem tenens. Ibid. 1773. 8 — Vol. VII. tenens reli«- 
quias Lvesbonäctis, Herodis Attici, Antisıhenis, Alcidomantis et Gor- 
giue; cum aceessionibus ad Vol, IV et VII. Ibid. 1773. 8. 


28) Apparatus critici ad Demosthenem Volumen I, H. Wolfi et 
Jo. Tayioris ‚ad oratorem annötaliönes tenens, Vol. II, tenens 
"Wolfi et partim.Tayloris quoque annotationes ad orationes eas, 
quae Volumen secundum editionis Lipsiensis implent, tum pro- 
prias quogue J. J. Reiskii anuotationes ad Demosihenem, ab eoqus 
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collectas varietates lectionis, ‚Lipsiae 1774. 8.— Vol, III tenens 
J. J. Reiske reliquas ad Demosthenem aunotationes, ab eoque col. 
lectas varietatis- lectionis. Ibid. 1775. 8. 

29) Maximi Tyrii Dissertationes, ex recensione Davisü, ‘cum 

Marklandi annotationibus, recudi curavit et annotatiunculas de. 
suo addidit. Pars I et II. Ibid. 1774. 8. ’ 
80) Plutarchi Chaeronensis, quae supersunt, omnia; äraece et 
latine; principibus ex’ editionibus custigavit, virorumque de 
et suis annotationibus instruxit, Vol. I—V, vitas parallelas tenen- 
tia. Vol. VI. operum moralium et philosopbicorum pärtem pri- 
mam tenens; cum notis Guil, Xylandri, H. Stephani et J. J. Reis- 
kii, textui subjectis. — Vol. vu, operum moral. et philos, par- 
tem secundum tenens. — Vol. VIII, operum moral. et philos. 
partem terliam tenens. — Vol. IX, operum moral. et philos, par- 
tem.quartam tenens. — Vol. X, operum moral. et philos, par- 
tem quiatam et ultimam tenens, cum notis Xylandrı, "Stephani, 
Reiskii et tandem Maussaei; accedunt denique duo fragmenta. — 
Vol. XI, tres indices in ejusdem vitas parallelas, verborum vide. 
licet, rerum atque auctorum tenens. Lipsiae 1774— 1779. 8. * 

‘81) Dionysii, Halicarnassensis, Opera omnia,, graece et latine; 
cum annotationibus H. Stephani, Fr. Sylburgü, Fr. Porti, J. Ca- 
saubon!, F. Ursini, H. Valesü, J. Hudsoni et J. J. Reiskii. Ibid. 
1774 — 1777. VI. Vol. 8, Cum indicibus locupletissimis. 

82) Indices Operum Demosthenis, confecit J. J. Reiske. Ibid. 
1775.8. -_ | 

83) Conjecturae in Jobum et Proverbia Salomonis; cum ejus- 
dem oratione de studio arabicae linguae. Ibid. 1779. 8. . 

34) 3. 3. Reiske“s Lebensbefhreibung, von ihm felbft aufgefest. 
Ebend, 1783. 8, | , 

85) Libanii Oraliones et Declamationes. Altenb. 1784 — 1797, 
4 Voll. 8 maj. Ba 
36) Gelehrter Brisfwechfel zwifchen 3. J. Reiske, Moſes Men: 
dbeisfohn und ©, GE. Leffing, Berlin 1789, 8, 


Mathias Keiter 

war ben 27. October 1750 zu Salzburg geboren. 
Sn. der Studienanftalt feiner Waterftadt und in dem 
bortigen Erneftinifchen Priefterfeminarium entwickelten 
fih) früh, unter raftlofem Fleiße, feine Geiftesanlagen, 
Sie entgingen nicht der Aufmerkfamfeit des Fürfterzbis 
Ihofs Hieronymus Golloredo, deflen Einfluß er 
(1775) die Stelle eines Stadtpfarrers an der St. Se: 
baftianficche zu danken hatte. _ Im diefen Verhaͤltniſſen 
‚ erwarb er ſich allgemeine Achtung durch feine unermuͤdete 
Berufstreue und fegensreihe Wirkſamkeit, die vorzugs—⸗ 
weiſe immer den reinpractifchen Standpunkt feſthielt. 
Für feinen aufgeklärten Geift und feine moraliſch-reli⸗ 
giöfe Gefinnung fprah ‚fein (1785) herausgegebene 
„katholiſches Geſangbuch,“ welches: 1819 die. funfzehnte 

Auflage erlebte. | | 
Bereits in höherem Alter (1799) eröffnete fid 
', ihm ald Pfarrer zu Ainring ein Wirkungskreis, in 
welhem er, duch Vierthaler unterflügt, für die 
Verbeſſerung des Fatholifchen Schulmefens thätig ſeyn 
konnte. Für den wichtigſten Gegenftand des. Unter: 
richts hielt er die. Religionslehren , das Verhaͤltniß 
des Menfchen” zu Gott, wie es fi in Glauben und 
Hoffnung auf Acht chriftliche Weife offenbart. Die Aus: 
ſpruͤche Jeſu und feiner Apoftel glaubte er jugendlichen 
Gemüthern nicht tief genug einprägen zu koͤnnen; und 
Alles in Gott und dur Gott zu thun, galt ihm, dem 
die ganze Natur ein Tempel Gottes war, als hoͤchſte 
Blüthe der Religiöfität. Nur Erweiterungen des Re 
ligionsunterrichts follten, feiner Anficht nach, alle übri: 
gen Gegenftände des Wiſſens feyn, die man für die Be 
lehrung in Schulen wählen müßte. Einen befondern 
Werth legte Reiter auf die Kenntniß des geftirnten Him: 
meld, die Beobachtung der Sonne und des Mondes 
. in ihren Erfcheinungen. Eine feſte Bafıs — er 
—— einen 


— 
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feinem Unterricht burch Die uneigermügige Bertheilung u 
brauchbarer Jugendfchriften, die er von feinen Verlegern 
ftatt des Honorars nahm. Auf. diefe Welfe Famen die 
vorzüglichiten pädagogifchen Werke von Vierthaler, 
Said, Campe, Tillich u. A. in feinen nächften Um: 
gebungen ſchnell in Umlauf, Wie gut er ed mit den 
Schulen feines Bezirks meinte, zeigten bedeutende Sum: 
‚men, welde er durdy eine teflamentliche Verfügung zu 
einer beffern Dotation derfelben angewiefen hatt, Mäz - 
fig in allen Genüffen hatte Reiter, bei ben nicht 
unbeträchtlichen Einkünften feiner Pfarre, ſich einiges » 
Dermögen und mehrere Feldgrundftücde erworben, für des 
ren Gultur er, ein Freund und Kenner der Landwirthfchaft, 
mit vielen Eifer forgte. Doc) verlor er einen Theil feis 
ned Beſitzes, ald fi im 3. 1800, nah der Schlacht 
bei Hobhenlinden, der Kampf zwijchen den Sranzofen und 
Oeſtreichern in feine Nähe gezogen hatte. 

As Reiter im July 1850 in hohem Alter ſtarb, 
ward er allgemein betrauert wegen feiner ungeheuchelten 
Religiofität. Für fein Streben nad) fittliher Vollkom⸗ 
menheit ſprach auch die Gewohnheit, jeden Abend allein 
in feinen Zimmer Rechnung mit feinem Gewiſſen zu hals 


ten. Sein heller Kopf, feine aufgeklärte Denkungsart _ 


erwarben ihm mandye Gegner unter feinen ftreng = ortho= 
doren Glaubensgenoſſen. Selbft auf fein, mit dem ent« 
fehiebenften Beifall aufgenommeneö „katholiſches Geſang⸗ 
buch“ ſuchte jene Parthei, aus Neid, ein falſches und 
zweideutiges Licht zu werfen. Der bei weitem größere 
Theil feiner übrigen Schriften ift ascetiſchen Inhalts, 
Die befannteften find feine „Andachtsuͤbung für gute 
katholiſche Chriften (1792) welche 1808 zum vierten« 
mal aufgelegt ward, und „feine Meßandacht für die er- 
wachfene Sugend (1808), Die, vierte. Auflage diefes 
Werks wurde, mit verändertem Titel, im J. 1819 
gedrudt. 
Außer einigen Beiträgen zu Zeitfchriften, unter 
andern zum Sournal von und für ame 7 in 
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deffen viertem Stuͤck (1786) Reiter feine „Gedanken über 
das: allgemeinfte Mittel, aufgeklärtes practifches Chri— 
ſtenthum und vernünftigen Gotteödienft unter dem Volke 


zu verbreiten‘ drucken ließ, hat Reiter nachfolgende 
- Schriften *) geliefert: 


1) Katholiſches Gebetbuch zur Beförderung bed wahren Ghriftenthums 
unter nachdenkenden und autgefinnten Ghriften, Salzburg 1785, 8. 15te 
Auflage, Ebend. 1819, 8, Mit Kupfern. 
> Erſte Gottesverehrungen fuͤr Kinder. Ebend. 1790. 12. 

3) Das Leiden und Sterben Ehriſti, bei der heiligen Meſſe und 
bei Befuchung ded Kreuzweges, vorzüglich den Mitgliedern der loͤblichen 
Todesangſt Chrifti: Brüderfhaft um Grlangung eined guten Todes zur 
beilfamen und troftreihen Betradtung — mit Gebet und Unter— 
richt, den Ablaß zu erlangen. Ebend. 17.. 

4) Andahtsübung für gute katholiſche — beſonders bei der hei⸗ 
ligen Meſſe auf alle Zeiten-und Feſte unſers Herrn, feiner gebenedeyeten 
Mutter und der lieben Heiligen; ſammt Worgen = Abend: Beicht⸗ Gem: ° 
munion= und vielen andern Gebeten und Litaneyen, und einer kurzge— 
faßten chriſtlichen Sittenlehre. Ebend. 1790, 8. 2te verbeſſerte Auflage, 
nebft einem Anhange für Jünglinge, — Dienſtboten. Ebend. 
1795. 8. 3te. Ebend. 1798. 8, Ate. Gbend. 1808. 8. 

5) Gebet um Gottes Segen über die Feldfruͤchte. Ebend..... 8, 
6) Der heilige Roſenkranz, nad allen feinen Theilen erklärt, mit ei: 
ner Anweifung, wie man veht und gut beten fol, Ebend,.... 

7) —— — zu Ehren der unbefleckten Jungfrau. Ebend. 

8) Feucht: und troftreiche Andacht zu Maria. ....8. 

9) Dentzeichen für RI der aa Erzbruderſchaft des Mar 
rianiſchen Scapuliers..... 8. 

10) Ballfahrtdangedenten. 04 

11) Leonhard der Heilige. » . ++ 8. Mit 1 Kupfer. 

12) Andacht zu Ehren der heiligen Familie Jeſus, Maria und 
Jofeph. Mit Kupfern..... 8. 

‚13) Denkzeichen für die Mitglieder der loͤblichen Grgbruberfhaft Ma 
ria von Troft und der heiligen Monika. .... 8. 

14) Bruderſchaftsandacht zu Ehren des heiligen Blutzeugen Sebaſtian. 


222 





2 Ein Berzeichniß diefer Schriften, ‚mit genauer Angabe des Druck— 
orts und der Jahrzahl findet fih weder bei Fel der (Gelehrten: 
und Schriftftellerleriton der katholiſchen Geiftlihkeit. Bd. 2. ©, 
143 u. f.) nod bei Meufel (Gelehrtes Deutfdland. Ste Ausgabe, 
Bd. 6. ©. 302. Bd. 10, ©, 466. Bd. 15. ©. 134. Bo, * 
S. 306.) noch im Neuen Nekrolog der. Deutſchen. (Jahrg. 8 
Th. 2. ©, 603 u. f.) noch im Intell. Blatt der Allgem, Litera⸗ 
turzeitung. (July 1091, No, 44, ©, 353 u, f.) 
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15) Bruderſchaftsandacht zu Ehren des heiligen Johannes von Nepo⸗ 


16) Meßandacht fuͤr die erwachſene Jugend und fuͤr Dienende; ein 
Geſchenk fuͤr Sonntagsſchuͤler, mit untermiſchter Schreibeſchrift. Salz⸗ 
burg 1808. 12. 2te Auflage. Ebend. 1811. 12. 3te. Ebend, 1812, 
12. Ate (unter dem Titel Meßandahten zum taͤglichen Gebrauche mit 
Ueberfegung der Meßordnung und Kirhengebete), Ebend. 1815. 12, 

17) Gelegenheitsreden für dad Landvolk bei verfhiedenen Feierlichkeis 
ten und öffentlichen Angelegenheiten. Ebend, 18,.— 1817. 12 Samms 
lungen. 8, | 

18) Schußgeift der Jugend; ein Andachtsbuch für Zünglinge und Jung⸗ 
— andshut 1817. 8. Mit Kupfern. 2te Auflage. Salzburg 

19) Kreuzwegandacht nach den gewoͤhnlichen Stationen, mit Geſaͤngen. 
Salzburg 1818, 12. ⸗ a 
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Dionyd Franz Neithofer 

war den 2. April 1767 zu Landshut geboren, und 

der Sohn eines Schuhmachers, der ihn anfangs feinem 
Gewerbe beftimmte, doch durch die raſche Entwickelung 
der geiſtigen Anlagen des Knaben in der Schule ſeiner 
Vaterſtadt bewogen, dem Rath einiger Freunde nach— 
gab, ihn ſtudiren zu laſſen. Sm Gymnaſium zu Lands⸗ 
hut gewannen feit dem 3.1777 Karmann, Forſter, 
Müller, Wild, Preu u. a, Lehrer einen entjchiede: 
nen Einfluß auf feine wiſſenſchaftliche Bildung. Mehrere 
ihm zuerkannte Prämien belohnten feinen jugendlichen 
Fleiß. Nah) Beendigung feiner biftorifchen und philofo: 
phifhen Studien ging Reithofer nad) Freifing, wo er 
ſich mit der Theologie und dem Kirchenrecht beſchaͤftigte. 
Nach Verlauf eines Jahrs trat er in das Kloſter Seron 
und 1788 in den Giftercienferorden zu Kaifersheim. Im 
naͤchſten Jahre legte er die Ordensgeluͤbde ab, und er 
hielt den Namen Dionyd. In den &. 1794— 1797 
bekleidete er zu Kaifersheim und zu Leitheim die Stelle 
< eines Pfarrvikars und iii eines Miſſionspredigers 

zu Eßlingen. 

| Als fein aloſter, in- welches er (1802) wieder zu: 
ruͤckkehrte, bereits im November des genannten Jahres 
ſaͤkulariſirt ward, begab ſich Reithofer nach feiner Ba: 
terſtadt Landshut, wo er zu ſeiner hoͤhern Geiſtesbil⸗ 
dung noch Sailer's und Zimmer's theologiſche Vor: 
leſungen fleißig benutzte. Nebenbei widmete er ſich lite— 
raͤriſchen Arbeiten, zu denen beſonders eine Geſchichte 


der theologiſchen Wiſſenſchaften unter den Katholiken 


und eine ſtatiſtiſch-hiſtoriſche Bibliothek von Baiern ge— 
hörten. Beide Werke blieben ungedruckt, obgleich er 
für dad letztere von’ der Königl. Academie der Wiflen: | 
ſchaften eine goldene Medaille und zugleich das Berfpre 
chen erhalten hatte, den Drud auf ihre Koften bewerk— 
ftelligen zu on Eine * in n ſraher Jugend erwachte 


' 
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Neigung machte ihn zum vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchrei—⸗ 
ber. Die treffliche Univerſitaͤtsbibliothek in feiner Was 
terftadt. und die dort lebenden Hiſtoriker Winter und 
Milbiller eröffneten ihm die nöthigen Quellen, die er 
zu einer „Geſchichte der ehemaligen Kloͤſter in Lands⸗ 
hut "zu einer „Schilderung der Schickſale dieſer Stadt 
im dreißigjaͤhrigen Kriege“ und zu einer „Geſchichte, 
Beſchreibung und Chronik der Univerfi ität Landshut⸗“ 
benutzte. 

Die genannten Werke, welche mit Beifall aufge⸗ 
nommen wurden, aber auch manche Gegner fanden, fal— 
Ion in die 2. 1810— 1811. Um dieſe Zeit verließ 
Keithofer feine Waterftadt und ging nah München, 
Auch dort befchäftigten ihn ununterbrochen hiftorifche Ars 
beiten. Zu einer Chronit Münchens und anderer Baies 
sifcher Städte, Marktflecken, Stifte und Klöfter ſam— 
melte er reichhaltige Matevialin. Im J. 1813 wählte 
Keithofer das Stäbchen Waſſerburg am Inn zu feinem 
Aufenthalte, wo ihn vorzüglich ein hiftorifches Werk 
über die Biſchoͤfe von Freyfing im achtzehnten Jahr: 
hundert beichäftigte, das jedoch unvollendet blieb. Wäh- 
rend feines Aufenthalts in Wafferburg überrafchte ihn 
das Diplom eines Doctors der Theologie. Er erhielt 
85 ungefuht im J. 3815 von der Univerfität zu Frey⸗ 
burg im Breisgau. Seine leidende Gefundheit führte 
ihn (1819) nach Sofephsburg in Berg am Laim, wo 
er, aller angewandten ärztlichen Hülfe ungeachtet, vergeb⸗ 
lich auf Genefung hoffte. Er ſtarb zu Münden, wohin 
ex ſich hatte zurücbringen laffen, den 7. Auguft 1819, . 
allgemein bedauert nicht blos wegen feiner gründlichen 
‚Kenntniffe in der Theologie, der Geſchichte und andern 
willenfchaftlihen Zweigen, fondern auch wegen ber lie⸗ 
bensmwürdigen Züge, die feinen Character als Menfch äter- 
ten. Mit ungeheuchelter Religiofität vereinigte er das 
Streben zu moralifcher Veredlung des Herzens zu wir⸗ 
fen. Bei aller Strenge, mit welcher er an dem Lehre 
begriff und den Bormen —* Kirche hielt, verleugnete 
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er nie ganz die Toleranz gegen Andersdenkende, felbft 
nicht in ‚feiner legten Schrift, in welcher er die Klofter- 
geifllihen Baierns als öffentliche Lehrer gegen Weften- 
rieder, Müller und Zſchocke zu rechtfertigen ſuchte. 
Ein großer Theil feiner Schriften, befondern der fpä= 
tern, ift hiftorifchen Inhalts. Als theologifcher Schrift- 
ſteller befchäftigte er ſich vorzüglich mit der Beichte und 
dem Abendmahl. Beſonders ſcheint feine Schrift: „das 
gute und verftändige Kind an feinem Communiontage 
fleißig gelefen worden zu jeyn, weil fie 1805 zum drif= 

tenmal aufgelegt werden mußte. Aber auch fein „Cate— 
het zur Faſtenzeit“ (1801) und andere Schriften ver= 
‚wandten Inhalts blieben nicht unbeachtet. 

Außer mehrern Beifrägen zu den, Münchner Mis- 
cellen (1810) zu dem „, Conspectus status ecclesiastici 
. dioecesis Frisingensis” (1811) zu dem „Landshuter 
Wochenblatte” (1817) u. a. Journalen bat Reithofer 
mehfolgende Schriften geliefert: 


1) Das gute und verftändige Kind an feinem Gommuniontage. Ein 

Seitentehenefäent Augsburg 1797, 12: 2te Auflage, Gbend. 1800. 
öte. Gbend. 1805. 12, 

er Gruͤndlich zeligiöfe, und mit der Geiftlichkeit gemeinfönflihe Ans 

dachtsuͤbungen am heiligen — — ſowohl unter dem Hoch⸗ 

amte, als auch unter und nach der et Zum Gebraude des 

Stadts und Landvolkes verfaßt. Ebend. 1798, 8, 

3) Unterricht und Gebete für Mütter bei ihrem erften ng 
zur priefterlichen Ginfegnung nad den Kindbettwochen. Ebend, 12, 
4) Gebet: Sitten # und Klugheit: Lehrbuch für junge rn — 
ler und wandernde Handwerksgeſellen. Ebend. 1800. 8. M. 1 Kupfer. 

5) Der Catechet zur Faftenzeit, ober catechetifhe Reden über Beichte 
und Gommunion an Kinder, welche diefe beiden heiligen Sakramente 
ker erftenmal auf- Oſtern empfangen ſollen. Sammt einer Erklaͤrung 

‚en in . Faſten üblihen Kirchengebräude und Geremonien. Gbend, 


6 — von der Beichte und Gommunion für Kinder, welche 
die beiden .. Satramente zum, erftenmal auf Oftern empfangen, 
nebft den dazu nöthigen Beicht⸗ und Gommuniongebeten, Gbend. 1802. 8, 
7) Geiftliches Andenken für Neu s Gommunicanten, beftchend in Lehren 
und Grmahnungen an Kinder zur beilfamen Grinnerung an ihre erfte 
——— — Anreden vor und nad ihrer erſten Communion. 


8) Die Kriendereign! ffe in Landshut am 16, und 21. April 1809, ala 


- die.» erften in _ Kriegsjahre; befonders abgebrudt aus dem 1Tten 


. 
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Heft der Anechoten und Gharacterzüge aus den Kriegen in Suͤd⸗ und 
Norddeutfchland in den I. 1805 — 1809, Leipzig '1 Ss. 

9) Kurzgefäßte chronologiſche on der ehemaligen act Kiöfter zu 
Randehut in Baiern. Landshut 1810, 

10) Dentwürdige Geſchichte der — andehut in Baiern im dreißig⸗ 
jährigen Kriege, nach gedruckten und ungedruckten Quellen beſchrieben. 
Gbend. 1810, 8. 

11) Geſchichte und Beſchreibung der Koͤnigl. Beier Ludwig⸗ 
Maximilians-Univerſitaͤt zu Landshut. Ebend. 1811, 8. | 

12) Kleine Chronik der Königl. Baierifchen Haupt: und Univerfitätd- 
ftadt Landehnt von der Erbauung derfelben an bid auf unfere Zeit, 
nämlich vom 3. 1204— 1810, Ebend. 1811, 8, 

13) Chronologiſche Geſchichte der Koͤnigl. Baieriſchen Städte Lands— 
hut uad Weilheim, des Fleckens Ebersberg und des Kloſters Ramsau. 
Muͤnchen 1815. 8. | 

14) Kleine Chronif von Baiern unter Garl Theodor, von 1777 — 
1799, Ebend. 1816. 8. 

15) Chronelogiſche Geſchichte von Dachau in Baiern. Ebend, 1816. 8, 

16) Geſchichte des ehemaligen Auguſtinerkloſters Schoͤnthal in A 
Gin ‚nötbiger Beitrag zu L. v. Weftenrieder s und D. J. ©. Feß⸗ 
maier's, ſelbſt auch zu I. Milbiller's Geſchichten von Baiern. 
Gbend. 1816, 8. 

‘ 47), Kurzer Unterriht von den Geremonien bei Ausfpendbung der heili⸗ 
gen Sakra mente der Taufe und Firmung. Augsburg 1816. 12, 

18) Biographie des Freihern A. v. Lilgenau u. f. w. Gin Bei— 
trag zur Beierifchen Gelehrten: und Schülgeſchichte, nebft Nachrichten 
von kirchlich, politifch, literaͤriſch merkwürdigen gebürtigen Erdingern. 
Münden 1817. 8. 

19) Die. Testen 31 Kahre von Kaifersheim, Ein Denkmal der 
Dankbarkeit. Ebend, 1817. 8. 

TE Geſchichte der Stadt Aichach in Baiern. Gbend, 


gr — Geſchichte des Markts Haag in Baiern; mit einem 
Anhange aus Driginal-Handſchriften. Gbend. 1818. 8, 
22) Die Kloftergeiftlihen Baiernd, als Hffentlihe Lehrer, gegen bie 
Herren v. Weftenrieder, Müller und Ifhode Beer 
von Beit Arnped dem Juͤngern. Gbend, 1819, 8, 
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Sobann Remond 

war den 23. Suly 1769 zu Hanau geboren und 
der Sohn eines dortigen Pofamentirers. Den, erften 
Unterricht -verdankte er der öffentlichen Schule feiner 
Baterftadt. Im dem dortigen Gymnafium wedte der 
Gonrector Hadermann feine Neigung zur Theo— 
logie. Dies Studium erhielt zuerft eine beftimmte Rich⸗ 
tung, als Remond (1786) aus der untern Claſſe jener 
Lehranſtalt in die obere getreten war und den Unterricht 
des Profeſſor Arnoldi genoß. Ermuntert durch dieſen 
Gelehrten, unter deſſen Leitung er ſich mit dem Syri— 
ſchen und Arabiſchen beſchaͤftigt, und mehrere Vorle— 
ſungen uͤber die Spruͤchwoͤrter Salomonis, die kleinen 
Propheten und die Pſalmen gehoͤrt hatte, widmete ſich 
Remond vorzugsweiſe dem Studium der orientaliſchen 
Sprachen. Zu einer gruͤndlichen Kenntniß der griechi— 
(dem und römifchen Literatur ward er durch den Privat: 
unterricht des Gonrector Habermann geführt, waͤh— 

rend der franzoͤſiſche Prediger Roques in Hanau ihn 
mit den einzelnen Sweigen des theologiſchen Wiſſens be⸗ 
kannt machte. 

Mehr mit dem Vorſahe, ſich zum academiſchen 
Docenten, als, den Wuͤnſchen ſeines Vaters gemaͤß, 
zum Prediger zu bilden, bezog Remond im J. 1787 
die Univerſitaͤt Goͤttingen. Gleichwohl hoͤrte er neben 
den Collegien, welche von Heyne und Michaelis ge 
lefen wurden, auch Pland, Schleusner und Tych— 
fen, um feine theologifchen Kenntniffe zu erweitern und 
zu berichtigen. Den entfchiedenften Einfluß auf feine ge— 
lehrte Bildung gewann Tychſen durch den ihm ertheil- 
ten Privatunterriht im Syriſchen und Chaldäifchen. 
Aber auch der Umgang mit jenem vielfeitig. gebildeten 
Gelehrten wirkte günftig für die Erweiterung feiner 
Sprachkenntniffe. In der Erxegefe und Critik des Alten 
Zeflamentd war Michaelis anfangs fein einziger Fuͤh⸗ 
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rer geweſen. As fpäterhin Eichhorn nach Göttingen 
Fam, benutzte Remond auch deſſen Vorleſungen. Hiſto⸗ 
riſchen Studien gewann er’ ein entſchiedenes Intereſſe 


ab durch Schloͤzer und Pland. Er befuchte fleißig 
die Eollegien, weldye jener über Univerfal- und europaͤi⸗ 


The Staatengefchichte, diefer über Kirchen und Dogmenz 


gefhichte lad. Neuen Stoff zu hiftorifchen Forfchungen 
bot- iym die von der theologifchen Facultät zu Göttins 
gen aufgeworfene Preisfrage: de disciplina arcani. Die 
Beantwortung - derfelben verſchaffte ihm das Acceſſit. 
Aber ſeine Abhandlung, die in ihrer gedrängten Kürze 


. für feine gruͤndlichen Kenntniſſe und eine nicht gewoͤhnliche 


Belefenheit unzweideutig ſprach, drucden zu laffen, ver- 
wehrte ihm die eigenthümliche Befcheidenheit feines Cha: 
racters, 

Die Benugung der academiſchen Bibliothek hatte 
feinen Aufenthalt in Göttingen bis zum 3. 1790 ver= 
längert. Um diefe Zeit erhielt er eine außerordentliche 
Profeffur der Philofophie in Marburg, und als Haafe e 
ftarb, (1791) zugleich eine ordentliche Profeffur der 
Kirchengeſchichte auf der genannten Hochſchule. Seit: 
dem hielt er öffentliche Worlefungen über Kirchen- und 
Dogmengefchichte und über chriftliche Alterthumer. Spä: 
terhin las er auch einige exegetiſche Collegien. Aber ſo— 
wohl in feinem Eifer, durch ‚feine academifchen Vorlefun- 
gen nad) beften Kräften zu nüben, als in der Ausarbei: 
tung eines Compendiums der Dogmengefchichte ward er 
unterbrochen durch zunehmende Kränklichkeit. Noch wäh: 


rend feines Aufenthalts in Göttingen war. fein Leben im’ 


July 1790 dur einen heftigen Blutſturz und durch 
einen neuen Anfall dieſes Uebels in Hanau zu Ende 
des genannten Jahres gefährdet worden, Der ſorgfaͤl⸗ 
tigften Diät hatte er feine Erhaltung zu danken gehabt. 
Aber die Symptome der Hektik entwickelten ſich ſeitdem 
immer - deutliher. Seine Aerzte, Baldinger und 


-“ 


Ruͤhl, boten vergebens ihre Kunft auf, ihn zu retten. - 


Er ftarb den 10. Januar 1793, nachdem er die Leiden, 
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‘ welche feinem Tode vorangingen, mit männlicher Feſtig— 
feit und Refignation ertragen hatte. 

Obgleich von zartem Körperbau, ſchien Remonds 
friſche Geſichtsfarbe fuͤr ſeine Geſundheit zu ſprechen. 
Auch in den letzten Lebenstagen verließ ihn nicht die 
Heiterkeit ſeines Geiſtes, die ihm leicht Zutritt ver— 
ſchaffte in geſelligen Kreiſen. Sein fuͤr Freundſchaft 
und Liebe empfaͤngliches Herz bedurfte ſolcher Genuͤſſe. 
Sie waren ihm Erhohlung nach ermuͤdender Arbeit, da 
er in den letzten ſechs Jahren faſt taͤglich ſechzehn 
Stunden gelehrten Beſchaͤftigungen gewidmet hatte. 
Für feine ungeheuchelte Religioſitaͤt ſprachen mehrere ſei— 
ner letzten Aeußerungen. Sie zeigten, daß die Lehren 
von Gott, von der Vorſehung und Unſterblichkeit in 
ihm mit hinlänglicher Kraft wirkten, um dem Tode al⸗ 
les Fuͤrchterliche zu nehmen. 

Seiner Wuͤrde als Menſch ſich bewußt, ſtrebte Remond 
durch moraliſche Veredlung und durch Erweiterung ſei⸗ 
ner Kenntniſſe dem Ziel der Vervollkommnung, das vor 
ſeiner Seele ſchwebte, ſich immer mehr zu naͤhern. Als 
theologiſcher Schriftſteller ward er nur durch Ein Werk, 
durch ſeinen, von gruͤndlichem Fleiße und großer Bele— 
ſenheit zeugenden „Verſuch einer Geſchichte der Ausbrei— 
tung des Judenthums“ bekannt. Auch die lichtvolle 
Anordnung der Materialien, die aus ſeltenen, nicht all⸗ 
gemein zugaͤnglichen Quellen geſchoͤpft und bei deren 
Sichtung zahlreiche Schwierigkeiten beſiegt werden muß- 
ten, gereichte dem genannten Werke zur Empfehlung. 
Wie beſcheiden Remond uͤber den Werth deſſelben ur— 
theilte, zeigte die nachfolgende Stelle in der Zueignung 
an Michaelis: „Betrachten Sie, heißt. ed darin, 
diefe Schrift als den erften Verſuch eines Sünglings, 
der, feiner Schwäche jich bewußt, nicht ſowohl zu beleh— 
ren, als felbft belehrt .zu werden wuͤnſcht, nad) nichts 
aber fehnlicher firebt, als -ein wuͤrdiges Mitglied des 
@itaat3. in den ihn die Vorſehuug verjegen wird, zu 
werden, und deswegen unpartheiifchen und nachfichtövol- 


len Richtern bie erfte Probe feineö wiſenſchaftichen For⸗ 


ſchens zur Entſcheidung vorlegt.“ 
Die nachfolgenden Sqriſten ſind aus Re 


Feder gefloſſen: 


1) Verſuch einer Gefehichte der Ausbreitung ‚bed ER von Gy 
r n 2 auf den gönzligen Untergang des jüdifhen Staates, Leipzig 
1 49— 
— —B disciplina arcani. 1790. (Gine ungedruckt gi Preide 


— 


— Auguſt Ernſt Renthe 


war den 30. May 1731 zu Coͤthen geboren. Sei— 
nen Vater, einen Botenmeifter bei der dortigen fürftlichen 
Regierung, verlor er. bereits im fechften Lebensjahre 
(17357). Sm J. 1747 verließ er die lateinifhe Schule 
feiner Vaterſtadt und trat in ein ähnliches Inſtitut des 
Halliſchen Waiſenhauſes. Dort erwarb er fi die noͤ—⸗ 
thigen Workenntniffe, um 1750 die Univerfität Frank: 
furt an der Dber beziehen zu Eönnen. Theologie blieb 
dort fein Hauptftudium. Doch befuchte er aud) mehrere 
philoſophiſche Vorlefungen und übte fidy fleißig im Diss 
putiren. Im April 1754 vertheidigte er feine pbilofo: 
phifch= theologifche Abhandlung: „de existentia genü,” 
die er feinem Landesheren, dem Fürften Auguft ud: 
wig von Anhalt: Cöthen, zueignete. Zu Michaelis des 
genannten Sahres verließ er Frankfurt an der Oder 
und Eehrte in feine Heimath zuruͤck, wo fi ihm er: 
wünfchte Gelegenheit bot, in den Schulwiffenfchaften Pri- 
vatunterricht zu ertheilen. Er bereitete fidy dadurch vor, 
die Rectorftele an der reformirten Schule zu Göthen, 
weiche ibm 1755 angetragen ward, würdig zu beflei- 


den. Faſt fiebzehn Jahre verwaltete er fein Schulamt 


mit rähmlichem Eifer. Die damit verbundenen Befchwer: 
den erleichterte. ihm feine Gattin Dorothea Charlotte 
Behr, die Tochter eines Bremer, Kaufmanns, mit wel: 
cher er feit dem 3. 1760 in einer fehr glüdlichen Ehe 
kebte. Aus feinen bisherigen Verhältniffen fchied er im 
3. 1771. Er ward um diefe Zeit Pfarrer zu Wülfen 


“und Drofe im Anhalt: Eöthifchen. 


Als Renthe im J. 1797 ftarb, hinterließ er den 


> Ruhm eines Gelehrten, der in den-Altern Sprachen, und in 
den einzelnen Zweigen des theologifchen Wiffens gründliche 


Kenntniffe befaß. in befonderes Interefle hatten für ihn 


yhilofophifche Unterfuchungen über den Werth des finnlichen 


Vergnuͤgens und ähnliche Gegenftände. Vielen Scharf: 
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‚finn bot er auf: in feiner Beantwortung der von einem 
ungenannten Verfaſſer aufgeftellten Frage, was für ein 
Werth, nach der Bibel, den fchnellen Bekehrüngen, be= 
ſonders auf dem Sterbebette, beizulegen fei. Aber fein 
heller Kopf geriet) auch mitunter auf Irrwege, beſon⸗ 
ders als et (1766) eine Unterſuchung anſtellte, ob es 
beffer fei, geboren zu ſeyn oder nicht. Obgleich Fein Anz 
haͤnger irgend eines philofophifchen Syſtems, ſchien er 
ſich zu Spinoza zu neigen, den er in einer eignen 
Schrift (1766) gegen den Vorwurf des Atheismus zu 
rechtfertigen ſuchte. Unter ſeinen theologiſchen Schriften 
verdient die Abhandlung: „die befondere Aufſicht Got— 
tes über die Srommen" (1771) nicht überfehen Zu wer« 
den, Seinem Charakter ald Menſch gereichten ungeheus 
chelte Religiofität, allgemeines Wohlwollen, Waterlandes 
liebe und Anhaͤnglichkeit an feinen. Fürften zu nicht ges | 
vinger Zierde. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat — AL 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss, ghilosophieo- -theologica de existentia genii. Erancof. 
ad Viadr. 1754. 4 


2) Die, Freude des Geburtstages. Gbenb, 1756. 4. 
3) Ode auf die Feuersbrunft in Coͤthen. Ebend. 1768, 4 


4) Das Erlaubte * — Iſte bis Ste und letzte Fortſetzung. 
Ebend 1758 — 1764, 4 


5) De hoc ——— ‚qui certo respectu Dei imago dici potest. 
Cothen. 1968. 4. Contin. 1—10 et ult, Ibid. 1769 — 1771. % 


=. a Schwierigkeiten der Vernunft bei dem Heirathen. Gbend. 


. hierüber, Ebend. 1760. 4, 

8) Die vorzüglihe Würde hoher Vermaͤhlungen. Ebend. 1763. 4. 

9) Wle man den Geburtstag recht feiern Tann, Gbend. 1766. 4. 
— = in re der erſten Glafje der veformirten Schule. Gbend, 


* Num praeter eos, qui gravioribus studiis se devovent, et 
alii, qui honestiorem vitam petunt, ad elegantiores litteras tra. 
etandas obligati sint? Ibid. 1766. 4. 

12) Ob es beffer fei, geboren zu feyn oder nicht. Ebend. 1766. 4. 

13) Denkmal bei der —— der Prinzeſſin Agnes urn 
Augüfte: Ebend, 1766, 4 


7 


/ 


14) Geläuteende Anmerkungen zur Etymologle der lateiniſchen Eprade. 


15) Aue Entwurf der merkwürbigften Perioden bes menfchlichen 


Lebens, ' Göthen 1767. 4. i 
16) Probatio, quod Benedictus de Spinoza graviter errans non 


‚ "$uerit-Atheus. Ibid. 1766. 1767. 4. 


17) Ueber den wahren Werth des finnlihen Vergnügens, ifte bis 5te 
Betrachtung. Ebend. 1767 —1769, 4, > ſte 
18) Allgemeine Sittenlehre des ſinnlichen Vergnuͤgens. Frankf. 1760. 8. 

19) Die Feierlichkeiten bei der hohen Geburt des Dürchl. Erbprin 
zu Anhalt = Göthen. Götben 1769, 4. —. 

20) Erfte Betrahtung über die verbefferten Empfindungen. Ebend. 
1769. 4 — Bweite Betradtung u, f. w. Gbend, 1770, 4, — Dritte 
und legte Betrachtung. Gbend, 1771. 4, 

21) Einige Züge der erften Kindheit. Ebend. 1770, 4, 

22) Die Verpflichtung zur beftändigen Erneuerung und Zortfegung der 
H lichten gegen die Fürften. Ebend. 1.8: Sortfegung 

23) Unpartheiifhe Prüfung der Berlinifhen Schrift: Ift es beffer, 
Miſſethaͤter durch Geiftliche vorbereiten und zur Higrictung führen zu 
Iaffen? Frankf. u, Leipzig 1770, 8, | 

24) Antwortfpreiben an den Herrn Verfaſſer ber Abhandlung: was 
für einen Werth ann man nad der Schrift und der Vernunft den ſchnel⸗ 
Ion Belehrungen, befonderd auf dem Gterbebette, aneignen? - Gbend. 


25) Die Verbindlichkeit zur hoöͤchſten Dankbarkeit gegen Gott, bei der 
Geburt ded Prinzen Karl Wilhelm. Ebend. 1771. 4. 
26) Die befondere Aufſicht Gottes über die Frommen. Gbend. 1771. 4. 
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Herrmann Rentzel 


war den 19. März 1764 zu Hamburg geboren. 
Dem Sohanneum und Gymnaſium feiner Baterftadt vers 
dankte er die erſte voiffenfchaftliche Bildung. Nach der 
Ruͤckkehr aus Göttingen, wo er fih dem Studium der 
Theologie gewidmet hatte, erhielt Rengel (1790) die 
Stelle eines Gatecheten am Hamburger Krankenhofe. 
Im 3. 1795 ward er Diakonus an der St. Jakobö- 
fiche. Diefe Stelle verwaltete er auch da noch, als 
er (1810) Prediger am Krankenhofe und‘ 1823 an ‘ 
dem neuen, durch ihn eingemweihten, allgemeinen Kranz 
kenhauſe geworden war. Sn den ihm. übertragnen Aem= 
tern bewies er eine vege Thätigkeit und unermuͤdete 
Berufötreue Behr fegensreich zeigte fich feine Wirk—⸗ 
ſamkeit Durch den verbefferten Unterricht in den Volks— 
fhulen, die feiner Auffiht übergeben worden waren. 
Aber er fcheute auch außerdem Feine Aufopferung, wo 
es galt, das geiftige und phyſiſche Wohl einzelner In= _ 
dividuen zu fördern. | | F 

So wirkte er unermuͤdet bis zu ſeinem Tode, den 
8. Dezember 1827, waͤhrend ſeine letzten Lebensjahre 
durch manche bittere Erfahrungen getruͤbt worden waren. 
Sein heller Kopf machte ihn zu einem Vertheidiger des 
Rationalismus und zu einem entſchiedenen Gegner aller 
Froͤmmelei und Hyperorthodoxie. Ein Feind alles 
Symbolzwangs, bekannte er ſeine religioͤſen Grundſaͤtze 
mit einer Freimuͤthigkeit, die ihn, bei dem in Hamburg 
ſich verbreitenden Myſticismus, in manche Irrungen ver⸗ 
wickeln mußte. Dies war bereits 1821 der Fall, als 
Rentzel in einem Hamburger oͤffentlichen Blatte die pie- 
tiſtiſche Suͤnden- Blut- und Kreuzestheorie und: andere, 
die Gemüther verwirrende, dogmatifche Aeußerungen leb- 
haft-beftritt, welche durch den „Friedensboten“ in Um— 
lauf gefommen waren. Hensel mußte die bittere Erfah- 
tung machen, daß felbft einzelne Mitglieder des Firchli- 
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chen Miniſteriums in Hamburg ſich gegen feine Anſichten 
in einem öffentlichen Blatte verwahrten. Sein feſter Cha= 
racter ſchuͤtzte ihn gleichwohl vor jeder Inconſequenz. 
Als im J. 1826 die Infpectoren des allgemeinen Kranken— 
- haufes „bei: der Herausgabe ihres zweiten Berichts über 
daffelbe ihr Bedauern Außerten über die Zunahme der 
religiöfen Schwärmetei und die wachjende Zahl der 
.. Wahnfinnigen, bemühte fi der Senator M. H. Hudt⸗ 
walker jenen‘ authentifchen Bericht (1827) in einer 
eignen Schrift. durch Scheingründe zu widerlegen und 
überhaupt den nachtheiligen - Einfluß des Myſticismus 
und feine Eriftenz in Hamburg zu beftreiten. Es fehlte 
jener Schrift, die unter dem Titel: „Ueber den Ein— 
fluß des fogenannten Myſticismus und der religiöfen 
Schwaͤrmerei auf das Ueberhandnehmen der Geiftese 
krankheiten und des Selbſtmords, befonders in KHame 
burg „ erfchienen war, nicht an Invectiven gegen freiſin— 
nige Theologen, befonders auch gegen Gurlitt und das 
unter feiner Leitung ftehende- Sohanneum Gründlicher 
it Hudtwalfer vielleicht nicht widerlegt worden, als 
in den „‚freimüthigen Aeußerungen” welche feine Schrift 
(1827) Rengeln abnöthigte. Aber Uebelwollende beur- 
theilten ihn falfch, und er mußte, um fi vor Mißdeu—⸗ 
tungen zu ſchuͤtzen, zu einer öffentlichen Selbftvertheidi- 
gung feine, Zuflucht nehmen. Doch glaubte er die un- 
bedeutende „Zufchrift eines Hamburger Bürgers’ an-ihn, 
welche zu Leipzig 1827 erfchten, unbeachtet laſſen zu 
koͤnnen. Was Regel, von allen Freunden des Lichts 
innig beftauert, war, ſchilverte mit gerechter Wuͤrdigung 
die an ſeinem Grabe gehaltene Rede ſeines Amtscollegen 
und Freundes D. Boͤckel. Als theologiſcher Schrifte 
f ſteller ward er auf vortheilhafte Weiſe bekannt durch 
ein Communionbuch (1799), welches 1822 die vierte 
Auflage erlebte, und durch Anleitungen zum Confirma: 
tionsunterricht (1807) und zum Catechiſiren (181953.. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Rentzel 


nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Com: 
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1) Gommunionbud für a at e ſolche, welde wait Erbauung und blei⸗ 
benden Nutzen vom Genuſſe des Abendmahls zu haben wünfchen. Ham⸗ 
burg. 1799. 8, Bte Auflage. Ebend. 1818. Ate (unter dem Titel: 
Betrahtungen zur Beförderung der Sohfääguns ded Abendmahls.) 
Ebend. 1822. 8, 

2) Anleitung zum exften Religiondunterrichte. Ebend. 1806. ar. 8. 
3) Anleitung zum Gonfirmationdunterricht für folde Jugend, die ſchon 
bis dahin einen vernuͤnftigen unterricht in den Lehren des Ehriſtenthums 
gehabt hat. Ebend. 1807. 8. 

9 Huͤlfsbuch fuͤr unſtudirte und ungeuͤbte Religionslehrer, um nach 
meiner Anleitung zum — — die Lehren des Ehriſtenthumo 
vorzutragen. Ebend. 1810. (Kuh unter dem Zitel: Inbegriff der 
Religlonslehren, infoweit — erwachſene proteſtantiſche Ehriſt fie ken⸗ 
nen müßte, Damit fie recht wirkſam an ihm werden £önnen). - 

5) Anleitung zum Catechiſiren über den kleinen — Gnäiie 
mus, Ebend. 1819, 4 Hefte. 8, 


6) Deutfhe Grammatik. Ebend. 1823. 8. 


7) Durch ded Herrn Senators Hudtwalcker's Schrift vie 
und — —— ——— Gbend, 1827. 8. 
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Johann Sebeftian. Renz 

war ben 7. Dezember 1718 zu Peringeröborf im 
Kürnbergiichen geboren. Den erflen Unterricht verdankte 
er feinem Vater, einem dortigen‘ Prediger, der 1744 als 
Diakonus zu Wöhrd ftarb. Einen weſentlichen Einfluß 
auf feine wiffenfcyaftlie Bildung gewann Rieß, fpä- 
terhin Pfarrer zu Leimburg, durch die Privatftunden, 
die er dem falentvollen und wißbegierigen Knaben in 
den Altern Sprachen, befonders im KHebräifchen ertheilte, 
In der erften Glaffe des Gymnafiums zu Nürnberg un: 
terwies. ihn :feit dem J. 1731 der Rector Munz Nah 
vollendeten Schulftudien befuchte Renz einige Zeit Moͤrl's, 
Negelein’s und Doppelmaier’s Worlefungen, und 
bezog hierauf (1733) die Univerfität Altdorf. Dort 
hörte er bei Baier Dogmatik und geiftliche Beredjam: 
keit, bi Schwarz Rhetorif und Naturrecht, während 
Zeuerlein, Kelfh, Spieß, Treſenreuter u. A. 
feine philofophifchen Studien leiteten. Im September 


ı 1755 wandte fi) Renz nad) Leipzig. Dort waren 


Wolle und Zeller feine Haupfführer im Gebiet der 
Theologie, Börner und Bayer in der Kirchengefchichte, 
Hebenftreit in den orientalifhen Sprachen und ihrer 
£iteratur. Kapp unterwies ihn im lateinifchen Styl, 
Joͤcher in der Literärgefchichte, Ludo vici in der Phi: 
lofophie, Dlearius in den griechiſchen Alterthümern. 
Sm 3. 1736 erlangte er durdy feine, unter Heben 
ſtreit's WVorfig vertheidigte Differtation: „de suppli- 
cio Achabi et Zedekiae pseudoprophetarum ad 
Jerem. 29, 22” die Magiftermürde. Wei diefer Gele: 
genheit hielt er feine ungedrudt gebliebene Rede: „Yon 
der griechiſchen und fcholaftifchen Weltweifen verfchiede 
nen Art zu disputiren.“ Sm 3. 1738 vertheidigte er 
die Abhandlung „de ‚Judaeorum veterum saltatio- 


nibus religiosis ad Exod. 15, 20 et 32, 6. 19,” 


Er bahnte ſich dadurch den Weg zum. academijchen Do: 
Br | 2 ER 


r 
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centen, und’ hielt Vorleſungen tiber Logik und über ‘die 
griechiſche und. hebräifche Sprache. 

Bon der donnerdtägigen Predigergefelfchaft.. in, 
Leipzig zu ihrem Mitgliede ernannt, verließ Renz die 
genannte Hochſchule im 3. 1739. ine Reife dur) 
Sachſen, deſſen vorzuͤglichſte Univerſitaͤten er beſuchte, 
fuͤhrte ihn im September des genannten Jahrs nach 
Nuͤrnberg. Er trat dort in die Reihe der theologiſchen 
Candidaten und übernahm die Predigten im Carmeliter— 
kloſter. Im J. 1740 ward er Gatechet im Zuchthaufe, _ 
1741 Feiertagsprediger im Glareuflofter, und 1744 
Pfarrer zu St. Helena. Das Diafonat an der Aegi- 
dienkirche, welches er 1753 erhalten hatte, vertaufchte er 
vier Jahre fpäter mit einer gleichen Stelle zu St. Lorenz. 

Renz hinterließ, als er den 17. Dezember 1771 
ftarb, den Ruhm eines Gelehrten, der mit gründlichen 
Kenntniffen in den einzelnen Zweigen des theologifchen 
Wiffens, und befonders in den aͤltern Spraden, ein, 
feltened Talent für Kanzelberedfamkeit vereinigte. Den 
Eindrud, feiner von rhetorifhem Schmud entblößten, 
aber gemüthvollen und allgemein faßlihen Predigten, 
welche in den 3. 1753— 1756 in einzelnen Sammlun- 
gen erfchienen, erhöhten die liebenswürdigen Züge, welche 
feinen Character als Menſch ſchmuͤckten. Beſonders 
empfahl ihn fein Wohlwollen und die Bereitwilligkeit, 
Andern zu dienen. Bor Irrungen mit feinen Amtöcol= 
legen bewahrte ihn fein friebliebender Sim, Als Schrift: 
fteller ward er durch einige ascetiſche Schriften bekannt, 
die unter feinen Zeitgenoffen bielen Beifall gefunden zu 
haben fcheinen. 


Außer einigen Iateinifchen, griechifchen und deutſchen 
Gedichten hat Renz nachfolgende Schriften geliefert: 


- 3) Diss. de supplicio Achabi et Zedekiae preudoprophetarum, 
ad Jerem. 29, 22. Lipsiae 1736. 4. 
2) Diss. de Judaeorum veterum —— religiosis, ad Exod, 
15, 20 et 32, 6, 19. Ihid, 1738. 4 
| An 2 


3) Die Grmeinſchaft der Glaͤubigen an dem Tode Jeſu Chriſti; 
Predigtentwuͤrfe. Nürnberg 1753.85. RT 

4) JZeſus, als. tie beſte Freiftatt bußfertiger Sünder, und das 
ri Gegenbild der Freiftätte im Iſraelz Predigtentwuͤrfe. Ebend. 
5) Der vonkommenfte Gehorfem Jeſu Chriſt i, als unfere Gerech⸗ 
tigkeit, aus der Paſſionsgeſchichte; Predigtentwürfe, Ebend. 1755. 8, 
G6) Das große Hall: und Jubeljahr des Volks Ifeael, als ein Wors 
bild; Predigtentwärfe, Ebend. 1756, 8, Nr 


R 
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Sobann Peter Reuſch 


war den 15. Auguſt 1691 zu Almersbach bei Al: 
tentirchen ‚geboren, in dem Theil der Graffchaft Sayn, 
der damals den Herzogen von Eifenach gehörte. . Sein 
Bater, Johann nfon Reuſch, war dort Paftor 
Primarius und Affeffor des Fürfttichen Conſiſtoriums. 
Den erſten Unterricht verdankte der talentvolle und wißs 
- begietige Knabe Privatlehrern. Spaͤterhin trat er in 
das Gymnaſium zu Idſtein im Naſſauiſchen. Waͤhrend 


ſeines dortigen, fuͤnfjaͤhrigen Aufenthalts machte Reuſch 


ſchnelle Fortſchritte in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, 
unter Gärtner’s, Cramer's und Stern’s Leitung. : 


Sm S. 1709 bezog er die Liniverfität Gießen. | 


Dort wirkte Chriftian Lange, der nachherige Nafs 
Tauifche Generalfupetintendent, in defien Haufe er wohnte, 
durd) Rath und Umgang vortheilhaft auf die Richtung 
feined Geiſtes. Theologie blieb fein KHauptftudium, 
Seine Führer im Gebiet diefer Wiffenfchaft waren. Bies 
kefeld, May und Rüdiger. Bei Valentini und 
Berdrieß hörte er Phyfik, bei Liebfneht und Sy: 


bel Mathematif, Seine orientalifchen Sprachkenntniffe _ 


erweiterte und berichtigte ’er unter Buͤrklin's Leitung, 


u 


Am im Armenifchen Schröder’s Unterricht benugen zu 


koͤnnen, ging er nach Marburg, und hierauf nad) Halle 
Dorthin zog ihn die Liebe zur Philoſophie und Mathe⸗ 
matik. Er wuͤnſchte, ſeit er in Marburg mit dem Sy— 


ſtem des Carteſius bekannt geworden war, in Halle 
beſonders Wolfs philoſophiſche Vorleſungen zu hoͤren. 


Auch fuͤr die Erweiterung ſeiner on zeigte 


ſich dort eine erwuͤnſchte⸗Gelegenheit durch den - Unterz 


‚ riht, den ihm der berühmte Salomo Megri aus 
Damaseus während: "feines damaligen. "Aufenthalts in 


Halle im Arabifchen ertheilte. Auf- den Wunſch feine 


Vaters ging Reuſch nach Jena, wo er 1717 mit der 
Magiſterwuͤrde das Recht erlangte, — und 


- 


mathematifche Vorleſungen zu halten. Er feste dieſe 
Gollegien auch da noch mit entfchiedenem Beifall fort, 
als er (1719) das Rectorat an der Rathöfchule in 
Jena erhalten hatte. Mit , Beibehaltung diefer ‚Stelle 
ward er (1733) außerordentlicher Profefjor der Philo⸗ 
ſophie. Einige Jahre ſpaͤter (1738) ward ihm ein or- 
dentliches Lehramt der Logik und Metaphyſik und 1755 


eine ordentliche Profeſſur der Theologie uͤbertragen. Die 


theologiſche Doctorwuͤrde erhielt er erſt bei dem Jubi— 
laͤum der Univerſitaͤt, kurz vor feinem Tode, der den 
5. Juny 1758 erfolgte. 

Als Theolog und Philoſoph vereinigte Reuſch Gruͤnd⸗ 
lichkeit mit Scharfſinn. Er beſaß die Gabe, auf eine 


geſchmackvolle Weiſe die aͤltern und neuern philoſophi— 


ſchen Syſteme zu vereinigen. Jene zu verwerfen, er— 
laubte ihm feine Beſcheidenheit und Unpartheilichkeit 
nicht. Dieſe Zuͤge, welche ſeinen Charakter als Menſch 
von einer ſehr liebenswuͤrdigen Seite zeigten, traten auch 
in feiner philoſophiſchen Behandlung der Theologie un— 
verfennbar hervor. Niemand, war entfernter ‘von Dem 
traurigen Wahn, mit metaphyfifchen Speculationen fich 
über eine gründliche Kenntniß der theologifchen Syfteme 
hinwegſetzen zu Eönnen. Philofophie und. Sprachkunde 
hielt :er für. die einzige Baſis alles theologifchen Wiſſens. 


+ Weber die Nachtheile, welche die Anwendung der mathe: 


matifchen Methode auf die geoffenbarte Religion dem 
philologifchen Studium zu bringen pflegt, erklärte fich 
Reuſch ſehr gründlip in der Vorrede zu Zidler’s aus: 
führlicher Erklärung der Beweisfprüche heiliger Schrift 
in. der dogmatiſchen Theologie. Gleichwohl gab er ſich 
viele Mühe, das Wolfiihe Syſtem, ‚zu welchem er fich 
erft, nachdem er es forgfältig ‚geprüft, -befannte, mit der 
Sheologie zu vereinigen. . Das Anſehn, welches er als 
academifcher Docent behauptete, ‚verfchaffte auch feinen 
philofophifchen und theologiſchen Compendien, bie 
mehrmald aufgelegt wurden, Eingang bei feinen gelehr= 


ten. Zeitgenoffen: : Grünblichkeit und. Scharffian empfahlen 
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fein ;„Systema logieum” und: Systema methaphy- 
sicum antiquiorum atque recentiorum.” Das ' erſt⸗ 
genannte Werk erlebte 1760 die vierte, das legte 1753 
. die dritte Auflage. Seine „Introductio in Theolo: 
giam revelatam” wieö (1744) den innigen Zufams 
menhang der wahren Religion mit der menſchlichen Glück 
feligfeit und zugleid) die Verbindung nad), in welcher die 
chriſtlichen Dogmen mit den Bernunftwahrheiten ftehen. 
Den Werth feines, in lateiniſcher Sprache gefchriebenen 
Compendiumd der pofitiven Religion erhöhte Reufh in 
den J. 1754 und 1757 durdy zwei Bände hiſtoriſch— 
Eritifcher Anmerkungen. Unter feinen übrigen Schriften, 
zum Theil Differtationen, mathematifchen und philofophis 
fchen Inhalts, verdienen ſeine „Theologia polemica,” 
(1754) obgleich unvollendet geblieben, und die von feinem 
Schüler und Freunde C. G. Müller (1760) heraus: 
gegebene „Theologia moralis” nicht überfehen zu 
werden. Die literärifchen Verdienfte, welche Reuſch fich 
erwarb, wurden erhöht durch feinen redlichen, unbejchols 
tenen und in mehrfacher Hinficht liebenswürdigen Chas 
racter. Bon einer achtungsmwerthen Seite erjchien er 
auch in feinem Familienkreife, fo wenig feine Ehe mit 
einer Zochter des Diakonus Mufaus zu den glüdlichen 
gezählt werden konnte. i | 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Reuſch 

nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Diss. Dyas philologica de fundamento naturali linguae He. 
braeorum, atque de origine Ziphrarum, seu numerorum barba- 
zorum. Jenae 17..4. 
9 Diss. de eo quod pulchrum est in eloquentia. Ibid. 17.. & 

3) Diss. de sana illorum doctrina, qui. emendationem 'ab in» 
tellectu inchoandam esse statuerunt. Ibid. 17... 4. 


4) Via ad perfectiones intellectus compendiaria. Isenaci 1728. 8. 
“ 5) Systema logicum, antiquiorum atque recentiorum, itemque | 
propria praecepta exhibens. Ibid. 1734. 8. Editio II. Ibid. 1741. 
8. Editio HI, Ibid. 1750. 8. Editio IV. Ibid. 1760. 8. (Die legte 
Ausgabe beforgte Profeffor Poly in Jena.) 

6) Systema metaphysicum, antiquiorum atque recentiorum, item 

ropria dogmata et hypotheses exhibens. Ibid. 1754. 8. Editie 
h. Ibid, 1743. 8. Editio III. Ibid, 1753. 8. 
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7) Diss. 7 certitudine mathematum contra Thomasii-cuntelas. 
enae ... “. : 
- 8) Introductio in Theologiam revelatam, seu Theologiae reve- 
latae Pars gerieralis, qua necessarius religionis verae ac- felicitatis 
nexus, nec non dogmatum christianae religionis: concordia cum 
veritatibus naturaliter cognitis, in luce ponuntur, itemque libri 
canonici religionum, quae perhibentur, revelatae, recensentur, 
Ibid. 1744. 8. Editio I cura D. C. G. Mülleri. Ibid. 1762. 8. 
9) Diss. de coguitione sui ipsius propaedeumatica, Jenae .... 4. 
10) Theologia polemica. Pars I. Isenaci 1754. 4, 
11) Annotationes in b. J. G. Baieri Compendium Theologiae 
positivae. Ibid. 1757. 8. * 3 
s:.12) Introductio in J. P. Reuschii Systema logicum, cum con» 
- sensu et approbatione ipsius, methodo tahularum conscripta a 
M. Jo. Gotil. Waldin. Ibid. 1758. 8. - 
13) Diss. inaug. de efhcacia naturali sermonis, generalim spec. 
tati, et speciatim verbi divini. Jenae 1758. 4. r 
“ 14) 'Theologia moralis, edidit et praefatus est C, G. Müller. 
Isenaci 1760. 8. - 
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arenie⸗ duevrich Reiß 


war vi ben 2, Dezember 1700 *xzu Horrheim bei 
Vayhingen im Wuͤrtembergiſchen geboren. Sein Vater 
bekleidete dort die Stelle eines Herzogl. Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Amtmanns und Hofmeiſters zu Stromberg und 
Kernbach. Den erſten Unterricht verdankte Reuß dem 
Superintendenten J. E. Houber, und ſeit den J. 1718 
ſeinem Oheim vaͤterlicher Seite, einem Lehrer an der 
Schule zut Urach. Sm J. 1716 ward er in’ der Klo- 
ſterſfchule zu Denkendorf dem Unterricht. und der Auf: 
fiht des Probfts 3. F. Hochſtetter übergeben. _ Aus 
Ber diefem waren X. Ch. Zeller und J. A. Bengel 
feine vorzüglichften Lehrer. Vorzuͤglich wirkte. der letz⸗ 
tere in mehrfacher Hinficht günftig für die. Bildung feis 
ned Geiftes und. Herzens. Ben gel weckte zuerit ſein re⸗ 
ligioͤſes Gefühl, indem er ihn zu einer gründlichen Kennt⸗ 
miß der Bibel und. der darin erithaltenen Lehren: des 
Chriſtenthums führte, : Zugleich beſchaͤftigte ſich Reuß flei⸗ 
fig mit den aͤltern Sprachen, in denen er bedeutende 
Fortfchritte gemacht hatte, als er (1719) Soͤgling der 
Kloſterſchule zu Maulbronn ‚ward. Dort. unterwiefen 
ibn Schmidlin, Lang undSpeidel. Befonders 
widmete ſich Reuß philofophifchen Studien, die er nach 
feiner Aufnahme in das. theologifche: Stift: zu. Tuͤbingen 
‚£1721) mit Eifer, forifegte. Seine Liebe für.: ‚die. ges 
nannte Wiſſenſchaft erhielt reihe Wahrung in. Mösler’s, 
— ö, — s, „Klemm ö und en 


8* Ra. — den ten oder den % Tten — Degeriber,. „Dirfe ——** 
den Angaben befinden ſich in Mofer’s Beitrage zu einem Lexico 
der jepigen- Theologen, (S. * in Strodtmann's Geſthichte 

jeptiebender Gelehrten, (34. 9, ©. .268.)-; 38 Boͤkrs Geſchi der 
Univerfität Tuͤbingen (S. 209.) in Lu ctis Hehe. ecclesia- 
— — — (Vol. IV, 623.) : in Grnefti's Fort 
feeung von. Hirfhing’s hiſtor. Literar,- Hand (Bd,:9, Abth. 

- 2. &. 108) und in —— — Te literar. gant« | 
— (Bdo. 4. S. 661.) 
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f — 6 philoſophiſchen Vorleſungen. Neben der Leib⸗ 
nitz⸗ Wolfiſchen Philoſophie beſchaͤftigte ihn vorzuͤglich 
Mathematik, fuͤr die ihm Bilfinger ein bleibendes 
Intereſſe eingeflößt hatte. Auf die Richtung: feines Gei- 
ftes hatten jene Studien den‘ günftigften Einfluß. Sie 
führten ihn früh zu geregeltem Denken, zu ruhigem For: 
fchen ; und, gröftentheilö jenen jugendlichen Uebungen ver- 
dankte er die Schärfe des Urtheils, die Gründlichkeit 
der Beweife, welche fpäterhin ſowohl feinen mänblicyen 
als fchriftlichen Vortrag auözeichneten. . | 
"Durch feine unter Hagmaier’s Vorſit vertheidigte 
Diſſertation: „de principio rationis insufficientis” 
erlangte Reuß 1723 zu Tuͤbingen - die Magiſterwuͤrde. 
Seitdem beichäftigte er fi) vorzugsweije mit. theologi- 
chen Studien, weldhe Pfaff, Hofmann und Weis: 
mann .leiteten. Ungeachtet feine Vorliebe für Leibnig 
und Wolf, ‚deren Syitem dem zulegtgenannten Gelehrten 
nicht behagte, beſuchte Reuß fleißig: Weismann’s 
BVorlefungen, um. auch. die ſchwachen Seiten jenes Lehr: 
gebäudes Eennen zu lernen. Manche Zweifel. beunrubig: 
ten zu Anfange feiner theologifchen Studien feinen fors 
fehenden Geiſt. Ihm blieb, um eine felte, beruhigende 
Weberzeugung zu. gewinnen, ‚Bein andred Mittel, als bie 
Grundlehren . des Chriftentbums aus :ihrer wahren 
Duelle zu fchöpfen. Er beichäftigte fich daher mit einer 
wiederholten. Sectüre der Bibel, befonderd des Neuen 
Teſtaments, um den wefentlichen. Sohalt. der Religions: 
lehren aus. der Webereinftimmung der biblifchen. Schrift⸗ 
ſteller genau kennen zu lernen. Zugleich ſammelte er 
bie Beweisſtellen für einzelne chriſtliche Lehren, welche 
beſonders Gegenftände feines Nachdenkens geworden wa⸗ 
ren. Gr bemühte fid) das Weſentliche von dem minder 
Weſentlichen zu ſondern, um einen feſten Punct zu er— 
halten für die. Kenntniß der Grundwahrheiten des Chri⸗ 
ſtenthums. 
Eine ihm angetragene Hauslehrerſtelie bei einem 
— a v. Graͤvenitz fuhrte Reuß im J. 1727 


/ 


| 


m 


nach Stuttgart, nachdem. er Furz zuvor zu Tübingen, 
- feine ungedrudt gebliebene . Difjertation.: ,, Vindiciae 
sanctitatis divinae contra praedeterminationem Dei 
ad peccata physicam” unter Pfaff's Vorfig vertheir 
digt hatte. Zwei Jahre fpäter (1729) ging Neuß in: . 
deß wieder nach Tübingen zurüd, die. ihm angetragene 
Stelle eines Repetenten an dem dortigen theologifchen 
Stift übernehmend. Neben feinen mathematijchen und : 
philoſophiſchen Worlefungen befchäftigten ihn in dem 
Kreife einiger Studirenden, den er um fic) gebildet hatte, 
theild religioͤſe Unterhaltungen, theild die Erklärung ein⸗ 
zelner neuteftamentlicyer. Schriften ‚. befonders der erfte 
Brief des Evangeliften Johannes, Ald er 1731 wieder 
nad) Tübingen zurückehrte von einer Reife, die ihm in 
Sena, Halle und Leipzig die Bekanntſchaft mehrerer 
ausgezeichneten Gelehrten verfchafft hatte, ‚überrafchte ihn 
zu Ende des genannten Jahrs ein Ruf nad) Copenha— 
gen. Dort erhielt er von dem Könige von Dänemark 
Ehriftian VI die damals erledigte deutſche Hofpredis 
gerftelle. und zugleich eine ordentliche Profeſſur der Theo: 
logie. - Er trat diefe Aemter im 3. 1732 an, und 
wußte fich die Gunft Chriftians VI und feines Nadıs 
folgerö Friedrichs V zu erhalten, ungeachtet mancher 
Verfolgungen zahllofer Gegner, welche auf feinen Chas 
rakter und feine Denkungsart ein zweidentiges “Licht zu 
werfen ſuchten. Um ſeine Eltern wiederzuſehen, reiſte 
er 1740 in ſeine Heimath und kehrte dann wieder nach 
Copenhagen zuruͤck. In jene Zeit faͤllt ſeine Vermaͤh⸗ 
lung mit Clara Catharina v. Creuz. Seit dem 
J. 1742, in welchem er den Grad eines Doctors der 
Theologie erlangt hatte, fuhr er fort, als academiſcher 
Docent uud als Prediger thaͤtig zu ſeyn, ohne ‚zu ab: 
nen, daß. fi ihm bald. .ein neuer — eroͤff⸗ 
nen ſollte. 

Den vortheilhaften Ruf. „zum Oberconfiftorialcath 
und Generalfuperintendenten- der zu Schleswig 
und, Holftein glaubte Reuß, im. 3. 1749 nicht ablehnen 


J 
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zu dürfen. Auch in feinen dortigen, weſentlich verſchied⸗ 
nen Berufsgeſchaͤften zeigke er eine ſeltene Gewandtheit 
und Umſicht. Durch rege Thaͤtigkeit wußte er zugleich 
hinlaͤngliche Muße zur Erweitrung ſeiner Kenntniffe und 
zu literaͤriſchen Arbeiten zu gewinnen. Er fuͤhlte ſich 
in mehrfacher Hinſicht gluͤcklich in ſeinen damaligen 


Verhaͤltniſſen, obgleich er die Sehnſucht, in fein Va— 


terland zurüͤckzukehren, nie’ ganz unterdruͤcken konnte. 
Um ſo freudiger überrafchte ihn 1757 ein Ruf nach Tuͤ— 
bingen. Dott ward Reuß, nachdem ev von Dem König 
von Dänemark "zwar ungern, doc in: den: huldreichften 
Ausdräden, feine Entlafjung erhalten hatte, erjter Pro— 
feſſor ver Theologie, Kanzler der Univerfität und Probfl 
der Stiftskirche. Er erhielt zugleich den’ Character ei— 
‚ned Herzogl. Würtembergifchen: u und bie Würde 
eines Abts des Klofters Lorch. 

As Reuß den 6 März 1777, im 7öften. Lebens⸗ 
jahre, an den Folgen eines heftigen Catharrhalfi ebers 
ſtarb, nachdem er noch den Monat zuvor feine gewoͤhn— 
lichen academifchen Vorleſungen mit ungeſchwaͤchter Gei- 
ſteskraft gehalten hatte, hinterließ er den Ruhm eines 
vielfeitig gebildeten Theologen: und befonders eines. gründ: 
lichen : Eregeten. Als fölcher befchäftigte er ſich vorzuͤg⸗ 
lich mit der Erklärung der apoftolifhen Büiefe, der Pa— 


rabeln Chriſti und mehrerer kleiner Propheten. Er 


las indeß auch Dogmatik, Moral, Polemik und Paſto— 
raltheologie. Von feinen Privatvorleſungen ſchloß er 
nur wenige Zweige des theologiſchen Wiſſens aus. Die 
fortgeſetzte Lectuͤre der neueſten theologiſchen Schriften 
machte ihn mit den Kortfchritten feiner Wiffenfchaft und 
mit dem dadurch, : gefteigerten ' ——“ einer hoͤhern 
ſcientiſi iſchen Bildung bekannt. Eine freiere Richtung 
wuͤrde fein Geiſt, ‘ohne feine‘ Anhanguchtei⸗ an die ‚pie: 
tiſtiſche Schule, offenbar genommen haben. Wie Ben- 
gel, den er ſehr verehrte, hatte Reuß, als Freund und 
Vertheidiger "der typiſch⸗ fdderaliſtiſchen Erklarungsart 
der Bibel, beſonders gegen Seriler, in ſeiner 1767 








herausgegebenen Abhanblüng: „ds auctore Aporalyp · 
seos,;" ich ein chronologiſch⸗ apotalyptiſches Syſtem ge⸗ 
ſchaffen. Als Hauptzweck der Offenbarung galt ihm 
der Prophetismus, den er durch den geſammten Com— 
plex der heiligen Buͤcher hindurchlaufen ſah, und deſſen 
legte Entwicklung ihm als Bild⸗ der Zukunft in der 
Apokalypſe erſchien. Zu mehrern einzelnen Abhandlun— 
gen in lateiniſcher Sprache boten ihm dogmatiſche Ge— 
genſtaͤnde den Stoff. Die Lehre-von der Rechtfertigung, 
von den Wundergaben des heiligen Geiſtes, ſeinem Ein— 
fluſſe auf die — —32 und andere chriſt⸗ 
liche Dogmen beleuchtete er mit Gruͤndlichkeit und Scharf: 
finn in mehreren Diſſertationen, von denen er 1770 eine 
Auswahl unter dem Titel: „Opuscula varii generis _ 
theologica” in. zwei Bänden. erfcheinen ‚ließ... In den 
Wundergaben: des heiligen. Griftes glaubte -KReuß ein 
Hauptargument für die Wahrheit der apoftolifchen Leh⸗ 
ren zu finden. Aus der 1763. herausgegebenen Abe: 
handlung: ,, Theologiae propheticae lineae.quaedam” 
lernt man die individuelle. Richtung feines Geifted am. 
genaueften Eennen. Zur Ehre gereicht es Neuß, daß, 
die Strenge, mit der er an dem orthodoren -Lehrbegriff 
der Kirche hielt, ihn nicht intolerant gegen Anderöden- 
kende made. ’ er 

Die nachfolgenden Schriften find, einige . Beiträge 
zu Souinalen abgerechnet, aus feiner Feder -gefloffen: . : 


1) Diss. de’prineipio rationis sufhitientis., Tubingae 1728. 4. 

2) Diss. de usu experientiae — in scripturarum interpres 
tatione. ‘Häfn. 1732. 4. Editio II. Francof, et Lipsiae 1995, 4 _ 

3) Predigt über die Worte ded ſterbenden Erloͤſers: Water, vergieb 
ihnen u. f. w. Tübingen 1732, 8, m — 

4) Diss.-Meletema de senstr septefti parabolarum· Math. 13 pro-. 
phetico. Hafn. 1733. 4. un en ———— 

5) Dim. Meieterha de testimönio Spiritus $."interno, Ibid. 

6) Justae virrdieiae thesium quoxuudam, vum’ dphorismis de 
cultu Dei,:-Ihid.1785. 8. : 1 — or wen er 

7) Annotationes präctiche ad formam dootrinae scholastico-horoa- 
, maticam in articulo de justifieatione,, Parse I, Ibid, 1735,46 
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8) Suecineta doctrinae de’ fide justificante expasitio, 'qua aeque 
et theoriae puritati et praxeos integritati consulitur; partem secun- 


dum Annotationum pract, ad form, doct, Bm. acroam. in art, 


— 


de justif. in sese contiuens. ‘Hafa. 1736. 4. 
9) Theses -de $cylla quadam Philosophiae.-recentioris, Ibid, 


| 1737. 4. 


' 10) Meletema de Scylla quadam Philosophiae recentioris. lbid. 
1737. 4. Gottingae 1737. 4. (Eint weitere Ausführung der vorherge⸗ 
henden Saͤtze.) 

11) Etliche Predigten über einige Grundftüde de8 Ghriftenthums, auf 
Königs Befehl gedrudt, Gepenhagen 1737. 8. ’ 

- zu rechte Ber derung. von der Vergebung vu Sünden, Ebend, 


* * 


' 13) Dis, Meleiemati de Incku pöenitentium Pars: prior. Ibid, 
1733. 4 


- 14) S cimen Theologiae naturalis, justa et utili ne ab 
inferioribas: ad superiora progredientis, Ibid. 1739. 4. 
15) Oratio de natali Regis Christiani VI dicta. Ibid. 1739. 4. 


16) Die Lehre von der Rechtfertigung in bier Predigten; gedruckt auf 


Königl, Befehl. Leipzig 1739. 8. 2te Auflage. Flensburg 1769. 8, 


17) Ein Stüd der Lehre vom —— in einer Predigt aus Jak. 4, 
2. 3 vorgetragen. Copenhagen 1739. 

18) Die Verſiegelung der an 1; dem heiligen Gef, in einer 
Predigt aus Ephef. 1, 13 vorgeſtellt. Gbend. 1740. 8. - 

19) Predigt von der Erhörung des. Gebets. Gbend, 1741. 8. 

20) Diss. Dilucidationes de miundo optimo. Pars I—Il5, Ibid, 
1741 —1744. 4. Pars IV, qua sententia Leibmitiana de gratia uni- 
versali diseulitur; - Ibid. 1745. 4 

a Diss. Doctrina de officiis: Christiani erga :se ipsum, ad rite 

apessendos summos in schola iheologiva honores clementissime 
eig Theologorum Hafuiensium disquisitione axppeite. Hafn, 


. — theologica de operatione Spiritus $, in conversione ho- 
wminis. Ibid. 1743. 4. (Diefe Abhandlung bat ben Refpondenten F. 
Sb. Stampe zum Berfafler.) 

23) Sammlung beiliger Neben über Texte der heil, Schrift, vor Koͤ⸗ 
nigl. Dänifher Herrſchaft vum. ‚Rürnberg und Leipzig 1743. 8, 2te 
Sammlung. Zübingen 1758, 8 

24) Die rechten Quellen einer Bott gefälligen Jubelfreude, in der 
Domkirche zu Schledwig vorgeftellt. „Hamburg 1750. 8, 

25) Heilige Neden über Grundftüde des Chriſtenthums. Ulm 1754. 8. 

26). Diss. qua..oraculum illustre Zachar. 6, 12, 13 explanatur. 
Tubing. 1758. 4. 

27) Diss. Momentum doctrinae de Salvatoris. nobis nati divini- 
tate. Ibid. 1759. 4. 

28) Diss, de, gratia Splritus $.applicatrice in genere, Ibid, 1761. 4. 

29) Diss. de divina vocatione hominum ad salutem. Ibid. 1761. 4. 

.80) Diss. de dcelesia Ruthenica. Ibid. 1762, 4. 

81) Theologias propheticae lineae quaedam. "Tbid, 1763, 4. 
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32) Diss. de illuminatione. Tubing. 1764. 4. 

88) Progr. Domino et Salvatori nostro Jesu Christo divinam 
suam gloriam. contra nbvos Afianos/asserens.: Ihid, 1767. fol. 

34) Elementa Theologiae moralis. Ibid. 1767. 8, 

85) Diss. de auctore Apocalypseos, 'Ibid. 1767; &, _ 

86) Diss. de donis Spiritus S. miraculosis,- ut —— pro. ve: 
ritate doctrinae apostolicae argumento. Pars I—III. Ibid. 1768- 
4770.44 - | = — 

37) Opuscula. varii generis theologica, passim emendata, haud 
paucis in _locis aucla. Fasc. I et AL. Ibid. 1770. 8. ». 

83) Diss, qua systema doctrinae Reformatorum de praedestina- 
tione et gratia ad liberale et ingenuum examen revotatur. Pars I- 
et II. Ibid. 1771. 4. . Ze 
39) Vertheidigung der Dffenbarung Johannis gegen ben berühmten- 
Halliſchen Gotteögelehrten Herrn D. Semler. Gbend. 1772. 8. 
40) Diss. de recta ralione modoque divinam Scripturae $, origi-" 
nem et auctoritaten probandi. Ibid. 1772. 4. - — » 
41) Disquisitio theologico- hermeneutica de oeconomia ; qua in: 

docendo ipso etiam Dominus usus esse dicitur. Ibid. 1773, 4. 
42) Theologiſche Abhandlungen von den Wundernaben des heiligen’ 
Geiftes und von der Rechtfertigung ; ind Deutfche überfegt von M. Ernfl' 
Bengel, Diakonus in Tuͤbingen. Gbend, 1778.86, 

n | 


— 


. to. a.. 
“er 2; 


Weternus weus 


| war den’ 22, Februar 4751 zu Neuſtadt an der 
Saale im Wuͤrzburgiſchen geboten. Auf der Unüverſitaͤt 
Würzburg widmete er fih anfangs der Philofophie, 
ſpaͤterhin der Medicin. Unzufrieden mit den Ausfichten, 
die ſich ihm zu einer künftigen Beförderung eröffneten, 
wählte er den Moͤnchsſtand, und widmete fich, nachdem 
er 1777 die Drdenögelübde" abgelegt - hatte, im Ct. 
Stephansflofter. zu Würzburg bis zum J. 1782 mit 
raſtloſem Eifer ‚philofophifchen Studien. Um diefe Zeit 
ward er auf der ebengenannten Liniverfität Profeffor 
der’ Philbſophie. Seitdem wirkte er unermuͤdet durch 
ſeine academiſchen Vorleſungen „bis zu feinem, den 26, 
September 1798im 48ſten Lebensja hre erfolgten Tode. 

Mit gründlichen theologiſchen, philoſophiſchen und 
philologiſchen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, erwarb ſich Reuß, 
beſonders in ſeinen naͤchſten Umgebungen, um die hoͤhere 


Cultur ‘der Wiſſenſchaften unbeſtrittene Verdienſte. Er 


war unter ſeinen Glaubensgenoſſen der erſte, der Einſicht 
und Muth genug beſaß, die Principien der kritiſchen 
Philoſophie, die einen großen Verehrer in ihm fand, 
durch feine academiſchen Borträge und durch mehrere 
Schriften zu verbreiten. Ohne. fi) eigentlich durch drigi— 
nelle Ideen auszuzeichnen, ſprach doc) aus diefen Schriften 
unverkennbar der jcharfe Denker und philofophifche Kopf. 
Sie empfahlen fih durch zweckmaͤßige Wahl und Orb: 
nung der Materien, durch Klarheit der Begriffe und 
Präcifion des Ausdruds. Den meiſten Beifall fanden 
die im 3. 1797 in 2 Theilen herausgegebenen „Vorle— 
fungen über theoretifche und practifche Philoſophie.“ Diefe 
Borlefungen, von Reuß im 3. 1789 gehalten, gaben 
auch genügenden Auffhluß, wem es, ohne die kriti— 
ſche Philoſophie ſtudirt zu haben, um eine genaue Kennt⸗ 
niß der Principien zu thun war, von denen Kant in 
ſeiner ER der Logik, mꝛetcphvſü, des Natur: 

| IR 
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rechts und der Moralphilofophie ausgegangen war. In 
der ‚Erfüllung feiner Pflichten als Öffentlicher Lehrer war 
er ftreng. Sein anziehender Vortrag verfhaffte ihm 
zahlreiche Zuhörer, nicht blos unter ‘den Ctudivenden, 
fondern felbft unter Perfonen aus allen- Ständen. Die 
Derdienfte, welche er fic) um die Bildung der Jugend 
erwarb, erhöhte noch fein thätiges Mitwirken bei dem 
Entwurf und der Einführung eines neuen Studienplan 
für die Univerfität Würzburg, Mit ungeheuchelter Res 
ligiofität vereinigte. er. einen biebern und edelmuͤthigen 


Character. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Ruß 


nachfolgende Schriften geliefert: 


. a 


1) Diss. Aesthetica transcendentalis Kantiana, una cum thesibus j 
ex historia philosophiae et mathesi ete. Herbipoli 1788. 4. 


2) Sch man auf Eatholifchen Univerfitäten Kant’s Rbiloſophie er⸗ 
klaͤren? Ebend. 1789. 8. 

3) Logica universalis et analytica facultatis cognosoendl- purae, 
Scholae suae scripsit. Ibid. 1789. 8. 

4) Diss. Theoria facultatis repraesentandi. Ibid. 1793. 8. 

5) Diss, Theoria sensualitatis, cum positionibus ex historia phis 
losophiae et mathesi. Ibid. 1793. 8. 

6) Diss. Theoria rationis, cum positionibus ex psychologia ra- 
tionali. Ibid. 1793. 8. 

7) Borlefungen über die fheoretifige und practiſche Philoſophie, keit ö 
dem I. 1789 gehalten, und nun zunaͤchſt für feine Zubörer, aber auch 
für jene Denker, welche das Wefentlihe der Lehre über Logik, Meta: 
pbofit, Naturrecht und Moralphiloſophie nach’ den Grundfägen der kri⸗ 
tifhen Philsfopbie zu verftehen und zu beurtbeilen wünfhen, ohne Vor⸗ 
Vefungen darüber zu Kören. Ebend, 1797. 2 Theile. ar. 8. 

8) ‘Initia doctrinae philosophicae solidioris, auctore Materno 
Reuss, in Abbat. Benedict. Wirceburg. ad S, Steph. Presbytero, 
Phil. D. et in Univers: Wirceburg. Log. Metaph. et Philos. practi«, 
cae Prof. P. O. Pars I: Initia Logicae. Pars II: Initia Physicae' 
purae, una cum prolegomeuis ad Metaphysicam, Opus posthu- 
mum, editum a Paulo Mezgero, ejusdem Abbatiae Presbytero, 
ar AN. 8. 


2 
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Chriftian Keuter 

ivar den 17. Juny 1675 zu Schlawe in Hinter: 
pommern geboren *). "Sein Kater, ein Apotheker, be- 
Pleidete zugleich die , Stelle eines Rathskaͤmmerers. 
Reuter ftammte aus einer alten und angefehenen Fami— 
lie, deren Mitglieder fih aus Sahfen nad) Pommern 
gewandt, und zum ‚Theil ausgezeichnete Ehrenämter bei 
den dortigen Herzoͤgen bekleidet hatten. In einem Alter 
von kaum drei Monaten ward er dur den. Tod 
feiner Eltern zur Waiſe. Seine Verwandten in Cöslin 
nahmen ihn zu fi, und fandten ihn in die dortige 
Schule. Sm J. 1695 bezog er das Gymnafium zu 
Duedlinburg und zwei Jahre‘ fpäter die Univerfität Wit-. 
tenberg. Dort fand er an dem Reichshofrath v. Ber: 
ger, der. ihm freie Wohnung gab und den Unterricht 
feiner Söhne übertrug, einen wohlwollenden Gönner. 
Diefe Verhältniffe geftatteten ihm hinlaͤngliche Muße, ſich 
ſeinen theologiſchen Studien zu widmen. Im J. 1699 
erlangte er durch Vertheidigung ſeiner Diſſertation: „de 
‚Libanio, nobile Graecorum Rhetore,” die Magiiter: 
würde, Nachdem er fi im folgenden Fahre durch die 
- Differtationen: „de cura Principis circa religionem” 
und „de cultu Dei adversus Hobbesium” zu Wit: 
tenberg habilitirt hatte, hielt er dort oͤffentliche Vorle— 
fungen, die er auch da noch fortiegte, ald er (1702) 
-Diafonus geworden war. Sowohl dies Amt, als bie 
"bald nachher erhaltene Stelle eines Feftpredigerd bot 
ihm Muße und Gelegenheit zur Fortiegung. feiner theo« 
logifhen Studien. In jene Zeit (1706) fällt, unter 
andern literärifchen Arbeiten, feine fchägbare Abhand- 

lung: „de foederibus et testamentis.” 


*% Schmidt in feinem Anhaltſchen Schriftſteller⸗Lexikon (Bernburg 
1830. S. 327) nennt jenen Drt — Schlage; Erneſti in 
der Fortſetzung von Hirſchin hiſtor. literar. Handbuch. 
(Leipzig 1806, Bd. 9, Abth, 2) ale in m unrichtig/ Schloge. 
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Aus. den in mehrfacher Hinficht für ihn — 
Verhaͤltniſſen zu Wittenberg ſchied Reuter im J. 1708. 
Den vortheilhaften Ruf, der um dieſe Zeit von Zerbſt 
aus an ihn erging, glaubte er nicht ablehnen zu dürfen. 
Er ward dort Paftor primarius an der Dreifaltigkeits- 
Eiche und SProfeffor der Theologie und Metaphnfik, 
nachdem er zuvor in Wittenberg den Grad eines Licentiaten 
der Sheologie erhalten hatte. Späterhin (1711) erlangte 
. Reuter durch feine unter Werns dorf's Vorfik verthei- 
digte Snauguraldiffertation: „Hecentiores de baptisma 
controversiae” die theologifche Doctorwürde. Vierzehn 
Sahre hindurch bekleidete er die ihm übertragenen Aem= - 
ter mit unermüdeter Berufstreue, Sm J. 1722 folgte 
er einem Rufe nach Sever, wo er als Superintendent, 
Confijtorialvath und Oberpfarrer den 6. April 1744 
im 69ften Rebensjahre ftarb. 

Seine gruͤndlichen theologiſchen Kenntniffe entwi⸗ 
ckelte Reuter in mehrern lateiniſchen Diſſertationen, fuͤr 
welche er beſonders Gegenſtaͤnde aus der Dogmatik und 
Moral wählte. Dahin gehören die Abhandlungen: „de 
lege morali non abrogata, ex Joh. 1, 18 (1714) 
Aramwua 18 vouov” (1716) u. a. m. Gegen den Mys 
fticismus, der in ihm feinen Anhänger fand, richtete er 
feine „» Theologia notitialis, idealis et argumenta- 
tiva.“ Nody verdienen unter feinen übrigen Schriften 
der „typus doctrinae et theologiae moralis” (1718) 
und die „Electa theologica” (1720) hervorgehoben 
zu werden. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Reu⸗ 
ter nachfolgende Schriften geliefet: 


1) Din de Libänio, nobile Graecorum Rhetore, Vitebergae 
9. 4. JE 


' 2) Diss. de cura principis circa religionem. Ibid. 1700. 4. | 
8) Diss. III de cultu Dei adversus Hobbesium, Bar. de Cherburg 
et Spinozam 1) de cultu interno 2) de cultu externo 3) de cultu 

rituali. Ibid. 1702. 4, 
4) Oratio de gustu et sensu rerum divinarum, Ibid. 170 . 4 
5) Oratio de Macario Aegyptio, Ibid. 170, 4, 
002 
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6) De Theologia notitiali, ideali et argümenlativa contra mysti« 

‘; cos. Vitebergae 17.. 4, Ä 
7) De harmouia disciplinarum, Ibid. 17.. 4. 

8) Tract. de foederibus et testamentis. Ibid. 1706. 4. 

9) Diss. inaug. Recentiores de baptisma controversias sistens, 
Servestae 1711. 

10) De recihus beatorum in coelis pro'hominibus in terris, at- 


que ‚num iidem coelites eam ob causam a nobis Ben compel- 
lari. Ibid. 1714. 4. 


‚ 11) In obitum Fridericae Anhaltinas . uch 
12) In obitum Caroli Wilhelmi, Princ, Anhalt, .... 4. 


- 43) Oratio — in — praestiti homagii Joanni 
Augusto Princ. Auhaltino. . «. . 4 


14) Diss. de statuis Rolandicis. . ..... 4 

15) Diss. de formulis caute loquendi circa fidem. 44 

16) a de lege morali non abrogata, ex Joh. 1, 18. Servestas 
1714. 
. 17) Die de lege animata, sive — exempla obligent. 
Ibid. 1714. 4. 


. 18) Diss. Aixcucouce Tov vouov, ‚ ex Rom. 8. Ibid. 1716. 4. 
19) Diss. de reformatione ecelesiae, Ibid. 1716. 4. 

20). Diss. de unione inter, Lutheranos et Pontificios. Ibid. 1717. 4. 
21) Diss. de Synaxibus sacrorum causa $. titulis. Ibid, 1718. 4. 


22) Diss. de eo, quod een sanctum” et justum est circa 
tempus pentecostale. Ibid. 1718, 4 


23) Repetita assertio ejus, quod in nupera dissertatione fuit dis 
———— de  sanctitate .—. pentecostalis non profananda. 
718. 4 


24) Typus doctrinae et Theologiae moralis. Ibid. 1718. 4. 
25) Electa theologica. Ibip. 1720. 4. 


26) Der erſte Sonntag im Segen; Antrittöprebigt- in Jever am öten 
Sonntage ua Trinit. nebit angehängter Altarrede.... 1722. 8, 


7) Anweifung für die Gonfirmanden in Seven, . . + 1723. 8. 


4 








at | 


Beorö Beinrich Ribov.. 


war den- 8, Februar. 1703 zu Lüchau im Hannd« 
veriſchen ‚geboren. Die Bermögensumftände feiner El— 
tern erlaubten es ihnen nicht, ihren Sohn, deffen Geis 
ftesanlagen ſich fruͤh entwicelten, durch Hauslehrer uns 
terrichten: zu laſſen. Ribov befuchte ‚daher feit dem J. 
1714 die öffentliche. Schule feiner Waterftadt, mo er 
unter der Reitung des Rectors Fediſch fchnelle Fort: 
‚Schritte im Lateinifchen, Griechifchen und Hebräifchen . 
machte. Er hatte fon. die vorzüglichften römischen 
GSlaffiter und mehrere ;Bücher des Alten” und Neuen 
Teſtaments in der Urfprache gelefen, als er 1717 Zög- 
ling der Schule zu Salzwedel ward. Dort fand er in 
Scholle und Hildebrandt zwei tüchtige Lehrer, bie 
ihn bejonders zu einer gründlichen Kenntniß des Chal- 
Däifchen und Syriſchen führten. Durch ihren Rath und 
durch Schriften, die fie ihm zum Lefen gaben, wirkten 
auch der Superintendent Schulze ‚und der Archidiako⸗ 
nus Zimmermann ſehr günftig für Ribovs höhere 
Geiftesbildung. 

Nach dreijaͤhrigem Aufenthalte in Salzwedel bezog 
er, unterſtuͤtzt durch einige Stipendien, die er ſeiner 
Vaterſtadt verdankte, im J. 1720 die Univerſitaͤt Halle. 
Dort waren Breithaupt, Anton, Franke, Lange 
und Herrnſchmid ſeine Hauptführer. im Gebiet des - 
theologifchen Wiſſens. Chr. B. und I. H. Mihae 
lis erweiterten ſeine gelehrten Sprachkenntniſſe, und führ: 
‚ten ihn beſonders zu einer genauen Kenntniß der mor—⸗ 
genlaͤndiſchen Dialekte. In Wolf's Vorleſungen, die 
er ſehr fleißig befuchte, gewann er Mathematik und Phir 


loſophie lieb, welche für. ihn: ſeitdem ein Gegenftand 


ernfter Studien wurden. Zwei Jahre hatte Ribov in 
‚Halle verweilt, als er (1722) :über Leipzig und Wit- 
tenberg nad) Bremen ging, wo er eine Hauölehrerftelle 

und zugleich, den Antrag erhielt, fowohl in dem evan- 
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oelifch = = Iutherifchen als veformirten Gymnafium den Un: 
terricht in der. Philofophie und Mathematik zu‘ überneh- 


‚ men. Fünf Jahre lebte Ribov in dieſen Verhaͤltniſſen 


— 


zu Bremen. Die Liebe zum academiſchen Leben, viel— 
keiht auch der weit. verbreitete Ruf von Mosheims 
Gelehrfamkeit und feinem Talent als Kanzelredner, 308 
ihn im J. 1727 nah. Helmftädt.. Bon der philofo- 
phiſchen Farultät zu Wittenberg erhielt er um dieſe 
Zeit die Magiſterwuͤrde. Durch ſeine Abhandlung: 
ꝓ„de controversiis eruditorum, generatim conside- 
u- habilitirte er ſich zu Helmſtaͤdt als Privatdocent. 
Mit Beifall las er ſeitdem philoſophiſche Collegien und 
ſchrieb, Als er 1731. Mitglied der philoſophiſchen Fa— 
cultaͤt ward, ſeine Diſſertation: „de praecognoscendis 
—— 

Er entſagte indeß der academiſchen Laufbahn. bald 
wieder. Das J. 1782 führte ihn als Paftor prima: 
rius nach Quedlinbwg. Gleichzeitig ward ihm die In- 
fpection des. bortigen- Gymnaſiums übertragen. Im 3. 
1733 erhielt er mit der erften Hofpredigerſtelle bald 
nachher den Character eines onfiftorial- und Kirchen: 
raths. Einen vortheilhaften Ruf, der im 3. 1736 
von Göttingen aus! an: ihn erging, glaubte er nicht ab: 
lehnen zu dürfen. Er ward dort Süperintendent und 
Prediger, und 1737 ,. durch). Bertheidigung feiner Inau- 
guraldiſſertation: „de lis, in wen Christum \imi- 
tari nec possumus nec par" est,” Doctor der. Theo: 
kogie, Sm J. 1780 erhielt er eine ordentliche Profef- 


“fur der Philofophie, 1742 eine ‚außerordentliche und 


4745 eine ordentliche Profeſſur der Theologie. Das J. 
1759 führte ihn als Gonjikorichrang und Supesinten 
dent nad) Hannover, 

As Dos dort. den 22, Auguft 1774 ftarb, *) 





* — Puͤ ter * — = a. ren 
ven k 
|  bifter. — ——— 9. Se ne. 20) ihn Dig 
erſt den 28. Auguſt fierben 
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hinterließ er den Ruhm: eines mit gründlichen - theologi- 


fchen und philofophifchen Kenntniffen auögerüfteten Ge⸗ 


lehrten. Den denkenden Kopf verrieth ſchon eine ſeiner 


fruͤheſten Schriften, die (1726) herausgegebene „Erklaͤ— 
rung der vernünftigen Gedanken Wolfs von Gott, der 
Welt und der Seele des Menfchen.” Als entfchiedener 
Unhäuger des Dffenbarurigöglaubens fuchte er 1740 in 
einer eigenen Schrift darzuthun, daß jener - Glaube ſich 
nicht mit Vernunftgründen erweiſen laſſe. In feiner 
Dogmatik, in dem genannten Jahre in lateiniſcher 
Sprache geſchrieben, folgte er der demonſtrativen Lehr: 
methode. Auch zu mehrern ſeiner lateiniſchen Diſſerta— 
tionen und Programme waͤhlte er Gegenſtaͤnde der chriſt⸗ 
lichen Dogmatik: ,, dei impiorum resurrectione (1750) 
de Christo primogenito. ex mortuis (1753) de ad- 
paritionibus Christi. post ascensionem in coelum 
(1754) de Christo redemtore, maxime Isradlita- 
rum” (1754) vu. m 

Außer, mehreren Rezenfionen in. Dem Abriß von 
dem neueften Zuftande der Gelehrfamkeit (Göttingen 
1757-1743) und ‚einzelnen Beiträgen . zu Vourualen 
bat Ribov nachfolgende Schriften geliefert: 


4) Wohlgemeinte —— vor der Voͤllerey. Bremen — 

2) Zernere Erklaͤrung der vernünftigen Gedanken des Herrn Wolf 
son Gott, der Welt und der Seele des: Menfben, aud allen Dingen 
überhaupt, wie auch einigen Punkten aus der Sittenlebre , darinnen ine 


fonderheit nezeigt wird, daß Die bei ihm von Herrn D. Lange ange 


fochtenen Punkte mit den Lehren der reinften Theologorum der evang? 
Kfchen Kirche übereindommen. Frankf. u. Leipzig 1726. 8. 

8) Diss. philosophica de controversiis eruditorum, generatim 
cönsideratis. 'Helmstad, 1727. 4. 

4) Hieronymi Rorarii, Exlegati Pontificii . quod animalia bruta 
saepe ralione utantur melius bomine, Libri II, quos recensuit, 
aduotationibus et dissertatioue historico-philosophica de anima 
brutorum auxit. Ibid. 1729. 8. 

5) Diss. de praecognoscendis ontologiae. Ihid. 1731. 4. ' 

6) Parentation auf Herrn Ghriftian Grüger, Quedlinburgiſchen 
—— und Stadtrichter, von dem wahren Alter. Quedlin⸗ 
urg ... fo 

7) Diss. inaug. de iis, in quibus Christum imitari nec possu. 
mus nec par est. — 1757. 4. 


— 


‘8) Diss. de‘ Scripturae Saorao sonsu foevundo, Göttingae 1788... 


9) Institutiones Theologiae dogmaticae, methodo demonstrativa 
traditas. Ibid. 1740. 8. 


10) Gruͤndlicher Beweis, daß die neoffenbarte Religion nicht koͤnne 

aus der Vernunft erwiefen werden; nebſt einer Burgen Widerlegung des 
Tindal's. Ebend. 1740, 4, 

‚11) Diss. de officiorum et legum ER in casu collisio- 
nis. Ibid. 1741. 4. : 

12) Diss.- de ‘omnipraesentia Dei, indeque fluentibus ‚officiis 
moralibu:, Ibid. 1741. 4. 

'13) Commentatio de’culpa media. Ibid. 1741. 4. . 
14) Progr. de, praerogativis donorum extraordinariorum sub ini- 
Yum vascentis Ecclesiae Christianae promissis, ad Joel 3, 1.2 
coll. Actor. 2, 16. 17. Ibid. 1742. 4. 

ri Progr. de '‚baptismo spiritus et ignis, ad Matıh. 3, 11. Ibid, 
17 4.14 
i 16) Proge. ad Diss. inaug. M. Berdingit de bello poenae. Ibid. 
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17) Droge. de Apostolatu Judaico, speciatim Paulino, Ibid, 1745/4, 
18) Progr. de Spiritu sancto, advocato Christi. ' Ibid. 1746. 4. 


‘+ 19) Diss. de terımino vaticiniorum. Veteris Testamenti ultimo, 


ficienda. 


Ibid. 1748. 4. 

20) Progr. de spe meliorum temporum dubia. Ibid. 1748. 4 

21) Progr. de veconomia patrum et methodo disputandi zar 
olxovouıev. Ibid. 1748. 4. 

22) Gedähtnifrede auf den Abſchled des Terigen Herrn D. Job. 
CEhriſt. Kiaproth, Koͤnigl. Raths und ordentlichen Lehrers der 
Rechte auf der Univerſitaͤt zu Göttingen. Ebend. 1749.,4:-. - ; 1: 

23) Progr. de impiorum resurrectione. Ibid. 1750. 4. ' 

24) Diss. de ———— lieita exemplis Soripturae Saetas 
comprobata. Ibid. 1751. 

25) Diss. de antiguhattbus Judatoo - Christiants. Ibid. 1752. 4. 

26) Diss, de superstitionis } gen — ab idoleletzis, moralitate. 
Tbid. 1751. 4. 

27) Progr. de Christo — ex — wia. 1753. 4. 

28) Progr, de adperitionibus Christt post: ascensionem in noch, 
Ibid.: 1754. 4. 

2. Diss, de Christo rodemtore, ‚maxime Israölitarum.. Wiãa. 
17 

30) Progr. de facultate co noscente in -scholis inferioribus 
se 17. i er 

31) Progr. de arte semper gaudendi ex resurrectione Christi 
haurienda. - Ibid. 1755, 4. 

" 82) Progr. de initio muneris Apostolici S. Pauli. Ibid, 1756. 4. 

83) Progr. Nonntlla de Decalogo. Ihid 1756. 4. 

B34) Prögr. de. fortuna providentiae -divinäe ‚inimica ‚ adversus 
clar. Premontvallum. lbid. 1757. 4. 

85) Progr: de moralitate amıdrtag. Ibid. 1758. 4. 

' 86) Progr. de humanitate in bello. Ibid. 1758. 4. - 
1 u de meihodo, ger sloologia - moralis est tradenda. Ibid. 


— 








Georg — Rider 


war den 1. April 1756 in Luͤbeck geboren, Sein 
Väter, Senior des dortigen Minifteriums und ald. Kan- 
redner allgemein geſchaͤtzt, ward ihm zu Anfange des 
S. 1767 durch den Tod entriſſen, nachdem er lange an 
Nervenfchwäche und bnpochondeifehen Uebeln gelitten hatte; 
Auch Richerz Eonnte fich in feiner früheften Tugend Feis 
ner feften. und dauerhaften Gefundheit rühmen. Dod) 
gewann ſie, obgleich die“ feuchte Luft feiner Vaterſtadt 
nachtheilig. zu. wirken ſchien, allmählig einige Stärke, 
Aber. mit diefer phyſiſchen Schwäche vereinigte ſich im 
Richerz eine ungemeine Kraft des Geiſtes. Seine: leichte 
Faſſungsgabe 'unterftügte ein freues und gluͤckliches Ges 
daͤchtniß. Beſeelt von reger Wißbegierde, machte er in 
dem Gymnafium feiner Baterftadt, unter. Dverbed’s 
Leitung, der damald Director jener Anftalt war, fchnelle 
Fortſchritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, befon: 
ders in der Kenntnig des Lateinifchen, Griechiſchen und. 
Hebraͤiſchen. Aber auch im deuffchen Styl erlangte er 
eine ungemeine Gewandtheit durch die uebung in ſchrift⸗ 
lichen Aufſaͤtzen. 

Sm J— 1775 bezog Richerz die Univerfität. Goͤt⸗ 
tingen, wo Michaelis, Leß, Miller, Koppe und 
Feder: feine Hauptführer im Gebiet des theologifchen 
und philofophifhen Willens ‚waren. Zu Oſtern 1778 
. ging er, in Begleitung feines Sugendfreundes, des nachher 
rigen Archidiakonus Mölrath -in Kübel ;. den er von 
Sena abholte, nad) Leipzig. Aber fein Geiſt fand in 
den dortigen Hoͤrſaͤlen nicht die gehoffte Befriedigung, 
und bereits nach einem halben Jahre ging er wieder 
nad) Goͤttingen zuruͤck. Dort hatte er das Gluͤck, 
die Aufmerkſamkeit Koppe's auf ſich zu lenken, der in 
einem practiſchen Collegium, einige. Predigten von Ri- 
herz, unter mehreren, die ihm feine Zuhörer zur Beur— 
theilung übergeben hatten, mit fchmeichelhaften Lobfpras 
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chen audzeichnete. Richerz fühlte fi) dadurch ermun- 
tert und erhielt zum erflenmal ein Vertrauen auf 
feine Kräfte, welches feine Befcheidenheit bisher unter- 
drüct hatte. Aber auch fein Schickſal nahm durch die 
nähere Bekanntſchaft mit. Koppe unvermuthet eine an— 
dere Wendung. Er ward in dem Entſchluß beſtaͤrkt, in 
Göttingen zu bleiben. Koppe veranlaßte: ihn, die 
Lowthſche Erklärung des Jeſaias aus dem Englifchen 
und den Zert des Propheten felbft aus dem Hebräi: 
ſchen zu. überfegen. Die drei Theile diefes Werks, def 
fen Werth Koppe durch ‚die hinzugefügten £citifchen, 
philologifchen und erläuternden. Anmerkungen erhöhte, 
wurden in den J. 1779 und 1780 gedrudt. 

Um jene Zeit (1779) war Richerz, duch Koppe 
empfohlen, Univerfitätöprediger in Göttingen geworden, 
"Uber das Urtheil jenes. berühmten Kanzelredners über 
die von Richerz verfaßten: Predigten änderte fich feit- 
dem auf-eine auffallende Weiſe. Er tadelte Manches an 
feinen Kanzelvorträgen, befchuldigte ihn bald der. Ueber⸗ 
treibung , bald zu. großer Popularität und. des Mangels 
an philofophifchem Geifte. Daß Koppe an die Bor: 
träge des Univerfitätöpredigerd höhere Anforderungen 
machen mußte, ald an die Predigten -.des. Studenten, 
war natürlich. . Aber Richerz verlor dadurch das Faum 
gewonnene Vertrauen in feine. Kräfte Er arbeitete 
feine Predigten mit vieler Aengftlicykeit und mit der Bes 
forgniß aus, feinen Gegenftand nicht gründlich, nicht philo⸗ 
ſophiſch genug behandelt zu haben oder in der Schilderung 
der Tugenden und Rafter in den Fehler der Uebertreibung 
gerathen zu feyn. Unverkennbare Spuren diejer Aengſt⸗ 
lichkeit und des beftändigen Ruͤckblicks auf. die ftrenge 
Critik feines Freundes und Lehrers, finden fih ſowohl 
in den zwei Sammlungen’ feiner in den 3. 1782 und 
1785 herausgegebenen Predigten, ald in denen, welche 
—Schleusner (1793) aus feinem Nachlaſſe druden 

ließ. ‘Dem Zwange ‚ ben er ſich anthat, unterlag 
die natürliche: Leichtigkeit, mit der er arbeitete, und 
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wenn feine Predigten auch theilweife dadurch gewannen, 
fo dürften fie doch ſchwerlich je Muſter der — 
mung werden koͤnnen 

Neben feinen Predigten. beſchaͤftigte fi ch KRicherz 
als Privatdocent mit exegetiſchen und practiſchen Vorle⸗ 
ſungen. Auch als Schriftfteller "wollte er thaͤtig ſeyn. 
In das J. 1788 faͤllt ſeine aus dem Italiaͤniſchen uͤber⸗ 
ſetzte Biographie der Donna Olympia Mal dachini, 
einer Freundin des Pabſts Innocenz X. Die Noten, 
mit denen er dies Werk begleitete, ſprachen fuͤr ſeine 
Anlagen zum Hiſtoriker. Noch wichtiger waren indeß 
bie Zuſaͤtze zu ſeiner in den J. 1786 — 1786 in zwei 
Theilen herausgegebenen Ueberſetzung von Muratori's 


Werk: „Ueber die Einbildungskraft.“ Was von fcharf- 


ſinnigen Beobachtern mit philoſophiſchem Geiſte uͤber 
dieſen Gegenſtand geſagt worden war, hatte er ſorgfaͤltig 


geſammelt und war durch ſeinen eigenen koͤrperlichen Zus 
ſtand, beſonders durch ſeine Nervenſchwaͤche zu manchen pſy⸗ 


chiſchen Bemerkungen und Erfahrungen gefuͤhrt worden, 
die einem ſtaͤrkern und geſundern Individuum vielleicht 
entgangen ſeyn möchten, Zu. befcheiden gab. er feinem 
Werke den Zitel einer. Ueberſetzung, da es durch die 
fcharffinnigen: Entwicklungen: und neuen Anfichten gaͤnzlich 
als ſein Eigenthum betrachtet werden. konnte. 

In den Raum von ſechs Jahren, welche Richerz 


in Göttingen zubrachte, fällt feine Verheirathung mit 


einer Tochter des Bürgermeijters Eike: in Münden. 
Seine durch Sanftmuth und Herzensgüte ausgezeichnete 


Gattin, mit der er in einer fehr glücklichen, obgleich tin: 


verlofen Ehe lebte, folgte ihm im 3. 1785 nach Harp: 


ſtede im der Grafſchaft Hoya, wo Richerz um jene Zeit 


Paſtor primarius geworden war, nachdem er im Som: 


mer des genannten Jahrs ſeiner Vaterſtadt Luͤbeck einen 


Beſuch gemacht hatte. Zunehmende Schwaͤche und Kränf: 
lichkeit beſtimmten ihn, bald nach dem Antritt ſeines 
Amts in Harpſtede, zu einem durch aͤrztlichen Rath 
ihm. dringend empfohlenen. Ortswechſel. In Hannover, 
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und noch Mehr im Haufe feines Schwiegervaters . zu 
Münden, von wo aus er einige Reifen in die umliegende 
Gegend, unter andern nad) Pyrmont unternahm, fchien 
= Befundheitszuftand. ſich ‚merklich gebeffert: zu haben. 

Er glaubte fogar die.im J. 1788 ihm angetragene 
. Stelle. eines Superintendenten.. in Gifhorn unbedenklich 
annehmen zu koͤnnen. Aber‘ die mit feinem Amt ver= 
bundenen Gefchäfte führten auch feine. Kraͤnklichkeit wie⸗ 
der zuruͤck. Er genaß zwar. von den Maſern, die ihn 
im Dezember: 1790. befallen: hatten; aber der Krank: 
heitöftoff : warf ſich auf die Lunge. Seine Hoffnung, ſich 
durch einen: Aufenthalt in Münden zu flaͤrten, war truͤg⸗ 
lich. Er ſtarb dort den; 7. July 1791. 

Schon die Achtung, welche ihm mehrere: berühmte 

. Beitgenoffen zollten, fprad) für feine feltenen Fähigkeiten 
‘ und Geiftesanlagen, ‘auch wenn ſich dafuͤr nicht hinlaͤng— 

"liche Documente in feinen Schriften fanden. Bei der 
Leichtigkeit, mit der er ‚arbeitete, fehlte es. ihm weder. an 
Gruͤndlichkeit noch an Geduld zu. anhaltenden und tiefen 
Forſchungen. Sein Urtheil war ſcharf und. fchien feine 
übrigen Geiſteskraͤfte zu beherrſchen. Was: er als Pſy⸗ 
cholog, bei- fortgeſehten Bedbachtungen, hätte leiſten 
koͤnnen, zeigt ſein nach Muratori bearbeitetes Werk von 
der Einbildungskraft. Aber feine Neigung führte ihn 
mehr zu dem practifchen Theil der Philofophie und zu 
den fogenannten . Predigerwiſſenſchaften. 

Ad Theolog zeigte er eine gemaͤßigte, liberale 
Denkungsart. Er war weit entfernt davon, in einer 
kleinen Abweichung vom ſtreng⸗ orthodoxen Syſtem ab⸗ 
ſichtliche Verfaͤlſchung des. kirchlichen Lehrbegriffs zu er⸗ 
blicken. Selbſt ‚mancher Neuerung, die mit dem Zeit—⸗ 
geifte nicht im Widerfpruch: zu ſtehen fchiem, verſchaffte 
er Eingang durch feine Aeußerungen und ‚durch fein 
Beifpiel. Aber nicht alle: neuere theologifhe Anfichten 
behagten ihm. Er ſchaͤmte fid) des Geftändnifjes nicht, 
in manchen Dingen, über die. er ſonſt anders gedacht 
babe, zum Alten zuruͤckgekehrt zu ſeyn. inigen An: 


J Zur: 


theil an diefer Rückkehr zu früheren -Vorftellungen mochte 
vielleicht feine . Kränklicykeit haben. Aber fein Geift 
mußte auch fchon deshalb diefe Richtung nehmen, weil 
er den Snhalt der chriftlihen Religion, als einer pofiti- 
ven, blos auf ihre älteften Urkunden gruͤndete, und dieſe 
fo verſtanden und erklaͤrt wiſſen wollte, wie jedes an⸗ 
dere Buch derfelben Zeit und defjelben Volkes. Uebri— 

gens wirkte. feine ungeheuchelte Religiofität auch fehr 
vortheilhaft auf feinen moralifchen Character. Seine 
leidenſchaftliche Hitze artete  felten in Ungerechtigkeit 
aus. Niemand war bereitwilliger zur Anerkennung 
fremder Berdienjte, und gelinder in det Benrtheilung 
von Schwächen, die er an Andern bemerkte, Entſchie— 
dene Unmoralität fand freilich .bei ihm keine Entfchuldi- 
‚gung, weil er den wahren Werth des Menfchen auf 
Tugend und Sittlichkeit gruͤndete und die glänzendften 
Eigenſchaften, ohne moraliſche Reinheit, wenig achtete. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen — aa ’ 
nadjfolgende Schriften geliefert: 


‘ 4) D. Robert Lowth's Iefaiad neu überfestz nebft einer Ginfei- 
tung und Eritifchen, —— und erlaͤuternden Anmerkungen. Leip⸗ 
zig 1779— 1780, 3 Theile. 8 zn die Neberfegung ift von Nidery 
die Anmerkungen find von I. 8 Koppe.) 

-2) Predigten, Hannover und Göttingen 1782, 8 2te Sammlung, 
Ebend. 1783. 8. 

3) Lebensgeſchichte der Donna Olympia Maldachini, der Ver: 
trauten und Verwandten Pabte-Innocenz X; aus dem Staliänifchen,, 
mit Hinzufügung einiger Anmerkungen, überfegt. Leipzig 1783, 8, 

4 2. A. Muratori über die Einbildungstraft des —— Mit 
vielen Zuſaͤtzen herausgegeben. Ebend. 1785 — 1786. 2 Theile. 8 

5) Predigten; nad feinem Tode herausgegeben von D. J. F. Soleus— 

An — ae ordentlihem Profeſſor zu Göttingen. Göttingen | 


Johann Georg Richter 


war im 3. 1727 zu Leipzig geboren, Sein Vater, 
ein angefehener Kaufmann, bekleidete zugleicy die Stelle 
eines Königl. Kammer- und Bergraths. Richter ver: 
dankte ihm eine forgfältige Erziehung durch Hauslehrer, 
Im 3.1741 eröffnete er in Leipzig feine academifche 
Laufbahn. Deyling, Hebenftreit, Erufius und 
Müller waren dort feine Hauptführer im Gebiet ber 
theologifchen und philoſophiſchen Wiflenfhaften. Bei 
Söcher und Leich hörte er Geſchichte. Ruͤhmlich war 
der Eifer, den er dieſen Studien widmete. Im J. 
1749 ward er Magifter. Durd) Vertheidigung ſeiner 
Diſſertation: „de arte critica Scripturae interprete” 
erlangte er im naͤchſten Jahre ‚das- Recht, öffentliche 
Borlefungen zu halten. Sm J. 1751 ward er Baccas 
laureus der Theologie und außerordentliher Profeffor 
per biblifchen Philologie. . Er‘ eröffnete dies Amt mit 
feiner ungedrudt gebliebenen Rede: „de studio philo- 
logiae sacrae sobrie tractando,” und fchrieb (1752) 
das für feine gründlihen Sprachkenntniſſe zeugende Pro- 
gramm: „de vitiis criticis Luciani et Lexicorum 
Graecorum in philologiam sacram non inferendis.” 
Sm 3.1756 ward er Licentiat und bald naher Doctor 
der Theologie. Er vertheidigte bei diefer Gelegenheit 
feine Abhandlungen: » de Paulo.Apostolo, Jesu Chri- 
eti in vitam revocati nuncio, ad Actor. 12, 82. 33” 
und „de munere sacro Johanni Baptistae divinitus 
delegato.” Das 3. 1765 erhob ihn zum aufßeror: 
dentlihen Profeflor der Theologie und zum Beifiger im 
‚Confiftorium. Er ward, zugleiy Prediger an der Uni- 
verſitaͤtskirche. 

Als Richter den 14. Juny 1780 ſtarb, hinter⸗ 
ließ er den Ruhm eines Gelehrten, der mit gründli- 
chen theologifchen und philologifchen Kenntniffen ein ent- 
ſchiedenes Zalent für geiftliche Beredſamkeit vereinigte. 
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Als Menſch zierten ſeinen Character ungeheuchelte Reli⸗ 
gioſitaͤt, ein ſtreng moraliſcher Lebenswandel und. allge⸗ 
meines Wohlwollen, das ſich beſonders in der Unter— 
ſtuͤttung von Armen und Nothleidenden bethaͤtigte. 
Außer einigen einzelnen Predigten hat Richter nr 
folgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de arte critica Scripturae interprete. Lipsiae 1750. 4, 

2) Progr. de vitiis criticis Luciani et Lexicorum Graecorum ia 
philologiam sacram non inferendis, Ibid. 1752. 4. 

3) Singulares quaedam Martini Luiheri de matrimonio senten« 
liae exarniuatae, Ibid. 1752. 4. 
4 4) Nodi quidam chronologiei in sacris litteris obvii soluti. Ibid. 
753. 4. 

5) Diss. de Paulo Apostolo, Jesu Christi ig vitam revocati nun- » 
cio, ad Actor. 12, 32. 33. Ibid. 1756. 4. 

6) Diss. de munere sacro Johanni Baptistae divinitus delegato, 
Ibid. 1757. 4. 

N) De justo priscae ecclesiae doctoribus statuendo pretio. Ibid, 
1759. 4 

8) Progr. de theologo Dei homine, ad 2 Timoth. 3, 17. Ibid. 
1765. 4. 

9) Tabulae theologiae dogmatiene ad usus lectionum, Ibid; 
1771. 8. 


Ze u 
Johann Bartholomäus Riederer 
war den 3. Maͤrz 1720 zu Nuͤrnberg geboren. 

Den erſten Unterricht erhielt er in. der deutſchen Schule 
feiner Vaterſtadt. Seit feinem achten Sabre befuchte er 
das dortige Gymnafium, wo Martini,,Spörl, Rös 
der und Munz feine vorzüglichften Lehrer waren. 
Nicht ohne Einfluß auf feine höhere Geiftesbildung blieb 
. der Privatunterriht, den ihm "der damalige Con— 
rector und nachherige Spitalpredigr Schönleben er- 
. theilte. Als im J. 1733 das, Gymnaſium zu Altdorf 
nach Nürnberg verlegt ward, zeigte Riederer die erwor— 
benen Kenntniffe in einer lateiniſchen Rede, die er bei 
dem hundertjaͤhrigen Jubilaͤum jener Lehranſtalt hielt. 
Dieſe Rede, „de Gymnasio cum Academia con- 
| juncto betitelt, warb ‚im ber „, Memoria saeculari re- 
vocati Gymnasii etc.” mit beigefügter deutſcher Ueber: 
ſetzung gedrucdt. Um diefe Zeit (1733) eröffnete Riederer 
feine academifhe Laufbahn in Nürnberg. Fleißig bes 
fuchte ee Mörl’s, Negelein’s und Doppelmayr's 
theologifche Vorleſungen. In der Philofophie und Ma: 
thematik, jo wie im Hebräifchen unterwies ihn Mayer, 
damals Senior an der St, Lorenzkirche. Auch in den 
neuern Sprachen, beſonders im Sranzöfifchen, machte 
er ſchnelle Fortichritte. 

.» Die begonnenen Studien fegte Riederer feit dem 
3. 1738 in Altdorf fort. Dort waren Bernholpd, 
Baier und Trefenreuter feine Hauptführer im Ge— 
biet des theologischen Wiſſens. In der Philofophie und- 
Philologie unterwiefen ihn Schwarz, Kelſch, Spieß, 
- Nagel und Hartlieb. Befonders machte fih Bern: 
hold, in deſſen Haufe er freien Zutritt hatte, fehr ver: 
dient um feine woiljenfchaftlihe Bildung. Fleißig übte 
ee fih im Predigen und Disputiren, unter der Leitung 

von Schwarz und Bernhold. Im jene Zeit (1739) 
fallen feine „Observationes philologicae in Claudii 

> , Ma- 


Mamertini Panegyricum,” welche Riederer öffentlich) 


vertheidigte, doch nicht dem Drucd übergab, und fein . 


ebenfallö ungedruckt gebliebenes „Periculum exegeticum 
de laudatissima divinorum in Juda&os — 
oeconomia ad Exech. 8, 12. cr 

Nachdem Riederer im I. 1740 durch Vertheidi⸗ 
gung ſeiner Abhandlung: „de lingua adcita hominum 
‚ orbis babylonici ad Esr. 4, 18.” die Magifterwürde 
erlangt hatte, ging er im nächften Jahre nad) Halle, wo er 
unter GB. Michaelis, Baumgarten, Eallenberg 
und Knapp feine theologifchen Kenntniffe erweiterte und 


berichtigte. Bei Bolf hörte er Philofophie, und unter 


der Leitung Brenk's, der fpäterhin als Gefandfchaftse 
fecretär zu Nürnberg angeftelt ward, ſtudirte er den Zals 
mud und die Rabbinen. Sic) auch in neuern Sprachen, 
beſonders im Engliſchen, zu uͤben, bot ſi ch ihm in Halle 


erwuͤnſchte Gelegenheit. Er veriweilte dort anderthalb. 


Sahre, und ging dann nad) einem kurzen Aufenthalte 
in Altdorf, wo er befonderd Nagel’s und Bernhold's 
Vorlefungen befuchte, nach Nürnberg zurüd. Dort trat 
er (1744) in die Reihe der Candidaten des Predigtamts, 


Bald nachher ward er Mittagsprediger an der Domini⸗ 


kanerkirche. Der Beifall, mit welchem et predigte, 
erwarb ihm ſchon 1745 die Stelle eines Pfarrera zu 


Raſch und eines Vicars des geiftlichen Minifteriums zu - 


Altdorf. Um diefe Zeit (1746) fand er in Barbära 
Sufanna, einer Tochter. des Profeffors der Theologie zus 
Altdorf, I. W. Baier, eine in-jeder Hinficht feiner wuͤr⸗ 
dige Gattin. Auch mehrere Kinder erhöhten das Gluͤck 
dieſer Ehe. 

Durch ſeinen ebengenannten Schwiegervater empfohlen, 
erhielt Riederer im J. 1752 eine ordentliche Pro: 
feſſur der Theologie auf der Univerfität Altvorf. Er 
eröffnete, nachdem er gleichzeitig Diaconus geworden war, 
fein academiſches Lehramt mit der Rede: „de abusu 
ingenii in interpretanda Scriptura Sacra,” Die Betz 
theidigung feiner „, Diss. inaug. qua in genuinum sen« 

Doering, d+ 8. Th. ©. DIL Bd. 
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sum oraculi “divini Jerem. 81, 3 inquiritur” erwarb 


ihm (1753). den. Grad eines Doctors der Theologie, 


Sm J. 1769 erhielt er das Arhidiaconat zu Altdorf, 
ftarb aber bereits den 5. Februar 1771 an einem’ Schlag- 
fluffe, nachdem er ſechsmal Decan feiner Facultaͤt gewe⸗ 
ſen war, das academiſche Rectorat aber ſtets von ſich 
abgelehnt hatte. 

Durch ein treues Gedaͤchtniß, raſtloſen Fleiß, Schaͤrfe 
des Urtheils und eine ſeltene Gruͤndlichkeit in feinen Stu: 
dien hatte Riederer in den einzelnen Zweigen des theo— 
logiſchen Wiſſens und im den Altern Sprachen, beſon— 
derd den morgenländifchen und ihrer Literatur, fich fchäß- 
bare Kenntniffe erworben. In keinem Felde war er 
bewanderter als in der theologifchen Kiterär- und Kirchen: 
gefchichte, befonders in der Gefchichte der. Reformation, 
Dafür ſprachen, außer feinem ſchaͤtzbaren „Beitrage zu 
den Reformationsurkunden, der 1762 gedruckt ward, und 
1776 eine neue, vielfach verbeſſerte und vermehrte Auf 
lage erlebte, auch feine in den 3. 1764— 1768 heraus: 
gegebenen „Nachrichten zur Kirchen Bücher» und Ge— 
lehrtengeſchichte.“ Mit einem ähnlichen Werke befchloß 


er in den 3. 1768 — 1769 feine literärifche Laufbahn. 
. Bei der Abfaffung diefer Schriften Fam ihm die feltene 


Gewandtheit zu ftatten, mit welcher er die älteften und 


ſchwierigſten Handfchriften, Documente, Urkunden, Briefe 


us |. w. in mehrern Sprachen zu entziffern wußte. Aber 
ihn unterflügte auch in diefen Forjchungen feine fehr 
zahlreiche und auserlefene Bibliothek, Die darin befind- 
lichen Autographa Luthers und mehrerer feiner gelehrten 
Beitgenoffen wollte Riederer zur Herausgabe einer Eris 
tifchen Bibliothek der Reformationd = Urkunden. benugen. 


Indeß Fam weder diefer Plan, noch die von ihm beab- 


fichtigte vollftändige Sammlung von Luthers Briefen 
zur Ausführung. 

Außer mehrern Beiträgen zu Will's Nürnbergifchen 
Gelehrtenleriton, zu deffen Müngbeluftigungen u. a. Sour: 
nalen hat Riederer — zn geliefert: 
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«4 Epistola /gratul. do vita Sebaldi Schnellii, : Aluman. et‘ Vecon, 
Inspectoris. Altorfini, Philologi insignis. Altorf. 1744. 4. 
''9) Epistola gratul: de sponsi apud Ebraeos omatu sacerdotali, 
-ad Jes. 56, 10. Norimb. 1745.4.. J 
S) Epistola gratul. de honorificentissima doetorum publicorum, 
inprimis ecclesiasticorum, compellatione, qua Patres vocantur. 
Ibld. 1747. 4. Zu | 
4) Progr. auspicale de usu ingenii in 'interpretanda Scriptura 
Sacra. Altorf. 1753. 4. ee, ’ 

5) Diss. inaug. Yen in genuinum sensum oraculi divini Jerem. 
81, 3 inquiritur. Ibid. 1753. 4. | | 
6) Progr. in funere G. S. Scheurlii a Defersdorf, Patricii Nörim- 
bergensis. Ibid. 1756.. fol. | 
7) 0. G. Schwarzi 'Carmina latina; collegit ediditque etc. 
Francof. et Lipsiae (Altorf.) 1756. 8. ° — ‚ 

8) Lebenslauf Chriftian Steigers, Lectors der vccibentalifhen 
Sprachen zu Altdorf, zu fhuldigem Nachruhm des Seligen aufgefegt und 
— eingeſandt von dem Beichtvater D. J. BR ... 

1 4. 

9) Abhandlung. von Einführung hes deutſchen Geſangs in der evange⸗ 
Yifch = lutherifhen Kirche überhaupt und in Nürnberg befonders; wobei 
auch von den Älteften Gefangbüdern und Liedern, fo bis zum Tode Zus 
x ——— und verfertigt worden, gehandelt wird. Nuͤrnberg 

2. D. J 

10) Diss. theologica de felicihus Pauli praedicantis inter gentes 
Evangelium successibus, ad dictum Roman. 15, 18. 19, ltorf. 
1759. 4. 

11) Eine überaus feltene Neformationsurkunde, Intimatio Erphurdina 
pro Martino Luthero; an's Licht gebracht und mit einigen Anmerfun- 
gen erläutert. Gbend, 1761. 4 

12) Anbang zu J. &. Bortrams hiſtoriſchen Zuſaͤtzen zu $. 99 
Symbolici Baumgarteniani vom fechften oder fünften Hauptſtuͤck des 
Gatehismi, Ebend. 1761. 8. 

13) Beitrag zu den Heformationd: Urkunden, betreffend die Kändel, 
welde D. Ed bei Publication der päpftlihen Bulle wider den feligen 
D. Luther im 3.1520 erregt hat; aus groͤſtentheils ungedruckten Nach— 
eichten herausgegeben und erläutert, Ebend. 1762. 4. (Neue Auflane 
unter dem Titel? Geſchichte der durch Publicatien der päpftlihen Bulle 
wider D. Martin Luther im I. 1520 erregten Unruhen; als ein 
Beitrag zur Reformationsgeſchichte, aröftentheils aus ungedruckten Nadı: 
richten gefammelt und erläutert. Aitdorf u. Nürnberg 1776.44) 
’ Sn —* Observationum biblicarum Particula prima, Altorf. 

763. 4. | — 

15) Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: und Buͤchergeſchichte; ans 
gedruckten und ungedrudten Schriften. Ebend. 1764— 1768. 4 Bor. 
(oder 16 Stüde) 8, 

Be, a. Nachricht von den Nngarifhen Bibelausgaben. Ebend. 


[2 


17) Applausus Dom. D. Joh. Jac. Jantkio, muneris academici 


auspicium memoria semiseculari piisque jubilis 'celebranti, factus, 


nomine Collegarum. Ibid. 1764. fol, 
| Pp 2 


« 18): Gratulatio Dom. D. Jac. Guil. Feuerlino,, m - müneris 
academici auspicium memöria semiseculari piisque jubilis celebra- 
ret, scripta nomine Rectoris et Professorum Academiae Altorfinae, 
Altorf. 1765. fol. : 

19) Diss. de ram muıöslug sine, detrimento -veritatis in theo- 
logia vario. Ibid, 1765. 4. 

20) Das jammernde Baterherz Gotted bei Teibliher Noth der GSeinis 
‚gen, nah Veranlaffung einer, den 14. September 1765 zu Altorf aus 
gebrochenen heftigen Feueröbrunft vor öffentliher Gemeine gezeigt u. f. w. 
Ebend, 1765. 4. n_ h , 

21) D. Jac.' Guil. Feuerlini Bibliotheca symbolica Evangelica 
Lutherana. Pars prior et posterior. Omnia ex schedis b. Profes. 
soris-insigniter aucta et locupletata recensuit et in publicam utili- 
tatem aptata cum necessarüis indicibus edidit. Norimb. 1768. 8 maj. 

22) Nüglice und angenehme Abhandlungen aus ber Kirchen, Bücher: 
und Gelehrtengeſchichte, von verfhiedenen Berfaffern belemmengetengin; 
sefammelt und mit eigenen Beiträgen herausgegeben. Altorf 1768 bis 
1769. 4 Stüde. 8, | | 


% 
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Georg Gonzab Rieger 


war den 27. May. 1687 zu Canſtadt im Wiür- 
tembergifchen geboren. Fruͤh entwickelten ſich feine. Geis 
ftesanlagen in einer regen Wißbegierde und einem raſt⸗ 
kofen Fleiße. Aber feine Neigung zum Studiren hatte, 
bei den mäßigen. Einkünften feines Vaters, eines Ge= 
richtsverwalters in Canftadt, mit..mandyen Schwierig⸗ 
keiten zu kaͤmpfen. Sie wurden, wenigſtens groͤßten⸗ 
theils, gehoben durch die Verwendung des Superinten⸗ 
denten J. W. Bilfinger. Er bewirkte, nachdem Rie— 
ger eine Zeitlang die lateiniſche Schule feiner Baterftadt 


befucht hatte, im J. 1702 feine Aufnahme in die Kloz . 


fterfchule zu Blaubeuren; Im nmaͤchſten Jahre ward 


Rieger BZögling der Lehranftalt zu Maulbronn und 1704 


zu Bebenhaufen.. ‚Seine. academifche Laufbahn eröffnete 
er, hinlaͤnglich ausgeruͤſtet mit. wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
kenntniſſen, im J. 1706 zu Tuͤbingen, wo er unter die | 
fuͤrſtlichen Stipendiaten aufgenommen ward, Im 3.1708 
erlangte er die Magiſterwuͤtde. Einige Sahre fpäter 
(1713) ward er theologifcher Repetent und 1715 Bis 
carius. Die Ausfichten, welche ſich ihm zu einer Leh⸗ 
terftelle in Bebenhaufen eröffneten, flimmten nicht mit 
feiner. Neigung überein. - Er wünfchte: ein Predigtamt 
zu befleiden, und nahm daher das im J. 1718 ihm 
übertragene Diakonat -zu Urach) unbedenklich an. 
Im J. 1721 folgte Rieger einem Rufe nach Stutt. 
gart. Er ward Profeſſor am dortigen Gymnaſium und 


erhielt zugleid die Stelle.eines Mittwochpredigers. Zwoͤlf 


Jahre verſah er dieſe Aemter mit unermuͤdeter Berufs 
treue, bis er 1735 zum Paſtor an der St. Leonhatd- 
kirche ernannt ward. Er ſtarb ben 16, April 1748, 
nachdem er dad Jahr zuvor Supeeintenbent und Hospi« 
talprediger. geworben ‚war; 

Ansgerüftet mit gründlichen‘ "theofogifchen ge tz 
nen, diente: ihm lowbl auf, der Kanzel, al: auf dem 


Catheder, ſein lebhafter Vortrag zu nicht geringer Em— 

pfehlung. Populaͤr zu ſprechen, und jedem, auch dem 
minder Gebildeten verſtaͤndlich zu werden, war ſein un— 
ablaͤſſiges Beſtreben. Von ungeheuchelter Keligioſitaͤt 
erfuͤllt, ſuchte er durch ſeine Kanzelvortraͤge, wie durch 
feine: Schriften, beſonders zur Veredlung des Herzens zu 
‚wirken. Er that dieß mit der ihm. eigenthümlichen mio: 
raliichen Wärme, Sie belebte auch, verbunden mit 
Scharffinn und einem richtigen Urtheil, faft alles, was 
aus. feiner. Feder floß. Ascetiſchen Inhalts war der groͤſte 
Theil ſeiner Schriften, unter welchen beſonders die in den 
J. 1782 — 1736 herausgegebenen : zwei. Bände feines 
Werks: „Die Kraft. der Gottfeligkeit: in Verherrlichung 
feiner ſelbſt,“ ſeine „Herzenspoſtille“ (1742) und‘ fein 
„richtiger. unditeichter Weg zum Simmel," der au 
feinem Nachlaſſe (1744) gedruckt warb; von feinen Zeit— 


| genofjen fleißig. geleſen worden zu ſeyn ſcheinen. | 
Außer einigen Beiträgen zu Jourhalen — Rieget 
nachfolgende Schriften geliefert: J 


* Vindiciao ——æãæ— puhlicarum contre" 'observatorem Halen: 
sei, Chr. Thomasium,  Stuitg. 1722. 8. | | 

2) Historia architesturae civilis. Ibid. 1728, 8. 

3). Gined nun feligen Theologi väter! Ellen. Crweckungsbrief an feine 
zu N. ftudirenden Landsleute, Ebend. ’ 
Sy Biftorifch : — — uͤber die in Servien angegebe⸗ 
nen Vampyres. Ebend. 
5) Die ats — oder dos ebaulige Leben und felige 
Sterben der Zungfer Beata' Rurmann. Evend. 1732, 8. 3te Auf: 
lage. Ebend. 1737. 8.1, Ps 
46) Das Leben. deriedlen Römerin Yantta,, ausrgieronymus-ind 
Deutfae überfegt. _ Cbend. 1732, 8 

7) Der —— mit der Grangelifg Satgburgifäen Gemeine, -Ebb, 
1722 1733. 8 Theile, 8 

8). Die Kraft der Sotffgei in Berherelichung feiner ſelbſt ‚Ebend, 
1732 1736, 2 Theile. 8 

1.0) Moraliſch⸗ chlelegiſhe Belehrung über, den Hefprung des bürger: 
lichen Regiments. Ebend. 1733 

ann Die alten und neuen — Beim; eine Bsifoms: dB 

des, Bülihau 1734 1740, 24 Theile, 
„N Euch, neuer * el und daraus ge — Berfötin, fir fu 
ie enten zeitli ‚Sieg eln gern wollen Gutes Ehini. =. » «1 
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12) Anftalt zur Hülfe für die reifenden Proteftanten in Parid, ... 
13) Das Leben Argulä von Grumbad, einer Iüngerin Iefu, 
fammt eingemengter Nachricht von ‚X. Seehofer, erftem evangelifchen 
Prediger zu Leotzeberg und Binnenden im Würtembergifhen Lande, 
Etuttgart 1737, 8, | 
14) De cura minimorum in regno graliae, ober fünf Betrachtun— 
den von der herzlichen Sorgfalt, des Herrn Jefu auch nur um einige 
Seelen und zwar des geringften Menfchen auf Erden. Ebend. 1738. 8. 
15) Neu eröffnete Andachtötempel oder evangeliſches Kirchengeſangbuch. 
Ghend. -1740, 8, j 
16) Herzenspoſtille, oder zur Fortpflanzung des wahren Chriſtenthums, 
über alle Sonn», Fell: und Feiertagd: Evangelien gerichtete Predigten, 
Zuͤllichau 1742, 4. | 
17) Richtiger und Leichter Weg zum Himmel durch act Stufen der 
Seligkeiten. Ebend. 1744. 8. I er 
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Franz Ulrih Ried 


war ben 3. Sanuar 1695 zu Breidenbach am 
Herzberge im Helfiihen geboren. Den eriten Unterricht 
erhielt er feit det 3. 1702 in dem Pädagogtum zu 
Gaffel. Sn der "genannten Lehranftalt und fpäterhin 
(1711) in dem Collegium Garolinum zu Caſſel entwidel: 
ten fi, von regem Fleiße unterftüst, ſchnell ſeine geiſti⸗ 
gen Anlagen. Ries war beſonders zu einer gruͤndlichen 
Kenntniß der aͤltern Sprachen gelangt, als er 1718, 
mit dem Plan Theologie zu ſtudiren, die Univerſi tät 
Marburg bezog. In dem Gebiet jener Wiflenfchaft was 
sen Duyfing, Kirchmaier und Hottinger feine 
Hauptführer, Seine Kenntniffe in den morgenländifchen 
Sprachen erweiterten und berichtigten Otho, Schröder, 
Santorock und Schminke. Sie Leiteten zugleich feine 
„hiftorifchen und philofophifchen Studien, In Heidelberg, 
wohin fih Ries im J. 1716. begeben hatte, gewann 
befonderd Mieg einen entfchiedenen Einfluß auf feine theolos 
sifche Bildung, Nach dreijährigem Aufenthalte in Heidels 
berg kehrte er in feine Heimath zurüd, und lebte bis zum 
3. 1721 in Eaffel. Um diefe Zeit erhielt er eine ordent⸗ 
liche Profeffur der Philofophie auf der Univerfität Marburg, 
Durch BVertheidigung feiner Differtation: „de sacerdo- 
tis summi in Sanctum sanctorum ingressu” ward 
er 1725 Licentiat der Theologie. Noch in dem genannz 
ten Jahre erlangte er die theologifhe BDoctorwürde, 
nachdem er feine Abhandlung: » de unitate Dei ex 
rationis lumine demonstrata” oͤffentlich vertheidigt 
“ hatte- Im 3. 1728 ward er außerorbentlicher Profef: 
for. dev Sheologie. Auch für fein häuslihes Glüd er⸗ 
' öffneten ſich um diefe Zeit erfreuliche Ausfihten, ald er 
in Johanna Jakobe, einer Tochter des Leibarztes 
und Profeſſors der Mediein van der Velde eine in 
jeder Hinſicht ſeiner wuͤrdige Gattin fand. 

Als —— wohben er 1785 —— Vrofeſſor 


der Theologle geworben war, den 6. November 1755 
ftarb, hinterließ er den Ruhm eines Gelehrten, der mit 
gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Theilen des theos 


logiſchen Wiſſens und in den Altern Sprachen, eine uns. 
geheuchelte Religiofität vereinigte. Die Unhaltbarkeit der 


Einwürfe des Atheismus und Deismus gegen den göttz 
lihen Urfprung der heiligen Schrift bemühte er ſich in 
einzelnen Abhandlungen darzuthun. In andern fuchte 
er aus der wunderbaren Verbindung des Geiftes mit dem 
Körper und aus andern Vernunftgründen das Dafeyn, 
bie. Einheit und Unveraͤnderlichkeit Gottes zu erweilen; 


Dem .orthoboren Lehrbegriff der Kirche im firengften _ 


Sinne zugethan, nahm“ er befonders die Eriftenz der 
- Erbfünde in Schuß. Vor Intoleranz gegen Anderödens 
kende bewahrte ihn ‚gleihwohl fein. liberaler Sinn, ver⸗ 
bunden mit der Milde, Leutfeligkeit und anderen liebens⸗ 
würdigen Zügen, welche. feinen Character als Wenſch 
— 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat. Ries 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de Jesu Nazarenö ia vaticiniis Veteris Testamenti prae 
dicto, ad Matth. 2, 23. Marburgi 1722. 4. 
.__2) Diss. de ratione et oonscientia atque utriusque infallibilitate, 
Ibid. 1728. 4. 
8) Diss. de Deo spiritu aowuare. Ibid. 1724. 4. 


Pr Ay: Diss, de morbo Pauli ‘Apostoli, ad 2 Corinth, 12, 7. Til, . 


5) Theses philologicae. Ibid. 172. 4. 
6) Diss. de Atheis eorumque stultitia. Ihid. 1725. 4. 
- _7) Diss. de sacerdotis summi in Sanctum sanctorum ingressu. 
Ibid, 1725. 4. 

8) Theses philologioae. Ibid, 1726. 4. 

©) Diss. de Dei existentia ex stupenda mentis cum corpore- 
unione demonstrata. Ibid. 1726. 4. 


% 


10) — 'de unitate Dei ex rationis lumine denionstrata. Ibid,_ 


1m - ‚de unctione Christi ad mortem praeparatoria. Ibid. 


12) Diss, de immutabilitate Dei. Ibid. 1727. 4. 
18) Diss. de zeligione naturali ejusque attributis. Ibid, 1728. 4. 
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14). Theses philosophicae de justitia, Dei, et quod. vindicativa 
Deo sit —** —eãa— 179. —* 


15) Diss. de peccati originalis inhaerentis existentia, natura ejus- 
que a parentibus ad liberos propagatione, Ibid. 1729. 4. 


16) Disquisitio critico- theologiga de visibili Spiritus S. e coelo 
ad modum columbae super Christum descensu, ad Matth. 3, 16, 
Marc. 1, 10. Luc. 8, 22. Joh. 1, 32, Ibid. 175.4 5. 


. 17%) Commentatio critico-theologica -de polestate ab uxore in ca 
—— — propter angelos, ad 1 Corintli. 11, 10. Ibid, 


18) Thesiom theologicarum. Divader XXXIV. Ibia. 1746, 4. 

- 19) Diss, I et II de divinitate Sacrae Scripturae a variis Atheo, 
"zum, Deistarum aliorumque Anliscripturariorum ei Zunaluzev 
EN ge ac cavillationibus vindicata. Ihid. 1748. 4. 


- 20) Diss. de salute protoplastorum. Ibid. 1750. 4. 


' 21) Diss. de nativitate Jesu Christi — — fatis et cigni · 
Scatione. Paxs I et II, Ibid, 1751. 4. 


22) Diss. de judice supremo infallibili in Fr On et controver- 
sis fidei, non Papa Romano vel — sed Scriptura Sacra. 
Ibid; 1753. 4. 


23) Diss, I et II de arca foederis —— fatis et significatione 
zayetica. Ibid. 1753. 4. 


' 24) Diss. de asylis sive urbibus refugii Vereri⸗ Testainenti eorum- 
. que fructu. Ibid. 1753. 4. 


25) Tractatus —A de kerra Canaaa et omanibus 
ejus partibus,‘ Ibid. 1755. 4. 
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Sind Kuguft Andreas Kies 


war den 80. April 1740 zu Leinburg‘ im Nuͤrn⸗ 
bergiſchen geboren, und der. Sohn: eines Predigers, dem 
er den erften Unterricht im Lateinifchen, Griechifchen und 
Hebraͤiſchen/ verdankte. Im J. 1769 ging : Ries nad) 
Nuͤrnberg und befuchte dort Solger's, Spörl’s, 
Schönleben 5, Moͤrl's, Schwebel: & und Gatte 
rer's Borlefungen. Zu einer genauen Kenntniß ber 
Ötientalifchen Dialecte führte ihn der Diakonus G. Chr. 
Kies, fein Oheim väterlicher. Seite. : In- der. Philofos 
phie unterwieg‘ ihn Schönleben; der nachherige Rector 
in Heröbrud,. - Zu Altdorf, wohin er fih. noch vor Ab- 
lauf des 3. 1759 begab, leiteten Nagel, Adelbuls 
Her, WE feine philologiſchen, mathematifchen 
und philoſophiſchen Studien. Bernhold, Riederer 
md Dietelmair waren feine Hauptführer im Gebiet 
des theologifchen Wiſſens. Sm 3. 1765 ging Ries 
wieder nad) Leinburg zu feinem. Vater, den. er, nachdem 
er unter die’Gandidaten des Predigtamts in. Nürnberg 
aufgenommen und: (1768) ordinirt worden war, in- u 
nen Amtöverrichtungen unterftüßte.' In Nienberg, — 

er 1772 Diakonus an der St; Aegidienkirche ee 
war, fand er in Helene Friederike. Leopoldine 
Schreiber eine in mehrfacher Hinficht feiner würdige 
Gattin. Das 3. 1775 führte für ihn die Auszeichnung 
herbei, Mitglied des Pegneſiſchen Blumenordens in Nuͤrn⸗ 
berg zu werden. Er ſtarb im J. 1786, wegen ſeiner 
theologiſchen Gelehrſamkeit und beſonders als Kanzelred- 
ner geſchaͤtzt. Für fein Zalent, ohne allen rhetorifchen 
Schmuck, allgemein faßlic) und zum Herzen zu fprechen, 
zeugten, außer den Entwürfen zu feinen Pafjions =Ves: 
perpredigten, die er (1774) unter dem etwas feltfam 
lautenden Titel: „Die jämmerliche Geftalt unſres lei— 
denden Seelenfreundes u. ſ. w.“ erſcheinen ließ, beſon— 
ders feine „Predigten von Gott und der Natur“ welche 


. 604 
! 


1787 von 3. F. Roth herausgegeben wurden. Am 
befannteften warb. Ries in der theologiſchen Literatur 
durch fein „‚auserlefenes und vollftändiges Gebetbuch 
für gläubige Chriſten.“ Die fechfte Auflage diefes Werks, _ 
von G. E. 5: Seibel beſorgt, erſchien 1805 ‚in vier 

Außer - einigen Beiträgen zum‘ Journal ‚von und 
für, Deutſchland und Zu : andern earnelen hat Diet 
nachfolgende: Schriften geliefert: e F 


1) GErweckun n zur Buße aus ber Betrachtung be Todes; in ben 
gewöhnlichen Beichtvesperpredigten zu St, Aegidien von im, und 1773, 
Nürnberg 1772—:1773. 2 Theile. 8, 

2) Diesjämmerlide Geftalt unfres feidenden Seelenfeeundes, weriieie 
aber. der Glaube die gröfte Pan v.'9 findet, und zwar wie fie uns im 
hohen Fe a. omonid ap V . 9—16. vor Augen ' gemalt“ if, 
Ebend. 17 4, - 

3) Nachricht 34 der. Zaufbandlung, welde an einen zu Ehr iſt o ber 
kehrten Ehepaar aus dem — Kolomann Ifrael und ſeinem 
Meibe Hanna, nun aber 3. ©. %,:C. P. A. Getreu und A. M. 
6. ©, Ch, 8. Getreu, in der Kirche 4 u St. Johannis den 9. April 
— vollzogen wurde, Ned „der Prefeigten Lebensgeſchichte. Sbend. 

a: X 
: 4) Auserlefenes und wolltandiges Gebetbuch für. glaͤubige Gheiften. in 
Morgen⸗ „und Abendſtunden auf acht Wochen. Gbend. 1787. 2 
Theile, 8, "Ate, von X. P. ©. Bünzel vermehrte Ausgabe. Ebend. 
1790,:8, ‚Ste Auflage. Ebendi- 1797. 6te Wwerbeſſert von &; ©. % 
Seidel) Gbend. 1805. 4 Theile. 8. 

5). Predigten von Gott und der Natur auf alte —— Feſt⸗ und 
Feiertage des —— Tahres. Auf’ vieler Zuhörer Verlangen herausge⸗ 
geben von 8. d Roth Wi. ATOT, re eh or. 8, 
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Joſeph Sebaſtian von gitterdhanſen 


war den 15. November 1748 zu Immenſtadt in 
Baiern geboren. Sein Vater, von einer Familie ab⸗ 
ſtammend, welche Kaifer Leopold I. (1675) in den 
Reichs » Adelftand erhoben hatte, bekleidete die Stelle 
eines Oberamtmannd bei dem Grafen von Königsegg - 
Rottenfels. Die Geiſtesanlagen des Knaben entwickelten 
ſich früh in einer regen Wißbegierde und einem unermuͤ⸗ 
deten Fleiße. In den Gymnaſien zu Augsburg und 
- Conftanz zeichnete er ſich vor manchem feiner Mitfchüler 
aus, Nachdem er zu Insbruck Philoſophie und zu Frei⸗ 
burg im Breisgau Jurisprudenz ſtudirt hatte, warb er 
1760 Doctor der Rechte. Auf einer Reiſe, die ihn 
um dieſe Zeit nach Frankreich fuͤhrte, ſah er Paris, 
Lyon und Befangon. Die juridiſche Praxis, der er ſich 
nad) der Rückkehr von jener Reife in feinem Baterlande 
widmete, behagte ihm nicht lange» Er ging. 1768 nad) 
München, trat dort in den Theatinerorden, und wid- 
mete fi) mit vielen Eifer dem Studium der Theologie. 
Sm 3. 1770 erhielt er die Priefterweihe und bald nach— 
her die Stelle eines Klofterbibliothefard. Die jüngeren 
Cleriker feines Drdend unterwies er in der Philofophie, 
und der Beifall, mit welchem. er mehrere Differtationen 
öffentlich vertheidigte, erwarb ihm eine Profeffur der 
Philofophie an: dem Lyceum zu Münden. Jede Muße, 
die ihm dies Amt gönnte, nußte er zu Lieblingsftudien befon= 
ders zum. Zeichnen und Malen, worin er es fchon während 
feines Aufenthalts in Conftanz zu einer feltenen Fertigkeit 
gebradyt hatte. Manche gelungene Eopien lieferte Ritters- 
haufen nach Driginalgemälden der Bildergallerie zu Muͤn⸗ 
chen, bald auch, von feiner eigenen. Gompofition und 
- Ausführung ‚große Altarblätter für die Kirchen zu Elle 
hofen, zu Smmenftadt und andern Orten, wie auch his 
ftorifche Gemälde für mehrere Privathäufer. 
| Durch dieſe Kunſtſtudien ward der Wunſch, nach 


Italien zu reifen, in ihm rege. Er Tegte feine Profeffur 
nieder und ‚ging, nachdem. er mit päbfllicher- Bewilligung 
aus, bem Theatinerorden getreten war, nad) Rom. Dort 
erweiterte er mefentlich die bisher - erlangten Kunftkennt- 
niſſe. Bon Pabft Pius VI erhielt er den Chriftus- 
orden. : In München, wohin. er ‚wieder zurückkehrte, 
widmete. er ſich faſt ausfchließli der Malerei. Der 
Ehurfürft Earl Theodor von Baier,’ dem. er als ein 
vielſeitig gebildeter Mann bekannt gemorden. war, et= 

nannte ihn zum: geiltlichen Rath. Aber der mit ns 
Titel verbundene Wirkungsfreis behagte ihm nicht. 
bat. um. feine :Entlaffung. und erhielt fie mit — 
tung feines Characters und einer kleinen Penſion. Seit: 
dem lebte er wieder als Maler und Privatgefehrter. 
Indeß fehlte es ihm bei feinen, mit rücdfichtslofer Frei: 
müthigfeit anusgefprochenen Grundjägen: und Meinungen 
nicht an Gegnern. Ihrem Einfluffe gelang es, ihn der Ver: 
breitung gehäffiger Gefinnungen gegen Napoleon zu 


beſchuldigen. Er verlor feine bisherige Penfion, und 


mußte ſich mit einer weit geringern begnügen, die er zu 
Baireuth, wohin er verwiefen worden war, erhielt. Die 
Refignation und Würde, mit der er dies Schickſal er— 
trug, zeigte feinen Character von einer fehr achtungs- 
werthen Seite, Er fand überall Freunde, auch unter den 
Proteftanten,. die.ihn unterflüßten. Nah Napoleons 
Sturz kehrte er (1817) ‚wieder nah Münden zurücd, 
wo er feitdem ein ziemlich duͤrftiges, zurückgezogenes 
Leben. führte. Er befchloß. es, von einem bösartigen 
‚Fieber befallen, den 10. April 1820, einige Wochen vor 
der Feier feines funfzigjährigen Priefterjubiläums. 

Sn der theologifchen Literatur ward Ritterähaufen 
vorzüglich befannt durch feine „Feierſtunden des Chriſten“ 
welche, mit den zwei Baͤnden ſeiner bereits in den J. 
1787 — 1789 erſchienenen „Hauslegende“vereinigt, 
in. den J. 1816 — 1817 neu aufgelegt wurden. Die 
Irrungen, in welche er durch ſeine Freimuͤthigkeit ge— 
rieth, — er vorzuͤglich durch ſeine u „Die Hy: 





pofriten in Baiern herbeigeführt. Ueber die bildenden 


Künfte, deren Verhältniß zur Natur. ev in der fcharf- 
finnigen Prüfung einer Rede Schelling’3 darzuthun 


fuchte, ſchrieb er gehaltvolle Vorieſungen, deren Sorte 


fegung wohl wünfchenswerth gewefen wäre. 

Außer mehrern Gantaten, Eleinen dramatiſchen Poe⸗ 
fien und Gelegenheitsgedichten in den 3. 1782 — 1816 
und mehrern anonymen Auffägen in Journalen, hat * 
— nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Conspeetus demonstrationum Logiem et Metaphysicae in 


usum auditorum. Monachü 1778. 8. ' 
2) Deutfchlandg achtzchntes Jahrhundert; eine Monatsſchrift. Muͤn— 


Sen 1782— 1786, 7 Jahrgänge. 8. (In Verbindung mit mehrern Ge 


lehrten herausgegeben.) 


3) Betrachtungen über — K. K. Bildergallerie zu Wien. Bregenz 
1785 — 1786. 2 Theile, 8, 


4) Die Tochter Jephta's; ein Trauerſpiel. Ebend. 1785, 8. e Auf: 
fange. Münden 1790, 8. 


5) —I— Muſe; Fortſetzung der Muͤnchner gelehrten Zeitung. 
Muͤnchen 1786. 


1789. 


7) Die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten der Nefidenzftabt Münden, für 
un der bildenden Künfte. Münden 1788. 8. 2te Auflage Ebd. 
181 


— * > die Nezenfenten von Tena und Göttingen. Gbend. 1780 u. 


9) Die Sclittenfahrt im Sande der Hinkenden. ... 4. (ohne Drudı 


| ort nnd Tahrzahl.) 
10) Die Ghriftnadht, Muͤnchen 1800. 8. ’ 


11) Vorleſungen über die bildenden Künfte für Deutſchland. Erſtes 
Seft. hend, 1801. 8. 


12) Die Hypokriten in Baiern, Gbend.) 1802. 8. 
13) Zum neuen Tahre für die Hypokriten in Baiern. Ebend. 1803. 8. 


14) Beierftunden des Ghriften, Gbend. 1803. 8. (Bufammen mit der 
Kauslegende in einer neuen Auflage, Landshut 1815 — 1817. 6 Bde, 8.) 


15) Prüfung der Rede des * ——— S runs über das 
Berhältniß der Natur zue Kunſt. Münden 1808, 


16) Die heilige Chriſtnacht; ein en Landeput 1812. 8, 
17) Der Tod Johannes des Gerechten, Ebend. 1817. 8, 


R Ein Bildniß von Nittershbaufen hat Haid in sie ges 
Wen, 


6): Sauttene oder. Feierfiunden eines Ghriften, Augsburg 1787 bis 


- 


Garl Wilhelm Robert = 


war den 21. März 1740 zu Caſſel geboren. Den 
erften Unterricht verbankte er Haudlehrern, ‚zu denen der 
im 3. 1784 zu Mege im Amte Gudensberg verftorbene 
Prediger. Arnold gehörte. Aus Neigung wählte er, 
ungeachtet mancher Hinderniffe, Theologie zu feinem 
Hauptſtudium. Seit dem 3. 1755 machte er in dem 
Paͤdagogium ſeiner Vaterſtadt, unter der Leitung des 
‚Rectors Wettzel und des Conrectors Vit, raſche Fort 
ſchritte in der Kenntniß des Leteiniſchen, Griechiſchen 
und Hebraͤiſchen. Sm J. 1755 trat er in das Garos 
linum zu Caſſel. Dort war Stegmann, unter deſſen 
Borfi is er. 1756 feine Differtation: » de vita systema- 
tica sapienti homini necessaria” vertheidigte, fein 
vorzüglichiter Lehrer in der Mathematit, Logik und Metas 
phyſik. Auf der Univerfität Marburg, die er im J. 
1757 bezog, erweiterte Robert unter Spangenberg’s 
‚und Coing's Leitung, feine Kenntniffe in den obenges 
nannten Wiflenfchaften, mit denen er noch Naturrecht 


und philoſophiſche Moral verband. In dem Gebiet der 


Theologie waren Wyttenbach, Kraft und Duyſing 
feine Hauptfuͤhrer. Schröder erweiterte und berich— 
tigte feine Kenntniffe in den orientalifhen Sprachen. 
Die zu Marburg begonnenen Studien fegte er feit dem 
3. 1760 in Göttingen fort, wo Mihaelis, Wald, 
Puͤtter und Hollmann den. wefentlichften Einfluß auf 
feine theologifhe und philofophifhe Bildung, gewannen. 
- Im September 1761 unterwarf fih Robert dem Con: 
 fiftorialeramen in Marburg. Zu Caffel ward er im 
nächften Jahre ordinirt. Nach der Ruͤckkehr von einer 
Reife, die ihn um diefe Zeit über Straßburg nad) der 
Schmeiz, nach Frankreich und Holland führte, eröffneten 
fid) für ihn Ausſichten, dem Oberneuftädter Prediger Kraft 
in Gaffel objungirt zu werden. Er ging indeß 1764, 
nad Marburg, wo er bie zweite — und eine 

außer⸗ 


außerorbentliche Profeffur der Theologie erhielt. Den 


Antrag, franzöfifcher . Prediger in Hanau. zu werden, .- 


lehnte er. ab. Im 3. 1766 ward er ordentlicher Pro— 
feffor der Theologie in Marburg, Um diefe Zeit fchritt 
- er, nachdem ihm feine Gattin, Eliſabeth Victorie 
Sheffer, die Tochter eines Regierungsraths in ‚Mar- 
burg, 1765 dur den Tod entriffen worden ‚war, zu 
einer: zweiten Ehe mit Mariä Magdalene Jako— 
bine, einer Tochter des Heſſiſchen Raths Waiz zu 
Schwarzenfels. Das Gluͤck dieſer Ehe, die ihn zum 
Vater mehrerer Kinder machte, truͤbte feine wankende 
Geſundheit. Sie nöthigte ihn, die bisher. be£leidete 
Predigerſtelle (1767) nieberzulegen. Doch ward en, 
- an Krafts Stelle, Ephorus der Stipendiaten. Dur) 
Vertheidigung feiner Snauguraldiffertation ; „de super- 
bia eique opposita humilitate christiana” erlangte 
‚er 1768 den Grad eined Doctor der Theologie Im, 
J. 1771 erhielt er mit den Character eines Confi ſtorial⸗ 
raths zugleich die Inſpection über die reformirten Kits 
chen und Schulen des Oberfuͤrſtenthums. 

Seitdem trug Robert zur Bildung angehender 
Theologen als academiſcher Docent nicht wenig bei. 
Es erregte daher um ſo groͤßere Senſation, als er 
(1778) ſeine ſaͤmmtlichen theologiſchen Aemter nieder⸗ 
legte, mit dem Entſchluß, ſich ausſchließlich der Jurlks— 
prudenz zu widmen, die ſeit mehrern Jahren, unterſtuͤtzt 
durch Conxadi in Marburg und Pütter in Goͤttin- 
gen, im Stillen ‚fein eifriges Studium geworden war, 
Gr äußert fidy über diefen Entſchluß in einem damali— 
gen Briefe an einen Freund, „Die Veränderung, fchreibt 
Robert, welche ſich mit mir zugefragen, ift zwar die 
Frucht einer achtjaͤhrigen Veberlegung; fie iſt aber doch 
vornehmlich erft feit zwei Jahren recht heftig von mit - 
gewänfgt worden, Ihre Gründe liegen gar nicht tief, 
Der mic) gefehen hat, weiß, wie ſchwer es Mit gewors 
den, die Predigten in der hiefigen Kirche Zu verjehen, 
Meine Gefundheit wurde dadurch jedesmal, drei Tage 
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lang erfchüttert: Beſonders aber. hatten ſich meine Ein- 
fihten, die oft von unferm Willen unabhängig find, fo 
- geändert, daß ich dem von mir abgelegten heiligen Eide 
nicht länger ein Genuͤge leiſten Eonnte, ohne meinem 
moralifchen Character den gröften Nachtheil zuzufügen. 
Diefen Nachtheil fühlte ich, der ich täglich ‘mit mora— 
lifchen Wahrheiten umzugehen hatte, ohne Zweifel ſtaͤr— 
fer, ald mancher Andere. Mic Fonnte darum auch der 
Nutzen, den ich etwa ftiftete und der daraus entfprin- 
gende Beifall nicht abhalten, die vor fi) gegangene Ver: 
Anderung zu wünfchen. — Sest leb' ich in einem Zu: 
ftande, wie ich mir ihn immer gewünfcht habe. Die 
Folge wird lehren, ob ich ohne dringende Noth mid) 
bemühen werde, ihn zu verändern. Wer meine moras 
liihen Grundfäge Eennt, wird's nicht glauben. 

Eine neue Epoche in feiner academifchen Laufbahn 
begann, für Robert als Profeffor der Rechte und ber 
practifchen Philofophiee Sm J. 1779 hatte er die 
juriftifhe Doctorwürde erlangt. Bei diefer Gelegenheit 
vertheidigte er feine Inauguraldiffertation: ‚‚de diverso 
poenarum genere ex mente CCC. indeque oriente 
.discrimine inter delicta civilia et criminalia nequa- 
quam negligendo.” Nachdem er (1782) Si und 
Stimme in der Juriftenfacultät erhalten hatte, warb er 
vom Landgrafen Friedrich IE von Heſſen noch in dem 
- erwähnten Sahre zum Deputirten der Uriverfität Mar: 
burg ernannt. Ws foldher wohnte er dem Jubilaͤum 
der Würzburger Hochfchule bei.. Im 3. 1784 ward er 
Revifionsgerichtörath, und im nächften Fahre von ber 
Univerfität Marburg zum Landtagsdeputirten gewählt. 
Das 3. 1797 führte ihn ald Ober: Appellationsgerichtö- 
rath nad) Gaffel. Dort flarb er den 8. April 1808. 

Mit einer vielfeitigen wiffenfchaftlihen Bildung, ei- 
nem richtigen und fcharfen Urtheil verband Robert eine 
- feltene practifche Gewandtheit, unermüdete Berufstreue 
und raftlofe Ihätigkeit. Als Kanzelredner, academifcher 
Docent und theologifcher Schriftfteller in fruͤhern Jah— 
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- ron ſehr geſchaͤtzt, befonders durch ein im 3. 1770 
herauögegebenes Gompendium der chriftlichen Moral, und 
durch feinen (1771) abgefaßten „Entwurf der vornehm- 
ften hriftlihen Wahrheiten,’ zeichnete er ſich auch ſpaͤ— 
terhin als Profeffor dev Rechte und als Geſchaͤſtemann 
vortheilhaft aus. 


Die nachfolgenden Schriften ſind, einige Beitraͤge 
zu Journalen abgerechnet, aus Robert’ ‚Geber gefloffen 


1) Einige Gedanken über die Urſachen der merfwürbigen Vorſchrift, 
mit unſern Gebeten ſtets Dankſagungen zu verbinden. Marburg 1768. 4. 

2) Diss. inaug. de superbia eique opposita humilitate christiana. 
Ibid 1768. 4. 

8) Diss. exeg. de nomine vis @ed non regiam Christi munus / 
sed praestantiorem ejus naturam indicante, Ibid. 1768. . 

4) Progr. in obitum F. H. Rommershausen, ‚A. M. A. Philos. D. 
Ibid, 1769. fol. 

5) Encyclopaediae et methodi theologici brevis Ibid.. 
1769. 8. 

6) Ethicae christianae compendium. Ibid. 1770. 8. 

7) —— der vornehmſten Wahrheiten der Religion. Frankf. 

8) M. 3%. gr. Nommershaufen Borlefungen über feinen Entwurf 
2. Einleitung in das Au⸗ Teſtament; mit Anmerkungen. Marburg 
1772. 

9) Anzeige, daß die viteroturgelen ſchaft nach der getroffenen neuen Ein⸗ 
richtung auf hoͤhern Befehl am 27. May feierlich werde eroͤffnet werden. 
Es wird zugleih eine —— von dem Unterrichte ertheilt, den die 
auf der hieſigen Univerſitaͤt ſtudirenden run und beſonders die 
Stipendiaten empfangen. Ebend. 1772. 8 

10) Anzeige der am 23. Auguft — gnaͤdigſten landesherrlichen 
Beſtaͤtigung der Literaturgeſellſchaft. Es werden zugleich einige Gedan⸗ 
— die Home'ſchen Grundſaͤtze vom Contraſte mitgetheilt. Ebend. 

11) Progr. ad indicandum orationem aditialem D. C.H, Geiden. 
Ibid. 1775. fol. 

12) Entwurf einer genauern Theorie von dem Unterſchiede wwiſchen 
Gemuͤthsbewegungen, Leidenſchaften und Neigungen. Ebend. 1776. 8, 

'13) Causa belli a Israelitis adversus Canahaeos gesti, o codice 
sacro declarata. Ibid. 1778. 4. 

14) Uebereinftimmung der Heſſiſchen Landesverordnungen mit einigen 
in neuern Zeiten geſchehenen nüslichen Vorſchlaͤgen zur beffern Unterwei: 
fung und Bildung des großen Haufens. Ebend. 1778. 4, 

15) Bon dem Unterſchiede zwiſchen vollfommnen und unvollkommnen 
Rechten und Berbindlichkeiten, Gbend. 1778, 4. 

16) Diss. inaug. de diverso poenarum genere ex mente C.-C. C. 
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indeque oriente discrimine inter delicta civilia et criminalia ne- 
yuaquam negligendo. Marburg. 1779. 4. _. Ä 

17) Einige Gedanken über den Eutropius und beffen vorzüglichen 
Gebrauh in den Schulen, Ebend. 1780. 4, 

18) Tract. de non, usu practico distinctionis inter mutuam pe- 
titionem in Camera Imperieli. Wetzlar. 1782. 4. 

19) Trac£. de Bynkershoekii eique contraria Gebaueri doctrina da 
atria potestate Romanorum antiqua, modestum judicium. Ibid. 
782. 4. en 

20 Berbgfireungen. und Zufäge zu zwei Latdnerifhen Werken, 
Gbend, 1782, 4, . | | 

21) Gedanken über die allgemeinen Begriffe von Mein und Dein, 
Ebend, 1784. 4, j 

22) Progr. de distinctione inter sacrilegium simplex et qualifica- 
tum ad illustr. Art. 172 et 173 C.C.C. Ibid. 1784. 4. 

23) Ueber Givil- und Griminalftrafen und Verbrechen; vom Reviſions⸗ 
rath und Profeffor Nobert in Marbutg und dem Geh. Rath und Kan 
ler Koch in Giefen, Gießen 1785. 8, . 

24) Doctrina de patria potestate Rorhanorum Antiqua. Wetzlar. 
1785. 4. . 

25) De non usu practico distinctiones inter muluam petitionem 
atque reconventionem in Camera Imperiali. Ibid. 1785. 4. 

26) Progr. de ordinatione jejuniorum. Ibid. 1785. 4. 

IT) Rechtliche Gedanken uber den Begriff der Ehe und die Art ihrer 
Stiftung im ‚proteftantifchen Deutſchlandz nebft einigen daraus hergeleite: 
ten theoretifhen und practifhen Folgen. Frankf. u, Leipzig (Gießen) 
1787. (eigentlih 1786.) gr. 8. j 
- 28) Beiträge zu der natürlihen und pofitiven Neihtögelahrtheit. Mar 
burg 1789. 8. | | 

29) Ueber die Frage: Wir weit acht im Staate die Gewalt des bes 
fehlenden Theiles, wenn es an den Verträgen fehlt? Ebend. 1789. 8. 

30) Kleine jwiftifhe Abhandlungen, Gbend. 1789. 8. 

31) Ueber die Erklärung einer Abfiht und ihrer Gintheilung. Gbend. 
1789. 8, | , 

82) Progr. Doctrina de provocatione usu modoque in Academia 
Marburgensi. Ibid. 1792. 4. | 

88) Progr. Observalionem ad juri® scientiam naturalem sistens, 
Ibid. 1794. 4 = nz 
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Chriſtian Friedrich Roͤsler 
war den 19. Juny 1786 zu Canſtadt im Wuͤr- 
tembergiſchen geboren, und der Sohn eines dortigen 
Stadtſchreibers. In fruͤhem Alter entwickelten ſich Roͤs— 
lers geiſtige Anlagen. Seine Neigung, ſich dem Stu— 
dium der Theologie zu widmen, ſtimmte mit den elter— 
lichen Wünfchen überein. Nach beendigtem lementar: 
‚unterricht in der Tateinifchen Schule zu Canftadt ward 
Rösler (1751) unter die theologifchen Alumnen aufge— 
nommen. Bier Fahre hindurch befuchte er die Klofter- 
ſchulen zu Blaubeuren und Bebenhaufen, und trat hier- 
auf in das theologifhe Stift, zu Tübingen. Reuß, 
Eotta und Sartorius waren dort feine Hauptführet 
im Gebiet des theolögifchen Wiffene. ———— hoͤrte 
er bei Ploucquet, Kies, Oſiander, Schott, 
v. Lohenſchiold und Hoffmann. Eine im 3. 1757 
öffentlich verteidigte Differtation, welche ungedruckt ges 
blieben zu feyn fcheint, erwarb ihm die Magiftermürde, 
Seinen theologifchen Eurfus vollendete er im 3. 1760, 
Er verfah, nachdem er fih dem Gonfiftorialeramen zu 
Stuttgart unterworfen hatte, eine kurze Zeit Vicariats- 
dienftee Roch im 3. 1760 übernahm er eine Hofmei— 
fterftelle bei dem Grafen v. Bentin in Zübingen. 
Dort ward. er gleipzeitig theologifcher Repetent, und 
widmete fich mit vielem Eifer feinen Sieblingöfächern, ber 
ältern Kirchengeſchichte und Patriftik. 

Auh als Diakonus zu Vayhingen an der Ens 
war ihm hinlaͤngliche Muße zu hiſtoriſchen Forſchungen 
geblieben. Das genannte Amt, welches er 1766 erhals 
ten hatte, befleidete Rösler, unter fehr gluͤcklichen Vers: 
bältniffen, zehn Jahre. In dieſe Zeit fallen, außer: 
einer „Darſtellung das Lehrbegriffs der- chriftlichen Kirche: 
in den drei eriten Sahrhunderten” (1773) die zehn Theile 
feiner ſchaͤtzbaren „Bibliothek der Kirchenvaͤter.“ Die- 
Sründlichkeit feiner hiſtoriſchen Forſchungen bahnte, ihm. 
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den Weg zu einer Profeffur der Geſchichte auf. der Uni⸗ 
verfität Tübingen. - Er eröffnete fein Lehramt im J. 1777 
‚ mit der Abhandlung: „de historiae universalis idea 
“et methodo.” Nicht blos in geiftiger, auch in phy— 
fiiher Hinſicht hatte dieſe Weränderung feiner Außern 
Lage für Rösler die erfreulihften Folgen. Seine früher 
ſchwaͤchliche Gefundheit fchien ſich wieder zu ſtaͤrken und 
"die nicht ungegründeten Beforgniffe feiner Gattin zu he— 
ben, daß ein früher Tod der Regſamkeit feines Geiftes 
ein Ziel fegen werde. Sie blieb fich felbft in höherem 
Alter fo gleih, daß er erſt wenige Jahre vor feinem 
Tode durch die Abnahme feiner phyſiſchen und geiftigen 
Kräfte: genöthigt ward, feine academiſchen Vorlefungen 
auszufegen.. Er fhloß fie, als feine Zörperlichen Leiden 
ftiegen, feine nahe Auflöfung ahnend, im’Februar 1821. 
Den. 20. März des genannten Jahres entfchlummerte er 
ſanft und ſchmerzlos im 84ſten Lebensjahre, nachdem er 
einige Jahre früher (1817) von der theologiſchen Fa= 
eultät zu Zübingen mit dem Diplom eines Doctor der 
Theologie beehrt worden war, - 
Sein beitered Zemperament, das ihn Teicht .zu 
- Scherz und Witz flimmte, feine Popularität, fein libes 
taler Sinn, die glückliche Bereinigung von Milde und 
Strenge in feinem Character erwarben ihm allgemeine 
Achtung und Liebe durch. die Eluge und wohl berechnete 
Meife,mit welcher er fich feinen Adminiftrations = und 
Disciplinargefchäften unterzog. Ueber Gegenftände, bie 
in den Kreis feiner Beobachtung fielen, erlaubte er ſich 
im Allgemeinen ein freied und unbefangenes Urtheil, falls 
er nicht, bei feiner Flug berechnenden Umficht, gewiſſe 
Rücfichten nehmen zu müffen glaubte. Faſt zu ſchuͤch— 
tern und mistrauifch fehien er, wo es die Mittheilung 
feiner theologifchen Anfichten galt. Was er that und 
ſchrieb, trug daher oft das Gepräge eines Mannas, der 
— anſtoßen, jeder Mißdeutung vorſichtig auswei⸗ 
en will 
Unbeſtrittene Verdienſte arwath ſich Toͤsler als 


ug 
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academiſcher Docent in oͤffentlichen und Privat-Vorle—⸗ 
fungen über. Univerſalgeſchichte, Kirchengeſchichte und Nu—⸗ 
mismatik. Rach Lohenſchiold's Beiſpiel, der ihm 
als Muſter galt, bemuͤhte er ſich die hiſtoriſchen Bege⸗ 
benheiten, die er gröftentheild aus: dem Gedaͤchtniß vor— 
trug, durch: Ereigniſſe aus dem gewöhnlichen Leben zu 
erläutern. Er regte dadurch zu geſchaͤrftem Nachdenken 
und unbefangenem Forfchen an. Aber: indem feine hiſtos 
rifche Critik und Skepſis große Tugenden und große 
Lafter verkleinerte, ging die höhere Anſicht und Auf⸗ 
faſſung der Geſchichte aus dem moraliſchen Standpunkte 
zum Theil verloren. Auch die ſtreng wiſſenſchaftliche 
Behandlung hiſtoriſcher Stoffe litt unter jener Lehrme— 
thode, von welcher. er im Weſentlichen nie ganz abwich. 
Umfaffende Gelehrfamfeit, mit feltnem Scharfiinn, 
ausgebreiteter Belefenheit und gründlichem Quellenſtudium 
gepaart, empfahl Roͤslers Schriften. Sein lateiniſcher 
Styl war claffifch zu nennen. Die Freimüthigkeit, mit 
welcher er durch Forſchungen über den Lehrbegriff der 
hriftlihen Kirche in den drei erften -Sahrhunderten . 
(17274): feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn eröffnete, Eonnte 
ihn nicht ganz vor Misdeutungen der Theologen bewah- 
ven, welche den. fiveng..orthodoren Lehrbegriff der Kirche 
durch jene Unterfuchungen gefährdet glaubten. Von bleiz 
bendem Werth. für das Studium der Patriftit waren, 
außer feiner klaſſiſchen „Bibliothek der Kitdhenväter, 
mehrere lateiniſche Abhandlungen, in denen er‘ einzelne 
Zweige der biftorifchen- Sheologie und Gritif, zum Theil 
mit Bezug auf die Gefhichte des Mittelalters, behan- 
delte. "Die philofophifhe Richtung, weldje der Geift 
des Zeitalter nahm, fand in ihm einen Verehrer. Er 
hielt es für tadelnswerthe Anmaßung, die Geſchichte ei: 
nem beliebigen Princip unterordnen oder aus demſelben 
conftruiren zu wollen, In einem eigenen Programm, 
im 3. 1796 in Jateinifher Sprache gefchrieben, zeigte 
er ſich ald ein entfchiedener Gegner der vielfach verbreis 
teten Anficht, welche die Gedichte aus dem Grundjag 
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der Perfectlbilitãt des Menſchengeſchlechts zu entwickeln 


ſucht, und dem gemäß das hiſtoriſche Factum der Theo⸗ 


rie unterordnet oder es aus derſelben beleuchtet. 
| Außer einigen Beiträgen zu Zournafen * Roͤs⸗ 
tr nachlolgende Schriften geliefert: 


4) Behebeariff der * Kirche in da drei ae Saprpunberten, 
Feankf, a. M. 1774, gr. 8, 

2) Bibfisthet der Kirchenväter, in Ueberfesungen und Auszügen aus 
ihren vornehmften, befonders dogmatifhen Schriften, fammt dem Drigis 
nal der Gauptſtellen und nöthigen Anmerkungen, Leipzig 4776 — 1786, 
10 Theile. ar. 8. 

„9, Di Diss. de historlae nairersalis idea et methode, “Fubingas 
1 


> 4) Beiträge zur Sietifit und Geographie, vorzuͤglich von Drutfäland, 
aus dev. neueften Literatur. Ebend. 1780— 1782, 3 Stuͤcke. 


5) Diss. de originibus philosophiae ecolesiasticae. ir 1731. 4, 
6) Diss. Philösophia veteris ecclesiae de Deo. Ibid. 1782. 4, 


' 7) Diss. Philosophia' veteris ecelesiae de spiritu et de mundo. 
Ibid. 1783. 4. — 

:8) Diss. II de varüs Asputandi methodis, voteris eoclesiäe.- Ibid, 
1754. 1785. 4. 

'9) Diss. de commentitiis ghilösophiae Amoniange fraudibus et 
noxis. Ibid. 1786. , 

10),Diss. de terris secundariis in Europa. Ibid. 1787, 4. 

11) Diss. de annalium medii aevi conditione, Ibid. 1788; 

12) Diss. de arte critica ia annalibus medii aevi diligenklus e exer. 

cenda. Ibid. 1789. 4. 

13) — de annalium medii ap interpretatione, Ibid, 
179 u: | 

14) Progr. quo — nova ‚quacdam iniqua at intole- 
rabilia postulata, quae de studiis inprimis fintorleis de rri hodie 
'gd rem publicam literariam solent. Ibid. 1798. fol. 
mia? x Fig magna ‚gentium migralione, eguque Primo impulsu. 

1 

' 16) Dogmata de Theoria historiae.- Ibid. 1796. 4, 

17) Chronica medii aevi; argumento generaliora, auctoritate ce- 
jebriora, usüu ctommuniora, post Eusebium at Hieronymum, 
zes Saec, IV, V et.VI exponenlia; nova hac editione, — di- 
— commoda adparatu instruxit. Tomus I. Tubingaa 

8 

- 18) Diss. historica, contra —— opinionem, de Roma, 
noram, trans Rhenum quoudam diu lateque propagato, 

i 

‚19) Esidori Hispalensis Historia Gerhorm, Vandalorum, Suevo- 
zum. Ibid. 1803. 4. 

20) Diss. ad Isidori Hispalensis historiam Vandalorsim ‚Obser- 
vationes. Ibid. 1805. 4. 


21) Diss. hinagae universalis argumenia. „Mid. 1906. 4 
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XE 


Bi VSohann Erdmann Rösler 
auge den!7. September 1704 zu Birk im Fürftens 
— Baireuth geboren. Den erſten Unterricht erhielt 
er ſeit ſeinem achten Jahre in der Schule zu Wunſiedel. 
Dort waren Weis, Moſes und Bumann ſeine 
vorzuͤglichſten Lehrer. Durch Fleiß und‘ -Wißbegierde 
geichnefe er ſich dort und fpäterhin (1721) in dem Gym- 
naſium zu Baireuth aus, mo Dieterich, Hagen, 
Arnobhd, Pözinger, Fleffa u. A. einen vortheils 
haften Einfuß auf feine wiffenfchaftlihe Bildung ge— 
wannen, = Ausgerüftet mit den nöthigen Workenntniffen, 
verließ Rösler. mit ſeiner Abſchiedsrede: „de. fructu 
passionis dominicae” (1725) das Gymnaſium zu Bai— 
reuth. Er bezog um biefe Zeit die Univerfität Witten: 
berg. Im Gebiet der Theologie, die fein Hauptſtudium 
blieb, waren Wernsdorf, Chladen, Jani und 
Schrber feine, Führer, in det Phitofophie Holmanı 
und Schloffer. Seine erworbenen Kenntniffe erwei— 
terten zu Jena, wohin ee ſich 1727 begeben hatte, - 
Rus, Buddeus, Stod und Weiffenborn. Im 
I: 1728 übernahm er die durch den Tod feines Vaters 
erledigte Pfarrftelle zu Gold-Cronach. Späterhin unfer= 
ftüßte er feinen Großvater zu Wunfiedel in feinen Amts- 
verrichtungen, und bejchäftigte fih, alö derfelbe geftorben 
war, an mehrern Orten mit dem ‚Unterricht der Tugend. 

Ein neuer, von feinen bisherigen Verhältniffen we= 
fentlich verfchiedener Wirkungskreis eröffnete fich ihm im 
3.1734 ald Feldprediger? Er begleitete das, Regiment 
des Fürftl, Baireuthifchen Generalfeldmarfchall- Lieute- 
nantd von Sternftein auf dem damaligen Feldzuge 
nach Franfreih, und wohnte der Belagerung von Phi: 
lippsburg bei. Nach -mandyen glücklich überftandenen 
Gefahren und Krankheiten fah er 1736 Baireuth wie— 
der. Im nächften Jahre ward er Pfarrer zu Markt: 
Erlbach. Dieſe Stelle bekleidete er bis zum J. 1760. 
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Um biefe Seit warb er Vikar des Superintendenten zu 

Dietenhofen, und 1762 Superintendent zu Baiersdorf. 

| As er den’22. May 1775 ftarb,” hinterließ er 
den Ruhm eines durch. feine . gründlichen „theologifchen 


Kenntniffe, feine ungeheuchelte Religiofität, und unerſchuͤt⸗ 


terlihe Rechtſchaffenheit ausgezeichneten Mannes. In 
der theologiſchen Literatur machte er fid) durch einige 
eregetifche und. dogmatifche Abhandlungen: befannt. 
Außer einigen Gedichten und zwei,Predigten, in 
der „homiletifchen Vorrathskammer E bat Rösler nach⸗ 
folgende Schriften geliefert: ; 


Ä 2 — de manuum Impositione ad 1 Timoth. 5, 22. Erlang. 
175 
.. 2) Progr. de falsis fratribus,  poenitentiae inimieis ad illustratio- 
nem loci 2 Corinth. 11, 26. Ibid. 1763. 4. i 

3) Progr. de necessitate salutari symbolarım | exterussum in 5a. 
"eramentis. Ibid. 1766. 4. 

4) Progr. de meritis b. D. Martini Lutheri in — quosdam 
Burggraviatus Norici supra 'montanas:; Ibid. 1769. 4. 

5), Progr. de fraternitatibus Romanae Ecclesiae in nostris terris 
ante et re tanquam proludiis — — et synodorum 
nostrarum, Ibid. 3... 
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Sohann Peter Roider 
war den 5, Auguft 1776. zu Mündjen: geboren, 
Den dortigen Lehranftalten verdanfte er: feine wiſſen— 
ſchaftliche Bildung. in. befondres Intereffe hatten für 
ihn philofophifche Studien. Aber er erwarb fi) auch 
die Kenntniffe, voelche der gelehrte Theolog nicht entbehs 
‚ren kann. Nachdem er 1795 unter: die bifchöflichen 
Alumnen zu Freyfing aufgenommen worden war, empfing 
er vier Sahre fpäter die Priefterweihe. Er ward um 
jene Zeit dem Domberen Ludwig Conrad Grafen v. 
Berchem zu Velden ald Hülfsprediger beigefellt. Dem 
Fuͤrſtbiſchof Sof. eph Conrad von Freyfing verdankte 
er im 3. 1801 eine Profeffur der Theologie an dem 
bifhöflihen Seminarium zu Dorfen, we er vorzüglich 
Die practiſchen Disciplinen zum Gegenftande feiner Vor: 
-Iefungen wählte. Als die genannte Lehranitalt 1804 
aufgehoben und mit dem Georgianum in Landöhut vers 
einigt ward, eröffnete fich ihm die Ausficht, dort Sub- 
regens zu werden Er bewarb ſich indeß um eine zu 
Zolling bei Freyſing erledigte Pfarrſtelle, die er noch in 
dem genannten Jahre (1804) erhielt. Im J. 1808 
wurde er zum Capitels-Kaͤmmerer und 1809 zum 
Inſpector uͤber die ſaͤmmtlichen Schulen im Diſtrict 
Moosburg ernannt. Das J. 1815 fuͤhrte ihn nach 
Landshut. Dort ward er mit Beibehaltung ſeiner 
Pfarrei, Director und Profeſſor an dem Glerifal- 
Seminarium,. Er ftarb in feiner Vaterfladt München 
den 8. April 1820, nachdem er befonderd durch feine 
„chriſtkatholiſche Religionslehre," die er ‚auch in Fate: 
chetiſcher Form für Volksſchulen herausgab, ſich einen 
geachteten Namen in — theologiſchen Literatur erwor⸗ 
ben hatt. 


Außer einigen Beiträgen ı zu Journalen hat Roider 
nachfolgende Schriften geliefert; 
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1) Kuͤrzerer Catechismus ber chriſtkatholiſchen Religlonslehre für Wolke: 
ſchulen. Münden 1811. 8. 2te Auflage. Ebend. 1812, 8, 3te. Ebd. 
1813, 8, Ate. Ebend. 1815. 8. Ste. Ebend. 1818, 8, 

2) Chriſtkatholiſche Religionslehre fuͤr die reifere Jugend, Mit Ge 
nehmigung des hochwuͤrdigſten Generalvicariats zu Freyſing. GEbend. 


1812. 8, 2te Auflage, Ebend. 1818, 8, 


3) Ausführlier Unterricht über die heilinen Saframente der Buße 
und des Abendmahls; mit Gebeten, Ebent. 1813 8, 


! 
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Reinhard Heinrih Roll \ 
war den 2, November 1683 zu Unna in Heffen 
geboren, und der Sohn eines dortigen Predigerd.. Den 
erften Unterricht erhielt er durch Privatlehrer. Im 
J. 1700 trat er in das Gymnaſium zu Lippſtadt. 
Rege Wißbegierde und unermuͤdeter Fleiß ſetzten ihn dort 
in Beſitz der noͤthigen Vorkenntniſſe, um 1708 die Uni: 
verſitaͤt Roſtock beziehen zu koͤnnen. Dort wurde Fecht 
fein Hauptfuͤhrer im Gebiet des theologiſchen Wiſſens. 
Sm J. 1704 ging Roll nad). Greifswalde und von 
da wieder nad) Roſtock zurüd. In jene Zeit (1707) 
fallen, aus feiner Abhandlung: „de Eruditis climacte- 
rico maxımo denatis,” mit welcdyer er feinem, Lehrer 
und väterlichen Freunde Fecht zu deffen Geburtstage 
Gluͤck wuͤnſchte, die Differtationen: „de nummo cön- 
fessionali et oblatorio” und „de meritis Westfalo- 
rum in Academiam Rostochiensem.” Jene verthei- 
digte er unter Engelke’s, diefe unter Aepin’s Vor— 
fiß.*). Im J. 1708 erlangte et mit der Magifterwärde . 
das Recht, philofophijche Worlefungen zu halten. Die 
im $. 1710 ihm angetragene Rectorftelle zu Unna 
führte ihn wieder in feinen Geburtsort zuruͤckk. Doc) 
“glaubte er zwei Fahre fpäter einen vortheilhaften Ruf 
nad) Dortmund nicht ablehnen zu dürfen Er erhielt 
dort eine Profeffur der Philofophie und der morgenlän- 
difhen Spradyen, mit dem Zitel eines Prorectors -an 
dem Achigymnaftum. Seine Eortefpondenz mit einigen 
- Gelehrten in Rinteln ward die Veranlaffung, dort den 
Grad eines Doctors der Theologie anzunehmen, Er 
vertheidigte bei diefer Gelegenheit feine „, Theses inaug. 
| exhibentes succinctum sanlotis ‚doctrinte assertio- 


*) Diefe beiden Differtationen, welche Strieder (in fing Grund: 
lage zu einer Heffifchen a ge Bd. 12, S), u 
führt, feblen bei Meufel. ©. deflen Lexikon der I I. 

‚bie 1800 verftorbenen deutfchen Schriftſteller. Bd. 11, S. 3 


— 
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nem.” Sm J. 1722 erhielt er eine Profeſſur der 


Theologie an dem Archigymnaſi um zu Dortmund, mit 
der Oberaufſicht uͤber jene Lehranſtalt. 


In dieſen Verhaͤltniſſen blieb Roll bis zum J. 17. 30. 
im diefe Zeit folgte er einem -Rufe nad) Gießen. Dort 
erhielt er mit einer ordentlihen Profeſſur der Theologie 
"zugleich die Stelle eines Superintendenten des Alöfelder 
Diſtricts und eines Stadtpredigers. Nah Liebknecht's 
Zode ward er (1753) auch noch Superintendent des 
Oberfuͤrſtenthums. Er flarb den 2. October 1768 und 
hinterließ den Ruhm eines Gelehrten, der mit gründ- 
lichen theologifchen Kenntniffen eine ungeheuchelte Relir 
giofifät. vereinigte, Dem orthodoren Lehrbegriff treu, 
wiewohl nicht unduldfam gegen Andersdenfende, glaubte 
er die ſymboliſchen Bücher ber evangelifhen Kirche in 
den 3. 1714-1716 in einzelnen Abhandlungen in 
Schug nehmen zu müfen. Einen ähnlidyen Gegenſtand 
behandelte Roll in einer Sammlung von Differtationen, 
die er (1729) unter dem Zitel: „Vindiciae librorum 
Ecclesiae Lutheranae symbolicorum etc.” druden 
ließ. Die Eriftenz eines göttlichen Weſens hatte er 
' (1715) mit überwiegenden Gründen gegen die Einwürfe 
des Atheismus, und die Zrinitätölehre (1716) gegen 
die Angriffe des Fanatismus zu rechtfertigen gefucht. 
Der göttlichen Vorſehung unverkennbare Spuren, auf 
die ‚fein religios geſtimmtes Gemüth überall hingewieſen 
‚ward, fuchte er auch (1718) aus dem Urfprung und 
der Berbreitung der evangelifchen Lehre barzuthun. Uns 
ter feinen übrigen Schriften, gröftentheils Differtationen 
dogmatifhen und eregetifchen Inhalts, verdienen fein 
„Breviarium Logicae sacrae” (1709), das er ſpaͤter— 
bin (1714) zu einem umfaflendern Werke unter dem 
Zitel: „, Praelectiones metaphysicae sacrae” vereinigte, 
und feine „Bibliotheca nobilium Theologorum hi- 
storico -theologica” nicht überfehen zu werden. 


Außer einzelnen Beiträgen zu Journalen und meh: 
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rern Vorreden zu theologiſchen Werken hat Roll nach— 
folgende Schriften geliefert: | 


1) Diss. epist. de Eruditis climacterico maximo denatis. Ro. 
stochii 1707. 4. | 

2) Diss- historico.apologetica de nummo confessionali et obla- 
torio. Ibid.. 1707. 4. 2 | a er 

8) Diss. de meritis Westfalorum in Academiam Rostochiensem. 
Ibid. 1707. 4. 

4) Diss; de causis philosophiae, Ibid. 1708. 4. 

5) Diss, epist. de doctoribus academicis ad Gymnasiorum vel 
scholarum gubernaculo vocatis. Ibid. 1709. 8. 

6) Diss. epist. de Professoribus, quando sceptra tenuerunt acade. 
micä, defunctis. Ibid. 1709. 8. | 

‘7) Breviarium Logicae sacrae, cum succincta historiae Logicae 


'delineatione. Ibid. 1709. 8. 


8) Breviarium Metaphysicae sacrae, euur succincta historiae 


Metaphysicae delineatione. Ibid. 1709. 8. 


9) Bibliotheca nobilium Theologorum historico -theologica se. 
lecta; cum praefatione Jo, Fechtii * hodierno rei litterariae fasti- 
gio. Ibid. 1708. 8. (Die Schrift: M. J. R. Wigandi Tractatus 
— —* curiosus de nobilibus Theologis. Francof. 1714. 
8. ift ein bloßer Umdrucd des erften Bogens, von dem Berleger, ohne 
Wiffen ded Berfaffers und mit Weglaflung feines Namens veranftaltet.) 

10) Diss. histor. philolog. crit. I et II_ de sectarunı philosophi- 
carum scriptoribus Graecis potioribus, Rostoch. 1709 — 1710. 4. 

11) Progr. de potioribus dısputandi methodis, Collegio disputa- 
torio praemissum. Ibid. 1710. 4. 

12) Salomo a scepticismi erimine contra injustam Öbservatoris 
Halensis imputationem defensus. Ibid. 1710. 4. | 

13) Memoriae Philosophorum, ÖOratorum, Poetarum, Histori- 
corum et Philologorum inde a Lurheri reformatione ad nostra ' 
usqnue tempora clarissimorum renovatae Decas I et II. Rostochü 
et Lipsiae 1710. 8.. (Neue Ausgabe, ohne Wiffen des Werfaffers vers 
anftaltet, unter dem Titel: Vitae eruditissimorum' in re literaria viro- 
rum ex monumentis rarissimis collettae a NL, Conrudo Henrici. 
Francof. 1713. 8.) er | | 

14) Progr. de satisfactionis dominicae objecto personali gar? agoıv. 
Tremoniae 1711. 4. . 

15) Progr. Abominandas veterum quorundam de Spiritu Sancto 
sententias sistens. Ibid. 1711. 4. 

16) Progr. I—III de Autodidactis, vulgo bon den Selbſtgelehrten. 
Ihid. 1711. 4. 

17) Progr. de utilitate declamatfionum, orationibus dominicalibus 
in- Archigymnasio Tremoniensi haberi, solitis praemissum, Ibid. 
1712. 4. i 

18) Progr. de nomine Philosophiae. Ibid. 1712. 4. 

19) Diss. de sancte custodiendo coelestis veritatis deposito, ad 
nonnulla Scripturae loca. Ibid, 1712, 4. 


x 


0) Dise, Solidanm apodixin, quod Christus mortem aeternam 
vere pro nobis sustinuerit, sistens. Tremöniae 1713. 4. 

21) Kurze Ablehnung der ganz nichtigen Auflägen, mit welchen ein 
falſch geruͤhmter Vertheidiger der Wahrheit in einer abfcheulichen Shmähs 
und Läfterfchrifte Unſchuld Calvini et Marlorati genannt, ihn zu bes 
ſchmitzen fib unterſtanden. Ebend. 1713, 4.  Fortgefegte Ablehnung 
u, f» w,, Ebend, 1715, 4. i A . | 

22) Schediasmatis philösophico -historici- de causis Philosophias 


Diss, I-XIV. Ibid, 1718— 1717. 4. 


23) Progr. de mysterio numeri septenarii. Ibid. 1718. 4. 

- 24) Progr. de conterntu scholarum publicarum injusto. Bid. 
1713. 4. u — 

25) Praelectiones metaphysicae sacrae, novis curis sie emendatae 
passim et auctae, ut opus plane novum atque 'breviario anlehao 
edito diversum videri queant. F rancof. et Osnabr. 1714. 8. 

26) Diss. de temporibus ignorantiae connivendo dissimulatis, ad 
Actör. 17, 80. Tremoniae 1714. 4 =; un 

27).Progr. de objecto Psalmi LXIX. Ibid. 1714. 4. 

28) Progr. de mundi interitu secundum decreta Platonis et Ari- 


“ stotelis. Ibid. 1714. 4. 


x 


29) Diss. Vindiciarum pro libris symbolicis Specimen I— II, 
Ibid. 1714-1716. 4. / j 

30) Diss. Positionum selectarum varii argumenti faseiculus, 
Ibid. 1715. 4. — | " 

81) Diss. Existentiae 'numinis divini assertio adversus Atheos. 


Ibid. 1715. 4. 


82) Diss. de Paulo Apostolo polyhistore. Ibid. 1715. 4. 

83) Diss. Positionum ex theblogia selectarum syHoge. Ibid, 
1715. 4. . 5 

84) Progr. de communione bonorum Platonica. Tbid. 1715. 4. 
. 35) Progr. de angelis, utrum hominum ministri vocari queänt? 
Ibid. 1715. 4. : rs 
86) Jo. Fechtii selectiorum ex universa Theologia controversis- 
zum, recenliorum praecipue, sylloge, in gratiam $. $. T’'heologiae 
Studiosorum in ‘Archig mnasio Tremoniensi recusa$ cum pra« 
fatiöne:. de necessitate Theölogiae polemicae, ad Tit. 1, 9, Ibid, 
1716. 4. Ediuo II. Ibid. 1721. 4. 

87) Diss. de exercitatione ad pietatem, ad 1 Timoth. 4, 7. 8. 
Ibid. 1716. 4. 2. | 

88) Progr. de abominandis fanaticorum de sanclissimo Trinitatis 
imysterio sententlis. Prolusio I et H. Bid. 1716— 1717. 4. 
, 89) Progr. saeculare ad Ps. 111, 2. Jubilaeo Ecolesiae Luthe- 
Yanae setuhdo praemissum,. Ibid, ‘1717. fol. 

40) Diss. de mysterio $. 8. Trinitatis ex lumine näaturae inde- 
monstrabili. Ibid. 1717. 4, 

41) Diss. de effusione Spiritus S. miraculosa, ad Actor. 2, 1 sqq. 
Ibid. 1717. 4. | 

42) Diss. saecularis de angelo apocalyptico aeternum praedicante 
Evangelium ad Apoc. 14, 6. 7, Sectio exegatica, duabus Dispp. 
ventilata. Ibid. 1717. 4 

45) Diss. 
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43) Diss. saecularis etc, Sectio dogmatica, tribus Dispp, venti- 
‚ Jata. Tremoniae 1718. 4, i EN; 
44) Nova litteraria WestpHaliae, in quibus tum varii .generis 
scripta inter Circuli hujus terminos recens edita accurate receusen«- - 
tur, tum de Eruditorum vitüs aliisque ad rem Westphaliae lite. 
rariam pertinentibus exponitur ad annum 1718. Ibid. 1718. 8. 
45) Progr. de providentiae divinae documentis circa ortum et 
progressum doctrinae Evangelicae in Ecclesia et Schola 'Tremo- 
niensi conspicuis. Ibid. 1718. 4. Ä 
46) Lineamenta Logicae s. Philosophiae rationalis, in gratiam 
studiosae juventutlis .edita. Ibid. 1719. 8. a 
47) Diss. saecularis de angelo apocalyptlico aeternum praedicante 


Evangelium etc. Sectio polemica, sex Dispp. ventilata. „Ibid, 


1719. 4. * 
- 48) Diss. Jobus sceplicismi immerito accusatus. Ibid. 1719. 4. 

49) Diss. I—III de malitivso gratiae divinae contemtu, ad 
Matth. 23, 37. Ibid. 1720. 4. | 

50) Theses inaug. exhibentes succinctam sanioris  doctrinae as« 
sertionem, Rintelii 1720. 4. 5 

51) Lineamenta Metaphysicae s. Philosophiae primae. Tremon. 
1721. 8. ö 

52) Diss. de symbololatria purioribus Theologis inique objecta, 
Ibid. 1721. 4. ; — 

53). Lineamenta Theologiae naturalis s. philosephicae. . Ibid, 
1722. 8. | 

54) Diss. Assertio -sanioris doctrinae, in. tribus capitibus recens 
controversis. Ibid. 1722. 4. | 

55) Diss: Assertio doctrinae de vera rerum sacrarum cognilione 
in irregenitis. Ibid. 1723. 4, 

56) Lineamenta Ethicae s. Philosophiae moralis. Ibid. 1728. 8. 

57) Diss. X: Assertio sanioris doctrinae in capitibus quibusdam 
recens controversis, nominatim de adminiculis studii theologici, 
studio Tihevlogiae polemicae, vera rerum sacrarum notitia in irre= 
genitis, termigis in loco de Deo unitrino adhıberi solitis, rebus- 
que hujus universi, ulrum ex Deo tanquam ex materia prodierint? 
Ibid. 1724. 4. I 

58) Diss. de cognitione sacro.sanctae Trinitatis ad salutem con- 
sequendam omnibus necessaria, Ibid. 1724. 4. 

59) Selectorum sacrorum Fasciculus, IV Dispp. ventilatus, 
Ibid. 1725. 4. 

60) Diss. Thesium ex loco de Deo unitrino selectarum numerus 
sacer. Ibid. 1726. 4. 

61) — de fide aliena, quibus et quousque prosit? Ibid, 
1726. * | . 

62) Progr. de distinctione verbi divini in internum et externum, 
a fanaticis confivta. Ibid. 1726. 4. 

63) Recensus Eruditorum, qui Tremoniae claruerunt. Prolusio» 
nes VI. Ibid, 1727 —1729. 4. (3ufammen unter dem Titel: Memo. 
riae Tremonieuses, sive yirorum erudilorum, qui Tremoniae West», 
phalorum inde a Lutheri reformatione ad noslra usque tempora 


Rorring, d, g. Ih, D. III. Bd. Re 


elaruerunt, et vel ibidem diem suum obierunt, Vitae et Elogia. 


Tremon. 1729. 4.) 
64) pm de cohaesione animae et corporis admirabili. Ibid. 
* J ⸗ 


65) Diss. vindiciae versionis Lutheri ad locum illustrem Roman. 
3, W. adversus Trilleri Unterfuhung etliher Derter der Schrift. 
‚Ibid. 1727. 4. 

66) Diss. Sapientia hypostatica antemundana, sive de aeternitate 
filii Dei, ad Proverb. 8, 22. Ibid. 1728. 4. - | 

67) Diss. I et II de principe salutis per mortis passionem gloria 
et honore coronato, ad Hebr. 2, 9. Ibid. 1723 — 1729. 4. 


68) Vindiciae Librorum Ecclesiae Lutheranae symbolicorum 
ab erroribus recentiori iisdem aetate impactis, XVI Disputatioui- 
bus ventilatae et junctim editae. Ibid: 1729. 4. Ei 

69) Tractatio praeliminaris de Westphalorum in tem Germaniae 
äliarumque terrarum litterariam meritis, una cum thesibus qui«- 
busdani theologicis , VIII Dispp. ventilata. Ibid. 1730. 4. 


70) Diss..de fide Genturionis Capernaitici,' ad Matth. 8, 1 sggq. 
' Ibid. 1730. 4. “ | 

. 71) Commentatiuncula ad illustr. locum Petrinum Actor. 4, 12% 
. Ibid, 1730. 4. j 


, 72) Diss. I—IV de erroribus Augustanae Confessioni recentiori 
aetate iemere adfictis. Gissae 1730 — 1740. 4. | 


. 78) Progr. de eo, quod decet Thheologiae Studioso quoad doctri- 
nam et vitam. Ibid. 1733. 4. 
74) Progr. de requisitis Ecelesiae ministrorum propriüs ad Tit. 
1,9; prolusio academica, qua $. $. litterarum ‚cultores ad gravi- 
ter urgendum Theologiae polemicae studium serio hortalur. Ibid. 
1733. 4. j Ä = 

75) Diss. Demonstratio aeternae deitatis Domini nostri Jesu 
Christi ex opere creationis, una cum vindiciis locorum $. S. clas- 
sicorum. a depravationibus Socinianis, Ibid. 1734. 4. 


76) Diss. theol. de gratia convertente Judaeis serio oblata et 
turpiter ab ipsis repudiata, ad Maith. 25, 87. Pars I. Ibid. 1737. 
4. Pärs I. Ibid. 1756. 4. | 


77) Progr. ad audiendam orationem inauguralem H. Chr. Sen- 
ckenbergiü. Ibid. 1738. fol. Sn 


78) Progr. Jubilaeum regiminis Ernesti Ludovici, Hass. Land. 
gravii, summa solemnitate celebrandum indicans. Ibid.:1738. fol. 


79) Prolusio academica, quo Geo. Bulli defensionem fidei Ni. 
caenae ex patribus Ante-Nicaenis justo recensu comprehensam 
exhibet, atque collegium disputatorium in J. Fechtii syllogen in- 
dieit. Ibid. 1742. 4. _ F | 

80) Prolusio academica, qua de Geo. Bulli judicio Ecclesiae Ca- 
‚tholicae trium primorum saeculorum de necessitate credendi, quod 
Jesus Christus sit verus Deus, agitur. Ibid. 1745. 4. 

81) Diss. de clave cognitionis a Legisperitis sublata, ad verba 
Christi Luc. 11, 52. Ibid. 1745. 4. ee 

82) Diss theol. sistens compatationem Theologiae naturalis cum 
revelata, circa docirinam de creatione hujus Universi. Ibid. 
1745, 4. | | 
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88) Phoge. quo de Academiae Gissensis restauratae Rectore pri- 
mo paucis disserit et. ad legum — — praelectionem in- 
vitat. Gissae 17650. 5.. 

84) Progr. invitatorium ad audiend. Orat, inaut. Ph. N. Wolfi, 
"Linguar. Orient. Prof, Ibid. 1750. 4. 


85) Diss. de terminis ecclesiasticis in loco de Deo. exhiberi, soli» 


tis, Ibid. 1750. 4. 

86). Diss. Sperimen- cömparationis Marci Evangelistae cum 
Matthaeo, 0. evincitur, Marcum non esse breviatorem Matthaei. 
Ibid. 1752. 4 

87) Vindiciae quorundam Sacräe Scripturae locorum de vera 
Deitate Domini nostri Jesu Christi, a depravationibus Neo - Ariani 
Francofurtensis. Ibid. 1753. 4. 

83) Diss. an et quo seusu Evangelium concio poenitentiae diei 
possit. Ibid. 1756. 4. 

89) Diss. de relapsu ex statu graliae, ad 1 Timoth. 1; 18 sqdq. 
Ibid. 1756. 4. 

90) Diss. — de statu exinanitionis Christi — quoad 
animam ipsius. IhM. 1765. 4. 


\ 


Kr 2 


im 


Sohom Zeiebrich Roos 


war den 24. Zebruar 1757 zu Steinbockenheim 
in der Pfalz geboren und der Sohn eines dortigen Pre— 
digers, der ihm in fruͤhem Alter durch den Tode ntriſſen 
ward. In Darmſtadt, wohin ſich ſeine Mutter begab, 
erhielt Roos den erſten Unterricht durch Hauslehrer, 
unter denen beſonders der nachherige Stadtpfarrer Ky— 
ritz einen entſchiedenen Einfluß auf ſeine wiſſenſchaftliche 
Bildung gewann. Roos machte in den Anfangsgruͤn— 
den der Wiſſenſchaften und. in der lateiniſchen Sprache 
rafche Fortſchrite. In dem Gymnafium zu Darmftadt 
war feit feinem eilften Sahre der nachherige Eonfiftorial- 
rat) und Director Wend fein vorzüglichfter Lehrer, 
Der Umfang feiner Kenntniffe war nicht gering, als 
er. im 3. 1775 die Univerfität Gießen bezog. Dort 
waren Bechthold und Schulz feine Hauptführer im 
Gebiet des theologischen Willens. Bei jenem hörte er 
biblifhe Theologie, Dogmatik und Moral, bei diefem 
Kirchengeſchichte, hebräifche Grammatik und Exegefe des 
-Alten und Neuen Teftaments, Mit diefen Collegien 
verband Roos Boͤhm's Vorlefungen über Logik, Metas 
phyſik, reine und angewandte Mathematif. Cartheu— 
ſer unterwies ihn in der Phyſik und Naturgefchichte, 
Durh Höpfner lernte er die römifchen. Alterthümer 
und durch Schmid PBirgil, Horaz, Dvid und andere 
roͤmiſche Dichter gründlich Eennen, - Neben diefen Stu: 
- dien verfäumte er nicht, fich im Predigen zu üben. 

As er im J. 1777 nad) Darmftadt zurückkehrte, 
erweiterte er durch die ihm übertragene Anfertigung ei: 
nes Cataldgs der. dortigen Hofbibliothek feine Kenntniffe 
in der theologifchen Kiterärgefchichte. In Erlangen, wo— 
bin er ſich 1778 begeben hatte, hörte er bei Hufnagel 
und Rofenmüller Kirhengefchichte und Eregefe des 
Alten und Neuen Teftaments, bei Seiler Dogmatif, 
Moral und Homiletik. Er verband mit diefen Vorle— 
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ſungen die Collegien, welche Succov über Mathematik 
und. Metaphyſik, Rudolph über Naturrecht las. 
Wuͤnſchenswerthe Gelegenheit, ſich in der Univerſitaͤts— 
kirche im Predigen zu uͤben, fand Roos, als ihn Sei— 
ler unter die Zahl der Mitglieder des theologiſchen 
Seminars aufnahm. Seine Kenntniſſe in den orienta— 
liſchen Sprachen, beſonders im Arabiſchen und Syriſchen 
erweiterte er in dem Privatunterricht. den ihm Pfeiffer 
ertheilte. 

Hufnagel und Harles, mit denen er näher: 
befannt: geworden: war,. fuchten ihn im J. 1777, als et 
eben, nad) Beendigung “feiner theologifchen Studien, Er⸗ 
langen verlaſſen wollte, für das academiſche Leben: zw 
gewinnen. Sm J. 1780 erlangte Roos durch die von 
ihm öffentlicdy vertheidigten „Observationes ad diffici? 

liora quaedam loca Hoseae” die Magiſterwuͤrde. 
Schon früher hatte er einige Privatcollegien über die 
hebraͤiſche und englifche Sprache gelefen: Als er indeß 
eben feine öffentlichen Worlefungen eröffnen‘ wollte, übers 
raſchte ihn ein Ruf nad) Gießen. Er ward im Herbft 
1780 als vierfer Lehrer an dem dortigen. Padagogium 
angeftellt, und verband mit feinem Unterricht Öffentliche 
Borlefungen über die hebräifche, griechiihe und eng: 
liſche Sprache. Ueber den Glementarunterricht auf Schu— 
len ließ er damals (1781) einige leſenswerthe Bemerz 
kungen drucken. - Um jene Zeit vucdte er in die dritte 
Lehrerftelle hinauf. : Mehrere mit: Beifall aufgenommene 
Schriften, befonderö feine „Bibliothek für Pädagogen 
und Erzieher,’ "verfchafften ihm zu. Ende des 3. 1788, 
einen Huf ald Prorector an das Gymnafium zu Idſtein. 
Eine Befoldungdzulage hielt ihn zuruͤck, dieſem Antrage 
zu-folgen.. Als fpäterhin fein Freund Snell jene Stelle 
annahm, ward Roos zweiter, und nah Bork's Tode 
(1784) erfter Lehrer an dem Pädagogium zu Gießen 
Noch in dem genannten Sahre erhielt er eine außeror— 
dentliche Profeſſur der Philofophie. In feinen Vorle— 
fungen bejchäftigte er ſich vorzüglich mit der geiechifchen 


x 


Literatur und mit Geſchichte. Für fein häusliches Leben 
eröffneten. ſich um jene Zeit (1785) erfreuliche Verhaͤlt— 
niffe, alö er in Luife v. Linflow, der Tochter eines 
Darmftädtifchen Majord und Kammerjunfers , eine in 
jedem Betracht feiner würdige Gattin fand. Mit Beibe— 
haltung der Stelle eines eriten Lehrers am Pädagogium 
ward Roos. im J. 1789 ordentlicher Profeflor der 
Philoſophie. Im 3. 1791 erhielt er eine bedeutende 
Gehaltöyermehrung und außerdem von der Huld feines 
‚ Fürften, des Landgrafen Ludwigs X,, die unzweideutig⸗ 
ſten Beweiſe, die ihn zu verdoppelter Thaͤtigkeit in ſeinem 
Wirkungskreiſe ſpornten. Im J. 1799 ward er Paͤ— 


| dagogiarch und 1803 Brofeflor der Geſchichte. 


Als Roos den 24. Dezember 1804 farb, erregte 
fein ‚früher Zod, durch den die Schule und Univerfität 
‚einen - bedeutenden Berluft erlitt, allgemeines Bedauern, 
Mit gründlichen philologifchen, theologiichen und hiftos 
riſchen -Kenntniffen vereinigte er eine unermüdete Berufs: 
treue in den ihm übertragenen Aemtern. Die Frequenz 
des Paͤdagogiums, dem er eine, den Zeitbedürfniffen. ges 
mäße Reform gab, flieg unter feiner Leitung von 65 
bis: zu 140 Zöglingen, unter denen fi) mehrere Außs 
laͤnder befanden. In dieſem Wirkungskreiſe empfahl 
er ſich auch als Schriftfteler durch die in den 3. 1783 
bis 1784 herausgegebenen zwei Bände feiner „Biblio: _ 
the für Pädagogen und Erzieher, * Seine philologifchen 
Kenntniffe zeigte er (1790) in feinem „Verſuch über die 
Cualaſſiker,“ umd vorzüglich in feiner „Ueberſetzung des Te: 
renz,“ die er, nach einer (1793) durch den Drud befannt 
gemachten Probe, im naͤchſten Jahre in zwei Theilen er 
fcheinen ließ, In der theologifchen Literatur ward er 
vortheilhaft bekannt durch feine lateiniſch geichriebene 
Erläuterung: einiger fchweren Stellen in dem Propheten 
Hoſeas, und durch den, nach dem Engländer W. Green 
bearbeiteten enegetifch s Britifchen Commentar über einige 
poetiihe Stüde des Alten Teſtaments. Unter feinen 
. brigen Schriften verdienen feine. f[hägbaren „Beiträge 
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zur hiſtorſchen Eritik“ (1794) und die Probleme aus 
der alten und neuen Geſchichte“ (1798) nicht uͤberſehen 
zu werden. Zu der deutſchen Encyclopaͤdie, welche in 
Frankfurt erſchien, lieferte er mehrere ſchaͤtzbare Beitraͤge, 
die griechiſchen, roͤmiſchen und deutſchen Alterthuͤmer be— 
treffend. Von dem achtzehnten Bande an war er Re— 


dacteur jenes Werks, 
Außer mehrern Rezenfionen in der Erlanger und 


Jenaiſchen aa ” 008 nachfolgende Schrif- 
ten geliefert: 


1) Diss. Observationes philologico - exegeticae ad difficiliora quae« 
dam loca Hoseae. Erlangae 1780. 4. 


2) Einige Bemerkungen über den hebräifchen Glementarunterricht uf 
Schulen. Gießen 1781, 8. 


3) J. B. de Rossi Annales typographiae Ebraigae Säbionetensis, 
appendice aucti, ex Italicis Latinos fecit. Erlangae 1783. 8. 


4) Bibliothek für Paͤdagogen und Erzieher, Gießen 1783 — 1784, 
2 Bde, 8. 3 


5) Progr. Excursus ad Horatii Carm. I. 1. 7—15. Ibid. 1783. 4. 


6 W. Green's Eritifher und eregetifcher Gommentar über. einige 
nn Stüde des Alten Teſtaments; aus dem Engliſchen. Ebend. 
1783. 


7) Abhandlung über den Ghoracter des Sofia in der Andria des Tea 
renz. Ebend. 1754, 4, 


8) Progr. de Teerentii quibusdam locis. Ibid. 1786. 4. 


9) Neber den moralifchen Gharacter des roͤmiſchen Selhigiſheaberr 
E. Salluſtius Crispus. Ebend. 1788. 4. 

10) Verſuch uͤber die Claſſiker. Ebend. 1790. 8. 

11) Progr. de supplieiis, er M. Attlius Regulus Carthagiae 
traditur interfectus. Ibid. 1790. 

12) Quinti Horatii Flacei en Libri V; des Quintus 
Horatius Flaceus Oden; fünf Bücher; überfegt und mit einigen 
Anmerkungen "begleitet, Leipzig 1791, 8, 

13) Probe einer neuen Weberfegung von Terenz'ens Luſtſpielen. 
Gießen 1793. 4, 

14) Beiträge zur hiftorifchen Gritit, Ebend. 1794, 8, 

15) Terenz’ens Lufifpiele, überfegt und commentist. Ebend. 1794 
bis 1796, 2 Theile. gr. 8. 

16) Progr. Spicilegium absorralionum in Gyropaediam Xmo- 
phonteam. Ibid. 1795. 4. 

- 17) Sifterifcher Verfuch über der beiden Brüder Philäni aus Gate 

thago — Aufopferung für das Vaterland. Ebend. 1797. 4 


- 
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* —. aus ber alten und neuen Geſchichte. ife Abtheilung. 
ießen 1798 
19) Progr. Symbolae — eriticae ad Marci Tullii Cicero- 


‚nis wg divinatione libros ab Hostingero nuper editos. Ibid, 
1799 


20) Unterfuchung über das yrivilegirte Spigbuben - Handwerk in dem 
alten Aegypten. Ebend 1801, 4. 


Ein Bildnif von Roos befindet fih im 18ten Hefte von Bod’s 
| Sammlung von Bildniffen ‚gelehrter Männer (1796). - 
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- Magnus Friedrich Roos 


war den 6. September 1727 zu Sulz am Neckar 
geboren. Seine wiſſenſchaftliche Bildung verdankte 
Roos den Würtembergifchen Klofterfchulen und dem theos 
logifchen Stift zu Tübingen. Dort ward er im J. 1750 
Hepetent. Das J. 1757 führte ihn ald’Diafonus nach 
Göppingen, Aus feinen dortigen Amtöverhältniffen fchied 
er im 8. 1767. Er ward um diefe Zeit Dekan zu 
Luftnau, 1784 Prälat zu Anhaufen und. 1788 Land: 
Ichaftsaffeffor des großen Ausſchuſſes. Zugleich er⸗ 
hielt er den Character eines Herzogl. Wuͤrtembergi⸗ 
Then Raths. Er ſtarb den 19. Maͤrz 1803," nachdem 
feine Geduld. hart geprüft worden war durch die ſchmerz⸗ 
hafte Krankheit polypenartiger Gewächfe im Gaumen, 
welche ihm drei Monate hindurch jede koͤrperliche Nahz 
rung Außerft erſchwerten. 

Seine ungeheuchelte Religiofität war nicht frei von 
einer Hinneigung zum Pietiömus und Myſticismus. Auc) 
in feinen Schriften, gröftentheils ascetiichen Juhalts, vers 
folgte er diefe individuelle Richtung, befonders in feinen 
„Betrachtungen über die gegenwärtige Zeit und bie 
Nothwendigkeit der Belehrung zu chriftliher Froͤmmig— 
keit“ (1779) in der gleichzeitig herausgegebenen „neuen 
Kreuzſchule“ und noch im 8. 1800 in dem „Aufruf 
zur Nachfolge Jeſu.“ Eine myftifche Tendenz war aud) 
in feiner Erklärung des Propheten Daniel und meh- 
rerer Pauliniſchen Briefe nicht zu verkennen. Den göftz 
lichen Urfprung der Bibel fuchte er (1773) in einer eiges 
nen Schrift, und in einer fpätern (1791) gegen neuere 
Einwürfe in Schuß zu nehmen. Den meiften Beifall 
fand fein „‚chriftliches Hausbuch,“ Morgen: und Abend: . 
andachten aufs ganze Jahr enthaltend. Die beiden 
Theile dieſes Werks, welche 1788 erſchienen, wurden 
noch im J. 1821 zum viertenmal aufgelegt. 

Außer mehrern us zu dem Smile | 


Magazin, zu den Würtenbergifchen bibfifchen Eamis: 
vien u. a. Zournalen ‚hat Roos ae Schriften 
geliefert: 


1) Ghriftlihe Gedanken von der Verſchiedenheit und Einigkeit der Kin- 
der Gottes, nebft 6. F. Steinhofer’s Entwurf eines tbeologifchen 
Sendſchreibens vun dem Unterſchied der gemeinen Kirchenverfaſſung. 
Stuttgart 1764. 8, 
9) Daniel, als ein rechtfchaffener geftmenm abgeſchildert. Frankf. 
1767. 8. 2te Kuflage. Ebend, 1774. 

3) Fundamenta psycholögiae ex — Scriptura sic collecta, 
ut dieta ejus de anıma ejusque facultatibus agentia digesta atque 
“ explicata sint. Tubing. 1769. 8. 

4) Fußtapfen des Glaubens Abrahams in den Lebensbeſchreibungen 
der Patriarchen und Propheten. Ebend. 1769— 1770. 6 Stüde,. 8. 
2te Auflage. Stuttgart 1776. 2 Bde, gr. 8. 

© 3 —— von der Sünde wider den heiligen Geift. Nürnberg 


2 der. Weiffügungen Daniel's, bie in die Zeit des 
Neuen Ieftaments hineinreichen. Leipzig 1771. 8, 

7) Chriſtliches Glaubensbekenntniß und äberjpugenbee Beweis von 
dem göttlichen Urfprang und Anfehn der Bibel, den neueften Ginwürfen 
entgegengefegt. Ebend. 1773. 8. 2te Auflage, Ebend. 1774, 8, 

8) Einleitung in die bibliſchen Gefchichten von der Schöpfung an bis 
auf die Zeit Abrahams. Tübingen 1774. 8, 

— Predigten über die Sonn- und Fefttäglichen — Ebend. 


—— Betrachtungen über die ſechs Hauptftüde des Watechismus. Ebend. 
11) Die Lehre und Lebensgeſchichte Jeſu Ghrifti, des Sohns * 
tes, nach den vier Evangeliſten entworfen, Ebend. 1776, 2 Theile, 8 

12) Soldatengefpräcde, zur Aufenzung der Gottfeligkeit unter den Sl: 
Daten eingerichtet, - Ebend, 1777, 8 

13) Betrachtungen über die — — Zeit und die Nothwendigkeit 
und Beſchaffenheit der Bekehrung zuxr chriſtlichen BERN: in fieben 
Geſpraͤchen vorgetragen. Ebend. 1779. 8, 

14) Neue Kreuzſchule, ober Anweifung zu einem dhriftlichen Leiden, 
welche in zwölf Abhandlungen, in- "Auszügen aus exbaulihen Schriften, 
in Liedern und Gebeten befteht; als ein Anhang find Morgen: und 
Abendgebete, ein Wetrergebet und. kurze Gebete eined Sterbenden beige— 
fügt. Ebend. 1779, &; 

15) Einige Worte der Ermahnung und des Troſtes für —— 


welche zur gegenwärtigen anti⸗chriſtlichen Zeit leben. Ebend. 1779. 8 


16) Chriſtliches Hausbuch, welches Morgen- und Abendandachteu aufs 
ganze Tahr enthält. Stuttgart 1783. 2 Theile. gr. 8. ?te Auflage. 
Ebend.. a 8. Zte. Nürnberg 1808, 8 M. Ares, Ate. Ebend. 
1821. 8. M. Sipfen, 

. 17) Selecta capita doctrinae de Ecclesia, prassenti tempori accom- 
modata, Tubingae 1784. 8 Sa 


! 


18) Aurze udlegung des Briefs auti an die Galater. Zion - 
1734. 8. 2te Auflage. Ebend, 186. 8. e 
19) Abfchiedspredigt zu Luſtnau. Reutlingen 1784. 8 


20) Kurzer Entwurf = Beweis der noͤthigſten Lehren des Evange⸗ 
liums, Tuͤbingen 1784. 8 


21) Chriſtliche Glaubensteper für Dieienigen, welche ſich zur gegenwörs, 


‚Ligen Zeit nicht mit manderlei und fremden Lehren umtreiben laſſen wol⸗ 


Ien, nad der heiligen Schrift gefertigt. Stuttgart 1786. (eigentlich 


1785) 8. Gewiſſermaßen eine neue und — Ausgabe des vorher⸗ 


gehenden Werks.) 


22) Kurze Auslegung der beiden Briefe des Apoſtels Pauli an die 
Theſſalonicher. Tuͤbingen 1786. 8. 


23) Pruͤfung der ⸗ Zeit * der Offendarung Johan⸗ 
nis, Stuttgart 1786. 8 


mes‘ Grbaulide Reden er die Offenbarung Johannis. Ebend 


— Zefug, der Erloͤſer der Menſchen, nah Jeſ. 53. CEbend, 


26) Deutliche und zur Erbauung eingerichtete Erklaͤrung der Offenba⸗ 
zung Johannis. ... 1789. 8. 

27) Kurze Auslegung des Briefs St. Pauli an die Roͤmer. Tuͤ⸗ 
bingen 1789. 8, 


28) Haͤusliches Erbauungsbuch, in Gebeten und Betrachtungen, fos 


wohl auf die ordentlichen Wochen- und Feſttage, ald auf andere Zage 
und, Fälle, Nürnberg 1790, gr. 8. M. Kpfın. 2te Auflage, band, 
1791. gr. 8. 

29) Beweis, daf die ganze Bibel von Gott eingegeben, und die days 
auf gegründete Religion wahr fei. "Tübingen 1791. 8. 

30) Gewiffe, wahrſcheinliche und falfhe Gedanken von dem Zuſtande 
gerehter Seelen nah dem Tode, Altona 1791. 8, 

31) Die Würtembergifhe Tabea, oder das merkwürdige äußere und 
innere Leben und Sterben der Jungfrau Beata Sturm; mit einen 
Vorrede neu herausgegeben. : Stuttgart 1791. 8, 


32), Der zweite und zwoͤlfte Pfalm, mit Anwendung auf die gegen: 


wärtige Zeit ausgelegt. Tübingen 1794, 8 
33) Beleuchtung der gegenwärtigen — * Begebenheiten durch das 
prophetiſche Wort Gottes. Ebend. 1794. 8 


34) Predigten uͤber die neuen, fuͤr die Wartembergiſche Kirche verord⸗ 
neten Evangelien, nebſt einer kurzen Erklaͤrung der zwei Briefe des 


Apoſtels Johannis. Stuttgart 1795. 8. 


35) Der 45ſte und der 110te Pfalm, mit Kuwendung auf die gegens 
wärtige Zeit ausgelegt. Tuͤbingen 1796, 8. 


36) Kurze Erklärung der Briefe des —— Petrus und der 


Briefe Judaͤ. Ebend. 1798. 8. 


37) Kurze Auslegung der drei Briefe des Apoſtels JohanniGé. 
Ebend. 1798. 8, 

38) Zwei Abhandlungen von der- - Rechtfertigung und Heiligung. 
Ebend. 1799. 8. 


J 


“ 
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39) Chriſtliche Geſpraͤche für) Landleute; nebft einer Beſchreibung bes 
geikligen Wahsthums. Tübingen .1800.- 8. 

40) Ghriftliche -Gefpradhe vom. Tode, und von bemjenigen, was mit 
wahren Ghriften vorgeht und nachfolgt. Ebend. 1800. 8, | 

41) Anweifung zur Erkenntnis Chrifti, Ebend, 1800, 8, 

42) Aufruf zur Nachfolge Jeſu. Ebend, 1800. 8. 
29) eins Blätter für Söhne und Lichter auf dem Lande. Ebd, 

00 ’ 
- 44) Gefpräde vom, ‚Alter; nah des Verfaſſers Tode herausgegeben von 
M. X. F. Roos, Pfarrer zu Stammheim bei Ludwigsburg: nebſt dem 
Lehenslaufe des Verfafl, ers, Nürnberg 1803. ar. 8. 

45) Sammlung bon zrotefü chen Mordenz und Abendandachten auf jeden 
Sochentas nebſt dem angehaͤngten Freitagsgebet. Ebend. 1808. gr. 8. 

+ Ein Bildniß von Rooso, geflohen von Soͤckler, befindet ſich vor 
dem erften Theile feines Weris: Die * und Lebensgeſchichte a u 
Eh xiſt i. Guͤbingen 176.) .. 


687 


-Sobann Wilhelm Rofe | 

war den 23, October 1742 zu Anſpach geboren.“ ‚Den 
Lehranftalten feinev Vaterſtadt verdankte er, unterflügt 
‚von, glüflichen Geiftesanlagen, reger Wißbegierde und 
unermüdeten Fleiße, die erſte Bildung. Zu Helmftadt 
ftudirte er in-den J. 1761— 1763. Theologie. Sm 
5. 1774 ward er Pfarrer zu Wafjermungenau im Az 
ſpachiſchen, ging aber fünf Fahre fpäter als Hof- und 
Stiftscaplan nah Anſpach. Dort ward er 1790 Hof: 
prediger und Königl. Preuß. Gonfiftorialrath. Er. ftarb 

als erſtet Stiftöprediger den 9. Dctober 1801. “ s 

Als Schriftſteller ward. Rofe zuerſt durch eine Ueber— 
fegung der Trauerfpiele des Seneka bekannt, die.er uns 
ter dem Titel: „, Tragiſche Bühne der Römer” in, den 
3. 1777—1781 in drei Theilen drucken ig. Bald 
nachher machte er ſich auch in ‚der theologiſchen Litera— 
tur durch „Cabinetspredigten (1782) Trauungsreden 
und Gafualpredigten" (1784) und durdy „practiſche Bei⸗ 
träge zur geiftlichen Amtsführung in .befondern Fällen" 
(1790) vortheilhaft befonnt. Vorzuͤglich ſcheinen feine 
„ Kanzelvorträge .bei Leſeleichen“ viel gelefen woiden zu 
ſeyn. Die drei Theile dieſes Werks, in den J. 1788 
bis 1790 gedruckt, erlebten 1818 die dritte Auflage. 
Die Lehre von Gott, von Chriſtus, von“ der Erbſuͤnde 
und andere ehriftliche Dogmen beleuchtete er nicht ohne 
Scharfſinn in Synodalfragen über einzelne Artikel ber 
Apologie der Augsburgifchen Confeſſion. 

- Außer mehrern Beiträgen zu Journalen, befonders 
Poeſien im Göttinger Mufenalmanad) und in dem Leip- 
ziger Taſchenbuch für Dichter. und Dichterfreunde, hat 
Roſe nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Proben dramatiſcher Gedichte. Nürnberg 1767. 8. 

2) Zragifhe Bühne der Roͤmer. Anfpah 1777—1781. 3 Theile, 8, 
3) Gabinetöpredigten. Nürnberg 1782. 8, | 

4) Kanzelvorträge zum Gebrauch bei Leſeleichen. Ebend, 1783— 1790. 


8 heile, 8. 2te Ausgabe bes iften und ten Theile, Nürnberg 1789 
u. 1797. 8, Ste Auflage. Ebend. 1818. 3 Bde. 8. 

5) Die weife Freude des Tuͤnglings über Prediger Salomo 11,9 
an dem Grabe W. F. Zenker“s vorgeftelt, Anſpach 1783, Fol. 

6) Trauungsreden, nebft einem Anhange von andern Gafualpredigten, 
Ebeud. 1784. 8. a 

7) Pocahontas; ein Schauſpiel mit Geſang. Ebend. 1784. 8, 

8) Wie ein wahres Vertrauen auf Gott belohnet werde; über Pf. 73, 
23.24 an dem Grabe weiland Frau J. M. Bomhardin u f. m. 
vorgeſtellt. Ebend. 1788. Fol. 

9) Ad Articulum Augustanad Confessionis XXI Quaestiones 
. synodales. Onoldi 1791. fol. 

. 10) Ad -Artie! August. Confess. XXIII Quaestiones synodales, 
Ibid. 1792. fol. 

11) Ad Artic, Aug, Confess. XXIV Quaestiones synödales. Ibid, 
1793. fol, u > 

12) Ad Artic. Aug. Cönfess. XXV de confessione Quaestiones 
'synodales, Ibid. 1794. fol. | 

13) Practiſche Beiträge zur geiftlihen Amtsführung in befondern Faͤl⸗ 
Ten. Gbend. 1794. 8. " 

14) Ad Artio. Aue: Confess. XXVI de .discrimine ciborum Quae- 
stiones synodales. Ibid. 1795. fol. | 

15) Ad Artic. * Confess. XXVII de votis monachorum Quae- 
stiöfes synodales. Ibid. 1796. fol. | 
' 46) Ad Artic. Aug. Cönfess, XXVIII de potestate ecclesiastica 

Quaestiones aynodales. Ibid. 1797. fol. 

17) Ad Apologiam Aug. Confess. Art. I de Deo Quaestiones 
synodales. Ibid. 1798. fol, Ä | = 

18) Betradtungen und Gebete zum Gebrauh in den v. Grail: 
he im ſchen Stiftungs: Paffions: Betftunden. Ebend. 1798. 8, - 

19) Ad “Apologiae nr Confess. Art. I, de peccato. originali 

Quaestiones synodales. id. 1799. fol. 

20) Ad Apologiae Aug. Confess. Art. II ‚de Christo Qaaestiones 

synodales. Ihid. 4800. fol. | y 
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Johann Ferdinand Roth 
war den 7. Februar 1748 zu Nürnberg geboren und 


der Sohn eines dortigen Buchbinderd. Er ftammte aus 


der in der ehemaligen Reichöftadt Weißenburg befindlichen 
alten Familie der Nothen, weldher Kaifer Rudolph IT, 
im 3. 1577 ein cignes Wappen verliehen hatte. Sn 
der Heiligen Geiſtſchule unterwieſen ihn Gabler, Boͤſch 
und Gahn im Lateiniſchen und Griechiſchen. Mit den 
Anfangsgruͤnden der hebraͤiſchen Sprache ward er durch 
den Diakonus Wagner an der Spitalkirche bekannt. 
Nach geendigten Schulſtudien beſuchte Roͤth in dem 
Aegidien: Gymnaſium Solger's, Spoͤrl's, Moͤrl's, 
Reichel's u. A. Vorleſungen. Seine atademifche Lauf: 
‚bahn eröffnete er im I. 1768 zu Altdorf, nachdem er 
fchon ein Jahr früher unter die Zahl der Studirenden 
aufgenommen worden war. Bernhold, Dietelmair, 
Riederer, Sirt und Döderlein waren feine Haupt⸗ 
führer im Gebiet des theologifcden Wiſſens. In der 
Philofophie und in den Altern Sprachen unterwiefen ihn 
Adelbulner, Wil, Nagel und Schwarz. Um 


jene Zeit (1768) ward er auch Mitglied der lateinifchen 


Geſellſchaft zu Altdorf. Er verließ diefe Univerfitit im 


Mai 1773, und ward, nachdem er unter die Gandidas - 


ten des Predigtamts zu Nürnberg aufgenommen worden 
war, 1777 Stadtvicar dafelbft und 1781 Diakonus 
an der St. Jakobskirche. Um jene Zeit (1782) fand 
er in Maria Helena Cnopf, der Tochter eines 
Predigers zu Kraftshof, eine in jedem Betracht ſeiner 
wuͤrdige Gattin. Mehrere Kinder erhoͤhten das Gluͤck 
dieſer Ehe. Auch an aͤußern Auszeichnungen fehlte es 
ihm nicht. Die Nuͤrnbergiſche Geſellſchaft zur Befoͤrde— 
rung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe nahm ihn 
unter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Aus feinen : bis- 
‚herigen Amtöverhältniffen fchied er im 3. 1798. Er 
ward um diefe Zeit Diafonus an der St. Sebaldfirche, 


J ' 
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1806 Senior des Gapitels zu St. Sebald und 1818 
Stadtpfarrer. 

Als er den 21. —— 1814 ftarb, hinterließ er 
den Ruhm eines unermüdet thätigen und vielfeitig gebil- 
deten Mannes. Nicht blos in der Theologie, auch in 
dem einzelnen Zweigen des hiſtoriſchen Willens. befaß er 
ſchaͤtzbare Kenntniffe, die dr in mehrern Schriften, zum 
Theil feine Baterftadt, deren Alterthümer, Kandel und 
Gewerbe © betreffend, entwickelte. Seine literärifchen 
Berdienfte wurden erhöht durch feinen veinmoralifchen 
Character und feine ungeheuchelte Frömmigkeit. Vor 
dem religioͤſen SIndifferentismus glaubte er wiederholt 
warnen. zu müffen. Als theologiicher Schriftiteler ward 
er vortheilhaft befannt- durch feine „Unferredungen 


mit Kindern über einige bibliſche Hiftorien Alten und 


Neuen Teſtaments“ (1782) dur „Betrachtungen über 
die Leidensgefchichte Jeſu“ (1786) und durch eine „Bes 
ſchreibung des Religionswefens in Nürnberg‘' (1789). 
Vielen Scharffinn zeigte er auch- (1790) in der Unter: 
fuhung der Fragen: durch welches Intereſſe die “chrift: 
lihe Sittenlehre den Menſchen reize, ſie zu befolgen, und 
warum ihre Wirkungen in der proteſtantiſchen Kirche 
nicht ſo allgemein ſeien. 

Außer mehrern Beitraͤgen zu Meuſel's hiſtor. 
literar. bibliograph. Magazin, zu deſſen neuen Miscel-— 
laneen. artiitiichen Inhalts, zu Hoͤck's Magazin der 
Staatswirtbichaft, zum Journal von und für Deutſch— 
land, zum allgemeinen literarifchen Anzeiger und zu ans 
bern Journalen, hat Roth ‚nachfolgende Schriften ges 
liefert: | 
1) Erneuertes Gedaͤchtniß aͤeiger Befoͤrderer der Gelehrſamkeit aus 
dem von Welſeriſchen Geſchlecht. (Nuͤrnberg) 1781. 4. 

2) Unterredungen mit Kindern über einige bibliſche Hiſtorien "Alten 
und Neuen Zeftamente. Nürnberg 1782. 8. Mit 25 Kupfern. New 
, Auflage (als fünftes Bändchen des Lehr: und Leſebuchs für die Nugend; 


auch unter dem Titel: Lehrreiche Erzählungen aus an bibliſchen Ge 
ſchichte für die erfte Jugend.) Nürnberg u. Jena 1792. 8 


ve.) wieitehge zur Gefchichte des Welfer’fden Gefglehts, Nürnberg 
« Tr - 4) Kurzge⸗ 


ı 
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4) Kurzgefaßte Geſchichte des Welſer' ſchen Geſchlechts. Erſier Vers 
ſuch. Nürnberg 1783, 4. Zweiter Verſuch. Ebend. 1784, 
5) Geſchichte der Orden, von denen einige Kloͤſter in den K. K. Erb⸗ 


landen aufgehoben worden, nebſt einem Anhange von dem TJeſuiten- und 


Tempelherrnorden. Wien 178.8, Mit Kupfern. \ 
6) Schilderung der vier Jahreszeiten, der, Jugend gewidmet. Niürn: 
berg 1783. 8, Mit Kupfen | 
7) Vollſtaͤndige Gefhichte der Stadt und Veftung Gibraltar; nebft 
einer Beſchreibnng aller Belagerungen und ihrer letzten Bertheidigung 
Durch den General Elliot, Ebend. 1783. 8. Mit Kupfern. 


8) Predigt wider das Lotto und Lotteriefpielen. Ebend, 1783. 8, 


9) Numophylacium Welserianum, ober Berzeihniß aller Münzen 
und Schauſtuͤcke, welhe Welfer’n zu Ehren geprägt worden find, und 
auf welchen Welferifhe Namen oder Wappen fiehen, Grfte Ab: 
theilung. Ebend, 1785, 4, 2te Haͤlfte. Ebend. 1786. 4. 2te Abtheis 
Yung. Ebend. 1787, 4. 3te Abtheilung. Ebend. 1788, 4. 


10) Bon der unverantwertlichen Gleichgültigkeit vieler Mitbürger ges 


gen die Religion; eine Predigt am Abend vor dem allgemeiuen Buß—⸗ 
und Bettage. Ebend. 1785, 8, , | 


— ———— über die ganze Leidensgeſchicht Jeſu. Ebend. 
+ . \ i 


as Artus und Prinz Wiedubald, ein Ammenmährcen. Leips 
zig . 8 

13) Die Welt im Kleinen zum Nugen und Vergnügen lieber Kinder. 
Ebend. 1786. 3 Theile, 8, Mit Kupfern. (Ifter Theil: Bierfüßige 
Shiere, 2ter Theil: Voͤgel. ter Theil: Fiſche und. Amphibien.) 

14) Gemeinnügiges Leriton für Lefer aller Glaffen , befonders für Un: 
fudirte, oder kurze und deutliche Erklärung der fowohl im gefenfchaft- 
lihen Umgange ald in Künften und Wiffenfihaften vorkommenden Aus: 
drüde und Redensarten. Gbend, 1787 — 1788, 2 Theile, 8. 2te ver: 


befferte Auflage, Gbend, 1791, 2 Theile. 8,  äte Auflage, Ebend, 


1805 — 1806. 2 Theile, 8. 


15) Predigten von Gott und der Natur für alle Sonn:, Feſt⸗ und 
eiertage de8 ganzen Tahrs, gehalten von A. A. Nies, Diakonus bei 


t. Aegidien, und nach deſſen Tode herausgegeben von J. F. Roth. 


Ebend. 1788. 8, 

16) Befchreibung des Religionsweſens in Nürnberg. (Leipzig) 1789. 8, 

17) Unterfuhung der drei Fragen: 1) Durch welches Intereffe reizt die 
chriſtliche Sittenlchre den Menſchen zu ihrer Befolgung? 2) Warum find 
ihre Wirkungen in der proteftantifchen Kirche nicht allgemein? 3) Welche 
Bortheile kann eine "geheime Verbindung in Anfehung der driftlichen 
Sittenlehre gewähren? Veranlaßt duch des Heren Weishaupt Pythas 
gorad. Frankf. u, Leipzig (Nürnberg) 1790. 8. Ä 


18) Gefchichte und Beſchreibung der Nürnbergifchen Gartbanfe, deren 


Kirche der katholiſchen Gemeine im I. 1784 bis zur Wiedererbauung 
- der Elifabethencapelle im deutſchen Haufe überlaffen worden iſt; nebft Ges 
ſchichte Beſchreibung der Capelle an dem Carthaͤuſergarten, des 
Bruderhauſes bei der Carthauſe, der Moriscapelle und des Mend eliſchen 
Seelhaufes auf dem Bonersberge; aus gedruckten und. ungedruckten Nach: 
richten verfaßt, und mit Kupfern, Urkunden und Beilagen verfehen. 
Nürnberg 1790, ar. 8, 

Doering, d. 9. Th. D. II. Bd. &5 


19) Ginfadung zu Borlefungen über bie riſtliche es für meine 
jungen Mitbürger und Mitbürgerinnen. Nürnberg 1791. 8, 


2%) Leben Albrecht Dürer’s, des Vaters ber — Kuͤnſtler, 
nebfi alphabetiſchem Verzeichniß der Drte, an denen ſeine Kunſtwerke 
aufbewahrt werden; moͤglichſt volftändig befchrieben, Leipzig 1791. gr. 8, 


21) Baterländifhe Blätter. Nürnberg 1791. 14 Stuͤcke. 8 (Im 
Berbindung mit mehrern Gelehrten herausgegeben.) 

22) Verſuch einer Geſchichte deö Apothekerweſens in der freien Reichs— 
ftadt Nürnberg. Ebend, 1792, 4, 
23) Fragmente zur Geſchichte der Bader, Barbierer, Hebammen; 

. ehebaren Frauen und — Weiber in der freien Reichsſtadt 
Muͤrnberg. (Nürnberg 1792) 4 
24) Sammlung fbhöner Steen, zum Gebraud für |; aus 
deutſchen, lateiniſchen, griechiſchen, franzoͤſiſchen, ER und eng: 
liſchen Schriftſtellern. Erſtes Bänden. Nürnberg 1793. 8. 

‚25) Geſchichte der Ihronbefteigung Hugo Gapetd, bei Stamm: 
vaters der legten Koͤnige bon Frankreich; ein Bruqhſtae aus der alten 
Geſchichte Frankreichs. Cbend. 1794. 8, 

206) Die guten Zolgen des Hingangs Zefu zum Vater; eine Gafl: 
—— zu Gunzenhauſen im Fuͤrſtenthum Anſpach gehalten. Ebend, 

27) €, F. Bob ers gemeinnügiged Hand⸗ und Neiſehandbuch für 
junge Leute aller Stände, in zwei Abtheilungen; ganz neu umgearbeitet 
und 'mit ‚einem dreifachen Regifter vermehrt. Ebend, 1794, 8, Ae Auf: 
lage, . Ebend. 1805, 8, 

28) Anleitung zur Selbftprüfung; feinen lieben Catechumenen zunaͤchſt 
gewidmet, Ebend. 1794. 8, 

29) Lebensbeſchreibungen und Nachrichten von merkwürdigen Nuͤrnber⸗ 
gern und Nürnbergerinnen aus allen Ständen, zur Beförderung — 
tiſcher Geſinnungen und buͤrgerlicher Tugenden. Ebend. 1796. 8. 
Kupfern. 

30)‘J. A. Schmerler's allgemeiner Volkskalenber für den Bürger 
und Landmann auf das I. 1798. Fortgeſetzt mit den ſehr nuͤtzlichen 
D. Struv'ſchen Noth- nnd Hülfstabellen, und mit dem Kalender der 
Neufraͤnkiſchen Republik herausgegeben, Ebend. 1797, 4, 

31) Abfchiedspredigt in der Kirche zu St. Jakob, am Aten Tage nad 
der‘ Erfheinung Chriſti gehalten und zum Beften einiger armen Ge 
meindeglieder herausgegeben, Gbend, 1798. 8, 

32) Allgemeines mythologiſches Kandlerikon, zum Gebrauß bei der 
Lectüre deutfcher Dichter, wie auch für Künftler und Stunftlichhaber, 
Leipzig 1799. 8, 

33) Geſchichte des Nürnbergifhen Handels, Gin Verſuch. Ebend. 

1800 — 1802, 3 Theile. 8, 
- 734) Bergeihnig aller Genannten des groͤßern Naths, von den älteften 
bis auf die neueiten Zeiten, mit hiſtoriſchen Nachrichten. Nach mehrern 
mit einander verglichenen Handſchrifter, mit einer hiſtoriſchen Einleitung 
und zwiefachem Regiſter. Nuͤrnberg 1802. Fol. 

35) Mythologiſche Dactyliothek, nebſt a nee Abhandlung 
von gefchnittenen Steinen. Ebend. 1805. gr. 8. Mit 2 Kupfern. 

36) Bernhards von Montfaucon griechiſche, roͤmiſche und an: 


— 
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dere Alterthuͤmer, für Studirende, Zeichner, Maler, Bildhauer, Kupfer 
ſtecher, Gold: und Gilberarbeiter und andere Künftler, in einen deut⸗ 
- fchen Auszug gebradht von M. J. J. Schatz, und mit Anmerkungen . 
verfeben von 3. ©. Semler. Neue, mit Zufägen vermehrte Ausgabe, 
herausgegeben von I. F, Roth. (auch unter dem Titel: — 
Graecae et Romanae a celeberrimo P. Montfauconio olim collectae, 
et in compendium redactae a M. J. J. Schatzetc.) Nürnberg 1807. 
Fol. Mit 151 Kupfern. | 


37) Nürnbergifches Taſchenbuch. Grfted Bänden: Nürnbergd Ges - . 


ſchichte. Ebend, 1812. 12. Mit 3 Kupfern. Zweites Bändchen (au 
unter dem Zitel: Nürnbergs neuefte Befchreibung und Berfaffung, nebft 
. Berzeihniß der Kaufleute und 100 Poſtreiſerouten.) Gbend; 

Roth's Birbniß befindet fih im 2iften Heft von Bock's Samme 
Fung von Bildniſſen gelehrter Männer. (1802) : 
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Johann Andread Rothe 


war den 12. May 1688 zu Liffa bei Görlig ge: 
boren und der Sohn ‚eines dortigen Predigers, dem er 
den erfien Unterricht verdankte. Späterhin unterwies 
ihn fein Vetter, der Paſtor Küchler in Pentzig, bis 
er BZögling des Gymnafiums zu Görlig ward. Mit 
ſeltenen Geiftesanlagen, die fich früh entwickelt hat: 
‘ten, verband er rege Wißbegierde und unermuͤdeten 
Fleiß. Die wiflenfchaftlichen: Vorkenntniſſe, die er fid 
erworben hatte, erweiterte und berichfigte er in dem 
Maria = Magdalenen = Gymnafium zu Breslau. Im 
3. 1708 bezog er die Univerfität Leipzig. Theologie 
blieb dort fein Hauptftudium, mit welchem er eine gründ: 
liche Kenntniß der Altern Sprachen verband. Gtarl, 
Dlearius, Pfeiffer und Berndt waren feine Haupt: 
führer im Gebiet: des theologifchen Wiffens. Philoſophie 
hörte ev bei v. Ryffel, Mathematit bei Funk, 

Nach Beendigung » feiner academifchen Laufbahn 
ward Rothe Mitglied des größern Predigercollegiums 
zu Görlig, folgte aber 1722 einer Einladung des Gra— 
fen v. Zinzendorf nad Berthelädorf bei Hertnhut. 
Seine damals gefchloffene, fehr glückliche Ehe mit Ju 
liane -Concordia Rothe, der Tochter eines Die: 
konus zu Rothenburg an der Neiße, mußte ihn tröften 
bei den Irrungen, in die er bald mit dem Grafen von 
Binzendorf gerieth, der ihm feine religiöfen Anſichten 
aufzudringen fuchte und feine Geiftesfreiheit auf mehr: 
fache Weife befchränkte. Aus diefen druͤckenden Verhaͤlt 
“ niffen befreite ihn (1737) ein Ruf nach Hermsdorf bi 
Görlig. Er ward dort Pfarrer und zwei Jahre ſpaͤtet 
zu Thommendorf bei Bunzlau in der Oberlaufiß, We 
bin ihn der Graf v..Promnig berufen hatte. Bor 
ftarb er den 6. July 1758, den Ruhm eines Gelehrten 
- hinterlaffend, ‚der mit gründlichen Kenntniffen in den 
einzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens eine une: 


{ 
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muͤbete Beruſstreue und ungeheuchelte Frömmigkeit ver: 
einigte. Alles äußere religiöfe Gepränge, ohne wahrz 
haft chrifttichen Sinn, war ihm verhaßt. Er zeigte ſich, 
wenn gleich) dem ftreng orthodoren Lehrbegriff der Kirche - 
zugethban, und ein Bertheidiger der Berföhnungslehre 
und anderer. chriftlicher Dogmen, nicht infolerant gegen 
Andersdenkende. Auf moralifhe Veredlung fuchte. er 
duch fein Beifpiel und durch mehrere ascetifche Schrif— 
fen’ zu wirken, unter denen fein erbaulicher Zeitvertreib 
Gott ergebener Seelen (1714) und. eine „Anleitung für 
Chriften, felig zu. werden” (1720) den meiften Beifall 
unter feinen Zeitgenoſſen gefunden zu haben ſcheinen. 
Unter mehreren Stellen des Alten und Neuen Teflaments, 
die in den Grundfprachen einen gewiſſen Nachdruck haben, 
hob er die wichtigern (1727) in einer eigenen Schrift 
hervor. 


Außer mehrern Beitraͤgen zu Journalen hat Rothe 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die erfien und nöthigften Gründe der Meligion. Leipzig 1713, 12, 

2) ag * der chriſtlichen Freiheit in Kleidern und Schmucke. 
Ebend. 1713, 

3) ae we vage, ob ein Menſch mit en Senifen, auch 
nur allein zur Luft, eſſen und trinken koͤnne. Ebend. 1713, 1 
: 4) Erbaulider Zeitvertreib Gott ergebener Seelen. Gbend, en 8. 

5) Handreichung zur Bewahrung der gs Ghrifti, ben Kindern 

im Ghriftenthüme.gethan. Görlig 1718. 8 

u Daß alle vernünftige Leute endlich ihre * zur Genugthuung 

nehmen müffen, fo fie anders ruhig fierben wollen. Gbend, . 


= Anttung, wi ein Chrift ſchaffen Tolle, daß es felig werde. Frie⸗ 
drichswerder 1720 

8) Predigt: von za Gründung auf Eh riſtum, gehalten 1722 zu 
Leube, über Luc, 1, 26— 385 nebft eines andern von M. Menzer. 
Goͤrlitz 1722. 4, 

9) Daß Schhriftgelehrte und Pharifaer durch Verlaſſung ihrer Gnade 
(Seh. 2, 9), zu unausſprechlichem en ein falſches Ghriftenthum 
haben und verurfachen, Loͤbau 1723, 

10) Woher es komme, daß auch von — - ſich zur wahren Lehre 
bekennen, die meiſten verloren geben, Ebend. 1723. 8 

11) Wie ed im ‚Herzen ausfichet, wenn, dad a der Berföhnung in 
| Klar und Träftig iſt; aus 2 Corinth. 5, 14.15. Gbend. 
1 


mx: a8 reißt den Menfchen alle Stuͤ en ber v aus Sur. 1 
auf ie‘ Ab en. und a ihnen en —— aus Luc. 18, 


9— 14, Löbau 1723 

+18) Grund ber Propheten- und Apoftel dargelegt. ...d. . 

- 14) Der fromme . Gaftwirth und * chriſtliche Schenke, d. i. kurzer 
Auszug aus des feligen Herrn D. Herenſchmiedt's Tractat. 
— Daß — Verſtand vom wahren Chriſtenthum keinen Schaden habe. 

au 172 

16) Verzeichniß und neue Ueberſetzung der meiſten Derter Alten und 
Neuen Teftaments, welche in den Grundfpracdhen einen weheen Nachdruck 
haben. Ebersdorf 1727. 4. 

17), Der von Sefu ergriffenen Seelen unaufhoͤrlicher Gegenſtand gegen 
die Verdeckung des Blutes Chriſti, in ihrem und andern Herzen, aus 
der Hiftorie und Amtöführung M. Meldior nr 8 in Girlit; 
eine Parentation bei letzterem. Leipzig u. Görlig 1738 

18) Das Werk eines evangeliſchen Predigerd; eine Peeigt aus 2 Gorinth. 
5,20. 21.6, 1:2.7, 1. Magdeburg 1741..8, 
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rang Rothfifger 


war den 2. May 1720 zu Altmannſtein in Ober⸗ 
baiern im Iſarkreiſe geboren. Seinen Taufnamen ver— 
tauſchte er ſpaͤterhin mit dem Kloſternamen Gregor. 
Von ſeinem Vetter, einem Marktſchreiber, ward er fruͤh 


zum Schreiben und Rechnen angehalten. Um ſich darin 


weiter auszubilden, ging er in ſeinem zehnten Jahre zu 
einem Anverwandten nach Ingolſtadt, der dort die Stelle 
eines ſogenannten Aufſchlagsbeamten bekleidete. Sowohl 
dieſer, als auch Rothfiſchers Eltern, uͤberredeten ihn, 
ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen. Er meldete ſich 
daher, nachdem er eine Zeitlang das Gymnaſium der 
Jeſuiten beſucht hatte, in feinem dreizehnten Jahre bei 
dem Provinzial, um in den Orden aufgenommen zu 
werden. Dieſen Schritt bereute er indeß bald wie— 
der: : Schon. im naͤchſten Jahre, als er. zu Dillingen 
Rhetorik hörte, geftand er dem Rector des dortigen 
Gymnafiums, daß er Fein Jeſuit werden wolle, Nady 
manchen Srrungen, in-die er dadurch gerieth, entfchloß 
er fih zum Einfritt in den Benedictinerorden zu St. 
Emmeram in Regenöburg. Seine wirklihe Aufnahme 
‚erfolgte erſt 1739, nachdem. er zwei Bahre zuvor, von 
dem Keichöftift :unterftügt, im Klofter Rott am Inn ſich 
vorzüglich mit philofophifchen Studien befchäftigt hatte: 
Sm J. 1740 legte er die Drdenögelübde ab, Ber 
Fürftabt Anfelm,. zu deflen Wahl KRothfifcher:: we: 
ſentlich beigetragen hatte, fchickte ihn nach Salzburg: 
Auf der dortigen Univerfität hoͤrte er Philoſophie, 
Theologie, Kirchengeſchichte, Eivil- und Kirchenrecht: 
Das eifrige Studium der Kirchengeſchichte entzog ihn der 
ſcholaſtiſchen Theologie, und machte in ihm den Wunſch 
rege, ſich der Jurisprudenz zu widinen. Die Erlaubniß 
hiezu erhielt er nicht, und ging daher 1744 nad) Re 
gensburg, wo er: zum Priefter ovdinitt ward und Die 
Berufsgefchäfte eines Seelſorgers auszuüben anfing. 
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Zum Behuf der Kirchengefchichte ſtudirte er Chronologie 
and Geographie. Unter der Leitung eines. gewiflen 
. Dfterwald, der von ber. evangelifch=lutherifchen Kirche 
zur roͤmiſch-katholiſchen übergetreten. war, befchäftigte 
er ſich viel mit mathematifchen. und philofophifchen 
Studien. - :, | u. 

Im $. 1748: ward Rotbfifcher von dem Stift 
St. Emmeram für die jüngern Kloftergeiftlichen als Pro- 
feſſor der theoretifchen und practifchen Philoſophie anges- 
ftelt. Aus der fleißigen Lectüre einiger philoſophiſchen 
Schriften Wolfs ging feine Differtation: „de prae- 
stantia philosophiae eclecticae prae 'sectaria”.. her- 
vor. Diefe Abhandlung durfte er nicht druden laffen. 
Weberhaupt erregte er, als er in einigen Collegien über 
Metaphyſik Wolfs Gedanken von Gott, der Welt u. ſ. w. 
Eingang zu verjchaffen fuchte, durch feine. Anhänglichkeit 
an jenes damals neue Syftem große Senfation. .. Bes 

fonders erhielt er unter den Garmelitern und Domini- 
Tanern heftige Gegner. Zurücdgefegt und verfannt, war 
er im Begriff, um feine Entlafjung' zu bitten, um feine 
Studien in einem andern. Klofter fortzufegen, als ver 
Fürftabt, deſſen Gunft er verſcherzt zu haben ſchien, 
ihm. - unerwartet "(1745) ein öffentliches Lehramt ber 
Theologie übertrug. Er geriet) ‘aber, in mancherlei Ir— 
rungen, als er. bei: feinen Worlefungen ‚andere Compen= 
dien, ald die ;worgefchriebenen, zum Grunde legte. -Eine 
philofophifche Behandlung der Theologie, wie Roth: 
fifcher fie, nah Wolfs Principien, wagte, war bisher 
noch; von feinem Gatholifen verfucht worden. Um feinem 
Lieblingsfyftem mehr Eingang zu. verfchaffen, ließ er 
des Erfurtifchen Benedictiners Gordon: „Oratio de 
'philosöphia ‚nova veteri praeferenda” auf eigene Ro= 
jten abdruden, um fie in zahlreichen Eremplaren. unter 
feine Freunde zu vertheilen. Als er ‚aber feine Abhand- 
lung: „de Deo” druden laffen wollte, um darüber zu 
disputiren, erhielt ev flatt ber Erlaubniß einen harten 
Verweis, weil auch in jener Schrift feine Neuerungs: 


fucht und die Worliebe - für das Wolfifhe Syftem 


entfchieden hervortrat: Nur durch den Rath feiner 
Freunde bewogen, gab er den damals gefaßten Plan 
wieder auf, der Theologie für immer zu entfagen, und 


in einfamer Zelle ſich mit Gefchichte, Mathematit und | 


Surisprudenz zu befchäftigen. Won dem Fürftabt, nad) 
deſſen Wunſche er über Metzger's Tractat de jure 
et justitia lefen.follte, erlangfe Rothfifcher, daß Wolf’ 
jus naturae angefchafft wurde, Suriftifche Collegien 


zu hören, war ihm unterfagt worden. Er Taufte das | 


her die Werke des Heineccius und ſtudirte fie für ſich, 
zu großem Mißfallen der übrigen Kloftergeiftlichen, die 


ihn mit heftigen Pasquillen verfolgten. Diefen Irrun— 


gen entging er, als ihn. der Fürftabt, auf Verwendung 
des Sardinals Dnitini; ; der fi 1748 ‚eine Zeit lang 
in dem Stift St. Emmeram aufhielt, nad) der Propftei 
Haindling unweit Straubingen fandte. Ihm ward die 
Beſorgung des dortigen Kirchendienft und der zu dem 
Stift St. Emmeram gehörigen Dekonomie übertragen. . 
Die Unwiſſenheit und Rohheit der Landgeiftlichen in 
ber Umgegend von Haindling entzog ihn dem Umgange 


mit den Gatholifen. Er bildete ſich unter den Proteftan= 
ten, bei denen er mehr Höflichkeit, Dienftfertigkeit und 


Aufrichtigfeit zu finden glaubte, einen Freundfchaftstreis. 
Aus diefem Verhältniffe entwickelte fih allmälig die 


Ginneigung zu proteftantifchen Lehrfägen, die er fpäter= 
hin durch feinen Austritt aus der katholiſchen Kirche ganze 


lid) zu den feinigen machte. Zu Ende des 3. 1749 
ward er in das Klofter nach Regensburg zurücberufen, 
‚und das theologifche Lehramt ihm abermals übertragen, 
mit der Freiheit, den Zuhörern feine eigenen ‚Gedanken 
in die Feder zu Dickiren. Won  diefen Dictaten baten 
ſich auch auswärtige Gelehrte Abfchriften aus. Im J. 


1750 ernannten ihn die Prälaten der baierifchen Bene— 


dictiner» Kongregation zum Lehrer der Theologie bei ih— 


rem Studio communi Benedictino. Bavarico. Er 


lehnte indeß dieſen Antrag ab, da man ihm worfchrieb, 


— 


\ 


’ 
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bie Thomiſtiſchen Schulfäße, ohne Beimifhung feiner 
eigenen :Anfichten, beizubehalten, Ald er um jene Zeit 
(1750) Bertling's Schrift gegen das Jubeljahr und 
den Ablaß widerlegen-wollte, fühlte er fih fo innig 
. überzeugt von der Wahrheit der darin enthaltenen Lehr— 
fäße, daß er zu Anfange des J. 1751 den Entichluß 
faßte, zur proteftantifhen Kirche uͤberzutreten. Dieſer 
Schritt, erregte um ſo größere "Senfation,. da ihm in 
feinem Klofter die größte Achtung gezollt, und er won 
- feinen Borgefesten mit.Liberalität und Freundfchaft be— 
handelt worden war. Von Leipzig aus meldete Roth— 
fiicher dem Fürftabt zu St. Emmeram feine Religions- 


veraͤnderung, und. bat um. feine -Entlaffung. Der Gardi- 


nal Quirini, der ihn, wie, früher erwähnt worden, 
bereitö 1748 perſoͤnlich kennen gelernt „hatte, und ihn 
wegen feiner Talente ſehr ſchaͤtzte, ſchrieb an Rothfiſcher, 
ſeinen Abfall vom katholiſchen Glauben beklagend. Ber: 
gebens bot er ihm ſeine Huͤlfe an zur Wiederherſtellung 
ſeiner Ordensverhaͤltniſſe, und zur Beruhigung ſeines 
Gewiſſens. Jener Brief liefert das unzweideutigſte Zeug: 
niß von den redlichen Abfichten, welche Rothfiſcher bei 
* feinem Webertritte zur evangelifchen Kirche: leiteten *). 
Er felbft machte (1752) in einer eigenen Schrift das Publi- 
‘cum mit feinen Beweggründen bekannt, nachdem ev das 
Sahr zuvor fein Glaubenöbefenntniß hatte drucken laffen. . 
Er war eben im Begriff nad) Göttingen zu gehen, wo ſich 
ihm Ausfichten zu einer Anftellung eröffneten, .alö er zu 
Anfange des 3. 1752 einen Ruf nad Helmftädt erhielt. 
Dort ward er ordentlicher Profeffor der Philofophie, 
farb aber bereits den 20. Februar 1755 zu Goͤttingen, 
wohin er fid) gewandt hatte, um die Hilfe der dortigen 
Aerzte gegen ein hektiſches Webel in Anſpruch zu nehmen. 

Auch feine entfchiedenften Gegner Eonnten ihm jel- 
tene Geiftesanlagen und eine vielfeitige wiſſenſchaftliche 


*) ©. Acta histor. eccles, Vol. XVI. p. 3383 sqq. Bwei andere ' 
Schreiben des Gaedinalg fichen a. a. ©. Vol. XVIIL p. 249 sqgq. 
und in den Göttinger — Anzeigen. 1753. S. 1 ou. >® 


J 
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Bildung nicht ſtreitig machen. Fuͤr die Verbreitung ei⸗ 
nes gelaͤuterten Geſchmacks und gruͤndlicher Kenntniſſe 


unter ſeinen katholiſchen Glaubensgenoſſen wuͤrde er noch 
mehr gethan haben, wenn ihm der Druck, der ſeine 
Geiſtesfreiheit laͤhmte, nicht ſchon fruͤh fuͤhlbar geworden 
wäre. Philoſophiſche Studien hatten feinen Scharfſinn 
geweckt und ihn zu einem denfenden Kopf gebildet. Mit 
der Kirchengefchichte und dem geiftlichen Rechte war er 
innig vertraut, und feine Schriften, befonders fein „Ab— 
laß. und Jubeljahr,“ in welchem er über den Urfprung 
der geiftlichen Gewalt. überhaupt, und befonderö der paͤbſt⸗ 
lichen, fcharffinnige Erörterungen gab, empfahlen. fi) 
durch einen blühenden und Eräftigen Styl. | 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Roth- 
fifcher nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. Meditationes theticae, logicae, ontologicae et cosmolo. 


‚gicae: Ratisbonae 1744. 4. 


2) Diss. Theses mathematico-physicae. Ibid. 1744. 4. 

8) Diss. Spiritus privati ex Paschate typico coenae et vero crucis 
scandalum, contra Drümelium. Ibid. 1745. 4. 

4) Diss. de potestate circa sacra et hona ecclesiastica, qua perill. 
Wolfi priocipia de ecclesia examinantur. Ibid. 1748. 4. 

5) Diss. de — actuali et habituali, specimen synoretismĩ 
inter scholas dissidentes, methodo scientifica tentati, cum parergis 
de gratia et ultimis guatuor sacramentis. Ihid. 1750. 4. 


6) Schreiben an den Hohmwürdigen, Hochedelgebornen Heren, Herrn 


* 


Dominicus des berühmten und exemten Kloſters des heiligen Bene⸗ 


Dictinerordens zu Oberaltaich würdigften Abten, über die Beurtheilung, 
welche = D. Ghladenius den Erlangiſchen Anzeigen unlängft ein= 
erückt hat, über eine Schriff de gratia actuali et habituali, die bei 
t. Gmmeram in Regensburg. unter dem Vorſitz des Pater Gregor 
Rothfiſcher vertheidigt wurden. Ebend. 1751. 4 
7) Ablaf und Zubeljahr, nach mathematifcher Lehrart, entgegengefest 
den gegenfeitigen Schriften, die bei Gelegenheit des legten römifchen Ju⸗ 
beljahrs find an das Licht getreten. Grfter Abfchnitt, oder hiſtoriſcher 


Theil. Megeneburg u, Wien, 1751. 4 — Bweiter Theil: Vom Ur— 


fprunge der geiftlihen Kichengewalt überhaupt und der päbftlichen ins 
fonderheit, als eine Einleitung zu den -Bewegungsgründen feines’ Neber: 
gangs zur evangelifchen Kirche, dem erften Theile entgegengefest, Wol— 
fenbüttel 1754. 4. — Dritter und legten Theil: Won der Religion über: 


haupt und dem Urfprunge der päpftlichen infonderbeit, als den wichtigften - 
Bewegungsgründen feines Uebergangs zur evangelifchen Kirche, dem erften 


heil entgegengefest. Ebend. 1754. 4, 
8) Glaubensbekenniniß. Leipzig 1751, 4. te Aufl, Ebend. 1752, 4. 


J 


— 
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Der Sieg der Wahrheit, oder Franz, ſonſt Gregorius Notk« 
fiſcher's, ehemaligen Benedictiners und Profeffers der Gotteögelahrts 
beit in dem fürftlihen Reichsſtifte St. Emmeram in Regensburg, der> 
. malen öffentlichen Lehrers der Weltweisheit auf der Julius: MUniverfität 
zu Helmftädt, Nachricht von feinem Uebergange von der roͤmiſchen zur 
evangelifhen Kirche. Leipzig ıı Wolfenbüttel 1752, 4, | 

10) Fortfegung der Nachricht von feinem Uebergange von der römifchen 
zur ebangeliſchen Kirche, Ebend, 1752, 4, 

11) Vorſchlag zu einer Fatholifhen Schulverbefferung, und Gedanken 
über: die Eatholifche Dieputirkunftz. dem beigefügt eine kurze Abfertigung 
des Heren Pater Neumayr Societatis Jesu. Ebend. 1752, 4, 

12) Erfte Nachlefe und Anhang zur Nachricht von feinem Nebergange 
von der römifchen zur evangelifchen Kirche, Ebend, 1753, 4. - 

13) Animadversiones apologeticae et eriticae ad Eminent. Ec«les. 
Rom. Cardinälem Quirini, duabus epistolis ad Quirinianas respon- 
soriis comprehensae; quarum prima retractat opuscula quaedam 
minora Auctoris antehac edita, ‚aliaque de ejus transitu ad Prote- 
stantes Eminentissimum wmonet; altera de hodiernis in Ecclesia 
Romana dissidiis modeste disserit. Praemiltuntur ipsae Epistolae 
Quirinianae ad Auctorem. Guelpherb. et Lipsiae 1754. 4. ' 

14) Der mastirte Geift befucht den in der Ginfiedelei fi aufbaltenden 
SKufarengeift Johann Grafen v. Wuͤſt, und bedanket fih für feine, 
* * > der Welt öffentlich herausgegebene Defenfion, Wolfenbüttel 
1754, 4 * , 


*) Diefe Schrift, welche Baader in feinem Lexikon verfiorbener Bbaie: 
riſcher Schriftſteller. (Augsburg u. Leipzig 1825, Bd. 2. Th. 2, 

+ &. 55) anführt, fehlt bei Meufel, (S. deffen Leriton der vom 
| u en verftorbenen deutſchen Schriftſteller. Bd. IL 


ud \ 


ur. 


Caspar Royko 


war den 1. Januar 1744 zu Marburg’ in Steier: 
mat? geboren. Den erften Unterricht erhielt ev in feiner 
Vaterſtadt. Seine Eltern, welche ein in der Nähe von 
Marburg gelegenes "Landgut befaßen, hatten hinläng- 
liches Vermögen, um für die Erziehung ihres Sohns 
nach beften Kräften forgen zu koͤnnen. Sie fchidten 
ihn in feüher Sugend nad) Leoben, wo er rafche Fort 
fchritte in den Altern Sprachen und in feiner übrigen 
wiffenfchaftlichen Bildung machte. Auf der Lniverfität 
zu Graͤtz waren Jeſuiten feine Lehrer. Ihn befchäftig- 
ten dort vorzugsmeife philofophifche : Studien. Doch 
gewann er auch der Phyſik, durch den gründlichen Unter— 
riht des Pater Eber, ein entſchiedenes Intereſſe ab, 
Den größten Einfluß auf feine wiffenfchaftliche Bildung 
gewannen v. Martini und v. Riegger in Wien. 
Dorthin hatte fi Royko im 3. 1768 begeben, und ' 
benutzte fleißig die Gollegien, welche jener über Natur— 
recht, diefer über Kirchenrecht las. Er entichloß ſich 
zum Weltpriefterftande, und. Fehrte nach Graͤtz zurüd, 
um feine theologifchen Studien fortzufegen Er hörte 
die moliniftifchen. VBorlefungen der Sefuiten und die tho= 
miſtiſchen der Augufliner und Dominikaner über Eregefe, 
Moraltheologie, kanoniſches Recht und andere theologifche 
Disciplinen. Am meiften z0g ihn der Vortrag des Do— 
minifaners Pater Gortiva an. Am Schluſſe einer aca⸗ 
demiſchen Laufbahn vertheidigte Royko eine „Dissertatio 
ex universa Theologia,” und erlangte die theologiſche 
Doctorwürde. Im Dezember 1766 empfing er die 
Priefterweihe, und widmete ſich den Gefchäften eines 
Seelſorgers in den. Pfarrgemeinen zu Zellniß und 
Witſchin. Wiſſenſchaftliche Beſtrebungen und befon= 
ders ein gruͤndliches Studium der Kirchengeſchichte, zu 
welchem er ſich ſchon fruͤh hingezogen fuͤhlte, verlor er 
daruͤber nicht aus dem Auge. Sein Geiſt gewann in 
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: dem bildenden Umgange mit dem Pfarrer Temerl zu 
Leutſchach, deſſen Neigung ſich ebenfalls auf hiftorifche 
Studien lenkte. Bon ihren Gefpräcden und freindfchafte 
lichen Mittheilungen, welche philofophifche, geſchichtliche und 
religioͤſe Gegenftände umfaßten, ſchloſſen fie nichts aus, 
was irgend zur Aufklärung des Verſtandes oder zur 
Veredlung des Herzens dienen konnte. Gemeinfchaftlic) 
lafen fie die Schriften Fleury's, Boffuet’s, Tille— 
mont's und anderer Gelehrten, ‚ in ihrem Glauben fi) 
ftärkend durdy die Betrachtung der wunderbaren, oft 


ſeehr trüben Schickſale, welche die hriftliche Kirche erlebt, 


und ſich gleihwohl erhalten hatte. 

| Sm 8. 1773 fand Royko einen feiner Nei⸗ 
gung und ſeinen gruͤndlichen Kenntniſſen auf gleiche 
Weiſe entſprechenden Wirkungskreis. Er ward um jene 
Zeit, nach Aufhebung des Jeſuitenordens, Profeſſor der 
Logik und Metaphyſik in Graͤtz. Bereits im naͤchſten 
Jahre (1774) ward ihm auch ein oͤffentliches Lehramt 
der Kirchengeſchichte uͤbertragen, fuͤr die er noch immer 
ein großes Intereſſe behalten hatte und daſſelbe auch 
ſeinen Zuhoͤrern einzufloͤßen wuͤnſchte. Die ruͤhmliche 
Thaͤtigkeit in feinem Berufe blieb nicht unbemerkt von 
der Landesregierung, welche ihm 1777 die Direction des 
theologiſchen Seminars in Graͤtz uͤbertrug. Royko fand 
dadurch mehrfache Veranlaſſung, auf die ſcientifiſche und 
moraliſche Bildung der Studirenden wohlthaͤtig einzu— 
wirken. Vorzuͤglich weckte er in ihnen den Sinn für uns 
geheuchelte Frömmigkeit und für Wiflenfchaft in ihrem 
‚ weiteften Umfange. Er war die Seele jenes Inftituts, 
und. feinen Zöglingen ein treffliches Vorbild. 

Aus diefen ihm lieb gewordenen Verhältniffen ſchied 
Royko ungern im 3. 1782, Um diefe Zeit folgte er 
einem Ruf nach Prag, wo er eine ordentliche Profeffur 
der Kirchengeſchichte erhielt. Er eröffnete feine dortigen 
- Borlefungen mit um fo größern Beifall‘, da er fich Furz 
zuvor (1781) durch die Herausgabe des erften Theils 
feinee „Geſchichte der allgemeinen Kirchenverfammlung 


655 | 
zu Coſtnitz“ auch ald Schriftfteller vortheilhaft. bekannt 
gemacht. hatte. Sein Auditorium ward zahlreich) befucht 
von Perfonen aus allen Ständen, von Staatöbeamten, 
Profeſſoren, Weltgeiftlihen, Prämonftratenfern, Bene: 
dictinern, ifterzienfern und Religioſen jeder Gattung,’ 
Seine Borlefungen empfahlen ſich durch ſyſtematiſche 
Anordnung, Prärifion des Ausdruds und befonders durch 
die Gabe, zum Herzen zu reden, Zur Grleichterung des 
Studiums der Kirchengefhichte gab er (1785) in feiner 
* Synopsi historiae religionis et ecclesiae christia- 
nae” einen brauchbaren Leitfaden. Auch feine „Einlei-⸗ 
tung in die chriftliche Religions und Kirchengefchichte” 
fallt in jene Zeit (1788). Einige Jahre früher (1785) 
hatte ihn die gelehrte Gefelfchaft zu ‚Anhalt-Bernburg 
zu ihrem Mitgliede ernannt, Im S. 1787 ward ihm 
das damals erledigte Lehramt der Paftoraltheologie 
übertragen. Drei Sahre fpäter ward. er Dekan der 
theologifchen Facultäf in Prag, 1791 Repräfentant der⸗ 
jelben und Beifiger, deö damaligen Studien = Eonfeffes. 


In gerechter Anerkennung feiner Werdienfte als 
academifcher Docent und theologifcher Schriftfteller er⸗ 
nannte ihn Leopold IL. (1791) zum ‚Referenten in 
geiftlihen Angelegenheiten. Royko fand in dieſer Aus- _ 
zeichnung einen Sporn zu verdoppelter Tchätigkeit, und 
dankte der Vorfehung, die ihm nach achtzehn, feinem. 
Lehrfache gewidmeten Jahren, diefen neuen Wirkungs⸗ 
kreis eroͤffnet hatte. Mit Kraft und Muth betrat er 
ſeine neue Laufbahn und zeichnete ſich auf derſelben in 
einem Grade aus, der Franz II. vermochte, ihn: (1793) 
zum wirklichen Gubernialrathe zu ernennen. Er gab 
feitdem mehrere rühmliche Beweiſe feiner gemeinnügigen 
Thaͤtigkeit in der ihm übertragenen Verwaltung der geift- 
lichen Angelegenheiten. Mehrere wackere Geiftliche ver- 

dankten ihm Vermehrung ihrer Einkünfte Den Ge: 
meinden gab er redliche Seelforger; den Studirenden,' 
befonderö angehenden Theologen, erwies er. fih duch 


— 


Unterfbätung vom Staat, nicht felten auch aus eignen 
Mitteln, als wohlwollenden Goͤnner und Freund. 
Im J. 1794 ward er Praͤlat und Vorſitzer der 


damals errichteten Stiftmeffen = Ajuftirungscommilfion, 
und unterzog ſich diefem ‚mühevollen Geſchaͤfte mit fo 


raftlofer Tchätigkeit, daß die Regierung - ihm ein eig- 
nes Belobungödecret zufertigte. Im 3. 1797 widerfuhr 
ihm die Auszeichnung, von der Prager Univerfität zum 
Rector Magnificus erwaͤhlt zu werden. Er erhielt da- 
durh Sig und Stimme im academiſchen Senat, und 


zugleich als Präfes des K. K. Studienconfefles die Auf: 


fiht über alle literärifchen Anftalten im ganzen König« 
reiche: Die Empfehlung des Grafen von Wallis ver: 
fchaffte, ihm im 3. 1807 ‚eine damald erledigte Dom: 


hervnſtelle an der Gollegialticche zu allen Heiligen in 


Drag. Gleichzeitig ward er auch landesfürftlicher Prü- 
fungscommiffär an der Univerfität. Dort flarb er den 
20. Mai 1819 *) im 77ſten Lebensjahre, 

Royko's Schriften wieſen ihm einen ausgezeichneten 
Platz unter den aufgeklaͤrten katholiſchen Theologen in und 
außerhalb Deutſchland an. Sie empfahlen ſich durch tiefen 
Forſchungsgeiſt, ſtrengen Wahrheitsſinn, Freimuͤthigkeit 
und jene milde Toleranz, welche alle, auch noch ſo 
verſchiedene Glaubenspartheien mit Liebe umfaßt. Die 
genannten Eigenſchaften zierten beſonders ſeine „Geſchichte 
der Kirchenverſammlung zu Coſtnitz,“ in welcher er den 
Boͤhmen die Schickſale ihres von jenem Concilium zum 
Scheiterhaufen verurtheilten Landsmannes Huß mit Frei: 


muͤthigkeit und Wahrheit fchilderte. Zu bedauern ift, 
daß ihm, bei überhäuften Amtögefchäften, nicht gegönnt 


war, feine „Religions und Kirchengeſchichte“ fortzufegen. 
Zu den vier Sheilen diefes Werks, follten, Royko's 


‚ eigenen Aeußerungen zu Folge, noch acht hinzugefügt 


— werden 
*) Nah Feld * (Geiezten. und Schriftſtellerlexikon der katholiſchen 
Geiſtlich keit. 175). Meuſel (im Gelehrten Deutſch⸗ 


Haren, Br. * de 5 laͤßt — bereits den 20. April, 1 19 
erben 
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“ werden. Das Ganze war, mit der Einleitung, auf 
dreizehn heile berechnet, und würde, mit der-ihm eige- 
nen Gründlichkeit ausgeführt, Feine unmefentliche Luͤcke 
‘ in der ‘theologifchen Literärgefchichte ausgefüllt haben. 
Außer mehrern Beiträgen. zur ‚Allgemeinen Deuts 
ſchen Bibliothet und zu andern Journalen hat — 
nachfolgende Schriften ‚geliefert s | 


2) Oratio inaug. de studio historiae ecoleeinstipae.. Graecii 1777. & 

2) Gefhichte der großen ‘allgemeinen ——— zu Goſtnitz. 
Grat u. Prag 1781-1785, 4 Theile: 8. 2te Auflage des Iſten und 
2ten Theile. , Prag 1796, 8. 

3) Dekret der Verſammlung zu Goftnig von der Gommunion „unter 
beiderlei Geftalten; mit Anmerkungen, Boͤhmiſch. Ebend. 1783, 8 

4) Anmerkungen über I. & Salig’s Geſchichte der großen cugemei⸗ 
—* EIERN zu Goftnig, zum iſten und ten Theile. Gbend, 
1 


5) Synopsis historiae röigionis et — chrislianne methodo 
systematica adumbratae, Pragae 1785. 8 maj. 

6) Einleitung in die hriftliche Religions « und: Ricengeſchichte. hend, 
— Eigentlich 1787) gr, 8. 2te verbefierte Ausgabe Ebend, 1790, - 
ar. 

7) Oratio dieta ad Senatuim Populumyue acallemicımm , tum hie 
natalem Francisci II. Augusti diem coleret. Ibid. 1789. 4. 

8) —— Religions⸗ und Kirchengeſchichte. Gbend, 1790 — 1795, 
4 Theile. gr. 8. 

9) Negifter über ſaͤmmtliche vier Theile feiner Gergiäre der großen 
allgemeinen Kirhenverfammlung zu Goftnig, Ebenb: 1796. 8 Ä 

Ronto’s Bildniß befindet fi) vor feiner Einleitung in die chriſt· 
liche —2 und Kirchengeſchichte (Prag 1788) "und vor dem ten 
Bande der Neuen Allgem, Deutfden Bibliothek. Sein Shattenrif ſteht 
in dem vierten Bändchen von BIRTERMERD 8 Freund des ern 
riſchen Volkes. | 


= 


Doering, d. g. Th. D. II. Br, St 
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Sohann Bartholomäus Rüdiger 


war den 10. October 1660 zu Grünberg in Heſ⸗ 
ſen geboren. Seine Geiſtesanlagen entwickelten ſich, un— 
terſtuͤtzt von reger Wißbegierde und unermuͤdetem Fleiße 
auf dem Paͤdagogium zu Gießen. Dort eroͤffnete er 
auch, nachdem er in der Kenntniß der aͤltern Sprachen 
raſche Fortſchritte gemacht hatte, im J. 1677 feine 
academiſche Laufbahn. Eine Hauslehrerſtelle war ihm 
zur Fortſetzung ſeiner Stüdien behuͤlflich. Im J. 1682 
ward er unter die theologiſchen Stipendiaten aufgenom— 
men und erwarb fich gleichzeitig, durdy Vertheidigung 
einer . philologifch = philofophifchen Abhandlung, die Magi: 
fterwürde. Im 3. 1683 ward er alö Lehrer an dem 
. Pädagogium zu Gießen angeftellt. Jede Muße, die ihm 
fein Amt gönnte, ‚benußte er zur Erweiterung und Be: 
tichtigung feiner theologifchen Kenntniffe. Lebhaft be- 
ſchaͤftigte ihn die Idee einer Vereinigung zwifchen den 
. Zutheranern und Reformirten, Er wählte dies Thema 
ſelbſt zum Gegenftande einer nt die er 1684 
vertheidigte. 

Das J. 1691 führte Rüdiger als Prediger nad) 
Weblar. Er kehrte indeß ſechs Jahre fpäter (1697) 
‚wieder nach Gießen zuruͤck, wo ihm eine ordentliche Pro: 
feffur der Logik und Metaphyfif angetragen worden war. 
Zugleich ward er Burgprediger und Definitor. Durd 
mehrere theologifhe Abhandlungen: „de infinitate Dei 


(1700) de praesentia Dei repletiva (1701) de na- 


tura Dei ‚perfectissime simplici (1706)” war er fo 
vortheilhaft befannt geworden, daß die theologifche Fa: 
cultät in Gießen Fein Bedenken trug, ihn (1707) zum 
dritten ordentlichen Profeffor der Theologie zu ernermen, 


Er ward zugleich Besperprediger in der Stadtkirche 
Durch Vertheidigung feiner Snauguraldiffertation: „de 


justificatione Abrahae ex Genes. 15, 6” erlangte 
er gleichzeitig (1707) den Grad eines Doctors der Theo: 
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logie. Im 3. 1720 ruͤckte er in die zweite Stelle der ' 
theologijhen Facultät ein, ward Superintendent in, dem 
Heſſen- Darmſtaͤdtiſchen Antheil des Marburger Bezirks, 
und Beiſitzer im Conſiſtorium. Das Ephorat der Sti: 
pendiaten, welches ihm um jene Zeit (1720) uͤbertragen 
worden war, legte er 1723 nieder. Als er den 3. July 
1729 ftarb,- hinterließ er den Ruhm eines ‚zu feiner 
Zeit wegen feiner gründlichen Sprachkenntniſſe fehr ge: 
fchäßten Theologen. Seine Anhänglichkeit_an den Altern 
Lehrbegriff der Kirche machte ihn nicht intolerant gegen 
Andersdenfende, und fein friedliebender Character ent- 
fernte ihn von der theologiichen Polemif. Unter feinen 
Schriften, gröftentheild Differtationen dogmatifhen In— 
halts, verdienen die Abhandlungen: „de pace.et con- 
cordia inter Lutheranos et‘ Reformatos sancienda 
(1684)” und „de radicatione fidelium in Christo, 
ad Ephes. 3, 17” vorzüglidy beachtet zu werben. 

Einige Beiträge zu Journalen abgerechnet , ” 
Rüdiger nachfolgende: Schriften geliefert: 


1) Diss. inaug.  wopositiones philolog. philosoph. sontinens, 
Gissae 1682. 4. 


2) Diss. de pace et concordia eoclesiastica inter Lutheranos et 
Reformatos sancienda. Ibid, 1684. 4. 

3) Diss. de infinitate Dei. Ibid. 1700. 4. 

4) Diss. de praesentia Dei repletiva. Ibid. 1701. 4. 

5) Pro Er ad exercitia disputatoria in Philosophiam primam er- 
rantem Rudrauffianam indicanda, Ibid. 1704. 4. 

6) Diss. de natura Dei perfectissime simplici. Ihid. 1706. 4, 

7) Diss. de aeternitate rerum temporalium philosophica. Ibid. 
1706. 4. | 
— 8 Diss. de angelorum — subtili et assumto. Ibid. 

1707. 4. 
Diss. inaug. ds sostifieatione — ex Genes. hi ‘6. 
- Ibid. 1707. 4. 

10) X. Rudrauffii protheoriam — — edidit cum Ze 
fatioue et vita Rudrauffüi. Ibid. 1711. 4. 

11) Diss. de conscientia scrupulosa. Ibid. 1714. 4. 

‘ 12) K. Rudrauffii Syllogen controyers. theol. denuo edidit. 

Ibid, 1719. 4. | | 

? xt 2 


— 
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18) Diss. de’ agno- occiso ab origine mundi, occäsione loci 
Apoc. 13, 8 Christum ut causam salutis meritoriam defendens, 
Gissae 1719. 4. n7 7 
14) Diss, de radicatione fidelium in ‘Christo, ad Ephes. 8, 17. 


| Ibid. 1722. 4. ’ 


15) Meditatio saera de Ohristo- per- primam & ultimam 8. 
— vocem Genes. 1, 1 et Apoo 22, 21 indicato. Ibid. 
172 | | — 


16) Progr. fun. in obitum Imman. Weberi, J. U, D. et Prof. 
socancell,. Ibid. 1726. 4. 


« 


> 


rn 
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Franz Georg Chriſtoph Ruͤtz 
war den 29.. October 1733 zu Ratzeburg im Lauen⸗ 
burgiſchen geboren. Nachdem er in feiner Vaterſtadt 
die Schulftudien vollendet hatte, bezog er die Univerfität 
Roftod. Dort: lebte er zehn Sahre, philofophifchen und 
theologifchen Studien fid) widmend und nebenbei. Unter- 
richt in den Altern Sprachen ertheilend, um ſich ie 


Mittel zu feiner Subſiſtenz zu fihern Im $. 1762 


trat er ald holländifcher Candidat in die Dienfte der 
evangelifch = Lutherifchen Kirche in den Niederlanden. Durch 
den Unterricht des Predigerd van Garel in Amfter: 
dam war er zu einer. gründlichen Kenntniß der bollän- 
difchen Sprache geführt worden, in welcher er ſeitdem 
mit vielem Beifall predigte. Aber auch feine. deutfchen 
Kanzelvorträge verfchafften ihm zahlreiche Zuhörer. Sein 
malerifcher,, beredter Styl erinnerte an Mosheim, nach 
welchem er ſich vorzugsweiſe gebildet hatte, und eine ſtarke, 
wohltoͤnende und biegſame Stimme erhöhte: die Wirkung 


- feiner Predigten. Nicht ohne reichliche Geſchenke, die 


er feinen zahlreichen Goͤnnern und Freunden in Amfters 
dam verdankte, ſchied er im J. 1764 aus jener Stadt, 
um als hollaͤndiſcher Prediger nach Breda zu gehen. 
Dort wirkte er, geliebt und geachtet von feiner Gemeine, 
nicht bloß wohlthätig ald Prediger, Er wies fich, auch 
als Rathgeber und Vermittler in mehrfachen Beziehuns 
gen thaͤtig. Im J. 1775 folgte er einem Rufe nad) 
dem „Haag. Dort lebte er, als hochdeutjcher Prediger, 
im Kreiſe gebildeter Maͤnner, deren Achtung er ſich durch 
Treue in ſeinem Beruf und durch die Bekaͤmpfung religioͤſer 
Irrthuͤmer und Mißbraͤuche in mehrern Schriften bis 
an das Ende ſeines Lebens zu bewahren wußte. Im 
J. 1790 unternahm er eine Reiſe nach Deutſchland. 
Er beruͤhrte auf derſelben Roſtock, Luͤneburg, Celle, 
Braunſchweig, Helmſtaͤdt, Magdeburg, Halle, Leipzig, 
Jena, — Gotha, Eiſenach, Caſſel, — 


und andere Städte. Eine zweite Ausflucht führte ihn einige 
Sahre fpäter an den Rhein, nad) Darmfladt, Worms, 
Heidelberg und andere Orte, wo er die auögezeichnetften 
Gelehrten Eennen lernte, und überall die wohlwollende 
Aufnahme fand, welche feine gründliche Gelehrſamkeit 
und-fein practiſches Wirken verdienten. Als er im Haag 
zivei Jahre vor feinem Bode das fünf- und zwanzigjäh: 
rige Zubiläum feines Kirchenamts feierte, verherrlichte 
dieß Feſt die Gegenwart feiner zahlreichen Freunde, un- 
fer denen ſich mehrere auögezeichnete Staatömänner und 
auswärtige Gefandte ‚befanden. Eine zehntägige Kranf: 


= heit fegte feinem Leben den 31. Dezember 1802 im 


70ſten Zahre ein Ziel, nachdem er ſich wenige Monate 
vor feinem Zode zum zweitenmale veverechec doch keine 
Kinder erzeugt hatte. 

— Rüutz beſaß ein einnehmendes Aeußere. Seine hohe 
Geſtalt und feſte Koͤrperconſtitution, die freie und edle 
Stirn, das feurige und offene Auge, die gerade Haltung 
entfprach der Kraft und Freimüthigkeit, die ev im Leben 
zeigte. Durch eine gruͤndiiche Kenntniß der Exegeſe war 
er’ tief in den Geiſt des Chriſtenthums eingedrungen, 
welchen er befonders von feiner practifchen Seite auffaßte. 
Ein treues Gedaͤchtniß, richtiges Urtheil und lebhafte 
Phantafie hatten die Entwidlung feiner Geiſtesanlagen 
und befonders- die Ausbildung feines Rednertalents - be: 
günftige. Der Ehre und Würde feines Standes und 
Amtes vergab er nicht leicht etwas. Doch machten ihn 
feine Heiterkeit und Laune zu einem angenehmen Gefell: 
ſchafter. Raſtloſe Thätigkeit war ihm Beduͤrfniß. Be: 
fonders forgte er für: die Verpflegung der Armen, für 
die Unterftüßung des Waifenhaufes und für die Einfüh: 
rung eines neuen Gefangbücyes. Seinen Freunden nügte 
er in manchen verwidelten Lagen durch feltene prackifche 
Gewandtheit, und mancher dankte ihm feine höhere 
Beifteshildung ; eine Anftelung oder die Befriedigung 
irgend eines andern, Lieblingsmunfches.” 

Am wichtigſten und erfolgreichſten war offenbar 


ee 
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feine literaͤriſche Thaͤtigkeit in hollaͤndiſcher und deutfcher 
Sprache. Beſonders fuchte er dem damals in Holland ‘ 
herrſchenden engherzigen Particularismus zu fleuern, der 
die „Unterfcheidungslehren der. lutherifchen und veformitten 
Kirche mit ‚ungemeiner Wichtigkeit behandelte, und auf 
der Kanzel eine trockne Schulgelehrfamfeit an die Stelle 
moralif) =teligiöfer Betrachtungen treten ließ. Durch 
Beftreitung Hyperorthodorer Borurtheile trug Ruͤtz nicht 
wenig. bei, einer ‚religiöfen Aufklärung allgemein Eingang 
zu. verfchaffen. In heftweifen Briefen, unter der Firma 
eines Iutherifchen Schulmeifters, befämpfte er den Secten- 
geift und Mikrologismus der Herausgeber der Nieder: 
Ländifchen Bibliothek Hofftede und-Habbema. Se: 
ner. hatte in. einer Rezenſion behauptet, daß die .Iuthes 
riſche Kirche die Möglichkeit eines völligen Abfalls der 

Heiligen und Frommen, wiewohl eines beharrlichen, zu: 
gebe, wobei die harte Lehre der Dordrechtichen Synode: 
ein Auserwählter .Fönne überhaupt nicht wieder aus der 
» Gnade fallen, aufd neue in Anregung gebracht: worden 
war. Rüß fuchte dagegen in feinen holländifch geſchrie— 
benen Küfterbriefen darzuthun, daß die lutherifche Kirche 
nocy weiter von dem aufgeltellten Dogma abweiche. 
. Sie lehre nidht blos einen. völligen, fondern aud) einen 
beharrlichen Rüdfall vom Guten als möglid), und ver- 
werfe mit Recht jene unwiderſtehliche Gnade, welche die 
Erlöfung Chrifti nur auf wenige Auserwählte bejchränkt.: 
Kräftig zwar, doch nicht unwiderſtehlich, wirke Gott, 
der feinen Sohn zum ‚Heil aller Menfchen in die Welt 
gefandt, durch die Lehren des Chriftenthbums zu ihrer 
moralifchen Veredlung, und fo Fünne wohl irgend ein 
Sndividuum, das angefangen habe fic) zu befjern, nicht 
blos möglicher Weife und aus Nachlaͤſſigkeit wieder zu: 
rückkehren zur Bahn des Lajters, fondern auf derfelben 
beharrlich fortfchreiten. Durch die gründliche und geift: 
volle Art, womit-Rüß, ungeachtet der Rezenfent die Lehre 
feiner Kirche lebhaft in Schuß nahm, diefe literaͤriſche 
Fehde beendigte, lenkte er die Aufmerkfamkeit unbefange— 


ner Gemüther auf ähnliche Misbraͤuche in Behandlung 
der chriftlichen Lehre. Er war indeß in ven S. 1777 
und 1778 abermals genöthigt den literärifchen Kampf: 
plag zu betreten, um Hofftede, der in einer‘ damals 
zu errichtenden Kirche auf dem Cap und in einer chriſt⸗ 


- lichen Gemeine zu Batavia nur den reformirten Glauben 


gelehrt, den lutheriſchen aber ausgefchloffen wiffen wollte, 
feine engherzige Intoleranz -zu. verweilen. Won dem 


- Streben, Licht und Wahrheit zu verbreiten, jo wie von 


feiner gründlichen eregetifchen‘ Gelehrfamkeit und feinem 
geläuterten Geſchmack gab Ruͤtz noch mandye glänzende 


- Beweife in mehren Abhandlungen, die fi in Eid 


\ 


horn's Repertorium für biblifche und morgenländifche 
Literatur, in deſſen allgemeiner Bibliothek der biblifchen 


Literatur und in andern Soutnalen befinden. 


Dieſe Beiträge abgerechnet, hat Ruͤtz nachfolgende 
Schriften geliefert: | — 


1) Predigt uͤher die Frage: worin eigentlich die Verrätherei des Ape⸗ 
field JZudas.beftanden; am Abend des 16. Februar 1777 im Haag ge 
halten. Haag 1777. 8 | 

2) Progr. van een Genoodschap, onder de zinsprenk: non pla- 
cet nobis orthodoxia sine pietate, nec pietas sine orthodexia, 
waarin het oogmerk van gemeld’ Genootschap wordt aangetoont 
en tevens eenige vraagen ter beantwöordinge worden voorgesteld. 
Amsterd. 1777. 8. 

3) Brief van eenen Lutherschen Koster en Schoolleeraar aan de 
—— Schryveren van de Neederlandsche : Bibliotheek. Ibid. 
1777.8. Ä 

4) Tweede brief van den Luthersohen Koster eto. aan de Schry- 
vers der Nederl. Bihliotheek. Ibid. 1777. 8. 

‚ 9) Antwoord aan den Heer P. V.D.H. Z:, Schryver de re 
censie van H. Schuberts Predikatien in de Nederlandsche Biblie- 
theek, door den Lutherschen Koster. Haag 1777. 8. 


— en Slot van her antwoord bavengenoemd, Ibid. 


7) De oriendelyk berichtgeevende Recensent en de dienstvaardige 
tegenberichtgeevende Luthersche Koster, Ibid. 1773. 8. 

8) Antwoord van den Lutherschen Koster op het noodwendig 
verloog ter verdediging det eere van de Schryveren der Neder- 
landsche Bibliothek. Ibid. 1778. 8. 

9) Voorreden van F. G, C. Rütz tot de onder zyn opzicht ver- 


taalde inleiding van Michaelis in de Schriften des Nieuwen Ver- 
bonds. Ihbid. 1778. 8. 


10) Drietal van brieven aan den Recensent van. Baum’ roeve 
over het gebed, door den Lutherschen Koster. Haag 1779. B. 

11) Nieuw vetvolg en slot van het antwoord aan den Heer P, 
V. D. H. Z., Schryver der recensie van Schuberr!'s Predikarien in 
de Nederlandsche Bibliotheek, door den Lutherschen Kioster, 
Ibid. 1779. 8. | | 

12) Bundel van brieven aan den Heer Professor honorarius, 


Petrus Hofstede, te Rotterdam, over zyne oostindische Kerkzaaken, 
. Ibid. 1779. 8. | 
13) Exegetiſche und kritiſche Briefe. Ebend. 1779. 8. 
.14) Krietick over de voorreden van den Heer Professor honora- 


rius Petrus Höfstede, te Rrtterdam, tot het tteede deel van zyne 
oostindische Herkzaaken. Ibid. 1780. 8. | 


15) Predigt am Gedaͤchtnißtage der Uebergabe der Augsburgifchen 


Gonfeffion an Kaifer Gar! V. Ebend. 1780, 8. | 
16) Anti en Ana; vervat in een brief van provisioneele dank- 
zegsing aan. den Heer Biographus honorarius te Rotterdam, ge- 
schreeven door den Neef varı den vroomen, eerzamen en geleerden 
Lurtherschen Hoster in's Gravenhaage. Amsterd. 1781. 8. 

17) Spuren der aöttlihen Vorſehung in dem durch den tapfern Heer⸗ 
führer der hofländifhen Flotte, San Arnold Zoutmann, über die 
ftärkere englifche Klotte am 5. Auguft erfochtenen glorreichen Giege; in 
einem Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an den würdigen Herrn Biceadmiral ans 
gewiefen. Haag 1781. 8. 

18) Derde Bedestond vsn 81. — 1782 van F. G. C. Rütz, uit 
zyn Hoogduit:ch handschrift vertaald. Rotterd. 1782.8. / 


* ar fiebente Betftunde, den 27. November 1782 gehalten Haag 
1782. 8: | 
20) Kleine bydrugen tot de deistische Letterkunde. Ibid. 1782. 


gr. 8. ’ 
21) Sendfhreiben an den Herrn Gonfiftorialratb 6. W. F. Wald 
zu Göttingen, worin die im 39ſten Bande der Allgem, Deutſchen Biblio: 
ihek ©. 601 uw. f. befindlihen Nachrichten ergänzt, und die im ten 
Theil der neucften Religionsgeſchichte ©. 403 u. f. eingerüdte- Nachricht, 
die Errichtung der Iutherifhen Gemeine am Gap betreffend, berichtigt 
wird, Weſel 1782. 8, > u 

22) 3. E. Baum's Berfuh über das Nationalreih Chriftiz aus 
dem Holländifchen. Göttingen 1783. 8. | 

23) Zwen Leerredenen ter — ——— van het gewoone 
Gevoelen aangaande de Daemonische Menschen, eu de voorge- 
wende nog altoos voortduurende onmiddelyke Werkingen van den 
duivel op onze aarde en onder ons Menschen; aus dem &Kollän- 
difchen überfegt. Haag 1783, 8. 

24) Apologie van het Leeraar-ampt: oste Memorie, waarin 
- gededuveert woordt: dat een Predicant, het zy met Eerbied ge- 
z.egt, door den Rechter niet kan worden gedwongen,, om Getuig- 
nis der Waarheid te geven in Zaaken, die aan hem als Predikant 
eopenbaart en toevertrouwt zyn; aan Hun edele Agtbaare myne 
Heoren van den Gerechte vant Haage overgelevert.den 21. January 
1784 contra een Ledemaat van de Luthersche Kerk in’t Haage. 
Ibid. 1784. 8. 
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25) Das Bird eined Volkes, das in Kriegszeiten Gott wohlgefällig 
und erbörlih um Huͤlfe flehet. Weſel 1784. 8, | 

36) Twee Extracten, hetr eeste uit de Courant van Schurmag, 
het tweede uit de Predikatie door F. G. C. Rütz gebonden op 
den $. October 1786 over Joh. 1, 17. Haag 1786. 8. 

27) Eenige particuliere Anecdoten. Ibid. 1786. 8. 

28) Christenlyk Zedenboek voor Domestiquen, uit het  Hoog- 
duitsch vertaald, mit eene Voorreden en byvoegzelen in’t licht 
gegeven door Demophilus. Ibid, 1786. 8. 

29) Borrede zu der hollaͤndiſchen Ueberfegung von TZimmermann’s 
Diatribe anitiquaria medica de Daemoniacis Evangeliorum. Har- 
lem 1739. 8. , : j 

80) Daemouologische Fragmenten of Byvoegzels tot de ondhei. 
den Geneeskundige Verhandling van den Heer Professor T. G, 
Tirnmermann. over de Daemonische Meuschen. Eerste St. Tweede 
St, s’Gravenhage 1790. 8. ' 
31) Gefanabucd ser evangeliſch-lutheriſchen Gemeine im Gang, zum 
geitesdienftliben Gebrauch gewidmet. Haag 1790. 8. 

32) Nede am Keite der Bermählung Des Herrn Erbprinzen ven 
Braunfhweig : Küncburg uw. f. w. mit der Frau ag Age von Dre: 
nien und Naſſau u. f. w. am 19. October 1790 in der Iutherifchen 
Kirche zu Häag gehalten. Ebend. 1790. ar. 8. 

.83). Manuseript, ‘waarin de merkwaardige Gebeurtenis met de 
paradoxe Dienstmaagd te Philippen voorgefallen Actor. 16, 16—18, 
onderzoocht en verklaart woord. Rotterd. 1791. gr. 8. 

$4) Apostrophe van F. G. C. Rütz aan C. Ph. Sander.. Gedruckt 
van her Luthersch Weeshuys in den Haag. Haag 1792. 8. 
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Georg Wilhelm Rullmann 

war den 16. März 1757 im Schlangenbad ge: 
boten, und ein Sohn: des dortigen Heſſen-Caſſelſchen 
Burggrafen Joh. Chriſt. Rullmann. Die erfte 
Bildung verdantte er feinem Großvater mütterlicher Seite, 
dem im 3. 1781 verfiorbenen Kammerrath Ufener zu 
Hohenſolms, der ihn in den 3. 1763 — 1766 zu ſich 
nahm und ihm Clementarunterricht in der lateinifchen 
und franzöfiihen Sprache ertheilen ließ. In den Schul: 
wiflenfchaften machte er unter der Reitung feines Oheims, 
des Predigers Ufener zu Oberweimar bei Marburg, 
raſche Fortfchritte. Im J. 1768 ward er Zögling der 
Schule zu Softein, wo der damalige Gonrector Wagner 
mit Eifer- für feine Bildung forgte. Als er ſich 1769 
. Wieder in feine Heimath begab, genoß er noch eine: Zeit: 
lang Unterricht von Privatlehrern, unter denen Büff, pa: 
terhin Gonrector zu Rinteln, den entjchiedenften Einfluß 
auf feine Studien und auf feinen jugendlichen: Fleiß ge⸗ 
wann. Um fi zur Univerfität vorzubereiten, ging 
Rullmann 1773 nad) Hanau, wo er. unter Bergſt raͤ— 
Ber’s Leitung die erworbenen Kenntniffe erweiterte und 
berichtigte. Auf der Univerfität Rinteln, die er 1774 
bezogen hatte, blieb Theologie fein Hauptſtudium. Seine 
vorzüglichften Führer. in dem Gebiet diefer Wiſſenſchaft 
waren Fürftenau, Mödert, Haffencamp, Jaͤ— 
ger, Kahler und Schwarz In Göttingen hörte 
er feit Oftern 1777 vorzüglich Wald, Michaelis 
und Schlözer. Auf der Reife in feine Heimath (1778) 
unterwarf er fich zu Marburg der Prüfung des Superin- | 
tendenten Seip, und trat, nad wohlbeftandenem Era: 
men, in die Reihe der Gandidaten des Predigtamts. 
In Hanau lernte Rullmann den Hannöverifchen Ma 
jor v. Hinüber fennen, der dort- in Garniſon ſtand, 
“ und ihn zum Hauslehrer wählte. Zu Münden im Für- 
ftenthum Galenberg, wohin ihm Rullmann im November 
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1778 gefolgt war, überrafchte ihn * Ruf nach Rin⸗ 
teln. Er ward. Conrector an der dortigen Stadt- und 
Rathsſchule. Zu Anfange de J. 1779 trat er fein 
Amt anı Durch ‚Vertheidigung feiner Snauguraldifjer- 
tation: „de: ‚ insigni psychologiae in Theologia 
revelata usu” erlangte er gleichzeitig die Magiſter— 
würde und die Freiheit, über Eregefe, Kirchengefchichte 
und römifche ‚Alterthümer öffentliche Vorleſungen zu hal 
teri. - Mit. einer außerordentlihen Profeſſur der Philo- 
fophie, welhe ihm 1782 übertragen wurde, war Die 
Erlaubniß verbunden, theologifcye Gollegien lefen zu dürfen. 
Sm 3. 1784 ward Rullmann Ordinarius in der phis 
lofophifchen Facultät. . Als Müller (1786) in Die 
durch den Tod des Superintendenten Schwarz erledigte 
erſte Stelle: in der theologifchen Facultät, und Kahler 
in die zweite: hinaufrüdkte, ward Rullmann dritter Profef- 
for‘ der Theologie. Für fein häusliches Leben eröffneten 
fi) um diefe Zeit erfreuliche Verhältniffe, feit: er in 
Ulrife Schwabe, der Tochter: eines Regierungspro: 
curators in Rinteln, eine in jedem Betracht feiner wuͤr⸗ 
dige Gattin gefunden hatte. Um fich mit größerm Eifer 
feinem academiſchen Lehramte widmen zu koͤnnen, legte 
er die: bisher bekleidete Conrectorſtelle und das eine Zeit: 
lang: verwaltete. Reetorat nieder. . Durch Vertheidigung 
feiner Inauguraldiffertation: „de ‚Apostolis primanüs 
religionis- christianae doctoribus” erlangte er (1788) 
den. Grad eines Doctors der Theologie. Im. 3. 1794 
rücdte er in die zweite. theologifche- Lehrftelle ein. Er 
ftarb ‚den 16. Suny 1804, nachdem er, ‚feiner zerruͤtte⸗ 
ten Geſundheit wegen, das Jahr zuvor ‚eine ihm ange: 
tragene Pfarrftelle zu Großenwieden in Heſſen abgelehnt 
hatte. 
Rullmann hatte gegründete Anfprüche auf den Na: 
' men eines vieljeitig gebildeten Gelehrten. Mit fchägba: 
ren Kenntniſſen in den einzelnen Theilen des theologis 
fchen Wiſſens und in den Altern Sprachen vereinigte er 
ungeheuchelte Religiofität und dad Streben, zu moraliſchet 
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Veredlung des Herzens zu wirken. Befoͤrderung der 
oͤffentlichen und haͤuslichen Andacht war der Hauptzweck, 
den er mit ſeiner 1789 herausgegebenen „Erklaͤrung der 
Sonn: und Feſttagsepiſteln“ verband. Spaͤterhin (1796) 
gab er eine, dem Bebürfniß der Zeit gemaͤße Anweifung 
heraus, erbaulich und populär zu predigen. Den darin 
aufgeftellten Principien entfprachen, wenigftens im Allge— 
meinen, feine eigenen Kanzelvortraͤge, denen er den Ruf 
“eines gefchäßten geiftlichen Redners verdankte, Aber 
aud) das Feld der ‚gelehiten Theologie wollte er nicht 
unbearbeitet lafien. Für diefen Zweck lieferte er (1790) 
eine fynoptifche Darftellung der von den Gvangeliften 
gefchilderten Lebendereigniffe. Jeſu. Mit kurzen, aber 
brauchbaren Anmerkungen begleitete er in den 3. 1790 
bis 1791 die drei Theile feiner Ueberfegung der neu— 
teftamentlichen Schriften. Späterhin (1795) ließ er 
noch in lateinifcher Sprade eregetifche und kritiſche Be— 
merkungen uͤber einige Stellen in den kleinern Pauliniſchen 
Briefen drucken. Zu bedauern iſt, daß ſein ſchaͤtzbarer 
Verſuch (1808) die chriſtliche Religionslehre philoſophiſch, 
exegetiſch, hiſtoriſch, kritiſch und practiſch darzuſtellen, 
unvollendet blieb. | 

- Außer mehrern Beiträgen zu den Materialien für 
alle Theile der. Amtsführung eines Predigers und zu 
andern Sournalen hat Rullmann nachfolgende Schriften 
geliefert: 

1) Diss. inaug. = insigni psychologiae in Theologia revelala 


usu. Rintel. 1779. 4 


2) Berfuch eines Lahrbuchs der roͤmiſchen Alterthuͤmer. Ebend. 1782, 
8. 2te vermehrte Auflage (unter dem Titel: Lehrbuch der roͤmiſcheu Al: 
terthümer.) Gbend. 1787, 8, F 


9.8 * welchem — nennt ſich Jeſus bes Menſchen Sohn? Ebend. 


* — von der gegenwaͤrtigen Einrichtung der Rintelſchen Stadt⸗ 
ſchule, bei Gelegenheit der Einfuͤhrung des Herrn Conrectors ©. G. 
Eruſius. Ebend. 1786. 4. 

5) Diss. inaug. de Apostolis primariis religionis- <hristianae docto- 
ribus. Ibid. 1788. 4. 

6) Erkläiung der Sonn: und Kefttandepifteln; ein Beitrag zur Be: 
förderung der öffentlichen und — Andacht. Ebend. 1789. 8. 
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7) Tabula harmoniam IV. Evangelistorum' exhibens, in usum 
lect. exeget. in IV. Esangelia adornata. Rintel.. 1790. (eigentlid 
1789)4. — Ä 
' 8) Progr. de prophetis Novi Testamenti. 1bid. 1790. 4, 

, 9) Die heiligen Schriften ded Neuen’ Bundes,’ überfegt und mit Eur: 
zen Anmerkungen verſehen. Erſter Theil: Die drei Evangeliftien Mat: 
thbäus, Marcus und Lucas. Lemgo 1790. 8, — Zweiter Theil: 
Sobannes, die Apoſielgeſchichte, der Brief Pauli an die Römer, 
Ebend. 1790. 8. — Dritter Theil: die Briefe. an die Gorinther, die 
Eleinen Briefe Pauli, Der Brief an die Hebraͤer und die Briefe der 
a Sabobus, Petrus, Judas und Johannes, Ebend 

79.8. | 

10) Observationes criticae et exegeticae in loca quaedam Episto- 
lorum :Apostoli .Pauli minorum, ex collatione praecipue Codicis 
Boerneriani orilae. Ibid. 179. 4. ’ 

‚ 11) Anweifung zu einem erbaulihen und populären Kanzelvortrage, 
nad ten Bedirefniffen unfrer Zeiten. Leipzig 1796, 8. 

- 412) Die chriſtliche Religionslehre, philoſophiſch, exegetiſch, hiſtoriſch 
kritiſch und practifh dargeitelit. ifter Band, die Ginleitung und die 
Anthropologie enthaltend. Fürth 1803, (eigentlih 1802) 8, 


Johann Reinhard Rus 


war den 24. Februar 1679 zu Rodenberg im 


Fuͤrſtenthum Ufingen geboren und der Sohn eines dor— 
tigen Schullehrers, der fpäterhin eine gleiche Stelle in 
Ufingen bekleidete. Der dortigen Schule- und“ feinem 
Bater verdankte Rus den erſten Unterricht: Ausgeruͤſtet 
mit glücklichen Geiftesanlagen und beſeelt von einem rajt: 
lofen Fleiße, erwarb er ſich bald die nöthigen Vorkennt— 
niffe, um 1695 nad) Gießen gehen zu koͤnnen. Fleißig 
befuchte er dort, dem Studium der Theologie ſich wid: 


— 


mend, Bielefeld's und Hedinger's Vorleſungen. 


Buͤrklin fuͤhrte ihn zu einer gruͤndlichen Kenntniß des 


Hebraͤiſchen, Chaldaͤiſchen, Arabiſchen, Syriſchen und 
der übrigen morgenlaͤndiſchen Dialekte. Um den damals 


ſehr berühmten Drientaliften I. A. Danz zu hören, 
ging Rus (1698) nad) Jena. Buddeus ward bort 
fein Führer im Gebiet. der Kirchengefchichte. Seine 
philofophifchen Studien  leiteten: Hebenftreit, Treu— 
ner und Hamberger.. Rus war 21 Jahre alt, als 
er (1699) die Magifterwurde erlangte, Seitdem übte 


er fidy' fleißig. im Disputiren und las einige Collegien, - 


befonderö über die hebräifche, chaldäifche, fyrifche und 


arabiſche Sprache. Seinen lebhaften und anziehenden . 


Bortrag empfahl ‚die gründliche Gelehrfamkeit, die er in 
jenen Borlefungen entwidelte.. Sm 3..1708 ward er 
Adjunck der philofophifchen Facultät in Sena. Als ihn 
um dieſe Zeit der Graf von Hohenlohe Pfedelbach zum 
Hofprediger verlangte, wied er diefen vortheilhaften Ruf, 
zu deſſen Annahme ihn Förtfh und Treuner zu be: 
reden fuchten, mit der Aeußerung von ſich, daß er mehr 
Neigung fühle, das Catheder, als die Kanzel zu betre- 
ten. Auch einen Ruf nad Kiel, wo ihm 1712 eine 


Profeſſur der Theologie und der morgenländifchen. Spra- 


chen angetragen: worden war, lehnte er aus Vorliebe für 
Sena und feine dortigen Berhältniffe ab. Sie perbef: 


- 
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ferten ſich, ald er (1712) eine ordentliche Profeffur der 
Philoſophie erhielt. Im .nächften Sahre ward er außer: 
ordentlicher und 1715 ordentlicher Profeſſor der mor: 
genlaͤndiſchen ‚Sprachen. | Dazu Fam noch. die Profeflur 
der griechifchen Sprache, welche ihm 1721 übertragen 
ward, Acht Jahre ſpaͤter (1729) erhielt Rus, nad 
Buddeus Tode, eine. ordentliche Profeffur der Theolos 
gie und. 1750 die hrolegiſche Doctorwuͤrde. Er ſtarb 
den 18. April1788. 
| Klein. von Körper, hot groß. an Geiſt, trug Rus 

durch ſeine gruͤndlichen theologifchen Kenntniſſe und durch 

feine Gewandtheit im practiſchen Leben nicht wenig zur 
Aufnahme der Jenaiſchen Univerſitaͤt bei. Kraͤftig ar 
beitete er, als Prorector, manchen Misbraͤuchen entgegen, 
die er mit dem ſittlichen Betragen gebildeter- Sünglinge 
fuͤr unvertraͤglich hielt. Ihren Fleiß fuchte er zu wecken, 
und hielt ſtreng auf das Beſuchen ſeiner Collegien. Er 
las groͤſtentheils ‚täglich acht bis neun, auch wohl zehn 
Stunden, und ‚pflegte nicht leicht eine Vorleſung auszu: 
fegen., Den jugendlichen. Fleiß machte er auch zur Bes 
dingung in Fällen, wo er erſucht ward, minder bemit: 
ray Bir das Honorar: für feine: Collegien zu er⸗ 
laſſen. Doch nicht blos durch dieſe Vorleſungen, auf 
die er den meiſten Fleiß wandte, auch durch mehrere 
Schriften erwarb ſich Rus einen geachteten Namen in 
der theologiſchen Literatur, obgleich er, ungeachtet ſeines 
friedliebenden Characters, einigen literaͤriſchen Fehden 
nicht ausweichen Eonntes In Streitigkeiten verwickelten 
ihn beſonders ſeine individuellen Anfichten von der Mos 
ralität de Sabbaths, über die er ſich in feiner ,, Har- 
monia ‚Evangelistarum”: (Vol. IH. p. 707 sqq.) am 
deutlichften erklärte. - Seine: abweichende Meinung von 
der Hoͤllenfahrt Chrifti, in. welcher er den ganzen Stand 
der Erniedrigung des Ertöfers und. beſonders die legten 
Stufen derjelben zu erblien glaubte, mußte er (1730) 
in einer eigenen, lateinifchen Abhandlung; gegen Seba— 
ſtian Edzard. vertheidigen, der Mr als Liffeus, 
‚Snit: 
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Enittingius und" unter andern Namen in mehrern 
Schriften heftig angegriffen hatte. Auch in den Vor⸗ 
reden zu den beiden letzten Theilen ſeiner „Harmonia 


Evangelistarumꝰ beruͤhrte er dieſen Streit, erklaͤrte 


aber zugleich in ſeiner Vorrede zu Hannekenii Com- 


ment. in Epist. ad: Ephes., daß er, auf Verlan- 


gen der Säcfifhen Höfe, über jene literärifche Fehde 
fchweigen oder diefelbe blos hiſtoriſch und problema= 
tiſch erwähnen werde. In mehrern Diſſertationen, 
dogmatiſchen und eregetifch = Eritifhen Inhalts ent— 
wickelte Rus feine. gründlichen Sprachkenntniſſe, verbune 
den mit dem Scharffinn, der ihn bei allen gelchrten 
Forichungen leitete. Sein Hauptruhm als theologiſcher 
Schriftſteller beruht auf den in den J. 1727— 1730 
herausgegebenen drei Theilen feiner „Harmonia Evan- 


gelistarum. ” Er vereinigte in diefem Werke gedrängte . 
Kürze mit Gründlichfeit, wies genau den innern Zu— 
ſammenhang der hiftorifhen Ereigniffe nach, und fuchte; 


theils aus den hebräijchen Alterthuͤmern, theild. aus dem 
Geift der Sprache, manche genealogifche und chronolos 


giihe Schwierigkeiten zu heben und. die Bibel vor fal⸗ 


fchen Erklärungen zu ſchuͤtzen. Indem er. die zerftreufen 
Bemerkungen der Commentatoren feiner Zeit zuſammentrug, 
erhöhte er den Werth feines Werks, in welchem über- 
all fein gereiftes Urtheil und fein Scharfſinn hervor⸗ 
traten. 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. I * somnio pistorum praefecti ad Genes, o, 19 syq. 
Jenae....4 *) 
2. ‚Diss, de usu linguas Syriacae in Novo Testamento, Ibid. 


*) Genaue Angaben über bie Gefeheinung der einzelnen Schriften, 
welche Nus | weg = H, man überall — S. Goͤtten 
jetztlebendes Curopa S. 606 u. f Söcher’s- allgem. 
Gelehrtenlexikon. Th. &. 2317 u, 3 Anxgrtheiiſche Kirchen⸗ 
hiſtorie. Th. 3. S. 321 uf Sirfhing’s nr literar. Hands 
buch (fortgefegt von Ernefti) Bd, 10, Abth. 1. ©, 366 u. f 


Doering, d. g. Ih. D. IN. Bb. ir 


- 


‚Außer einigen Beiträgen au Zournalen hat Rus | 


! 
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3) Diss. de usn accentuationis Hebraicae pentade dictorum Ve. 
teris Testamenti demonstrato. Jenae 17.. Editio II. Ibid. 1732. 4. 

4) Diss. de harmonia vitae Davidis. Ibid. 17..8. 

> u de Zacharia non summo pontifice ad Luc. 1. Ibid, 
17..4. 
6) Diss. de serpente non naturali sed solo Diabolo ad Genes. 3, 
Ibid... 17... 4. 

7) Diss. de evocatione Abrahami. Ibid....17..4&. 
8) Diss, de sceptro a Juda ablato. ad Genes. 49. Ibid. 17..4 
. 9) Diss. de LXX hebdomadibus Danielis. Ibid, 17... 4. 

10) Diss. de lapidatione Stephani. Ibid. 17. . 4. 
an — de vario Mosis in montem Sinai ascensu. Bid 
17..4. | 

12) Progr. de promissione Davidica 2 Sam. 7, 14. Prov. 18, 18 
de solo Messia, Ibid. 1713. 4. 
18) Progr. de Magis non Judaeis ad Matth. 2 contra Hardtium, 
Ibid. 17... 4. | 
“ 14) Progr. de circumcisione a gentibus ad Judaeos non deti- 
vata, contra Jo. Tollandum. Ibid. 17... 4. 

15) Progr. contra eundem, Judaeos ab Aegyptüs prognatos con. 


‚ kendentem. Ibid. 17... 4 


- 16) Jacobi Perizonii sententiam Israelitas Annis 430 in Aegypto 
commoratos esse oppugnat, probans non nisi 210 annos durasse 
beregrinationem istam.“ Progr. I—IV. Ibid. 17..4. 

‘ 17) Progr. de anniversaria nativitatis Johanneae festivitat 

hinc dependente reliquorum festorum tempore legitimo. Ibid. 
17 .. 4. i 

18) Harmonia Evangelistarum ita adornata, ut investigata sedulo 

textus cohaerentia nullus versus sive trajiciatur,: sive praetereatur 
sive brevi ac succincta explicatione, quo justi commentarii loco 
esse queat. Tom. I—III. Ibid. 1727 — 1730. 8. 

19) Digressio apologetica, qua suam de descensu Christi ad in- 
feros sententiam ita repetit, ut satisfiat dubiis Snitlingii, Lissei, 
reliquorum, exposita candide et hujus contruversiae historia et ra. 
tioge, qua in ea fuerit versatus. Ibid. 1780. 8. 

‘ 20) Introductio in Novum Testamentum generalis, Diss. inaug 
I pro Gradu II pro Loco. Ibid. 1733, 4. ae 

21) Diss. de Judaea rebus gestis et miraculis Christi clara. Ihid. 
1733. 4. 

22) Diss. de veris requisitis sinceri seclatoris Christi ad Matth. 
16, 24. Ibid. 1733. 4. 

23) Progr. de Jesu, Davidis filio ex ultimis Davidis verbis 2 Sam. 
23, 1—8. Ibid, 1733. 4. A | 

24) Progr. Bileam, vates evangelicus, ex Num, 24, 15—19. 
Ibid. 1734. 4. 

25) .Meditatio natal. exhibens breves in Pentateuchum Werthei- 
mensem depravalum stricturas et praecipuorum qguorundam loco- 
zum de Messia vindicias. Ibid. 1735. 4. 
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Johann Michael v von Sailer | 


war den 17. November 1751 in dem Dorfe ‚Acer 
fing unweit Schrobenhaufen in Baiern geboren. - Das 
Beifpiel feiner Eltern, die den Druck der Armuth mit 


unerfchütterlihem Vertrauen auf Gott ertrugen, weckte 


fruͤh fein veligiöfes Gefühl, und zugleich den Sinn für 


alles moralifh Gute Nachdem er lefen, fchreiben und - 
rechnen gelernt hatte, forgten der Schulleyrer Seiz 
und der Gapelan Simon für die weitere Ausbildung | 


feines Geiftes. Dem Plan zu fludiren ftellte. die Armuth 


feiner Eltern gleichwohl faft unüberwindlidye Hinderniffe . 


entgegen. Sn. der Schule zu Münden, wo Traum 
fteiner fein vorzüglichfter Lehrer war, hatte er feit feinem 
zehnten Jahre oft mit dem Mangel an den unentbehrlich: 
ften Bedürfniffen zu Fümpfen Doc fand er an dem 
Münzmwardein Deder einen wohlmollenden Gönner, der 
ihn zu ‚feinem Famulus wählte, ihm freien Mittagstifch 
gab, und außerdem ihn an dem Unterrichte feines Sohns 
Theil nehmen ließ. Als fich dies Verhältnig nach ſechs 
Sahren wieder auflöfte, fuchten der Landſchaftskanzler 
Shalhaufer und der Pater Huber, damals Sn: 
ſpector des theologifchen Seminariums, ihm feine Külf: 
lofe Lage zu. erleichtern. Hinaufgeruͤckt in die fechfte 
Glaffe des Gymnafiums, fand er an Baier, Zallin: 
ger und Zimmermann freffliche Lehrer, welche fehr 
günftig auf feine wiffenfchaftliche Bildung wirkten. Der 
Dichtkunſt und Rhetorik gewann er ‚ein entfchiedenes 
Sntereffe ab. Sein Fleiß kannte Feine Grenzen. Oft 
überrafchte ihn beim Leſen des Cicero und Virgil die 
Mitternacht, Auch mit deutfchen Dichtern, befonders 
mit Klopftod, von deſſen Meffias ihm Zimmer: 
mann die erften, damals erichienenen Geſaͤnge mittheilte, 


ward er bekannt. Günftig für ihn wirkte der rühmlidye 


Wetteifer feiner Mitfchüler, ſich durch höhere wiffenfchaft: 
liche Bildung und zugleich durch ein gefittetes Betragen 
Uu. 2 


! 
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audzuzeichnen. Sein Sinn für Frömmigkeit fand Nah: 
rung in dem häufigen Bejuchen der Sefuitenfirche und 
in Andahtsübungen, zu Denen fi) mehrere feiner Mit- 
Schüler Abends zu verfammeln pflegten. Aber diefe Ver— 
fammlungen‘, verbunden mit der Lectüre ascetiiher Schrif- 
tem, wurden zugleich für ihn. die Quelle eines langwie- 
rigen Seelenleidens. Erſt allmälig gelang es ihm, ſich 
von marternden Gewiſſens- und Glaubensferupeln zu 
befreien. Aber er war dadurch ‚zu der in feinem fpätern 
Leben ihm fo unentbehrlichen Kenntniß gelangt, Leiden: 
den diefer Art, die ihm ihr Herz und Gewiffen ‚auf: 
fchloffen, die richtigen Heilmittel bieten zu koͤnnen. Bei 
der Reizbarkeit feines Gemüths ließ in jener Jugend— 
periode nichtö einen tiefen Eindruck auf ihn zuruͤck, als 
die harte und ungerechte Beflrafung eines feiner Mit: 
- Schüler, der nichts verichuldet hatte, Diefe Scene war 

gewiſſermaßen ein Vorfpiel zu fpätern Lebenserfahrungen. 
Im Herbſt des 3. 1770 trat Sailer in den Jeſuiter⸗ 
orden. Bon der Aufnahme in dies Inſtitut fühlte er fih 
begeiftert. „Sch habe, jchrieb er nach der Auflöfung des 
Ordens im 3. 1775 an einen Freund, im Noviciat zu 
Landsberg ein faft paradiefiiches Leben geführt. Betrach— 
tung des Emwigen, ‘Liebe des Göttlichen, und eine An- 
dacht, die fi. in diefem Doppelelemente bewegt, dies 
wahrhaft höhere Leben des Geiftes war. der Geminn 
diefer Jahre." Was er in reiferm- Alter von der Ge: 
ſellſchaft Jeſu dachte, pflegte er mit den Worten zu be 
zeichnen: In der Entſtehung des Ordens tegte fich. viel 
Goͤttliches, in der Ausbreitung viel Menſchliches, in der 
Aufhebung vieles, das weder. göttlih noch menſchlich 
war, 
Philoſophie, Phyfit und Mathematik fcheinen die 
Hauptfiudien gewefen zu feyn, mit denen fich Sailer 
während feines Aufenthalts zu Ingolftadt in ‚den J. 
1773 — 1777 befchäftigte. Krauß und Gabler wa 
ren feine vorzüglichften Lehrer in. den genannten Wiffen- 
ſchaften. Stattler und Schollinger unterwiefen 


— - 
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ihn in der Theologie. Im September 1775 empfing 
er die Priefterweihe, und feßte die begonnenen Studien 
fort. Als er fie vollendet, ernannte ihn der Churfürft 
Maximilian II. (1777) zum öffentlichen Repetitor 
der Philofophie-und. Theologie auf der Univerfität In—⸗ 
golftadt, Sein Geift ‚gewann an höherer Ausbildung 
durch das Wiederholen der Kenntnifje, ‚die er fich in je— 
nen wiſſenſchaftlichen Fächern. erworben hatte In jene 
Zeit fallt fein inniges: Verhältniß zu: Winfelhofer, 
von deſſen Character als Menſch und "Prediger er in 
fpätern Sahren (1808) ein anſchauliches Bild entwarf. 
Mit dieſem Freunde und noch einigen jungen talentvollen 
Maͤnnern bildete Sailer einen Verein, deſſen Hauptten⸗ 
denz ein gruͤndliches Bibelſtudium war. In Abendſtun⸗ 
den wurden gemeinſchaftlich die Davidiſchen Pſalmen ge⸗ 
leſen, und der hebraͤiſche Text mit der Vulgata und: ei: 
ner deutfchen Verſion verglichen. Durch diefe Uebungen, 
die er drei Jahre hindurch fortfegte, ward zuerft. der 
unwiderſtehliche Trieb des Forſchens nach Wahrheit ir 
ihm geweckt, der * ſeitdem durch ſein ganzes Leben 
begleitete. 


—Im J. 1780 ward Sailer — Profeſſor der Dog: 
‚matif, und las über diefen Zweig. der theologifchen Wif-- 
ſenſchaften vereint mit feinem Lehrer und Freunde Statt: 
ler. Die mäßigen Einkünfte, welche ‚mit feinem Lehr: 
amt. verbunden waren, ſuchte er durdy. fchriftftellerifche 
Arbeiten zu erweitern. Damals beſchaͤftigte er ſich 
mit feiner. „„Vernunftlehre für Menſchen, wie fie find, 
und mit feinem „vollſtaͤndigen Gebetbuche für katholiſche 
Ehriften.” Seinen Aufenthalt in Sngolftadt verjchönerte 
das früher erwähnte. Freundſchaftsverhaͤltniß mit Win- 
telhofer ‚ und ungern ‚verließ er jene "Univerfität, um 
im J. 1784 einem Ruf nad) Dillingen zu folgen. Dort 

hielt, ev als ordentlicher -Profeffor der Theologie Vorle⸗ 
fungen über Dogmatik und Moral, Auf die Geifteöbil- 
dung der Studirenden ‚gewann er einen entjchiedenen 
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Einfluß durch ſein Zuſammenwirken mit den Profeſſoren 
Zimmer und Weber, und mit den Gymnaſiallehrern 
Hermann, Feneberg, Keller und Weiß. Doch 
fehlte es ihm auch nicht an Gegnern, die auf ſeinen 
Character als Menſch und Schriftſteller ein nachtheiliges 
Licht zu werfen ſuchten und im J. 1794 ſogar feine Ent— 
laſſung bewirkten. Auch in München, wohin er fich zu 
feinem . Freunde: Winkelhofer begeben. hatte, ward 
Sailer. von der: ihm gehäffigen Partei verfolgt. Er ging 

zu feinem Freunde, dem Pfarrer Bed in Eberöberg, 
J er. ſeine„Briefe aus ‚allen Jahrhunderten der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung“ ſchrieb. Aller öffentlichen Thätig- 
keit abgeneigt, fuͤhlte er ſich gluͤcklich in dem Gedanken, 
Gott, ſich ſelbſt und ſeinen Freunden leben zu koͤnnen. 
Seine Einkuͤnfte waren gering, aber fuͤr ihn, den Genuͤg⸗ 
ſamen, voͤllig hinreichend. Ohne ed geſucht, oder ge: 
wuͤnſcht zu haben, ward er im November 1799 
aus feinem bisherigen Privatleben wieder in den früs 
bern aecademiſchen Wirkungsfreis verfegt. Der König 
von. Baiern rief, bei feinem Regierungsantritte als Ehur— 
fürft, Sailer'n als ordentlihen Profeflor der Theologie 
nach Ingolftadt, Aber bereits das naͤchſte Jahr führte 
ihn nad) Landshut, wohin jene Univerfität (1800). ver: 
legt. ward. - Dort las er über Moral»: und Paftoral: 
‚ theologie, über Homiletik, Pädagogik und, feit Win: 
ter's Tode, auch über Liturgif und Catechetik. Zugleich 
hielt. er oͤffentliche Vorleſungen über religiöfe Gegenftände 
und Privatvorlefungen über den Sinn und Geift der bei: 
ligen Schrift. Mehrere vortheilhafte Anträge -zu aus: 
wärtigen Lehrftellen, die von Stuttgart, Mainz, Heidel⸗ 
berg, Klagenfurthb, Breslau und andern Orten aus an 
ihn ergingen, lehnte er. ab. Seinen Berdieniten. ald acas 
demifcher Docent und theologiſcher Schriftſteller fehlte 
es nicht an Außern Auszeichnungen. -. Er ward 1822 
Biſchof von Germanicopolis und zugleic) Coadjutor und 
Generalvifar. des Bisthums Regensburg, wo. ev. bereits 
mehrere Sabre früher die Würde eines erflen Domcapi- 
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tulars bekleidet hatte. Zugleich erhielt er das Großkreuz 
des Verdienſtordens der Baieriſchen Krone. | 

As Sailer Zu Regensburg den 20. May 1832 
im 81ſten Lebensjahre ftarb, hinterließ er den Ruhm 
eines in : feinem Berufe unermübet thätigen. Mannes, _ 
eines vielfeitig gebildeten Gelehrten und eines eben fo 
- vielfeitigen, fehr fruchtbaren Schriftftellerd.. Seine lite: 
raͤriſche Thätigkeit umfaßte beinahe alle Zweige des theo⸗ 
logifhen Wiſſens. Für die Hffentlihe Erbauung, die 
ihm fehr am Herzen lag, forgte er durch fein „voll 
ftändiges Gebetbuch für Fatholifche Chriften,’ durch ſei⸗ 
nen „Kern aller Gebete," durch „Betrachtungen über 
dad Leiden Jeſu;“ für die höhere Bildung des Mens 
ſchen und: Chriften durch feine „Gluͤckſeligkeitslehre,“ 
durch eine Darftellung -der „Grundlehren der Religion” 
duch) „Predigten über altteftamentliche Begebenheiten” 
duch „chriſtliche Reden über die Vereinigung mit Gott“ 
duch „Homilien auf ale Sonn: und Fefltage des Kir- 
chenjahrs.“ Um den chriftlihen Sinn in unbefangenen 
Gemüthern zu wecken und zu beleben, ſchrieb er fein nah - 
Thomas a Kempis bearbeitetes Werk: „von der Nach: 
folge Chrifti," feine „Briefe aus allen Jahrhunderten 
der chriſtlichen Zeitrechnung, feine „Reliquien aus den 
Schriften der Väter” und feine „Bibel für Kranke und 
Leidende." Auch die Bildung kuͤnftiger Seeljorger und 
padagogifche Gegenftände fchloß er von feiner fchriftftelle: 
rifchen Thätigkeit nicht aus. Fuͤr angehende Geiftliche 
fihtieb er feine „Vorleſungen über: Paftoraltheologie, 
feine kurzgefaßten Erinnerungen an junge Prediger, _ 
Theophils Briefe für Chriftenlehrer, „neue Beiträge zur 
Bildung des Geiftlichen - und feine „‚chriftlihe Moral,‘ 
die er zunächft für künftige Seelforger, dann aber auch 
für jeden gebildeten Chriften beflimmte. Als päbagogi- 
fcher Schriftftellee ward er vorzüglid; bekannt durch die 
Werke: „Ueber Erziehung für Erzieher,” - durch feine 
„hundert Nummern für: Erzieher” und durch einzelne 
Ihägbare Anweiſungen, die er Studirenden zu einen 
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zwedimäßigen. Benugung ihrer Univerfitätäjahre gab. 
Manches gelungene biographiſche Denkmal feste er fei- 
nen Freunden, befonders Heggelin, Winkelhofer, 
Steiner, Feneberg, Winter und Sambuga. 

= Sn Eeiner feiner zahlreihen Schriften, auch in de— 
nen nicht, wo der ruhige Verſtand nothiwendig vorherr- 
fhen muß, verleugnete ſich die Sprache, die aus dem 
Herzen kommt und zum Herzen redet. Faſt alles, was 
aus Sailers Feder floß, ‚fand daher in Deutjchland und 
in der Schweiz zahlreiche Lefer, beſonders durch den 
wuͤrdigen Ton und die weife Achtung anderer. Sonfeffio- 
... nen, die befonders in feinem (1824) erlafjenen bifchöf- 
lichen Reichöfchreiben hervortrat. Aber der Beifall, der 
ihm ward, weckte zugleic) in übelmollenden Gemüthern 
Neid, Haß und. Berfolgung.. Schweigend ertrug’ fein 
fanfter, menſchenfreundlicher Character ungerechte Beſchul⸗ 
Digungen, die einen. großen Theil feines Lebens trübten. 
Die nachfolgende Aeußerung characterifirt feine Denkungs- 
art. „Ich will mich, ſagte Sailer, lieber unjchuldig 
zehn Sabre: läftern lafien, als Einen Tag auf die Ber- 
theidigung meiner Unfchuld verwenden. Das erlittene 
Unrecht vergeffen, ift bei mir keine Tugend, denn das 
Behalten deſſelben Schafft Unruhe, und mir ift die Ruhe 
des Gemüthes fo lieb, daß ich ohne fie nicht leben mag. 
Auf eine ähnliche Weife äußerte er ſich in einem Briefe, 
den er den. 1..Auguft 1817 aus Landshut an einen 
Freund fchrieb: „Du fragft mich), warum ich. den fchie: 
fen Urtheilen,. die in Schriften, Gefprächen u. ſ. w. wi: 
. der mic) vorgebradyt werden, Feine andere Wehr, als 
Schweigen und Rechtthun entgegenfege? Meine Antwort 
auf deine Frage ift diefelbe, die ich in Schriften oft ge _ 
nug berührt, und. im Leben. klar genug ausgefprochen 
. babe, nämlidy dies Ich fehe in der Regel den Mißver: 
ſtaͤndniſſen, Läfterungen u. ſ. w. keine andere - Wehr 
entgegen als nichtachtendes Schweigen und ruhiges Fort: 
handeln in meinem- Pflichtkreife;- und ich ſetze den An- 
griffen diefer Art deöwegen nur diefe Eine, Wehr ent- 
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= gegen, weil mid) ber Genius ‚meines Lebens und mit 


ihm unzählige Erfahrungen: gelehrt haben, daß dieſe 
Wehr für mich die einzig vernünftige fei.r Diefe Kegel, 
zu dem Gefumme der verunglimpfenden Urtheile, Schrif⸗ 
ten, Blaͤtter u. ſ. w. zu ſchweigen, hat aber doch eine 
Ausnahme. Ich ſchweige, wenn nicht die Obrigkeit mir 
eine Aufklaͤrung uͤber die Angelegenheit des oͤffentlichen 
Rufes gebeut, oder mein Wirkungskreis fie. mir zur 
Pflicht macht, inſofern das oͤffentliche Vertrauen, deſſen 
ich bedarf, um die Segnungen des Lehrberufes zu ent— 
wickeln, durch den Wahrheitsſchein, in den ſich die Luͤge 
der beſonnenen Laͤſterung oder der Selbſtbetrug des gut⸗ 
meinenden Eifers zu kleiden wiſſen ‚zu 2% getährbet 
würde.” — 

Weber :den ihm gemachten Vorwurf ” ein. ‚Anhänger 
und Verteidiger deö Sektengeiftes zu feyn, rechtfertigt 
ſich Sailer in-eben diefem. Briefe: „Ich habe, fchreibt 
er, mich und. meine Freunde von jedem geheimen Orden, 
von jeder. Sekte, und Sektirerey, fie fei literärifcher oder 
religiöfer oder politifcher Art, ftetd fern. gehalten. Bon _ 
jeher war e& und ift noch mein Grundfag: ich bin ſchon 
in zwei großen Öffentlichen: Orden, denen mein ganzes. 
Leben angehört; einer heißt Staat, der andere Kirche, 
Ich bedarf Feines dritten, Feines geheimen. — Sch 
darf bier mit ‚Paulus jagen: "Gott weiß, daß ich nicht 
Lüge. Doc weil mir meine Schriften das: 2008 / einer 
größern Publicität verſchafften, als ich: je gefucht,: ja 
nicht einmal gewuͤnſcht hatte, ſo wollte man mic) vor 
und bei meiner Entlafjung von. Dillingen, ohne allen 
biftorifchen Grund und wider. allen hiftorifchen Grund, 
des Illuminatismus verdächtig machen, ob mich gleich 
dieſe Parthei ſtets für ihren Antipoden anfah und als 
folchen behandelte. Ich ſchwieg und ging. Nach zehn. 
Fahren, ob ich gleich diefelbe chriftliche Wahrheit mit 
derſelben $reimüthigkeit: und in demfelben Lichte. darftellte, 
feste man mid), ohne allen hiftorifchen Gtund und wi- 
der, allen biftorifchen Grund, unter die Objeuranten. 


* 
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» Sch ſchwieg, und ließ und: laffe bis auf dieſe Stunde 
die Ausrufer die Schimpfnamen ded Tages ausrufen, 
wie es ihnen zu ihrem Zwecke paſſen mag. Juͤngſt hat 
man zwei Briefe componirt und: fie unter meinem Namen 
drucken laſſen. Ich ſchwieg und ließ. den, Schreiber 
ſchreiben, den Drucker drucken, den Lefer lefen, ohne 
Gegenlaut, weil meine Obrigkeit keine Notiz davon nahm, 
und mein. Amtskreis nichtö“dabei litt, indem Jedermann 

die Duelle kannte.” — Ze 
- Auf: gleiche Weife, wie der Sektengeift in ihm Eeis 
nen. Anhänger. und . Vertheidiger: fand ,- ließ: Sailer aud) 
die Gährungen in den Staatdangelegenheiten. unbeachtet, 
Dies geht aus der nachfolgenden: Stelle: feines Briefes 
hervor: „‚Liebend den Regenten und mein Vaterland, 
konnte id) alle politifchen Haͤndel denen :überlaffen, die 
fie. zu fchliehten haben. Und doch fehlte ‘ed nicht an 
dienſtbaren Geiftern, die.mir, wenn z. B. Baiern mit 
Frankreich) kaͤmpfte, öfterreichifche, und wenn fi) Baiern 
dem Bunde. wider Frankreich anfchloß, entgegengeſetzte 
Gefinnungen ‚andichteten. Ich ſchwieg, und ließ die 
Dichter dichten. — So: haben mic, unlängft öffentliche 
Blätter mit der Anfchuldigung: eines begrifficheuen My: 
fticiömus heimgefucht, und mir etwas zur Laft gelegt, 
was mit meiner ganzen Denkweiſe unvereinbar ift. — 
Da die Religion. eine Tiefe. hat, die dem finnlichen Men: 
fchen, fo wie dem blos verftändigen Menfchen unzugäng: 
lich ift, und- nur mit dem Auge des Gemuͤths erſchaut 
werden kann, fo liegt es hell da, daß dieſe Tiefe der 
Religion dem finnlichen Auge und dem bloßen Berftan: 
dedauge ‚verborgen (myftifch) feyn müfle Wenn nun 
alles, was von der Tiefe der. Religion. dem Sinnenmen: 
chen und. dem Begriffmenfchen verborgen ift und ver: 
borgen feyn muß, 3. B. das Erbverderben, die Erlöfung, 
die Göttlichkeit des Mittlers, die Macht des Gebets, 
die göttliche. Einheit der Kirche u. f. mw. unter das Aus: 
kehrigt des begrifficheuen Myfticismus . gemwörfen wird, 
wie. man ed bereitö gethan hat: ſo läßt fid) hoffen, daß 
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fein erleuchteter Ehrift, der für Chriſtus und deſſen gött- 
liche, Lehre. fein Leben daran zu geben bereit ſeyn muß, 
fü ch feinen Glauben an die Tiefe des Chriftentyums durch 
ein paar Schimpfmwörter von Schwärmerei und Myſti— 
Fremd werde rauben laffen u. |. m. — 


* Soll ich dir mein ganzes Gemuͤth auffehließen; 
fo muß ich noch hinzufügen, daß das anhaltende Schwei- 
gen bei allen kommenden und wieder ſchwindenden Wer: 
. anglimpfungen meines Namens, mit der herrfchenden 
Liebe, meinem Berufe zu leben, d, i.. zur Bildung der 
Jugend und fünftiger Seelforger zu wirken, und mit 
der Seligkeit, die mir aus dieſer Berufstreue entgegen 
firömt, in innigfter Verbindung ſteht. Ich halte mid) — 
ohne. alle Anmaßung fei ed gefagt — berufen, die Stelle 
des Delbaums (Buch der Richter 9, 9. 16.)zu vers 
treten, und meinen Nachbarn eine Feucht zu en 
Die das Vermögen hat, zu leuchten, zu nähren und zu 
heilen, und mag durchaus Fein Dornſtrauch ſeyn — ich 
will mich lieber ſechsmal ſtechen laſſen, als einmal wie— 
der ſtechen. Auch hat mich die Liebe, das Zutrauen, 
die Freundſchaft derer, die mich kennen, uͤber allen Ver 
gleich ſchadlos gehalten für das Herzleid, von den An- 
dern mich verfannt zu ſehen. — So laſſe ich die fal: 
ben Blätter im Herbſte von den Bäumen fallen, die 
Eleinen und großen Wellen der Iſar binunterfließen, und‘ 
die Lügen mit den Blättern fallen und mit den Wellen 
vorüber» und hinunterfließen — bis fie im Meere der 
Vergeſſenheit ertrunfen feyn mögen. — Traue dem 
Winde nicht, wenn er freundlich Eofet, und fürchte den 
Sturm nit, wenn er feindlich fobetz denn das Kofen 
und das Zoben gehet vorüber: die Wahrheit — Gott 
bleibt ewig, und wer ihm in Liebe anhängt, auch.“ 


Außer mehrern Beiträgen zu Journalen hat Sailer 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Wie man einen Weyher von feinem Gewöhre m Ableitung des 
Waſſers reinigen kann. — 1774, 4. 


? 
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2) Benedieti Stattleri Demonstratio evangelica in eompendium 
redacta. Monachii 1777. 8 maj. | 
‘ 8) Quantum humana ratio conferat ad sensum Scripturae figen. 
dum. Ingolstad. 1777. 4. | Br 
. 4) Zwo Predigten, welde dad Predigerinftitut zu Münden mit einer 
goldnen Medaille gekrönt hat: 1) Bon der Erziehung der Kinder. ... 
1777. 8. 2) Ueber den Tod Joſeph Marimilians, Churfuͤrſten 
in Baiern, .. . 1780. 8, 
5) Demonstrationis evangelicae compendium, Monachü 1779. 8. 
‘ 6) Theologiae christianae cum philosophia nexus. Aug. Vind, 

7) Fragment zur Reformationsgeſchichte der chriſtlichen Theologie; ein 
philoſophiſches Geſpraͤch von einem Weltprieſter. Ulm 1779. 8. 
—2 Prreigt von den Pflichten der Priefter und Nichtpriefter. Münden 
1 .« ‘ 2 ’ j ; 


9) Rede von den Pflichten der Unterthanen gegen ihre MNegenten. 


i 





. Gbend.. 1780. 8, | 


10) Practifche Logik für den Widerleger, an den Berfaffer ver foge: 
nannten Neflerion wider die Demonstratio catholica, Ebend. 1730. 8, 

141) Torne und Buzz, oder Beuttheilung der Preiöpredigt, welche den 
25. Februar 1780. bei dem Bairifchen Predigerinftitut die goldene. Me: 
daille erhalten hat. Frankf. und Leipzig (Ulm) 1780, 8. 

12) Des Niclas I Abbitte an das Bairifhe Predigerinftitut. 
Ghend, 10.5 lag 

13) Neuefte Gefhichte des. menfchlichen, Herzens in Unterdruͤckung der 
Wahrheit. Statt aller pro und contra in der Wolfgang Fröhlid: 
Moͤnchiſch⸗Theologiſchen Streitfahes (Münden) :1780. 16, 

14) Demonstrationis evangelicae compendium. - Monachii 1781.8. 

15) Die gefegnete Familie aus der alten Welt, in ſechs Prebi 
über das Buch Tobias, an den FZaftenfonntagen im I. 1780 —— 


Ebend. 1781. gr. 8. 


16) Theologi christiani idea, qua at collegia theologiae dogma- 
ticae universalis invitavit. Ibid. 1781. 8. 

17) Theorie des weifen Spottes; Neujahrsgeſchenk eines Ungenannten 
an alle Spötter und Spötterinnen über Dreieinigkeit; aus Vaterlands- 
Religions⸗ und Wahrheitsliebe gefchrieben von. einem Liebhaber feines 
a nad) den dringendften Bedürfniffen unferer Zeiten. Ebend. 

044 

18) Sechs Predigten zur Ghre der Vorſehung, uͤber altteftamentlicde 
Begebenheiten, Augsburg 1782. ar. 8, j 

19) Kern aller Gebete; ſammt einer Zugabe, Münden und Eichftäkt 
1782. 8. 2te Auflage. Ebend. 1785. 8. 3te. Gbend. 1792, & Nu 
herausgegeben von M. 2. 8. Landshut 1815, 8, 2te Auflage, ESbend. 
1818, 8. 8te. Ebend. 1820. 8. | 

20) Ueber Zwei, Einrichtung und Gebrauch eines vollkommenen Left: 


und Betbuchs. Sammt der feletifchen Anzeige eines volftändigen Lefe: 


— dad bereits unter der Preſſe if. Münden u. Iugolftadt 
17 + + } . ’ " 

21) Vollſtaͤndiges Lefe: und Betbuch zum Gebrauche der Gatheliten 
Münden 1783: 2 Theile, & 2te Auflage. Ebend. 1785. 6 Theile. 8. 


* 
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Zte Auflage. Münden 1786. 6 Theile. 8, 4te, Ebend. 1790, 6 Theile, 
8. 5te. Gbend. 1791. 6 Theile. ar. 8. Neuefte Auflage, Retarit 
1827 — 1828. 6 Theile, 8. 


22) Ueber die Wafferfluth in unferm Deutfhland, zur Ehre der Vor⸗ 
ſehung und der Wahrheit. Gbend, 1784, 8, | 


23) Zuſaͤtze zu der erften Ausgabe feines vollftändigen Leſe⸗ und Bet: 
buchs zum Gebraude der Catholiken. Ebend. 1785. 8. 


24) Ueber den Selbſtriord; für Menfchen, die nicht fühlen den Werth, 
ein Menfh zu ſeyn. Ebend. 1785. 8. | 


25) Vonftändiges Gebetbuch für katholiſche Chriften, in einem gemein 
nügigen Audzuge. Gbend. 1785. 8. 2te Auflage, Gbend. 1786, 8. 
3te. Ebend. 1789. 8. A4Ate. Ebend, 1791. 8. 5te. Ebend. 1799, &, 
Ste. Ebend, 1814. 8. 9Ite. Gbend. 1816. 8. 10te. Ebend, 1817, 8. 
Aite. Gbend. 1818. 8. 12te. Sulzbach 1832, gr. 12, 

26) Vernunftlehre für Die Menſchen, wie fie find; nad den Beduͤrf⸗ 
niſſen unſerer Zeiten. Ebend. 1785. 2 Bde. ar. 8.. Neue, ganz umge: 
arbeitete und verbefferte Ausgabe. . Ebend. 1794, 3 SIeUR, gr. 8, Ste, 
Sulzbach 1829, ar. 8. 

2) Bon der Kraft des Gedankens an den Gekreuzigten eine Predigt. 

Augsburg 1785. gr. 8 

28) Predigt über die wahre Größe des Menſchen und den rechten 
Maaßſitab derſelben, am Feſttage des heiligen Bernhards, Ebend, 
1785. or. 8. 

29) Predigt am Fefttage des heiligen Benedicte. Dillingen 1786, 4, 

30) Belftändiger Auszug aus feinem Lefe: und Betbuche. Bamberg 
1786, gr. 8. Mit 12 Kupfern, | 

31) Von der natürlichften und Teichteften Weife, die Leiden Jeſu 
Eh riſt i zu betrachten, und ven dem großen Werthe dieſer Betrachtung; 
eine Predigt. Dillingen 1786. 8. 

32) Idee einer gemeinnuͤtzigen Moralphiloſophie. Ebend. 1786. 8, 


33) Predigt von den Vortheilen für das Chriſtenthum aus beurkunte- 
ten und glaubwürdigen Lebensbefchreibungen der Heiligen, Ebend. 1786. 4. 
er Einleitung zur gemeinnügigen Moralphilofophie. Münden 1786, 

gr. 8. 

35) Dad einzige Mährchen in feiner Art; eine Denkſchrift an Freunde. 
der Wahrheit für das J. 1787, gegen eine fonderbare Anklage des Heren 
Friedrich Nicolai. Ebend. 1786. 8. 

36) Kennzeichen der Pbilofophie, ausgezogen aus einer Gelegenheits⸗ 
ſchrift (dem einzigen Mähren in feiner Art). Augsburg 1787, 8, 

. 37) Gluͤckſeligkeitslehre aus Vernunftgruͤnden, mit Ruͤckſicht auf das 
Ghriftenthum. Muͤnchen 1787— 1791, 2 heile. gr. 8 2te Umarbei- 
tung des 1ften Theils. Ebend. 1793. gr. 8. äte Auflage. Sulzbach 
1830. 2 Theile, gr. 8. 

38) Das Gebet unfred Herrn für Kinder; in ihrer Sprade und aus 
ihren Benriffen. Dillingen 1787. 12, Augsburg 1787, 12, 2te Auflage, 
Bingen 1788. 12. 9te Ausgabe, -Ebend, 1821, 12, 

39) Die erfte Gommunion der Kinder, ein Feſt für — a 
und die ganze Pfarrgemeine; eine Predigt. . Dillingen 1787. 8, 


40) Predigt vom Werthe der Standhaftigkeit. Ebend. 1787, 8. 


— 


’ 
* > 
J 
— 
J > 


: 44) Vorleſungen aus ber Paſloraltheologie; auf Befehl Sr. Churfuͤrſil. 
Buchlaudt zu Trier, als Fürfibifchofs zu Augsburg, bernusgegeben. 
Münden 1788—1789, 3 Bde, 8. 2te verbefierte Auflage, Gbend. 
ine a 3 Bde, 8. 83te. Ebend. 1812. 3 Be. 8, Ate. Ebend. 1822. 

e. 8. 
42) Kirchengebete für katholiſche Chriſten, aus dem Miſſal überfest 


- und herausgegeben. Ebend. 1788. 8. 2te Auflage. Ebend. 1820. 8. 


43) Lehrreihe Morgens und Abendgebete, für die Jugend und jeden 
nachforſchenden Ghriftenfreund. Dillingen 1788, 8, 

44) Bon den Kennzeichen eined guten Ghriften, des beten Hirten und 
eines guten Geiftlihen; eine. Predigt, Augsburg 1788, 8. 

45) Betrachtungen über das Leiden und Sterben ef u Ghrifi, 
zur Grbauung für nachdenkende Ghriften, fammt einer Zugabe kurzer 
Gebete. Sulzbach 1788. 8. 

46) Jesu Christi Novum Testamentum ad exemplar Vaticanum 
accurate revisum, Pars prima, continens quatuor Evangelia et 
Acta Apostolorum. Monachi 1788. 12. — Pars altera, conti« 
nens epistolas canonicas et apocalypsin beati Joannis Apostoli. 


. Ibid. 1788. 12. 


47) Laute aud dem Leben eines Edlen; Neumiller’s Freunden 
gewidmet. Ebend. 1789. 8 

48) Ueber Andacht: nah Luc, 18, 9— 14; gehalten am Stapufirfefte 
zu Knoͤringen 1788. Ulm 1789. 8, 

49) Predigt über die Sendung des heiligen Geiſtes; gehalten in ber 


Porrkiche zu Warthaufen am Pfingfifefte 1789. Augsburg 1789. 8. 


50) Dad Beßte auf Erden: der lebendige Gedanke, an ein zweites, 
beſſeres, ewiges Leben, nad Luc. 10, — eine Predigt, gehalten am 
15. Auguſt 1789 zu Dillingen. Münden 1789, 8, 

51) Predigt von der Straft ber 2 großer Maͤnner; am 
er des heiligen Norberts in Ursberg gehalten, Augsburg 

52) Predigt von der Geiſtesſtaͤrke, beſonders in Leiden, uf den Kin: 
tritt der Fürftin von Dettingen, + . + 17%. Fol. 

R 53) zer bei verſchiedenen Anläffen. Münden 1790— 179. 
e. 8. 

54) Von der Freundſchaft unter Chriſten; eine Predigt, gehalten am 
Gedaͤchtnißtage des heiligen Magnus E dem berühmten Benedictinew 
ftifte zu Fueßen in Allgoͤw. . . . 1790, 

55) Kur Betrachtungen über den Scbgefang der heiligen Maria. 
Münfter 1790. 8. 

56) Predigt auf das Nofenkranzfeft, gehalten in der Stadt Gerold⸗ 
bofen. Würzburg 1790. 8, 

HT). No eine Meliguie für meine Kinder, Alm KIN: 12. (in from: 
dem Namen) 

58) Aurelius Kuguflinus Bekehrungsgeſchichte; * Lehrſtuͤck auch 
noch für unſere Zeiten. Eine Predigt. Dillingen 1790. 8. 

59) * Erinnerungen an junge Prediger; mit einigen Grläus 
terungen bei Anlaß einer öffentlichen Prüfung herausgegeben, Münden 
1791. 8. 2te Auflage. Ebend. 1814, 8. 

60) Für Kranke und ihre Freunde, Gbend. 1791. 12. 
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. 61) Gott height zu und aud durch Begebenheiten; eine. Rede, gehal⸗ 
ten. am 24. März 1791 in der academiſchen Kirche zu Dillingen und 
veranlaßt durch den unvermutheten Tod der zwei jungen hoffnungsvollen _ 
Sreiheren Garl dv. Bolkmar und Johann Nepomuk v. DOfter: 
berg. Dillingen‘ 1791. 8 X 

62) Gedanken von der Abänderung des Breviers, mit Xnmerkungmn 
| und der rn Geiſtlichkeit zur Selbfiprüfung vorgelegt 

n 6.3 M. Um 179. 

* Fragen für Kinder * Begebenheiten aus der evangeliſchen Ge⸗ 

—* zur Weckung des Rachdenkens über dieſelben. Dinkelsbuͤhl ben 
Neueite Auflage. Leipzig 1813, 8. 

64) Denkblatt für Jugendfreunde. Kempten 1793. 12. . 

65) Sprüche. dev Weifen, deutſch und lateiniſch: zur Uebung ber Stu- 
Direnden in Sprach: und Sachkenntniſſen. Dillingen 1794. 12.  2te 
Auflage. Ebend. 1813. 12, _ 

66) Das Buch von der Nachfolgung Chrifti, (von Thomas a 
Kempis) neu überfest und mit einer Ginleitung und kurzen Anmerkun- 
gen für nachdendende — verſehen. Münden 1794, 2 Theile, 12, 
2te Auflage. Ebend. 1800. 2 Theile 12. Bte verbeiferte und vermehrte 
Ausgabe. wit 1808, 2 Theile, 12. 4te. Ebend. 1814, 2 Theile, 12. 
Ste, Ebend. 1818, 2 Theile, 12. 6te. Gbend. 1820. 2 Theile, 12. 
67) Ein freundliches Vademecum für angehende Gehülfen in ber ore⸗ 
Gen Seelſorge. Ebend 1794. gr. 8. | 

68) Ecclesiae catholicae de cultu Sanctorum doctrina. wia 
1797. 4. (deutfh von 3. H. Brodmann, Münden 1819, gr. 8.) 

69) Der Brand in Neustting; ein paar fliegende Blätter zur Weckun 
des Mitleids. Ebend. 1797. ⸗ 
70) Der Friede; eine Gantate. Gbend, 1797. ar. 8, 

71) Zwei neue Ghriftenliever. Ebend. 1798. 8, 

72) Hundert Nummern für Erzieher in Familien. Ebend. 1798. le. 

73) Die Hauptprobe, ein Geſpraͤch. Gbend. 1798, 12. 

74) Gleichniſſe. Ebend. 1798. 12, 

PN Auch Drteahiungen der Leiden Jeſu, eine Faſtenandacht. Ebend. 

76) a us im Leidensfampfe am eg im Garten Gethfemane. 
Ebend. 1798. 8. 2te Auflage. Landéhut 1818, 8, 

77) Die bedeutendften drei Nummern für meine philoſo iſchen Zei — 
noſſen. Ebend. 1798. 16. ——— 

78) Betrachtungen im Advent. Ebend. 1798. 8. 

79) Sprüde mit und ohne Gloffen, zur Nnterhaltung der Edlen im 
. Lande. Aftes und 2tes Hundert. Ebend. 1799, 12. 2te Auflage. 

Ebend. 1817, (eigentlih 1816) 12. 

80) Mebungen des Geiftes zur Gründung und rege. eine heiligen 
—— und Lebens. Mit Genehmigung des Biſchoͤfl Wormſiſchen Bi: 

— ——— re — 8. ng Fe — 1800. 8, 

riefe aus allen Tahrhunderten riſtl Zeitrechnu 
Muͤnchen 1800— 1804. 6 Theile. 8. er. 

82) Reifegefährte deutſcher Juͤnglinge, befonderö, wenn. fie auf Uni- 

— — Mit einem Nachworte des Herausgebers J. M. S. 
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83) Gheiftliche Neben an's Chriſtenvolk. München 1801. 2 Werken, 
8, te verbeſſerte und vermehrte Auflage, Ebend. 1818. 2 Bdchen. 8, 

-84) Der junge Geiftliche ded neunzehnten Jahrhunderts; eine Primiz⸗ 
rede. Ebend. 1802. 8. 2te Auflage: Ebend. 1806..8. 3te. (unter dem 
Titel: Der Geiſtliche des neuen Bundes, aus dem Geſichtspunkte des 
neuen Bundes betrachtet; eine Rede in der Stadtpfarrkirche zu Bregenz 
gehalten.) Gbend. 1811. 8, . 

85) An Heggelin' s Freunde; ein Denkmal ded Verblichenen; her 
ausgegeben u. ſ. w. Mit Heggelin’s Bildnif. Gbend. 1803, 8, 

86) Bertraute Neden, zunaͤchſt an Sünglinge, die Univerfitäten ober 
andere Lebranftalten befuchen, und dann für jeden denkenden Ghriften, 
Gbend, 1803. 2 Bdchen. 8, _ 

87) Geift der academiſchen Gefege; eine Rede, gehalten bei ber feier⸗ 
lichen Promulgation der academifchen Gefege, Ebend. 1805. 4. 

88) Theophil's Briefe für Chriſtenlehrer. Neu bearbeitet von einem 
aus ihrer Mitte. Gbend, 1805. 8. | 

89) Heggelin’s hundert väterlihe Lehren, ein Amulet für Hand⸗ 
wertögefellen. Gbend, 1805. 8. (Bon Sailer herausgegeben.) 

90) Grundlehren der Religion; ein Leitfaden zu feinen Religiondver 
Yefungen an die academifhen Iünglinge aus allen Facultäten, Ebend. 
1805. gr. 8. 2te Auflage, Ebend, 1814, gr. 8, 

91) Reiſegeſchenk für Soldaten; der vaterländifchen Zugend im Gel- 
datenftande, befonders auf dem Lande gewidmet, Gbend. 1806, 12. 

92) Wie Ankömmlinge auf Univerfitäten ihr Studiren einrichten fol 
Ion; zwei Borlefungen für angehende Akademiker und für Beteranen, 
Gbend, 1806. 8. | 

93) Ueber Erziehung für Erzieher. Ebend. 1807. (eigentlich 1806) 
or. 8. 2te verbeferte Ausgabe, Cbend. 1809. (eigentli 1808) 8, 


Ite. Ebend. 1822, 8. 


* 


94) Von dem Verhalten des denkenden Mannes in Hinſicht auf ſein 
Zeitalter; eine academiſche Rede. Landshut 1807. 8. 2te vermehrte 
Ausgabe. Ebend. 1807. 8. 

95) Das Heiligthum der Menſchheit, für gebildete und innige Vereb⸗ 
rer deffelben, in kurzen, zufammenhängenden Reden dargeſtellt. Münr 
den 1807. 8. Neue Ausgabe. Ebend. 1810. 2 Theile. 8. (Der zweite 
Theil auch unter dem Zitel! Bon der Neligion des Gemüthes, des Le: 
bens und der Kirche; kurze, zufammenhängende Reden.) 

96)- Herbftblumen: Ebend. 1808, 12, 

97) Wintelhofer, der Menfh und der Prediger; ein Andenken 
für feine Freunde. Ebend. 1808. 8, 2te Auflage. -Ebend. 1810. &. 
äte. Ebend. 1813. 8. | 

98) Friedrich Chriſtians Vermaͤchtniß an feine Tieben Soͤhnc. 
Deutfchen Iünglingen an die Hand gegeben von einem ihrer Freunde. 
Straubingen 1808. 8, J | 

99) Neue Beiträge zur Bildung-der Geiftlichkeit, Münden 1809. ar. 8, 

100) Die fieben Sakramente, bildlich dargeftellt mit erklaͤrendem Texte, 

unaͤchſt für. die. reifere Jugend ‚und das Bolt, Ebend. 1809, ar. 8. 

it Aupfern. Ate Auflage. Gräg 1819. 8. 

-101) Sebaftian Wintelhofers Reden über die Bergprebigt un: 
ferd Herrn Sefu Ghrifti. Gbend,; 1809. 8. 2te Auflage, GSEbend. 
1815. 8, (ven Sailer herausgegeben.) Ä 

102) I 


# 


402) Johann weichaet Steiner's, Koͤnigl. *— Sul: . 

raths Lebensgeſchichte. Mit dem Bildniß des Berblichenen,  Landahut 
1810, 4, 2te Auflage. Gbend, 1813. 4 

103) Die Weisheit auf wer Gaffe, oder Sinn und Geiſt deutſcher 
Spruͤdworier ein Lehrbuch fuͤr uns Deutſche, mitunter auch eine Ruhe— 
bank — ni die von ihren gerſovngen — moͤchten. Muͤn⸗ 
chen 1810 

104): Vroderſchaft von dem guten Tode, zur Ehre Jeſu Ghriſti, 
dr Getreuzigten; ein Beitrag zur öffentlichen Andacht in unfern Pfarr⸗ 
gemeinden. Landshut 1810. 8 

105) Broſamen. Bregenz 1810. 12. 

106) Kleine Bibel fuͤr Kranke und Sterbende und ihre geeunde 
Münden 1811. 12. 2te-verm, Auflage. Ebend. 1812. 12. 
J 107) ®, A. Dietl’s Homilien “über Die ——— Evangelien, 
Mit einer Vorrede herausgegeben, Ebend. 1811: 12, 

108) Das Auge Gottes. Bregenz 1811. 12. 2te Kuflage, Lucern 

1815. 12. 3te. Ebend. 1821, 12. Ate. Ebend. 1822. 12. 

109 Das Hochamt. Augsburg 1811. 12. 


110) Entwurf eines Handbuͤchleins fuͤt Beichtende, die Auge Ren 


fen werben wollen, in fieben Betrachtungen, Münden 1812, 12. 


. 111) Anleitung für angehende Beichtvaͤter und. — Ebend. 
1812. or. 8. 2te Auflage, Ebend, 1822, ar. 8, 

. 112) unten, Landshut 1812. 12. 

113) Blicke des heiligen Paulus in die Tiefen der Meisheit. Gin 
Verſuch, den Sinn und Geiſt des Apoftels in chriſtlichen Reden zu ente 
huͤllen. Erſtes bis fünftes Zchend. Münden 1813 — 1815. 8 

114) Gaſtpredigt in der Schweiz, gehalten im Herbſte 1812 — 1813, 

Zuzern 1813, 8. Mit neuem Titel, Ebend. 1817. 8, 
115) rg des chriſtlichen Volks zur Feier der Geburt unſres 
Herrn Jeſu Chriſti, d. i. Uebungen des Geiftes, I” aͤchſt im Advent, 
und dann 1x0 in jeder Andachteftunde, Ebend. 1813. 8. 2te. Auflage, 
Ebend, 1816. 8. 

116) Nede zum Andenken an Bitus Anton Winter, er in 
und Stadtpfarrer zu St. Jodok in Sandödut, Behalten am 3. März 
1814. Landshut 1814. 4. 

117) Der Delonom Benno Scharl. Münden 1814, 8, 

— — Aus Joſeph Feneberg's Leben. Mit deſſen Portrait. Ebd. 

119) = Befenntniffe des heiligen Auguſtinus, mit einem Anhange 
—— fernern Lebensgeſchichte und dem Bildniſſe Auguſtins. Ebend. 


120). Sebaftian Wintelhofer’s — Predigten, mit“riner 
Vorrede begleitet. Ebend. 1814— 1832. 6 Bde, 8. ?te Auflage des 
iften:und 2ten. Bandes, Ebend, 1822. 8, (Den 6ten Band gab F. ©. 
Riederer heraus.) 

121) Geiſtliche Reden von der Vereinigung des a mit Gott, 
Zugabe zum Heiligthum der Menfchheit, Ebend. 1814 

122) Der Priefter ohne Zadel, Eine Rede bei wa an des 
Prinzen Alex ander Leopold von Gohenlohe⸗Waldenburg-⸗Schillings⸗ 
fürft, gehalten am 17. September 1815, Ebend. 1816. gr, & 
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123) Geiſt der chriſtlichen Andacht; ein — Auszug feines vollſtaͤn⸗ 
digen Gebetbuchs. Landshut 1816. 8. 2te Auflage. Ebend. 1818. 8. 

124) Das Teſtament des Pfarrers in Gruͤnthal (Anton Steh 
bauer’s) fammt einigen Nachrichten von feinem Leben und Tode. 
Gbend. 1816, 8. 

125) Reliquien, d . i, auderlefene Stellen aus den Schriften der Vaͤter 
und Lehrer der Kirche. Eine Nachlefe zu den Briefen aus allen Jahr—⸗ 
—— der chriſtlichen Zeitrechnung, Münden 1816— 1821, 3 Hefte. 
or. 8. 

126) Die Weihnachtöfeier auf dem Betſaale der Serren Bürger zu 
Münden; zwei Reden. Ebend. 1816. ar. 8. 

127) Zofepb Anton Sambuga, wie er wars vartheiloſen Ken⸗ 

nern nacherzaͤhlt. Mit deſſen Bildniß. Ebend. 1817. gr. 8. 
= 28) Rede bei der Wiedereröffnung der Spitalkirche zum heil, Geift 
in —— Landshut 1817. 4. 
en Yin des erfien Erndtetages im 3. 1817; eine Mede. 


- 


129) 3 
Ebend, 1817, 

130) Bon der Priefterweihung; ein. Bademerum für Gandidaten des 
Peieſterſtandes. Ebend. 1817. gr. 8. 

131) Weber bie Werdienfte der Iefuiten um die Wiſſenſchaften, und 
über die Nothwendigkeit der Wiederherftelung derfelben. Zwei er 
an &r. — den Herrn Seſandten don ***Aussburg u. Nüre 
berg 1817, 8. *) 

132) Seeimüthige Darftellung der Urfachen des Mangels an katholiſchen 
—Geiſtlichen, nebft den ſicherſten Mitteln zur Abhülfe. Gin Gutachten der 
theologifhen Facultät zu Landshut, Ulm 1817, 8. (gemeinſchaftlich mit 
P. 8. Bimmer.) 

133) Rede, gehalten am 20. November 1817 nad ber inrichtung 
des Ifraeliten Joſua Nathan Lammfromm. Landshut 17. gr. ð 
.2te Auflage. Ebend. 1818. gr. 8. 

- 134) Handbuch der chriſtlichen Moral, zundchft für katholiſche Seel⸗ 
ſorger und für jeden gebildeten Chriſten. München 1818. 3 Bde, gr. 8, 
135) Gefammelte Schriften. Ebend. 1818 u. f. 3. 9 Bde. ar. 8. 

136) Bon dem Gtreiterleben der Geiftlichen; eine Rede, gehalten, al 
J. M. Locher feine erfie Meffe lad. Landshut 1818. gr. 8, 

137) Homilien auf alle Sonn: und Fefttage des — Ebend. 
1819. 2 Bde, gr. 8. 2te Auflage. Ebend, 1822. 2 Bde. gu. 8. 

138) Goldkoͤrner der Weisheit und Tugend. Graͤtz 1819, 8, 

139) Sieben mal fieben Anbetungen des Anbetungswuͤrdigſten. Er ſtes 
Bdchen. Landshut 1819. 8. 

140) Der Menſch, ſeine Beſtimmung als Chriſt. Graͤtz 1819. 8. 
RN Die Krippe des — Münden 1819. 8. 2te Auflage, Ebd 


142) Geiſt und Kraft der katholiſchen Liturgie, wie fie fih in den 


Kirchengebeten von felbft offenbaret. Ebend. 1820. 12. 
143) Chriſtliche Sonn: und Feiertage: dann Gelsgenheitd- Neben, 


») a ſehr zu bezweifeln, ob biefe Schrift wirklich von ihm her: 
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—* und Homilien, herausgegeben von einem Verehrer des Ber: 
ſſers. Graͤtz 1820. 4 Theile. gr. 8, 


144) ‚Ghriftliche erfte Meß⸗ Feier: und Ne ar herausgegeben 
von einem Verehrer des Verfaſſers. Ebend. 1820, 9 


Mr — Faſtenreden uͤber altteſtamentliche EN Ebd. 
gr 


146) Erinnerungen an Carl Schlund, Pfarrer at, Marktofingen, 
Mit dem Bilde des Verblibenen. Muͤnchen 1820, gr. 

147) Johann Peter Roider’s Bildung, — und Leben. 
Mit deſſen Bildniſſe. Ebend. 1821. gr. 8. 

148) Fromme Blicke = die-Gott wohigefäige Familie von Nazareth, 
Landshut 1821. 3. Bde, 
4149) Patrit. — Bimmer’ 8 kurzgefaßte Biographie und 
ausführlihe Darftelung feiner Wiffenfhaft. Mit dem Bildniffe des 
Berblichenen. Ebend. 1822, gr. 8. 

150) Biſchoͤfliches Kreisfpreiben vom 7, Dezember Bu zur Ankuͤn⸗ 
Digung der Feier des Jubilaͤums in Rom, Gbend, 1825 

151) Der chriſtliche Monat, d. i. Betrachtungen und — auf jeden 
Tag des Monats. Ebend. 1826. 8. Mit einem Kupfer, 

152) Das erklärte Vaterunſer; ald Hausandacht an Sonn» und Keft: 
tagen zu benugen. Rotweil 1827. 8. 

153) Andachtsübungen auderlefener Morgens, Abende, Meß⸗, Vesper, 
er und Gommuniongebete, Neiße (Breslau) 1828, 8, Mit einem 
Kupfer. 


154) Dreihundert und fün! und ſechzig Denkfprüche auf - Tage des 


Tahrs aus den altteftamentlichen Schriften. Rotweil 1828 
—R BERNER an Geiftes: und Gemuͤthsverwandte. Sulzbad 
1829. gr. 12. 

156) Sämmtlihe Werke, — chi von 3. Widmer hend. 
18..— 1832. 26 Bde, gr, 

Sailer’s Bildnif — ſich vor dem Zten Heft des Iſten Ban: 

des von Ph. Mofer’s Gallerie der vorzuͤglichſten Staatsmaͤnner und 
Gelehrten deutfcher Nation und Sprache (1816). 
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Ehriftian Auguft Salig 

war den 6. April 1691 zu Domeröleben, einem 
Dorfe unweit Magdeburg, ‚geboren. Seine Borfahren 
ftammten aus den Niederlanden, von wo fie fich, der 
Religion wegen von der fpanifchen Inquifition verfolgt, 
nach Roſtock und von da ins Holfteinifche und. Magde— 
burgifche gewandt hatten. Seinem Vater, einem Prediger, 
der früher Conrector an der Magdeburger Domfchule ge- 
wefen war, verdankte Salig den erften Unterriht. Im 
1704 trat er in die Schule zu Klofterbergen, wo Wol 
farth und Hederich mit Eifer für feine wiffenfchaft- 
liche Bildung forgten. Auf der Univerfität Halle be: 
ſchaͤftigte ee fich feit dem 3. 1707 mit philologifchen, 
philofophifchen und theologijhen Studien. Drei Jahre 
“ fpäter ging er na) Jena, wo er 1712 die Magiſter— 
würde erlangte, und hierauf wieder nad) Halle zurüd: 
kehrte. Dort habilitirte er ſich 1714 durch Vertheidi— 
gung ſeiner Diſſertation: „Philosophumena veterum 
et recentiorum de anima et ejus immortalitate.” 
Einige andere Abhandlungen, unfer andern „Philoso- 
phumena patrum de anima” blieben unvollendet, da 
ihn, außer der übernommenen Fortfegung der Hallifchen 
Neuen Bibliothek, zahlreiche Ercerpte aus feltenen Bü- 
chern beſchaͤftigten, welche Thomaſius in monatlichen 
Heften drucken laſſen wollte. Salig war dadurch mit dem 
genannten Gelehrten, der ihm ſeine Bibliothek zu freiem 
Gebrauch eröffnete, im wuͤnſchenswerthe Berührung 
gekommen. Aber aud) andere ausgezeichnete Männer 
würdigten ihn in Halle ihrer Achtung und Freundfchaft, 
wegen der gründlichen Kenntniffe, die er in feinen philo— 
logiſchen und hiftorifhen Vorlefungen entwickelte. Spä- 
terhin lad er auch Dogmatit und Homiletif. Aber die 
Vertheidigung feiner, Differtation:. „de convenientia 
et differentia fidei et spei, »durch welche er fich als 


theologifcher Schriftfteller befannt- machen wollte, unters 
biieb; alö ee 1717 einem Ruf nach Bolfenbüttel folgte. 

An der dortigen Schule ward er in feinem 2öften 
Jahre Eonrector, Zu der Annahme diefer Stelle be- 
ftimmte ihn mehr der Wunſch feines Waters, als eigene 
Neigung, die ihn mehr zum academifchen: Leben hinzog. 
Doch bot die fleißige Benutzung der Wolfenbuͤttelſchen 
Bibliothek ihm den Stoff zu mehrern ſchaͤtzbaren Wer— 
ken. Zu dieſen gehoͤrten beſonders die vier Baͤnde ſeiner 
„Historia Eutychianismi,” für die er indeß, wegen 
ihres großen Umfangs, nie einen Verleger finden konnte. 
Mehr als dieß Eränkten ihm bittere Erfahrungen: in colle- 
gialifchen Verhältniffen. Sein lichtvoller und gruͤndlicher 
Vortrag, vielleicht auch fein Abweichen von der damals 
üblichen hoͤchſt pedantiſchen Lehrmethode, erregte den Neid 
des Rectors, der ihm auf mehrfache Weiſe zu ſchaden und 
auf feinen Gharacter ein zweideutiges Licht zu werfen 
ſuchte. Salig war beinahe entfchloffen, einen Ort zu 
' meiden, wo man feinen Betdienften fo wenig Gerech: 
tigkeit widerfahren ließ. Doc fügte er fih in fein 
Schickſal, als der Groll feiner Gegner ſich allmälig zu 
mindern ſchien. Die Befhäftigung mit den Wiffenfchaf- 
ten und der Beſitz einer geliebten Gattin, einer gebornen 
Goͤdecke, tröfteten ihn einigermaßen in unverfchuldeten 
Leiden. Aber feine Zufriedenheit war von Feiner Dauer. 
Er gerieth in den Ruf eines Ketzers, als er (1723) in 
feiner Schrift: „„de Eutychianismo ante Eutychen” 
fowohl den Eutyches als den Neflorius in Schuß 


nahm, und aus den Lehrfägen :des. Legtern. darzuthun 


fuchte, daß feine Gegner ihm falfche Anfichten unterges 
fhoben oder aus feinen, an ſich unfchuldigen Sägen un: 
richtige Bolgerungen gezogen hätten. Salig ward allgemein 
als ein Anhänger des Neftorianismus bezeichnet zu einer 
- Zeit, wo man die Ausfprüche der Eoncilien für infalibel 
hielt, und aus übergroßer Rechtäläubigkeit kaum der 
Idee Raum gab, daf ganze Synoden eben jo guf irren 
fönnten, wie einzelne Individuen. Für den Muth und 
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die Freimüthigkeit, mit welcher Salig feine Anfichten 
vertheidigte, fprachen die nachfolgenden Aeußerungen. 
„In die Gefchichte, fchrieb er, muß man Feine vorge: 
‚ faßten Meinungen und Woturtheile. hineintragen. Auch 
an dem Feinde ift das Gute zu loben, fo wie an den 
für heilig gehaltenen Vätern auch das nicht gelobt wer: 
den muß, was billig an ihnen zu tadeln if. Man 
werfe mit nicht vor, daß ich der Denfart und der ein- 
mal angenommenen. Meinung: fo. vieler Jahrhunderte 
entgegenarbeite, und nicht, ohne den Verdacht der Neue- 
rungsſucht auf mich zu laden, dad, was bis auf dieſe 
Zeit allgemein fir mahr angenommen ift, als unwahr 
zu beftreiten fudje. Denn die Länge der Zeit kann für 
eine Meinung nichts entfcheiden, und eine Verjährung 
findet. bei der Wahrheit nicht ſtatt. Was wahr if, 
bleibt wahr, menn man auch faufend und mehr Jahre 
hindurch) das Gegentheil geglaubt hat, Was hingegen 


falſch ift, bleibt falfch, wenn e& auch von den heiligen 


Bätern und von taufend Concilien ald wahr angenom: 
men worden ift. Und fo glaube ich mid) der Pflicht 
eines Geſchichtſchreibers entledigt zu haben, daß ich alle 
Vorurtheile und vorgefaßte Meinungen von mir zu ent 
fernen gefucht habe, * 


Cine fo vernünftige und billige Denfungsart, fo 
untadelhafte Grundfäge vermochten Salig nicht gegen 
die traurigen Folgen der Verketzerungswuth zu fchügen. 
Er ward durch feine zahlreichen Gegner, an deren Spige 

der Schulephorus, ein aller Heterodoxie abgeneigter 
Mann ftand, bei dem Eonfiftorium und felbft bei dem 
Landesfürften förmlich verklagt. . Bald nachher traf ihn 
das Schickſal, bet der damals vakanten Rectorftelle, auf 
die er die erften Anfprüche hatte, übergangen zu wer: 
den. Der über ihn verhängte Ruf der. Heterodorie fcha: 
‚dete auch feinem weitern Fortkommen, als fein Freund, 
der Abt Fabricius in Helmftädt, fich für ihn ver: 
wandte, um ihm eine Profeſſur der griechifchen Sprache 
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in Gbelnftädt zu vaſchaffen. Sich ſo verkannt zu ſehen, 
hatte fuͤr Salig gleichwohl den Vortheil, daß er ſich zu- 
ruͤckzog von einer Welt, die. ihn gleihfam ausſtieß. Im 
diefer Lage reifte die Idee zu einem Werke, welches 
Seckendorfs Geſchichte des Lutherthums fortfuͤhren 
und ergaͤnzen ſollte. Es war Galig’s . „vollftändige 
Hiſtorie der Augsburgiſchen Confeſſi ion.“ Zu den drei 
Quartbaͤnden dieſes Werks, welche in den. J. 1730 bis 
1785 erſchienen, wurde bie „Geſchichte des, Zridentiz 
niſchen Conciliums,“ ebenfalls drei Theile bildend, Durch, 
Baumgarten und Salig's Schwiegerfohn, den Rector 
Ballenftedt, aus feinem Nachlaffe. hinzugefügt... Im 
beiden Werfen lieferte: Salig ſchaͤtzbare Documente zur. 
Aufklärung einer: hoͤchſt merfwürdigen Zeitperiode. In— 
dem er darin die. Ehre manches fchuldlos angeklagten 
Mannes gu retten ſuchte, wies er die päbftlichen Intriguen, 
die. Schwäche der Kirchenväter und die Unhaltbarkeit 
mancher. Goncilienbeichlüffe mit der ihm eigenen Freimä- 
thigkeit nach. Vielleicht würde er manchem harten Tas 
del entgangen feyn, wenn er die orthodore Parthei mehr 
geſchont hätte, Er mußte ſich bald einen Indifferentiften, 
Galviniften, bald: einen Heuchler, Schwärmer und Frei: 
geiſt fchelten laſſen. Am glimpflichſten verfuhren. noch 
die, welche ihn einen Feind und Veraͤchter aller theo— 
logiſchen Gelehrſamkeit und des lutheriſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes, einen Zoͤgling der Halliſchen Schule und 
Nachahmer Gottfried Arnolds nannten, deſſen Kir— 
chen⸗ und Ketzerhiſtorie ihm in ſeinen Werken zum Vor— 
bilde gedient habe. So ſehr Salig indeß von der ortho⸗ 
doxen Parthei gehaßt und verfolgt ward: feine Schrif- 
ten, die fuͤr ſeine vielumfaſſende Gelehrſamkeit und ſeine 
tiefern Einſichten auf s unzweideutigſte ſprachen, konnten 
nicht unbeachtet bleiben von den hellern Koͤpfen ſeines 
Zeitalters. Gleichwohl mislangen die Bemühungen feis 
ner Freunde, ihn ſeinen unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen zu ent: 
reißen. Vergebens ſuchte Lange in Halle ihm auf der 
genannten Univerfifät eine Profeffur der Geſchichte, und 


die vurch Gundling' Zod erledigte Vrofeſſur der Be⸗ 
redſamkeit und der. Alterthuͤmer zu verſchaffen. Die 
durch eben jenen Freund ſpaͤterhin ihm angetragene Rector⸗ 
ſtelle an dem Gymnaſium in Halle lehnte Salig ab. 
Es ſchien hauptſaͤchlich die Benutzung der Wolfenbuͤttel⸗ 
ſchen Bibliothek zu ſeyn, was ihn. gleichgültig. machte 
gegen auswärtige. Anträge und die damit  Verbumdene 
Ortsveraͤnderung. Faſt ausſchließlich literariſchen Be⸗ 
ſchaͤftigungen ſich widmend, unter denen beſonders ſein 
Tractat: „de Diptychis veterum, tam “profanis, 
quam saeris” auögezeichnet zu ‚werden: verdient, vergin⸗ 
gen ihm die legten ‚Sahre feines: Lebens in ſtiller Abge— 
fchiedenheit von der Welt. Die mannigfachen Kränkuns 
gen, welche er erfahren, hatten, verbunden mit. anhal= 
tenden Studien und häufigen Nachtwachen, feinen, Körper: 

‚und Geiſt zerrütte: Er farb. 1788 *) im 47ſten 
Sahre an’ der Schlafſucht, fo wenig. er. im Leben Ruhe 
und Bequemlichkeit. und vielleicht am wenigften den 
Schlaf geliebt hatte. Keine menſchliche Hülfe konnte ihn 
aus der toͤdtlichen Lethargie wecken, deren fich. die. Nas 
tur ald eines Mittelö bedient zu haben ſchien, um ihn 
mit einem Male alles erlittene Unrecht, jede — 
und Kraͤnkung vergeſſen zu laſſin. 


So harte Schickſale mußten einen hellen Denker 
und aufgeklaͤrten Kopf treffen zu einer Zeit, wo ein 
Theil der Theologen noch an fotafifhen Spibfi indig⸗ 
keiten mit ganzer Seele hing, waͤhrend ein anderer, un— 
ter Spener's Vortritt, die ganze Schultheologie ge⸗ 
radezu verwarf und blos auf ein practifches Chriſtenthum 
drang. Salig, obgleich ein Schüler und Freund Frans 
ke's, konnte deffen Geringſchaͤtzung aller theologifchen 
Selehrfamteit nicht theilen. Wie hoch er diefe fchäßte, 
beweifen feine Schriften. Auf der andern Seite aber 
mußte ihm auch der Nachtheil einfeuchten, den das Dis: 


Nahch andern, minder verbuͤrgten Angaben, 1739, 
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gutkken. und Polemifi iven über unfruchtbare Wahrheiten 
brachte, das Feſthalten an menſchlichen Meinungen uͤber 
Dinge, deren Kenntniß die Grenzen der. Vernunft übers 
ſchreitet. Seine Liebe zur Wahrheit, fein Eifer, Denk— 
freiheit und Aufklärung unter feinen Zeitgenoffen zu ver- 
breiten, feine Freimüthigkeit und fein edler Sinn, der 
von Feiner Verftellung wußte, machten e& ihm zur Pflicht, 
überall, wo fich ihm Gelegenheit bot, ald Bekaͤmpfer 
fchotaftifcher Irrthuͤmer, des Aberglaubeng und der Un- 
wiſſenheit aufzutreten, und dagegen die Rechte des ge: 
ſunden Menfchenverftandes, Wahrheit und Toleranz in 
Schuß zu nehmen. Hart angefeindet von feinem Zeitz 
alter, waren Saligs Meinungen, nad) unfern jetzigen 
Begriffen, mit dem Wohl: des Staats und der Kirche 
fehr verträglih. ‘Er wollte das Wefentliche der Religion . 
von dem minder Wefentlichen ftreng gefchieden wiffen 
und in überfinnlichen Lehren fi blos an die Worte der 
Schrift halten, Allen fcholaftifchen Terminologien und 
©ubtilitäten abhold, fuchte er das Weſen der Reli: 
gion weniger in Uebereinftinimung einzelner Dogmen, 
ald in der Webereinftimmung prackifcher Grundfäße und 
acht chriſtlicher Gefinnungen, in Liebe und Duldung. 
Aus, feinen Schriften geht umwiderfprechlich bervor, 
daß er Fein Verächter der pofitiven Religion, Fein Frei: 
geift und Srrlehrer, fondern ein Proteflant im eigent- 
lichen Sinne des Worts war, Nur die flarre An: 
hänglichfeit an menfchlihe Meinungen und Gagungen 
und die daraus entfpringende Intoleranz befämpfte er 
muthig, um die freie Unterfuhung der Wahrheit zu 

fördern. 


Außer einigen Beiträgen zu Zournalen EM Salig 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. historico- philosopbico-Jiteraria , qua philosophumena 
veterum et recentiorum de anima et ejus immortalitate disserun- 
tur. Halae 1714. 4. 


2) De Eutychianismo ante Eutychen. —— 1723. 4. 


/ 
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Me Kg a. ‚in Kugesuaifgen ( Genfefflon und derſelben | 
4) De Dyptichis veterum tam profanis quam sacris liber singu- 
laris. Ibid. 1731. 4. 
5) Nodus praedestinationis solutus. Ibid... 1 
6) rg am des, Tridentinifchen — GEbend. 


1741— 1745. 3 Theile. 4. (aus Salig’s — von Baumgar 
ten und BALIERBED: herausgegeben). 


— 


Joſeph Anton Sambuga 


war den 9. Juny 1752 zu Welldorf unweit Hei⸗ 
velberg geboren. Sowohl fein Vater, ein dortiger Han- 
delömann, als feine Mutter, waren aus Stalien gebür= 
tig. In frühen Alter verlor Sambuga feine Eltern 
durch den Tod, nachdem er fie auf einer Reife nach 
Stalien ‚begleitet hatte. Doch hatten fie früh in ihm 
den Sinn für unerſchuͤtterliche Rechtfchaffenheit und un⸗ 
geheuchelte Religiofität . geweckt. Nach Beendigung ſei— 
ner Gymnafialftudien ging. Sambuga  nadh.. Heidelberg. 
Er zeichnete fi dort aus durch unbejcholtenen . Lebens: 
wandel :und eine unermuͤdete Thaͤtigkeit, welche die einzels 
nen Zweige des .philofophifchen, biftorifchen, mathematifchen 
und theologifchen. Wiſſens umfaßte. Gleichwohl gab er 
die Idee, fi, dem Kaufmannöftande zw widmen, erſt 
auf, ald ihn in feinem achtzehnten Jahre Familienan— 
gelegenheiten zu einer ‚Reife nach: Italien noͤthigten. Zu 
Rom empfing er 1774 die Priefterweihe und verfah 
einige Zeit im Spital zu: Como die Stelle : eines. Aufs 
ſehers und Caplans, befonder& für die in jener Anftale 
befindlichen deutfchen Kranken. -. As er nach Deutſchland 
zurückkehrte, ward er bei feinem Oheim Groffi in, 
Helmöheim Pfarrcaplar, Zufrieden mit feinen Amtös 
verhaͤltniſſen, wuͤnſchte er Eeinen andern Poſten. Aber 
fein geräufchlofes Wirken, feine gründlichen Kenntniffe 
in den einzelnen Zweigen des theologifchen Wiffens und 
feine ungeheuchelte Religiofität. erregten die Aufmerkfam: 
feit feiner nahen und fernen. Umgebungen, . Er erhielt 


1778 *) einen Ruf nah Manheim. Dort ward er .. 


Stadtcaplan und KHofprediger. Das 3. 1797 führte 
ihn, als Religionslehrer des Kronprinzen von Baiern, 
wieder nad) Manheim zurücd, nachdem er feit dem 


*) Nicht 1787, wie Waisenegger in derortfegung des Felder: 
ſchen Gelchrten: und Schriftſtellerlexicons der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit Bd, 2. S. 249 erwähnt, 
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J. 1785 eine Pfarrftelle in Herrnsheim bekleidet, und 
dort in mehrfacher Beziehung für das Wohl feiner Ge⸗ 
meine, wie fuͤr die Bildung junger Studirenden, durch 
den ihnen ertheilten Unterricht wohlthaͤtig gewirkt hatte. 
Auch zu Manheim, wie fruͤher in Herrnsheim, 
ache ihn ſeine ſeltene wiſſenſchaftliche Bildung, ſein 
richtiges Urtheil und ſeine Gaſtfreundlichkeit mit mehrern 
achtungswerthen Perfonen in Berührung. Als er im 
3. 1799 mit dem Baitifchen Hofe nach) München ging, 
verwaltete . er ‘auch dort die» ihm übertragene Stelle eines 
Religionslehrerd des Prinzen: Earl und der Prinzeffinnen 
Auguſte und Eharlotte. mit unermüdeten Eifer. Er 
erhielt um jene. Zeit dem Character vines Königl. Bai- 
rifchen geiſtlichen Raths. Seine legten Lebensjahre trüb- 
ten mehrere Sterbefälle in feinev Familie und’ oft wieder- 
kehrende Kraͤnklichkeit. Die Abnahme feiner Kräfte ward 
ihm ſeit dem J. 1813 immer fuͤhlbarer, und der Tod 
ſetzte den»d. Juny 1815 *) feinem raſtlos thätigen Le— 
ben ein Ziel. Er ward "auf dem. Kirchhofe zu Neuhau— 
ſen bei Nympfenburg unweit Muͤnchen mit der — 
keit beerdigt, Die ſeinen Verdienſten als Gelehrter und 


— als Menſch gebührte. 


Mit ſehr gruͤndlichen Kenntniſſen in den einzelnen 
Zweigen des theologiſchen Wiſſens vereinigte Sambuga 
das ruͤhmliche Streben, in ſcientifiſcher Hinficht hinter 
den :Fortfchritten feines Zeitalters nicht zuruͤck bleiben zu 
wollen. Anhaltende Studien waren ihm Beduͤrfniß, und 
ſelten goͤnnte er ſich, wenn ihn nicht ein Spaziergang 
in die freie Natur fuͤhrte, eine andere Erhohlung, als 
Zeichnen und Malen. Sein: rein ſittliches Leben entſprach 
. aufs. fchönfte feiner. Lehre. Ehrfurchtgebietend, befonders 
auf der Känzel, ‚wär fchon feine äußere Erfcheinung. 
Kraft und Würde der Stimme erhöhten den Gehalt fei- 


- ner veligiöfen Vorträge, durch die er unermuͤdet zu mo: 


*) Meuf el im Iöten. Bande des gelehrten Deutſchlands. S. 256 
aͤßt ibn bereits im. I. 1807 ſterben, widerruft aber Diefe irrige An: 
gabe im 20ften Bande, 8,2%, . | 
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talifcher Veredlung des Herzens zu wirken ftrebte. Se: 
des empfängliche Gemüth. ergriff die Salbung, mit der 
er das Evangelium verkündete, die Ziefe des Gefühls, 
. die ſich in jedem Ton und Accent Eundgab. Die ihm 
eigene Popularität verlor fein Vortrag erft in ſpaͤ— 
tern Sahren, vielleiht durch den Einfluß neuerer 
philofophiicher Syſteme, die er zu feinem ernften Studium 
gemacht hatte. Seinen eignen Aeußerungen nach war die 
Sprache der Bibel, in ihrer hohen Einfalt und Kraft, 
das Mufter gewefen, nad) welchem er fi) zum Kanzel— 
redner gebildet hatte. „Aus der heiligen Schrift, pflegte 
Sambuga zu fagen, lernen wir reden, wie einer der 
Gewalt hat. Die Weisheit der Apoftel, fo groß in ih 
ren Wirkungen bei der erſten Einfuͤhrung des Chriften: 
thums, würde aud) in unfern Tagen Wunder thun, 
wenn wir von Gott durchdrungen und von den hohen - 
Angelegenheiten unfres Berufs jo. erwärmt wären, wie 
fie ed waren. 

| Sambuga's Religiofität, die ihn alles in und durch 
Gott erblicken ließ, führte ihn zu einer unerfchütterlichen 
Anhänglichfeit an deu Glauben feiner Kirche, von deren 
wefentlichen Lehren er ſich nicht leicht entfernte. In Unduld⸗ 
famfeit gegen Andersdenkende konnte diefe Anhänglichkeit, 
bei feiner liberalen Denfungsart und der angeborenen 
Milde feines Characters, nicht ausarten. Wer ihm einen 
Vorwurf diefer Art machte, Fannte ihn offenbar fo we— 
‚nig, ald die, welche ihn mit dem Namen eines be= 
ſchraͤnkten Kopfs bezeichneten. ine fo ungegründete Bez 
ſchuldigung würden ſchon feine 1803 erfchienene Schrift: 
„Meber den Philofophismus, der unfer Zeitalter be= 
droht,” und feine fcharfjinnige „Unterfuchung tiber das 
Weſen der Kirche” (1809). widerlegen. Das geiftliche 
Goͤlibat in Schuß zu nehmen, wie e8 Sambuga .(1782) 
in einer eignen, Schrift that, dürfte vielleicht, nyenigftens 
nach proteſtantiſchen Anfichten, am twenigften gerechtfer⸗ 
tigt werden koͤnnen. In dem Werk: „Ueber die Noth— 
wendigkeit der Beſſerung,“ von welcher Nienand leb⸗ 


702 


hafter überzeugt war, als Sambuga, nahm er (1807) 
eine kraͤftige Ruͤckſprache mit feinem Zeitalter. Vielen 
Beifall fand fein 1819 in der zweiten Auflage gedrudktes 
„Gebetbuch für katholiſche Chriften‘ und veicher Stoff 
zur Belehrung und Erbauung lag in den Briefen, Auf— 


fagen und Fragmenten, weldhe in den 3. 1818 — 1819 


aus feinem ‚literarifchen Nachlafje gedrudt wurden. Ei— 
nige Sahre fpäter (1822) erfihien nody eine Sammlung 
feiner Predigten auf alle Sonn- und Feſttage. 
Außer mehreren Beiträgen zu Felder's Literatur: 
zeitung für Fatholifhe Religionslehrer, zu deſſen 
Neuem Magazin für katholiſche Religionslehrer und zu 


andern Sournalen, hat Sambuga nachfolgende Schriften 


geliefert: 


. 


1) Etwas zur Beruhigung ded guten Gatholiten, wegen, der fogenann: 
ten Religionstlagen des Heren Peter Trunks. Manheim 1780. 8. 
2) Der entlarute Catholik, zur fernern Beruhigung des wahren Gas 


tholiken. Ebend. 1781. 8. 


3) Schugrede für den ehelofen Stand der Geiftlichen. Ebend. 1782. 8. 

4) Kurze Geſchichte des Lebens und der Tugenden des heiligen Bin: - 
cenz von Paulaz aus dem Franzöfifhen. Ebend. 1783, 8, 

5) Gebete zum Gebraud für katholiſche Chriſten. Ebend. 1788. 8, 
> neu und Abendgebete für die jüngern Geiftliden. -.. 
7) Auf die Feier der erften heiligen Gommunion der Durchl. Prinzeffin 
Augufte von Pfalzbaiern. Münden 1801. 8. Mit einem Kupfer. 

8) Unterricht über die heilige Meffe für die kleinere Jugend; fammt 
einem zwiefachen Mefgebete nad der zunehmenden Fähigkeit der Beten: 
den. Manheim 1801. 8. i 

9) Preisigt auf den Fefttag des heiligen Franz von XRaver. Münden 
1801. gr. 8. | | 

10) Predigt auf das am Mariä» Empfängniptage in der churfuͤrſtl. 
ze gehaltene hohe Nitterfeft des heiligen Gregorius, Ebend. 


11) Auf die Geier der⸗ erften heiligen Communion der“ Durchl. Prin: 
zeffin von Pfalzbaiern. Ebend. 1803, 8, 

12) Uebar den Philofopyismus, welcher unfer Beitalter bedroht. 
Gbend. 1806. 8. Ä 

13) Des Götterboten, des Neuen . Deutfhen Merkurs, auffallende 
ET beurtundet durch einen vorgeblichen Brief aus Mündhen. 
u... 180 8. 


14) Ueberr unverhaͤltnißmaͤßige Bevölkerung der Hauptſtaͤdte. .. 
1806. 8. 


J 
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15) Ueber die Nothwendigkeit der Beſſerung, ald Ruͤckſprache mit feir 
nem Beitalter. Münden 1807. 2 Theile, gr. 8. Mit einem Kupfer, 

16) Unterfuhungen über das Wefen der Kirche bei Gelegenheit diefes 
in Anregung gebrachten Gegenftanded, Linz 1809, 8.  . 

17) Auf die Feier der erften heiligen Gommunion Er. Königl. Hoheit 
des Herzogs Gar! von Baiern, Münden 1810. gr. 8. Mit Kupfern. 

18) Der Teufel, ein Neujahrägefhent, oder Prüfung des Glaubens 
e — Geiſter; nach der Lehre des Herrn P. Hartmann. Ebend, 
1810. 8. 

19 Der Prieſter am Altar; eine Neujahrsgabe zur Beherzigung fuͤr 
A feine Mitbrüder, Gbend, 1815. 8. 3te Auflage. Gbend, 
1819. 8. . 

20) Gebetbuch für katholiſche Chriſten. Ebend, 1816. 8. ?2te Auflage. 
Göend. 1819, 8. ne ſe 

21) Sammlung verſchiedener Gedanken uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, 
aus Sambuga's handſchriftlichem Nachlaſſe herausgegeben von Fr. 
Stapf. Ebend. 1818. gr. 8. 

22) Auserleſene Briefe, meiſtens von Geiſtlichen geſchrieben. Nebſt 
verſchiedenen kuͤrzern Auffägen, Fragmenten und Excepten aus dem Nach—⸗ 
laſſe des Verewigten. Gin Belehrungs- und Erbauungsbuch fuͤr Geiſt⸗ 
liche. Erſte Sammlung, herausgegeben von Gar! Klein. Gbend, 
1818. gr. 8. Zweite Sammlung, herausgegeben von Fr. Stapf. 
Ebend, 1819. gr. 8. Ä 

23) Predigten auf alle Sonn- und Kefttage;s den Freunden des Ver- 
ewigten mitgetheilt von Garl Klein. Ebend. 1822. gr. 8. 

.Sambuga’d Bildniß befindet .fihb vor I. M. v. Sailer’s 
Schrift: 3. A. Sambuga, wie er war; partheilofen Kennern naders 

zaͤhlt. (Muͤnchen 1817.) 
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Aloys Sandbidhler 

war den 20. Februar 1751 zu Rattenberg in Ty— 
vol geboren, und der Sohn eines Wirthes. Die erfte 
wiſſenſchaftliche Bildung verdantte Sandbichleer dem Je— 
fuiten - Oymnafium zu Hal in Syrol. Sein heller 
Kopf und. fein in fittlicher Hinficht untadelhaftes Betras 
gen erwarben ihm mandye Freunde. Um fo leichter. ge: 
dangte ex (1770) in Salzburg zur Aufnahme in den 
Auguftinerorden. Sm nähften Jahre. legte er die Or— 
densgelübde ab, und ſtudirte dann Philofophie und 
Theologie, mit fteter Berüdfichtigung der orientalifchen 
Spraden, in denen er bald fehr gründlihe Kenntnifje 
‚erlangte. Im 3.1777 las Sandbichler die erfte Meile. 
Er, unterwies hierauf als Lector die jungen Cleriker ſei— 
ned Kloſters. Seit dem J. 1787 hatte er drei und 
zwanzig Sahre hindurch am Arbeits- und Zuchtharſe 


> zu Salzburg das Amt eines Seelforgers verwaltet. . Im 


8. 1802 .ward er Gubprior feines Klofters und 1810 
von der Königl. Baierifchen Regierung bei dem neu 
organifirten Lyceum zu Salzburg als Profeffor der orien- 
talifchen Sprachen, der ne Eregefe und der gries 
chiſchen Philologie angeftellt. _ Im J. 1814 erhielt er 
von der Facultät zu Würzburg a philofopifche, und 
1815 von Landshut aus die theologiſche Doctorwuͤrde. 
Nach dem im J. 1818 eingetretenen Regierungswechſel 
ward ihm das Dekret als K. K. Profeſſor der bibliſchen 
Exegeſe und der orientaliſchen Sprachen an der Studien— 
anftalt in Salzburg zugefertigt, Er ftarb indeß bereits 
den 3. Februar 1820, . 

Sandbichler gehörte zu den aufgekfärteften und ge= 
lehrteften Fatholifchen Theologen. Er befaß fehr gründe 
liche Kenntniffe in der Gefchichte, Exegeſe, in den Altern 
Sprachen und im Civil: und Kirchenrecht. Seine 
vielſeitige Bildung erhielt durch fein beſcheidenes an⸗ 
ſpruchloſes Weſen einen hoͤhern Werth. In der 

Munter: 


Br. St 
Munterkeit, bie Hm in gefelligen Kreiſen eigen war, 
“ erfannte man. faum den ernften, tiefen Denker in ein- 
famer Zelle wieder, Als folchen zeigte er fich fchon in 
"den $. 1785— 1788 in feiner Prüfung einiger philo- 
fophifchen und Eritiichen Unterfuchungen über das Alte 
Zeftament und deſſen göttlichen Urfprung, ‚befonders 
über die moſaiſche Religion. Verwandt mit diefem 
Werke war ein andres, aus vier Theilen beftehend,; 
in welchem er die Söttlichkeit des moſaiſchen Geſetzes 
und des Alten Bundes gegen die Einwuͤrfe einiger Neuern 
in Schuß nahm. Manche Pfeile richtete er gegen den 
Obſcurantismus, durch den er religiöfe Wahrheiten ent⸗ 
ftellt glaubte. Dielen Scharffinn entwidelte er, auch 
wenn man feinen Anfichten nicht überall beipflichten Tann, 
in feiner Beurtheilung des von Paulus ‚gefchriebenen. _ 
philologifch = Eritifchen und hiſtoriſchen Commentars über - 
das Neue Leftament. Die vier Hefte, welche Sand- 
bichlers Bemerkungen enthalten, erfchienen in den J. 
1805-1816. In gedrängter Kürze gab er Einlei: 
tungen in die Bücher des Alten und Neuen Zeftaments, 
größtentheild nah Jahn, während Eichhorn und Aft- 
die Führer waren, denen er (1815) in feiner „philolo— 
gifchen Ueberſicht der altgriechiſchen literaͤriſchen Bildung“ 
folgte. - 


Außer mehrern Beiträgen zu Felder’s — 
zeitung fuͤr katholiſche Religionslehrer und zu andern Jour⸗ 
nalen hat Saundbichler nachfolgende Schriften —— 


1) Pagellae — de causa decisa divisartım potestatum in 
legibus matrimonialibus impedimentorum dirimentiam, pro stu- 
dio juris integri. Francof, et Lipsiae (Salisb,) 1782. 8. 

2) Zafen die erften Ghriften die heilige Schrift? Und wie Yafen fie dies 
felbe? Bum unmaßgebliden Bedenken für — Feinde und 
Freunde des allgemeinen Bibelleſens. Salzburg 1784. 8 

3) Des Horus Anmerkungen über die Propheten, If: um und feine 
Sünger , widerlegt in Briefen. Augsburg 1785. 8. | 

4) Prüfung der philoſophiſchen und wi nnterſuchungen uͤber 
das Alte Teftament und deſſen Goͤttlichkeit, beſonders über die moſaiſche 
Religion. In Briefen an den Herrn Grafen Stephan. Olivier 
Wallis. London (Salzburg) 1785— 1788, 3 Theile. &. 
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5) Vertheidigung der Goͤttlichkeit des moſaiſchen Geſetzes und des al: 
\ ten Bundes gegen die neueſten Einwendungen. Vormals in Briefen an 
den Heten Grafen Stephan Dlivier Wallis, Mit vielen Zw 
fügen. und Verbeſſerungen. Salzburg 1787 — 1797, 4 Theile, 8. 
x 6) Ueber die Zuverläffigkeit des Grundterted, ein Fragment von meb» 
rern Abhandlungen‘ über verſchiedene Gegenftände der Schriftkunde. 
Frankf. u. Leipzig (Salzburg) 1788. 8. 
7) Revifion der Augsburger Gritit über gewiffe Grititer und aͤhnliche 
Schriften. Erſter Jahrgang. Salzburg 1791. 8, 
8) Geift und VBerfahrungsart der Augsburger Gritif, als Ginleitung 
zur Mevifion ihrer Gritit und aͤhnlicher Schriften. Ebend, 1791, 8. 
. 9) Abhandlung über die zweckmaͤßigſten Mittel, den hebräifchen und 
5— Grundtert dem Wortſinne nach richtig zu verſtehen. Ebend. 
1791. 


..10) Revifion der Augsburger Gritit über Critiker und aͤhnliche Schrif⸗ 
ten. Zweiter Tahrgang. Ebend. 1792. 8. (Auch unter dem Titel: 
reimuͤthige Betrachtungen uͤber wichtige, von Obſcuranten entſtellte 
ligionsgegenſtaͤnde, nach den Beduͤrfniſſen unſerer Zeit. Ebend. 1792. 8.) 
1) An den Glubb des Obcurations⸗Syſtems, oder einige Anmerkungen 
über das Gendfhreiben des Heren dv. Brentano, Herausgeber eined 
Meuen Teſtaments. Freiburg (Salzburg) 1792. 8. 
412) Erläuterungen der biblifden Geſchichte, nah Toh. Tak. Seh, 
befonders zum Gebraude für katholiſche Leſer. Salzburg 1794. 2 Theile. 
8. (Der zweite au unter dem Titel: Entwidlung des Reiches Gottes, 
nach der Offenbarung Johannis, ald Erläuterung und Beftätigung 
der Heffifhen Gedanken vom Reiche Gottes, Ebend. 1794. 8.) 
13) Introductio in historiam consiliorum divivorum ad salutem 
“ humani generis inde ab ejus ortu in perpetuas aeternitates procu- 
randam initorum, haustam ex sacris Judaeorum Christianorumque 
libris, Ibid. 1802. 8. 
14) Eine Stimme des Rufenden in der Wüfte, oder Bemerkungen 
© dem philologiſch⸗kritiſchen und hiftorifhen Gommentar über das Neue 
eftament von Herrn H. E. ©. Paulus, Grfied Heft. Linz 1805, 8. 
Ztes bis Ates Heft. Muͤnchen 1811 — 1816. 8, 
.415) Kurze Darftelung einer Einleitung in die Buͤcher des alten Bun: 
des, nah Zahn. Salzburg 1813. 8, 
16) Darftellung der Negeln einer allgemeinen Audlegungstunft von den 
Büchern des neuen und alten Bundes, nah Zahn. Gbend. 1813, 8. 
17) Neberfiht der KHauptgegenftände aus ber allgemeinen Ginleitung 
" F die. Schriften. des neuen Bundes, nah dem Beduͤrfniß unfrer Zeiten. 
bend. 1813. 8, _ | 
-18) Darftellung einer allgemeinen Einleitung in die Bücher des neum 
Bundes. Gbend, 1813. 8 | 
19) Philologifhe Meberficht der altgriechiſchen literariſchen Bildung, 
nah Aſt und Gich horn. Ebend. 1813. 8, 
20) Befondere Ginleitung in die Bücher deö neuen Bundes, Gbest. 
1817 — 1818. 3 Theile. 8. 
— Sandbidhler’s Bildniß befindet fi vor dem 90ften Bande dr 
Neuen Allgemeinen Deutſchen Bibliothek. 
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Heinrich Sander 

war den 25. November 1754 zu Köndringen in 
der Badiſchen Markgraffchaft Hochberg geboren. Er 
verbankte feinem Vater, dem dortigen Kirchenrath und 
Superintendenten N. Chr. Sander und einigen Haus: 
lehrern eine forgfaltige Erziehung. Nicht ohne gruͤnd— 
liche Vorkenntniffe trat er 1762 in das Pädagogium 
zu Lorrach und 1769 in das Gymnafium zu Garlöruhe. 
Drei Jahre fpäter bezog er die Univerfitäat Tuͤbingen. 
Dort, wie fpäterhin in Göttingen, beſchaͤftigten ihn vorzugs- 
weiſe naturhiftorifche Studien. Nach Beendigung feiner 
academifchen Laufbahn ward er (1775) Brofeflor ber 
Naturgefchichte und Beredfamkeit an dem Gymnafium 
zu Garlöruhe. Zur höhern Ausbildung feines Geiftes 
unternahm er im 3. 1777 eine Reife nad) "Frankreich, - 
befonderd nad Paris, von welcher er in den „Berli— 
nifchen Mannigfaltigkeiten” eine nicht unintereffante Be— 
ſchreibung lieferte. Ueber Holland kehrte Sander nad) 
Garlöruhe zurüd. ine zweite Reife führte ihn im 
3. 1780 durch Ober- und Niederfachfen nad) Dresden, 
Berlin und Hamburg, im 3. 1781 nad der Schweiz 
und 1782 über Tyrol, Wien und Ungarn nad) Venedig. 
Bald nad) der Ruͤckkunft von diefer Reife, welche er 
1782 in zwei Theilen dur den Druck befannt machte, 
zeigten fic) unverkennbare Symptome einer Lungeneite— 
rung. Er ftarb, verlobt mit "einer Tochter des Geh. 
Raths Gerſtiacher in Carlsruhe, den 5. October 
1782 im 28ften Lebensjahre, 

Sanders früher Tod erregte allgemeines Bedauern. 
Ausgezeichnet durch Geift und Herz, verleugnete ſich in 
feinem ‚biederen Character nicht die lebhafte -Begeifterung 
für alles Edle und Schöne. Diefe Eigenfchaften, ver— 
bunden mit einer vielfeitigen Bildung, machten ihn ſei⸗ 
nen Freunden ſehr werth. Nuͤtzlich zu ſeyn, wo er ir— 
gend konnte, war ſein asian ee a Befeelt 

9, 2 
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von ungeheuchelter Frömmigkeit, fuchte er die Religion 
als das wefentlichfte Beduͤrfniß und hoͤchſte Kleinod dar- 
zuftellen. Aus der Güte und Weisheit Gottes, wie 
fie fi in der Natur groß und herrlich offenbart, ſchoͤpfte 
er für fich felbft und für Andere die wahre Ruhe und 
Heiterkeit ded Lebens. Die Schriften, in denen er dieſe 
Betrachtungen niederlegte, wurden viel gelefen und mehr- 
fac) aufgelegt. Auch fein „Erbauungsbuh zur Beför- 
derung wahrer Gottfeligkeit‘ das 1791 die Zweite Auf: 
lage erlebte, und feine ‚Predigten für alle Stände” 
(1783) verfehlten den Zweck nicht, Acht chriftlichen 
Sinn zu wecken und zu fördern. Die moraliſche Wärme, 
die ihm befeelte, verleugnete ſich auch nicht in dem ge: 
wöhnlichften Geſpraͤche. Ueberall wies er fid) wohlwol⸗ 
lend, herzlich und theilnehmend. 

Außer mehrern Beiträgen zu dem Naturforfcher 
. (1775—1782) zu dem gemeinnügigen . Wochenblatt 
(Kaufbeuern 1781 u. 1782) zum Deutfchen Mufeum, 
zue Allgem. Deutjchen Bibliothek und andern Sowendien, 
| hat Sander nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Schreiben an den Befafie des Gatehismus der chriſtlichen Sitten 
* fuͤr's Landvolk. ... 1776 8. 
DIN. Gbert’s —— Geſchichte, aus feiner näbern Unter⸗ 
weifung in den philoſophiſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaften her⸗ 
ausgegeben und mit einer Vorrede begleitet, Garlörube 1776. 8. 
3) Bon Aelian's Beiträgen zur Naturgefhichte; - ein Programm, 
Gbend, 1777. 8, TEE 
4) Natürliche Geſchichte der Ruffolken. Ghend, 1778, 8. 
5) Bon der Güte und Weisheit Gottes in der Natur. Ebend. 1778, 
8. 2te Auflage. Frankf. u, Leipzig 1780.°8. Ste. Frankf. 1784. 8, 
Ate. Carlsruhe 1790. 8. 5te. Leipzig 1808. 8. 
6) Vom Einhorn, befonderd vom Ginhorn in ber Bibel; ein Pre— 
gramm, Carlsruhe 1779. 8. 
7) Ueber Natur und — für die Liebhaber und Anbeter Gottes, 
Leipzig 1779 — 1780, 2 Stücke. 
— 8) Predigt, gehalten en —X 1780 in der Schloßkirche zu 
Garlerube, Carlsruhe 1780 
+ 4 — en für alle Theile der Naturgefchicte. 


10) Bon ber Vorfehung, oder Nichtd von Ungefähr. Leipzig der 
5 Theile. 8. (Nur der 5te ift von Sander; die übrigen Theile dieſes 
von 3. 6. al begonnenen Werks — andere Verfaſſer.) 
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11) Das Buch Hiob zum allgemeinen Gebrauche. Leipzig 1780, gr: 8, 


12) Erbauungsbuch zur. Beförderung wahrer Gottſeligkeit. Ebend, 
1780. 8. 2te Auflage. Ebend, 179.8. 


j % Ueber das Große und Echöne in der Natur, Gbend, 1781—1782, 


tuͤcke. 8, 2te verbefferte Auflage 4 Theile in 2 Bden. Gbend, 
1784, ar. 8. Ste, Ebend. 1790. 2 Bde. 8, 


14). Dekonomiſche Naturgeſchichte fuͤr den deutſchen — und die 


Jugend in den niedern Schulen, Gbend, 1782, 3 Theile 8. Ater heil 


(von 3. Ch. Fabricius) Ebend, 1754. 8, 

15) Ueber die Kunſtſprache der Naturforſcher. Baſel 1782. 8, 
16) Predigten für alle Stände, . Leipzig 1783, 2 Bde, gr. 8. 

17) Befchreibung einer Neife durch Frankreich, die Niederlande, Hol: 
land, Deutſchland und Italien, in Beziehung auf Denfgentenntnif, 
Indußrig, Literatur und Naturkunde infonderheit. Gbend, 17 
2 Theile. ar. 8. 

418) Stleine Schriften; nah Sander’s Tode MER von ©. 
86586. Deſſau u. Leipzig 1784. 2 Bde. 129 8 


— 
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Chriftopp Sante 


war den 12. Dezember 1700 zu Guben in der 
Niederlauſitz geboren. Die erſte voifenfehaftliche Bil- 
dung verdankte er, unterflüßt. durch gluͤckliche Geiſtes— 
anlagen, rege Wißbegierde und unermuͤdeten Fleiß, den 
Lehranſtalten ſeiner Vaterſtadt und hierauf dem Gym— 
naſium, zu Bautzen. In Leipzig widmete er ſich dem 
Studium der Theologie. Dort erlangte er 1727 die 
Magiſterwuͤrde. Der Unterricht, den er ſeitdem meh— 
rern Studirenden ertheilte, goͤnnte ihm, bei einer regel— 
mäßigen Eintheilung feiner Zeity noch hinlaͤngliche Muße, 
in feiner eignen wiffenfchaftlihen Bildung fortzufchreiten. 
Sm 3. 1729 ward er Mitglied des Tatechetiichen Se— 
minariums an der Peterskirche, 1785 Baccalaureus der 
Theologie und zwei Jahre fpäter ‚Sonnabendöprediger 
an der Nicolaikirche. Sm J. 1741 ward er Pfarrfub- 
ftitut an der Neuen Kirche, und 1743 Subdiafonus an- 
der Thomaskirche. Dort erhielt er 1746 das Diafonat, 
“nachdem er einige Fahre früher Subdiafonus an der 
Nicolaikirche gewefen war. Durch Vertheidigung ſeiner 
Differtation: „de differentia inter vocationem et 
tentationem circa: munus ecclesiasticum” erlangte 
er (1749) den Grad eines Licentiaten der Theologie. 
Als er den 4. Mai 1752 ftarb, hinterließ er 
den Ruhm eines vieljeitig gebildeten Theologen. Seine 
- gründlichen Kenntniffe in den Altern, befonders den orien- 
taliſchen Sprachen, zeigte er in einem Werke über die 
Accente der Hebräer, welches er 1740 druden ließ. 
Der Sitte feines Zeitalters gemäß, glaubte er die Lehre 
von der Sünde wider den heiligen Geift und andere 
chriſtliche Dogmen in feine religiöfen Vorträge verweben 
zu müflen. 
Außer einigen’ Beiträgen zu Sournalen hat Sanfe 
nachfolgende Schriften geliefert: 


11 er 


1) Diss. philol. de anathemate Pauli volivo Roman. 9, $. 
:  Lipsiae 1729. 4. 


2 Vollſtaͤndige Anweiſung zu den Accenten der Sebrier, Ebend. 


— 9 Sehr wichtige Lehre von der Suͤnde — den heiligen Geiſt; eine 
Predigt über das Evangelium am Sonntage Deuli. Gbend, 4746, 44. : 


4) Diss. de diflerentia inter vocalionem ac teutalionem eiren . 
munus ecclesiasticum Ibid. 1749. 4. 
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Walentin Gottlieb Sanner. 
war den 4. October 1740 zu Schmaltalden gebo- 
ven und dev Sohn eines. dortigen Handelsmannes, der 
ihn, bei feinen in früher Jugend ih entwickelnden Fa- 
higfeiten, zum geiftlichen Stande -beftimmte. - Mit dem 
väterlihen Wunfche ſtimmte feine eigene Neigung überein. 
Den erften Unterricht verdankte er. der Schule feiner 
Vaterſtadt. Dort: gewannen befonders. Dunkel und 
Sittig einen entfchiedenen Einfluß auf feine wiſſen— 
ſchaftliche Bildung. Mit den nöthigen Vorkenntniſſen 
auögerüftet, bezog er im 31759 die Univerfität Rin⸗ 
teln. Dort waren Fund, Fuͤrſtenau, Plitt, Pe 
ftel, Chryſander und Schwarz feine Hauptführer 
im Gebiet des theologifchen Wiffens, Nach Beendigung 
feiner academifchen Laufbahn ward er Hauslehrer bei dem 
Obriften v. Muͤnchhaufen. In Marburg unterwarf 
er ſich (1765) dem theologiſchen Eramen, und trat 
hierauf in feiner Baterftadt in die Reihe der Gandidaten 
des Predigtamts. Seine Ihwächliche Gefundheit noͤthigte 
ihn, eine damals angefretene Hofmeifterftelle zu Ruͤlfen— 

rod im Heften» Darmftädtifchen nad) Verlauf eines Zah: 
veö wieder aufzugeben. Im 3, 1767 übernahm en bie 
Bicariatöpredigten zu Seligenthal und Floh. Zwei Jahre 
ſpaͤter erhielt er das Rectorat zu Kichhayn in Wer: 
bindung mit einer Predigeritelle zu Niederwald. Won 
dort ging ee 1771 ale Pfarrer nah Winne, Kurz 
zuvor (1770) hatte er in Bilhelmine Henriette 
Koltenius, der Tochter eines -Amtöverwalters zu 
 Kirchhayn, eine in jedem, Betracht feiner würdige Gattin 
- gefunden. Mehrere Kinder erhöhten - fein häusliches 
Gluͤck. Aber auch feine Amtöverhältniffe entfprachen 
feinen Wuͤnſchen. Neunzehn Jahre hindurch verwaltete 
er den ihm übertragenen Poften mit geriffenhafter Be- 
ruföfreue und unermüdetem Eifer, Jede Mufe, die ihm 
feine Amtögefchäfte gönnten ‚ benugte er zu feiner hoͤ— 


B 





5. 


hern wiſſenſchaftlichen Bildung. , Aber der Fleiß, mie 
- welchem er- fidh- diefen Studien bingab, fand eine Grenze, 
als ihm zu Ende des J. 1789 die Abnahme feiner 
Kräfte jehr fühlbar. ward, Sichtbar leidend, beſonders 
an einem hektiſchen Uebel, Fam er im May des genann— 
ten Sahres in Schmaltalden an, wo er feine Gefchwifter 
und: Freunde noch einmal zu fehen wünfchte. Aber ber: 
Tod feste, aller ärztlichen Hülfe ungeachtet, den 1, Juny 
1790 ſeinem raſtlos thaͤtigen Leben ein Ziel. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 
zu dem Intelligenzblatt fuͤr Heſſen vom J. 1787, bat 
Sanner, der bei gruͤndlichen Kenntniſſen in mehrern 
wiſſenſchaftlichen Zweigen, von der Eitelkeit frei war, 
ſich in der Literatur einen Namen zu — nur De 
„nachfolgenden Schriften geliefert: Bu +; — 


1) Trauer⸗ und Gedaͤchtnißpredigt beim Abſterben — IL, 
Landgrafen zu Heſſen, über 1 Gorinth. 15, 53. Marburg 1785. 8 

2) Gedanken von der Sterblichkeit der, beiden erſten Denfehen im 
Stande ber ae -Ebend. 1786, 8, 
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Johann Caspar Santoroe 

war den 16. April 1682 zu Caſſel geboren, und 
der Sohn eines dortigen Hospitalarzts. In dem Päde: 
gogium feiner Vaterſtadt und fpäterhin auf dem Gym: 
nafium zu ‚Hersfeld erhielt Santoroc den erften Unter: 
richt. Nachdem er bie Uniperfität Rinteln. befucht hatte, 
ging ev 1704 nad) Bremen, In dem dortigen, damals 
berühmten Gymnaſium ‚befchäftigte er ſich neben der Ihe 
logie, die fein Hauptftudium blieb, befonders. mit Mathe: 
matif und Philofophie, Dort vertheidigte er (1705) unter 
Schweling's Borfig feine Differtation: „de heroum 
virtuosa excellentia.” Dem Magiftrat zu Bremen ver: 


dankte Santoroc die Stelle eines dritten Predigers an 


der St. Stephandfiche. Er bekleidete dies Amt indef 
nur bis zum 3. 1707. Um diefe Zeit ging er alb 
Schiffsprediger, auf einem Schiffe, der Bremer Roland 
genannt, nach England. Sein dortiger Aufenthalt, ob: 
gleich nur kurz, hatte auf die Erweiterung. feiner Belt 
und Menfchenfenntniß einen günftigen Einfluß. As et 
1708 nad) Bremen zurückkehrte, erhielt er eine Lehret— 
ftele an dem dortigen Gymnafium, Das ihm ange 
tragene Rectorat in Königöberg lehnte er ab. Auch di 
Ausfiht, als Prediger nad Oſtindien zw gehen, haft 
- für ihn wenig Lockendes. Dagegen folgte er 1710 di 
nem Ruf nah) Marburg. Dort erhielt er eine ordent: 
liche Profeffur der griechifchen und römifchen Alterthümer, 
mit dem Character eines Pädagogiarchen. Im 3.1713 
ward er Profeffor der Dichtkunft. Den Antrag, Kector 
an dem Joachimsthalſchen Gymnafium in Berlin ji 
werden, lehnte er im 3. 1717 ab. Er flarb den 
29. May 1745 zu Marburg, wo ihm 1730 auf 
eine ordentliche Profeffur der Logik und Metaphyſik über: 
tragen worden war. Sn die Trauer über feinen Ber 
luſt mifchten ſich die Thraͤnen feiner Gattin, Ma 
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ria Harlah, einer gebornen Engländerin, mit welcher 
er fih im 3. 1709 vermählt hatte. 

Seine gründlihen Kenntniffe in den Altern Spra- 
hen nußte Santoroc befonders, um in einzelnen latei- 
niſchen Abhandlungen die: Apoftelgefchichte aus den Kir: 
chenvätern und römifchen Profanfcribenten zu erläutern. 
Aus den zuverläffigften Quellen ſchoͤpfte er den zunächft 
‚für feine Zuhörer beftimmten Abriß der römifchen Alters 
thumöfunde, den er (1713) gleihfall in lateinischer 
Sprache druden ließ. Als ein fcharffinniger und ge: 
wandter Philolog zeigte er fih (1721) in einer Eriti- 
ſchen Ausgabe des Phaͤdrus. | 


Außer einigen Beiträgen zu Zournalen bat San: 
toroc nachfolgende Schriften geliefert: a 


1) Diss; I—XII, quibus Acta Apostolorum ex scriptoribus an- 
tiquis, maxime patribus ecclesiasticis et auctoribus classicis pro.’ 
fanis graeco- romanis illustrantur. Marb. 1712 — 1719. 4. ' 


2) Universale antiquitatum Romanorum breviarium absolutius, 
ex ipsis fontibus accurate depromtum et in usum auditorum suo- 
rum editum, Francof. 1713. 12. Editio‘ nova, cum descriptione 
brevi antiquitatum graecarum et cunspectu Gronoviani et Graeviani 
operis de antiquitatibus graeco- romanis. Ihid. 1730. 12. 


$) Gratulatio ad augustos amores Friderici Sueo, ‚Reg. Hass. L. 
et Ulricue Eleonorae Suec. Reg. Marb. (1715) fol. 


4) Diss. academica de Apostoli Pauli ad jus romanae civit, pro. 
vacatione, Ibid. 1717: &. 


5) Cogitata quaedam de’ stupendo linguarum miraculo, quod 
Actor. Cap. II mirabilem in modum accidit, ubi sub forma disser- 
tationis academicae accuratius disquiritur, an et quomodo soli 
Apostoli dv zo ovuningsdus nv nuloav ing mevrnKaoorig 
.dona diversarum linguarum acceperint? Ibid. 1718. 4 | 


6) Diss. academica’ad Act. Apost. 25, 10— 12 de Apostoli Pauli 
ad Caesarem appellatione. 'Ibid. 1721. 4... 


7) Phaedrus, Augusti Libertus, quem I. ordine Pithoei et Freins- 
hemii digestum, Il. ex emendatione Gudii et Burmanni recensitum, 
III. interpretatione Petri Daneti illustratum,, IV. historlis miscella- 
neis multifarium instructum, V. notis germanicis ut plurimurm 
explicatum, VI. duobus indicibus necessariis locupletatum, VII. 
aliisque accessionibus pluribus auctum, in usum Paedagogei Mlar- 
burgensis edidit. Ibid. 1721. 8. 


8) Progr. ad audiendam orationem metricam Jo. Mülleri, Trey- 
sani, de ilinere Israelitarum per desertum. Ibid. 1722 fol. pat. / 
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9 Kurze Anfangsgrände — Gesprapbie, zum Gebrauch des Paͤda⸗ 
gegiums in Marburg. Marburg 1724. 8, | 
10) Jabilaei acad. Marburgensis — indietio. Ibid. 1727. 4. 
14) Progr. in electionem novi Prorectoris acad. Ibid. 1737. fol 
'12) Academiae Marb. pia justa in obitum J. W. W aldschmid:, 
stylo ejus. Ibid. 1741. fol. 


43) Progr. ad audiendam orationem J. L. Brielii, Marb. Has. 
funebr. in obitum Mariae Amaljae, Hass. Landgr. Ibid. 1744. 4, 
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Chriftoph Friedrich Sartorius 
war den 22. October 1701 zu Ober-Silingen 
im Dberamte Alpirſpach geboren und der. Sohn eines 
" dortigen Prediger. Die in früher Jugend ſich entwi— 
delnden Fähigkeiten und Anlagen des Knaben beflimmten 
feinen Bater, ihn dem geiftlichen Stande zu widmen. 
Seit dem 3. 1709 befuchte Sartorius die lateinifche 
Schule zu Herrenberg. Unter der Leitung des Rectors 
Fiſcher machte er fo raſche Fortichritte in feiner wiffen« 
ſchaftlichen Bildung, daß er fih (1713) dem gewöhnlichen 
Landeseramen in Stuttgart. unterwerfen Eonnte, . In dem 
nächften Fahre ward er Zögling des dortigen Gymnaſiums. 
Der Rector Meurer und die Profefforen Schukard, 
Hochftetter, Weißmann, Bardili und Knebel 
regten feinen jugendlichen Fleiß auf mehrfahe Weife an. 
Durch den Privatunterricht, den er den Söhnen der 
Regierungsräthin Harprecht ertheilte,- empfahl er ſich 
diefer ‚gebildeten Dame, die. ihm Koft und Wohnung 
gab. Im $. 1718 ging Sartorius nad) Tübingen, wo 
er in dem -theologifchen Stift ſich mit philologiſchen 
‘und philofophifchen Studien befchäftigte. Creiling, 
Rösler, Dfiander und Hagmaier warem feine 
vorzüglichiten ‚Lehrer. Seit dem J. 1719, in welchem 
er die Magifterwürde erlangt hatte, wandte er. fih _ 
faft ausfchließlic zur Theologie Pfaff, Hofmann, 
Djiander und Weißmann gewannen den entichie- 
denften Einfluß auf feine theologifche. Bildung. Im 
3. 1721 unterwarf er fi) dem onfijtorialeramen zu 
Stuttgart, und vertheidigte bald nachher, unter Pfaff’s 
Vorſitz, deflen Abhandlung: „de morte naturali.” 
Zugleich übte er ſich fleißig im Predigen. Das 3. 1727 
führte ihn ald Vicarius nad Ludwigsburg. ine Ahn- 
lidye Stelle bekleidete er, nachdem er eine Zeitlang theo: 
logifcher Nepetent gewefen war, ſeit dem 3. 1729 zu 
- Neuftadt am Kocher. Im. 3..1730 ward er als zwei: 


— 
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ter Vicar nad) Stuttgart gerufen, ‘ging. aber drei Jahre 


ſpaͤter nach Bebenhauſen. Funfzehn Jahre hindurch ver: 


waltete er in dem dortigen Kloſter die Stelle eines Pro— 
feſſors und Predigers, mit unermuͤdeten Eifer fuͤr die 


Bildung der Alumnen ſorgend, die dort ſeiner Aufſicht 


uͤbergeben worden waren. | 
Sn. diefen.. Berhältniffen fühlte fi): Sartorius fo 


glüdlich, daß er nur nady reiflicher Meberlegung im J. 1747 


einem Ruf nah Ludwigsburg folgte. Das ihm dort 
übertragene. Amt eines Specialfuperintendenten und Stadt: 


pfarrers verwaltete er acht Jahre hindurch zu allgemei: 


ner Zufriedenheit. Nah Klemm ’s Tode ward er 1755 
ordentlidyer Profeffor der Theologie zu Tübingen, zweiter 
Superattendent des theologifchen Stifts und dritter Früh: 
prediger. Im J. 1756 erlangte er. den Grad eines 
Doctors der Theologie. Als Reuß 1777 ftarb, ward 
er Vicekanzler der Univerfität, Dekan der Stiftskirche, 


erſter Superattendent des theologiſchen Stifts und Prälat 


zu Lorch). Auch die Würde eines Kanzler und Probfts 
erhielt er nad). Cotta's Tode im J. 1779. Erft in 
höherem Alter . ward ihm die Abnahme feiner. Kräfte 
fühlbar,. und die Folgen : eines mit heftigen Schmerzen 
verbundenen Gatarrhalfiebers. führten den. 2. Dezember 


41785 feinen Tod herbei... ©. 


Dirie Treue und Sorgfalt, mit welcher Sartorius 
die ihm übertragenen Aemter .eine Reihe von Sahren 
verwaltete, erwarben ihm allgemeine Achtung, auf welche 
er. fchon durch die Gründlichkeit feiner. Kenntniffe und 
durch feine vielfeitige wiffenichaftliche Bildung hinreichende 
Anfprüche hatte. ‚Ueber die Taufe, das Abendmahl und 
andere chriftliche Dogmen: ſchrieb er ſchaͤtzbare Abhand- 


. lungen in lateinifcher Sprade, Noch allgemeiner bekannt 


ward er (1764) in der £heologifchen Literatur durch ein 
ebenfalls Tateinifch gefchriebenes Gompendium der Dogma= 
tif, welches 1782 die vierte Auflage erlebte, und durch 
feine „Theologumena symbolica,” in den 3. 1769 
bis 1771 herausgegeben. Den Nugen, welchen die 


t 
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hiſtoriſchen Bücher des Alten Teſtaments fuͤr den Chris 
ften haben, wies er (1772) in einer eignen Schrift in 
lateinifcher Sprahe nad. Gruͤndliche Sachkenntniß, 
verbunden mit Scharffinw, zeichnete faft alles aus, was 
aus feiner Feder floß. 

- Außer mehrern Programmen zu den Chriſtfeſtreden 
in den J. 1756 — 1771 und außer mehrern, unter fei- 
nem Vorſitze vertheidigten Diſſertationen, welche Meu— 
ſel vollſtaͤndig verzeichnet, *) hat Sartorius nachfol⸗ 
gende — geliefert: 


-1) Diss, Meditationes ad Ps. LII de salute ex Zione, divino 
adversus mala generis humani quaecunque remedio. Tubingae 
1755. 4. 

2) Positiones generaliores 0% libro Geneseos P. 1-8. Lid. 
1756. 4. 

8) Diss. de venturo gentium denerio ac templo gloriae im- 
plendo. Ibid. 1756. 4. 

4) Diss. de modo loquendi ad cor. Ibid. 1756. '4. 

5) Diss. de Messiae filii Dei generatione aeterna, ex Ps,8,7 
adserta. Ibid. 1758. 4. 

„6) Leihenpredigt auf den Bebenhaufifhen Pfleger Hummel. Gbend, 

7 7. 

7) Exercitatio theologica dogmatica qua articulus de creatione 
thetice tractatus ad disputaudum proponitur. Ibid. 1759. 4. | 
8) Predigt. bei der Gonfirmation des Durchl. Prinzen Zobann: 

Garl Ludwig von Pfalz: Zweybrüd : Birkenfeld. Ebend. 1760, 4. 

9) Diss. de sacramentis in genere. Ibid. 1760, 4. 

10) Diss. de baptismo. Ibid. 1761. 4. 

11) Diss. de sacra coena. Ibid. 1761. 4. 

12) Diss. de lege divina, et speciatim morali. Ibid. 1762. 4. 

13) Diss. de lege cer&moniali. Ibid. 1762. 4. 

14) Positiones —— in usum praelectionum dogmaticarum, 
Ibid. 1764. 8. Editio Il. Ibid. 1766.-8. Editio III s. t. Compen. 
dium ER dogmaticae. Ibid. 1777. 8. Editio IV. Ibid, 
1782. 

15) — Cantici Canticorum adversus novissimanı quandam 
obtrectationem. Ihid. 1765. 4. 

16) Diss. exegetica super Ps. 19. Ihid. 1766. 4. 

17) Anrede an den Durchl. Herrn Herzog, wie auch eine academiſche 
Borlefung vom ewigen Leben (1767); in ber Beigeeibung der Feierlich⸗ 


* ©, deffen Lexikon der vom J. 1750 — 1800 verftorbenen deutfchen 
Schriftfieler. Bd. 12. ©. 45. 
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Reiten bei der Anwefenheit des Herzogs u. ſ. w. S. 91 u. f. (auch ge 
druckt in der Sammlung der Vorleſungen und Reden ©. 36 u. f.) 
18), — —— auf den Herrn Praͤlaten 3.6. Gloͤckler. Taͤ— 
bingen 1768. 4. 
19) Predigt am Pfingſtfeſt. Ebend. 1768. 4. 
20) Theologumena symbolica. Pars I-III. Ibid. 1769 — 1771. 4. 
21) Rede bei dem Doctorat des Herrn Dr. Bauren. Ebend. 1770. 4. 
22) Trauerrede bei der Beerdigung Herrn Joſeph Buck's, ber 
Mediein Gandidaten. Ebend. 1770. 4. 
23) Leichenpredigt auf die Frau Prof. Hiller. Cbend. 1770. Fel. 
24) Trauerrede bei dem Beichenbegängniß a J. P. M. Müller's 
” aus Hamburg, Med. Stud, Ebend. 
35) Diss. de utilitate librorum V. zu — apud Christia. 
. — Ibid. 1772. 4. 
)Betrachtungen ur die Verheißung ded Troͤſters des heiligen 
So. Ebend. 1773. 4 
27) Diss. ad — Matth. 5, 1—12 de beatitudine eivibus 
regni coelorum a Christo promissa. Ihid. 1773. 4. 
28) Diss. ad dietum Christi Domini Matıh. 5, 183 —16 de sale 
terrae et luce mundi. Ibid. 1772. 4. 


29) Diss. ad dictum Matth. 5, 5‘ 18. 19 de immota äuctoritate 
legis et Sue Ibid, 1773. 4 


Zobann 
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an Jakob Sartoris en 
war den 4. Dezember 1730 zu. Erlangen’ gebordrt 
Seih Vater bekleidete ‚die Stelle eines Profeſſors der 
Moral an: der dortigen ‚Nitteracademie, war aber, durch 
feine ‚geringen Einkünfte. genöthigt,: im J. 1740 eine 
Pfaseftelle in dem Bayreuthiſchen Städtchen : Pegnig: 
inzunehmen. Diefe. Veränderung feines Wohnorts hatte 
zuf«die wiffenfchaftliche- Bildung feines Sohnes Teinen 
yünftigen Einfluß. Den ihm bisher ertheilten Unterricht: 
onnte dee Vater, bei überhäuften Amtsgeſchaͤften, nicht‘ 
ortfegen, und eine öffentliche Schule gab es in Pegnik 
icht. Als die Mutter: nach dem Tode ihres Gatten 
1746) ſich wieder nach Erlangen begab ,- war Sartorius;, 
m ihre hülflofe Lage erleichtern zu koͤnnen, genoͤthigt, 
it geringen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen feine acade⸗ 
iſche Laufbahn "in Erlangen zu eröffnen.” Mit Eifer 
udirte er, zahllofe "Hinderniffe uͤberwindend, gemein 
yaftlich mit feinem Freunde Beſenbeck, die biblifchen 
chriftfleller und "die griehifchen und edmifchen Profan⸗ 
ribenten. Er wurde hierauf Hauslehrer in einigen 
milien, bis er (1759) als Collaborator. an dem Gym⸗ 
ſium zu Erlangen angeſtellt ward. Sein Plan, ſich 
cch” Annahme: der Magiſterwuͤrde den Weg zu einer 
ademiſchen Lehrſtelle zu bahnen, mislang. Er ruͤckte 
ch dem Tode feines Schwagers, des Conrectors Be 
abeck (1762) in deſſen Stelle ein, die er: item 
h acht und zwanzig Sabre bekleidete. :. | 
Dhne feinen Amtögefchäften dadurch Eintrag: * 
in, ſuchte er mit raſtloſem Fleiße die Luͤcken in ſeinen 
udien auszufüllen. -Die Lectuͤre der’ Glaffiker; aus 
en er immer mehr Nuben und Vergnügen zu fchöpfen 
ubte, feßte er ununterbrochen fort,“ wandte fich aber‘ 
h mit. Eifer zur Theologie und biblifchen Sprachkunde. 
nen » unbeträchtlicen Theil feiner mäßigen Einkünfte 
vandte er zum: Ankauf. von Büchern, ‚befonbers. von 
— db. 6. Zh. D. III. Bd. 83 
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biographiſchen Werken, deren Lectuͤre er für Eiyelichen 
ſehr nuͤtzlich hielt. Als Sartorius zu der durch Ries- 
ling's Tod erledigten Profeſſur der Theologie vorge: 
ſchlagen ward, lag darin, wenn er auch dies Lehramt 
nicht erhielt, doch ein unzweideutiger Beweis der Adh- 
tung, die man feinen Kenntniflen zollte. ine gewiffe 
Schüchternheit, vielleicht audy ein zu großes Vertrauen, 
ungejucht befördert zu werden, war ihm oft hinderlich, 
wo es das Hinaufruͤcken zu einem hoͤhern Poſten galt. 
Ausgeruͤſtet mit gruͤndlichen Kenntniſſen und gewandt 
im deutſchen und lateiniſchen Styl, haͤtte er ſich auch in 
der Literatur einen groͤßern Namen erwerben koͤnnen. 
Aber unbillige Beurtheilungen Anderer ſchreckten ihn zu— 
ruͤck von einem Wege, den er, nach mehrern feiner Pro: 
gramme zu fchließen, nicht ohne günftigen Erfolg betreten 
haben würde, 

Sartorius widmete fi, nachdem er das im 3. 1770 
von ihm abgelehnte Nectorat am Gymnafium zu Gr: 
langen fpäterhin übernommen, und, um feine mäßigen 
Einkünfte zu verbeffern, eine Predigerftelle damit ver- 
bunden hatte, faft ausjchließlid dem Unterricht der Ju— 
gend in den Altern Sprachen, der Philofophie und be= 
fondetö der Mathematik. Als er fpäterhin an Schwaͤche 
des Gehoͤrs litt, verwandelte er ſeinen Unterricht in einen 
zufammenhängenden Vortrag, ohne fih durch Fragen 
unterbrechen zu. laffen. Seine Lehrmethode war ohne 
Tadel: Den Sinn für das Edle und Schöne fuchte er 
in feinen Schülern zu wecken durch die Lectuͤre der rö- 
mifchen und griechiſchen Glaffiker, die er enthufiaftiich 
verehrte. Mehr durch Lefen, als durch fchriftliche Aus: 
arbeitungen, führte er die feiner Aufficht übergebenen Zög- 
linge zu einem reinen und fließenden Styl. Körperliche 
Strafen verwarf er in feinem Erziehungsplan und fuchte 
bios durch Worte die: beabfichtigte Befferung herbeizu» 
führen. Seine Ueberredungsgabe wirkte viel. Die Liebe, 
die ihm feine Schüler zollten, ward ihm auch in feinen 
—Berhältniflen. alö Gatte, Water und, Freund reichlid) zu 
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Theil. Seine Geduld und Refignation erlag nicht unter 
den harten Prüfungen, die ihm das Schickſal auferlegte, 
als ſich zu der Schwaͤche des Gehörs im 3. 1775 nod) 
ein -Bruftübel und andere Krankheitszufaͤlle gefellten, 
weiche feinem ‚Leben ‚den .27. September. 1790 ein al 
fegten. 
: Seine religiöfe Denkart zeigte den ſtrengen An⸗ 
haͤnger des orthodoxen Lehrbegriffs der Kirche. Selbſt 
in geſelligen Unterhaltungen trat ſeine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen neuere theologiſche Anſichten hervor. Er 
war nicht fortgeſchritten mit dem Geiſt ſeines Zeitalters 
und hing unerſchuͤtterlich an dem Syſtem, welches er 
ſich waͤhrend ſeines academiſchen Lebens gebildet hatte. 
Ueberhaupt war feine Kenntniß der orientalifchen Spra; 
chen und ihrer Literatur zu dürftig, um gründliche For= 
[chungen ‚neuerer Gelehrten in diefen Fächern unpartheiiſch 
beurtheilen zu‘ koͤnnen. 

Außer ‘dem von ihm herausgegebenen 5ten und 
6ten Stüd von G. Beſenbeck's neuen Beiträgen zu 
der. exegetifchen Gotteägelahrtheit- (Erlangen 1766. 8.) 
hat Sartorius nachfolgende Schriften geliefert: 


1). Progr. — —— omnium hominum salvator "ad 

1 "Timbth. 4, 10. Erlangae 1765. 4. 

2) Progr. de causis Socinismi prötestantium — Luthera- 
nam etiam,. nostra hac aetate infestantis inque dies gliscentig, 
Ibid. 1768. 4. 

35) Progr. de incommodis ex minus s Jutta bonarum artium aesti- 
Mmatione Oriundis. Ibid. 1770. 4. 

4) Progr. I et II: Curtius‘ Rufus. a En reprehensionibus 
defensus. Ibid. 1773. 1774. 4. 

96 X. Buth's geündlicher Unterricht in den Grundwahrbeiten 
des chrifilichen Glaubens. eo 1773. 8, (don Gartoriug heraus⸗ 
gegeben) — 

6) Progr. Cogitata quaedam varii generis. Erlangae 1777. 4. 

7) Progr. ‘Animadversio, qua, quam incerta sit avdgumodusins 
origo,, ostenditur. Ibid 1781. 4 

8) Progr. de interpretatione loci Matth. 22, 11.12, Ibid. 1783..4} 

9). Ueber den nachtheiligen Einfluß ,\ der von dem Vorſchlage, kuͤnftige 
Landpiediger mit, der Grlernung der gelehrten Sprachen zu verſchonen, 
in den lateiniſchen Soden zu beſorgen iſt. Gbend, 1788. 4. 
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Georg Jakob Shablee 


war ben 20. Februar 1748 in dem Dettingifchen 
WMarktflecken Harburg geboren. In dem Seminarium 


zu Oettingen erwarb er ſich, durch ſeltene Geiſtesanlagen, 


Fleiß und Wißbegierde unterſtuͤtzt, gruͤndliche Kenntniſſe 
in den aͤltern Sprachen, die er bei dem von ihm ge: 
wählten Studium der Theologie nicht entbehren zu Fön: 
nen glaubte. In den J. 1762 — 1765 befuchte er, 
nicht ohne Vortheil für feine höhere. Geiftesbildung, die 
Univerfitäten Iena und Altdorf. Noch während feines 
Aufenthalts auf der zulegfgenannten Hochſchule trat er 
(1765) in feiner Diſſertation: „de reoxo maidsıag sive 
detrimento veritatis in Thheologia varia” zum erften: 
mal als Schriftfteller auf. Nach Beendigung feiner aca— 
demifchen Laufbahn erhielt er (1766) die Stelle eines 
Waifeninfpectord zu Dettingen. Im J. 1770 ward er 
Diatonus und. 1771 Archidiakonus. Er ſtarb den 80. 
April 1802, nachdem er in den letzten Jahren ſeines 
Lebens zum Generelfuperintendenten und Conſiſtorialrath 
des Fuͤrſtenthums Oettingen hinaufgeruͤckt war. 

Die rein practiſche Richtung, welche Schaͤblen in 
dem Beruf als Religionslehrer nahm, verfolgte er auch 


in dem groͤßern Theile feiner Schriften, in denen er be— 
ſonders die Bildung der niedern Volksclaſſen beruͤckſich 
tigte. Zu dieſen Behuf ſchrieb er in den J. 1770 bis 


1772 ſeine „wöchentlichen Blätter zum Unterricht und 
zue Erbauung gemeiner Chriſten.“ An dieſe und an Pre: 
diger richtete er in den J. 1775 — 1777 noch „offene 
Briefe.“ Noch im J. 1789 waͤhlte er dieſen Titel, um 
den Kirchenraͤthen, Superintendenten und Profefforen 


der Theologie zu eröffnen, was ihm in religiöfer Hin— 
ſicht befonderd am ‚Herzen lag. Durch ein ‚Gebet=. und 


Communionbuch, jenes 1772, dieſes 1786 herausgege: 
ben, zeigte er fih aud als ascetifcher Schriftſteller von 
einer vorspellpaften ' Seite, Einen Theil Par literärijchen 
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Muße wandte er auf das Studium der vaterländifchen 
Geſchichte, befonders auf bie Herausgabe eines Dettins 


giſchen Geſchichtsalmanachs. | 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schäblen 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de rooo madeıng sive detrimento veritatis in Theo- 
logia varia. Altorf. 1765. 4. —— 
MWoͤchentliche Blätter zum Unterricht und zur Erbauung gemeiner 
Chriſten. Dettingen 1770— 1772, 6 Bde. 8, | 
3) Monatliche Blätter, Ebend. . , . 2 Bde. 8. | 
4) Gebetbucd für evangelifche gemeine Ghriften. Ebend. 1772, 8. 
5) DOffene-Briefe an gemeine Ghriften. Ebend. 1775. 8, 
6) Offene Briefe an Prediger. Ifte Sammlung. Schwabad 1777. 8; 


rc u wirklich gehaltener Predigten, 1fted Bändchen. Dettingen 


8) Anmerkungen über das Neue Teftament zum gemeinen Gebraud für 
aufmerffame Bibellefer. 1ftes Bändchen: über die Gvangelin Mate 
thai, Marei, Luca. Gbend. 1779, 8; eo. 

9) Etwas zum Chriftgefhent für Kinder, Ebend. 1779, 8, 

10) Dettingiſcher Geſchichtsalmanach. Gbend, 1783. 8. _ 

11) $reimüthige Gedanken über eine zweckmaͤßigere Ginrihtung der 
ſonn- und feſttaͤglichen Texte in einem offenen Schreiben an die weltlichen 
und geiftlihen Herren Kirchenräthe aller chriftlichen Religionspartheien. 
Ebend. 1784.8. 

12) Trauerrede ‚über den Tod der Kürftin Henriette Dorothea 
Garoline zu Dettingen:Dettingen und Dettingen« Spielberg. Gbenb. 

13) Gommunionbuch für evangelifche Ghriften. Ebend. 1786, 8, | 

14) Vaterlaͤndiſche Zeitfehrift für Ginwohner und Freunde ded Dettin« 
aifchen Landes, Ebend. 1 | 
Gelehrten herausgegeben.) EN | 

15) Qubelbetfiunde, am Zage, da die Frau Suliane Hölgel von 
Sternftein volle hundert Jahre zurüclegte, Freitags den 4. Januar 
1788 in ihrem Bimmer gehalten... Ebend. 178.4 5. 

16) Dffene Briefe an Kirchenräthe, Doctoren und Profeſſoren der 
Zheolugie, Superintendenten und Prediger. _ifter bis bter Brief, Pays 
penheim 1789, 8. 

17) Zrauerrede über Pf. 112, 6 auf das Ableben der verwittweten 
re zu Dettingen -Dettingen und. Dettingen» Spielberg, Maria 

berefiau. f. w. Gbend. 1790. $ol. oo. ie 3 
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Maternud Shäfer 
war im S: 1752 zu Graupen in Böhmen gebe: 


ren. Seine willenfchaftlidye Bildung verdanfte er da 
Sefuiten zu Maria: Schein, und fpäterhin dem Gymna— 


i fium zu Leutmeritz. Im J. 1768 trat'er in den Se 


fuitenorden. Zu Rhatiſch in Ungarn und zu Dlmüh 
in Mähren beſchaͤftigte er fih mit philofophifchen und 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Studien. - Späterhin widmete er 
ſich auf der Univerfität zu Prag ausſchließlich der The 
logie. Der Bifhof Graf Ernft v. Waldfein er: 


- theilte ihm (1775) die Priefterweihe. Seitdem wit: 


mete er ſich mit raftlofem Eifer dem Amt eines. Se: 
forgerd. As Prediger in dem Wallfahrtsorte Mari 
Schein gab er feit dem 3. 1780 unzmweidentige Prob 
feines Talents für geiftlihe Beredfamteit. Er ward 


dort 1799 zum erften Probft ernannt, nachdem er ein 


Beitlang Seelforger zu Modlan gewefen war. 

Als der‘ Tod feinem raftlos thätigen Leben im 
J. 1810 ein Ziel fegte, hinterließ er den Ruhm eins 
Mannes, der mit großer Gewiflenhaftigkeit in der Et: 
fuͤllung feiner Berufspflichten gründliche Kenntniſſe in den 
einzelnen Theilen des theologifchen Wiſſens und ung: 
beuchelte Frömmigkeit vereinigte. Großen Beifall fanden 
unter feinen Glaubenögenoffen mehrere Predigten, die et 


theils über die fonntäglichen Evangelien, theils in der 


Faſtenzeit und an den in der Eatholifchen Kirche üblihen 


hohen Feften gehalten hatte, und in einzelnen Sammlın: 


gen dem Drud übergab. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schaft 


| nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Practifch abgefaßte Predigten auf alle in der roͤmiſch-katholiſchen 


- 7 Kirde zu feiern gebotene Zefttage des Tahrs; nebft einigen beſonders 


— — und Lobreden auf die boͤhmiſchen Landespatronen. PM 
‘ . . 


2) Predigten auf alle Feite des Herrn, feiner feligften Mutter Maris 


| 


| 72 
* Ser, und ſaͤmmilicher bohmiſchen — 1fer Theil. 


Prag 1 
3 digt won ber feierlihen Dankfagung und äffentli 
ee feierlihen Dankſagung fi a 
.. 4) Predigten auf ale Sonntage des Jahrs. Ebend. 1794. 4 Bde. 8. 
5) Predigten auf alle Feſttage. Ebend. 1794. 4 Theile, 8. n 
6) Predigten für die heilige Faftenzeit. Ebend. 1794, 8, 
7) Geſchichte Der heiligen böhmifchen Canbetpatronin, zum Unterricht - 
und zur Erbauung herausgegeben. Gbend, 17%, 8, Mit 13 Kupfern, 
2te Auflage. Ebend, 1804. 8. 
8) Practiſche Predigten über die Faften. Ghenb. 1806. 2 mn. 
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Wilhelm Friedri Schäffer 

war den 10. November 1750 zu Grabow, einem 
Dorfe im Magdeburgifchen, geboren. " Seinem Bater, 
einem dortigen Prediger. und geiſtlichen Inſpector, ver: 
dankte er ben größten Theil feiner. wiſſenſchaftlichen Bil- 
dung. Mit gründlichen Kenntniffen, beſonders in ben 
ältern Sprachen, ausgerüftet, bezog er die Liniverfität 
Halle. Dort befchäftigten ihn faft ausſchließlich theo= | 
logifhe und. philofophiihe Studien. Nach Beendigung 
- feiner academifchen Laufbahn ward er Rector und Pfar: 
rer zu Möcern im Magdeburgifhen. Aus diefen Ber: 
hältniffen fchied Schäffer im 3..1776. Er warb um 
diefe Zeit Prediger an der Johanniskirche in Magde— 
burg. Dort hielt er im 3. 1790 feine, auch im Drud 
erfchienene Abfchiedspredigt, als ihn Löffler zum. Ober: 
hofprediger und Oberconfiflorialratd in Gotha empfahl. 
Nicht ohne Bedenklichkeiten war er diefem ehrenvollen 
Rufe gefolgt. Es war ihm ſchwer geworden, von feiner 
Magdeburgee Gemeine, deren Liebe und Anhänglichkeit 
er in hohem Grade befaß, fi) zu=trennen. Aber er 
irete auch nicht, wenn er glaubte, alö ein jchlichter, ge: 
rader Mann, nicht an einen Hof zu paflen. Der Bei: 
fall, den feine Predigten in Magdeburg gefunden Hatten, 
“verminderte fi) in Gotha. Auch erregte er in Der ge: 
nannten Refidenz manchen Anftoß durch die Beharrlich— 
keit, mit der er bei feinen Meinungen und Anfichten 
blieb. Aber er fand auch verdiente Anerkennung in ſei— 
nen nähern Umgebungen durch die Freimüthigkeit, ohne 
Menſchenfurcht das auszufprechen, was er dachte und 
feft auf dem zu beharren, was er für Recht und Pflicht 
- hielt. Am gluͤcklichſten fühlte er fich in feinem häuslichen 
Kreiſe. Dort kamen ihm, bei dem Wohlwollen,, das 

er für die Seinigen hegte, Liebe und Verehrung ents 
gegen. =. 

Schäffer ftarb in hohem Alter den 4. Januar 1831, 
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nächden et in den legten Jahren ben Character eines 
Geb. ‚Oberconfiftorialcaths erhalten . hatte. Er befaß 
gruͤndliche Kenntniffe in den Altern Sprachen und eine 
vielfeitige Bildung, die ſich nicht blos auf fein Haupt- 
ftudium, die Theologie, beſchraͤnkte. Vorzuͤglich ‚war er 
bemüht gewefen, die Prineipien kennen zu lernen, von 
denen die neuere Philofophie ausgegangen war. Aber 
teins ihrer Syfteme genügte ihm,‘ am wenigften. das 
Kantifche, deſſen vermeintliche Snceonfequenzen und 
Widerſpruͤche er (1792) in einer eignen Schrift hervor: 
zuheben ſuchte. Als ein Anhänger des Offenbarungsglaus | 
bens nahm er denſelben (1815) in Schuß, nachdem 
ex. früher (1809) durch eine Schrift von Härter Ver: 
anlaffung gefunden hatte, eine. „Apologie des gerichtlichen. 
Eides" zu fchreiben und der Abfchaffung deſſelben 
entgegenzuteten. Diele Mühe hatte er ſich gegeben, im 
3. 1790 den Streit über Gatholicismus «und geheime 
Proſelytenmacherei beizulegen. Zu feinen legten Schrif⸗ 
ten gehört eine feharfjinnige Unterfuchung über das Er— 
loͤſungswerk Chriſti und beſonders über das Dogma 
von einer ſtellvertretenden Genugthuung und von der 
Erbſuͤnde. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schäffer Ä 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Paſſi onspredigten am Sonntage Palmarum und am Gharfreitage, | 
nebft einer Auferftebungspredigt über das Evangelium am zweiten Oftere 
— in der Hauptkirche zu St. Thomas gehalten. Magdeburg 


2) Revifion der Streitſache des Herrn Paſter Sturm mit dem Herrn 
Paſtor Goͤtze in Hamburg, über die Gewohnheit, Miffethäter dur 
Prediger zur Todesſtrafe vorbereiten zu Yaffen. Hamburg 1785. 8. 

3) Ueber Gatholiciemus, Bernunftreligion und vernünftiges Ghrifiens 
thum, in einigen nügliden und nöthigen Anmerkungen zu des Herrn 
Superintendenten de Marees Briefen über die neuen Wächter der pros 

teftantifchen Kirche, aufgefegt von einem Bemunde der Wahrheit. Berlin 
und Gtettin 1788. 8, 


4) Abfcyiedspredigt am —— nach Oſtern 1790 in Magdeburg 
gehalten. (Magdeburg) 1790. 8 


5) Verſuch, den Streit über Catholitismus und geheime Proſelyten⸗ 
macherey beizulegen. Berlin 1790. 2 Hefte. 8. 


6) Inconſequenzen und auffallende Widerſpruͤche in der Kantiſchen 


0. 


hiloſophie beſonders in der Gritik der reinen Vernunft, auögehehn 
— ** Licht geſtellt. Deſſau 1792. 8, 
7) Meber des Herrn Profeſſors Fichte Appellation an das Publicum, 
die ihm. beigemeſſenen atheiſtiſchen Grundſaͤtze betreffend. Gotha 17, 8, 
8) Gedähtnifpredigt auf den Durchl. Herzog und Herrn, Ernſt I, 
regierenden Herzog zu Sadhfen » Gotha am 20, May 1804 gehalten, 
Gbent.. 1804. 8. | Ä 


9) Apologie des Eides; ein Seitenſtuͤck zu der Haͤrter' ſchen Edeift: | 


Leber die Abfchaffung aller Eidfhwüre vor Geriht. Ebend. 1809, 8, 
10) Apologie der Offenbarung und ihrer Unentbehrlichkeit, gegen ein 
—— die ihre Entbehrlichkeit zu behaupten geſucht hat. Ebend 
1815. gr. 8. 
1) Ghriftlihe Amtsrede bei der Feier über Einführung des Herm 
 BDberconfiftorialratbs und Generalfuperintendentn D. Bretſchneider, 
den 13. Ditober 1816 gehalten u, ſ. w. Nebft einer Nachrede an das 
Yublitum, die man wohl zu beherzigen bittet, Gbend. 1816. 8. 
,12) Zweite Nachrede an das Publitum, Erfurt u. Gotha 1817. 8, 
- 13) Neue Unterfuchung über das Erlöfungswert Je ſu und infonderkeit 
ber die Lehre von einer ftellvertretenden Genugthuung und. von der rk 
fünde, Ein Beitrag zur Reformation ded 19ten Jahrhunderts, jur 
Ehre der Lutheriſchen, deren drittes hundertjähriges Jubilaͤum wir in 
Diefem Jahre feiern, Ebend. 1817. gr. 8. 
14) Abgedrungene Notbwehr, ober nöthige Erinnerungen, Belchrungen 
und Zusehtweifungen, pflihtmäßig mitgetheilt. Erfurt 1818, gr. 8, 
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Gottfried Benjamin Schäl 

war den 21. September 1697 zu Landshut in 
Schleſien geboren und der Sohn eined dortigen Kauf: 
manns. In dem Gymnafium zu Görlig, deſſen Zöge 
Ing Schäl im $. 1709 geworden war, ſetzte er ſich, 
unter der Leitung des Rectors Großer, in den Beſitz 
der noͤthigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe, um 1716 
die Univerſitaͤt Leipzig beziehen zu koͤnnen. Das Stu— 
dium der Jurisprudenz, dem er ſich dorf anfangs wid: 
mete, vertaufchte er bald mit der Theologie. Seine 
Welt: und Menfchenkenntniß erweiterte er, nach Been- 
digung feiner academifchen Laufbahn, auf einer Reife, 
nad) Holland, die auch für feine wiffenfhaftlihe Bildung 
den günftigften Erfolg hatte. Nach der NRüdkehr von 
jener Reife erhielt er 1721 eine Predigerftelle zu Hanau, 
und 1729 den Character cines . Confiftorialafleflors. 
Einige Jahre früher (1721) hatte er fih mit Maria 
Chriſtine Meißner, der Tochter eines. Advokaten in 
Goͤrlitz vermählt, und als feine Gattin, kurz nad) der 
Geburt eines Sohnes (1723) ftarb, im nächiten Jahre 
in Maria Sufanna Deftringer, der Tochter eines 
“ Baden: Durladhifchen SBotenmeiſters, eine zweite Lebens: 
gefährtin gefunden. Ihn überlebten, als er den 24. May 
1761 ftarb, nachdem er 1746 von Zübingen aus durd) 
den Kanzler Pfaff den Grad eines Doctors der Theo: 
lögie erhalten hatte, drei Söhne und zwei Toͤchter. | 

Seine Anhänglichkeit an die pietiftifche Scyule 
machte Schäl zu einem Verehrer der typifch föderaliftis 
ſchen Erflärungsart der Bibel, deren Nothwendigkeit 
und Nutzen (1746) ein von ihm verfaßtes „Schedias- 
ma theologicum” darthun folte. Auch in einigen 


andern Schriften, unter andern in einer Abhandlung, 


worin er feine Anficht der Lehre vom Abendmahl dem 
Urtheil moderater Theologen unterwarf, bewegte er 
fich in diefem Kreife, Ohne feine dogmatiſche Befangen: 
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heit, die ihn überall im Neuen Teſtament Emphafen, 
tiefliegende Ideen und Typen erblicden ließ, würde ſich 
fein, mit gründlichen theologifhen Kenntniffen . ausge: 
ruͤſteter Geift offenbar freie bewegt haben. 
Außer einer moraliſchen Bibelerkflärung, die er im 


Manuſcript hinterließ, bat un nashfolgende Schriften 
geliefert: 


* 1) Ghriftlice Bewiltenmnungs und Abſchiedsrede, womit auf m 
gangene hohe Verordnung 1732 den 14. Zuly etliche vierzig ug 
Emigranten zu Philippéruh bei gr angenommen und den htm 
darauf entlaffen wurden, Hanau 1732. 4 

9) et Ruhm-, Denk⸗, Dan: und Ehrenmahl bei dem 
toͤdtlichen Hintritt M. S. Geoff er's, Rectors am Gymnaſium jı 
Goͤrlitz. Hanau 1736. Foi. 

$) Christus crucifixus Judaeorum scandelam, Graecorum stultitis, 
vocatis vero ex Judaeis et Graecis Fr credentibus divina efhcacia, 
vis atque sapientia, ad 1 Corinth. 1, 23. 24. Ibid. 1746. . 

4) Schediasma theol. de — typicae necessitate, utilitale 
atque jucunditate. Ibid. 1746. 4. 

5) De providentia divima in typis personalibus atque realibus 
circa Christum ‚cruciixum se exserente, ex Actor. 2, 23. Ibid. 
1746. 4. 

6) Justa defensio exangelicae suae doctrinae de S. Coena, quam 

pie doctorum, cordatorum ätque moderatorum Theojogorum exi- 

mini submittit, Ibid. 1746. 4. 

‘ 7) D. Swift’e pia desideria, d. i. kurze und - gute Anzeige alld 
deöjenigen, fo er gern an ſich und an Andern finden, (eben und haben 

moͤchte; aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Göttingen 1750, 4 
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Johann Martin Scamelins r 


war den 5. Februar. 1668 zu Meufelwiß im Alten- 
burgiſchen geboren und der Sohn eines dortigen Predi⸗— 
gers. Den Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Bildung 
legte Schamelius, mit gluͤcklichen Naturanlagen auöges 
rüftet, in den Schulen zu Naumburg und Merſeburg. 
Auf der Univerfität Leipzig fpornte ihn der Wetteifer mit 
einem Jugendfreunde, ‚dem nachherigen Paſtor Krum bs 
holz in Hamburg, zu raſchen Fortſchritten in ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Theologie blieb fein. Haupt- 
ſtudium. Fleißig übte er fich. im Predigen und Dispus 
tiren. Nachdem er 1689 Magifter geworden war, hielt 
er einige philofophiiche Worlefungen zu Leipzig, verließ 
aber bald nachher dieſe Stadt, um bei der bekannten 
Familie v. Stetten in Augsburg eine ihm. angetragene 
Hauslehrerſtelle zu uͤbernehmen. In ſeinen dortigen 
Verhaͤltniſſen fuͤhlte er ſich ſehr gluͤcklich. Mit den Se— 
nioren des Augsburgiſchen Miniſteriums Muͤller und 
Haͤrder, kam er in eine für feine theologiſchen Stu—⸗ 
dien ſehr vortheilhafte Berührung. Er erweiterte feine 
Melt: und: Menfchenfenntniß auf einer Reife durchs füd= 
liche Deutfchland und ward (1703) Diafonus an ber 
Menceslausfirche in Naumburg. Als Pretten (1708) 
ftarb, ward Schamelius, nachdem er einen zwiefachen 
Ruf zum Prediger an der St, Ulrihsfirche in Halle 
und zum: Guperintendenten in Pegau abgelehnt hatte, 
‚zu Naumburg Paftor primarius und Scholarch. Dort 
ftarb er den 27. März 1742, nachdem er. bei dem 
Naumburger Brande (1727) einen. großen Theil feines E 
Vermoͤgens und feine fehr auserlefene — einge⸗ 
buͤßt hatte. 

Durch eine leichte Auffaſſungsgabe, einen ſeltenen 
Scharfblick und ein treues Gedaͤchtniß war Schamelius 
- zum Beſitz ſchaͤtzbarer Kenntniſſe in den einzelnen Thei— 
len des theologifchen Wiflens gelangt, unter denen ihm 


— 
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keiner ganz fremd geblieben war. Seine _ Pröftige Koͤr⸗ 
perconſtitution erlag nicht unter anhaltenden Studien. 
Ohne Gebet an ſeinen Arbeitstiſch zu gehen, erlaubte 
ihm fein religiös geſinntes Gemuͤth nicht. Doch 
war er, obgleich ein Anhänger dev pietiftifchen Schute, 
fein Freund vorn häuslichen Erbauyngöftunden, welche 
‚damals häufig ‘von: den Halliſchen Theologen gehalten 
und in .ihten Echriften empfohlen wurden. Mäßig in 
allen Beduͤrfniſſen, erfüllte: ihn -eine ungetrübte «Heiz 
terkeit und ein nimmer wankendes Vertrauen auf Gott. 
In ſolchen Stimmungen dichtete er feine geiftlichen Ge: 
fänge, die ihm unter den Liederdichtern feiner Zeit einen 
unbebeutenden. Plaß anmwiefen. "Die Klarheit und Deut: 
lichkeit des Vortrags, melde jene Gedichte empfahl, 
herrfchte auch in feinen Predigten, deren Eindruck die 
moralifche Wärme. und veligiöfe Ueberzeugung, mit wel: 
eher er fprach, erhöhte... Große Verdienſte erwarb er 
fi) durch. die Herausgabe des. Naumburgiſchen Gefang- 
buches, aus welchem fpäterhin (1737) fein: „evangeliſcher 
Biedercommontav‘. hervorging. . ‚Unter feinen übrigen 
Schriften ſcheinen . diejenigen, in denen er. einzelne Aus⸗ 
fprüche ber: Evangelijten und Luther's in feinem Gate: 
chismus gegen Miödeutungen zu. rechtfertigen fuchte, 
unter feinen. Zeitgenoffen den: meiften Beifall: —— 
gu haben. Dahin gehoͤren feine: „Vindiciae evan 
Hicae und catecheticae,”.im, J. 1718 hefaußgegeben, 
Zu jenen fügte er ſpaterhin (1724) noch Supplemente, 
Für die Literaͤrgeſchichte nicht unwichtig wat fein „Num- 
burgum ‘literatum” "in zwei Quartbänden, in. den J. 
1727 und 1735 ‚gedruckt, . und: mehrere hiftorifche Be— 
| ——“ ſaͤchſiſcher Benebietinerlöfter 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Scha⸗ 
| meliud nachfolgende Schriften geliefert: 


D Lateiniſche — welche zum Dede der Sünde vorceſchitze 
werden. Leipzig 1711 
2) Geiſtliche Lehren 5 inwendigen Ghriſtenthums. Ebend. 1711, 8. 
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3) Naumburgiſches —— Geſangbuch Naumburg 1712. 8,. Xe 
Kuflage. Gbend. 1724. 8, 8te. Ebend. 1725.8. - 

4) Christianus oder ein wahrer Ghrift, wie er in ber heiligen Schrift 
nit Namen beſchrieben, und nad feinen Eigenſchaften, Prien und 
Herrlichkeiten erklärt wird. Leipzig 1712. 8. 

5) Vindiciae catecheticae oder Rettung und Beantwortung, untere . 
"cbiedener bedenklicher Umftände, Stellen und Redensarten im dem Eleinen 
Fatechismo Lutheri. Tena 1713.8, 


6) Vindiciae evangelicae, Lipsiae 1713, 8. Editio IL, cum sup- 
plementis. Ibid. 1724. 8. 3 


7) Evangelifhe Fragſtuͤcke. Ebend. 1713. 8, 

8) Rettung der Gvangelienfprüde, welche von den Menfäen zur Be: 
deckung der Sünden gemißbraudt werden. Ebend. 1713. 8. 

9) Unrichtigkeit der Unfchuldigen Nachrichten. Ebend, 1715. 8. 
a Der Pfalter Salomonis, verdeutfht mit Anmerkungen. Ebend. 

11) Formularbüdlein oder Negifter verſchiedener Worte und Redens⸗ 
arten, die zwar unter Ghriften gar gemein, oder doch mit befonderer Be- , 
butfamkeit berftanden oder gar verworfen werden müffen. Ebend. 1717. 8, 

12) Formularbuͤchlein der alten Adamsſprache, verfertigt — 6. 

Spangenberg, mit einigen Notis verfehben. Ebend. 1719, 8 

13) Vindiciae Canlionum, d, i. Rettung und — unter⸗ 
——* —— Stelien der Kirchengeſaͤnge. Tena 1719. 
3 Theile 

14) Pflicht gegen die Todten. Leipzig 1721. 4. (Eine Sammlung 
von Leichenpredigten.) 

15) Formula caute et citra scandalum loquendi de locis christia. 
nae doctrinae praecipuis. Ibid. 1722. 8. 


16) Speecimen versionis bibl. lat. a. b. Luthero 1524 editae. 
Ibid. 1723. 4. 


17) Supplemente zu feinem Vindiciis catechetieis. Ebend, 1725. 8, 


18) Anmerkungen über die Nahriht von A. H. Buchholz'ens Le— 
= nn. Schriften, in Rothbmeyer’s Braunſchweigiſcher Kirchenhiſtorie. 

end, 1725, 8. 

19) — literatum, in quo viros, quos vel protulit 
Numburgum, vel fovit et aluit — tione aut scriptis praestantes 
breviter recenset. Accedunt variae epistolae adhuc nondum editae, 
Pars I, Lipsiae 1727. 4. — Pars Il. Ibid. 1735. 4. 

20) Die Pfliht am Sabbath und Feiertage, oder ee über 
Die ordentlichen Sonn: und Fefttagsevangelien, Jena 172 

21) Hiſtoriſche Beſchreibung des ehemals berühmten Benedictinerklo⸗ 
ſters zu St. Georgen vor der Stadt Naumburg. Naumburg 1728, 4, 

22). Hiftorifche Befhreibung des ehemaligen St, Morigflofters vor 
Naumburg. Ebend. 1729. 4, 

3) Hiſtoriſche Befdräbung der vormaligen Abtei gr des Benedictis 
lofters auf dem Peteröberge zu Saalfeld, Cbend. 4. 

— Hiſtoriſche —— des vormals — Benedictinerklo⸗ 

ſters zu Memleben. Leipzig 


. 4 
25) Hiſtoriſche —2 des vormals beruͤhmten Nonnenkloſters 
Roßleben. Ebend. 1729, 4. 


/ x 36. * 


20 Sitiiſche Beſchreibung des alten Benedictinerkloſters zu Dldis— 
leben an der Unſtrut, nebſt einer Nachricht von dem Eifterzienferklofter 
Be. wie aub dem Repmuttıßr: Shriplie. Naumburg 
1730. 

27) Hiſtoriſche Beſchreibong des alten, Iwiſchen Naumburg und Wei: 
ßenfels gelegenen Benedictinerklofterd Goſegk. Ebend. 1731. 4. 

- 28) Supflemente und Anhang: zu der Hiftorie des ehemaligen Bene 
Dickinerklofterd Bofau bei Zeig. Cbend, 1732, 4, 

“ 29) Entwurf eines Klofter- Lerich, Eiſenach 1733. 4. | 

30) M. Justini Bertuchi ' deutfches Pfortifched Ghronicon, und E 
Brotuffii Stftorie von der Stiftung des Kloſters Pforta, mit einer Ror: 
rede, Anmerkungen, dem Verzeichniß der darin ‚geftändenen Lehrer und 
andern Zufägen. Leipzig 1734. 4 4. 

31) Gvangelifcher Liedercommenter, Ebend, 1237. 2 Theile. 8. 

32) M..Justini Bertuchi Chronicon Portense ‚cum annotationibus 
er appeadice. Ibid. 1739. ee ‚ 


737 


/ 


Heinrich Scharbau— 
war den 26. May 1689 zu Luͤbeck geboren und 
ver Sohn eines dortigen Bierbrauers. Die frühe Ent: 
vieflung - feiner Geiftesanlagen beftimmte feine Eltern, 
bn dem gelehrten Stande zu widmen, In der St. 


Satharinenfchule feiner Waterftadt gebildet, bezog er im 
3.1707 die Univerfität Iena. Dort befchäftigte er ſich 


zeben feinen philoföphifchen, mathematifchen und 'hifto- 


rifhen Studien »befonders mit den orientaliihen Spra- 
hen , dem Talmud und den Rabbinen. Theologie blich 
rein Hauptfach. In dem Gebiet diefer Wiſſenſchaft wa 
cn Müller, Rus, Danz, Syrbius, Förtfh 
and. Buddeus feine Führer. Beſonders unterftügte 
ihn Foͤrtſch, in deffen Haufe er wohnte, durch feinen 
Rath und durch den ihm’ geftatteten Zutritt zu feiner 
zahlreichen und auserleſenen Bücherfammlung. Auch an 
Danz fand er einen wohlmollenden Gönner, der zu: 
gleich ſeine orientaliſchen Sprachkenntniſſe erweiterte und 
berichtigte. Durch Vertheidigung ſeiner Diſſertation: 
„de Creophagia ante diluvium licita” erlangte er 


(1709): die Magifterwürde. Um Dftern 1711 ging’e® 


nach Wittenberg‘ und in dem nächiten Semefter nad) 
Leipzig. Dort hörte er befonders Wernödorf und 
Wolf, :hier Scheid und Olearius. Er'trat in das 


unter Eyprian' s Leitung ſtehende Collegium philo- 


biblicum und in die donnerstaͤgige Predigergeſellſchaft. 
Damals (1712) vertheidigte er mit Beifall ſeine Diſſer⸗ 


tation: „de fatis studi moralis apud Ebraeos.“ 


Den Plan, fi) dem academifchen Leben zu widmen, 
verwarf er, durch den Wunſch ſeiner Eltern beſtimmt, 
wieder. 

In ſeiner Vaterſtadt Luͤbeck, wohin er 1712 
zuruͤckhekehrt war, ‚gab er vielverfprechenbe Proben 
feines geiſtlichen Rednertalents. Für die Gründlichkeit 


feiner theologiſchen und philolögifchen Kenntniffe ſprach 
Doeriug, d. 9. Th. D. III. Bd. Aaa 


- 
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die. Abhandlung: „de serpentis aenei .significatione 
mystica,’ welche er 1713. druden ließ. Sein Aufent- 
halt in Roftod, wohin er 1714’ gereift war, um den 
Umgang der dortigen Gelehrten zu feiner höhern Geiftes: 
bildung zu benugen, hatte in diefer Hinſicht nicht 
den gewünfchten Erfolg: Fecht, auf den er befonders 
Dabei ‚gerechnet hatte, war kraͤnklich, und konnte nicht 
als Praͤſes erſcheinen bei einer Abhandlung, welche Schar⸗ 


bau in Roſtock oͤffentlich vertheidigen wollte. Doch 


begleitete der genannte Gelehrte die mit vielem Scharf— 
ſinn verfaßte Abhandlung: „ de paralielismo cum 
haereticis instituto,” in weicher Scharbau von einem, 
in. der damaligen theologiſchen Literatur völlig neuen 
Geſichtspunkte ausgegangen war, mit einer. empfebhlenden 
Borrede, Als jene Abhandlung. in den Memoires de 
Trevoux fcharf und unbillig beuptheilt, ward, - tröftete 
Scharbau, nad einem-in den, Athienis. Lubecensibus, 
P. M p. 280 sqg. eingeruͤckten Vertheidigungsſchreiben, 
ſich mit dem unbedingten Lobe, welches Seltner, 
3088: u. a. Theologen ſeiner Schrift: zollten. | 

Auch ald Burgprediger in; Lübet nutzte Scharbau 
kei; dem J. 1715 jede Muße, die ihm feine Beruföge: 
ſchaͤfte goͤnnten, zu literaͤriſchen Arbeiten, zum Theil po— 
lemiſchen Inhalts. Dahin gehoͤren ſeine gegen Her— 
mann von der Hardt gerichteten Abhandlungen: 
„de affectata Arianorum pietate? und „de: ‚percus- 
sore Aegyptiaco” welche Pezotd: zu Leipzig in feinen 


Miscellaneis, im zehnten Theil, druden ließ. _ Im 


J. 1722 erfchienen fein „Judaismus detecmis” -umd 
1719— 1726 die „Parerga philologico - theologica” 
in fünf Octavbänden, welche befonders ſchaͤtzbare Ab: 
handlungen über bie chriftlichen Alterthuͤmer enthielten. 
Auch in der Bibliotheca Lubecensi, zu deren Heraus: 
‚gabe er ſich mit v. Melle und v. Seelen vereinigte, 
 theilte er in den 3. 1725 — 1731 manches ſchaͤtzbare Re- 
fultat. feiner- gelehrten Forfchungen :mit. ;... Sein gehalt: 
vollſtes Werk, waren. offenbar. die. ,, Obseryationes sa- 
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ae,” in den 3. 17811787 im>drei- Theilen herz 
ausgegeben. Selbſt befannten Gegenftänden wußte er 
durch feine Behandlung ein neues Intereſſe zu geben, 
Ueberall leuchtete die Gründlichkeit feiner Kenntniffe und 
rein Scharfjinn hervor. Sein Werk fand allgemein verdiente 
Anerkennung und Baumgarten glaubte in den, feiner 
allgemeinen Weltgefhichte beigefügten Anmerkungen ſich 
mehrfach auf Scharbau berufen zu -müflen. Seine un 
beſtrittenen Verdienſte erhoben ihn 1793 zum Paftor 
an der St. Aegidienkirche, und 1752 duch einftimmige 
Wahl zum Seniorat. | 

Bis zu feinem Tode, den 2. Februar 1789, war 
er, ungeachtet feiner vermehrten Amtögefchäfte, literäcifch 
thaͤtig geblieben. Manche ſchaͤtzbare Abhandlung faͤllt 
in die letzte Periode feines Lebens, unter andern die „Mi- 
nutiae litterariae ad historiam libri, qui vulgö 
Interim dicitur, spectantes.” Er ließ fie in dem 
Hten Bande des Brem- und Berdifchen Hebopfers ©, 
59 u. f. druden. Seinen. Berufögefchäften that jene 
Literärifche Thätigfeit Feinen Eintrag. Die Auszüge ſei— 
ner fonn= und fefttäglichen Predigten, in den J. 1740 
bis 1742 herausgegeben, ſprachen für fein Zalent als 
Kanzelvedner und für die Gabe, feinen Zuhörern die 
wefentlichften Ehriftenpflichten auf eine eindringliche Weiſe 
an's Herz zu legen. Seine gruͤndlichen Kenntniſſe in 
den einzelnen Theilen des theologiſchen Wiſſens und in 
den aͤltern, beſonders den orientaliſchen Sprachen er⸗ 
warben ihm, von Goͤttingen aus, den Grad eines Doctors 
der Theologie. Mit dieſen geiſtigen Vorzuͤgen vereinigte 
er in ſeinem Character als Menſch Leutſeligkeit, Milde 
und Beſcheidenheit. Ohne der Wuͤrde feines Amts et— 
was zu vergeben, wies er fich dienftferfig, wohlwollend 
und gefällig gegen Jedermann. Seine Unterhaltung? 
gabe, verbunden mit feinem einnehmenden Aeußern, ma te 
ihn zu einem angenehmen Geſellſchafter. Eben fo lies 
benswürdig wies er ſich in feinen häuslichen Verhält: 
niffen als Gatte und Vater. Seine — Reli⸗ 
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gioftät und der Sinn für alles moraliſch Gute lieh ihm 
in allen wechfelnden Lebensſchickſalen eine ungetrübt: 
Heiterkeit, die ihn auch im Zode. nicht verließ, 
Außer mehrern Beiträgen zu Sournalen, befonder 
zur Bibliotheca Lubecensi, hat. Scharbau nadfek 
gende Schriften geliefert : 


1) Diss, de creophagia ante diluvium ‚heita. Jenae 1709. 4. 
; 2) Diss. de.fatis studii moralis aptıd Ebraeos, Lipsiae 1712 4 


8) Exercitatio philol, ‘de ‚serpentis aenei significatione myslich, 
Lubecue 1713. 4. 


‚4) Diss. de parallelismo cum haereticis Instituto ; cum mi praefatioos 


“ Fechtii.. Rostochii 1714. 4. 


5) Diss. philologico -theologica de Caipha ein ue vaticinio 
Joh. 11, 49. 50. 5l. Lubecae 1715. 4. * 


6) Judaismus detectus. Ibid. 1722. 4. | 
u 7) Du philologico -theologica. ‘Pars IV. Ibid, 1719- 


8) Observationes sacrae, quibus varia S. Codicis utriusque For 
deris loca illustrantur et exponuntur, multaque sanctioris et ee 
antioris doctrinae capita explicaatur, ars I—HIII. 

1731 — 1737. 4. 


9) Auszüge aus — Sonn» und aͤglichen Predigten, Chen, 
1740 — 1742; 3 Theile. 8, BETEN. PM 


. 10) —— ra ad D. Carpzovium Ibid. 1752. 4. 
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"Gottfied Heinrich Schatter 


war den 10. Januar 1752 *) zu Neunhofen 4 
Neuſtadt an der Orla geboren, und der Sohn eines 
dortigen Predigers. Gemeinſchaftlich mit feinem aͤltern 
Bruder durch. einen Hauslehrer, Namens Härtel, uns 
terrichtet, folgte Schatter demfelben fpäterhin nach Weiba, - 
vo..er Rector an der Stadtjchule geworden war. Sein 
ugendlicher Fleiß, durch gluͤckliche Geiſtesanlagen unters 
ſtuͤtzt, erhielt dort zuerſt eine beſtimmte Richtung. Mit 
Vergnuͤgen erinnerte er ſich noch in ſpaͤterm Alter an die 
froh verlebten Schuljahre und beſonders an den Eindruck 
den die Predigten des Superintendenten Aſt ex auf ihn 
zemacht hatten, ſo wenig er. den. rhetoriſchen Prunk 
enes damals ſehr geſchaͤtzten Kanzelredners mit den 
Anfoderungen des guten Geſchmacks vereinigen Konnte. 

Sm J. 1769 bezog Schatter die. Univerfität Wit⸗ 
tenberg, wo er ſeinen aͤltern Bruder und mehrere Freunde 
fand, die ſein Streben nach hoͤherer wiſſenſchaftlicher 
Bildung theilten. Die mäßige Unterftüßung , welche ihm, 
feine Eltern gewähren konnten, fpornte ihn zu verdop⸗ 
peltem, Fleiße, und. einige ‚Reifen, in den Ferien unters 
nommen, verfchafften ihm die nöthige Erhohlung nad) 
anhaltenden: Studien. Aengſtliches Nachihreiben in den 
Gollegien behagte feinem regen Geifte nicht. Den groͤ * 
Theil ſeines Wiſſens dankte er ſeinem Privatfleiße. 
auch mit dieſem, wie mit der Eintheilung ſeiner — 
nahm es Schatter, durch eine leichte Auffaſſungsgabe 
und ein treues Gedaͤchtniß unterſtuͤtzt, nicht genau. Am 
wenigften warb er dadurch harmlofen Wergnügungen aba 


hold, zu. denen ihn, fein. heiterer, lebensfroher - Sin Ei 


aufforberte, 
Zu den ——— ‚. benen er ein joint 





9 ig 1751, wie Meufel im Gachıten Dein (8, ©. 
62) Shatter’s.Geburtdjahe angiebt 
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nterefe abgeroann, gehörten befonders ein von Hil 
ler geleſenes Eollegium uͤber chriſtliche Moral und die 
bomiletifch = practifchen Webungen, welche der genannte 
Profeſſor der Beredſamkeit leitete; Keinen unweſentlichen 
Einfluß auf feine theologiſche Bildung hatte außerdem 
Shrödh,'der aud) , nachdem Schatter Wittenberg ver: 
laſſen, mit ihm in-freundfchaftlihen Berhältniffen biieb, 
und durch regelmäßige Zufendung eines neuen Bandes 
feiner Kirchengeſchichte ſein fortdauerndes Wohlwollen 
——— 

Nach Beendigung ſeiner academiſchen Laufbahn 
| — Schatter als Famulus des Oberhofpredigers Her— 
mann, eines Oheims muͤtterlicher Seite, nach Dresden, 
Aus dieſen in mehrfacher Hinſicht nicht erfreulichen und 
einengenden Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1774. Er 
ward um dieſe Zeit zu Neunhofen Subſtitut ſeines Va— 
ters, und erhielt, als derſelbe in Ruheſtand verſetzt 
ward, deffen Amt. Um jene Zeit‘ (1775) fand er in 
Chriftiane Friederite Möland eine durch Herzens: 
Hüte und Frömmigkeit ausgezeichnete Lebensgefährtin, 
Sieben Töchter und drei Söhne: entfproßten diefer Ehe. 
Bon den Söhnen blieb nur'der juͤngſte, Carl Gott: 
frled am Leben, der 1819 des Vaters Subflitut und 

* ſein Nachfolger im Amte ward. 
Die gluͤcklichen Verhaͤltniſſe, in denen Schatter, 
yon. feiner ar geliebt und geachtet, zu Neunhofen 
lebte, wurden getrübt, ald er im 3. 1806..von den 
feanzöfifchen Truppen geplündert ward, und mit. feiner 
Familie nach einem benachbarten Dorfe flüchten. mußte, 
Freundlich troͤſteten ihn unter diefen Drangfalen manche Be: 
weiſe treuer Anhaͤnglichkeit und fich ſelbſt aufopfernber Liebe. 
Weder auf: feinen Frohſinn, noch auf: den. Trieb, uner⸗ 
muͤdet vhätig zu feyn, äußerte die Abnahme feiner phy⸗ 
ſiſchen Kräfte in fpätern Jahren ‚einen entſchiedenen Ein- 
fluß. Zu einem faft nnunterbrochen fortdauernden Ca— 
tarrh geſellten ſich manche andere Förperlihe Beſchwer⸗ 
den. daſt elegiſch ſprach ſich — in 
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dee Vorrede zu feinen. „Prebigten: über die Leidensge— 
ſchichte Jeſu“ aus. Gleichwohl betrat er noch im 
3..1819, als ihm fein Sohn bereits fubftituirt war, 
oftmals die Kanzel. Selbft als fein Gefundheitszuftand 
ſich bedeutend verfchlimmerte, übte er eine feltene Ge- 
walt ‘uber fi) aus, und feine Heiterkeit ſchwand nie 
ganz unter Förperlichen ‚Leiden. Dafür. fprechen mehrere 
Briefe, : die er in jener Periode feines- Lebens’ an feinen 
Enkel, den Profeffor Frotſcher in Leipzig, richtete, 
Wenige Monate vor. feinem Tode überrafchte ihn ein ers 
freulicher und ehrender Beſuch des Generalfuperintenden- 
ten D.Röhr aus Weimar. Den 2. März 1822 ſchied 
er aus feinem vaftlos thaͤtigen Leben mit der fcherzhaften 
Sroftäußerung an feine nächften ‚Umgebungen: Ich 
habe die Kunft zu fterben fo lange- gepredigt, daß ich 
mid) ſchaͤmen müßte, fie nicht felbft gelernt zu haben.“ 
Eein Andenken feierte auf würdige Weife der damalige 
Superintendent zu Neuftadt und jest zu Weimar lebende 
Confiftorialratb D. Schwabe, in einer Predigt, die 
auch dem erften Bande feiner Predigten tiber. die .ge- 
wöhnlihen Sonn- und : Feftfagsevangelien (Neuftadt 
a. d. Orla 1828) beigefügt worden ift. DE 
2 Weit mehr durch -feine glüdlihen Naturanlägen, 
als durch ein aͤngſtliches Studium hatte fih Schatter 
zu einem auögezeichneten Homileten gebildet. Als fol 
cher erfchien er (1794). in den beiden Theilen feiner 
Predigten über.die ſonn- und fefttäglichen Evangelien, 
welche 1798 neu aufgelegt wurden, in: den vier Bänd: 
chen feiner „Predigerarbeiten“ (1797 1801) in feinen 
„Morgen- und Abendandachten”. (1799) in - feinen 
„Predigten über die fonntäglichen Epifteln‘ (1802) und 
in mehrern fchriftftellerifchen Arbeiten verwandten Inhalts: 
Ueber das zuleßtgenannte Werk finden ſich nachfolgende 
Aeußerungen in einigen Briefen, welche Reinhard an 
Schatter richtete. In dem erften Schteiben, dativt aus 
Dresden vom 21. Zum) 1802,. heißt es: „Nicht blos 
ald Beweis Ihres fort vaͤhrenden Wohlwollens “gegen 
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mich war mir das literaͤriſche Geſchenk angenehm/ das 
ich neulich von Ihrer Guͤte empfangen habe: es hat 
auch inſonderheit feines Inhalts: wegen: ein großes Ins 
tereſſe für mich. Ich freue mich nämlid) darüber, daß 
Sie auch die epiftolifchen Pericopen zu bearbeiten anges 
fangen haben, und: ich finde in. der. Art, wie Sie Diefe 
zum; Theil fchweren Zerte behandelt ‚haben, . überall jene 
glückliche Erfindungsgabe, jenen ‚practiihen Sinn und 
jene Deutlichkeit in der Darftelung wieder, wovon Ihre 
übrigen homitetifchen: Auffäge: ſo viele rühmliche Beweiſe 
enthalten. Unſtreitig erwerben Sie. ſich auch durch dieſes 
‚Merk um die Religion, überhaupt, und inöbefondere um 
‚Diejenigen Lehrer derfelben, die einer Leitung bedürfen, 
ein großes Verdienſt, ‚und ich: wuͤnſche, daß ſonderlich 
die legten Ihr Werk fleißig fludiren und zum Mufter 
nehmen mögen... Ze — 
Sie haben, heißt, es in einem ſpaͤtern Briefe 
Reinhards, vom 24. November 1802, Ihr Werk 
uͤber die Epiſteln gluͤcklich vollendet. Ich freue mich 
daruͤber herzlich, ‚weil ich uͤberzeugt bin, daß. Sie durch 
daſſelbe etwas ſehr Verdienſtliches geleiftet_haben. Leid 
wuͤrde mir es gethan haben, wenn der Entſchluß, die 
Feder nun niederzulegen, Wurzel bei Ihnen gefaßt haͤtte. 
Moͤge das Gefuͤhl Ihrer wiederhergeſtellten Geſundheit 
jede Spur deſſelben vertilgen, und Sie bald zu neuen 
literaͤriſchen Unternehmungen beleben! Ein Mann von 
Ihrer Kraft, von Ihrer Einſicht und von Ihren Ge— 
ſinnungen muß fortfahren, ſeinen Wirkungskreis uͤber die 
engen Grenzen ſeines Paſtorats hinaus zu erweitern, 
und in Zeiten, wo es zwar nicht an verwegenen und 
vermwirrenden, aber deſto mehr an vorfichtigen und er: 
’ baulichen theologifchen Schriftftellern fehlt, fih um das 
Chriſtenthum verdient zu machen,’ — 

‚ , Einen: intereffanten Auffchluß über. den ‚Gang feiner 
Bildung giebt ‚die Vergleichung von Schaͤtter's jpätern 
Schriften mit feinen; fruͤhern. Nicht blos ‚in feinem er: 
ſten literaͤriſchen Verſuch, der, unter Mitwirkung des 











| 245 


Profeſſor Danovjus- in Vena dont --1788 —* 
ward, auch in den, zwei Jahre ſpaͤter erſchienenen „Unter: 
Haltungen für Chriften aus der Geſchichte der letzten 
Stunden ihres Herrn“ erkennt man in der gekuͤnſtelten 
und mamierirten Schreibart kaum Spuren des natuͤrlichen 
and populären Styls wieber, zu welchem Schatter ſich fpäter- 
hin durdy "die Lectüre Garve's, Engel“s u. a, Deuts 
iher Profaiften gebildet hätte. Die einfache und natuͤr⸗ 
iche Beredſamkeit, : die feine fpätern Schriften: empfahl, 
war ihm auch auf der Kanzel eigen. Den Eindruck ſei⸗ 
ner. veligiöfen Vorträge ethoͤhte fein deutliches Organ, 
die hohe: Geſtalt und der edle: Anftandi In höherm 
Alter gab- fein ‚dichtes weißes. Haar feine. AUReHN Er: 
Henmg eine befondere Wuͤrde. 


' Seiner theologifchen "Denkart nad) . — ſich 
Schatter zum Rationalismus, ‘fo wenig er ſich dies ſelbſt 
singeftehen wollte. Nach feinen Anfichten über. einzelne 
Dogmen, unter ‚ andern -über die Berföhnungstheorie, 
konnte er als ein orthodorer Theolog gelten, wie er 


vährend feiner academifchen. Jahre für einen Neologen 


zegolten. hatte. : Aber.feine rein practiiche Natur mußte ihn 
nit rationaliftifchen Anfichten befreunden. Sein Moral: 
yſtem war ein gelaͤuterter Eudaͤmonismus, den er mit den 
tehren des Chriftenthums wohl vereinigen zu Eönnen glaubte. 
Zur Ehre gereichte ihm feine Zoleranz gegen Anders 
denkende. Ueberhaupt erfchien er. durch fein herzliches 
Wohlwollen, feine rege Theilnahme an Armen und Roth: 
eidenden und durch die Milde feines Characters, nicht 
‚05 in feinem häuslichen Kreife, deſſen Seele er war, 
ſondern auch in feinem öffentlichen Leben ald ein Mann, 
ver auf Vieler Dankbarkeit, Liebe und Verehrung ge— 
jründete Anfprüche hatte, | 


Außer einigen Predigtentwürfen in Löffler’s Pre- 
igermagazin (Bd, 2. St. 2. ©. 85—94. ©. 102 
»is 118) und Kezenfionen in der Allgem. Literaturzei: 
ung bat Schatter nachfolgende Schriften geliefert: 


\ 


Ay Bexſuch uͤber langes Reben, als Belchnns hrifticher Froͤmniglai. 


Seena. 1 1785. 8... 
. 9) nterhaltungen für Sheiften aie der Geſchigie der {ten Stuntn 
ge eren. Gbend. 1785. 8 
3) Predigten über . usa Pan Sonntage und Fefte ‚eined gas 
zen Are Beipsiß 179%. 2 Theile. gr. 8. 2te Auflage, Gb, 
1798, 2 Theile. 


4) Wie mag 5 temmen daß in unſerem Lande von denen, die dariı | 


aufs Ehriftenthum, nichts halten ; - doch Niemand ‚zur Zeit “von in 
Ghriftenthume ſich ganz Toegefogt | bat? Gine Predigt über ah. 6, 6 
7 69. Gbent. 1795: gr. 
5) Predigt am aligemeinen. Buß: und Betage in Churſachſen oral 
—* 1796. gr. Br, 
. 6) Predigerarbeiten, fie Bintben, wie, ausfühelice Gatwiri 
zu Predigten über die Sonntags: und Feftevangelien von dem ein 
Adventtage bis zu dem: Sonntage) Septuageſimaͤ, ingleichen zwei Exakte 
predigten, ein Predigt am Tage der Reformation Lutber 6, gm 
Frauungöreden und wei Gonfirnationsreden befthbridy-find. Cheat, 
(1797) ar; 8. 2tes bis Ates Baͤndchen. Ebend. 1798 — 1801. gr. 8, 
Morgens und **— auf alle Tage in, der Woche, fir 
»folche ‚welche ſich's in der Welt müflen laſſen fauer werben,  Reufalt 
a. ð. ODrla 1799, 8. 2te Auflage. Ebend, 1815. 8. 
8) Predigten über die Gpifteln * Sonntage und Feſte eines gan 
Zahrs. Jena 1802. 2 Bde. gr. 8. 

M Ein Voerſchlag, das heutige Erndtefeft zu einem Werföhnungeift 
zu machen zwifchen denen, welce ihr Brod kaufen „ und den, 
die davon zum Berkaufe übrig haben, gethan in der | epeebigt “2 
Michaelistage 1805. Jena u, Leipzig 1805. kl. 8. 

10) Predigten über die — Je ſu. Neuftabt a. d. Dıla 
1805. 8 ?te Auflage. Gbend. 1808. 8 


11 edigt zum Anbenten an — wahr edle Frau, 
BI hehe KU I El 


Ur 


Johann Georg Schelhorn 

war den 8. Dezember 1694 zu Memmingen gebo: 
cen und der Sohn eines. dortigen Kaufmanns. In der 
dffentlichen Schule feiner Baterfladt erhielt Schelhorn 
von dem Rector Müller und dem nachherigen Prediger 
Huͤgel zu Kaufbayern Unterricht in der lateiniſchen 
ind griechiſchen Sprache. Ihn unterwieſen zugleich einige 
Hauslehrer, unter denen vorzuglich der Superintendent 
Ehrhardt durch den ihm gewährten Zutritt zu. feiner 
Bibliothek eineo entjchiedenen Einfluß auf feine wiſſen⸗ 
chaftliche Bildung gewann ‚' und -befonders das Intereſſe 
ür Literärgefchhichte in ihm weckte. In feinem ſiebzehn⸗ 
en Jahre (1712) bezog er die Univerfität Iena. Dort 
eichäftigte er’ fich neben- der. Theologie und den’ orienta= 


ifchen Sprachen mit Hiftorifchen und philofophifhen. . 


Studien. Seine vorzüglichften Lehrer in den genannten 
piffenfchaftlichen Fächern waren Buddeus, Syrbius, 
Danz, Stolle und Förtfb. Im Frühjahr 1714 
ıöthigte ihn feine wankende Gefundheit zu einem Orts: 
vechfel. Er ging nad) Altvorf wo er- bald wieder ges 
jas, und unter Zeltner’s, Sonntag's, Baier’s und 
Röhler’s Peitung- feine "erworbenen Kenntniffe in dei 
Sregefe, Kirchengefchichte und orientalifchen "Literatur er: 
veiterte und berichtigte. Mit Beltner, der fich feiner 
Bildung vorzugsweife annahm. und ihm die Benugung 
einer. zahlreichen und auserlefenen Bibliothef geflattete, 
lieb Schelhorn-auch, ald ev Altdorf (1716) verließ, in fort: _ 
oährendem Briefmwechfel. Das 3.1717 führte ihn, nach 
inem kurzen Aufenthalte in. feiner Vaterſtadt, abermals 
ıach Jena, wo er vorzüglich die Collegien fleißig benußte, 
veldhe von Buddeus über Paftoraltheologie und von 
Danz über. entauſche Eprachen und ine Literatur 
jetejem wurden 

- Sn feiner Vaterſtadt widmete er fie feit dem J 
1718 einem ruͤhmlichen Privatfleiße. Literaͤtgeſchichte 


| 18 - 

| und Philologie hatten für ihn ein — Snteref, 
das durch die. Benutzung der oͤffentlichen Bibliothek in 
Memmingen in ihm geweckt und genaͤhrt worden war. 
. Einzelne. Abhandlungen, ‚die, er in den -Miscellaneis 
Lipsiensibus und ‚in der :Bibliotheca ‚Bremensi ,. deu: 
den ließ, erwarben: dich den Beifall ſachkundiger Gelehr⸗ 
ten. So..bildete-fid) .allmälig in ihm die Idee, unter 
bem Titel: „Ampenitates:;;literariae” eine Sammlung 
von. Beiträgen. zur. Buͤcherkunde und  Literärgefchichte 
5 herauszugeben. Der erſte Theil jenes Werks, das ſich 
im. 3..1730.. mit dem vierzehnten ſchloß, erſchien im 
J. 1725, zu einer Zeit, wo er Stadtbibliothekar zu 
Memmingen: und zugleich Conrector an der dortigen 
Stadtſchule geworden .war.. In Sakobine Sybille 
Merz aus Kaufbeuern fand er (1727) eine im. jedem 
Betracht feiner würdige Gattin... Nachdem er für den 
hochbejahrten. Superintendenten. Wachter mehrmals mit 
Beifall die Kanzel betreten hatte, ward er (1732) Pre: 
diger zu Buxach und Hardt, doch bereits 1734 nad 
Memmingen ald Stadtprediger. zurüdberufen. Im 3.1758 
erhielt ex. den Grab eines Doctors der Theologie, und 
im. naͤchſten Fahre die Würde eines Superintendenten. 
Sm J—. 1758 vaubte ihm der Tod feine. Gattin, durch 
die er Vater einer - zahlreichen Familie geworden war. 
Auch noch in ‚höherem ‚Alter..genoß er einer faſt ununter: 
brochenen Gefundheit.. Seine Sinne, und befonderö feine 
Augen, blieben jo ungefhwächt, das er felbft in ber 
Nacht, bei ‚einer ſchwachen Lampe, den feinften Drud 
ohne Gläfer. lefen konnte. Ein Schlagfluß endete den 
. 81. März 1773 fein Leben, nachdem er mit. gemohnter 
Regſamkeit noch in der legten Bode feine Predigten 
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und übrigen Amtöfunttiepen mit. immer gleichem Cie | 


gehalten hatte. 
Der ‚Amfang- feiner: gelehrten Kenntniſſe, die ſich 


nicht blos auf ſein Hauptfach, die Theologie beſchraͤnkten, 
ſein Talent fuͤr geiſtliche Beredſamkeit und die Milde 
und Leutſeligkeit ſeines Chataeters gewannen ihm die 


J 
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allgemeine Verehrung feiner nächften Umgebungen, "aber 
auch zugleich als Schriftiteller den Beifall der. literd: 


rifchen Welt. Acht hriftlih, rührend und überzeugend 
waren feine von rhetoriichem Prunk durchaus .entblößten 
Predigten... Ihrer Abfaffung und feinen übrigen literas . 
rifchen Arbeiten widmete er den größten Theil. der Muße, 
welche . ihm: feine Amtsgejchäfte gönnten. : Der Abend, 


gewoͤhnlich bis zur Mitternachtöftunde, gehörte anhal⸗ 


tenden Studien. Mit manchen großen Männern feiner 
Zeit ſtand er in Verbindung und Correſpondenz. Vom 
Pabſt Benedict XIII., dem Cardinal Quirini, den 
Profeſſoren Zeltner, Schwarz, Heumann, Meer: 
mann, Mosheim, Serufalem u. a. ausgezeichneten 
Zheologen empfing er. Briefe, die er in feinem ächt cice— 
ronianiſchen Styl beantwortete. Auch die meiften feiner 
Abhandlungen tragen das Gepräge claffifcher Latinität. 
Unbedenklich nahm er in feinem Zeitalter unter den Ken⸗ 
nern der Literärs und Kirchengefhichte einen der erften 
Plaͤtze ein duch feine, mit vielfeitiger Gelehrſamkeit 
ausgeftatteten „Ampoenitates literariae,” durch Die 
„‚Amoenitates historiae ecclesiasticae et literariae” 
die gewifjermaßen. nur als eine Fortfegung. jenes frühern 
Werks zu betrachten find, und durch feine „Acta histo- 
rico - ecclesiastica,” tweldhe eine Sammlung von wih- 
figen Urkunden zur Erläuterung der Kirchengefchichte 
Des 16ten und 17ten Sahrhunderts enthielten. Das 
Leben des Camerarius, mit feinen wechjelnden Shids 
falen, bejchrieb er auf -anziehende Weiſe (1740) in la= 

teiniſcher Sprache. Verdient machte fih Schelhorn in 
Literärifcher Hinficht aud) nody, indem er aus dem hand⸗ 
ſchriftlichen Nachlaffe feines Freundes, des Literators 
3. 8. v. Uffenbad (1753)- befien Keifen durch Nie— 
derſachſen ‚ Holland und England in drei Theilen heraus— 


gab. Sn‘ lateinischer Sprache ließ er auch den Briefe 


wechſel feines Freundes, von einer Biographie deflelben: 


begleitet, drucken. Auch bei dem allgemeinen Publikum 


fanden feine; mit Recht gefchägten „„Amoenitates litera- 


* 


750 


riae” Eingahg, ald et in. den lebten ‚Zahren feines Le— 
bens, unter dem Titel: : „Ergöglichfeiten aus der Kir: 
chenhiftorie und Literatur,’ eine deutſche Bearbeitung 
jenes Werks veranſtaltete. In- feinem literärifchen Nach: 
laſſe fanden ſich Foftbare Manufcripte, feltene- Incunabeln 
und Prachtausgaben. Beſonders merkwuͤrdig waren ſeine 
geſammelten Urkunden zur ſchwaͤbiſchen Reformationsge— 
ſchichte und zur Geſchichte des Tridentiniſchen Con: 
ciliumss. | 1 

Außer mehren Beiträgen zu Sournalen hat Schel- 
born nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Amoenitates literariae, quibus variae obseryationes, scripta 
iten/ quaedam anecdota et rariora opüscula exhibentur. “ Tomus 
I xiy. Francof, et Lipsiae. (Ulmae) 1725 — 1730. 8. n 
.2) Kurzgefaßte eformationchifterie der Kaiferlichen freien- Neihaftadt 
Memmingen ,..aud bewährten Urkunden und andern glaubwürdigen Nad- 
richten. Memmingen 1730. & 

" 8) De eximiis $uevoram in Literaturam orientalem meritis, 
Commentatio historico - litteraria, actui ‚oratorio, quo - pietatem 
suam inter saecularia sacra in memoriam Augustanae Confessionis 
ducentis abhinc anrıis Augustiss, Imp. Carolo V, exhibitae «le. 
branda Lyceum Memmingense testabitur, praemissa ete, Ibid: 
1730..fol. - | | 

4) Commentatio historico - ecclesiastica de religionis evangelicae 
in provincia Salisburgensi 6rtu, progressu et fatis. Lipsiae 1732. 
4. Deutfch (von 5. W. Stübner) Xeipzig 1732. 8. (Mit Zufäsen 
von Schelhorn und einer Abhandlung ton A. F. Müller über den 
Auszug der Einwohner eine Landes der Neligion wegen.) 

5) Amoenitates historiae ecclesiasticae et literariae, quibus variae 
observationes, scripta item quaedam anecdota, et rariora Opuscula, 
diversis utriusque historiae — elucidandis inse:vientia, cx- 
hibentur. Tomus I et Il, rancof. et Lipsias (Ulmae) 1787— 
1738. 8. | 

6) Acta historico-ecclesiastica Saeculi XV_et XVI oder kleine 


" Sammlungreiniger zur Erläuterung der Kirchengefchichte des 18ten und 


16ten Zahrhunderts nügliden. Urkunden; mit dienlihen Ginleitungen, 
Alm 1738,88 , . | ⸗ 

7) Index editionum Aldinarum, quas possidet J. G. Schelhorn. 
Memmingae 1738. 8. 2 Er 

8) De vita, fatis ac merius Ph. Camerarü, JCti, historiei ac 
philologi pereximiü, et primi Academiae Altorfinae Procancellarii, 
Commentarius. Accedit, — solecla ex epistolis virorum celeb. 
ad ipsum seriptis, ejus relatio de captivitate sua romana, et libe- 
ratione fere miraculosa, nunc primum ex MScto edita. Norim- 
bergae 1740. 4. | 2 


9) Das durch den Verluſt feined allerliebſten Dberhaupts ſchmerzlich 


pr 
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truͤbte römifche deutſche Reich; eine Leichenrede auf Kaifer Karl V. _ 
temmingen 174. Fol. Ä 

10) Epistola ad:Cardigalem Qxirinum de consiliö’ de emendanda. 
‚clesia, auspiciis Pauli III. a quatuor Cardinalibus et quinque 
is Praesulibus conscripto, ac a Paulo IV damnato; accessit Jo, 
turmmi de eodem consilio epistola. «Thnriei 1747. 4 ' 

11) Epistola ad eundem de 'consilio de. emendanda, ecclesia; 
ssu Pouli III Pont. conscripto, ‚sed ab eodem .ueglecto, atque 
tecutioni non mandato. Memmingae 1748.4. 5. 

12) Dissertatio -epistolaris de Mino Celso, Senensi,‘ rarissimae 
squisitionis, . im haereticis ‚poerdendis qualenus: progredi - liceat, 
ıctore, Claudio item Allobrogo, ‚homine fanatico dc SS, Triadog 
„ste, aliisque ad Magnific. D. J. L. a Mosheim -perscripta. - Ul; 

ae 1748. © | AR ER 
13) Commereii epistolaris. Uffenbachiani selecta‘ variis observatio- 
bus. ilustravit, vitamqu& b. Z. C. — praemisit ete. 
irs I—V.- Ibid. 1753—.1757. 8. (Die Lebensbeſchreibung deutſch 
n 3.6. Hermann. Gbend, 1753. 8.) ah: ' 
14) Des. Herrn 3. 8. v. Uffenbab merkwürdige Reifen dur Nies 
rſachſen, Holland und England, Frankf. und Leipzig 1753— 1754, 
Theile. 8, 1 Mit Kupfern. (Bon Schelhorn herausgegeben; 

15) Apologia-pro; Petro Paulo Vergerio, Episcopö Justimopolitano, 
versus Jo. Casam, Archiepiscopum Beneyentanum, Accedunt 
onumenta quaedam inedita. Ulmäe et Memmingae 1758. 4. 

16) Observätio in J. Sannazarii‘ Epigr. UI. Lib, I. im, Alexan« 
um VI, Rom. Pont. Jenae 1755. 4. - Ä 


17) De antiquissima Latinorum bibliorum editione diatribe, 
id. 1760. 4. Ba u 
18) A. M. Card. Quirini liber siuguläris de optimorum soripto- 
m editionibus, quae.-Romae primum prodierunt, cum annotatio- 
bus et diatribe praeliminari de variis rebus, ad nätales artis 
pograpbicae dilucidandos facientibus,‘ Lindavide: 1761. 4. 
19) Ergsglichkeiten aus der Kirchenhiſtorie und Literatur, in. welden 
ichrichten von. feltenen Büchern, wichtige Urkunden, merkwürdige Briefe 
d verfchiedene Anmerkungen enthalten find. Ulm u. Yeipzig: 1762 bis 
64.3 Bde. (jeder. 4 Stuͤcke bildend) 8.‘ A — — 
Schelhoru's Bildniß ven E. Haid, befindet ſich im bten Ze⸗ 
id von Bruder’s Bilderſaal (1747). — 


** 
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Sohann Georg Schelhorn 

Sohn des Borigen, war den 4. Dezember 1733 
zu Memmingen geboren, "Mit feltnen Geiltesanlagen, 
die fi) in frühem Alter entwidelten, . vereinigte Schel: 
horn rege Wißbegierde amd unermüdeten Fleiß. - Aus- 
gerüftgt mit gründlichen Vorkenntniſſen, die er der Schule 
ſeiner Vaterſtadt und einigen. Hauslehrern verdankte, 
bezog er im J. 1750 die Univerſitaͤt Goͤttingen. Dort 
befchäftigte er fich mit Phitologie „ Geſchichte und Theo: 
logie. .In. Tübingen betrieb er: in den 8.1753 — 1754 
beſonders feine theologifchen Studien. Nach Beendigung 
feiner academiſchen Laufbahn beſtand er das theologiſche 
Examen in Memmingen zu großer Zufriedenheit. Ja 
die Zahl der Candidaten des Predigtamts aufgenommen, 
ward er 1756 Pfarrer in Buxach und Hardt, Zugleich 
erhielt. ex eine Lehrerſtelle an den Lyceum zu Memmin— 
gen. ‚Von Memmingenberg, wo er 1758 Pfarrer ge 
worden war, ward er im nächften Jahre nach Diden- 
reishauſen verfegt. Im J. 1762 ward er Nachmittags: 
prediger an der Martinsficche zu Memmingen und 1766 
Stadtbibliothefar. Mehrere. — Geſellſchaften er— 
nannten ihn zu ihrem Mitgliede, unter andern 1769 
das. Koͤnigl. Inſtitut der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften zu 
Göttingen und 1780 die deutſche Geſellſchaft in Anhalt 
Bernburg. ‚Die Stelle eined Superintendenten zu Mem- 
mingen, welche er im J. 1793 erhalten hatte‘, bekleidete 
er mit Würde und zu großem Vortheil der evangelifchen 
Kirche und der Schulen feines Diftrictö bis zu feinem 
Zode den 22. November 1802. 

Ausgeruͤſtet mit einer feltenen Regſamkeit des Gei⸗ 
ſtes, hatte Schelhorn durch gewiſſenhafte Eintheilung und 
Benutzung feiner Zeit ſich einen Schatz der mannigfach— 
ſten Kenntniſſe erworben. Des Vormittags widmete er 
die Muße, welche ihm ſeine Amtsgeſchaͤfte gönnten, dem 


Bibelſtudium in den Grundfprachen, den griechifchen 
Claſſikern, 
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Claſſikern, der Gefchichte und Diylomatit. machultag 
pflegte er ſich mit ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Werken in deut— 
ſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und italiaͤniſcher Sprache, 
oder mit der Altern und neuern Literärgefchichte zu bee 
chäftigen. - Aus. diefen Studien gingen feine in den 
3. 1772— 1777 erichienenen „Beitraͤge zur Erläute: 
:ung der Gefchichte,. befonders der ſchwaͤbiſchen Kirchene 
and Gelehrtengeſchichte,“ feine ‚„, Sammlung für die Ge: | 
chichte“ (1779) die beiden Theile feiner ‚, Anleitung für 
Bibliothefare und Archivare“ (1788-—1791) und 
nehrere ähnliche fchriftitellerifche Arbeiten hervor. Auf ' 
eine Predigten und befondern Paftoralgefchäfte, in denen. 
r ſtets das practifche Leben berücdfichtigte, außerte feine 
rufgeklaͤrte Denkungsart den wohlthätigften Einfluß. 
ber ald entfchiedener Gegner und rüftiger Bekämpfer 
es Pietismus, der Schwärmerei und des Aberglaubens 
nußte er manche Berfolgungen und Werleumdungen dul- 
en. In der Erfüllung. feines Berufs machten fie ihn . 
iicht irre. Zu den liebenswürdigen Zügen feines Cha— 
akters als Menfch gehörte befonders feine vege Theil 
ahme an Armen und Nothleidenden. Er unterſtuͤtzte 
fe mit einer Freigebigkeit, durch welche er nicht telten 
ie Grenzen. feines Vermoͤgens uͤberſchritt. 

Außer mehrern Beitraͤgen zu den Novis Actis hi⸗ 
torico - ecclesiasticis, - zu. Gatterer's allgemeiner 
tftorifcher Bibliothet und zu andern Sournalen, hat 
Schelhorn nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Nachricht von Johann rm Abftemius und Michael | 


‚ummel. Memmingen 1770. 4 

2) Predigt von den frunbüen Gefinnungen Gotted gegen ein ges 
igſtigtes Volk, Ebend, 1770, 

3) ae — am Dank⸗ und Erndtefeſt und am Bußtage. 

bend. 
4) AH gu Erläuterung der Geſchichte, beſonders ber (öwibifgen 
irchen= und Gelehrtengeſchichte. Ebend. 1772 — 1777. 4 Stüde. 

5) Sammlung geiftlicyer Lieder, aus den Schriften der beften cs 
ichter, zur Befoͤrderung der Hausandacht; nebſt einem Gebetbuche und 
avater’s Nachdenken uͤber ſich ſelbſt; mit einer Vorrede herausgegeben. 
bend. 1772. 8. 2te Auflage. Ebend. 1780, 8, | 
Doering, d. g. Ih. D. II. Bd, Bbb 
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6) Sammlung einiger Gebete auf die wichtigſten Ang ele genheiten des 
menfehlichen Lebende, Memmingen 1772. 8. 2te Kuflape. Gbent, 
1780. 8. te. - Gbend. 170, 8. 
7) Bon des Wunderthaͤters Gaßner unterricht, wider den Zeufel 
zu flreiten; Auszug aus einem Briefe eines Schwaben an einen nieder 

—8 Gelehrten. Dem ſcharfſinnigen und verdienſtvollen Beſtreiter 
des Aberglaubens Ferdinand. Sterzinger gewidmet. Frankf. v. 
Leipzig (Nördlingen) 1775. 8. 

8) Bon der großen und gefegneten Pride, die Zugend Je ſu zuzu— 
führen; eine Gonfirmationsrede. Ebend 1776. 8. 

un Abhandlung von der erften —2 Communion in Memmingen 

im J. — und von Michael Keller, einem verdienten Prediger. 

10) — für die Geſchichte, vornehmlich die Kirchen» und Gr 
lehrtengeſchichte. Ifter Band, Nördlingen. 1779; 8, 

11) Des Freiherrn v. Pfeil evangelifches Geſangbuch; mit einer 
** herausgegeben. 6 nd. 1782, 8. 

12) —— uͤber die kleine Schrift: Es leben die Praͤlaten! 
4 7 

138) Unterhaltungen beim Donnerwetter. Memmingen 1783. 8, 

14) Borrede zu der Schrift: das. Majeftätsreht, die Bifchöfe zu er: 
nennen, ++ «+ '17 4. 8, 

15) Predigt von dem frommen und treuen Gebraude allgemein bedent 
licher trauriger Erfahrung und forguoller — „ Remmin- 
gen 1 

16) If Eybel ein Ketzer? (Bregenz) 1785. 8, 

17) Von dem heiligften Gelübbe, daß wir Gott, daß wir Zefu 
176 Gott und Heiland fhuldig find; eine Gonfirmationspredigt. . + - 
1786, 8. 

18) An die Lefer der Zapfif hen Säriften:. von bed Geh. Naibs 
Zapf Unwillen gegen Shelhorn in Memmingem . . . 1787. 8, 

19) Anleitung für Bibliothefare und Archivare. Um 1788 — 1791, 
2Theile. 8, 

20) Kleine hiſtoriſche Schriften. Memmingen 1789. 2 Theile. 8. 
21) — über ein paar Stuͤcke der Gritik über gewiſſe Gritiker. 


oe. ii 


z— auf Kaifer Iofeph II. frühen Tod, Memmingen 


23) Trauerrede auf Raifer Leopold II. Tod, Ebend. 1792, 4, 


24) An feine gefhästeften — Amtöbrüber auf den Dorffchaften 
Reihaftatt Memmingiſcher Herrſchaft. . .. 1798. 4 (Gin gedrucktes 
Gircularſchreiben, welches jedoch nicht in den Buchhandel gekommen ifi.) 
2) Bon der erhabenen Würde Jefu bei der Gtiftung des heiligen 

Abendmahls; eine Predigt. Memmingen 1798, 8, 


26) Ueber Vater Unfer! und Unfer Vater! Gbend, 1799, 8, 


ı 
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Maurus Schenkl | 
‚war den 4. Januar 1749 in dem oberpfälzifchen 
Städtchen Auerbach geboren und der Sohn eine? dorti— 


gen Stadtfyndifus. , Die frühe Entwidlung feiner Geiz 


ftesamlagen beftimmte feine Eltern, ihn dem geiftlichen 
Stande zu widmen. Den erften Unterricht in der lateis 


niſchen Sprache erhielt er im väterlichen Haufe. Im 


J. 1760 trat er in die Studienanftalt zu Amberg. Dort 
machte er in den Glementarwiffenfchaften und in der 
Philofophie fo raſche Fortfchritte, daß er ‚unter den 
meiften feiner Mitfchüler den Vorrang behauptete. Zu 


‚dem Schritt, in den Benedicktinerorden zu treten, führe 


ten ihn nicht Schwärmerei oder Mangel an Ausfichten 
zu einer anderweitigen Berforgung. Sein religiöfer 
Sinn, die Neigung zu den Wiffenichaften und die damit 


verbundene Liebe zur Einfamfeit ftellten ihm das Klofter- 


leben von. einer lodenden Seite dar. Im. 3. 1768 
legte er in dem Benedictinerkloſter Prifling bei Regens- 


burg die Ordenögelübde ab. Unter der Leitung Pros 


nath’8, Engl’s und Scharl’s widmete er fich mit 
Eifer dem Studium der Theologie. Im 3. 1772 em⸗ 
Yfing er die Priefterweihe. Er ward im Klofter Kirchen: 


cuſtos, Bibliothekar und Infpector des Klofterfemina- 


riums. Diefe Aemter verwaltete er mit unermübdeter 
Berufötreue bis zum 3. 1777, in welchem er Oekonom 
in Puch bei Straubing und hierauf Seelforger in Gegen 
bady ward. Im November 1778 folgte er einem Ruf 
nach Weltenburg. Als Profeffor hielt er für die dort 
fudirenden Kloftergeiftlihen Vorleſungen über Dogmatif, 
Moral, Paftoraltheologie und Kirchenreht. Damals, 
in den J. 1779 — 1781 vertheidigte er feine . „Positio- 
nes ex Theologia dogmatica et universa,” welche 


‚er auch ‚gleichzeitig dem Drud übergab. Im September 


1788 kehrte er nach Prifling zurüd, dort abermals das 


Amt eines Bibliothefars übernehmend. Zugleich las er 
| ( Bbb2 
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für die jüngern Kloftergeiftlichen Theologie und Kirchen- 
veht bid zum J. 1789. In jene Zeit fällt, außer 
mehrern Differtationen, die er nach Öffentlicher Werthei- 
digung druden ließ, bejonders fein gehaltvolles Werk: 
Syntagma juris ecclesiastici (1785) das bereits im 
nächften Jahre neu aufgelegt werden mußte. 

Im J. 1790 folgte. Schenk einem Ruf nady Am: 
berg. Er ward an dem dortigen Lyceum Profeflor des 
Kirchenrehtö, der Moral und Paftoraltheologie, fpäter- 
bin auch Regens und Inſpector des Seminard. Das 
Sculrectorat, weldyes ihm 1794 übertragen worden 
war, legte er, um ſich ausfchlieglicy feinen Vorleſungen 
zu widmen, in deren Reihe fpäterhin auch Kirchenge- 
fhichte getreten war, im J. 1798 nieder. Den 
Ruf zum Profeffor des Kirchenrechts nach Afchaffen- 
burg lehnte er ab, ungeachtet der vortheilhaften Be: 
dingungen, die mit diefem Antrage, der 1804 an 
ihn erging, verbunden waren. Seit dem 3. 1805 
beſchraͤnkte er. feine Vorleſungen nur auf Kirchenrecht 
‚und SPaftoraltheologie. Ohne fein Anfucyen erhielt 
er den Character eines Königl. Baierifchen geiftlichen 
Raths, mit ‚Vermehrung des Gehalts, den er 
als Profeſſor bezogen hatte. An Thätigkeit gewöhnt, 
unterbrach er auch im J. 1813, als ihm die Abnahme 
feiner Kräfte fehr. fühlbar warb und. Eörperliche Leiden 
feinen Geift niederbeugten, weder feine Öffentlichen Bor: 
lefungen, noch feine literärifchen Arbeiten. 

Ad Schenkl den 14. Suny 1816 ftarb, erlitt bie 
gelehrte Welt, der Kreis feiner, Freunde und Verehrer 
und die Studienanftalt in Amberg Feinen geringen Wer: 
luſt. Er hatte ſich durch feine gründliche Gelehrſamkeit, 
bie fi) nicht blos auf fein Hauptfah, die Theologie 
befchräntte, durch. die zweckmaͤßige Verwaltung feines 
Lehramts, durch feinen Eifer in Aufrechthaltung ber 
Drdnung und Disciplin unter den Studirenden, durch 
feine, bei mehrfachen Gelegenheiten bewieſene Vaterlands⸗ 
liebe, und durch die liebenswürdigen Züge, welche feinen 


Character als Menfch zierten, allgemeine Achtung und 
Liebe erworben. In feinen Lehrvorträgen, wie in feinen 
Schriften zeigte er gerechte Anerkennung fremder Ber- 
dienfte und Duldfamkeit gegen Andersdenkende, fo uner=. 
fhütterlih er auch dem Lehrbegriff feiner Kirche treu 
blieb. Gleichwohl unterließ er nicht, mit edler Freimü= 
thigkeit Misbräuche jeder Art zu rügen, und befonders 
religiöfe WBorurtheile zu bekämpfen. Als Schriftfteller 
erwarb er ſich durch mehrere Eirchenhiftorifhe Werke, 
durch die drei Theile feiner chriftlihen Moral, im J. 
4800. in lateinifcher Sprache gefchrieben, und feitdem 
wiederholt aufgelegt, aud) (1807) in ein Compendium 
zufammengefaßt, durch ein fchägbares Merk über Paſto⸗ 
raltheologie (1802) u. m. a. theologiſche Schriften einen 
geachteten Namen. 

| Die nachfolgenden Schriften find, einige Beiträge. 
zu Sournalen abgerechnet, aus Schenkl's Feder gefloffen: 


a) — ex prima parte et dogmaticae. Ratisb. 
1779 

9) — ex altera parte Theologiae dogmaticae. Ibid. 

80. 4. 

3) Pesitipnss ex Theologia universa. Ibid. 1781. 8. 
Ä 4) Positiones ex juxe ecclesiastico universo et Bavarico, Ibid, 
4783. 8. 
@ 5) Juris ecclesiastici, statui Germaniae maxime et Bavariae ac- 
commodati, Syntagma. Ibid. 1785. 8. Editio IL. Salisburgi 1786. 
8. (Machgedruckt mit dem Beifag: Editio emendatior et correctior. 
Colon. 1787. 8. Ibid. 1789. 8.) 

6) Nachricht an das — den — vom Syntagmate juris 
ecclesiastici betreffend, . 1788, 8 

N. Synopsis Prolegomenorum ac Period primi historide eccle- 
siasticae una cum egome ex historia ecclesiastica universa Corol- 
lariis. Ratisb. 1788. 8. 

8) Positiones ex universo jure ecclesiastico Germaniae et Bava- 
riae accommodato, Ihid, 1788. 8. 

9) Posiliones es "Theologia christiana universa. Ibid. 1790. 8, 

10) Institutiones juris ecelesiastici Germaniae inprimis et Bava- 
riae accommodatae. Pars I et II. Ingolstad. 1790 — 1791. 8. 
Editio III. Ibid. 1793. 2 Voll. 8. Nova, computatis alienis, editio 
octava,. Ibid. 1797. 2 Voll. 8. Editio nona, secundum recentissi- 
mum rerum ecclesiasliicarum statum procurata ab Jos. Scheill. 
Landeshuti 1823. 2 Voll. 8. 

11) Ethica christiana. 'Tomus I, Introductionem et Theologiam 


x 
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prarticam universalem continens, Ingolstad. 1800:8. — Tomus 
Ethicam christianam communem contiaens, - Ibid. 1800. 8. — 
Tomus III; Ibid. 1801. -8, - Editio .-II. Landeshuti 1 1802 — 1808. 
3 Voll. 8, Editio IIL Vieonae 1323. 3 Voll. 8. 


12) Institutiones — pastoralis. Ingolstad. 1802. 8. 
Editio IH. Ibid. 1803. 


. 13) N, sive Institutiones Ethicae christianae. Ibid 
1807: 8 


14) — und ar felgebete, zur Beförderung des chriſtl An: 
ve, ame 1000. 8. — 


15) Theologiae — — systema. Ibid. 1815. 8. _ 
16) Einleitung in das gemeine und deutſche Kirchenrecht, mit befonte 


ser Nüdfiht auf Baiern und Deſterreich. nah dem Syſtem bes Sem 
Maurus Schentl.von Gorbinian Gärtner, Augsburg 1817. 8, 


© kUls Bildniß befindet 22 Bod’i 
Eommung vn Sibaifen — 8 mare 
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Sodann Andreas Gottfried, Schetelig 

war den 8. November 1729 zu Hamburg gebo= 
ven und der Sohn eines . dortigen Predigers, der ihm 
den erſten Unterricht ertheilte, und zugleich bemüht war 
auch die Empfänglichkeit für das moralifh Gute früh in 
feinem Herzen zu weden und zu nähren. Den wejent- 
ichften Theil feiner wiſſenſchaftlichen Bildung verdankte 
Schetelig dem Johanneum und Gymnafium feiner Vater: 
tadt. Dort waren Werner, Künfhe, Neudorf, 
Riherz und Müller, hier Wolf, Richey, Reis 
narus und Schelhaffer feine vorzüglichiten Lehrer. 
Er zeichnete fich, durch glückliche Naturanlagen und regen 
Fleiß unterflügt, vor manchen feiner Mitfchüler vor— 
'heilhaft aus. Beſonders erwarb- fi) Schetelig gruͤnd⸗ 
iche Kenntniffe in den Altern Sprachen, die er bei dem 
von ihm, gewählten Studium der Theologie nicht ents 
yehren zu Eönnen glaubte. Mit hinlänglichen BVorkennt- 
ıijfen ausgerüftet,. bezog er. die Univerfität SIena, wo 
r.die theologifchen Vorleſungen der dortigen Profefforen - 
leißig benugte, und zugleich feine Privatfludien fortfegte. 
Rad) Beendigung. feiner academifchen Laufbahn ertheilte 
e in feiner Baterftadt Privatunterricht, und bahnte fich 
uch die Sorgfalt in dem: Beruf eines Erziehers der 
Sugend den Weg zu baldigen Beförderungen. Im 


3. 1761 ward er als Lehrer an dem Fohanneum in 


damburg angeftellt, und 1773 Conrector. Dem Bei: 
al, den feine Kanzelvorträge fanden, hatte er 1776 
a6 "Amt eines. Predigers in Celle zu verdanken, welches 
v feitdem eine Reihe von Jahren bis an feinen, den 
8. Zuly 1807 erfolgten Tod bekleidete. | 


Seine gründlichen hiftorifchen, philologifchen. und. 


heologifchen Kenntniffe . erwarben u verbunden mit 
einer ungeheuchelten Frömmigkeit, der Milde und Peut: 
eligkeit feines Characterd allgemeine Verehrung. Die 
hriſtliche Religion „galt ihm als der jicherfte Pfeiler, 


* 
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auf. welchem das allgemeine Wohl der Menfchheit ruhe. 
Schon in der Sammlung einiger Predigten (1776) trat 
diefe Anficht hervor, welde ihm (1783) den Stoff zu 
einer befondern Schrift lieferte. - Ueber die Wohltiyaten 
bes Leidens und der Erlöfung Ehrifti fchrieb er (1785) 
„er bauliche Abhandlungen.“ Noch bekannter als durch 
einige biographiſche und bibliographiſche Arbeiten, zu de— 
nen unter andern die Nachricht von einigen ſeltenen 
Schriften Biſſendorfs (1770) gehoͤrt, ward Schete— 
lig durch eine bis auf 25,000 Stuͤcke angewachſene 
Kupferſtich- und Portraitſammlung, deren Beſchreibung 
er in den J. 1795—1800 unter dem Titel „Ikono— 
graphifche Bibliothef in 5 Stüden druden ließ. Dieſe 
Sammlung Fam nach Scheteligs Bode an einen Private 
mann in Caſſel. Die ungedrudt gebliebene Fortjegung 
der DBeihreibung jener Portraits ward indeß, dem 
Wunſche des Verftorbenen gemäß, an Lie "Göttinger 
Bibliothek abgeliefert. 

Außer mehrern Rezenfionen in der Jenaiſchen ge: ge: 
lehrten Zeitung vom J. 1753 und 1754 und einzelnen 
Beiträgen zu Sournalen hat Schetelig nadyfolgende 
Schriften ‚geliefert: 


1) Die von ‚Hamburg empfundenen NRührungen des Zorns. und der 
Güte Gotted, Hamburg 1750. 4. 

2) Viro L. G. Ballhornio in Societ. Lat. Jenens. recepto hosce 
. honores gratulatur. Ibid, 1750. 4. 

8) Cogitationes de vita humana inprimis ejus brevitate hodierna 
Ihid. 1751. 4. 

4) Nachricht von dem Leben und den Schriften des Archidiakonus 
Greve zu Hamburg. Gbend. 1757. 8. 

5) Kurze Nachricht von 3. Ziedemann’s, Paſtors am Dom, Le— 
ben; flatt einer Vorrede zum legten Jahrgang feiner Predigtentwuͤrfe. 
Gbend. 1761. 8, 

6) Litterae aestivae. ad E. J. Mylium, quum mempriam per 
aclorum in minist, eccles. XXV annorum recolerit. Ibid, 1761. 4. 


7 erg bon dem Leben ded Subconrectors Hade zu Hamburg. 


8) pie: einer. hiſtoriſch-kritiſchen Nachricht von einem alten und 
feltenen Geſangbuche der Böhmifhen Brüder, Ebend. 1767. 4. 

9) Progr. Rerum Russicarum scriptores aliquod nobiles atque 
Uvetres sistens. Ibid. 1768, 4. 


1 —— 


10) Bon einigen Haft feltenen merkwuͤrdigen Schriften Han 
Bif fendorfs, eines Seugen der Wahrheit im 1Tten Are, 
damburg 1770. 4. 

19 1) Jeaathiung der Pauliniſchen Worte 2 Gorinth, 5, 1 4. Ebend. 
774, 4 

12) Sammlung einiger heiligen Neden. Ebend. 1776. 4 

13) Borbereitungs: und Grwednngöree, ‚ vor der oͤffentlichen Confir⸗ 
tion gehalten. Celle 1779. 8 
14) Erbaufihe Abhandlungen über die Wohlthaten der Leiden * Gt: 
fung Chrifti, nah Anleitung des 16ten Pfalmd und. 12ten Gapitels 
efaid. - Ebend. 1783. 8, 

15) Die chriſtliche Neligion als eine Grundfäule der wahren Wohlfahrt 
'6 gemeinen Weſens. Ebend. 1783. 4. 

16) An Demoifelle Nemnich, bei- ihrer ehefißen Verbindung mit 

eren Profeffor Wehnert in Parchim. Gbend. 1788, 8, 

17) Ikonographiſche Bibliothek. Hannover we 5 Stüde 8 
Schetelig’s Buldniß befindet ſich im — * Seft von Bod's 

ammlung von Bildniflen gelchrter Männer. (1803 
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Abraham Philipp Gottfried Schickedanz 

— war den 22. May 1747 zu Deſſau geboren. 
Seine wiſſenſchaftliche Bildung verdanfte Schickedanz den 
Lehranitalten feiner Vaterſtadt und der Univerfität -zu 
Frankfurt an der Oder. ‘Dort widmete er-fich dem Stu 
dium der Theologie und der ‘Altern Sprachen. Nah 
Beendigung feiner academifchen Laufbahn trat er zu 
Deflau in die Reihe der Candidaten des Predigtamts. 
Sm J. 1772 folgte er einem Rufe nad) Franffurt an 
‚der Oder. Er ward Rector an der dortigen Friedrichs: 
fchule, 1776 deitter. Prediger bei der 'reformirten Ge: 
meine und zugleich Profefjor der Theologie an der Uni: 
verfität.. Bei diefer Gelegenheit vertheidigte er feine 
„Diss. super quaedam' loca Sabbatariorum scripto- 
rum exterorum.” Sm J. 1784 ward er Rector und 
Profeſſor der Theologie und der orientalischen Sprachen 
an dem Anhalt'ſchen Gefammtgymnafium in -Zerbft, und 


5 1785 SInfpector ‘der dortigen Johannisſchule. Durch 


Bertheidigung feiner Inauguraldifiertation: „de natura 
sacrificiorum Veteris Testamenti ex saeculi mon- 
bus repetenda” hatte er das Jahr zuvor den Grad 
eines Doctor der Theologie erlangt. Nach der Auf: 
hebung des Gefammtgymnafiums in Zerbft (1798) 
ward -er, nebft den andern Profefforen, in Ruheſtand 


‚ verfegt, und 1803 Director der zum zweiten Male ver: 


einigten Schulen zu St. Bartholomäi und St. Zohan: 


nis, für deren zweckmaͤßigere Einrichtung er einen neuen 


Plan entwarf, und duch den Drud befannt machte. 
as Schickedanz den 28. November 1808 ſtarb, 
hinterließ er den Ruhm eines, in ber gewiflfenhaften 


Verwaltung der ihm übertragenen Aemter unermüdet 


 thätigen Manned. Der Umfang feiner . philologifchen 
-und theologifchen. Kenntniffe war nicht gering. Unter 
den hiftorifchen Schriftftellern, ‚weiche über dunkle Stel: 
len der biblifchen Urkunden Licht verbreiten, hatte er 


⸗ 
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befonders bie Schriften des Joſephus und Philo 
zu einem ernflen Studium gemacht. Aus. Diefen Schriften 
glaubte er (1774) in einer eignen Abhandlung die unver: . 
Eennbaren Spuren des Meſſias nachweifen.. zu: Eönnen. 
Sr tieferte (1779) eine feharffinnige Beurtheilung der 
Wolfenbüttelfchen Fragmente, und befonders der barin 
gegebenen Anficht von der Auferflehung Chrifti. Durch 
sine neue, mit ſchaͤtzbaren Anmerkungen vermehrte Aus- 
zabe des Handbuch der hebräifchen Archäologie von 
8. A. Schulz, erwarb fih um dies brauchbare Com- 
vendium unbeftrittene Verdienſte. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Es 
anz nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Progr. II de Caipha — simulante ad Joh. 11, — 
rancof. ad Viadr. 1773. 4 
2) — Messiae in teriptis Josephi atque Philonis, Ibid. 
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3) Diss. super quaedam loca Sabbatariorum scriplorum extero-- 
um. Sectio I et II, Ibid. 1775 — 1776. 4. 

4) Beurtheilung ded Fragment? aus der Wolfenbüttelfchen Bibliothek, 
ie Auferſtehungsgeſchichte Zefu betreffend. Ebend. 1779. 8. . | 
5). Diss. inaug. de natura saorificiorum Veteris Testamenti ex . 
aeculi moribus repetenda. Ibid. 1784. 4. 

6) Psalmi centesimi decimi versionem quandam germanicam. 
ecentiorem (Mendelidis) sub examen vocat ad praelect. suas se. 
ulo — cives academicos humanissime invitat. Servestae 
784. 

7) P. E. Jablonski Institutiones historiae christianae Tom. III. 
ist. recentiss, saeculi XVII cont, conscripsit D. E. H. D.-Stosch, 
mendavit et ad haec usque tempora continuavit.- Francof. ad 
iadr. 1786. 8. i 

8) E. A. Schulzii compendium archaeologiae hebraicae. Liber i. 
ntiquitates politicas, Liber II. antiquitates ecclesiasticas continens. 
‚um figuris aeri incisis edidit, emendavit, addenda adjecit, notis- 
ue locupletavit. Dresdae 1793. 8 maj. ‘ 
9) Plan — Ordnung Der neuen vereinigten Stadtſchule in Beröf. 
erbft 1803 

10) Ueber die Beurtheilung der öffentlichen Ka aus ihren fe 
chen Prüfungen. GEbend. 1806. 4. 
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Sohann Georg Schhiede 

| war den. 15. May 1714. zu Caſſel geboren, und 
der Sohn eined dortigen Tuchfabrikanten. Er verdankte 
‚feinen Eltern, deren Beifpiel früh fein religiöfes und 
moralifches Gefühl weckte, eine forgfältige Erziehung 
durch Hauslehrer. Neben dem Unterricht, ‚den er im 
Lateinifchen und Griechiſchen erhielt, befchäftigte ihm die 
Lectuͤre ascetifcher Schriften, die bei der Schwäche und 
Reizbarkeit feiner Gonftitution ihm ein -vorzügliches In— 
tereffe-einflößten. Auch einige poetifche Werfuche, unter 
. anbeen eine Ueberfegung von Ovid's Libris Tristium 
befchäftigte ihn in feiner früheften Jugend. Den größten 
Theil feiner wiſſenſchaftlichen Bildung verdankte er fei- 
nen Lehrern Vitus und Wegel, die ihn zur Univer: 
fität vorbereiteten. In Marburg eröffnete Echiede im 
3. 1781 feine academifche Laufbahn. Mathematik und 


Philofophie hörte er bei Wolf, Gefhichte bei Hart 
mann. Seine theologiihen Studien .leiteten Kirch-⸗ 


maier, v. Cramer und Schröder. Vorzüglich be 
nutzte er des zuleßtgenannten Gelehrten Vorlefungen über 
Kirchengeſchichte und biblifche Alterthuͤmer. Durch Schrö: 
der gelangte er auch zu einer gruͤndlichen Kenntniß des 
Hebraͤiſchen, Chaldaͤiſchen, Syriſchen, Arabiſchen und 
der uͤbrigen morgenlaͤndiſchen Dialekte. Fleißig uͤbte er 
ſich im Predigen und Disputiren. Sm J. 1736 ver: 
theidigte er feine Diſſertation: „de velo Tabernaculi 
inter santkutn et sanctum sanctorum ejusque my- 
sterio.” Willkommene Zerftreuung fand er um jene 
Zeit auf einer Reife nad) Herborn und Dillenburg. Bon 
‚dort ging er noch im 3. 1736 nad) Caſſel zurück, wo et 
mehrmals mit Beifall die Kanzel betrat, und- feine theo: 
logifchen Studien fortfegte. Der Wunſch, feine Kennt: 
niffe in den orientalifchen Sprachen zu erweitern, führte 
ihn zu Anfange des 3. 1737 nad) Holland. Er be: 
rührte auf dieſer en Marburg , Brankfurt, ‚Hanau, 


| 
| 
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Mainz und Coͤln, und ging dann Aber. Nimwegen * 
Utrecht, wo er v. Alphen, Mil, Ducker u. 
Profefforen hörte» Bon Utrecht toanbte er fich. — 
deiden. Dort lernte er den berühmten Schultens und 
yurch ihn die ‚feltenflen orientalifchen Handfchriften der 
sffentlichen Bibliothek Eennen. Auch mit. v..d. Honert,. 
Sabricius, Boerhave und. andern ausgezeichneten 
Männern fam er in mwünfchenswerthe Berührung. In 
Daag betrat er mit Beifall die Kanzel, lehnte aber. eine, 
inter vortheilhaften Bedingungen ihm angetragene Pre= 
igerftelle, auf den Wunfch feines: Vaters, ab. Sein 
(ufentHalt in Amfterdam verfchaffte ihm die perfönlidhe 
zekanntſchaft Wetſtein's, der damals. eben mit feiner 
lusgabe des Neuen Teſtaments befchäftigt war. In 
ranecker lernte er Melchior und Briemont, in 
Sröningen Engelhard und Driefen kennen. Zu 
inde des 3. 1737 Eehrte Scyiede, nachdem er den _ 
Aan, auch England zu beſuchen, wieder aufgegeben hatte, 
ber Rinteln in feine Vaterſtadt Caſſel zurüd. Im 
z. 1739 ward er ordinirt und Paſtor extraordinarius. 
deben ſeinen Amtsverrichtungen, die er mit Eifer er— 
illte, beſchaͤftigte ihn der Unterricht einiger Studirenden 
der Philoſophie, den juͤdiſchen Alterthuͤmern und be— 
inders den orientaliſchen Sprachen. Die Durchſicht 
r zahlreichen Handſchriften in der oͤffentlichen Biblio— 
ee führte ihn zu einigen literärifchen Arbeiten. Unter 
ıdern bejchrieb er einen feltenen hebräifchen Coder des. 
lten Teſtaments, und ließ dieſe Beſchreibung mit ſeiner 
über erwähnten Diſſertation fpäterhin (1748) zuſam— 
endrucken unter dem Zitel: „Observationum sacra-ı 
ım biga, altera de Codice Bibliorum. Ebraico, 
ISto Bibliothecae Casselanae, altera de velo Ta- 
srnaculi interiori ejusque mysterio,” 


Sm J. 1741 erhielt Sciede eine Pfartſtelle zu 
arlshafen, und 1746 ward er, nachdem er einen Ruf 
m Profeſſor der Theologie in Marburg ‚abgelehnt - 


766 


hatte, von dem Landgrafen Bilhelm VHT. zum dritten 
Prediger der reformirten Gemeine in Hanau ernannt. 
Als Kraft (1747) einem Ruf nach Marburg folgte, 
ruͤckte Schiede in die zweite Predigerſtelle hinauf. Er 
ward zugleich Gonfiftorialaffefjor mit Stimme, Director 
des Waifenhaufes, und 1755 wirklicher Eonfiftorialrath. 
Das 3.1757 erhob ihn zum erften Prediger und In— 
fpector der fammtlichen reformirten Kirchen und Schulen 
im Hanauifchen. Zugleich erhielt er in den benachbarten 
Heſſiſchen Aemtern die Infpection über die reformirten und 
Iutherifchen Kirchen und Schulen. Wilhelms VIIL 
Nachfolger ertheilte ihm 1764 das Prädicat eines Su: 
‚perintendenten, und ernannte ihn drei Jahre fpäter zum 
Profeffor der Theologie an dem Gymnafium zu Gaffel. 
Auf einer Pleinen Reife im 3. 1774 hatte Schiede 
dur einen Stoß des Wagend einen Leibeöfchaden 
davongetragen, der ihn 'nöthigte, um Diöpenfation 
von feinen gewöhnlichen Amtögefchäften nachzufuchen. 
Er erhielt fie, blieb aber noch als Eonfiftorialrath fo 
thaͤtig, als es ihm fein Eörperlicher Zuſtand irgend er⸗ 
laubte. Manche frohe Tage verlebte er in den letzten 
Jahren zu Biſchofsheim, wo er ſich ein Landgut ge— 
kauft hatte. Dort vermaͤhlte er ſich 1780 mit Anna 
Charlotte Grau aus Marburg, nachdem feine erite 
Gattin Martha Sophia, die Tochter des Conſiſto— 
rialraths Schmink, erften Stiftöpredigers zu Caſſel, 
ihm 1777 durch den Tod entriffen worden war. Für 
dad Kirchen und Schulwefen blieb er unermüdet thätig, . 
obgleich Haß, Neid und Berfolgung feinen, für jene 
Zwede entworfenen Plänen manche Hinderniffe entgegen: 
flelten. In feinem Zeftament hatte er, ald er den 
135. May 1792 ftarb, den Kirchen und Schulen be: 
traͤchtliche Legate ausgefeßt, Auch in diefen Stiftungen 
offenbarte fich feine Religiofi tät, die ihn die Widerwär: 


tigkeiten des Lebens in der Hoffnung und im Vertrauen 


auf Gott mit fliller Refignation ertragen ließ. 
Außer den jährlihen Berichten von dem Waifen: 
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paufe zu Hanau in den 3. 1747— 1759, nat Shine 
achfolgende en gelifert: 


1) Diss. de — Tabernaculi inter sanctum et sanctum sancto- 


um ejusque mysterio. Marburgi 1736. 4. 

2) Descriptio Codicis Bibliorum Ebraicorum Bibliothecae Cas- 
ellanae. ... .. (Diefe: beiden Abhandlungen wurden jpäter zujammen: 
edruckt, unter dem Sitel: 

5) Observationum sacrarum biga, altera de Codice Bibliorum | 
Sbraico MSto Bibliothecae Casselanae, altera de velo Tabernaculi 
nteriori ejusque mysterio, Praefalionem praemisit Nicolaus Non- 
en. Bremae et Lipsiae 1748. 8. 


Friedrich Wilhelm Ludwig Schilling 

war den 28. July 1752 zu Schlangengrube,, ei: 
ner. Königl. Preuß. Kohlenniederlage und Factorey zwi: 
fhen Roslau und Kliefen im Herzogtum Anhalt ge 
boren. Bid zum vierzehnten Jahre genoß er den Unter: 


richt einiger Hauslehrer. Sm J. 1766 ward er Zög 


ling. der Füritenfhule zu. Grimma, mo er fich‘ durdı 
Fleiß und Wißbegierde vor manchem . feiner Mitfchüler 
auszeichnete.. Befonders erwarb er fi) gründliche Kennt: 
niffe in den Altern Sprachen, die er bei dem von ihm 
gewählten Studium der Theologie ‚nicht entbehren zu 
fönnen glaubte. Sm J. 1770 bezog Schilling die Uni: 
 verfität Leipzig. Nach Beendigung feiner academifchen 
Laufbahn trat er (1773) zu Zerbft in die Reihe der 
Eondidaten des Predigtamts. Im November des ge 
‚ nannten Jahres ward er ordinirt, nachdem er kurz zu: 
vor in Wittenberg die Magifterwürde erlangt . hatte. 
Seit dem 3. 1774 lebte Schilling ald Huͤlfsprediger zu 
Walter Nienburg, und feit 1780 in gleicher Eigenfchaft 
zu Lindau. Im naͤchſten Jahre ward er Gehülfe bei der 
Superintendentur und den Stadtlirchen in Zerbft. 1785 
erhielten ihn die Anhaltifcyen Gemeinden Dee, Bade: 
wis und Nedlig zu ihrem Paftor. In diefen Amföver: 
hältniffen lebte er feitdem, die ihm übertragenen Berufs: 
geichäfte mit regem Eifer erfüllend, eine Reihe von Jah: 
ren bis zu feinem, den 22. May 1814 erfolgten Tode. 
Für die Verbefferung des Schulweſens war er un: 
ermübdet thätig geblieben. Einige Pläne, die er in dieſer 
Hinfiht entwarf, machte er durch den Drud bekannt, 
unter andern in Lobethan's Anhaltfchem Sournal 
Gtes Vierteljahr. ©. 229 u. f.) Außerdem warb er 
in der theologifchen Literatur duch einige ascetifche 
Schriften befannt, unter andern (1778) durch die „fieben 
legten Worte Jeſu.“ Zum Gebrauh für Schullehrer 
ſchrieb er „Betſtunden über ſaͤmmtliche Pfalmen.” ie) 
- | Bert, 





19° 

zu, im 8 1804 erſchienen, ward 1828 neu — 
elegt. 3 7 

Außer mehen Beiträgen zu Beyer 8 Magazin 
r Prediger, in welchem er unter andern feine „ Ermun- 
rungsreden für allgemein Beichtende‘ mittheilte, und zu 
dern — hat — nachfolgende Shen 
fiefert:: 


1) Zwei — Zerlſt 1775. 4 

2) Grbauungsreden ag die fieben, legten Worte des lerbenden Ee⸗ 
ers. Ebend. 1778. 8. 

3) Abſchtedspredigt in der Kirche zu rer am öten 
nntage mach Trinit. gehalten, Ebend, 1780. 8. 

I) Traue erede, Gbend, 1792, 8, 

) Die bolländifhe Sauce; eine Lauhftädtifche — nach 
ı Noman dieſes Namens ara ai fürs Sdbeater bearbeitet in 4 
ten, Leipzig und. Zerbſt 1796. 8, 

3) Sendſchreiben eines Sandpreigers an feine entfernten Amtöbrüber, 
end. 1800. 8. 
) Betftunden über fänmtlihe Pfalmen, zum Gebraud für a 
ter aufgefegt. Ebend. 1804. 8. ?te Auflage. Ebend. 1823. 8 

3) Adventöpredigten zum Borlefen in der Kirche. Gbend, 1810, 8, 


sering, d. g. Ih. D. II. Bd. Ccc 


770 
Gottlieb Schlegel 
war den 16. Februar 1789 zu Königöberg in 
Preußen geboren. - Dem Collegium Fridericianum:: feiner 
Baterfiadt verdankte er die.erfte wiflenihaftliche Bildung. 
Späterhin befhäftigte er fich auf der Univerfität Könige: 
berg mit philofophifhen, hiſtoriſchen und theologiſchen 
Studien. Dort erweiterte und berichtigte er auch die 


während feiner Schulzeit erworbenen Kenntniffe im ben 
ältern Spraden. Im 3. 1761 erhielt er eine Anfid- 


lung als erfter Lehrer der lateinifchen Sprache und de 


. Philofophie an dem Collegium Fridericianum. Zwä 


* 


Jahre ſpaͤter ward er zugleich Privatdocent der Phile 
ſophie auf der Univerſitaͤt Königsberg, und vertheidigte 
bei diefer Gelegenheit (1768) feine „Diss. philos. il- 
lustrans gravia quaedam Psychologiae dogmata.” 
Er hatte fih außerdem als Schriftſteller fchon ven 


‚ einer vortheilhaften Seite gezeigt durch eine Schil— 


derung der. bekannten Streitigkeiten zwijchen ‘Den Gott: 
fehedianern und Bodmerianern, als er: 1765 einen Ruf 
nad) Riga erhielt. An der dortigen Domſchule ward 


er Rector und Infpector. Die Muße, welche ihm feine 
Aumtsgeſchaͤfte gönnten, benugte er zu literärifchen Arbei- 


ten. ‚Mehrere feiner Jugendfchriften fallen in jene Zeit, 


unter andern die „Rathſchlaͤge,“ welhe er „Züng 
lingen bei ihrem Abzuge zur Academie“ (1768) mitzu 
geben für nöthig hielt. Zur Erweiterung feiner Welt: 
und Menfcyenfenntnig unternahm er (1771) eine Weile 
duch Deutichland, die auch auf feine wiffenfchaftlic 
Bildung einen günftigen Einfluß hatte. Durch einig: 
theologifche Schriften, welche er in jener Periode Je: 
ned Lebens herausgab, war er fo vortheilhaft in be 
literärifchen Welt bekannt geworden, daß die theologiſche 
Sacultät zu Erlangen ihm (1777) den Grad - eime 
Doctord der Theologie ertheilte, Bei diefer Gelegenheit 
vertheidigte er feine Inauguralbdiflertation: „Mecditatio- 





m 


ıes ad exegesin, vcientlam et methodum dognaus 


heologici de fide.” Mit Beibehaltung feines Schul⸗ 
imts, welches er indeß 1779 niederlegte, war er zwei 
ahre. früher Dialonus und Nachmittagsprediger an det 
Domtirche'zu Riga geworden, wo er 1777: feine, auch 
urch den Drud bekannt gewordene Antrittöprebigt hielt, 
das J. 1780 erhob ihn zum Archidiakonus. Im 
3. 1781: ward er Paflor an der Peterskirche und 1781 
ei der Stadtgemeinde. "Ans dieſen Verhaͤltniſſen ſchied 
rim J. 1790. Der König Guftav, III. von Schwe⸗ 


en berief ihn um diefe Zeit als Generalfuperintendenten 
on: Pommern und. Rügen nach Greifswalde. Dort 
yard.er zugleich. erſter Vrofeſſot der Re und 


— — 


| In dieſem wigtigen Wirkungskreiſe erwarb fi) * 


el in mehrfachen Beziehungen unbeſtrittene Verdienſte und 
erechte Anſpruͤche auf allgemeine. Achtung. Im geiſt⸗ 
chen Conſiſtorium war er bemuͤht, als unparteiiſcher 
dichter, Frieden und Verſoͤhnung zu ſtiften. Fuͤr das 


Zohl der Univerſitaͤt ſorgte er als wachſamer Curator 


id unermuͤdeter academiſcher Docent. Die Schul- und 
zildungsanſtalten in der ganzen Provinz fanden an ihm 
nen erfahrnen Dberauffeher. Beſonders verdient machte: 


ſich durch die Einführung eines Schullehrerfeminars, 
irch die Ausarbeitung eines neuen Gatehismus, dur 


e Einführung des verbefferten Stralfundifchen Gefang- 
ichs und einer neuen Liturgie und duch die Begruͤn— 
ng einer allgemeinen Predigerwittwencaſſe. Auf dem 
ındtage, der. (1797) bei Gelegenheit der Vermaͤhlung 
‚uftavs IV. zur Einführung einer neuen Gonftitition 
sögefchrieben ward, ernannte ihn jener Monarch zum 
itter des Nordſternordens. Auch auf manche andere 
Seife bethätigte er ihm feine Gunft und fein Wohlwol: 
n. In böherm Alter trafen ihn hart die Drangfale 
8 Kriegs, deſſen Schauplas auch ‚Pommern geworden 
ar. Er ertrug fi fie. mit feltenem Muthe. Ein Nerven: 
Gcc2 


— 


me 


i fiber ſetzte indeß den 27. May 4810 ſeinem — 


thaͤtigen Leben ein Ziel. 

Mit ſchaͤtzbaren philologiſchen, hiſtoriſchen und, theo: 
logiſchen Kenntniffen vereinigte: Schlegel. einen hellem: vor: 
actheilöfreien - Geift. Ueberall in feinen Forſchungen 
zeigte fich ‚der denkende Kopf, den ein gründliches Stu: 
dinm der Philofophie und ihrer verſchiedenen Syſteme 
gebildet hatte, Nicht blos um :Gegenftände der Volks: 

und Jugendbildung, die für ihn .ein. beſondres Intereſſe 
zu haben ſchien, aud um die Aufklärung der. chrift: 
lichen Religionstheorie machte er: fih. in Literärifcher 
Hinficht mehrfach verdient. : Den moderaten Theologen 
zeigte fchon (1771) feine „Erörterung des. beſtaͤndigen 
Werths der ſymboliſchen Buͤcher.“ Durch eine verein- 
fachte Darſtellung der Trinitaͤtslehre glaubte er in zwei 
Schriften (1791: und 1795) audy auf. die beſchraͤnktern 
Verſtandeskraͤfte Ruͤckſicht nehmen zu muͤſſen. Daß eine 
kirchliche Vereinigung der verſchiedenen chriſtlichen Glau— 
benspartheien ihm, ‚bei der Milde ſeines Characters, ſeht 
am Herzen lag, bewies eine (1808) über dieſen Gegen: 
ftand herauögegebene Schrift. Seine „Grundlage der 
Dogmatik“ (1806) war.und blieb nur die Bafis einer 
Vordogmatik, da Fein zweiter Theil dem erften folgte, 
welcher blos die Einleitung in die Lehren von Gott, von 
der Moralität, der Religion, der Offenbarung durch Bor: 
fehung,, vom Chriftentbum und von der Ewigkeit ent: 
hielt. Mit Anwendung ‚auf theologifche Begriffe fchrieb | 
er (1810) einen „Verſuch über die Eritif der vwoiffen 
ſchaftlichen Diction, zu welchem ihm die neuern philofo- 
phifchen Syfteme und andere. Wiffenfchaften die erfor: 
derlichen Beiſpiele lieferten. Auch den practiichen heil 
der Theologie glaubte er durch die Abfaffung eines Hand: 
buchs der Paſtoralwiſſenſchaften, welches aus feinem 
literärifchen Nachlaffe (1811) gedruckt ward, nicht ım- 
berückſichtigt laſſen zu müflen. 

Außer mehrern Aufſaͤtzen in dem Rigaiſchen In: 
telligenzblatt €1766 und 1767). in dem Hallifchen Pre 
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bigerjournal (Bo. 55. °&, 92 u. fi) in Schott’s und 
Rehkopf' s Zeitſchrift f. Prediger (Bd. 1. St. 2. 


S. 204 u. f.) u. a. Journalen hat. — ci 
Schriften geliefert: 


4) PDer Triumph der Religion Auf dem Karankehbetie eines Gicht, 
ine Trauerrede auf den Profeſſor B od, Koͤnigeberg 1762. 4. 
Diss. philosophica illustrans gravia quaccam ‚Psychologiae 
logmata. Ibid. 1768. 4. 

' 3) Gedanken vom Gebrauch der Yateinifehen Buchftaben in der deutſchen 
Sprache zur Anzeige der Borlefungen. Ebend. 1763. 8. 

4) Vemerkungen über die Dichtkunſt und die — zur Anzeige der. 
Borlefungen. Ebend. 1764. 4. 

5) Entwurf einer Geſchichte der Streitigkeiten, welche zwifchen einigen, 
sipsigeen und Schweizern über die Dichtkunſt ‘geführt worden, Gbend. 


: 6) Rede über das Ruͤhmliche in der Erziehung der Jugend. Big 
7) Einladungsfrifien zu Revehandlungen an den Nuffifch : Kaiferlihen 
Staatöfeften,: von den Wendungen und Schwin y rk der Dichtkunſt, ins 
leichen von der Nachahmung "der Natur in den’ Kuͤnſten. . . - 

ur Lobſchrift ai - Feldmarſchall v. Muͤnnich. .. 67. 8, 2te 
luflage, ;. . 177 

9) Gedanken von gr Methode in den Unterweifungen, inebefondert 
er Fateinifhen Sprache. . . . 1767, 4. 

10) Rathſchlaͤge an einige Iünglinge bei dem Abzuge zu ber Acades 
vie und in die Welt; eine Rede. Mitau 1768. 8. 

> er den Grundfägen des Nachts der Natur und ber Sittenlehre. 
iga 

12) Von den Grundpflichten einer guten Erziehung. Ebend. 1770, 4. 
43) Abhandlung von den erften Grundfägen in der Weltweisheit 
nd in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften; mit einer Vorrede über das Studium 
ee Weltweisheit. Ebend, 1770. 8. » | 
14). Probe einer Sittenlehre der Geſchichte. Ebend. 1770. 8. 

15) Rebe von der Aufnahme der Beredſamkeit. Ebend, 1770, 8. 

16) Ob die Wiffenfchaften wohl den hoͤchſten Gipfel erreichen werben ? 
in Programm, Gbend. 1771. 8, 

17) Erörterung des beftändigen Werths ber fymbolifhen Bücher ber 
sangelifch = Iutherifihen Kirche und der Billigkeit derfelben in Verpflich⸗ 
ing ihrer Lehrer. Ebend. 1771. 8. 

18) Schreiben über eine —— in der Allgem. Deuiſchen Bibliothek, 
it einigen erlaͤuternden Zuſaͤtzen zu der Abhandlung von den erſten 
EB der Weltweisheit und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Gbend, 


> 


* * 


19) A. Gerard's Gedanken bon der Ordnung der philofophiſchen | 

Biffenfchaften, nebft dem Plan des Unterrichts in dem Marſhalls-Gol⸗ 
gio auf der Univerfität Aberdeen; aus dem Englifchen uberfegt, mit 
nigen Die — betzeffenden Anmerkungen. Ebend. 1771. 8. 


| 174 
20) Ben dem „Beten —— zu Tiefer; 


ein vogramm. tiga 1778 
21) Nede Yon den Mirtehh, die vernehmteh Sihigteiten ber Seele zu 
entwickeln und zul verſtaͤrken. Ebend. 1776. 
25 Verſuch eines kleinen Catechismus, = * Vorbilde Des kleinen 
Lutberifhen. Weitau 1773. 8. 2te Auflage, Gbend. 1777. 8. 
23) Bon den ‚Arfaden der Mannigfaltigkeit, der Spraden und Must 

arten. : Riga 1775 4 i 

24) Bon den ‚SGwierigkiten der Erforſchung der Wölkernome, 
Ebend, 1774, 4 
Pr Ben ben Mitteln zur Erlernung mehrerer Sprachen. Gbend. 


26) Vermiſchte Auffäge und Urtheile über gelchrte Werke. iften Ban: 
des Iſtes bis Ztes Stuͤck. Ebend. 1774— 1779, 8. 
27) Nede bei dem Grabe des Probfis. Macz ewski zu Dohlen is 
Gurland, Mitau 1775. 8, 
28) Wie fih der Patriotismus in Monarchien und in "unfern Zeiten 
ee bei einer algemeinen Beier aͤußere; ein Programm. Rige 
"xl. 
29) Einleitung zu einer — ober über die Jugendjahre de} 
großen Alerandere. Gbend. 1775. 4. 
30) Gedanken über den 6 und. die gem des Dioputirens auf 
niebern und hohen Schulen, Ebend. 1776. 4, 
31) Die Sicherheit der Religion bei der Verſchiedenheit der theolegis 
ſchen Meinungen. Mitau u, Leipzig 1776, 4. 
'32) Diss. inaug. Meditationes ad exegesin, scientiam et metho- 
dum dogmatis theologici de fide; cum adjecto commeutario suc- 
cinctiore de arguta ac sublimi sentiendi dicendique ratione in ser 
monibus Christi occurrente. Erlangae 1777. 4. 
33) Antrittöpredigt in der Demkirche. Mitau 1777, 8, 
34) Bon der Größe Alerandersd. Riga 1777. 4. 
35) Bon dem Gebraub und der Beefeetioung biftorifcher Tabellen zum 
Unterricht in der Geſchichte. Cbend. 177 
36) Bon den Verdienſten des Venſchen in den verſchiedenen Staͤndes 
der Welt. Ebend. 1778. 4. 
37) Erklärung der Rechtfertigung der Chriſten vor Gott im ge ia 
Berbindung mit den göttlichen Vollkommenheiten. Ebend. 1778, 8 
38) Der Menſch in feiner Niebrigkeit und in feiner Hoheit; eine pfir 
&ologifh =moralifche Abhandlung. Ebend. 1779. 4. 
39) Mittel, den — der Porfie zu — und ihren Nutzen u 
befördern, Ebend. 1779. 4 
40) Bemerkungen zum erleidhterten und nüglichen Studium der bebröi- 
ſchen Sprache. Gbend, 1780. 4. 
41) Ueber die Duelle auf Univerfitäten; an einen academifchen Lehrer, 
Luͤbeck 1782. 8. 
42) Die Haushaltung eines Studirenden auf der Univerfitätz; im einem 
Shreiben an einen Studirenden. Ebend. 1782. 8, 
43) Cognitio Apostolorum sacra "major an minor sit cogaitione 
nostrorum —— Lipsiae 1782. 8, ‚maj. 


> —E 
J 


‚Ad Prebigt wie ein Chriſt ſchon · auf. der Erde ſich einen Vorſchmack 
bed Himmels erwerben könne; bei einer Durdreife dur Erlangen in der 
Reuſtaͤdter Kirche dafelbſt gehalten. Erlangen 1782. 8, 

45) Abhandlung über die rechte Art des Gebets um das geiſtlich Gute, 
Böttingen 1783, 8, Su 

46) Briefe Der Apoftel Petrus, Sohbannes, Jacobus und Jus 
dad; überfegt mit einigen Anmerkungen und einer Vorrede von den Mes 
jeln einer kirchlichen Bibelüberfegung: Halle 1783..8. | 
47) Mittel: zur Verhütung‘ des Kindermords, bei Gelegenheit ber 
Manheimer Aufgabe zur allgemeinen Beförderung der Tugend, mit noch 
— die Sittlichkeit und Strafen betreffenden Betrachtungen. Deſſau 


48)-Die- Haltung des Abendmahls Jeſu gegen ‚die Einwendungen 
iniger Beitgenoffen. Riga 1783, 8. 

49) Bufäge zu den Vorſchlaͤgen und Mitteln über die bürgerliche Gul⸗ 
ur und Meligiondaufflärung der jübifhen Nation, Königsberg 1785. 8, 

50) Sunme von Erfahrungen und Beobadhtungen zur Beförderung der 
Btudien. Ebend. 1786. 8. 2te Auflage, Ebend. 1790. 8. 

51) Lateiniſche Grammatik, zur Erleichterung der Jugend, nach einer 
equemern Drdnung eingerichtet, mit einigen Gtüden zum Grponiren 
— Bine, Niga u, Königsberg 1787. gr. 8. 2te Auflage, Ebend. 

. Hr. . : . 

52) Coammentatio de Parallelismo sermonum Jesu et —— 
postolicorum, commendabili interpretationis locörum difhcilium 
— per aliquot exempla confirmato; qua civibus Acade- 
miae Gryphicae $. $. Theologiae studiosis socielatem theologicam 
ılaborantem commendat. Gryphiae 1790. 4. 


53) Oratio de vi et efhicienliä, quam lux aetatis in studiis theo- 
ogieis et cognoscenda religione habet, et de eo, quod circa cam 
[heologorum est. Ibid. 1790. 4. k 


54) Grundriß eined Unterrihts in der chriftlihen Religion, nach der 
(nleitung des Lutheriſchen Gatehismus, zum Privatgebraud aufges 
etzt. Riga 1790. 8, 

55) Grneuerte Erwägung der Lehre von der göttlichen Dreieinigkeit: 
ften Theils 1fte und 2te Abtheilung. Ebend. 1791 — 1792. ar. 8. 

56) Progr. Gonsilium de utili discretione partium historicorum, 
piritualium et sensualium religionis christianae. Gryph. 1792. 4. 

57) Progr. Delineatio comparationis religionis christianae cum 
liis religionis generibus, adjunctis corollariis quibusdam 'inde de- 
ucendis. Ibid. 1792. 4. | : N | 

58) Progr. Moses et Aaron fratres, seu de mutuo adjumento or- 
inis politicivet ecclesiastici in augenda religione, morumque pro- 
itate, Ibid. 1792. 4. | 

59) Bon dem Segen, ben das chriſtliche Predigtamt auf die irdiſche 
Bohlfahrt der Menfchen verbreiten kann; eine Predigt über Pf. 122, 95 
— Ginführung des Superintendenten Golberg gehalten, Gbend, 


60) De haud peritura dignitate reformationis Sacrorum per 
Tartinum Lutherum factae; Oratio propter Jubilaeum Concilü 
Ipsaliensis secundum dicta. Ibid. 1793. h. RE 
61) Progr: de prineipis exspectationis de Messia in gente judaice. 
id. 1793. 4. | 


E 


- 2) Catechismus der Stralſund 1794, 12. Me Auf 
lage. Greiföwald 1795. 8, - 


-68) Oratio ex officio Procancellarii de usu humanarum ac sen- 
sualium notionum et sententiarum in religione. Gryph. 1795. 4. 


64) Oratio Procanc. an hominum genus sanitate.' corporis a6 
virtute animi auctum fuerit factumque perfectius. Ibid. 1795. 4. 


65) Vereinfachte Darftelung der Lehre von Gott, als Vater, Sefn, 
dem Sohne Gottes, und dem heiligen Geifte-. Beilage zu der erneuerten 
Erwägung der Lehre von der göttlichen Dreieinigkeit. Berlin u. Strei 
ſund 1795. 8. 

66) Kurze Anweiſung fuͤr die Landſchullehrer bei der Erichtens des 
Landſchullehrerſeminariums zu Greifswald 1791 aufgeſetzt, und mit eini⸗ 
gen zu katechetiſcher Zergliederungen des Londescatechismus zum 
Druck uͤbergeben. Greifswald 1795. 8. 

67) Leſebuch in chriſtlichen Lehren, bibliſchen Spruͤchen, Liedern und 
Gebeten für die zu lernen anfangende Jugend. Ebend. 1795. 5. 

68) Kleines liturgiſches Handbuch in Anreden und Gebeten bei der 
Drdination und Inſtitution der Prediger, der Taufe, Confirmation der 
Kinder, Beichte, Gommunion und Trauung, nab den Eivfihten und 
Beifpielen verftändiger Gettesgelehrten. Leipzig‘ 1796. 8, 

69) Neber den Stand und die Verpflihtung der Gelehrten und über 
bie Wiſſenſchaften eines kuͤnftigen Religionsgelehrten und Religionslehrers; 
zwei aeademiſche Vorleſungen. Ebend. 1796. 8. 

70) Betrachtung uͤber die nie alternde Dauer wahrer Religion in den 
Lehren und der Ueberzeugung; ein Glännänfäungefgeriben. Greift: 
wald 1796, 4. | 

: 71) Der Greundfag: Handle nad dem Ausſpruch der Vernunft, zu 
Prob) einer lautern Betrachtung der Dinge. Leipzig 1797, leigentlich 

72) Beſchreibung des 9 —— Zuſtandes der Koͤnigl. Univerſitaͤt 
sie Greifswald. Beigedruct ift der Entwurf dev auf der Univerfität zu 
Greifswald vorhandenen Studiencommiffion. Berlin u. Stralfund 
178. gr. 8. 

73) Betrachtungen uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſiand ber Theologie und 
Meligion, mit der Vergleichung des ewigen und der Hoffnung des folgen⸗ 
den. Greiföwald 1799, 4, 

74) Sammlung von Formularen und Gebeten bei Firchlichen und außer: 
kirchlichen Geſchaͤften des Predigtamts; zum. Gebrauch in dem Herzog— 
—— —— Pommern und dem Fuͤrſtenthum Rügen. Stralfund 

75) Nede von ber Würde der Monarchen, welche, ba fie ihre Unter: 
tbanen lieben, von ihnen geliebt werden. Greifswald 1800. 8. 

76) Ueber den Mugen der Annäherung und Achnlihmahung der meh: 
rern chriftlichen Meligionspartheien, Leipzig 1803. ar. 8. 


‚ 77) Pipgr. in quo difhcilis vox «gmaypog in Epist. ad Philipp. 
2, 6 explicatur, et explicatis per vocem Chaldaicam W, rapinam 
et ornamentum significautem, illustratur. Gryph, 1806. 4. 


78). Grundlage der Dogmatik, After Theil, welcher eine Ginleitung 
in die Lehren von Gott, der Moralität, der — der Offenbarung 
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durch Vorſehung, dem Ghriftentbum und ber Ewigkeit enthaͤlt. Leipzig 
1806, ©. 8. (Auch unter dem’ Zitel: Einleitung in die — von Gott 
u, ſ. w. als Grundlage einer Vordogmatitx) 
79) Gedanken über die Mittel, die innerliche und außerlich⸗ Religion 
unter den Menſchen in der jetzigen Zeit zu beleben. Greifswald 1810. 8. 
80) Verſuch uͤber bie Geitit der wiſſenſchaftlichen Diction, mit, Beifpie: 
Ien aus den phtrofophifchen ufiemen und andern Wiffenfchaften, und 
” Ana auf theologifche Begriffe. Ebend. 1810. 8. 
andbud einer practifchen aftoralwiffenfcha außer ben 
PER chen ein ‚ eine Sammlung von Bein in. edanten 
und Formen zu den Meden des Predigers in feinem Amte liefert. Mit 
der Lebensbeſchreibung des Verfaſſers und einigen erklaͤrenden Free 
gen und —J ——R herausgegeben von D. 2. €. Pa 
om. Ebend. 18 11 5 . V 
Schlegel’s — wi set von’ ee in — in —2 
geftochen worden. 
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* "open driedrich Schleusner 


war den” 16; Januar 1759 zu Leipzig — 
Sein Bater, Friedrich Wilhelm. Söleuöner, 
Archidiafonus an der dortigen Thomaskirche ein Mann 
von unerſchuͤtterlicher Rechtichaffenheit, Eindlicher Herzens⸗ 
güte und einer vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Bildung, ward 
von ſeiner Gemeine und’ allen, die ihn naͤher gekannt 
hatten, tief bettauert, als er im J. 1764. ſtatb. Das 
Geſchaͤft der Erziehung: und : Bildung. des Knaben, def: 
fen: Fähigkeiten ſich früh entwickelten, übernahte feine 
Mutter, Johanna Regina, geborene Sc olvin, 
eine durch Geift und Herz auf gleihe Weiſe ausgezeich— 
nete Frau. Ihr verdankte Schleusner ſchon in früher 
Jugend den Sinn für alles moralifh Gute und Edle. 
Aber aud für feine wifjenjchaftliche Bildung fuchte fie 
zu wirken, indem fie ihn nad) genommener Rüds 
ſprache mit Erufius, Ernefti, Thalemann und 
_ andern Leipziger Profefforen ‚. dem Unterrichte einiger 
Hauslehrer übergab, Unter diefen gewannen Wolf, 
Käallenbah und Dpis den entſchiedenſten Ein: 
flug auf die Erweiterung feiner Kenntniffe, Diefen 
Privatunterricht -genoß Schleusner auch da noch, al 
er (1769) Zögling der Thomasfchule in Leipzig gemor: 
den war. Sn der zweiten Glafje jener Lehranftalt unter: 
wiefen ihn der Contector Thieme und der Zertius 
Hofmann. Den gröften Theil feiner Kenhtniffe in 
den Altern Sprachen verdankte er, nahdem er in 
die erſte Claſſe der Thomasſchule hinaufgerüdt war, 
dem gründlichen Philologen J. 8 Sif her, der zuerft 
die Liebe zu den Wiſſenſchaften in ihm weckte, und in 
mehrfacher Hinſicht einen vortheilhaften Einfluß auf ſeinen 
Geiſt und Character gewann. 

Die unter Fifchers Leitung begonnenen philolo⸗ 
giſchen Studien ſetzte Schleusner feit dem 3. 1775 fort, 
in welchem er feine academifche Laufbahn zu Leipzig er⸗ 
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öffnete.“ Schr. förberlichirwaren: ihm in dieſer Hinſicht 
— — Reiz und Elodius. Ammeiſten 
befriedigten ihn die Collegien, welche Movu Sırüber die 
griechifchen und mömifchen Claſſiker las. Der Leitung 
dieſes, durch den Umfangſeiner Kenntniſſe, wie durch 
ſeinen lhebenswuͤrdigen Character ausgezeichneten «Gelehrs 
ten vertuaute.er-fic unbedingt. .M oru 5 ward fein: Haupt 
führer in dem: Gebiet der’ neuteſtamentlichen Exegeſe, 
und unterſtuͤtzte feine Berrühungen ‚im mündlichen und 
ſchriftlichen Vortrage zu einer: Gewandtheit des: Aus—⸗ 
drucks zu gelangen. Zu einer richtigen Interpretation 
des alten Teſtaments ward er duch Dathe,Boſſeck 
und Scha rfenbergi geführt; Aber: das; Stteben nach 
einer: vielfeitigen Bildung trieb ihn, auch / die Eollegien zu 
befuchen, welche Platner, Seydlitz, Funke u. %. 
über Philofophie, Mathematik‘, Phyſik und Anthropolos 
gie laſen. Erſt ſpaͤt wandte er fih zur eigentlichen 
Theologie. In: dem Gebiet dieſer Wiſſenſchaft waren 
Erufius, Ernefti, Thalemann und Körner feine 
Hauptfuͤhrer. Durch Bertheidigung feiner Abhandlung: 
„Symbolarum ad rem criticam et éxegeticam Ve- 
teris Testamenti Particula prima” erlangte Schleusner 
(1779) die Magifterwürde.: Von dem Rechte, Privat: 
vorlefungen zu halten, machte er indeß erſt zwei. Jahre 
ipäter Gebrauch, nachdem er feine. philologifche Abhand: 
lung: „de parallelismo sententiarum, egregio sub- 
sidio interpretationis grammaticae” (1781), öffentlich 
ald Präfes vertheidigt hatte. Im nächften Jahre ward 
er Baccalaureus der Theologie :uud Wormittagsprediger 
an der Univerfitätökicche in Leipzig. Gewiſſenhaft be: 
nugte er den Theil feiner: Zeit, der nicht. feinen Amtöges 
Ihäften gehörte, zu.eregetifchen und homiletifchen Bor: 
lefungen und zu feiner höhern Geiftesbildung. Jene Pe— 
riode gehörte offenbar zu einer- der glücklichften feines 
Lebens. . Den Genuß, den die Befchäftigung mit einer 
jelbfttgewählten und mit Vorliebe. behandelten Wiffenfchaft 
gewährt, erhöhte für Schleusner das Gefühl der Unab⸗ 


=. 780. 
pängigfeit und ber Umgang mit; feinen Verwandten und 
Freunden: :, Ungern ſchied en: aus: Ihrem Kreiſe, . als ihm 
1784 ‚eine, außerordentliche: Deofehlr der. Theologie in 
Göttingen angetragen wurde, Seit dem 8.1785 eröff- 
nete er: dort mit feinem Programm -,, Auctarium inter- 

tioraum; Ecelesiästae"Saloimanis?ı eregetifche Eol- 
[ kegien uͤber alle Bücher des Reuen Teſtaments und über 
einiger des Alten. Mit feinem Vorleſungen über Dog: 


matik verband. er..ein Examinatorium. Auch pflegte ier 


in jebem Semefter: zweimal woͤchentlich homiletiſche Mebun⸗ 
gen fuͤr das Predigerſeminarium zu halten DOhne ſein 
—— erhielt; er einige Jahre ſpaͤter (1190) eine a 
dentliche Pröfeffur der. Eheokogie, und erwarb ſich, den 
academifchen Statuten gemaͤß durch Vertheidigung feiner 
Snauguralviffertations „de vocabuli uiuus in Lbris 
Novi: Testamenti vario su”. (1791) ;'die theologifche 
Doctorwuͤrde. Sehr erfeeulid war: ihm. in Göttingen 
‚die Benugung der an literaͤriſchen Schägen reichen Uni— 


- , verfitätöbibliothet und- der .belehrende Yimgang mit meh- 


rern audgezeichneten Gelehrten. Auch für fein Häusliches 
Gluͤck hatte die Vorfehung geforgt, ald fie ihm 1787 
in Shriftiane Sophie Weber aus Leipzig eine zärt- 
liche und, treue Lebensgefährtin "gab. 

Aus den in mehrfacher Hinficht erfteulichen Ber: 
hältniffen, in denen Schleuöner zu Göttingen gelebt hatte, 
fchied' er im 3. 1795. Er ward um dieſe Zeit ordent- 
licher Profeffor der Theologie und Probft an der Stifts- 
firhe zu Wittenberg. Auch dort bemühte er ſich in 
Öffentlichen Vorleſungen und in Schriften, durch die er 
fi) fhon während feines Aufenthalts in Göttingen einen 
geachteten Namen in der theologifchen Literatur erworben 
hatte, nach feinen beften Kräften nuͤtzlich zu werden. 
Nach Aufhebung der Univerfität Wittenberg bekleidete 
Schleusner - dort die "Stelle eines Directors des neu 
errichteten homiletifchen Inftituts und eines zweiten Di: 


rectors des theologifchen Seminars, 


Als er den 21. Februar 1831 im 75ften Lebens⸗ 


* 


jahre ftatb, Hinfeifieß er, aleg Menſch allgemein geachtet 
wegen der Milde und Anſpruchsloſigkeit feines Characters, 
zugleich. den Ruhm. eines gründlich: und .vielfeitig gebils 
deten Gelehrten. Mit Eeinem Theil des theologifchen 
Wiſſens hafte er fich mehr befihäftigt, ald mit der’ Exe— 
gefe und Critik der biblifchen Urkunden, Bereits im , 
J. 1782 hatte er von ‚feinen. philologifchen Kenntniffen 
Eeine unvortheilhafte. Meinung eingeflößt, .ald er den 
Zert der Spruͤchwoͤrter Salomonis nad ber Londner 
Holyglotte und der Herapla des Drigines tollationirte, 
Ueber die Altern griechifchen Verſionen jenes altteitament- 
lihen Buchs, wie über die Pſalmen und : den : Sefaias 
ſchrieb er eregetifch - Eritifche Commentarien. Sie erfchienen, 
nebft feinen übrigen Programmen (1812) geſammelt in 
feinen „‚Opusculis criticis ad versienes graecas -Ve- 
teris Testamenti pertinentibus.” Am glänzendften bes, 
währte fich fein. Eritifcher Fleiß in feinem griechifch : la= 
teinifchen Lexikon über das Neue Teſtament. ‚Die zwei 
Bände dieſes fhägbaren Werks, im 3. 1792 erfchienen, 
und 1819 zum viertenmal aufgelegt, find erft in neuerer 
Zeit durch aͤhnliche, doc volftändigere Arbeiten von 
Wahl und Bretfhhneider in den Hintergrund ge= 
drängt worden. Aud über die Septuaginta und die 
noch übrigen griechifchen Ausleger und apokryphiſchen 
Schriftfteler des Alten Teſtaments fihrieb Schlenöner 
ein brauchbares : Lerifon., Mit diefem Werke, das in 
den 3.-1820— 1821 in fünf Detavbänden- erfchien, 
ſchloß er feine Titerarifche Laufbahn. 


Außer mehrern Kezenfionen in Hufnagel’3 Bi- 
bliotheca theologica, in den Göttinger gelehrten An— 
zeigen, Beiträgen zu Gabler’s neuem theologifchen 
Sournal (1799) zu Keil’s und Tzſchirner's Ana— 
fetten u. f. w. bat Schleusner nachfolgende Schriften 
geliefert : | — 


1) Symbolarum. ad rem criticam et exegeticam .Voteris. Testa- 
menti Particula prima. Lipsijae 1779. 8. 
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ı 2) Diss. philol. de parallelismo sententiarum „ egregio 'subsidio 
interpretationis grammaticäe. Lipside 1781. 4. ' 

8) Diss. Collationis Proverbiorum Salomonis cum bibHis poly- 
glottis Liondinensibus ‚ et..hexaplis Origenianis specimen, Bid 
17832. .4. | —— —— A 
. 4) Standrede auf Sophie Friederike Ernefti. , Ebend, 1782.4. 
5) Lexieci in interpretes Graecos . Veteris Testamenti maxime 
. sceriptores apocryphos spicilegium, post Bielium congessit et edidit. 


Specimen Feet Il, Ibid. 1784 —1786. 8. - .' 
ı 6) Abſchiedspredigt am erften Sonntage nach Gpiphanias in der Uni: 
Verfitätsticche zu Leipzig gehalten. Gbend, 1785. 8. | 

7) Progr. Auclarium interpretalionum, Ecclesiasstae Salomanir. 
Gottingae 1785. 4. | | | 
.8 Progr. Curae Hexaplares in Psalmorum libros ex patribus 
braweis, -1588..1786. 4° on. | 
9) Sammlung einiger Neligiondvorträge, Ebend. 1788, ar. 8. 


10) r. Observationes ‚criticae in versiones graecas oraculorum 
. 11) Progr. Commentarii novi, critici in versiones veteres Prover. 
biorum Salomonis. Specimen I—IV. Ibid. 1790— 1794. 4. 


12) Diss. inaug. de vocabuli rvevur in libris Novi Testamenti 
vario usu ,. commentalionis theologicae 'Pars prior, Ibid. 1791. 4. 
. 18) Novum Lexicon Graeco - Lalinum ia Novum Testamentum; 
congressit et varlis observationibus philologicis illustravit, Lipsiae 
1792. 2 Voll. 8 maj. Editio altera emendatior et auctior. Ibid. 
1601. 2 Voll. 8 maj. Editiv‘tertia emendatior et auctior. Ibid. 
1808. 2 Voll, 8 maj. Editio quarta emendatior et auclior. Ibid. 
1819. 2 Voll. 8 maj. | 
44) J. D. Michaelis Observationes philologicae «et criticae in Je- 
remice vaticinia et Threnos; edidit multisgue animadversionibus 
auxit. Gottingae 1793. 4. 
15) Predigten von ©. H. Richerz, Superintendenten zu Giffhern. 
Gbend. 1793. 8, (Bon Schleusner herausgegeben.) 

16) Goᷣttingiſche Bibliothek der neueften theolegifchen Literatur; Ebd. 
1794— 1797. 3 Bde, 8. (mit -G. F. Stäudlin herausgegeben, der 
Died Zournal fpäterhin allein redigirte.) | a. 

17) Progr. Observationum nonnullarum de Patrum- Graecorum 
'auctoritate et usu in constituenda versionum Graecarum Veteris 
Testamenti lectione genuina.. Pars I—III. Vitebergae 1795 — 
1797. 4. | | 

18) Progr. de notioue Spiritas sancti in Codice hebraico. Ibid. 
1797. 4. 

19) Sylloge emendationum conjecturalium in versiones graecas 
Veteris Testamenti. Particula I—IX. Ibid. 1799 — 1806. 4. 

20) Additamenta ad Novi- Lexici Graeco-Latini in Novum 
Testamentum editionem primam.. Ibid. 1801. 8 maj. 

21) Libellus animadversionum ad Photü Lexicon. Lipsiae 

„1810. 4 maj. | . 


» 


92) Curas novissimae, sive Appendix notarum et emendationum 
in Photi Lexicon. Tipsiae 1812. 4 maj. 

2) Opusculkö J&ritica. ad wversiones. giaecas : Veteis Testamenti 
pertinentia. Ibid. 1812. 8 maj. (eine .. —— ſ. 
Programme.) . 

 %) Novus thesaurus philologiens, sive ) Laxicon, in. LXX et rem, 
liquos interpretes graecos et scriptores apocryphos Veteris Testa- 
mienti. Pars IV. A—2. Ibid. 1820 — 1821. 8 maj. 

Schleusner’s Bildnif befindet fih vor Beyer's allgem, Ma: 
aazin f. Prediger. Bd. VIII. St. 6, und vor dem sten Bande Bo 
Novi Thesauri philologiei (1821). Ä | 
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war den 7. Dezember 1705 zu GCöthen geboren. 
Er beſuchte die‘ reformirte Schule feiner Vaterſtadt und 
feit dem J. 1725 das Gymnafium zu Bremen. Dort 
widmete er ſich fünf Jahre ‚hindurch philologifchen und 
theologiichen ‚Studien - Im 3.1727 watd er unter 
die dortigen Gandidaten des Predigtamts ‚aufgenommen, 
nachdem er einige Jahre früher (1725) in. feiner Ab 
handlung „de baptismo vree av vengav ad 1 Cor. 
15, 29” eine nicht unvortheilhafte Probe von feinen 
theologifchen Kenntniffen abgelegt hatte Sm S. 1728 
verließ er Bremen und ging nach Gelle im Hanndöverifchen. 
Bei der dortigen Gemeine, die eben feinen Prediger 
hatte, verrichtete er über zwei Monate den Gottesdienſt. 
Noch im 3. 1728 kehrte er in feine Heimath zurüd. 
Sm J. 1729 erhielt er einen Ruf" nad) Halle. An 
dem dortigen reformirten Gymnafium war ihm eine Pro: 
feſſur der geiftlihen Gefhichte und der Alterthümer an- 
getragen worden. Dies Lehramt, welches er zu Oſtern 
1730 mit feinem Programm „de. laude verae sa- 
pientiae” eröffnete, nachdem er gleichzeitig durch Ber: 
theidigung feiner SInauguraldiffertation: „de quatuor 
rebus Salomonaeis intellectu dificillimis ad Proverb. 
50, 18. 19 Doctor der Theologie geworden war, ver: 
waltete er mit unermübeter Berufötreue bis zum J. 1740. 
Er ward um diefe Zeit Diafonus an der reformirten 
Stadtkirche zu Cöthen, und erhielt zugleih den Cha: 
tacter eined Fürftl. Anhalt» Eöthenfchen Conſiſtorialraths. 
No in dem genannten Fahre (1740) ward er Archi— 
diakonus. | 

As Schlichter den 23. April 1765 ftarb, Hinter- 
ließ er den Ruhm eines Sheologen, der mit ungeheis 
heiter Religiofität und regem Eifer in der Erfüllung, s 
feiner Berufsgefchäfte ſchaͤtzbare Kenntniffe in den ein- 


zelnen Theilen des theologijchen Wiſſens, und in den 
aͤltern, 


/ 
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aͤltern, beſonders den orientalifchen Sprachen: —— 
Er nutzte dieſe Kenntniſſe zur Erlaͤuterung der bibliſchen 
Urkunden, zu antiquariſchen Unterſuchungen und be— 
ſonders zu Forſchungen im hiſtoriſchen Theil der Theo— 
logie. Dahin gehört feine „Exercitatio historico-an- 
tiquaria de cruce apud Judaeos, Christianos, et 
gentes signo salutis” (1733) und eine, ein Jahr ſpaͤ⸗ 
ter herausgegebene lateinifehe Abhandlung, in welcher et 
den häufigen Misbrauc des Kelchs im. Abendmahl aus 
alten. Documenten nachwiesi Leber das kirchliche Ritual 
und einzelne veligisfe Gebräuche der Hebräer gab er, aus⸗ 
gerüftet. mit gründlicher Sach- und Spracjkenntnif, 
ſchaͤtzbare Erläuterungen. Seine literärifchen Werdienfte 
wurden erhöhtsdurc feinen Character als Menfch, der 
ſich durch unbefcholtene Rechtſchaffenheit, Milde und | 
Wohlwollen empfahl, | 


Außer mehrern Beiträgen zu den Hallifchen woͤ⸗ 
chentlihen Anzeigen, in denen er unter andern den Ur— 
fprung des Erorcismus in der Zaufe nachwies und. einen 
fchriftmäßigen Beweis führte, daB Paulus und fein 
anderer bi in den, dritten Himmel entzüct gewefen fei, 
bat Schlichter nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Diss. de baptismo uno rov verg@v ad 1 Corinth. 15, W. 
Bremae 1725. 4. 

2) Oratio inaug. de quatuor rebus Salomonaeis intellectu diſſi. 
cillimis, ad Proverb. 30, 18. 19. Halae 1730. 4. a 

3) Progr. de laude verae sapientiae, Ibid. 1730. 4. 

4) Progr. saeculare de insigui ecclesiae evangelicae pulchritudine, 
gquae hostibus est terrori, ad Cant. 6, 9. Ihbid. 1730. 4. 

5) Exercitatio epistolica ad qnendam virum clarissimum, qua de 
ON Genes. 8, 21 sententiam antiquam tuetur, novam conjectu-- 
ram Auonymi, Kircheri, Varenii, Rambuchi, a jorum modeste: 
examinat, denique mentem suam exponit. Ibid. 1732, 4. 

6) Decimae sacrae seu observationum in utriusque foederis li- 
bros quinque decades. Bremae 1732. 8. 

7) Exercitatio historico - antiquaria de cruce — Judaeos, Chri. 
stiahos et gentes signo salutis. Halae 1733. 

8) Commentatio historico - theologice , qua abusus quidam 
e ucharistici, ex antiquis monumentis bona fide excerpti, variis ob- 
servationibus illustrantur, Ibid. 1734. 4. 


Doering, d. 9. Th. D. 11. 86, Ddd 


TE 


9 Ecloga historica, qua fabula ‚pontifica de Luca pictore ex. 
loditur; accedit observatio ad locnm Luc. 2, 14 contra censorem 
Kineionsenn. Halae 1734. 4. s 

10) wann 2 seu meditatio sacra de lamina aurea Pontificis 
maximi ejusque mysterio ad Exod. 28, 36—38. Ibid. 1736. 4. 
11) Liber singularis de panibus facierum eorumque mysterio ad 
Exod. 25, 30. et Levit. 24,5—9. Ihid. 1736. 4. 

12) Liber singularis de mensa facierum ejusque mysterio cum ta 
bula aenea et indicibus necessariis. Accedunt vindiciae crucis pa- 
nibus facierum impressae nec non phraseos Paulinde Ka” ayufgev 
Hebr. 7, 27. Ibid. 1738. 4. \ 

‘- 18) Diss. continens observationes de nive ejusque usu antiquo 
at —— ad illustranda varia Sacrae Scripturae loca. Ibi 
1738. 4. | 

un de Turture, ejusque usu antiquo et emblemate, Ibid. 


x 


- 45) Diss. de Iride, ejusque emblemate, Ibid. 1739. 4. 
16) Liber singularis de Lychnucho aureo ejusque mysterio 
N tabula — Ibid. 1740. 4. ae | 


17) Libellus singularis de suſſitu sacro Hebraeorum ejusqı 
— Cum indicihus necessariis. Ibid. 1754. 4. jusque my 


m 
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Friedrich Philipp Schloffer 
war den 16. September 1701 zu St. Soar in 


Hefien geboren, und der Sohn eines dorfigen Predigers. 


Seine wifjenfchaftlihe Bildung verdankte Schloſſer der 
Univerfität Marburg und Gießen. Theologie, zu der 
er fich jchon in. früher Tugend hingezogen fühlte, blieb 
fein Hauptſtudium. Seine Führer im Gebiet diefer 
MWiffenfchaft waren zu Marburg Schröder, Schmink, 
Schwarzenau und Steuber; in Gießen Rüdiger, 
Arnoldi, Weber, Liebknecht, May und Shu 
part. Durch ein Stipendium aus Luͤbeck unterſtuͤtzt, 
Eonnte ‘er feine theologifchen Studien in Jena fortfegen. 


Dort hörte er feit-dem 3. 1722 bei Buddens Kir- 


hengefchichte, bei Rus biblifhe Eregefe und Hermeneu⸗ 
tie, bei Stolle Moral, bei Köhler Philofophie und 


bei Zeichmeier Experimentalphyſik. Durch die unter 


Stolle's Vorſitz vertheidigte Differtation: „de curio- 
sitate” "erlangte ev 1724 die Magifterwürde. Um diefe 
Zeit ging er nad) Wittenberg, wo Berger, Schrödter 
und Wernsdorf Feinen unmefentlichen Einfluß auf feine 
theologische Bildung gewannen. Er ward, nachdem er 


feine „Theses de genuina libertatis notione” unter 


Schrödter’s Vorſitz vertheidigt hatte, Adjunck der 
philofophifchen Facultät., Die Freiheit, philofophifche 
Borlefungen halten zu dürfen, erlangte er durch Wr: 
theidigung einer; gegen den franzöfiihen Abt Huet ge: 
richteten Abhandlung, die er 1725 unter dem Zitel: 


„Scepticismus, fidei eversor et fucatum religionis 


sterioma” druden ließ. Als er 1728 nad Niederfachfen 
teifte, beförderte er feine Anftellung als Rector an der 
Schule zu Clausthal (1729) durch einige Gaftpredigten, 


die er zu — waͤhrend eines dortigen Aufenthalts 


bei feinen Verwandten, gehalten hatte. Die evangeliſch— 


lutheriſche Gemeine zu Caſſel berief ihn, als ihre 1731 _ 


- 


— 


die Erlaubniß einer freien Religionsuͤbung geworden war, 


2 


J 
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zu ihrem Prediger. Kurz zuvor hatte er in Johanna 
Hedwig Ende, der Tochter eines Bürgermeifters zu 
Wittenberg eine würdige Gattin gefunden. In dem 
genannten Wirkungskreiſe blieb er bis zu feinem Tode, 
den 17. November. 1742, ohne die zum Theil vortheil- 
haften Anträge berüdjichtigt zu haben, weldye von Göt: 
tingen, Hamburg, Amfterdam und Wittenberg aus an 
ihn ergangen waren. | 

- + Schloffer hatte Feine ungegründeten Anſpruͤche auf 
den Namen eined gründlichen und vielfeitig gebildeten Ge 
fehrten, der fi) befonders das Verdienſt erwarb, de 
Wolfifhen Philofophie, weldhe zu feiner Zeit zahl 
reiche Gegner fand, durch feine Vorträge Eingang unter 
dem gelehrten Publitum zu verfchaffen. Er bot manchen 
Scharffinn auf, die. Principien, von denen Wolf in 
feinem philofophifchen Syftem ausgegangen war, mit ber 
Zheologie in Einklang zu bringen, war aber nicht im: 
mer. glücklich in. diefem Streben, wie aus mehrern feiner 
Schriften unwiderfprechlich hervorgeht. j 
Die nachfolgenden find aus Schloſſers Feder ge: 
flofien: ee j 


.‚ 1). Diss. de curiositate, Jenae 1724. 4. 
2) Theses de genuina libertatis notione. Vitebergae 1725. 4. 
‘ 3) Scepticismus, fidei eversor et fucatum religionis sterioma 
adversus P.-D. Huetium. Ibid. 1725. 4. 
--4) Diss. de cautione philosophica circa definitiones. Ibid, 17235.4. 
5) Diss. epistol. ad Fr. Hoheiselium, J. U. et Phil. Dr. Hall. ia 
— amice expenduntur ‚nonnulla, quae in Tr. recent. 1726 edito 
e . monuit vir clariss. contra cel. Wolfium. Gissae et Francel. 
1726, 4. 
6) Diss. de sarorio Logices et Matheseos nexu et —— 
praeceptorum logicorum in disciplinis mathematicis. Viteb. 1727. 4. 
Commentatio.de analysi confingentium iofinita et quantum 
- illa-cum progressu in infinitum Atheıstico differat. Ibid. 1727. 4. 
8) Daß der Friede glüdlich fei, weldhen man in kurzer Zeit erhalten 
bat; eine, Zeichenrede bei dem Abfterben U. Chr. Ende’ns, ſeines 
Schwiegervaters. Ebend. 1727, Fol. | 
. 9) Spicilegium hist. philos. de Stratone Lampsaceno, 01 
— hysico, et Aiheismo Hylozoico vulgo ipsi tributo. id. 
‚ 10) Diss. de morali aestimatione irae. . Ibid. 1728. 4. 


Y 


11) Progr. contra. novum hypothesin de commercio animi et 
orporis J. G. Abicht. Viteb. 179.4. > ° 

12) Meditatio subseciva de aestimatione heraldica notarum in 
asigaibus conspicuarum, ad vindicandam dignitatem plurimarum 
entium illustrissimarum. Hannoverae 1729. 8. 

13) Annotationes per breves in epistolam Theologi Batavi ano- 
ıymı (Maty) de mysterio $. $S. Trinitatis 1729- gallico idiomate 
ditam, quas loco vindieiarum Articuli I Aug. Confess. ad absters 
‚endam Sabellianismi labem evangelicis praeter meritum adsper- 
am, proposuit, iisdem ad orationes in memoriam Aug. Confess, 
n Paedagogio Clausthaliensi habitas invitat. Ibid. 1730. 4. . _ 

14) Sendſchreiben an die philoſophiſche und hiſtoriſche Geſellſchaft in 
Wittenberg, darin er von einigen Borfohlägen, den Idealismum zu ber 
treiten, kuͤrzlich redet, und zugleich für die Ehre der Gewogenheit, wels 
ke er bishero von deren Mitgliedern genoffen, danket. Ebend, 1730. 4, 

15) Otii scholastici Specimen I. perbrevem de indole hypothe- 
ium philosophicarum theoriam exhibens. Ibid. 1731. 4. 

16) Der erſte Seufier eines neuangehenden Lehrers, in einem neuen 
Gotteshaufe, oder chriftliche Antrittsrede über 2 Ehron. 6, 41, welche 
er, als die evangelifch = Iutberifche Gemeine in Gaffel ihren erften oͤffent⸗ 
lihen Gottesdienft dem Herrn beiligte, den 29, July 1731 gehalten, 
Gaffel 1731. 8. 2te Auflage. Ebend, 173.8 

17) Der edelfte Schmud eined neuen Bethels oder Gotteehaufes, aus 
Zachar. 8, 35 bei Einweihung des errichteten evangelifch = Iutherifchen 
Getteshbaufes in Gaffel. Göttingen 1738. 8. | 

18) A. Horneck great law of considerätion, oder Abhandlung von 
der Neberlegung zu einem gottfeligen Wandel. Aus dem Englifchhen über: 
fegt. (Aus feinem literärifchen Nachlaſſe ergänzt und mit Anmerkungen 
berauggegeben von I. J. Pitt.) Gaffel 1754, 8, 


® 
ID * J 
— 


J Johann Ludwig Schloſſer 
war den 11. October 1702 zu St. Goar in 
Heſſen geboren und der Sohn eines dortigen Predigets, 
der als Superintendent und Kirchenrath in Marburg ftarb, 
Den erften Unterricht verdankte er feinem Water und 
einigen Hauölehrern. In den 3. 1714— 1717 wir: 
mete er fih zu Marburg und von 1718— 1727 zu 
Bießen dem Studium der Theologie. In dem zuleßt: 
enannten Jahre vertheidigte er unter May's Borfik 
Feine ungedruckt gebliebene Abhandlung: „Ad gesta div 
Pauli in urbe Atheniensium,. quae S. Lucas con- 
signavit Act. 17 comm. 15 sqqg. adnotata quaedam 
' philologica.” Die Magifterwürde, die er dadurch zu er: 
langen wünfchte, erhielt er indeß erft im 3. 1730 zu 
Gießen. Bereits 1727 war er nach Hannover ge 
gangen, wo ihn der Oberhofprediger Menzer im fein 
Haus und an feinen Tiſch aufnahm. Im Sommer 
‚1730 reiſte er über Hamburg nad Holland. Somohl 
auf feine höhere Geiftesbildung, als auf die Erweite— 
rung feiner Welt: und Menfchenkenntniß blieb jene Reiſe 
nicht ohne günftigen Einfluß. Noch im SI. 1730 
ward Schloffer Adjunkt bei der Neuftädtiichen Kirche in 
Hannover. In Hamburg, wohin er (1733) als dritter 
Diakonus an der Gatharinenkicche berufen worden war, 
eröffneten ſich auch für fein haͤusliches Leben gluͤckliche 
Berhältniffe, als er in dem genannten Jahre ficy mit 
Sohbanna Hedwig Winkler, der Tochter eines 
Hamburger Kaufmanns, yermählte, und dur fie Water 
mehrerer Kinder ward. Im 3. 1738 erhielt Schloffer 
dad zweite Diakonat an der Cätharinenfirhe, und 
drei Jahre fpäter die Würde eines, Hauptpaftors und 
Scholarchen. 
Als er den 7. April 1754, nad) kurzer Krankheit, 
im 52ften Sahre flarb, ward er mit Recht allgemein 
bedauert. Geinen Character ald Menſch zierten unge: 
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heuchelte Religiofität, Leutfeligkeit und Milde. Auf feinen, 
im firengften Sinne des Worts reinmoralifchen Lebens⸗ 
wandel Eonnte felbft der Neid Feinen Schatten werfen. 
Bu dem Bilde eines Acht evangelifchen Lehrers fehlten 
ihm -nur wenig Züge. Der Beifall, den feine Kan: 
zelvorträge fanden, erklärte fih) aus der Gabe, zum 
Herzen zu fprechen und religiöfe Wahrheiten ſtets mit 
dem practiichen Leben in Verbindung zu bringen. Den 
populären Ton, in welchem er ſprach, findet man auch 
‘in feinen Faftenpredigten (1743) und in einer .gleich= 
zeitig erfchienenen „Sammlung heiliger Amtsreden“ wies - 
der, die er bei befondern Gelegenheiten gehalten hatte. 
In der Caſuiſtik ftand er vielleicht nne wenigen Kanzel: 
rednern feiner Zeit nad. "Ungeachtet feiner Toleranz 
gegen Andersdenkende gerieth er in einige literärifche 
Fehden. Vorzüglich bemühte er fih in den 3. 1737 
und 1739 die Behauptung des reformirten Predigers 
Mommers zu widerlegen, daß Luther in einzelnen 
Dogmen, befonders ‚in der Lehre vom Abendmahl, ſich 
zum Glauben der reformirten Kirche geneigt habe. Eben 
fo beftritt er v. Loen's Anficht von der Kindertaufe , 
in der „Historia baptismi infantum”. die er nad) dem 
Engländer Wal in den 3. 1748 — 1753 in's Latei- 
niſche überfegte und den Werth jenes Werks durch die 
hinzugefügten zahlreichen Anmerkungen erhöhte. 

Außer mehrern Beiträgen zu Journalen hat Schlofs 
fer nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Chriſtliche Jubel: und erſte Anteittörede über die Worte Pauli. 
4 Zimoth. 6, 12—14 am zweiten evangelifchen Zubelfeft wegen der den 
25. Iuny des 1530ften Jahres zu Augsburg übergebenen Gonfeffion , in 
der Hof: und Stadtkirche der. Neuftadt Hannover gehalten, und auf Bes 
gehren dem Drud übergeben. Hannover 1731. 8, 
2) Diss. de masdouadle Christi. Hamburgi 1736. 4. | 
8) Lutherus. lutheranus, Luthero reformato J. M. Mommers op 
positus, quo argumentum de $. $. Domini noswi Jesu Christ 
coena tractatur. Utrajecti ad Rhen. 1737. 8 maj. 
4) Lutherus lutheranus, Luthero reformato J. M. Mommers r 
positus. Accedit Lutherus luiheranus, quo argumentum de $.S. _ 
evena tractatur, antehac editus, Itemque appendix gemina; altera, 
| | | 


| | 
2 | | 
speeimen  exhibens historiae Lutheri reformati literariae ; alters, 
in argumenta inquirens, quibus consensum Protestantium de 
raedestinatione nuper demum probare voluit cl. J. H. Ringer. ! 
Praefatione, propter instituti ralionem expositam, nova, quae cl. 
Jo. van den Honert minatus est, et nonnulla cl, Dan. Gerdesii ex- 
penduutur. Hamburgi 1739. 8 maj. Ei? | 
- 5) Vindicatio Novi Foederis locorum ex libris historicis, quorum 
‚ integritatem vir cl. J. Murklandus, Coll. D. Petri Cäntab. socius 
correctiouibus, quas suis in Lysianı conjecturis inspersit, suspectam | 


seddere.non dubitavit. . Ibid. 1742. 4. 


6) Entwurf heiliger Wahrheiten, näh Anleitung der Sonn: und Fefi: 
tagdevangelien, wie auch Faftenpretigten 1742 oͤffentlich vorgetragen, 
Ebend, 1742. 8. 

7) Sche Predigten von Gain und Abel über’1 Moſ. 4, 3— ib 
mit Anmerkungen erläutert. Ebend. 1743, 8. — 

8) Sammlung heiliger Amtsreden, welche bei befondern Gelegenheiten 
gehalten worden. Ebend. 1743. gr. 8. 

. 9 Faftenpredigten. Ebend. 1743. 8. 

10) Erneuertes Andenken des vor hundert Jahren dur einen Eturm:- 
wind verurfadhten Umflurzed des. Kirchthurms zu St, Gatharinen 
in Hamburg, wie au des in der Racht vom 12ten auf den- 13ten De 
ember des verwichenen 1747ften Jahres abermals in dieſer Gegend wer: 
firten, ungewöhnlichen Sturmwindes; in zweien Predigten. Gbent, 

11) W. Wallii, Shorehami in Cantio Vicarü. Historia baptismi 
'infantum, duabus partibus comprehensa, quarum Pe eorum, 

qui quatuor primis saeculis fuerunt scriptorum, vel pro paede- 
baptismo, vel contra eundem, testimonia universa, procul partium 
studio collecta, sistit; pusterior varia, quae ad jnvandam illam 
historiam .vel illustrandam fäciunt, complectitur. Ex Anglico La- 
tine verlit, nounullis euam observationibus et vindiciis auxit. 

. Pars I et II. Bremae 1748 — 1753. 4. 

. 12) Erklärtes Eingehen des Kirten dur die Thür in den Schafftall, 
gegen die Grinnerungen eincs berühmten Gotteögelchrten und Schriftaus— 
legers vertheidigt. Hamb. 1749. ar. 8. 

‚13). Die Stimme deö Herrn im Feuer, am Buftage wegen der duch 
einen Wetterftrahl verurfachten Einäfcherung der St. Michaeliskirche in 
Hamburg, zur Erwedung vorgeftelt.e Hamburg 1750. 4. 

14) ©. 2. Deder’s abermalige Erinnerungen über das erklärte Ein: 
gehen Ted Hirten durch die Thür in den Schafſtallz mit Anmerkungen 
herausgegeben von X, 8. Schloſſer. Gbend. 1751. 8. 

15) Dad Lamm Gottes im Berbilde Ifaats, zur Faften- und. Ofter: 
zeit betrachtet. Sammt einer Vorrede, worin des Herrn v. Loen un: 
Trug ai von dem Glauben Abrahams geprüft wird, Ebend. 


16) Guter Rath für ſolche, die ihre Klage nicht vergeffen Einnen, wenn 
fie der Herr gezüctigt bat: eine Bußpredigt über Hof. 14, 2,3. 
@bend, 1751. 4. 

AT) Das Berlangen der Heiligen nah dem, was droben ift, und: 
-Ghriften, als Leute einer-andern Welt. Ebend. 1752. 8. 

Schloſſer's Bildnif befindet fih vor dem Zten Bande der Kam: 
burgifchen : vermifchten Bibliothek (1745) und vor dem: Sten Theil von 
Wagner's Sammlung auserleſener Kanzelreden (1747), 
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Johann Adam Schmerler 


war den 29. Januar 1765 zu Fürth bei Nuͤrn— 
berg geboren und der Sohn eines dortigen Bäders. 
Seine Fähigkeiten entwidelten fih früh. Kaum konnte 
er leſen und fchreiben, als er fich mit dem Nachſchreiben 
gehoͤrter Kanzelvorträge und jelbft mit der Abfaffung eige⸗ 
ner Predigten beſchaͤftigte. Der Archidiakonus Burger in 
Fuͤrth war das Muſter, das er in dieſen homiletiſchen 
Arbeiten zu erreichen ſuchte. Bibel und Schreibtafel 


ehlten ſelten in dem Brodforbe, Den er, von feinem 


Vater zu defien. Gewerbe beitimmt, auf benachbarten 
Dörfern und Heerftvaßen oft in der rauhften Witterung 
ımbertragen mußte. Die Entwidlung feiner Geiftesanz 
agen und Zalente erwarb ihm manche Gönner. Aber 
hrer leeren Vertröftungen müde, hatte er den Plan zu 
tudiren ſchon faſt gänzlich. aufgegeben, als fein Schick— 
al durch die, Verwendung des Diakonus Schoͤner in 
türnberg unvermuthet eine günftigere Wendung nahm. _ 
in der genannten Stadt befuchte er feit dem J. 1780 
ie Öffentliche deutfche und lateinifche Schule. Auf die 
zildung feines Geſchmacks hatte der Rector Munker, 
er die Claſſiker in ein barbariſches Deutſch zu uͤber⸗ 
agen gewohnt war, keinen vortheilhaften Einfluß. 
Joch erweiterte Schmerler ‚unter der Leitung jenes Manz 
5 feine Sprachkenntniſſe. Innerhalb vier Jahren 
‚achte er es im Lateiniſchen, Griechifhen und Her 
aͤiſchen zu einer nicht gewöhnlichen Fertigkeit. . Auc) 
den neuern Sprachen hatte er raſche Fortichritte 
macht, als er (1784) die Univerfität Altdorf be— 
. Will war dort fein Führer. im Gebiet der 
yilofophie, Sirt in der Kirchengeſchichte und in der 
actiſchen Theologie, Jung in der Dogmatik, Mo— 
( und Exegeſe, und Nagel in den morgenländifcyen 
prachen. Zugleich übte er fid fleißig im Prebigen. 
eine PEN! — eine Art von religioͤſer 


Salbung, in welcher der Einfluß einer ascetifchen Gef: 
fchaft in Nürnberg, deren Mitglied er geweſen war, id 
nicht verfennen ließ. Aber jede neue Predigt zeugte zugleid 
von feinen homiletifchen Fortichritten, und ohne einen 
Ueberreft von Steifheit in der Declamation . und im 
_ Anftande, würde Schmerler ald Kanzelvedner wenig jı 
wünfchen übrig. gelaffen haben. Zu bedauern war, da 
er, bei feinem ausgezeichneten Fleiße und feinen fir 
ſittlichen Grundfägen, nad einem drittehalbjährigen ac: 
demifchen Leben den Lodungen der Sinnlichkeit auf ein 
Weife unterlag, die ihm die Ausficht verfchloß, in feinen 
Baterlande, ein geiftliched Amt zu befleiden. Er war 
1787 Hauslehrer bei dem Pfarrer Lampert zu Kraut: 
oftheim. ine gleihhe Stelle bekleidete er im naͤchſten 


> Bahre bei vem Arhivar Schindler in Bamberg. In 


8. 1790 wurde er zu Fürth Rector der Gemeindefhul, 
mit vieler Arbeit und aͤußerft geringem Gehalte. Di 
angeſtrengte Thätigkeit, mit welcher er. fich feitdem die 
fem Schulamt und mehrern literärifchen Arbeiten wi: 
mete, erfchöpfte, ‘verbunden mit dem gänzlichen Mangl 
an Bewegung, feine Kräfte, und befchleunigte feine 
Tod den 13. November 1794 im dreißigſten Lebens: 
jahre. | 
Schmerler war ein langer hagrer Mann, von ſeht 
blaffer Gefichtöfarbe, blauen weitfehenden -Augen um 
blonden Haaren. Herzliches Wohlwollen, das neben 
einem lebhaften Geiſte aus ſeiner Miene hervorleuchtet, 
bildete mit großer Befcheidenheit bei mannigfachen Kennt: 
niffen, einen Hauptzug in feinem Character. KHinfigtlid 
feiner philofophifchen und theologifchen Grundfäge wur 


er, wie ſich für fein Alter ziemte, noch auf dem By 


der Unterfuchung. Mehrere feiner moralifchen Cchrifte 
waren bereits gebrudt, als ihm die genauere Kenntnil 
der Kantifhen Werke wuͤnſchen ließ, in den feinigen 
von feftern Grundfägen ausgegangen zu ſeyn. M 
dem Kantifchen Moralprincip hatte er ſich in fpätem 
Jahren innig befreundet, fo wenig er andern Grundjäht 


{ 


des Koͤnigsberger Philofophen beipflichten konnte. Sein 
Glaubensbekenntniß legte er (1792) in „freimuͤthigen Be: 
frachtungen über die Dogmatische Lehre von Wundern und 
Offenbarungen“ nieder. In diefem, gegen Döderlein’s 


Aeußerungen über jene Gegenftände gerichteten Werke - 


uchte er den Glauben an Gott, ald Schöpfer, Regierer, 
Schalter der Welt, an eine ewige -Fortdauer des Geiſtes, 
ın eine -jenfeitige Belohnung des Guten und Beftrafung 
‚ed Boͤſen außer allen Zweifel ‚zu ftellen. Bon foges 
rannten reinen Bibellehren machte er feinen Glauben 
icht abhängig. Was er glaubte, dad glaubte er. mit 
Berftand und gründliche Weberzeugung, die er auch in 
einen Schriften unbefangen ausfprah. Ben meiften- 
Beifall fcheinen feine (1795) zum zweitenmal aufges 
egten „Vorleſungen über die bürgerliche Moral’ ges 
unden zu haben. As Homilet empfahl er ſich durdy 
'eichenreden (1790) Hochzeitspredigten und Beichtreden 
1792), die, wenn man in ihnen nicht die Leich— 
igkeit und . ingezwungenheit wieder fand, die feinem 
nimdlichen Vortrag auszeichnete, doch durch helle Gei— 
tesblide in die wichtigften Religionswahrheiten ent= 
chädigten. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Schmer: 
er nachfolgende Schriften geliefert: 


{) Ueber die Beſtimmung des Menſchen; eine Gelegenheitsrede bei 
iner Einfuͤhrung ns die paͤdagogiſche Lehrftele an der Schule in Fürth. 
:hwabach 1789, 4 | 
2) Ueber die Beftimmung‘ des Bürgers; eine Nede bei der erſten öfe 
ntlihen Prüfung feiner Schüler, ‚Nürnberg 1790. 4. 


3) Leichenreden, vorzüglich zum Gebrauche bei ——— Leſeleichen 


if dem Lande, Ebend. 1790 - 1791. 2 Theile, 8. 

4) Seophron's Lehren der Weisheit und Tugend für feine erwachſene 
ochter, oder Verſuch einer Frauenzimmer: Moral. Grlangen 1791. 
Abtheilungen. 8, 

5) Marmontel’s moralifhe Erzählungen, nad der neueften franzoͤ— 
(den Ausgabe überfegt, Nürnberg 1791. 4 Theile. gr, 8. 

6) Fuͤrther Inteligenz= und Wochenblatt. .. 1792. 4. 

7) Hochzeitpredigten. Goburg 1792. 8. . Ä 
8) Borlefungen über die Naturlehre, meinen lichen — ge⸗ 
ılten, Ruͤrnberg 1792, 8 Mit Kupfern. 
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9) Vorleſungen über die bürgerlihe Moral, feinen lieben Mitbuͤrgern 
gehalten und meiftentheild mit moralifchen Erzählungen belegt. Nürnberg 
1792, or. 8. 2te Auflage, Ebend. 179. 2 Theile. ar. 8, 

10) Freimuͤthige Betrachtungen über die dogmatiſchen Lehren von 
—n und Offenbarung; in Briefen an'einen Freund, (Baireuth) 
1792, 8. | . / 

11) Beichtreden. Nürnberg 1792 — 1793. 2 Theile, 8, 

. 12) Moralifhe Erzählungen und Schilderungen, gefammelt u. f. m. 
1fies Bänden. Gbent, .1793. 8, | _ 

> — aa für Kinder, zum Beten armer Waifen. Cbent, 


14) Sophron's Lehren der Weisheit und Tugend, für ſeinen m 
wachſenen Sohn, oder Moral für Iünglinge. Leipzig 1793. 2 Theile, 8, 
2te Auflage. Ebend. 1798. 2 Theile, 8. 

15) Lateinifch-deutfches und deutſch-lateiniſches Woͤrterbuch, zum Ge« 
brauch für Schuͤler beftimmt und ausgearbeitet, Grlangen 1794. gr. 8. 

‚2te vermehrte und verbefferte Ausgabe (beſorgt von G. J. Beſenbeck, 
Mector des Gymnafiums zu Grlangen.) Ehend. 1809. gr. 8. 

16) Allgemeiner Volkskalender für den Bürger und Landmann auf das 
3. 1795. Nürnberg 1795. 4 ;: 

Schmerler’s Bildnif befindet fih vor feinen Vorleſungen übe 
die bürgeriihe Moral (Nürnberg 1792) und vor feiner Lebensgeſchichte 
von J. F. Schlez. (Ebend. 1795.). 





Carl Ehriftian Erhard Schmid 


war den 14. April 1761 zu Heilsberg, einem 
Sadjfen = Weimarifchen Dorfe im Amte Remda, geboren, 
und der Sohn eines dortigen Predigers, der fpäterhin 
Pfarrer ‚zu Wenigenjena ward. Seine Mutter, eine 
Tochter des Profeflors der’ Theologie und Superinten: 
yenten in .Sena E. F. Weiffenborn ward ihm wenige 
Stunden nad) feiner Geburt durch den Tod entriffen. 
Der Vater, in frühern Fahren Lehrer an der Domſchule 
u Reval und Rector zu Habjal in Efthland, befaß 
jründliche Kenntniffe in den ältern Sprachen, der Ma= , 
hematik und Philofophie, und war, al& ein tüchtiger 
Pädagog, in mehrfacher Hinficht geeignet, den erften 
Interricht feines Sohns zu übernehmen. Er that dies 
nit Eifer, unterftüßgt von feiner zweiten Gattin Sophie . 
!uife Eliſabeth Fiſcher, aus Löberfchig unweit, 
dena gebuͤrtig. Ausgerüftet mit den nöthigen wiſſen— 
haftlichen Workenntniffen eröffnete Schmid im 3. 1778 
eine academifche Laufbahn in Jena. Seine Hauptführer 
n Gebiet des theologifchen Wiſſens waren Danovius, 
zriesbach und Weber. Im Latfeinifchen und Grie— 
yifchen unterwiefen ihn Wiedeburg ud Schü, im 


Jebräifchen, Syriſchen, Arabifchen und den übrigen 


orgenländifchen Dialeften Eihhorn und Haller; 
ı den neuern Sprachen, befonders in der englifchen und 
anzöfifchen, Nicholſon und Boulet, Gecſchichte 
drte er bei Müller und Heinrich; Mathematik, 


hyſik und Aftronomie bei Wiedeburg und Sudow; . 


taturgefchihte bei Sudom und Loder; Philofophie 
i Ulrich; Statiftit bei Scheidemantel und Phyfios 
gie bei Nicolai. - 
Nach Beendigung feiner academifhen Laufbahn 
ard Schmid (1780) zu Weimar eraminirt, und trat 
die Reihe der Gandidaten des Predigtamts. In Bes 
eitung ded unter dem Namen Novalis aldö Dichter be— 
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Fannten Freiherrn Friedrich v. Hardenberg reiſte 
er im naͤchſten Jahre in's Braunſchweigiſche. 1782 
übernahm er cine Hauslehrerſtelle bei dem Hofrath 
Denfel zu Schauberg, einer in der Nähe von Sonne: 
berg und Coburg gelegenen Smalten- Fabrif. Sn ver 
zulegtgenannten Stadt ließ -er fi) unter die Candidaten 


des Predigtamts aufnehmen. Nach zweijaͤhrigem Aufent— 


halte zu Coburg traf er wieder in Jena ein, mit dem 
Dan, fi dort: zum atademifchen Docenten zu bilden. 
Er erlangte die Magifterwürde und ward bald nachhet 
Adjunkt der phikofophiichen Facultät. Unterſtuͤtzt durd 


- das Lynker'ſche Stipendium, hielt er den Statuten die: 


‘ fer milden. Stiftung gemäß, (1787) feine Rede: „de 
libertate genuina cogitandi, docendi vivendique, 
ab Augustanae Gonfessionis auctoribus re ac verbis 
recommendata.” In feinen Borlefungen befchäftigte 
er fih anfangs mit biblifcher Eregefe, Erklärung des 
Xenophon und anderer griechifchen und römifchen Claſſi— 
fer; jpäterhin aber, befonders feit Kant's Schriften 
für ihn ein Gegenftand ernfter Studien geworden waren, 
- mit. Philofophie,  befonders mit der Critik der reinen 
und der practifchen Vernunft, mit Moralphilofophie, em: 
pirifcher Pſychologie und ‚natürlicher Theologie. Das 
Streben nad) einer vielfeitigen Bildung führte ihn in die 
Collegien, welche Lo der über medicinifche Anthropologie 
und Anatomie, und Batſch über Botanik und Che— 
mie las. 

Seine academiſchen Vorleſungen feste Schmid auch 
noch im J. 1787 fort, als er feinem Vater in MWenigen: 
jena adjungirt worden war, um ihn in firchlichen Amts- 
verrichfungen zu unterftüßen. Zu verboppeltem Eifer in 
feinem academifchen Wirkungsfreife ſpornte ihn eine Be: 
foldung, die ihm der Herzog von Weimar im J. 1791 
anwies. Gleichwohl glaubte er einen vortheilhaften Ruf, 
- der um jene Zeit von Gießen aus an ihn erging, nicht 
ablehnen zu dürfen. Un der genannten Univerfität er: 
hielt er (1794) eine ordentliche Profeffur der Logik und 


# 
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Metaphyſik. Doch führte ihn, nachdem er von der 
Mainzer correfpondirenden literarifchen Geſellſchaft zu 
hrem Mitgliede aufgenommen worden war, bereits das 
3. 1793 wieder nad) Jena zuruͤck. Er ward dort Pros. 
eſſor der Philofophie, Diakonus und Garnijonsprediger, 
3m J. 1797 ernannte ihn die Erfurter Academie der 
Biffenfchaften zu ihrem Mitgliede. Im naͤchſten Jahre 
vard -er dritter Profeffor der Theologie. Durch Ver— 
heidigung feiner Inauguraldiſſertation „de theologia 
loannis Apostoli” erlangte er (1800) die theologiſche 


Doctorwürde. 1804 erhielt er vom Herzog von Sach⸗ 


en= Gotha den Titel eines Kirchenrath& und 1809 den 
Srad eines Doctors der Medicin. Er ſtarb den 10. April 
1812 *), nachdem ihn in den lebten Jahren feines Le: 
end die Leitung eines von ihm errichteten Erziehungs: 
njtitutö vorzugsmeife beſchaͤftigt hatte. Seit dem J. 1809 
var er beſonders fuͤr einen Verein thaͤtig geweſen, der 
ven. damals unter den Studirenden beftehenden Drdenss 
verbindungen entgegenfreten, und veinere Begriffe von 
Shre, den Sinn für ein fittlich- wiſſenſchafeliches Leben 
inter ihnen verbreiten ſollte. 


Ausgerüftet mit gründlichen theofogifchen und philo 


ophifchen Kenntniffen, - trug Schmid als academifcher 
Docent und ald Schriftftellee wefentli) dazu bei, der .. 
dantiſchen Philofophie Eingang bei dem gelehrten Pus 
liEum zu verfhaffen, und zum Studium der Damals nod) 
yenig beachteten Schriften. des Königsberger Philofophen 
nzuregen. Schon im J. 1786 hatte er Kant's Critik 
er reinen Vernunft in einem Grundriffe zu academiſchen 
ßorleſungen mit einem Woͤrterbuche begleitet, zu einem 
ichtern Verſtaͤndniß der . Kantifchen Schriften. ine 


ltene Ziefe, ——— und Klarheit enpfahl (1790) 


*) Nach Meuſel (gel. Deutſchland. Ste Ausgabe, Bd. 20. S. 174) 
und Spangenberg (Handbuch der in Iena feit 500 Tahren dar 

hingeſchiedenen Gelehrten. (Jena 1819. ©. 66.) Das Gonver⸗ 
fationsleriton (Tte Auflage. Leipzig 1827, Bd, 9, * 818) laͤßt ihn 
irrig erſt 1813 ſterben. 


0 


feinen „Verſuch einer‘ Moralphiloſophie,“ der 1802 
zum viertenmal aufgelegt werden mußte. Die pfycholo: 
gifhe Behandlung der Philofophie, zu weldyer er durch 
Kant geführt worden war, empfahl er- (1791) in fei- 
ner „empiriichen Pfychologie.” In allen ihren Rid: 
tungen verfolgte er die Fortfchritte der: -Eritifchen Philos 
ſophie. Doch hielt er feft an Kant, und trat den 
philofophifchen Köpfen entgegen, welche die Grenzen fel- 
ned Syſtems überfchreitend, aus Einem Sage alle Waht— 
heit ableiten zu Fönnen glaubten. Schmid gerieth dar: 
über mit Fichte in eine literärifche Fehde, und mußte 
fi) als Philoſophen geradezu für Nichts erklären laffen. 
‚ Sn den lebten Jahren feines Lebens befchäftigte ihn eine 
biftorifche und wifjenfchaftliche Darftellung der Gebräude 
und Formen des Firchlicyen Cultus, die, von der heiligen 
Schrift weder verboten, noch angeordnet, ohne Gefahr 
des Glaubens und Beſchwerung des Gewiſſens beibehalten 
oder verworfen werden Eönnen. Das Werk, in welchem 
er dieſe Ideen entwidelte, erjchien unter dem Zitel: 
„Adiaphora” im 3. 1809. Mit einer allgemeinen 
Encyclopädie und Methodologie der Wiſſenſchaften fchlof 
Schmid im nächiten Fahre feine literärifche Laufbahn. 

u Mehrere Beiträge zu Journalen ‚abgerechnet, find 

„die nachfolgenden Schriften aus feiner Feder gefloffen: 

1) Gritif der reinen Vernunft, im Grundeiffe zu Vorleſungen; neifl 
einem Woͤrterbuche zum Leichtern Gebrauh der Kantiſchen Schriften, 
ZJena 1786, 8. 2te Auflage. Gbend, 1788, 8. 8te. Ebend, 1794, 8 
Ate. GEbend. 1798. 8, | ‘ 

2) Oratio de libertate genuina cogitandi, docendi vivendique, ab 
Augustanae CGonfessionis auctöribuüs re ac verbis commendata, 
Ibid. 1787. 4. ne 

8) Diss. I et II’de theologia hiblica. Ibid. 1788. 4. 


4) Verſuch einer Moralphiloſophie. Ebend. 1790. 8, 2te Auflage, 
Gbend. 1792. 8. 8te. Ebend. 1795,‘ gr. 8. A4Ate. Ebend. 1802. 8, 


5) Empiriſche Pſychologie. Ebend. 1791. ar. 8. 2te Auflage. Ebend. 
1796. Ar. 8, 


6) Philoſophiſches Iournal für Moralität, Religion und Menſchen⸗ 

wehl. Gießen 1793 — 1795. 4 Bde. 8. Geder 3 Hefte bildend, . gemein: 

ſchaftlich mit F. W. D. Snell herausgegeben.) 

7) Grundriß der. Moralphiloſophie, für Vorleſungen. Tena 178. 

gr. 8. 2te Auflage, Ebend. 1800, 8, | 8) Aulei 
eis 


I) 
I 4 
j ‘ 
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8) Anleitung zur — * de ranzoͤſiſchen bes errn 
de * altem ge überfest., Jena 1 79 8 ent * 


* 9 rl des‘ Naturrechts, * RR Sena u, veipzig 


10) Philoſophiſche Dogmatik. Send 1796, 8, 

11) Pſychologiſches Magazin. Ebend. 1796 — 1798. 3 Be, & 3. 

12) Predigten, GEbend. 1797, gr. 8. 

13) Grundriß der Logik, Jena, Leipzig u. Marburg 1797, 8, 

14) Predigten über Gegenftände, die fih auf die gegenwärtige 
ber moralifchen, kirchlichen oder politifchen Welt beziehen, Sena 1798. gr. 8, 

15) Phyfiologie, philofophifch bearbeitet. Ebend. 1798 — 1801, 3 Bde, B. 

16) Progr. Particula prior disputationis de ignavia errorum in 
religionis christianae disciplina vulgarium Principe Causa. Ibid. 
179. 

17) Grundcif der Metaphufik, Altenburg 1799. 8, | 

18) Diss. inaug. de theologia Joannis Apostoli, Jenae 1800. 4. 

19) Ankündigung eines theologiſchen Seminariums. Ebend. 1800. 8. 

20) Progr. Brevis disputatio, qua Apostolorum Johannis et Pauli 
loctrinam de natura Chriat quam maxime consentire-demonstralur. 
[bid. .1802, 4. 

21) Auffäse philofophifchen und theologifchen Inhalte, = 1802, 8, 

22) Antheopologifches Zournal. Ebend. 1803. 2 Bde. 

23) Gedähtnifpredigt zur Todesfeier des Herzogs — II, von 
Sadſen » Gotha. Gbend. 1804. 8. 

24) Progr. — Se el pietistica de Adiaphoris breviter 
narrätur. Ibid. 1807. 

25) Vocabelbuch· zu — er's kleiner lateiniſcher Grammatit; bs 
er Folge der Paragraphen geordnet, Ebend. 1807, gr. 8, 

26) Encyclopaͤdiſches Lehrbuch der franzöfifchen Sprache, zur. zweck⸗ 
räfigen Verbindung des Sad» und Sprachunterrichto Pie Schulen. 
ibend. 1808, 8, \ 

27) Miaphora, wiſſenſchaftlich und hiſtoriſch unterſucht. Leipzig 1809, 8, 

28) Progr. Nexus dogmatis de natura Jesu Christi vere humana 
um universa morum döctrina N. T. libris demonstratur. Partie 
ala I. Jenae 1809. 4. 

29) Allgemeine — und: Methodologie ber ———— 
bend. 1810. 8. 


. 


>“ u gr 
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= Chriftian Ernſt Schmid 

war den 14. May 1715 zu Rabenau bei Dresden 
geboren. Seine wiffenfhaftlihe Bildung verdankte Schmid 
der Schulpforte und fpaterhin der Univerfität Leipzig, 
‘wo er (1739) durch Vertheidigung. feiner Differtation: 
„de sacrificio a perjuris: offerendo, ad Levit. 5, 
20” die Magifterwürde erlangte. Neben der Theologie, 
die fein Haupfftudium blieb, befchäffigte er fich bejon- 
ders mit den Altern Sprachen. Bereitö im J. 1739 
hatte er die. Stelle eines DBeöperpredigerö an der Pau: 
ünerkirche erhalten. Das im 3. 1741 ihm uͤbertragene 
Amt eines Gatecheten an, der ‚Peterölicche Iegte a 
im nädften Sabre . nieder. Er ging um Dieje Zeit 
nad) Naumburg, wo er dritter Diakonus an der War 
zelskirche and 1750 Archidiakonus ward. Das $.1757 
erhob ihn zur Wuͤrde eines Paſtors und Superinten- 
denten in Eilenburg. Dort farb er den 27. Novembet 
1786, den Ruhm eines Gelehrten hinterlaffend, de 
‚mit gründlichen Kenntniffen in den ‚einzelnen Theilen dei 
theologifchen Willens, eine ungeheuchelte Religiofität und 
das unermübdete Streben vereinigte, unter feinen Gemeint: 
gliedern aͤcht hriftlihen Sinn und den unerfchütterlicen 
Glauben ah eine weiſe -und gerechte Vorfehung zu ver: 
breiten. Diefer Glaube mußte ihn felbft beruhigen, als 
ihm der Tod im 3. 1773 mehrere Kinder entriß. Drin- 
‚gend empfahl er das Gebet, deſſen Troſt und Wirkfam: 
feit in trüben Schidfalen er an fich felbft erprobt hatte. 
Sn der theologifchen. Literatur ward er vorzüglich durd 
„Tatechetifche Betrachtungen und Dispofitionen über das 
| erfte Hauptſtuͤck“ vortheilhaft bekannt, die unter feinen 
übrigen Schriften nicht überfehen zu werden verdienen. 
Die nachfolgenden Schriften, gröftentheils dogma⸗ 

tiſchen und ascetiſchen Inhalts ſind, einige Beitraͤge zu 

Journalen abgerechnet, aus Schmid's Feder gefloſſen: 
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1) De discipulo non super magistrum. Lipsiae 1737. 4. 


2) De jucundo gratiae inhabitantis sensu. Ibid. 1738. 4. 


3) Vindicatio votorum efhcaciae contra praecipuas objectiones 
dversariorum, Ibid. 1738. 4 

4) Expositio ritus vantandi per noctes dierumfestorum apud 
lebraeos ad. Jes. 30, 29. Ibid. 1738. 4 IF | 4 
5) De vita fidei. Ibid. 1738. 4. 

9) De lege per peccatum infirmata: ad Bom. 8, 8. 4, Aid, 
189. 


n > veritatis divinae — tanquam svaois Eichen, 
t Galat. 2, 9. Ibid. 1739. 4 


8) Diss. de sacrificio a- perjuris offerendo-, ad. Lerit,, 5 s 
id. 1739. 4. Be ie 
9) De corpore Christi ömnis in sepulcro ' expeite cotruptionis, 
utra Anonymi dubia, ad Ps. 16, 10. Ibid, 1740. 4, 

10) Diss, de promotione academica, Christo ‚ejusque Apostolis 
rperam tributa. Ibid. 1740. 4. —— 
11) Der große Name des Herrn, als ein feſtes ehloß der ere ten 
Noth und Elend; eine Predigt. fe Naumburg 1745. 4 p ’ 
12) Zwo Denk: und Dankpredigten, welde wegen. des: Keligionsfrie 
is in den Nachmittagsſtunden gehalten worden. Ebend. 1756, A, 

13) Gatechetifche Betrachtungen über das erfte rag zehn Pres 
tenz; nebft einem Knhanpı von Diepofitionen ber daſſelbe. Beipyig 


>06. 8. 


14) Worte des Heils und der Liebe bei feiner vom errn befo lenen 
its veraͤnderung. Ebend. 1759, 4. Zu v n befohlen 


15) Die guten Abſichten bed guten Gottes bei den ploͤtzlichen Todes: 
en feinen, Kinder; eine Standrede. Merſeburg 1773, Fol. 
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Chriſtian Friedrih Schmid 

war den ‚20. November 1741 zu Rögliß im Stifte 
Merfeburg geboren. Er ftudirte Theologie zu Leipzig, 
wo er 1768 mit der Magiftermwürde das Recht erlangte, 
philoſophiſche Collegien zu lefen. Er eröffnete fie (1764) 
mit einem lafeinifchen Programm über den Urſprung 
der vier Evangelien, nachdem er kurz zuvor in einigen 
Abhandlungen "die Benugung der  Alerandrinifchen Wer: 
ſion - bei. der Interpretation der Heiligen. Urkunden 
dringend empfohlen: hatte. Das: 3. 1767 .erhob ihm, 
nachdem er fich durch einige theologiſche Abhandlungen 
als Schriftſteller vortheilhaft bekannt gemacht hatte, 
zum außerordentlichen Profeſſor der Philoſophie. Im 
3. 1772 folgte er einem Rufe nad) Wittenberg. Dort 

“warb er ordentlicher Profefjor der Theologie. Durd) 
Bertheidigung feiner „Diss. imaug. qua- divina: origo 
librorum canonicorum Veteris Testamenti ex antı- 
quis scriptis Judaeorum et Christianorum probatur 
et vindicatur”: erlangte er gleichzeitig (1772) die theo- 
logifche Doctorwürde, Sein Tod erfolgte im May 
1778, 

Auf den Namen eines vielfeitig gebildeten Gelehrten 
hatte Schmid keine ungegruͤndeten Anſpruͤche. Als Theo— 
log hatte er, mit gruͤndlichen Sprachkenntniſſen ausge— 
ruͤſtet, Exegeſe und Critik der bibliſchen Urkunden zu 
ſeinem Hauptſtudium gewaͤhlt. Ueber die Epiſtel an die 
Hebraͤer und uͤber den Brief des Judas ſchrieb er in 
den J. 1766 — 1768 ſchaͤtzbare hiſtoriſch-kritiſche Be— 
merkungen. Manche treffliche Abhandlung enthielten 
auch die in den J. 1769—1771 erſchienenen zwei 
Baͤnde feiner „philologifchen und Fritifchen Bibliothek,“ 

zu welcher er fpäterhin (1773 und 1774) noch 5 Stüde 
hinzufuͤgte. Dem ältern Lehrbegriff der Kirche zugethan, 
glaubte er (1772) den göttlichen Urfprung des alttefta- 
mentlichen Kanons aus jchriftlihen Zeugniffen der Altern 


Zuden und Chriften darthun zu’ müffen. Haft gleichzeitig. 
(1771) war er dur) eine Eritifche Unterſuchung über 


die Apofalypfe zu Erläuterungen und Abhandlungen über 
den Urfprung und die hiſtoriſche Gewißheit des alt: und 
neuteftamentlichen Kanons geführt worden, deſſen Ges 
ihichte und Rechtfertigung ihn noc in den legten Jah— 


ven feines Lebens (1775) zu einer eignen Schrift veranz 


laßte. Gelefen zu werben verdient eine lateinifche Ab⸗ 
yandlung, in welder er (1772) die gewöhnlichen Fehler 
sei der Interpretation der bibliſchen Urkunden nachwies. 
Er fuͤgte dieſer Abhandlung eine andere bei, in welcher 


r der theologiſchen Denk- und Sprechfreiheit das Wort 


edete. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schmid 
achfolgende Schriften geliefert: 


1) Epist. Specimen animadversionum in Theophrasti characteres 
norum. Lipsiae 1761. 4. 

2) Diss. Versio Alexandrina optimum interpretationis librorum 
acrorum praesidium. Specimen I et II. Ibid. 1763— 1764. 4. 


3) Progr. Origines IV Evangeliorum. Ibid. 1764. 4, 

4) Epistola de Herodianis. Ibid. 1764. 4. | 
5) Discours sur la vraie grandeur des Princes. Ibid. 1764. 4. 
6) Discours sur le devoir des sujets, de faire des —* pour 
ı prosperit& de leur souverain. Ibid. 1764. 4. 

7) Specimen II in Epistolam Jacobi. Ibid, 1764. 4. 

8) Diss. super origine Epistolae ad Hebraeos. Ibid. 1765. 4. 

9) Observationes eriticae , historicae, theologicae super Epistola 
d Hebraeos. Ibid. 1766. 8. 

10) La philosophie de l’histoire de feu l’Abbe Bazin critiquee. 
»id.°1766. 8. 

11) Diss. adversus snperstitionem. Ibid. 1766. 4. 

12) Progr. de consensioue universa, naturae voce. Ibid. 1767. 4. 
13) Diss. de finibus rerum, maxime animorum. Ibid. 1768. 4. 


14) Observationes criticae, historicae, theologicae super Epislola 
. Judas. Ibid. 1768. 8. 


* 


2 »bilologifge und Fritifhe Bibliothek. Ebend. 1769 — 1771. - 


+ + 


>, u Vernunftlehre, zum Gebrauch bei feinen Vorleſungen. Ebend. 


1n Die Metaphyſik, zum Gebraud bei feinen Vorleſungen. Ehend, 


18) Oratio de illiberali et parum frugifero studio criticorum, = 


— 


qui-ia dijudicandis libris divinis historica, Antiquaria, critica et 
philologica qualiacunque ostentant, in fräudem testimonü S. Spi- 
ritus, Lipeiae 1770. 8. En | 

19) Db die Offenbarung Johannis ein Ädhtes —— Bud if; 
eine _ Eritifche ——— mit Erlaͤuterungen und Abhandlungen über 
den Urfprung und die biftorifhe Gewißheit der Tanonifhen Sammlung 

des Alten und Neuen Zeftamente, Gbend. 1771. 8, 

20) Diss. theol. inaug. qua divina origo librorum canonicorum 

Veteris Testamenti ex antiquis scriptis Judaeorum et Christianorum 
probatur et vindicatur. Vitebergae 1772. 4. 

- 21) Progr.. de antiqua forma, collectione et conservatione Codi- 
cis sacri hebraici. Ibid. 1772. 4. 

22) Duae orationes theologicae I de vitiis vulgaribus Germano- 
rum in interpretandis libris divinis, ‚II de theologica sentiendi e 
dicendi libertate. Ibid. 1772. 4.. | 

23) Neue philologifche und Eritifhe Bibliothek, Ebend. 1773 — 1774. 
5 Stüde 8, | 
24) Progr. Vindiciae nalivitatis Christi e matre virgine ad Es. 
7, 14. 15. Ibid, 1773, 4. " 

25) Progr. Origines dogmatum de zebus ultimis. Sectio L 
«Ibid. 1774. 4. | | 
26) Progr. de potestate vocabulis —XR et TTVvevuaTog de 

"Christo dictis in N. T. subjecta, Ibid. 1775. 4. 

27) Progr. Judaeorum, qui Christi tempore vixerunt, de eodem 
variae opiniones. Ibid. 1775. 4. 

23) Progr. Brevis expositio Psalmi secundi. Ibid, 1775. 4. 

29) Enarratio doctrinae librorum sacrorum de Japsu daemonum. 
Ibid. 1775. 4. | 

30) Historia u et vindicatio Canonis sacri Veteris Novique 
Testamenti, libris II comprehensa. Lipsiae 1775. 8 maj. 
31) Anuotationes in Epistolam Pauli ad’Romanos philolori 
theologicae et crilicae, Ibid. 1777. 8. e — 


— 
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- Conrad Arnold Schmid ’ j 


war den 23. Februar 1716 zu Lüneburg gehoxen: 
und der Sohn eines Kectors an der dortigen Johannis 
ſchule, der fich feine literarifche Bildung ſehr angelegen 
ſeyn ließ und früh in ihm die Neigung zum, Studium 
der Glaffifer und zu gelehrten Forjchungen weckte. Zu 
Kiel, Göttingen und. Reipzig. ftudirte Schmid Theologie. 
Auf der, zulegtgenannten Univerfität verweilte er am 
‚ängften. Er erlangte dort die Magifterwürde. Sein: 
poetifches Zalent, das ſich ſchon zu Göttingen (1736) 
in einer lateinifhen Heroide bewährt hatte, empfahl ihn 


den talentvollen j jungen Männern, weldye damals in Leipzig. 


unter Gaͤrtner's Leitung die fogenannten „Bremiſchen 
Beiträge” herausgaben, an welchen, er ald Mitarbeiter 


Untheil nahm. Als ihm nach dem Bode feines Vaters 


(1746) das Rectorat in Lüneburg übertragen ward, 


fuhr er fort, feine Muße zu literärifchen Arbeiten zu bes. 


augen. In jene Zeit (1751) fallen feine „ Erklärungen 
der Gemuͤthsbewegungen nach den Saͤtzen der ſtoiſchen 
Weiſen.“ In dieſer, nach dem Griechiſchen eines unbe— 
:annten Verfaſſers bearbeiteten Schrift trat unter trocknen 
ınd unfruchtbaren Subtilitäten die. feinfte Welt- und 


Menfchenkenntniß hervor, und unklare Begriffe erhoben, 


ih durch eine deutlichere Beftimmung zu Elaren Borftel- 
ungen. Als Dichter zeigte fi Schmid (1760) in „Lies 
yern auf die Geburt des Erlöfers," die fi) duch Kraft 


ver Gedanken, Fülle und Mannigfaltigkeit des Ausdrucks 


ind rhythmifchen Wohlklang empfahlen. In dem gez, 
annten Jahre war er Profeflor der Theologie und 
er römifchen Literatur am Collegium Garolinum zu 
Braunſchweig geworden. Dort kam er mit feinen aca= 
yemifchen Freunden Gärtner, Ebert und Zadhariä 
in erfreuliche. Berührung. Auch mit Serufalem, Lef: 


ing und Eſchenburg ward er bekannt, Vielfach ange: 


egt zu literarifcher Thätigkeit, gab Schmid (1764) die 


\ 
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Umarbeitung einer, von feinem Schwiegervater, dem 
Superintendenten Raphel in Lüneburg, unternommenen 
Veberfegung des Arrian heraus, die er mit einigen 
Anmerkungen begleitete, und außerdem eine Ueberſetzung 
von Hanno's Geereife, nebft den darüber von Bou— 
‚gainville und Doddwell verfaßten Abhandlungen 
. beifügte. WBerdienftliher noch, als feine Ueberfegung 
des Cornelius Severus (1769), war ein Jahr 
fpäter die Bekanntmachung einer Handfhrift der Wol— 
fenbüttelfchen Bibliothet. Die Kirchengefhhichte erhielt 
feinen unmwichtigen Beitrag, ald Schmid durch jene 
Handſchrift den bisher unvollftändig gedruckten Brief 
des Biſchofs Adelmann aus Brescia an -Berengar 
ergänzte und berichtigte. 
| As Schmid den 17. November 1789 ftarb, nad; 
dem er (1777) ein Ganonifat bei dem St. Cyriaksſtift 
- in Braunfhweig und (1786) den Character eines Con— 
ſiſtorialraths erhalten hatte, hinterließ er den Ruhm 
eines vielfeitig "gebildeten Gelehrten. Er konnte, wie 
Herder von Leſſing jagt, ein Urbild des Fleißes ge: 
nannt werden. Beinen Character als Menfc empfahl 
unerfchütterliche Rechtſchaffenheit, anſpruchloſer Sinn und 
herzliches Wohlwollen. Schon ſein Aeußeres floͤßte Ver— 
trauen ein. Mit liebenswuͤrdiger Begeiſterung huldigte 
er allem Guten und Schönen. Bon der heitern Laune, 
die ihn zu einem angenehmen Gefelfchafter machte, gab 
er auch in einem Gediht von wahrhaft romantifcher 
- Erfindung, des heiligen Blafius Jugendgeſchichte und 
Bifionen betitelt, (1786) einen glänzenden Beweis. Er 
jelbft hielt dies Eleine Meiſterwerk vol Wis und Laune für 
nichts weiter, als einen unfchuldigen Scherz, deſſen Be: 
flimmung war, feinem Freunde Gärtner zum Canoni: 
Fate am Stifte St. Blafii in Braunſchweig Glüd zu 
wünfchen. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schmid 
— Schriften geliefert: 


1) Encomiasticon Acad. Georg. August. Carmen heroicum. 
Luneb. 1736. 8. 

2) Progr. de ofhciis, quae debemus- Claf. Viror, ’ memoriae, 
Ibid. 1747. 4. 

8) Prögr. de eo, quod semper delectat' in comicorum fabulis. 
Ibid, 1748. 4. | | 

4) Progr. de historiarum monumentis. a scriptoribus annalium 
patria& conservandis. Ibid. 1750. fol. 

5) Progr. ad natalem XIV Sereniss. Walliae Principis Georgi 
Guil. Friderici etc. Ibid. 1751. fol. Ä 


6) Erklärungen der Gemüthsbewegungen nad den Sägen der ftoifchen 
Weifen; aus den Griedifhen eines unbekannten Verfaſſers überfegt. 
Ebend. 1751. 8.. . | 

7) Progr. de $cientia, prima virtutum in tabula Cebetis Socratis, - 
Ibid. 1752. fol. | Ä j 

8) Daß der Tod der Frommen die Zufriedenheit eines Gheiften mehr 
befördere,, als ftöre. ‚Ebend, 1753. Fol. 

9) Progr. de clarorum: virorum imaginibus in historicorum scrip» 
tis. Ibid. 1754. fol. | 

10) Apospasmatia quaedam scriptorum anliquorum et mediü 
aevincum codd. coll. ‚ Ibid. 1756., 4. | — — 

11) Lieder auf die Geburt des Erloͤſers. Ebend. 1760. 8. 

12) Arrian's indiſche Merkwuͤrdigkeiten und Hanno's Seereiſen; 
nebſt Doddwell's Prüfung der Seereiſe des Nearch und Herrn v. 
Bougainville Abhandlung von der Seereiſe des Hanno und ben 
Gartbaginenfifhen Handelsplägen, die er an den Küften von Afrika anges 
legt bat. Mit Landcharten und einem geograpbifhen und hiftorifchen Res 
gifter über den Arrian. Braunſchweig und Wolfenbüttel 1764. ar. 8, 


: 13) Der Uetna des Gorneliud. Severus uͤberſetzt. Braunſchweig 
1769. 8.8 

14) Adelmanni, Brixiae Episcopi, de veritate corporis ac sangui- 
nis Domini ad Berengarium Epistola ® Codice Guelpherbytano 
emendata et ultra ‚tertiam partem wege cum Epistola Beren- 
— ad Adelmannum et varüs scriptis ad Adelmannum pertinentibus. 
Ibid. 1770. 8. a 


115) Des heiligen -Blafius Jugendgeſchichte und Viſionen; ein Ge . 


dicht. Berlin 1786. gr. 8 Mit 1 Kupfer, 

Schmids Bildnif befindet fih vor dem (Leipziger) Almanach der 
deutſchen Mufen auf'd. 3. 1777 und, von Henne geftodhen, vor dem 
Täften Bande der. Allgem. Deutfchen Bibliothek (1787), - 


* 
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Hieronymus. Wilhelm Schmid 
war den. 2. Zuly 1685. zu Odenfoos geboren und 
der Sohn eines dortigen Predigers. Die Hinderniffe, 
welche der frühe Zod feines Vaters dem Wunſche zu 
ftudiren entgegenftellte, wurden duch die Unterjtügung 
einiger Gönner in Nürnberg befeitigt. Der St. Lorenz 
fhule und dem Gymnafium der genannten Stadt ver 
dankte Schmid feine wiflenfchaftliche Bildung. In feinem 
16ten Jahre bezog er die Univerfität Altdorf, wo 
 Dmeis, Sturm, Rötenbed, Sontag.und Lange 
ſeine Hauptführer im. Gebiet des theologifchen Wiſſens 
waren. Auf den Univerfitäten Wittenberg,- Tübingen 
und Roſtock, die er fpäterhin bezog, übte er fich fleißig 
im Diöputiven. As er fih. nad) Königsberg begeben 
wollte, traf ihn das Loos, durch einen treulofen acade: 
mifchen Freund an den in polnischen Dienften ftehenben 
General Sffland verkauft, mit Gewalt nad) Polen 
abgeführt und dort als. Soldat gemisbraucht zu werben. 
Drittehalb Jahre folgte er den Märjchen der polnifhen 
Truppen. unter manchen Beſchwerden und Lebensgefahren. 
In Warſchau entging er, bei der dort herrfchenden Peſt, 
dem Tode, ‚der Zaufende hinraffte. Seinen Kenntniffen 
verdankte er: eine Anftellung bei der Kriegsfanzlei des 
General Golz. Durch wiederholte Vorftellungen -und 
Bitten gelang es ihm endlich, ſich aus ſeinen Dienftver: 
hältniffen zu befreien. Er ging nad) Königsberg, wo 
ev einige, philofophifche und, -theologifhe Worlefungen 
hörte, und hierauf 1712 nad) Nürnberg.- - Dort trat 
er in die Reihe der Candidaten ded Predigtamts. Im 
3. 1714 ward er Pfarrer zu St. Helena und Diakonus 
zu Hiltpoltftein. Um jene Zeit (1716) fand er in 
Anna Apollonia Schmid, der Zochter eines Dia 
konus zu Wörd, eine durch Geift und Herz ausgezeichnete 
Gattin, ‘mit welcher er in einer fehr glüdlicyen, durch 
mehrere Kinder gefegneten ‚Ehe lebt, Sm J. 1717 
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erhielt er zu Nürnberg die Stelle eines fogenannten Su: 
den= Predigerd im neuen Spital. 

Schmid flarb den 28. Februar 1755 im 50ften 
Lebensjahre. Die Muße, welche ihm feine Amtögefchäfte 
goͤnnten, deren Erfüllung er fi) mit großer Gewiſſen- 
baftigkeit unterzog, widmete er dem Unterricht und feiner 
eigenen höhern Geiftesbildung. Der Umfang feiner theo- 
logifchen Kenntniffe war nicht gering. Befonderd war 
er jehr bemwandert in. den Altern Sprachen. Als Schrifte 
ſteller ward er beſonders durch feine „bhiftorifch = theolo- 
giſche Betrachtung über die Taufe (1733) und durch 
eine zwei Jahre ſpaͤter herausgegebene Abhandlung be⸗ 
kannt, in welcher er eine Auslegung der bekannten Haus⸗ 
tafel Luther' s verſuchte. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Zournalen hat Schmid 
nachfolgende Schriften geliefert: — 


* Lob⸗ gr auf die zehn Feſte des chriftlichen Kirchen 
jahrs. .. .1 

2) Sheologifch « biftorifche Wefchreibung des evangelifchen Kirchenjahrs, 
worinnen verſchiedene ſchwere Stellen der Gvangeliften gehoben. find, 
Nürnberg 1729. 8, 

3) KHiftorifche Vorrede vom Urfprung, Alterthum und beſondern Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten des Chorals, zu Dietzel's evangeliſchem Choralbuch. 
(Ebend. 1713.) 

Speolsgifä hiſtoriſche Betrachtung der heiligen Taufe. Schwabach 


5) Lebendige Auslegung der Haustafel D. Luther”s. Ebend. 1735. 8. 
6) Oratio de insignioribus quibusdam Sacrorum juribus, ‚quibus 
perillustr. Senatus Norimbergensis jam ante tempora divinitus in» 
stauratae usus est. (Diefe im 3, 1729 für S. F. d. Pomer gehals 
Bun a in Strobel's Miscellaneen 8. Sammlung I; 


7) Des ſcharfſinnigen Erasmi von Rotterdam ergöglihe und lehrreiche 


Gefpräche, namentlich die gebefferte Unehe, der ſchaͤndlich geizige Reiche, 


der Roßteuſcher, der Reuter ohne Pferd, rein und lebhaft in das Deutſche 
uͤberſetzt und mit nuͤtzlichen Neal: und BerbalsNoten verſehen. Frankf. 
u, Leipzig (Nürnberg) 1735. 8. 
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Sohann Ehriftoph von Schmid 


- warden 25. Juny 1756 zu Ebingen im Würtem: 
bergifchen geboren und der Sohn eines dortigen Schönfär- 
berö und Theilhabers an einer Zeugfabrit, Der fromme 
Sinn feiner Mutter weckte früh in dem Knaben den Keim 
der Religiofität. Im einem ſchwaͤchlichen Körper regte 
ſich ein lebhafter, wißbegieriger Geift, der zu fchönen 
Erwartungen für die Zukunft berechtigte. Schon in 
feinen Knabenjahren befchäftigte ihn oft anhaltend "das 
Leſen der Bibel. Die Entwidlung feiner Berftandes: 
fräfte wurde in der lateinifchen Schule feiner Waterftadt 
auf's günftigfte gefördert. Schmid zeichnete ſich vor feinen 
Mitfchülern-fo vortheilhaft. aus, daß er ſchon im zehn: 
ten Sahre aufgefordert werden Eonnte, bei einem . Schul: 
fefte eine Rede zu halten. Seine Liebe zu den Wiffen: 
fchaften ward genährt, als feine Eltern im 3. 1768 
nad) Ulm zogen. Obgleich erft zwölf Jahre alt, konnte 
er, gut vorbereitet, in eine der.höhern Claſſen des dor: 
tigen Gymnafiums aufgenommen werben. Seit dem 
3.1773 benugte er die Vorlefungen der an dem damaligen 
academifchen Gymnafium in Ulm angeftellten Profefforen 
und bildete fi ch zugleich durch einen unermuͤdeten Privat: 
fleiß. Schon im 3. 1775 fühlte er ſich ſtark genug, 
die Univerfität beziehen zu Eönnen. - Aber der um diefe 
Zeit erfolgte Tod feines Waters, der feine Mutter und 
ſechs Geſchwiſter in dürftigen Umftänden zuruͤckließ, ftellte 
der Fortfegung feiner Studien mandye Hinderniffe ent: 
gegen... Doc) bezog er, mit mäßiger Unterflügung ‚aus 
dem elterlichen Haufe und mit: fparfam fließenden - Sti- 
pendien aus feiner Vaterſtadt, in feinem zwanzigſten 
Jahre die Uniwerfität Erlangen, wo er ſich dem en 
der Theologie widmete. An Rofenmüller fand ae 
einen theilnehmenden Gönner, der ihn zu fih ins Haus 
nahm und feine Söhne durch ihn unterrichten ließ. Aber 
auch auf den Gang feiner Studien und auf feine woiflen: 
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fchaftlihe Bildung überhaupt ‚gewann: jener - ausgezeich- 
nete Theolog einen fehr günftigen Einfluß. Sm J. 1782 
vertheidigte Schmid feine Abhandlung ,‚de legis Mo- 
saicae apud veteres Christianos auctoritate.” Er 
erlangte um jene Zeit die Magifterwürde und hielt Eir- - 
chenhiftorifche Vorleſungen, befonders über die Geſchichte 
der Reformation. Durch Rofenmüller war er 
zu einer richtigen und geſchmackvollen Interpretation dev 
heiligen Urkunden geführt und zugleih der Sinn für 
kirchenhiſtoriſche Studien in. ihm. angeregt und geweckt 
worden. Mit feinem Freunde:Bayer, dem nachherigen 
K. Baieriſchen Conſiſtorialrathe, entſchloß er ſich zur 
Herausgabe ‚einer „Kirchengeſchichte fuͤr allerlei Leſer“ 
deten erſter Theil, mit einer Vorrede Rof enmuͤller's 
begleitet, im J. 1780 erſchien, doch ihn ſelbſt, als 
Verfaſſer, nicht befriedigte. Indeß war er dadurch zu 
einer Kenntniß der Quellen und zur Neigung, fie 
gruͤndlich zu ftndiren, gelangt, Nicht jeme “jugendliche 
Arbeit; yplanlos in ihrem Entwurf, wohl aber 
dad Studium der Patriftif ſetzte er eifrig fort, felbft 
mit der Lectuͤre einiger Scholaftiker fich bejhäftigend und 
Nachforſchungen anftelend über. die. Verhandlungen der 
Goncilien; ‚Neben feinen Vorleſungen ertheilte, ev ‚Unter- 
richt im Hebraͤiſchen und Engliſchen, in welder letztern 
Sprache er, fo wie beſonders in ‚der franzöfifchen und 
italiänifchen, fehr gründliche Kenntniffe befaß. 

Sm. S. 1783 begleitete Schmid Rofenmüller 
nacy Gießen, wohin diefer damals einen Ruf erhalten 
hatte. Doch ging er bereits -1784 nah Ulm zurüd, 
und ward dort unter die Candidaten des Predigtamts 
aufgenommen, Ad. Kanzelredner gefiel:er, neben , der 
Gediegenheit, Kraft und Wärme feines Vortrags, auch 
durch die Reinheit der Sprahe. Schon damals ver- 
lobte er fich mit feiner nachherigen, vieljährigen treuen 
Lebensgefährtin Juliane Catharina, -einer. gebornen 
Dapp. Ungeachtet des innigen Bandes, das ihn an 
fie. knuͤpfte, behielt. er feine höhere. wiſſenſchaftliche Bil: 
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dung ſtets im Auge. Er ging nach Leipzig, wohin ihn 
KRofenmüller, der dort Profeffor geworden war, um 
jene Zeit rief. Dort kam er mit mehrern auögezeichne: 
ten Gelehrten in erfreuliche Berührung. Auch in Berlin, 
Dresden, und in andern Städten Brandenburgs und 
Sachſens machte er manche, auf Geift und Herz mohl- 
thätig einwirkende Bekanntfchaft. Sm 3. 1788 kehrte 
er nad) Ulm zuruͤck, wo er Lehrer an der fechften Claſſe des 
dortigen Gymnafiums, ward. Um jene Zeit vermäblte er 
fi) mit feiner Braut und lebte mit ihr zwanzig Jahre in 
einer ſeht glücklichen, durch mehrere Kinder gefegneten Ehe. 
Durch feinen Unterricht. in den einzelnen Zweigen 
des theologifchen, hiftorifchen und philologifchen Wiffens, 
verbunden mit feiner - Einſicht und unermüdeten Thaͤtig— 
keit, wirkte Schmid günftig - für die Verbeſſerung des 
Schulweſens. Mit dem Zeitgeiſte fortſchreitend, aber 
nie von ihm beherrfcht, war er unermüdet, das Neue zu 
prüfen und das Beſſere ſich anzueignen. Doch fraten 
der Ausführung feiner zweckmaͤßigen Pläne Unvoiffenheit 
und Eiferfucht oft entgegen, wie dies aus einem damals 
an Heyne in Göttingen - gefehriebenen Briefe ummider: 
ſprechlich hervorgeht. Mit Beibehaltung einer Profeffur 
der Moral am academifchen Gymnafium zu Ulm, die 
er im 3. 1790 erhalten hatte, ward er zwei Jahre fpä- 
ter Diafonus an der dortigen Dreifaltigkeitäfirche. Sie 
ben Sahre hatte er die Profeſſur der Moral bekleidet, 
als ihm ftatt ihrer das Lehramt der Geſchichte übertragen 
ward. Er las feitdbem drei Fahre hindurdy allgemeine 
Weltgefchichte, ein Jahr deutfche Gefchihte und ein 
Jahr Literärgefchichte. Zugleich) wirkte er durch unent⸗ 
geltlich ertheilten Unterricht günftig für die literaͤriſche 
und linguiſtiſche Ausbildung der Studirenden, welche er 
zu Ercerpten und Weberfeßungen aus den Glaffifern und 
zu ieignen-Auffägen anregt; Seine raftlofe Thaͤtigkeit 
und unermiüdete Berufötreue fanden verdiente Anerkennung. 
Die Königl. Baieriſche Academie der Wiffenfchaften zu 
München ernannte ihn zu ihrem auswärtigen ordentlichen 
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Mitgliebe, amd die Koͤnigl. Baieriſche Regierung zeichnete 
ihn als Geiftlichen aus, indem. fie ihn: im. J. 1809 
von. der Dreifaltigkeitskicche an welcher er fiebenzehn 
Sahre geſtanden hatte, als erſten Frühprediger: an den 
Muͤnſter vötfegte. Als Ulm im J. 1810 ‘an Würtem: 
berg uͤberging, belohnte der neue Landesherr Schmid’ 
Verdienfte durch die Ertheilung:der Prälatenwürde und. " 
die Ernennung zum Generalfuperintendenten. Ad Praͤ⸗ 
lat hatte ev: Sig und Stimme in der Ständeverfamm: 
lung. .: Dieſe, ſo wie die jaͤhrliche Synode — ihn 
ſeitdem: öfterd na München. 

Ein harter Schlag des Schickſals traf Sn, als der 
Tod ihm.(1811) feine Gattin raubte. Die Sorge fuͤr feine 
Kinder, und die Gemöhnimg an ein trauliches Familienleben; 
bewog ihn, im’ Herbft des genannten Tahrs der vieljährigen 
Freundin feiner! verftorberien Battin, Luiſe Suliane 
Dorothea Kaifer am: Altar die Hand zu reichen 
Seine Lage, ſchon unter der Koͤnigl. Baieriſchen Regierung 
orgenfrei geworden‘, entſprach unter der Würtembergifchen 
noch’ in Höherm Grade feinen Wuͤnſchen. Sein : Wir: 
kungskreis gab. ihm willfommene Veranlaſſung, theils 
fich. feinem Predigerberufe' zu widmen, theils für Kirchen 
und Schulen durch feine Aufficht und Leitung fegensreich 
zu wirken. ‚Zugleich‘ behielt: er. die nöthige: Muße :für 
feine Lieblingsftüdien, für den-Umgang "mit ſeiner Famis 
lie und::einigen auserwählten: Freunden. : Sm 5. 1817 
ernannte ihn der König von Würtemberg zum Gurator 
des. Gymnafiims, für welches: er ſich, auch nachdem er 
mit demſelben außer aller: Verbindung gekommen zu. ſeyn 
ſchien, noch immer lebhaft intereffirte. Mit neuem Eifer 
und günftigem Erfolg. wirkte er feitdem für jene Lehran—⸗ 
ſtalt, fand ſich aber, feines vorgeruͤckten Alters wegen; 
(1819) veranlaßt, um: Entlaffung : anzufuchen. Auch 
noch im J. 1824, in ‚welchem ihn fein Monarch) zum 
Ritter des Ordens. der Würtembergifchen Krone ernannt 
yatte, war ihm, bei einet feſten Körperconftitution, die 
Kraft: und. Regſamkeit ſeines Geiftes: geblieben. : Im 
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Sommer: 1825 unternahm er mit feiner... Kamilie eine 
Keife nach der Schweiz, mo ev: den Rigi beſtieg. Der 
Plan, im naͤchſten Sommer:nad Bern zu reifen, . mußte, 
‚ feiner bereits fehr gefhwächten Gefundheit wegen, . auf: 
gegeben werben. Er litt‘ an hartnädigen -Unterleiböbe- 
ſchwerden und einem Aſthma, ſeit er im Dezember 1825 
in Stuttgart, wo er der Synode beigewohnt hatte, won 
einem Schleimfieber befallen worden war. Cinigermaßen 
geftärkt. Eehrte er im Auguft: 1826 aus dem Niedernauer 
Bade zuruͤck. Aber feine. Kräfte ſchwanden feit jener 
Zeit merklich. Er ftarb den 10. April 1827 ,: nachdem 
er. einiger Stunden vor feinem Tode, mit völligem De 
wußtſeyn und ſtiller Reſignation von ſeiner Familie und 
einigen ihn beſuchenden Freunden und Verwandten Ab- 
fchied ‚genommen. hatte. - 

Neben der Freude. und ı Heiterkeit, de: feine: wiffen- 
fchaftlihe Thätigkeit über ‚fein:.von manchen Sorgen. und 
Leiden nicht befreites Leben verbreitete,. war er für, Freund» 
Schaft, haͤusliches Gluͤck und ‚für Die Schönheiten ‚ber 
Natur ſehr empfänglich. :. Ungeachtet einer .angebormen 


u Heftigkeit, die oft feinen Berftand und jein- Gefühl be: 


herrfchte, vegten ſich Wohlwollen und. innige Theilnahme 
‚an den Schickſalen feiner Verwandten und felbft ihm 
völlig fremder Perfonen in. feinem „Herzen. .. Er. hatte 
mehrere Pfleglinge, für deren Unterhalt und Erziehung 
er mit Eifer forgte und in dieſer Seſche kein Opfer 
ſcheute. 

Als Kanzelredner war Schmid mit- Recht: ‚gefchägt. 
Durch Licht und Wärme, Innigkeit, Ueberzeugungskraft 
und einen richtigen Blick in s menſchliche Herz, der alles 
wieder. auf die Verklaͤrung des Lebens im- Sinn und 
Geift des Erloͤſers zurüdführt, empfahlen ſich faft alle 
feine Predigten, deren er. mehrere dem: Druck übergab, 
Dem teligiöfen Myſticismus, der Frömmigkeit, die ſich 
in dunkeln Gefühlen und Worten kund giebt, war er 
abhold. Aber er haßte auch die Anmaßungen der Ber: 


‚mnft , .bie: * Grenzen a za und- das Wehen 
- des 
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des göttlichen Geiſtes im Chriftenthum nicht. vernimmt 

Durch die zwiefachen Klippen, an denen die Anhänger 
des Myfticismus und Rationalismus fcheitern, hatte er. 
ſich gluͤcklich hindurch geholfen. Abhold war er, nach 
einem Fragment,” das ſich unter feinen Papieren fand, 

„der anmaßenden, trocken  verfländigen, herzlofen Ab= 
fprecherei, die fich weder auf hiſtoriſche und philologifche 
Kenntniſſe, nody auf höhere geiftige Philofophie gründet, 

und das lautere, reine, mit wahren befjern Weſen innig. 
verwebte Gefühl verleugnet, das Durch dad Chriftenthum 
angeregt wird.‘ Abhold war er- aber auch „der blos 
gebieterifchen Orthoborie, die fich Heut zu Tage wunder: 
bar gattet mit einem Schein von Philofophie und ſich 


einkleidet in Myſticismus, die die Freiheit des Geiſtes 


auf's neue, nur unter andern Formen, zu laͤhmen ſucht 
und auf einer conventionellen Aeſthetik beruht, die nach 
Monaten wieder einer andern, eben ‚fo conventionellen, 
Pla machen wird.” Unſere Rechtgläubigfeit, fagt 
Schmid in jenem Aufſatze, fei nicht eingeängftigt, nicht 
nachgefprochen; fie gehe hervor aus heller klarer Anficht 
deſſen, was die fprachgelehrt erflärte- Bibel, in der die 
göttlichen Offenbarungen enthälten find, ausfpricht, was 
das fromme, reine Gemüth willig glaube.‘ 

As Scheiftfteller fand Schmids Forſchungsgeiſt 
durch feine amtliche Stellunggund duch die politifchen 
Greigniffe manche reihe Ausbeute. Die Aufhebung -bes 
nachbatter Klöfter und Reichsſtaͤdte gab ihm Gelegenheit, 
ſchaͤtzbare hiſtoriſche Documente und Actenſtuͤcke in Ab: 
Schriften zu fainmeln. Beſonders förderlih war ihm in 
diefer Hinſicht die Benutzung des Archivs der Stadt 
Ulm, uͤber deren Kirchen-, Reformations⸗, Cultur⸗, 
Gewerbs⸗ und Kunfigeſchichte ſich in ſeinem Rach 
laſſe ſchaͤtzbare Notizen fanden. Wichtige Materialien 
hatte er beſonders zu einer Geſchichte des ſchwaͤbiſchen 
Bundes geſammelt, ohne indeß dieſe Lieblingsidee, mit 
welcher er ſich eine Reihe von Jahren herumtrug, je 
auszufuͤhren. Das wichtigſte unter ſeinen hiſtoriſchen 
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Werken „ die er durch den Druck bekannt machte, waren 
feine (1817) herausgegebenen „Denkwuͤrdigkeiten der 
Würtembergifhen und Schwaͤbiſchen Reformationsge: 
ſchichte“ Bei der Gründlichkeit feiner Forſchungen 
hatte ſein hiftorifcher Styl eine gewiffe Unbehükflichkeit, 
die bei der Klarheit feiner Rede und der eindringenden 
Schreibart feiner Briefe befremden Eonnte. - Neben feinen 
biftorifchen Forſchungen befchäftigte ihn ein anhaltendes 
Studium der deutfchen Sprache, wozu ihm theils feine 
Urkundenfammlungen, theild feine gründlichen Kenntniffe 
in den ältern und neuern Sprachen behuͤlflich waren. 
Für die Fortfegung feines bereits im 3. 1795 erfchiene: 
nen „ſchwaͤbiſchen Idiotikons“ fand er feinen Werleger. 
Erft einige Jahre nad) feinem Tode (1831) ward dies 
Werk aus feinem Nachlaffe gedruckt und nach Werdienft 
gewürdigt von Graff in den Jahrbuͤchern f. wiſſenſch 
Eritit. 1832. Nr. 31—33. Unter feinen übrigen 
Schriften, groͤſtentheils homiletiſchen Inhalts, verdienen 


die (1792) an einen Theologie ſtudirenden Juͤngling ge: 


richteten Briefe nicht uͤberſehen zu werden. 


Mehrere Beitraͤge zu Journalen abgerechnet, hat 
Schmid nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Kirchengeſchichte fuͤr allerlei Leſer. 1fter Theil. Nürnberg 1780. 8. 

2) De legis Mosaicae apud veteres Christianos auctoritate. Er- 
langae 1782. 4. 

3) Anleitung zur. oe Sprache und zu ſchriftlichen Aufſaͤtzen für 
Ungelehrte. Leipzig 1786. 8 * 

4) Ueber die Sinnlichkeit in der Religion; eine et in der ara 
demifchen Kirche zu Erlangen gehalten. Grlangen 1786, 8. 

5) Sendſchreiben an Herrn Ritter v. Zimmermann, feine Särif 
über Friedrich den Großen betreffend. Ulm 1788, 8. 

6) Rebe bei dem Sarge GE, 3. Baur’s, Ebend. 1789. 8, 

7) Rurzgefaßte Befhreibung der Reichsſtadt Ulm, aus dem geegre 
phifchen Leriton von Schwaben befonders abgedrudt. Ebend. 1791. 8. 
2te Auflage. Gbend. 1801, 8, 

Ben — an einen Süngling, welcher Theologie ſtudirt. Leipjig 


Sr — triotiſchen Umers Gedanken durch das Vorhaben, das 
Ried zu beetbeilen ober beffer zu benugen, veranlaßt. Ulm 1792, 8, 


10) — eines meets Idiotikon, oder Sammlung der vorzuͤg 
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lichſten in Schwäbifchen ‚Ländern und Städten gebräuchlichen Idiotismen, 
mit etumolsgifhen Bemerkungen. Berlin 1795, gr. 8. 
11) Rede am Grabe des Hard I. 3. Gangwolf's, ber Theologie 
Gandidaten. Ulm 1795. 8. 
12) Neden am Grabe, ‚gehalten, Ebend... 1797. 8. 2te. Auflage. 
Ebend. 1801. 8, s 
| Br Borfhläge, das‘ Leſen leicht und richtig zu — Event, 


19 ie kann die Pahftwahr; wenn Kom nicht frei ift, nach pubſt⸗ 
lichen Geſetzen guͤltig volzogen werden? Von 6.3. Shönemand,. 
Profeſſor in Goͤtiingen. Aus dem Tateinifägen überfegt, mit Anmerkungen 
und einer Vorrede. Ebend. 1790. 

15) Predigt am Dant- und Geeubenfefte wegen gefchloffenen Friedens, 
gehalten den 10. May 18015 mit einer andern, aͤhnlichen Inhalts... von 
I. M. Miller zufanimengedrudt. Gbend. 1801. 8, 

16). it ber’ß er Ser u in Gefängen; mit einer Vorrede her 
autge geben, Ebend. 180 ’ 
1") Pretigt, gehalten — Um am 23. Ianuar 1803), als daſelbſt der 
Nebergang der Stadt und ihres Gebiet unter die churbaieriſche Regler 
zung religiös gefeiert wurde, Ebend, 1803. 8. 

18) Rede bei der dem Andenken des am 28. Nobember. 1805 verftog, 
benen Herrn General: Landestommiffard und Präfidenten der churpfalz, 
baierifhen Landesditection in Schwaben, Grafen Philipp v. Arc 
von . der proteftantifchen Gemeine zu. Ulm begangenen. Gedaͤchtnißfeier, 
den 6. Dezember 1805 in Muͤnſter gehalten. Ebend. 1805. 8. 

19) Predigt am 12. Ianuar 1806, als das Feft der dem Ghurhaufe 
Baiern zu. Theil gewordenen —— e von der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meine in Ulm gefeiert wurde. Ebend. 1806. 8. 

20) Theagenes, aus dem Feanzöf ſchen der Demoifelle Gallien über 
ſetzt. 2eipzig 1816. 8. 

21) Predigten von J. M. Schmidt, beforgt, von M. I. J. Mayer, 
und mit ‚einer kurzen Eebenöbefhreibung * Verewigten herausgegeben 
von u, fÜw. Ulm 1817, (eigentlich 1816) 8 

22) Dentwürdigkeiten der Kürtembergifchen und Schwähifhen Nefor: 
mationegefbicte, ald Beitrag zur Dritten Subelfeier a“ Reformation, 
Tuͤbingen 1817. 2 Hefte. gr. 8. (in Verbindung mit F ‚Chr, Pfifter 
herausgegeben. ° Blos das zweite Heft ift von Schmid. 

23) Dritte Qubelfeier der Neformation in AR drei Jubel 
predigten und andere Auffaͤtze. Ulm 1817. 8. 

24) Zrauerrede auf EG. ©. Weller, Stadtprediger am Münfter . in 
Ulm, gehalten am 15. Detober 1818. Gbend, 1818, 8. 

25) Trauerrede auf die Königin Catharina von Würtemberg, de: 
halten am 7. Deärz 1819. Gbend. 1819; 8, -. | 

26) Verhandlungen in der Son mer, der Abgesrdneten des Königreichs 
Wuͤrtemberg, im I. 1820 amtlich’ herausgegeben. m 1820 — 1821, 
15 Hefte, nebft drei-anßerordentlichen Beilagebrften. . gr. 

27) Verhandlungen in der „Kammer . der — u. ſ. w. im 
J. 1821. Ebend. zei. 8 Sefte, vebſt ‚Ainem, , Außerordentlichen Beila: 
genheft, a: U x 

28) Schwaͤbiſches 2uhrteebu, nit eomeleitgn ande —— 
merkungen. Cbend. 1831, 8. | 
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Wilhelm Schmid 


‘war den 30. Auguſt 1744 zu Jena geboren und 
ein Sohn des dortigen Doctors der: Rechte und Hofge: 
richtsadvocaten Paul Wilhelm Schmid, der fpäte: 
Hin zum  Profeffor der Juriſtenfacultaͤt und Sachſen⸗ 
 Eoburgifchen Hofrath ernannt ward. Durch unerſchit— 

terliche Rechtſchaffenheit und ein raſtlos thaͤtiges Wirken 
war er — Sohne früh ein. lebendiges Vorbild ge 
worden. Den eriten Unterricht erhielt diefer von Pii— 
vatlehrern, unter denen befonders Wiefinger un 
Schneegaß einen wohlthätigen Einfluß auf die Bil 
dung feines Geiftes und “Herzens gewannen. In de 
Stadtjchule zu Sena machte Schmid, unter Blaſche's 
Leitung, raſche Fortſchritte im. Lateiniſchen und Gricdi 
fhen, weniger in der Mythologie, Gefchichte und. Ge: 
graphie, weil die für diefe wiflenfchaftlichen Fächer de: 
mals. angeftellten Lehrer jugendlichen Köpfen für Gegen: 

fände diefer Art Fein Intereffe einzuflößen wußten. 
Mit feinem vierzehnten Sahre (1758). eröffnete 
Schmid. feine academifche Laufbahn in Jena. Theologie 
blieb dort fein Hauptſtudium, zu welchem er fich. fon 
in früher Jugend hingezogen fühlte. Aber die genannte 
Wiſſenſchaft konnte damals in Sena, wo man nod) an 
dem orthodoren Lehrbegriff der Kirche mit größerer 
Strenge hielt, als auf irgend einer andern deutſchen 
Univerfität, hellere und felbftdenkende Köpfe nicht be 
ftiedigen. Unter den orientalifchen Sprachen ward die 
hebraͤiſche, chaldaͤiſche und ſyriſche auf eine hoͤchſt man— 
gelhafte Weiſe gelehrt. Unbekuͤmmert um den eigentlichen 
Geiſt jener Sprachen, begnuͤgte man ſich, die einzelnen 
Woͤrter und Phrafen: nach der damals fehr beliebten 
Grammatik von Danz zu anglyſiren, und indem man 
damit die Regeln’ des Syntaxes verband, durch Hilfe 
derfelben: den Sinn ſchwieriger Stellen, ſo gut man 
| konnte, zu — Beſſer ſtand es mit der . 
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Eregefe. " Köcher beſaß, wenigſtens für die damalige 
Zeit, eine ungemeine Gewandtheit in der -‚Interpretatiom 
der biblifchen Urkunden, und Schmid machte unter fei- 
ner Leitung raſche Fortſchritte. Mathematik hörte ev 
bei Succow, Philofophie bei Daries und Polz, die 
als Antagoniften damals unter den Studirenden in Jena 

zwei Partheien bildeten. Schmid befannte ſich als Arer 
hänger des zulegfgenannten Philofophen, :der in feinen 
Borträgen Deutlichkeit mit Gründlichkeit mehr zu vereini⸗ 
gen- wußte, als Daries. In dem’ Gebiet des theolo« 
gifchen Wiffens waren Wald, Köcher, .Zikler. und 
Hirt Schmid Hauptführer.. Bei Wald hörte er 
Dogmatif, Moral,. Kirchengefchichte und Einleitung in 
die Schriften des Pöiien Teſtaments; bei Köcher gries 
chiſche Exegefe, Homiletik und Catechetik, bei Zikler 
Dogmatik und bei Hirt hebraͤiſche Accentuation und 
Hermeneutik nach Baumgarten's Dictaten. Mit 
dieſen Vorleſungen verband er philofophifche, philolo⸗ 
giſche und. theologiſche Disputiruͤbungen. Unter Walchs 
Vorſitz vertheidigte er feine ungedruckt gebliebene Abhand⸗ | 
lung :: „de Antiquitatibus: Gorinthiacis.”  _ 

Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn ward 
Schmid (1764) Hauslehrer bei dem Amtmann Sch luͤ⸗ 
ter zu Nienburg an der Weſer in der Grafſchaft Hoya. 
Zu weitern Fortſchritten in feiner wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 

dung wies ſich dort wenig Gelegenheit. Doch ſuchte 
er: feine erworbenen Kenntniſſe in dem Umgange mit eini— 
gen Gelehrten, befonderd mit dem Guperintendenten 
Rathlef, zu erweitern und zu berichtigen. - Im May 
1769 legte er die bisher verwaltete Stelle nieder, und 
‚reifte über. Hamburg, Gelle und Braunſchweig wieder - 
nach Jena, wo er Adjunkt der philofophifchen Facultaͤt 
ward, und öffentliche Vorleſungen, befonders über: die 
hebräifche Sprache hielt ‚bei denen er Dany end Gram⸗ 
matik zum Grunde legte. In jene Zeit (1770) fallt 
feine Diſſertation: „de dignitate. atque splendore 
en Confessionis” und eine ebenfalls. lateiniſch 
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geſchriebene Abhandlung, in welcher er die Lehre von 
der Unſterblichkeit der Seele. aus hiſtoriſchem und dog— 
matiſchem Standpunete betrachtete. Seine philologiſchen 
Collegien ſetzte er auch fort, als er (1772) die Stelle 
eines Garnifon- und: dritten Nachmittagspredigers an 
der Stadtkirche zu Jena erhalten. hatte. Sm S..1776 
ward er zweiter Diakonus. 

‚Seit dem J. 1778 hatte Schmid in der Tochter 
des Raths und Amtmanns Metike zu Neuenhaus eine 
durch Herzensguͤte und ſtille häusliche Tugenden auöge: 
zeichnete Gattin gefunden. Nachdem er ſich einige Sabre 


faſt sausfchließlich feinem Beruf ald Prediger gewidmet 


hatte, erhielt ew:: 1783 die dritte ordentlihe Profeflur 
der. Theologie auf der Univerfität: Jena. Im S. 1784 


erlangte er. die theologifhe Doctorwiürde. In einigen 





Differtationen, die er um dieſe Zeit vertheidigte, wies 


er die innige Verbindung ‚zwifchen dem Glauben und der 


chriftlichen Tugend nah. Im J. 1793 rüdte er in die 


zweite Stelle: der theologifchen Facultaͤt hinauf. 

.Als Schmid den 1. April 1798 ftarb,: hinterließ 
er den Ruhm eined vieljeitig: gebildeten Theologen und 
ſelbſtdenkenden Wahrheitöforfcherde. In der Berichtigung 
feiner Weberzeugungen war er ſtets fortgefchritten. «Ho: 
miletik, Catechetik und die Paſtoralwiſſenſchaften waren 
die Ficher mit denen er. ſich vorzugsweiſe in ſeinen 
Collegien beſchaͤftigte. Auch practiſche Uebungen glaubte 
er mit ſeinen Vortraͤgen verbinden zu muͤſſen. Als Leit⸗ 
faden diente ihm feine ſchaͤtzbare „Anleitung. zum popu- 
laͤren Kanzelvortrag.“ In dem dritten Theil dieſes 
Werks, das 1795 die zweite Auflage erlebte, gab er 
von der Geſchichte der geiſtlichen Beredſamkeit und Ko: 
miletik einen kurzen, aber trefflichen Umriß. Durch die 
hinzugefuͤgten Beiſpiele von Catechiſationen erhoͤhte er 
den Werth eines (1791) in drei Theilen herausgegebenen 
catechetiſchen Handbuchs. Als er zu Ende der 8Oger 
Jahre die Kantiüſche Philoſophie zu feinem ernſten Stu: 
dium machte, ‚wandte. er ihre Principien auch auf ein⸗ 
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zeine heile der Theologie an. ' Weder: in’ feirier theolo: | 
gifhen Moral (1793) noch in feiner hriftlihen, im 
3. 1798 begonnen und 1804 aus feinem literaͤriſchen 
Nachlaſſe mit dem dritten Bande beendigt, ift der Ein- 
fluß zu verkennen, den Kant auf feine Behandlung theo- 
logifcher- Gegenftände ausübte.- Doch Fann ihm das 
Verdienft nicht ſtreitig gemacht werden, moraliſche und 
religiöfe Aufflärung in feinem Sedfe ohne Geräufch ber 


fördert zu haben. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen, unter at: - 


dern zu Henke's Magazin Bd. 4. St. 3. 2) 
* Schmid nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de dignitate atque splendore Augustanae Gonfessiortis 
externo ex comparatione cum reliquis confessionibus adparente 
Jenae 1770. 4. | 

2) Immortalitatis animorum döcteina 'historice et — 
spectata. Diss. II. Ibid. 1770. 4. 

3) Predigt von dent großen Einfluß außerordentlicher Begebenheiten auf 
die Beförderung unſres Chriſtenthums. Ebend, 1774. 

4) ia I de nexu inter fidem et virtulem — Ibid. 
1784. 

5) Progr. Historia resurrectionis Christi a novissimis quibusdam 
objectionibus vindicata. Ibid. 1784. 4. 


6) Commentationis, in qua MECITs notio indagatur. Particula 
1—IUI Ibid. 1785 —1787. 4. 

7) Anleitung zum populären SKanzelvortrag, zum Gebraud feiner 
Borlefungen. After, tbeoretifher Theil, Ebend. 1787. 8. — - 2er, 
practifher Theil. Ebend, 1787, 8. — ZIter, hiſtoriſcher Theil, oder 
Eurzer Abriß der Geſchichte der geiftlihen Beredſamkeit und Homiletik. 
Gbend. 1789. 8. 2te vermehrte, verbefferte - — Theil gaͤnzlich um⸗ 
gearbeitete Ausgabe. Ebend. 1795. 3 Theile. 8 

8) Programmata dua paschalia de consensu principii moralis 
Kantiani cum ethica christiana. Ibid, 1788— 1789. 4. 


9) Progr. Bann Christianorum notio denuo illustratur. Ibid. 
90. 4. 


10) Ueber den Geiſ der DE Zefu und feiner Apoftel. Gbend, 
1790. 8. 

11) Progr. de eo, quod nimium est in comparanda doctrina 
ralionis practicde purae et disciplina morum christiana. Ibid. 
1791. 4. 

42) Kurzer Abriß der Meligiond: und Sittenlehre für die chriſtliche 
Jugend. Ebend. 1791. ar. 8. 

13) Gatechetiſches Handbuch zum Gebrauch für academiſche Vorleſungen 
und Uebungen. After Theil: Regeln der Gatechetik. ter Theil: Gate: 


mu. 


„w 


chetiſches Lehrbuch, Zier un Iehter Theil: Beiſpiel⸗ von Gotefifian, 
Jena 1791. gr. 8. 
14) Progr. de Bopulari usu praeceptorum rationis practice pi 
rae. Ibid. 1792 4 


15) Progr.' quo —— —— ad doctrinam christianam 
habitus demonstratur. Ibid. 1798. 4 


. 16) Theologifhe Moral, Ebend. 1793. gr. 8 | 
'17) Progr. Verae Aa de unione naturarum in Christo sem 
* explicatio. Ibid, 1793. 4. 


PN u... ber . theologiſchen Moral für Borlefungen, FAN 


19) Progr. rer de unione naturarum in . Christo Senn 
Nlastratur, 794. A. 


20) Progr. de — a Jesu dilecto. Ibid, 1795. 4.. 


21) Progr. Commentatio, in qua remissionis peccalorum noli® 
blblica indagatur. 'Particula I—IH. Ibid. 1795 — 1797. 4. 


22) Ueber chriſtliche Religion, deren Beſchaffenheit und zwedmifig 
Behandlung ald Volkslehre und len fafe für dad. gegenwärtige Zub, 
alter: Ebend; 1797. (eigentlih 1796) ©. 8. 

23) Chriftliche u ee bearbeitet. Ebend.-1798 — 184, 


3 Bde. 8. (Der dritte von G. Ehr. G. Sqhmid herausgegeben, cu 
unter dem Titel: Chriſtliche Ascetik.) 


Schmidꝰs Bildniß, geftohen von I: G. Schmidt, befindet id 
vor Beyer's allgem. Magazin f. Prediger, Bd. XI St. 5. (17%) 
Adi TER A Tr £ . . z 
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Chriſtoph Melchior Schmidbauer 
war den‘ 2. November 1724 zu Nuͤrnberg geboren. 
Neben dem Unterricht, den ver in ſeiner Vaterſtadt der 
Heil; Geiſtſchule und dem: Rector derfelben ;. dem nach— 
herigen:; Profeffor Druͤmel in: Regensburg: verdankte, 
erhielt er noch Privatftunden von jenem. vielfeitig gebil— 


deten Schulmanne. Seit dem⸗J. 4742 .benugte: er in . 


dem Aegidianum die Vorleſungen Mörl’s;;Negelein‘s, 
Herdegen's und Doppelmair’s. Der Prediger 
Schoͤnleben bereitete ihn zur Aniverſitaͤt vor. Im 


J. 1748 eroͤffnete Schmidbauer ſeine academiſche Lauf⸗ 


bahn in Altdorf.Bernhold, Baier, Treſenreuter, 
Dietelmair, Schwarz, Nagel und Adelbulner 
waren dort feine Hauptfuͤhrer im Gebiet des theologiſchen 
Wiſſens und der aͤltern, beſonders der orientaliſchen 
Sprachen. Zugleich uͤbte er ſich fleißig im Catechiſiren 
und Predigen. Spaͤterhin beſuchte er, zu hoͤherer Gei: 
ſtesbildung, noch Jena, Halle und Leipzig. Auf der 
zuletztgenannten Hochſchule, wo er anderthalb Jahre 
verweilte, gewannen Zeller, Gebenftveit,...Chrift 
und Ludwig auf feine theologiſchen und philoſophiſchen 
Studien einen günftigen Einfluß. . Mascow. empfahl 
ibn zu einer Hauslehrerftelle im, Reußifhen. „Er: zog 
ed. indeß vor, in feine Heimath zurüdzufehren ;sald er 
von dem ausgezeichneten Literator H. W. v. Ebiier in 
Nuͤrnberg ſchriftlich erfucht ward, die Erziehung: feiner 
Kinder zu übernehmen. Diefem Amt unterzog er ſich im 
3. 1749, nachdem er von einer, durch den Umſturz des 
Poftwagens ihm zugefügten Verlegung wieder völlig ge= 
nefen war. Der Umgang mit dem unlängft erwähnten 
Gelehrten, der ihm feine zahlreiche und koſtbare Biblio: 


thek zu freiem Gebraud) ‚eröffnete, wirkte günftig für die 


&rweiterung :und Berichtigung: feiner Kenntniſſe. Als 
theologifcher, Schriftfteller zeigte ‚er: ſich damals (1749) 
von einer vortheilhaften Seite durch eine. „Vernunft⸗ 


\ 


⸗ 


’ 


« 


und Schriftgemäße. Anleitung, im zweifelhaften Fällen 
ein ‚gutes, Gewiſſen zu behalten." Sm:$. 1750 trat 
er: in die Reihe der Gandidaten des Predigtamts zu 
Nürnberg, und. erhielt: die ' Stelle eined Vesperpredigers 
in. der fogenännten: Men de biſchen Todtencapelle. Im 
J. 1751 ward er Catechet zu St. Jakob, und: 1781 


Prediger an der genannten Kirche, nachdem er ſeit dem 


J. 1769 Diakonus zu: St; Aegidien gewefen war, 
Bereits im 3. .1756 Hatte ihm die. Univerfität Duis— 
burg: ‚bei ‚ihrem: Jubilaͤum die Magifterwürde ertheilt. 
Auch war er von. dem Prokanzler der Univerſitaͤt Alt 
dorf Ertabel, dem damaligen Kaiſerl. Hof: und 
Dfalzgrafen, mit dem: poetifcyen Lorbeerkranz gefchmüdt 
worden: Im 3. 1792. ward.Schmidbauer. Prediger zu 
St. Lorenz und Inſpector der Candidaten des - Predigt: 


amts. "Er. flatb den 30: April 1795, nachdem er zwei 


Sahrer vor feinem Tode Prediger zu St. Sebald, An: 
tiſtes des: Nuͤrnbergiſchen — und Stadibibl⸗ 
— geworden war. 8 


ER — — aratur — Schmibbaue 
* mehrere: ascetiſche und homiletiſche Schriften be— 
kannt / Ddurch Paſſions⸗ und Feiertagspredigten, durch 
Andachtsuͤbungen fuͤr Chriſten auf dem Krankenlaget 
u. aum. Als Anhänger des aͤltern kirchlichen Syſtems 
nahm net, die Gnadenwahl und andere chriſtliche — 
in Schutz. Vielen Scharfſinn bot er (1750) auf, 
den Unterſchied zwiſchen Unſterblichkeit haben und — 
lich ſeyn hervorzuheben, und den. Einfluß jenes Unter: 
fchiedes auf die Beweife "von der Fortdauer der menſch— 
lichen Seele nach dem Bode zu zeigen. Als eine unver: 
fiegbare. Delle des göttlichen Zroftes hatte er (1757) 
den fterbenden Ehriften die Vorftellung des Grabes Jeſu 


i neben ‚ihren Gräbern empfohlen. Einige feiner Schriften 


hatten .eine hiſtoriſche Tendenz, unter andern feine „kur— 
gefaßte Nachricht von ‚den .. der — 
in Nuͤrnberg.“ 


Außer einigen Beiträgen zu Souenäler hat —— 
bauer nachfolgende Schtiſten geliefert: | 


1) Disquisitio philologica re — veterum —E ad 
illustranda quaedam divibi codicis loca. Altdorfi 1746. & 


2) Die BVortheile der re für‘ ‚hier fo in‘ dem Herrn ſterben 
eine Trauerrede. Ebend. 1748. 4 


3) Bernunft= und friftgemäße Xnleitung, in seeiehatten Fällen ein 
gutes Gewiffen zu behalten, Frankf, u. Leipzig 174 

4) Gedanken von denen, die draußen find, in Abſi bt auf die "Eünftige 
Ewigkeit. Ebend. 1751, 4. 


5) Vertheidigung der göttlichen Weisheit bei⸗ den ‚Gräbern der. Gerech⸗ 
ten, gegen die Ginwürfe unfrer Zeiten. Gbend. 1754, 4. 

6) Schriftgemäße Abhandlung ven Iefu dem Gekreugigten, in einer 
Rede der Andacht an dem Todesfeſte des Welterloͤſers, in der Todten⸗ 
capelle gehalten, und auf Berlingen mi Ann erkungen und Sufägen er: 
weitert. Gbend. 1755. 4, 

7) Zefu Grab bei unfern Gräbern, als eine Duklle jbtktider Troͤſtun⸗ 
gen, wenn wir und in des Todes Staub Legen müffen; zur anverlangten 
nt al ‚Wiederholung mit Erweiterungen mitgetheilt. Nuͤrnberg 

8) Vertheidigung der Gnadenvahl,“ nach dem allgemeinen Borfab ih 
Ghrifto Sefu, gegen neuexe Cinwuͤrfe eines franzöfif den’ Shriftftel: 
lers. Frankf. u. Leipzig 1759, 4 

9) Bon dem Unterfhied zwifchen unflerblichkeit Kaben"uns unsterblich 
feyn, und deffen Einfluß in die rechte Ginrihtung der Beweiſe von der 
AUnſterblichkeit der menſchlichen Seele; bei der Aufnahme in die gelehrte 
Geſellſchaft zu Duisburg am Rhein zur weitern Prüfung herausgegeben, 
Ebend. 1759. 4. 

10) Aaron und Iefus, zur erbaulichen Darftelung des im dem 
bobenpriefterlihen Amte des alten Bundes abgeftalteten Hohenprieſters 
— — Bundes, in funfzehn Paſſionspredigten vorgeſtellt. Nuͤrnberg 
1 

11) Die Farren der Lippen und die Dankopfer des Herzens fuͤr den 
blutigen Kampf des Weltheilandes, durch welchen Sieg und Beute unter 
die Grlöfeten des Herrn ausgetheilt worden. Ebend. 1760, 8, 

12) Quellen ded Trofted zur Grauidung auf dem Siechbette, aus dem 
gefcblagenen Feld des Heils hergeleitet und in — — 
eroͤffnet, welche mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen ruck uͤbergeben 
worden. Ebend. 1761. 8. 

13) Die zuvor bezeugten Leiden, fo in Chriſt o find, aus dem Gvan- 
gelio des alten Bundes, Gbend, 1762. 8. 

14) Das felige Anfhauen des gekreuzigten Herrn ber Herrlichkeit. 
Ebend. 1763. 4 

15) Bon der Freiheit der —— — Wk fie durch die Erloͤſung 
Zefu Ghrifti übertommen. Gbend. 1764. 8 

n Der Triumph des Iebendigen Gottes, Gbend. 1764. 8. 

17) Dantepfer der jubilirenden Aegidien- Gemeine an dem Gedaͤchtniſ 
der vor 50 Iabren gefbebenen Ginweihung ded Tempels, den 1. Sep: 
tember 1768. Gbend. 1768. Fol. 


1 
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18) Se⸗Moͤrls elvesperpredigt, welche ben 1. Septembeꝛ 
1768 bei dem feierlichen Gedaͤchtniß der vor 50 ern volljogenen Ein: 
weißung des wiedererbauten Henibien: Tempels gebalten, und nad dem 
mitgetheilten Entwurf ausgefertigt „worden von M. E. M. Sch mid— 
bauer. Nürnberg 1768. 4. J. = are te 

19) Kurzgefafite Nachricht von. den, Schicfalen der Aegidienkirche in 
Nuͤrnberg, bei Dem, erſten Jubilaeo, semisaeculari nad ihrer Wiederher⸗ 
fiellung aus der Aſche und feierlichen Eihweihung herausgegeben umd mit 
Kupferftihen exläutgrt von I. D. Tyroff. Ebend. (1768) 4. 

20) Kurzgefaßte hiſteriſche Nachricht von der Aſchermittwoche, die kei 
ung zu einem, jährlichen Faft:, Buß: und Bettage oberherrlich angeerd⸗ 
net iſt. Ebend. 1769. 8, —— Ken 

21) Freie Ueherfesung vo Wucherer's Abhandlung von den Ke— 
melen; mit etlänternten Anmerkungen, Ebend. 1769, 8, 

22) Feiertagspredigten. Gbend, 1770. 4 aan 
23) „Heilige, Andachtsübung der. Chriften auf dem Krankenlager, in 
Betrachtungen, Gebeten und Liedern. Ebend. 1770— 1771, 2 Theile, 8. 

24) Hifterifhe Erläuterung der alten Gewohnheit am Sonntage Lätart, 
tedte Bilder unter Anftiimmung. befonderer Lieder herumzutragen, woren 
-diefer Tag den Beinamen des Todtenſonntags trägt. . Frankf. u. Leipzig 
ee — EP N 
25) Teauerpredigt bei dem toͤdtlichen Hintritt weiland Sr. Römiſch 
Kaiſerl. Majeftät Leopold .glorwuͤrdigſten Angedenkens, mit innig- 
ftem_Leidwefen über den hochſt betrauerlichen Berluft dieſes unvergeflicen 
Monarchen, im der tiefgebeugten Relchsſtadt Nürnberg gehalten der 
28. März 1792, Ebend. 1792. ‚| Zu . 
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Jakob Friedrih Schmidt 
war den 2, April 1730. zu Blaſienzell im Gothai⸗ 
ſchen geboren. Den erſten Unterricht verdankte er ſeinem 
Vater, der damals Subſtitut des Schullehrers in Zelle, 
und ſpaͤterhin dort Cantor und erſter Schullehrer ward. 
Der Diakonus Beutler unterwies ihn in den — 
gründen der lateiniſchen und griechiſchen Sprache... | 
dem Lyceum zu Ohrdruff, . welches er im. 3. 1746 e 2 
fuchte, waren Conradi und Koch feine vorzüglichften ' 
Lehrer. Aber fein Geift erhielt, bei dem blos auf Erz 
weiterung der Sprachkenntniſſe fich befchränfenden Unter- 
richt, eine einfeitige Richtung, deren Spuren. fi in 
feinem literärifchen Character auch in fpätern Jahren nie 
ganz verloren. Als er in feinem 20ſten Jahre (1750) 
die. Univerſitaͤt Jena bezog, hoͤrte er beſonders Daries, 
Reuſch und Walch. Aber von einem ernſten Studium 
der Theologie, der er fid) widmen wollte, ward er abs 
gelenkt durch die Neigung zu poetifchen Werfuchen. 
Durch Gelegenheitögedichte eröffnete er ſich eine Erwerbs⸗ 
quelle bei der fpärlichen -Unterflüßung, die ihm. feine _ 
Eltern gewähren Eonnten. Doch blieb. er auch in feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung nicht hinter feinen: Mitfludiren- 
den zuruͤck. Ein beſondres Intereffe gewann er den 
philofophifchen Gollegien ab, welche Damals von Reuſch 
gelefen. wurden. Schmidt "ward. Magifter und Privat 
docent in Jena, und repetirte mit den dort Studirenden 
philoſophiſche Borlefungen. Die: Bekanntfchaft mit. dem 
Dichter v. Gerftenberg *) veranlaßte - ihn :(1754) , 
zur Herausgabe feiner „Gedanken über ‚ven Zufland der 
alten und neuen Dichtkunſt.“ Durd) jenen Freund em= 
pfohlen, ward. er Hauslehrer bei einem Herrn v. Thie⸗ 
nen bei Ploͤn im Holfteinifchen, : mb ſpitethin bei’ dem. 


r) Bergh: über H. W. d. Gerſtenberg, Tach, 1737 gef, 1823). 
Heintid Doering’ * Gallerie —— ARiee⸗ und Profaiften.. 
BGotha 1831. Bd, & 339 wife". 
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Pfarrer Hanfen in Wefenberg bei Luͤbeck, nachdem er 
eine Zeitlang: in. Schleswig als Privatoelehrter gelebt 
re 
Getaͤuſcht in den Ausfichten, im Holfteinifchen eine 
Beförberung zu erhalten, ding Schmidt (1760) nad 
. Gotha. zukück,; wo er, ohne ein Amt zu befleiden, feine 
Muße zu. literärifchen "Arbeiten benutzte. In jene Zeit 
(1761) fallen ‚feine „Idyllen, nebft einem Anhange eini- 
ger Oden“ und feine (1764): herausgegebene Schrift: 
„Bon-der Religion.” . Im J. 1765 ward er Diako: 
nus zu Belle Neben feinen - Amtsverrichtungen befchäf: 
tigte er. ſich mit dem Unterricht zweier Söhne des Dorti- 
gen Amtmanns Manjo, von denen der ‚ältere, ber 
als Schriftfteler fpäterhin befannt gewordene Rector J. 
C. 3 Manſ o in Breslau, nachher eine Zeitlang mit 
ihm in Gotha lebte. Sein poetiſches Talent wurde in 
Belfe,:.bei dem gaͤnzlichen Mangel an literaͤriſchen und 
kritiſchen Freunden nicht gefördert... Um fo: erwünfchter 
tam -ihn :im J. 1773 ein Ruf nach Gotha. Dort 
ward’ er . dritter Diakonus und Lehrer der deutſchen 
Sprache am Gymnafium. Er legte indeß ſein Schulamt 
nieder, als er bald nachher in das zweite Diakonat 
hinaufruͤckte. Einem damaligen Ruf nach Hamburg zum 
Diakonus an der Jakobskirche lehnte er ab, als er 
erſter Paſtor an den beiden Hauptkirchen in Gotha ward. 
In ven legten Jahren: feines Lebens litt er Häufig am 
Podagra. Die hinzutretende Bruftwafferfucht warf ihn 
auf ein langes und fchmerzliches Krankenlager. Er ftarb 
. den 2:März 1796 im 6öſten Lebensjahre, innig be | 
trauert ; von. feinen Freunden und beſonders von .feiner 
Gattin; einer Tochter ‘des Holfteinifchen re a Bale 
mann, mit welcher er ſich "1766 vermählt: h 
Als Kanzelredner fand "Schmidt vielen Kal durd 
das Feuer einer natürlichen Beredfamkeit, durch Klarheit 
der Begriffe und Popularität der Sprache. Seine kraͤf⸗ 
tige impofante Geftalt verftärkte den Eindruck feiner ‚Pre 
digten. Dem Naturalismus; ‚und _ Rationalismus auf 


— 


| 83 
gleiche: Weife abhold, war er ein entſchiedener Anhänger : 
des Offenbarungsglaubens. . Vorzuͤglich beliebt amachte 
ihn als Volksredner die oft uͤberraſchende Benutzung des 
Hiſtoriſchen in der Bibel und das Beibehalten der dort 
gewaͤhlten Ausdruͤcke. Manche ſeiner Aeußerungen und 
Lebensverhaͤltniſſe konnten zu der Annahme berechtigen, 
daß er weniger aus innerer Ueberzeugung, als nur des— 
halb dem Offenbarungsglauben gehuldigt habe, weil ihm 
vie Theologie als eine in ſich abgeſchloſſene Wiſſenſchaft 
yalt. Aber glaubwürdigen Zeugniſſen feiner Freunde zus 
olge, floffen jene Anfichten „aus; früherer Anhänglichkeit 
n das Ältere Kirchliche Syſtem. In. fpätern Lebensjah- 
en ſchien er fi) der Denkart neuern theologifchen mehr zu 
ccommodiren. Manche Firchlihe Dogmen, über die er 
‚über gepredigt hatte, beachte er ſeitdem nicht mehr 
uf die Kanzel, und bejchäftigte ficy dort mehr mit dem 
ractifhen Theil der Religionslehren. Von feiner vers 
nderten und geläuterten Anficht über veligiöfe Gegen: 
ande gab auch die im J. 1779 unfernommene Samm⸗ 
ng und Herausgabe neuer ‚geijtlicher Lieder und vie 
sfaffung neuer liturgifcher Formulare einen. unzweideu- 
jen Beweis. Dieſe Lieder, von denen mehrere in das 
-furter evangeliihe Gejangbud; (1796) aufgenommen 
ırden, behaupteten: einen weit höhern Werth, als: die 
igioͤſen Gefänge, welche Schmidt früher für das Go- 
aiſche Geſangbuch theils verbeſſert, theils ſelbſt gedichtet 
tte. In dem Gebiet der religioͤſen Poeſie, fuͤr welche 
ı Zalent vorzuͤglich geeignet ſchien, bewegte ſich Schmidt 
h (1759) durch Bodmer und Klopſt ock begeiſtert, 
feinen „poetiſchen Gemälden und Empfindungen aus 
heiligen Geſchichte. “Sie empfahlen ſich, ungeachtet 
ncher Mängel in rhythmiſcher Hinſicht, durch Waͤrtme 

Zartheit des Gefuͤhls. Dagegen machte Schmidt's 
ſuch, „das Leben der Jungfrau Maria’ (1766) 
der Tradition, wie eine Art von Roman zu erzaͤh⸗ 

auf die Kaiferin Maria Thereſia, der er es 
eignet hatte, einen fo übeln Eindruck, daß der Ver: 
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faffee von Wien aus. vor: ‚feiner Obrigkeit belangt wurde. 

Nicht ausgezeichnet durch’ neue Anfichten oder durch eine 
. fruchtbare: Anwendung ‘der vorgefragenen Lehren, aber 
fließend: und lebhaft abgefaßt war die kleine Schrift, 
„von der. Religion”: betitelt. Schmidt fuchte darin 
(1764) den Plan Gottes in Bezug auf das Menfchen: 
geſchlecht zu fchildern und den genauen Zufammenhang 
der alt= und neuteftamentlichen ‚Urkunden in einer popu— 
laͤren Darftellung  nachyzuweifen: Seine. philologifcyen 
Kenntniſſe zeigte er 1776. in.einer, im 8. 1793 zum 
drittenmale aufgelegten Ueberjegung des Horaz, die aber, 
ſo viele Leſer fie auch fand, keine treue und geiftvole 
Nachbildung des roͤmiſchen Dichters genannt werden 
Fonnte. 

Die unermüdete Thaͤtigkeit, welche Schmidt ſeinen 
literaͤriſchen Arbeiten widmete, ohne dadurch ſeinen Be— 
rufsgeſchaͤften auf irgend eine Weiſe Eintrag zu thun, 
entzog ihn nicht den Freuden des geſelligen Lebens. Er 
war ein heiterer Gefellfchafter und durch die Biederkeit 
feines. Characters feinen Freunden werth, ungeachtet einer 
leidenfchaftlichen Reizbarkeit, Sie riß ihn oft zu Aeuße: 
rungen hin, die das wahrhaft Gute, was. er al5 Pre: 
diger fliftete, wieder ſchwaͤchten. Die drüdenden Ber: 
hältniffe, im denen er feine Jugend. verlebt, Hatten feinem 
Character eine nachtheilige Richtung gegeben, und waren 
auch feiner höhern wiſſenſchaftlichen Bildung mehrfach 
hinderlich geweſen. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schmidt 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Gedanfen, über „den gZuſtand der alten uch ehe deutſchen Dicht 
kunſt. Jena 1 
D — IR Gedichte. Ebend. 1758, 8. 
3) Poetifche —— und Ompfindungen aus der heiligen Geſchichte. 
Altona 1759, €. 8 
4) Idyllen, net * Anhange einiger Shen, aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt, Sena 1 
5) Won der ao Nadnigeberg 1764. 8. 


6) Leben und Sitten der heiligen Jungfiau Maria, Gotha er * 


7) Der ehrliche Manns; eine Wochenſchrift. Gotha’ 1765. 8, (Wer 
meinfchaftlich mit dem Oberhofprediger Stölgel herausgegeben.) 

8) Die Pflichten eines großen. Geifted, in einer Prödigt am Zohannis: 
tage vorgetragen. Ebend. 1765. 8. ‚ 

9) Kleine postifhe Schriften, Altona 1766. 8, 

10) Wiegenlieder. Gotha 1770. 2 Theile, 8, 

11) Antrittöpredigt am Neujahrötage, Ebend. 1773. 4, | 

12) Horaz, lateiniſch und deutfh, mit Anmerkungen für junge Leuie. 


Ebend. 1776. 2 Theile. 8. 2te verbeſſerte Ausgabe. GEbend, 1779, 
2 Theile 8. Ite verbefferte Ausgabe. Ebend. 1793 — 1795, 3 Theile, 8, 
13) Sammlung einiger Kirchenlieder. Gbend, 1779, 8, 
14) Gedichte. After Band, Leipzig 1786, 8,. (Ein zweiter iſt nie 
erſchienen.) | | | 
15). Predigten. Gotha 1788. gr. 8, ER: 
16) Neujahrsarfchent an Herrn P. S. (Profefr Schuͤtz) in . 
(Jena) vom Diakonus Schmidt in Gotha wegen. der Nezen A A 
Predigten in der Allgemeinen Literaturzeitung. (Gotha) 1788. 6, 5 


’ 


* 


Doering, d. 8. Th. D. II. We. Ggg 
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Johann Ehriftian Schmidt 
war den 28. Dezember 1706 zu Trogen bei Hof 
m Baireuthifchen geboren. Dem Gymnafium zu Hof 
verdankte er die. erfte wiflenfchaftlihe Bildung. Im 
8. 1724 bezog er die Univerfität Leipzig. Dort waren 
‚ Börner, Müller und Rüdiger feine Hauptführer 

in dem Gebiet des philofophifhen Wiſſens. Kehr, 
Bartenſtein und Jünger ünterwielen ihn in den 
 oeientalifchen Sprachen und in der Alterthumskunde; 
Carpzov, Deyling, Pfeiffer und Klaufing in 
der Theologie und ihren Huͤlfswiſſenſchaften. Nach Be: 
endigung feiner academiſchen Laufbahn lebte er noch zwei 
Sahre in Leipzig als Hauslehrer, und in ähnlichen Ber: 
bältniffen mehrere Jahre nach der Rückkehr in feine 
Heimath.. Der Markgraf Georg Friedrih Carl 
von Baireuth, fo ‚wie deflen Nachfolger Friedrid, 
ſchaͤtzten ihn ald Kanzelredner und ließen ihn oft in ihrer 
Gegenwart predigen. Die berühmteften Kanzelredner 
des Auslandes zu hören, wies fi) ihm eine willkommene 
‚ Gelegenheit, als der zulegtgenannte Fürft ihn auf feine 
Koften nah Holland, England und Frankreich reifen 
ließ. Auf diefer, im März 1737 angetretenen Reife 
berührte Schmidt Leiden, Amflerdam Rotterdam und 
Utrecht. Bon da ging er nad) London, Drford umd 
Cambridge, und verweilte auch über ein halbes Jahr 
zu Paris. Noch während diefer Reife, die auf die Er: 
weiterung feiner Welt» und Menfchenfenntniß, wie auf 
- feine höhere wiffenfchaftliche Bildung nicht ohne günftigen 
- Einfluß blieb, war Schmidt (1738) zum zweiten Pro: 
feffor der Philofophie an dem Gymnafium zu Baireuth 
ernannt worden. Doc Eonnte er, als er, von feiner 
Reife zurückehrend, dort im März 1739 eintraf, man- 
cher Schwierigkeiten wegen, jenes Amt nicht wirklich 
- antreten. Er ward um jene Zeit fürftl. Gabinetöprediger 
und 1741 Hofprediger und Beichtvater, "mit dem Cha: 
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vacter eines Gonfiftorialraths. Die philofophifhe Facul⸗ 
tät in Erlangen ertheilte ihm 1748 die Doctorwürde, 
und die deutfche Geſellſchaft i in Jena ernannte ihn (1756), 
nachdem er zwei Jahre früher Mitdivector des Waiſen— 
hauſes in Baireuth) geworden war, zu ihrem Ehrenmit: 
gliede. Er ftarb den 17. April 1768, nachdem er drei 
Jahre zuvor zum Oberhofprediget und Superintenbenten 
in Baireuth ernannt worden war. 

Schmidt hatte gegründete Anfprüche auf ben Nas 
men eines vielfeitig gebildeten Gelehrten. Den nicht ge⸗ 
ringen Umfang feiner Kenntniſſe in der theologiſchen Lite- 
ratur und in mehrern andern. wiffenfchaftlichen Fächern 
bemühte er ſich zu erweitern durch die fortgeſetzte Lectuͤre 
der beften Schriften feiner Zeit. Vorzuͤglich geſchaͤtzt 
war er als Kanzelredner. An die Ausfprüche der Bibel 
glaubte er ſich in feinen religiöfen Vorträgen ftreng 
halten zu müffen. Cie empfahlen fi) durch Einfachheit, 
Klarheit, Lebendigkeit, und befonders durch die Gabe, 
sum Herzen zu ſprechen. Gewiffenhaft in der Verwal— 
tung feiner Aemter, rügte er, mit feltener Freimuͤthigkeit 
und ohne Menfchenfcher, Eirchliche Misbraͤuche und andere 
Vorurtheile, von denen er beſonders in moraliſcher 
Hinſicht Nachtheil befuͤrchtete. Auch zu ſchriftſtelle— 
ifchen Arbeiten fand er, bei uͤberhaͤuften Geſchaͤften und 
sei der Verpflichtung, faft jeden Sonntag zweimal pres 
igen zu müffen, durch genaue Eintheilung feiner Zeit, 
yie erforderliche Muße, Den meiften Beifall feinen 
eine. homiletifchen Schriften gefunden zu haben. . Die 
Predigten, welche er in der Schloßkirche zu Baireuth 
zehalten hatte, ſammelte er unter dem Titel: ‚Heilige 
Reden über verſchiedene Stellen heiliger Schrift“ ſeit 
em J. 1739 in zehn Theilen, zu welchen er (1748) 
ı0ch einen Anhang lieferte. Im naͤchſten Jahre (1749) 
rfchien eine Sammlung von Gaftalpredigten, und nach 
einem Tode, von Künneth herausgegeben, „auserleſene 
teichen= oder geiftliche Gedäcdjtnißreden (1764) und eine 
‚neue Sammlung von Sonn= und Felltagöpredigten 
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(1765). Nach den Engländern Burnet nd War- 
burton gab Schmidt in den 3. 1744— 1747 und 
1760 eine zwiefache Darftellung der Grundlehren Der natür: 
lichen und geoffenbarten Religion heraus, mit einer Ber: 
theidigung derjelben verbunden. Auch über die göttliche 
Sendung Mofis, nad) den Principien des Deismus von 
dem Engländer Warburton dargeftellt, jchrieb er in 
den 3. 1751 — 1753 eine belehrende und — 
Schrift, deren Werth er durch die binzugefügten An 
merkungen erhoͤhte. 

Außer mehrern Beiträgen zu einzelnen Predigt 
fammlungen und Sournalen hat Schmidt nachfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Der elende Einwurf wider die Borfehung Gotted: -weil es ta 
 Gottlofen wohl und den Frommen übel ger, fo kann kein gerechtet 
Gott regieren; eine Predigt, Hof 1732. 8 

2) Heilige Reden über verſchiedene Stellen der heiligen Särift, t« 
ber Durchl. Herrſchaft Fe Baireuth im Zimmer und in der ——— 
gehalten, und auf gnaͤdigſten Befehl derſelben zum Druck befoͤrdert. 
Baireuth u. Hof 1739 — 1745. 6 Theile. 8. Neue Auflage. GEbend 
1758— 1773. 10 Theile. 8. (Der Bte auch unter dem Titel: Auserleſent 
heilige Reben, bei — Fa — und merkwürdigen Ge: 
legenbeiten gehalten. Hof 1764 Der Ie auch unter dem Zite: 
‚Heilige Reden über verſchiedene Sdeificien don dem Leiden und Ete: 
ben Jeſu Chrifti u. ſ. w. GEbend, 1766. 8. Der 10te aud unter 
dem Titel: Heilige Reden, meiſtens über Bußterte, mit einem Anhang 
einiger Predigten und Beichtreden u, f. w. Ebend. 1773, 8.) 

3) Der vertheidigte Schädher, oder Beantwortung der Ginwendunges, 
die in der fortgefegten Sammlung von Altem a" Neuem 1740 im fie 
—— gemacht worden, Ebend. 1743. 8. 2ie Auflage. Ebend. 


4) Vertheidigung der natuͤrlichen und geoffenbarten Religion, oder 
Gilbert Burnet’s Auszug der von Nobert Boyle geftifteten Re 
den; aus dem Gnglifchen,. mit Anmerkungen, Ater bis Tier hal. 
nt ke, 8. (Die drei erften Theile überfepte G. GC. Rei: 
ard 
5) Freie Bertheidigung wider die freien Detbeile, die zu KHamburs 
abgefapt und ausgegeben worden, Baireuth 1745. 8 
6) Trauerrede at —* 6. Wucherer uf. m (über Pf. 103, 15 
16.) Gbend. 1746, Fol. 

7) Forigeſetzte vollftändige Sammlung heiliger Reden über alle Som: 
und hohen Fefttagsevangelien durch das ganze Jahr; vor ber Durdi. 
Herrſchaft F Baireuth in der Schloßkirche und im Zimmer gehalten. 
eh ra 7 Anmerkungen und einem Regiſter verſehen. Hof u, Bai: 
re 
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5) Der Tod Jefu als der kraͤſtigſte Troſt wider den Schrecken des 
Todes; eine Leichenrede. Hof u. Baireuth 1748. 4. 

9) Leichenrede auf I. A, Wucherer. Ebend. 174% Fol. F 
10) Trauerreden, bei verſchiedenen Gelegenheiten gehalten. Ebend 
1749, Fol. | 

41) Leichenrede auf die Kammerfrau S. K. Wagner. Baireuth 
1749, Fo 5 

12) Leihenpredigt auf J. D. Harrer. Gbend. 1750: Fol, Zar 

13) Sammlung erbauliher und geiftveicher Lieder. Ebend. 1760. 8. 
2te Auflage. Ebend. 1760, 8, DR ” a 

14.8. Warburton’s, Cr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Wales Hofpredigerd, göttlihe Sendung Mofis, aus den Grundfägeh 
der Deiften bewiefen; in's Deutfche überfegt ‚ und _mit verfchiedenen Anz 
. merkungen verfehen, Frankf. u. Leipzig 1751— 1753, 3 heile, gr. 8. 

15) Leichenrede-auf 3. ©. Löw, Pfarrer zu Zell (über Roͤm. 8, 28); 
sum Be befördert von H. P. Löw, Stiftsamtmann. Baireuth 

16) Die Urſachen der göttlichen. Gerichte über eine ſuͤndhafte Stadt; 
Predigt bei Gelegenheit des Schloßbrandes zu Baireuth (über Match, 
13, 24— 30). Baireuth u. Hef 1753, 4. | 2 34 

17) Dankpredigt am 200jährigen Religions-Friedensfeſte (über Nas 
bum 72, 1). Gbend. 1755. 4. | Jr 

18) Trauerrede auf 3. W. Meermann (über Offenbar, Johannis 
2,10). Gbend, 1757. Fol, 

19) Predigt bei dem Ginweihungäfefte der new erbauten Ghurfuͤrſtl. 
Schloͤßkirche zu Baireuth (über Luc, 24, 13— 35). Ebend. 1758. 4.- ı 
20) Die Abfcheufichkeit eines verſtockten und unempfindlicen Herzens; 
eine Leichenpredigt (über Matth. 18, 23—35). Ebend. 1758.4 

21) Die Glücfeligkeit einer wohlgetwoffenen Che; Predigt bei Ver— 
mählung des Markgrafen Friedrib mit Sophie Garceline Mas 
via, Prinzeffin von Braunſchweig (über Matth. 6, 24— 34). Ebend, 


22) Die Religion, als der ficherfte Weg zum Sieg über unfre Feinde; 
Predigt am Geburtöfefte der erwähnten Markgräfin (über Luc. 14 
1—11). Ebend. 1759. 4. 7 * 

23) W. Warburton's, der heiligen Schrift. Doctord und Koͤnigl. 
Großbrittanniſchen Hofpredigers, Grundlehren der natürlichen und geoffen: 
barten Religion; überfegt und mit vielen Anmerkungen verfehen Hof 
u. Leipzig 1760. gr, 8. . 

24) Neu vermehrteds Brandenburgifch: Baireuthifches Geſang⸗ und 
Gebeibuch. Baireuth 1762, 8, nr 

25) Außerlefene Leichen= oder. geiftlihe Gedaͤchtnißreden; nebft einem 
befondern Anhange und der Rehenäbefhreibung des feligen Verfaſſers zur 
en befördert von M. 3, Th. Künneth. - Leipzig u, Baireuth 

. ge. 8, . ! , | 

26) Neue Sammlung von Sonn = Und hoben Fefttand: Predigten über 
bie Evangelien auf's ganze Tahr; herausgegeben von M. I. Th Küns 
neth. Ebend. 1765. 8. X 

Schmidt's Bildniß, von Lohe gezeichnet und von Syſang ge 
ſtochen, befindet ſich vor feiner fortgeſetzien vollſtaͤndigen Sammlung hei⸗ 
liger Reden (Hof u, Baireuth 1748) und, von Nußbiegel geſtochen, 
vor. feinen auserleſenen Leichenreden (Leipzig u. Baireuth 1764.) 
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Sohann: Ernft Chriftian Schmidt 


war den 6. Sanuar 1772 zu Bufenborn, unweit 
Schotten, in Oberheſſen geboren. Seinem Vater, Da: 
vid Jakob Schmidt, einem dortigen Pfarrer umd 
Schullehrer, verdankte er den erfien Unterricht, der aber 
durdy überhäufte Amtögefchäfte oft auf längere Zeit un 
terbrochen ward. Sn einem einfamen Dorfe, ohne allen 
Umgang, fich felbft überlaffen, führte den wißbegierigen 
Knaben ein innerer Trieb zur Beſchaͤftigung mit literö- 
riſchen Gegenſtaͤnden. Naturgefhichte und Geometrie 
hatten ein bejonderes Intereſſe fuͤr ihn, ſelbſt noch in 
ſpaͤterer Zeit, wo er ſich in Mußeſtunden mit Bo— 
tanik, Srnithologie u. ſ. w. zu beſchaͤftigen pflegte. 
Aber in der Kenntniß der Altern Sprachen war er, ohne 
gehörige Anleitung, bis zu ſſeinem eilften Zahre ſeht 
zuruͤck geblieben. Um dieſe Zeit erhielt ſein Vater mit 
einer eintraͤglichern Pfarrſtelle zu Heidelbach bei Alsfeld 
mehr Muße, ſich dem Unterricht feines Sohns zu wid: 
. men. Er unterwies ihn im Lateinifhen, Griechifchen 
und. Hebräifchen, und machte ihn zugleich mit den Ele 
menten der Wolfiſchen Philofophie befannt. Aber 
Auch diefer vegelmäßigere Unterricht waͤhrte nicht lange. 
Der überwiegende Hang des Knaben zum Selbftunter: 
richt, bewog den Water, ihn ſeit feinem funfzehnten 
Sabre völlig. feiner eignen Führung zu überlaffen. Die 
römifhen und griechifchen Claffiter, deren Lectüre ihn 
eine Zeitlang beihäftigte, mußten dem Interefje weichen, 
welches ihm die morgenländifchen Dichter eingeflößt hat: 
ten... Bon der hebräifchen Sprache, in welcher er raſche 
FHortfchritte gemacht hatte, wandte ſich Schmidt zum 
Chaldäifchen, Arabifchen, Syrifchen und zu den übrigen 
morgenländifchen Sprachdialeften. Neben der Philofophie 
befchäftigte er ſich, dürftig unterftügt durch den kleinen 
Büchervorrath feines Vaters, mit den theologijchen Wil: 
fenfchaften, beſonders mit dem Studium der Dogmatik, 
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Er legte dabei Benner“s ınotitiä salutis' zum Grunde) 
und las die größern Werke von Chemnig, Gerhard | 
und andern Altern Theologen. 

Gründlidy vorbereitet durch dieſe Privatftubien, er⸗ 
öffnete: Schmidt im fiebzehnten Jahre feine: er 
Laufbahn zu Gießen. Dort hörte er Kirchengeſchichte 
und Dogmatik bei Ouvrier und. Bechtold, Eregefe 
des Neuen Zeftaments bei Schulz. Im Gebiet der 
morgenländifchen Sprachen ward Heel fein Hauptfuͤh⸗ 
ver, in der Mathematit Böhm, an: weldhem er, unter 
feinen übrigen academifchen Lehrern, mit vorzuͤglicher Liebe 
und Berehrung hing. Aber. dad. regelmäßige Beſuchen 
der Collegien fing bald am ihn zu ermuͤden. Er konnte 
ſich nicht mit dem Gedanken befreunden, von einem 
Glockenſchlage ‚abhängig: zu ſeyn und durch denſelben in 
einer Beſchaͤftigung geſtoͤrt zu werden, die eben in jenem 
Augenblicke ſein ganzes Intereſſe in Anſpruch nahm 
Bereits im zweiten Semeſter kehrte Schmidt daher zu 
dem ihm lieb gewordenen Selbſtſtudium zuruͤck, unbekuͤm⸗ 
mert wegen der nachtheiligen Urtheile, welche ihm das 
Wegbleiben aus den acabemifchen Hoͤrſaͤlen zuzog. Mit 
raſtloſem Fleiße las: er’ den groͤßern Theil ber. neuern 
theologiſchen Schriften, durch welche ſeit den ZOger 
Jahren die große Umgeftaltung in. der Theologie : bes 
wirft. worden war. Erklärung des Neuen; Teſtaments, 
Kicchengefchichte und Patriſtik wurden für ihn bie Haupt: 
gegenftände ernfter: Studien. Vom Eufebins, Ires 
naͤus und Epiphanius wandte er: fich. zu andern 
Kirchendätern. Einen. getegelten Plan erhielt indeß fein 
Privatfleiß erſt, als ihm Her der s Briefe über. das 
Studium der Theologie in die Haͤnde fielen. Dies 
treffliche Werk und mehrere Schriften Semler's wiefen 
ihm’ den Weg, den er einzufchlagen hatte, um fich aus 
dem Labyrinth, in welches er gerathen — wieder 
herauszufinden. 

Neben dieſem eifernen Fleiße zeigte Schmitt, ‚als 
Student die ungebundenfte Zeitzerfplitterung. 1; men | 
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(adg; erzaͤhlt einer feiner academiſchen Iugendfreunde, 


lager auf dem Fußboden. feines Zimmers, unter aufge: 
ſchichteten Haufen von Büchern und ſo vertieft im fein 


Studiren, daß Freunde, die ihn beſuchten, nicht von 


ihm bemerkt wurden, und neckend ihm Lebensbeduͤrfniſſe 


und Habſeligkeiten fortteugen, ‘was er dann erſt beim 
Erwachen aus feinem Hinſtarren in feine gelehrten Huͤlfs⸗ 
mittel wahrnahm. Dann aber zog er wieder wochen⸗ 
lang trinkend und jubelnd in den um Gießen gelegenen 


- Dörfern. umher, ı mit ‚ber: Hetzpeitſche bewaffnet, ſtatt 


der’ Waffen der‘ Minerva. Er war aber zugleich fu 
vertraut: mit den: Spisfindigkeiten und fcholaftifchen De: 
ſinitionen der Theologie feiner Zeit, und hatte fo tief 
.gefchöpft aus «den Diuellen des. Evangeliums, der Sir: 
chenwaͤter und der Phitofophie, : daß er 'in dem damals 
von den theologifchen Profefforen gemeinſchaftlich gehal⸗ 
tenen oͤffentlichen Examen bie: Angriffe feiner Gegner fieg: 
reich beſtand, und durch “feinen Scharfſinn “und feine 
vertraute Bekanntſchaft mit der von ihnen verſchmaͤhten 
Ben. ee fich in jeder Hinfigt aus⸗ 
zeichnete.“ 

Dies heſchah im J. 1791, in welchem Schmitt 
in; daB vaͤterliche Haus: Arucigekehrt war. In jene Zeit 
faͤllt ſein erſter ſchriftſtelleriſcher Verſuch. Unter dem 
DTitel: „Eine der aͤlteſten und ſchoͤnſten Idyllen des 
Morgenlandes“ verfuchte er (1798) eine neue Erklaͤrung 
von. dem bekannten Segen Jakobs im. Ag9ſten Capitel 
der Geneſis. Für feine Gelehrſamkeit und feinen Scharf: 
finn lieferte -diefe Schrift, ungeachtet fie das Gepraͤge 
dev Jugend ihres Werfaffers an mehrern Stellen trug, 
ein unverwerfliches Zeugniß. Von kritiſchen Journalen 
wenig beachtet, mitunter auch grundlos getadelt, fand 
dieſer ſchriftſtelleriſche Verſuch unter Schmidts Mitbürgern 
ſo ungetheilten Beifall, daß er ihren Ermunterungen, ſich 
dem academifchen Leben zu widmen, nicht widerſtehen 
„ 2onnte, Unterftüst ‘von feinem Fürften, trat ee 179 
mw Gießen als Peivatdocent auf, — er bis dahin 


Bi 
[2 


3841 


ei feinem Vater gelebt, und dort in laͤndlicher Einſam⸗ 
keit und fohwermäthiger Stimmung fic) mit dem „Ver— 
uch einer neuen Erklärung: des. Prediger Salomo“ bes 
khäftigt hatte, welche 1794 im Drud erſchien. 

Die Laufbahn eines academifchen Docenten zu Gie: 
zen eröffnete. Schmidt mit Vorleſungen über dad Neue 
Teſtament, über griechiſche laffiter und über Kirchenges \ 
ſchichte. Seine  Eollegien fanden Beifall. Aber die 
Unterſtützung feines Fuͤrſten ſicherte ihm nicht die noͤthi⸗ 
gen Mittel zu ſeiner Subſiſtenz. Er bewarb ſich daher 
um die vierte Lehrerſtelle an dem academiſchen Päda= 
gogium zu Gießen, und eroͤffnete dies Amt, welches er 
1794 erhalten hatte, mit feinem Programm: „Obser- 
vata in quaedam Sexti Aurelii Propertii. loca,” 
in welchem er die Eniendationen - einiger.“ Audteger des 
Properz, befonders in Bezug auf deflen legte Elegie, 
ruͤfte. Br | Ä 
j . Bis zum 3. 1798 verwaltete Schmidt die erwähnte 
Lehrerftelle am Pädagogium zu Gießen. Er ward um jene 
Zeit, nachdem er durd mehrere Schriften in der theolos . 
gifchen Literatur vortheilhaft befannt geworben war, vierter 
ordentlicher Profeflor der Theologie, wodurd ein dama⸗ 
liger Ruf nad Roſtock zurüdging. Das Glück feiner - 
im 3. 1800 mit Sophie Minnigerode, ber Tod: 
ter eines Syndikus in Alsfeld, gefchloffenen Ehe trübte 
1803 die Nachricht von dem Tode feines Vaters. Noch 
im 3. 1803 ward Schmidt an Kuͤhnoͤls Stelle Uni: 
verfitätöbibliothelar, und. in Folge eines. Rufs nach Hei: 
delberg mit Gehaltserhöhung zum Kirchen- und Schul: 
vathe, zum Heſſiſchen SHiftoriographen und zum Mit: 
gliede der Geſetzgebungscommiſſion ernannt. Zu Ende 
des 3. 1805 rüdte. er in’ die dritte, und 1806 in die 
erite Lehrftelle der Theologie hinauf. Won den. Amts: 
geſchaͤften eines Superintendenten, bie er einige Zeit hin— 
durch verjehen hatte, entband ihn fein Landeöfürft im 
3. 1808, unter Verleihung. des Characterd eines Geh. 
Raths. Im J. 1818 erhielt er das Directorium des 
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damals : errichtefen : philologiſchen Seminars und drei 
Sahre fpäter ‚von der philoſophiſchen Facultät zu Gie— 
Ben die Doctorwürde, nadydem er vorher blos Magifter 
der Philofophie geweſen war. Als im J. 1820 der 
erfte comftitutionele Landtag des. Großherzogthums Heſ— 
fen zufammenberufen ward, ‚empfing Schmidt die Würde 
eines Prälaten. ‘Zugleich "erhielt er lebenslaͤnglichen Sitz 
in der erſten Kammer der Landſtaͤnde. Die ihm uͤber— 
tragene » Leitung des philologiſchen Seminars gab er 
1827 an. Dfann ab, und von der. Stelle eines Mit: 
glieded des Kirdyen= und Schulcolfegiums ward er (1830) 
- auf fein Anſuchen entbunden. Zu den ehrenvollen Aus: 
zeichnungen, die ihm im Laufe feines Lebens zu heil 
wurden, gehörte noch Dad Großkreuz des Großherzogl. 
Heſſiſchen Haus und Verdienſtordens. Er ſtarb je 
4. Zuny 1831, nad) einem kurzen Krantenlager j 
Entfräftung, ohne Kampf, ohne Schmerz zu einem * 
ſern Leben hinuͤberſchlummernd. 

Sein zarter Körperbau hatte ihn häufigen. Krank: 
heitözufällen «unterworfem, die befonderd in der- legten 
Zeit feines: Lebens feine. Geifteskraft fhwächten, und ihn 
zu: äußern Reizmitteln, befonderd zum häufigern Genufle 
des Weins noͤthigten, um ihn zur -Thätigfeit anzuregen, 
Sn Spätern Sahren, wo diefelbe ald Kirchen- umd 
Schulrath, ald Mitglied. der Ständeverfammlung durd 
eine Mafle von Gejchäften in Anfprud genommen ward, 
beſchraͤnkte er feine acabemifchen Vorlefungen blos auf 
Kirchengefchichte, während. früher feine. Thätigkeit als 
academifcher Docent ſich faſt über alle Zweige der. Theo: 
logie verbreitet hatte. Ein freier, klarer, geiftooller, 
lebendig anregender. Vortrag diente ihm zu weſentlichet 
Empfehlung: Außer einem Compendium oder dem nei: 
teftamentlichen .Grundterte pflegte er auf dem Gatheber 
nie ein Blatt Papier. zue Hand zu nehmen: „Stil 
finnend und betrachtend ſaß,“ nach dem Zeugniſſe eine 
feiner ehemaligen Zuhörer, „der verehrte: Lehrer vor 
feinen Schülern, die an feinem Munde. hingen; fanft 
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und Klar -floß der milde Strom feiner Rebe, dem audy 
der Befchränktere zu folgen vermochte, und feine ganze 
Unterrichtöweife. mußte für mufterhaft gelten, zumal bei 
dem Vortrage der Kirchengefchichte und Exegeſe, wo ber 
Ton ruhig fortfchreitender Belehrung und klarer Ent⸗ 
wicklung vorzugsweiſe an ſeiner Stelle war.“ 

Treue Anhaͤnglichkeit und Liebe von Seiten ihrer 
Schuͤler haben vielleicht nur wenige academiſche Lehrer 
in höherem Grade genoſſen als Schmidt. Beſonders 
wußte er zur Zeit der demagogifchen Umtriebe, ‚die bes 
ſonders in. Gießen längere Unterfuchung , vielfache Erbit- 
terung und Parteiung erregten ,. eine eigenthümliche, uns 
abhängige Stellung zu behaupten, die. zum Theil in. feis 
nen äußern Verhältniffen, in- feinem hohen Standpunct, 
in feinen genauen Beziehungen zur Regierung, dann aber 
auch in: feinem Character, in feiner geiftigen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit begründet. zu feyn ſchien. Diefe läßt ſich am 
treffendften bezeichnen durch das UWebergewicht, welches 
der. Verftand bei ihm über die. That: und Willenskraft 
ausübte, In Eeinem Berhältniffe, wo nur ein beharri 
licher, aufopfernder Kampf zu dem beabficdytigten Ziele 
führen Eonnte, leiſtete Schmidt, bei feiner - Neigung zu 
ungeftörter Ruhe, etwas Auögezeichneted.. Defto glänz 
zender bewährte fich ſein Geift in. ſcharfem Denken 
und ungehemmtem Forſchen nah Wahrheit. In den 


theologifchen Wifjenfchaften huldigte er dem Rationalis⸗ | 


mus, und war nicht auf der Seite der Mifologen und 
Verketzerer, welche der Vernunft uͤberall Feſſeln anlegen 
wollten. Von theologiſchen Subtilitaͤten war er kein 
Freund. „Ich glaube an gar Feine meſſianiſchen Weiſſa⸗ 
gungen im Sinne der Dogmatiker,“ bemerkte er bei einem 
theologiſchen Examen, als Kuͤhnoͤl die aͤchten und un— 
aͤchten meſſianiſchen Weiſſagungen des Alten. Teſtaments 
fireng  gefchieden wiffen wollte. Ungeachtet: fölcher - 
Aeußerungen liebte er zu fehr die Ruhe, und dachte zu 
tolerant, um diejenigen anzufeinden, die einen andern 
dogmatifchen Glauben hatten, ald er. Indeß unterfchied er 
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in ſeinen Schriften, wie in ſeinen Vortraͤgen, ſtreng die 
Menſchenſatzungen und ſymboliſchen Spitzfindigkeiten von 
den wahrhaft chriſtlichen und fruchtbringenden Lehren, 
deren practiſche Momente er mit den, Vernunftgruͤnden 
und dem in der menſchlichen Seele dafür ſprechenden 
Beduͤrfniß ſtets mit Begeiſterung hervorzuheben ſuchte. 
Bei der vielſeitigen Bildung, welche Schmidt beſaß, 
erſtreckten ſich feine Schriften, die von den vorzuͤglichſten 
Gottesgelehrten ihren Voriefungen zum Grunde gelegt 
wurden, uͤber das geſammte Gebiet der Theologie und 
Philoſophie. Gruͤndliche Gelehrſamkeit, gepaart mit 
Scharfſinn, empfahl faſt alles, was aus feiner Feder 
floß. In feinem „Verſuch einer Erklärung des Prediger 
Salomo“ (1794) ftelte er zuerft die von den fcharf: 
ſinnigſten Interpreten gebilligte .Anfiht auf, daß der 
Berfafler jener Schrift die Unfterblichkeit und Wergeltung 
im zukünftigen: Leben leugne. Späterhin (1797) be 
nutzte Schmidt dies Thema zu einem unvollendet geblie: 
- benen biftorifhen Werke, in welchem er die Geſchichte 
. des. Glaubens an Unfterblichkeit. erzählte. Zu einer un: 
befangenern Interpretation der 'neuteftamentlichen Urkunden 
fuchte. ev: (1795) durd) ‚feinen „,philologifc) = eregetifchen 
‚Elavis über das Neue Zeftament‘ zu wirken, der als ein 
Seitenftüd zu "einer ähnlichen Arbeit von Paulus übe 
das Alte Teſtament zu betrachten if, Für: Critik und 
Eregefe des Neuen Teſtaments und - dltere Kirchenge: 
fhichte, zu welcher er (1796) auch Beiträge, befonders 
in Bezug auf das Mittelalter lieferte, hatte er fich mit 
einem Freunde in den 3. 1796— 1803 zur Herausgabe 
‚einer eignen Bibliothek. vereinigt. Et unterſtuͤtzte außer: 
dem mehrere, theild von ihm ſelbſt, theild von Andern 
herausgegebene Sournale, wie Hente’ 5 Magazin, die 
Memorabilien von Paulus, Keil’s und Tzſchirner's 
Analeften mit ſchaͤtzbaren Beiträgen, Mit Hinficht auf 
tie moralifchen Vorfchriften des Ehriftentyums fchrieb er, 
‚ buch Fichte angeregt, (1799). ein „Lehrbuch dur 
| Sitenterce⸗ und — ein, „ Sompendium der chriſt 
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lichen Dogmatik,“ zu welchem er nod) in fpätern Sah- 
ven (1828) ein „Lehrbuc der Dogmengeſchichte“ hinzu: 
fügte, Den Umfang des theologifhen Wiſſens hatte er 
(1811) in einer „Encyclopaͤdie“ nachgewiefen. Noch, in 
höherem Grade empfahl fih durch Gründlichkeit der 
Forfchung, durch fcharffinniges Urtheil und Einfachheit 
der Darftellung fein „Handbuch der chriftlihen Kirchen— 
geſchichte, von welchem er den ſiebenten Band vollendet 
im Manuſcript hinterließ. Dies Werk gibt den unzwei⸗— 
deutigften Beweis von feiner auögebreiteten Gelehrſamkeit 
und trefflichen Behandlungsweiſe. Nicht uͤberſehen zu 
werden verdienen unter feinen Schriften einzelne philo— 
fophifche Abhandlungen, in denen ihn feine enge Verbin— 
dung mit Fichte zu „Erläuterungen der Zranscenden- 
talphilofophie”’ führte, Ze | 


Seine literärifchen Verdienfte wurden erhöht durch 
feinen Character als Menfh. Er war ein Mann von 
einfachen Sitten, fehüchtern gegen Unbekannte, lebendig 
mittheilend und geiftreih jcherzend im Kreife feiner: 
Freunde. Seine unerfchütterlihe KRechtfchaffenheit, kind⸗ 
liche Herzensgüte und Bereitwilligkeit, Jedem mit Rath 
und That zu dienen, waren hinreichend, ihm allgemeine 
Liebe und Berehrung zu fichern, mochte auch immerhin 
der ihm gemachte Vorwurf der Abneigung gegen liberale 
Ideen und des politifchen Sndifferentismus, nicht ganz 
ungegründet ſeyn. Er liebte dad Gute, aber feine Liebe 
zeigte ſich nicht ftark duch die That. Er erkannte. und 
verachfete das Schlechte, ohne es jedoch mit Eifer zu 
befämpfen. Seinen Einfluß, fein geiftiges’ Webergewicht 
und feine mannigfacyen Verbindungen hätte er zu man- 
hen, für das Gemeinwohl erfprießlichen Zwecken noch 
weit mehr benutzen koͤnnen, beſonders auch zur Einfuͤh— 
tung einer Synodalverfaſſung und. zur Wahl der geiſt— 
lien SInfpectoren duch die Pfarrer — zwei Mittel, 
durch welche die geiftige Unabhaͤngigkeit der evangeliſch— 
proteftantifchen Kirche fehr gefichert worden wäre. | 


Außer zahlreichen Beiträgen zu Journalen hat 
Schmidt nachfolgende ‚Schriften geliefert: | 


1) Eine der aͤlteſten und ſchoͤnſten Idyllen des Morgenlandes. 1 Bus 
Mof. 49; neu überfegt, mit Anmerkungen, Gießen 1793. 8, 

2) Salomo’d Prediger oder Koheleths Lehren; Verſuch einer 
neuen Ueberfegung und richtigern Erklärung. Ebend. 1794, 8. 

Be — in quaedam Sexti Aurelii Propertii loca. Ibid 
1 9 e 

Philologiſch-exegetiſcher Clavis über das Neue Teſtament für Aca 
demien. 1fter Theil, 1fte Abtheilung: Die Briefe an die Nömer und G- 
rinther. Ebend. 1795. gr. 8. — te Abtheilung: Die übrigen Pauli: 
nifhen Briefe. Ebend. 1796. gr. 8. — ter Theil. Iſte Abtheilung: 
Die Evangelien. ‚Ebend. 1797, gr. 8. — 2te Abtheilung: Die katholiſche 
Briefe und der Brief an die Hebtaͤer (bearbeitet von ©. F. Welden). 
Ebend. 1805. gr. 8. 

5) Bibliothek für Gritit und Eregefe des Neuen Teftaments und ältefe 
Kirchengeſchichte. Herborn und Hadamar 1796 — 1802. 2 Bde. ober 4 
Stüde. 8. (Gemeinſchaftlich mit K. Ch, L. Schmidt herausgegeben.) 

6) Beiträge zur Kirchengeſchichte des Meittelalterd. 1ſter Theil, Gin 
fen 179%6, 8. | De 

7) Einige Bemerkungen zur älteren Geſchichte des Aderbaus in Deutfd: 
Yand, eine Gelegenheitsfchrift, Ebend. 1796, 8. 

8) Entwurf einer Geſchichte des Glaubens an Bergeltung und Unſterb⸗ 
Yichkeit bei den Juden. iſte Hälfte. Herborn und Hademar 1797. 8, 

2 — der neueſten theologiſchen Literatur des Tahrs 1797. Gießen 
17 

10) Allgemeine Bibliothek der neueſten theologiſchen und paͤdagogiſchen 

Literatur. Ebend. 1798-— 1804. 4 Jahrgänge oder 8 Bände, 8. (Ge 
meinfhaftlid mit E, H. & Schwarz herausgegeben.) 
. 411) Zournal zur Aufklaͤrung über die Rechte und Pflichten des Men: 
ſchen und Bürgers. Iften Bandes 1fted Stuͤck. Herborn und Hadamar 
1799. 8. (Gemeinfgaftlid mit K. Srolmann und F. W. D. Sael 
herausgegeben.) | 

12) Magazin für Religions: und Gittenlehre und ihre Geſchichte. 
—RX iftes Heft. Gießen 1799. 8. 

13) Lehrbuch der Sittenlehre, mit beſonderer Hinſicht auf die mora 
liſchen Vorſchriften des Ehriſtenthums. Ebend. 1799. 8. 

14) Nachricht an dad ununterrichtete Publikum, den Fichte’ fen 
na gr aa reg nn = Hitofopbie, für d Here 

15) Erläuterungen der Transcendentalphilofophie, für das gr 
blitum. iftes Stud. Ebend. 1800. 8. 

16) Lehrbuch der hriftlichen Dogmatit, Ebend. 1800. 8. 

' 17) Geundlinie der hriftlihen Kirchengeſchichte. Ebend. 1800. ar. 8. 
2te, völlig umgearbeitete Ausgabe (unter dem Titel: Lehrbuch der chriſi⸗ 
Yichen Rirdengeihiäte.) Ebend, 1803, gr. 8. Bte Auflage. Ebent, 
1823. gr. 8. | e 

18) Handbuch der chriſtlichen Kirchengefbichte. Gießen u. Darmfladt 
1801 — 18%. 6 Theile. gr. 8. 2te, verbefferte Auflage ded tem bie 
Aten Theile. Ebend. 1824 — 1827, gr. 8. 


- 
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m Sir: kritiſche Einleitung in das Neue Teſtament. Gießen u. 

Darmftadt 1804 — 1805. 2 Theile. gr. 8. Wohlfeilere Ausgabe, Ebend. 
1818, 2 Theile. gr. 8. 

20) Ghriftlihe Religionslehre. Ebend. 1809. gr. 8 

21) Theologiſche Encyelopädie, Ebend. 1811, gr. 8. 

22) Geſchichte des Großherzogthums Heſſen. Ebend. 1818 — 1819, 
2 Bde. gr. 8, (Gemeinfhaftlih mit E. 2. Nebel, FL. Wagner 
und 3. 6, Dahl herausgegeben.) j 

23) Lehrbuch der Dogmengefchihte. Ebend. 1828, ar. 8, 

24) Denkmal der Allerdurchlauchtigſten Fürftin und rauen, Frauen 
Ruife Garoline Henriette, Großherzogin von. Heſſen u. f. w 
bei Gelegenheit der Allerhoͤchſt Derofelben den 22, November 1829 ange: 
ordneten Gedaͤchtnißfeier. Darmftadt 1829. Fol, 

25) Perfonalien Sr. Königl. Sobeit, Lodwise I., Großherzogs von 
Heſſen und bei Rhein. Ebend. 1830. 8 


I) 


Michael Ignatz Schmidt 

war den 80. Januar 1736: zu Arnſtadt, eine 
Würzburgifchen Provinzialftadt geboren... Sein Bater 
bekleidete dort die Stelle eines Waldrechnungsführer 
und. Oberzöllnerd. Den erften Unterricht erhielt Schmidt 
zu: Arnſtein. Nach dem Bode. feines Vater (1749) 
ward er Zögling des Gymnaſiums zu Würzburg, wo.« 
fi) durdy Fleiß und rafıhe Fortſchritte in feiner wiſſen 
fchaftlihen Bildung rühmlid) auözeichnete. ‚ Er wählt 
den Stand eined Weltgeiftlichen und trat in das biſchoͤ— 
‚liche Seminarium. Neben der Theologie befchäftigte « 
fi) vorzüglich mit hiftorifchen nnd. philofophifchen „Stu: 
dien. Aber auch, die Kenntniß der ‚Altern und neuern 
Sprachen blieb ihm nicht fremd. . Nach fünfjährigen 
Aufenthalte in dem Seminarium zu Würzburg verlie 
Schmidt diefe Bildungsanftglt, als fih ihm Aus: 
ſichten zeigten, Caplan zu Haßfurt zu werden. Dort 
folgte er indeß bald nachher einem Ruf nad). Bamberz. 
In dem Haufe des Großhofmeiftrs v. Rotenhan, 
der ihn zum Erzieher feines ‚Jüngften Sohnes wählte, 
- fand er in dem Umgange mit jenem kenntnißreichen 
Manne und mit andern ausgezeichneten Perfonen erwuͤnſchte 
Gelegenheit, ſich weiter auszubilden. Befonders vor: 
theilhaft war für ihn in diefer Hinficht die Benugung 
der zahlreichen und auserlefenen Bibliothek feines Goͤnners, 
welche diefer ihm zu freiem Gebrauch eröffnete. Durch 
jenen gebildeten Weltmann ward er auch zu einer prakti: 
ſchen Lebensweiöheit geführt, die er bei feinen raſtloſen 
Studien bisher wenig beachtet hatte. Ad Rotenhan 
. im fiebenjährigen Kriege feine bisherige Stelle am Hofe 
des Fürftbifchofs, mit welchem er zerfallen war, nieder: 
legte, und ſich auf feine Güter in Schwaben begab, 
folgte ihm Schmidt nad) Neuhaus bei Stuttgart. Dort 
lebte er einige Monate, und ging dann nad) Würzburg, 
um bie in dem bortigen Seminar ihm —— 
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des damals nach Rom gereiften erften Vorſtehers zu 
übernehmen. Im J. 1771 ward er. Unfverfitätsbißtine 
thefar und Mitglied der Schulcommiffion, weldye der 
Fuͤrſtbiſchof damals zu einer _beabfichtigten Reform . der - 
Unterrihtöe und Erziehungsanftalten errichtet hatte, 
Bald nachher ward er Beifiger der theologifchen Fatculs 
at und Lehrer der deutſchen Reichsgeſchichte an der Uni⸗ 
verfität. Im J. 1774 erhielt er eine Canonikat- Praͤ⸗ 
ende und, mit dem Character eined geiftlichen Raths, 
Siß und Stimme in einem der erften Landesdicafterien, 
Den. Antrag, unter vortheilhaften Bedingungen Pro: 
effoe der Geſchichte in Mainz zu werden, lehnte 
r ab. 

Tür die Reform des Schul: und Erziehungsweſens 
oelche er ſchon 1769 durch eine, in lateiniſcher Sprache 
erausgegebene, zweckmaͤßigere Methode zu catechiſiren 
orbereitet hatte, konnte Schmidt um ſo wirkſamer 
mn, als er von dem Fuͤrſtbiſchof (1773) nach der da—⸗ 
raligen Errichtung eines Schullehrerſeminariums den 
luftrag erhielt, einen Plan zur Organiſation der Wuͤrz⸗ 
urgiſchen Volksſchulen zu entwerfen *). Die Auszeich- 
ung, von der Academie der Wiſſenſchaften in Erfurt 
x ihrem Mitgliede ernannt zu werden, verdankte er der - 
erfönlihen Bekanntſchaft des Freiherrn Carl v. Dal: 
erg, der als Domherr jaͤhrlich einige Zeit in Wuͤrz— 
urg zu verweilen pflegte. Als Schriftiteller hatte Schmibt, | 
icht blos in feinem Vaterlande, fondern in allen Theis 
n des gebildeten „Europa 6 eine große Gelebrität erlangt 
uch feine im J. 1778 begonnene „Geſchichte ver 
Yeutfchen.! Diefem Werke verdankte er auch einen 
uf nah Wien. Dort follte er als Guflos an ber 
‚aiferlihen Hofbibliothek angeftellt werden, fah ſich 
ber genöthigt, die deshalb im Namen der Kaiferin‘ 
R — ka ia ihm gemachten Anträge abzulehnen, 


*) Ginen —9 dieſes and findet man in Schmidts Rebeneges 
ſchichte von D. Fr. Oberthür, Hannover 1802, ©, 116 u. f. 
Doerring d, 9. 3. D. III Bd, Hhh 
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“ weil‘ ber Fueſtbiſchof v von Würzburg: ihm feine Entlafjung 
verweigerte. Er: erhielt indeß Erlaubniß zu „einer Reiſe 
nach Wien, um die dortigen Archive für: feine hiſtoriſchen 
Swede und. befonders für die Fortſetzung feiner „Ge: 
fehichte der Deutſchen“ zu benugen: Den wiederholten 
Anträgen der Kaiferin, in ihre Dienfte zu: treten, glaubte 
Schmidt nachgeben zu müflen. Er ward in Wien zum 
‚wirklichen Kaijerl. Hofrath und: zum. Director des Haus: 
und Staatsardivs mit einem Sahrgehalte von 4000 Fi. 
ernannt. Als Joſeph II. die Regierung antrat, wählte 
er ihn zum Mitgliede des neu organifirten Genjurcolle: 
giums, und fpäterhin zum. Lehrer der Geſchichte für fei- 
nen Neffen und künftigen Thronfolger. 

. Als Schmidt den 1. November 1794 im 5Biten 


a Lebensjahre ftarb, hinterließ er den Ruhm eines vielfeitig 


gebildeten Gelehrten. Schon im J. 1769 war er burd 
eine lateiniſche Schrift, durch welche er einen zweckmaͤ— 
ßigern Elementarunterricht in der Religion zu verbreiten 
fuchte, als Catechet vortheilhaft bekannt geworben. Daf 
er nicht ohne philofophiiche Bildung war, zeigte (1772) 
feine Abhandlung „über das Selbftgefühl." Bekannt if 
der entfchiedene Beifall, mit ‚welchem feine Gefchicte 
der Deutichen , auf: die fic) fein Hauptruhm als Schrift: 
fteler gründet, von dem literärifchen Publitum aufge: 
nommen warb, fo wenig er weber mit den großen Ge— 
ſchichtſchreibern des claſſiſchen Alterthums, noch mit Re: 
bertſon, Hume, Gibbon oder J.v. Müller in 
eine Linie zu ſtellen war. In der Schreibart, die an 
den trockenen und ſchleppenden Canzleyſtyl erinnert, war 
er ſo wenig Muſter, als in ſeinen Sitten- und Cha— 
ractergemaͤlden, die beſonders im Fortgange des Werks 
immer ſchwaͤcher wurden. Lobenswerth war aber doch 
‚die Idee, ſtatt einer bloßen Reichſs- eine deutſche Natio— 
nalgeſchichte liefern zu wollen. Dieſer Idee blieb er in 
der ſtrengen Auswahl des Stoffs und in der pragmatiſchen 
Behandlung der Begebenheiten im Allgemeinen freu. 
Sein Amt als Arhivar erleichterte ihm die forgfältige 
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Benutzung der zuverlaͤſſigſten Quellen. Ungeachtet er 
ich zu einer ziemlich unbefangenen und kosmopolitiſchen 
Denkungsart erhob, konnte er doch die Feſſeln des Ca— 
holicismus nicht verleugnen in ſeinen Anſichten uͤber 
duther und die Reformation, und mußte ſich daruͤber 
yon mehrern heller denkenden Köpfen, unter andern von 
Reinhold (1789) eine Zurechtweiſung gefallen laſſen. 
Bas man aber aud) außerdem noch für Ausftellungen 
ın feiner „Gefchichte der Deutjchen,‘ ‚weiche von Mils 
‚iller (1808) mit dem 17ten Bande beendet ward, 
nachen mochte, fo ließ fich in jenem Werk reger Fors 
hungögeift und ein unermüdetes Streben nach Gruͤnd⸗ 
ichEeit nicht verkennen. | 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schmidt“ - 
achfolgende Schriften geliefert: 


1) Methodus tradendi prima elementa religionis, sive catechi- 
andi.. Accedit ad calcem brevis historia catechetica , sistens fata 
atecheseos, nec non celebriores, qui prodierunt usque Ad nostra 
empora, vatechismos, Bambergae et Wirceburgi 1769. 8 maj. 
Deutfch unter Dem Titel: Der Gatehift nad feinen Gigenfbaften und 
lichten, oder die rechte Weife, die erften Gründe der Religion zu Iche 
en, verfaßt von M. 3. Schmidt; aus dem Lateinifchen überfegt durch 
3enedict Straud, Can. Reg. Ord. $. Augustini Congr. Lateran, 
ı Sagan, mit einer Vorrede des Saganifdhen Prälaten, I 3. v. Fels 
iger. Bamberg u. Würzburg 1772, 8, 2te Auflage, Ebend. 1785. 8.) 


RS - Geſchichte des Selbfigefühle. Frankf. u. Leipzig (Würzburg) 
‘ 0. 


3) Geſchichte der Deutſchen. Alm 1778 — 1786. 5 Theile. 8. Ute Aufe 
ie, Wien 1783 — 1785. 5 Theile, 8, 
4) Neuere Gefchichte der Deutſchen. Wien 1785-1808, 17 Be. & 
som 7ten Bande an aus Schmidt's literaͤriſchem Nadlaffe ven I os 
eph Milbiller herausgegeben.) Nebſt einem allgemeinen Regiſter 
ver das ganze Werk, i 
5) Hauptregifter über ſaͤmmtliche fünf Theile ber Geſchichte der Deuts 
ben nad) der Ulmer Driginalaußgabe, Ulm 1785. 8. 
6) Luther und die Reformation; aus M. I. Schmidt's Geſchichte 
re Deutfhen, mit Anmerkungen von I. F Gaum. Gbend, 1785, 8, 
Dhne Schmidt's Vorwiſſen gedrudt,) 
T) Prüfung der Urfahen einer Affociation zur Erhaltung des Reichs⸗ 
ftemd, welche in der Grklaͤrung Sr. Könige, Majeftät von Preußen 
nd vorgelegt worden. Wien 1785. 4. . 
8) BVerbefferungen und Zufäge, welche in der neuen verbeflerten Aus: 
abe feiner Geſchichte der Deutfchen enthalten find, für die Beſitzer ber 
tern Ulmes DOriginalauflage, Wim 1788. 8. 9 op 
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9) Vollftändige: Negifter über die von ihm herausgefommene und nah 
der Wienerifchen  verbefferte Auflage abgedrudten Ausgabe; nebſt einem 
denauen Berzeihniß der in dieſer Gefchichte angeführten Schriften. 
Um 1788, 8. 

Schmidt's Bildniß, nah einem Gemälde. Hickel's von Mani: 
feld in Kupfer geſtochen, befindet filb vor’ dem 1ften Bande feiner Neuen 
Geſchichte der Deutſchen (Wien 1785) desgl. nach Hickel von G. B. 


Bod 1785 geſtochen, vor dem Gten Theil feiner Geſchichte Der Deutfchen 
(Ulm 1785); aud vor I. H. M. Ernefti’d Beiträgen zur Geſchicht 
der Deutſchen. (Baireuth 1796). | 
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Siegfried Auguſt Georg Schmidt 


war den 5. Juny 1745. zu Mandelsloh unweit 


Hannover geboren und der Sohn eines dortigen Predi— 
gers. Nach Beendigung des Elementarunterrichts, den 
er außerhalb dem elterlichen Haufe, welches er fchon in 


feinem fiebenten Jahre verlaffen hatte, empfing, ward 


ev Zögling des Gymnaſiums zu Hildesheim. Vor feinen 


Mitſchuͤlern zeichnete er ſich dort durch jeltene Seiftesanla=_- 


gen, Fleiß und Wißbegierde,. verbunden mit einem gefitteten 
Betragen, ruͤhmlich aus. Worzügliche Fortfchritte machte 
er in der Kenntniß der Altern Sprachen, die er bei dem 


von ihm gewählten Studium. der Theologie nicht entbeh⸗ 


ten zu koͤnnen glaubte... Aber auch in feiner übrigen 
viffenfchaftlichen Bildung blieb er nicht zurüd. Seine 
xcademifche Laufbahn eröffnete er in. Göttingen, wo er 
Mitglied des dortigen theologifhen Seminariums ward, 


Nach Beendigung feiner Studien ward - er. Hauslehrer | 
sei dem Landrath y. Hedemann zu Hammelmark im 


Schleswigfchen, bald nachher Candidat des Predigtamts, 
and 1772 ‚Pfarrer der. Gemeinen zu Kalebye und Möls: 
yenit. Das 3.1776 rief ihn ald Paftor nach Cappeln 
m Herzogthum Schleswig. Ohne fein Anfuchen erhielt 
1795 einen Ruf nad) Preeg:im Herzogthum Hol: 
ſtein. As Prediger an dem dortigen adlichen Stift und 
als Mitglied des geiftlichen Minifleriums wirkte ev ſeitdem 
eine Reihe von,Sahren mit unermüdeter. Berufstreue, ge— 


achtet won feinen Gollegen und geliebt von feiner Gemeine. 


Im 3. 1822 widerfuhe ihm, ald er fen 5Ojähriges 
Amtsjubilaͤum feierte, die Auszeichnung, von dem Könige 
von Dänemark zum Gonfiftorialrath ernannt zu werden. 


Mehrfache Beweife der Hochachtung und Liebe wurden 


ihm damals zu Theil. Unter andern ward ihm eine 


Bibel mit einer Dedication und einem Namensverzeich- 


niffe der Mitglieder des Dftangelnfchen Predigerconvents 


⸗ 


| 


überreicht. Die ihm zu Ehren vetanfalteen Feftlichkeiten 
befchrieb er ſelbſt (1822). : | 
As Schmidt den 28. April 1829 ° im 85ſten %: 


‚ bensjahre ſtarb, Hinterlich er den Ruhm eines durch un: 
geheuchelte Religiofität, - feltene Berufstreue und eim 


vielfeitige wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichneten Man: 
ned, Die Gründlichkeit und Klarheit, durdy welche ſich 


ſeine Kanzelvortraͤge empfahlen, erkannte man auch in 


ſeinen gedruckten homiletiſchen Arbeiten wieder. 
Einige Beiträge zu Journalen abgerechnet, find 
nachfolgende Schriften ans feiner Feder gefloflen : 


+4) Ginweihungsfeier der Kirche zu Cappeln. Fleneburg 1793. & 
2) Ghriftliches Berhalten über alles dad Gute, das wir in unfım 
Baterlande haben; eine Neujahrepredigt: Ebend. 1795. 8. 


3) Predigten, bei feiner Amtsveränderung gehalten ‚ und auf Brrlan 
gen herausgegeben, Schleswig 1796, 8. 
4) Was eine Gemeinde nah den Lehren des Ghriftenehume von einen 


eechtfchaffenen nn zu erwarten beregtigt, und ihm wiederum ſchul⸗ 


dig fei. Kiel 1801 
5) Der Preetzer Bibelverein, Ebend. 1817, 8, 


6) Unterweifung zur Seligkeit duch deu Glauben. an Ghrifium I: 
{ HI — Catechismus mit Bibelſpruͤchen und Liederverſen. Altena 


4 4— 


7) Meine 50jaͤhrige Amtsjubelfeier, Kiel 1820, 8 ° 
wi in der Kirche zu: Gappeln am 3. Zuny 1822. Gcleiwis 


9) Die fie * Ebend. 1829. 8 
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— Benjamin Shmolt 
war «den 21. Dezember 1672 zu Brauchitſchdorf 
m Fuͤrſtenthum Liegnitz geboren. Sein ‚Vater, früher 
Sontector in Schmiedeberg, bekleidete. dort die Stelle 
ines Paftors. Ihm und der Schule zu. Lauban ver⸗ 
ankte Schmolf die: erfte wiffenfhaftliche Bildung. Mit 
zruͤndlichen Vorkenntniſſen ausgerüftet, "bezog er die Uni- 


erſitaͤt Leipzig. - Fünf. Jahre hindurch widmete er: ſich 


yore. theologifchen- und: Hhilofophifcyen ‚Studien. Nach 
ver Rüdkehr in feine. Heimat ward er: feinem. Vater 
ıdjungirt, im J. 1702-aber nah) Schweidnitz berufen, 
Do:t ward er. Diafonus "an der Dreifaltigkeitskicdye, 
ind fünf Jahre fpäter Archidiakonus. Das J. 1712 
schob ihn zum Senior. des Miniſteriums. Er ftarb alö 
Paſtor Primarius und Infpector der evangelijchen Kits 
hen und Schulen in Schweidniß, den 12. Kebruar 1737, 
nachdem ihn in -den legten Jahren -feines Lebens das 
Schickſal getroffen hatte, vom Schlage gerührt zur wer: 
den und faft gänzlich des ‚Gebrauchs feiner. Augen be= 
raubt zu feyn. — | Ä m 

In der theologijchen Literatur ward Schmolk bee 
zuͤglich durch mehrere ascetifche Schriften und. befonder 
als geiftlicher Liederdichter bekannt. .‘ Seine religiöfen 
Gefänge erlebten die Auszeichnung, faft in alle kirchlichen 
Gefangbücher ‚aufgenommen. zu ‚werden. Die ungeheus 
chelte Religiofität und moralifche Wärme, die ihn: bes, 
feelte, fprach ſich auch in: diefen Dichtungen aus, Wer 
auch nicht in das übertriebene Lob, das ihm feine „Zeit- 
genoffen zollten, mit einftimmen fann, muß ihm ı doch 
ein wahrhaft poetifches Talent zugeftehen. Aber ’er 
misbrauchte dies Talent durch den. unwiderftehlichen 
Hang, auc die alltäglichiten Ideen in Verſe zu Fleiden. 


— 


Mehrere feiner geiſtlichen Lieder find nichts als Taͤnde- 
leien, mittelmäßig gereimt und ohne allen innern Gehalt. 


Selbft feinen gelungenern Gefängen fehlt es nicht, an 
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Ausdruͤcken und Bildern, die ſich mit den Anfoberungen 
eined reinern Geſchmacks nicht vereinigen laſſen. Auch 
an dem groͤſten Theil ſeiner in Proſa abgefaßten Er— 
bauungsſchriften duͤrfte ſich dies Urtheil beſtaͤtigen. Aus 
dem Gebiet der Ascetik entfernte ſich ſein Geiſt nicht, 
und die individuelle Richtung, die er nahm, bezeichnen 
ſchon :die Titel feiner, meiften Schriften, ſein „geiſtlicher 
Wanderſtab des Sionitiſchen Pilgrims“ (1718) fein 
„Freudenoͤl in. Trauxigkeit“ (1720) fein „‚geiftlicher 
Pathenpfennig“ (1738) feine ‚Buß: und Betglocke“ 
(1734) u. ſ. w. Mehrere Jahre. nach feinen Tode 
winden —— feine Schriften neu aufgelegt, unter 
andern: in den J. 1766 — 1768 feine „gottgeheiligten 
Betrachtungen am Sabbath, ‘' und die Seelenerquickun. 
gen andaͤchtiger Herzen.“ | | 

Einige Beiträge zu Journalen ‚adgereäne, hat 
Schmolt nachfolgende. SEHEN geliefert: et 


1) Keilige Slommen der hinmtiſch gfuuten Seele i“ 50 Arien. er 
1704, 12. 2te Auflage. . + 17051 Zte. ... 1706. 12. N.X, 
Leipzig 1762, 12. 

2) Ruftiger Sabbath in der Stille zu ion. Sauer 1717, 12, Mk 
Auflage. Gbend. 1714. 1%. N. A. Leipzig 1779. 2 Theile. 42, 
5) Das in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene andaͤchtige Her. 
Breölau u, Liegnitz 1715. 12. 

4) Schmud und Aſche eines anbägtigen Herzen, Gberd. 1716. 12. 
2te Auflage. Ebend. 1738,12, . 

5). Geiftlicher Wanderſtab des Sionitiſchen pitgrims. Shwcibait u. 
Kauer 1718, 12, 

6) Freudendt in Traurigkeit ober Atip- und Zroftlieder. Ebend. 
4720, 12. 2te Auflage. Ebend. 1738,.1 

7) Saitenfpiel des Her —* am Tage * Herrn. Ebend. 1720. 12 
de Auflage. Gbend. 173 

8) Betaltar — * zur allerheiligſten Dreifaltigkeit, irſch 
berg 1720, 12. M. A 1744, 12. 

9 Morgen⸗ und er aus B. Schmolk's ——— rs 
fommeit von F. Rothſcholz. ..4 1720- 1721. 2 Theile, 8 

10) Schöne Kleider für einen a Geiſt. Breslau u. Leipii 
1723. 12, 2ite Auflage. Ebend. 1738, 

41) Bußopfer chriſtlicher — aus B. Schmolk“s Shuf 
ten zuſammengetragen von F. Nothfholz. Nürnberg 1723, 12. 

i 12) Sinnreiche Troſt- und Zrauerfchriften, mit einer Vorrede von J. 
Stoalfop - Wismar u u. Breslau 1725 · 1780 3 Theile, 8, 








er Br 

13) Mara und Manna, ober neue Sammlung von Kreuz und Trofk 
> Freudenliedern. Breslau 1726. 12. 2te Auflage. Ebend, 
17 1 


. 14) Das Namenbuch nn. und feiner GEhriſten. Eisghig 1726. 12. 
2te Auflage, Breslau 1738, 1 


* Gläubi a Ghriften u Tugendſchmuck. rn 1128, 
12. bend. 1736, 12. 


— — SGauplot der Liebe bei«dem Kreuze und Grabe Jefu 
Liegnitz 1730. 12, 


17) Bochim * Elim, oder neue —E— von Trauer⸗ und Troſt⸗ 
liedern. Ebend. 1731. 12. 2te Auflage. Ebend. 1738, 12. 


18) Der geiftliche Kircengefährte, oder Gebete und Lieder nr diejeai⸗ 
gen, welche in die Kirche ‚reifen. Schweidnitz 1732. 12. 
19) Kleine Harfe von zweimal zehn Saiten, Ebend. 1732.12 


20) Klage und Neigen, oder neue Sammlung ven Freuden > und 
Zrauer= besgleichen — —— Breslau u. Leipzig 1732, 12, te 
Auflage. Ebend, 1738, 4 


21) Geiftlicher A oder tiglihe Erinnerung . und Grneue⸗ 
rung des Taufbundes. Schweidnitz 1733. 


22) Gsttgeheiligte Paſſtonsandachten. — 1733. 12, > 


23) Andaͤchtige Sela der gläubigen Seelen unter dem Kreuze Jeſu, 
oder kurze Paſſions⸗ Seufzer. Breslau 1734. 12. 2te Auflage, Ebend. 
1736. 2 Theile, 12, 3te. Ebend, 1742. 2 Theile, 12. 


24) Buſt- und Beiglocke. Ebend. 1734. 12. 

25) Reiſe nach den Dornen. Ebend. 1735. 12, - 

26) Andächtiged Herz. Ebend. 1737. 12. u 

27) Troſt⸗ und Trauerſchriften. Leipzig 1737. 3 Theile. 8 


25) Saͤmmtliche Schriften, Tübingen 1740—1744, 2 Theile. 8, 
2te Auflage. Ebend. 1780, 3 Theile. 


29) Beicht: und Gemmunlongebriudh Frankf. u, Leipzig 1747, 8. 
30) Betendes Kind Gotted. Nürnberg 1754, 12. 

31) Gottgeheiligte Betrachtungen am Sabbath. Ghemnis 1766, 8, 
32) Seelenerquickungen andaͤchtiger Herzen. Nürnberg 1768. 12. 


— 


Johann Beinrich Schmuder 


- war ben 20, März 1684 *) zu Cöthen —* 
und der Sohn eines dortigen Conrectors. Den Schulen 
ſeiner Vaterſtadt verdankte Schmucker den erſten Unter: 
ticht. Im J. 1700 ward er Zoͤgling des Gymnaſiums 
zu Bremen. Dort leiteten Schnabel, Keßler, Ti— 
ling und-Sagittarius feine theologiſchen und philo— 
fophifchen Studien, Unter Tiling's Vorſitz vertheidigte 
er (1705) feine Differtation: „de sequendo Jesu 
extra portam passo, ad Hebr.:13, 12. 13.” Auf 
der Univerfität zu Sraneder benußte er, ‚befonders zur 
Erweiterung feiner Kenntniffe in den orientalifchen Spra: 
chen, fleißig die Collegien, weldye. von Rheuferd, van 
der WBayen- und Vitringa :gelefen wurden. Ausge— 
rüftet mit gründlicyen Kenntniffen, traf er 1706 wieder 
in feiner Heimath ein. Unter die Gandidaten der refor— 
mirten Gemeine zu Celle aufgenommen, verſah er 
die geiftlihen Amtsverrichtungen zu fo allgemeiner Zu: 
friedenheit, daß er dort 1709 zum Prediger gewählt 
ward. Zu. Bremen unterwarf er fi) dem theologijchen 
Examen und ielt feine Antrittspredigt über 2 Corinth. 
12, 14 In Angelika Ehriftina Tadei au 
Rapeburg fand er um diefe Zeit eine Gattin, mit wel 
cher er in einer fehr glücklichen, durdy mehrere Kinder 
gefegneten Ehe lebte. In feinen Amtöverhältniffen fühlte 
er fih jo glüdlih, daß er (1721) einen Ruf nad 
Sohlingen ablehnte. , Doc, glaubte er im nächften Fahre 
den Antrag, Prediger in Elberfeld zu werden, nicht von 
ſich weifen zu dürfen. Die übrigen Jahre feines Lebens, 
bis, zu feinem, den 7. October 1756 erfolgten Tode, 





*) Nah Strodtmann (Neues gelehrtes Europa, Th. 14. ©. 507) 
und nah Meuſel (Lerikon der vom 3. 1750 — 1800 verftorbenen 
Schriftſteller. Bd. 12. ©. 39). Schmidt in feinem Anbalt- 
ſchen Schriftitelter : Leriton. (Bernburg 1830. S. 371) nennt dan 
30ſten März; 1684 als — — 


* 


. 
| 
\ ” . 


brachte er in Weſel zu, wo er bereit3 1729 cine Pfarr: 
ſtelle erhalten hatte, on | 

Sn der theologifchen. Literatur ward Schmucker 
durch mehrere homiletiſche und ascetifhe Schriften bes 
Fannt, duch feine „rechte Betkunſt“ (1717) und durch 
die Predigtfammlung, welche er 1720 unter dem Titel 
„der wahre. und vechtichaffene Chriſt“ herausgab. Wie: 
len Beifall. fcheinen bejonders Schmucker's Cafualpredigs 
ten ‘gefunden zu ‚haben, die er feinen  Zeitgenoffen - als 
„guͤldene Aepfel:in filbernen Schaalen‘ (1784) darge: 
boten hatte. Auch die Paffionsgefchichte lieferte ihm 1748 
den Stoff zu einer Sammlung von 38 Predigten, nad): 
dem er bereit5 (1742) die Sonn: und Fefttagsevange: 
lien nad) biblifchen Grundfägen erläutert hatte, 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Schmus 
der nachfolgende Schriften geliefert: _ 


1) Diss. de sequendo Jesu extra portam passo, ad Hebr. 13 
12. 13. Bremae 1705. 4. P ‚ ad Hebr. 13, 


ig F —— Betkunſt aus dem Munde der oberſten Weisheit. Leip⸗ 
zig 1717. 8. 
3) Der wahre und rechtſchaffene Chriſt, betrachtet I. in feinem Urs - 
ſprung oder allererftien Zug zu Ghrifto, dem einigen Grund aller Ces 
liakeit; II. in feiner Seelenangft oder Bekuͤmmerniß, die ex na diefem 
Zuge bei fi empfindet; III in feinem wahren Glauben, wodurd ev 
wirklich aus ficb felbft ausgebet, zu Jeſu Zuflucht nimmt, und ibn ale 
den Kels feines Heils ergreifet und annimmt; IV. in feiner geiftlihen 
Befchaffenheit nah dieſem Glauben, wie aud nad feinen befondern 
Pflichten und Berrihtungen, die er in diefer feiner geiftlihen Beſchaffen⸗ 
beit ausübt, theils gegen fi felbft, theils gegen feinen Nädften, theils 
genen Gott, und dann V. in feiner Ehre und Glückfeligkeit, welche er 
befigt im Leben, im Sterben und nad diefen beiden in der unaufbhörs 
Iihen Ewigkeit; vorgeftelt in unterfchiedenen Predigten über die aucer: 
Iefenften Sprüde heiliger Schrift. Zelle 1720. 4. 2te Auflage (unter 
dem Zitel: Wahrer und rechtſchaffener Ghrift, oder Predigten über aus: 
exleſene Stellen heiliger Schrift.) Frankf. a. M. 1742 — 1748. 3 Ihle. 4. 
4) Grfter Auffag güldner Xepfel in filbeernen Schaalen, oder Worie, 
geredet zu feiner Zeit: Bürih 1734. 4 — Zweiter Auffas güldner 
Aepfel in filbernen Schaalen, die zweite Sammlung der Worte, welde 
geredet find zu feiner Zeit, beftehend aus 50 auserlefenen Predinten, die 
ausgeſprochen find bei allerhand nur erdenkliben Bor: und Zufaͤllen, 
welche einem Prediger in ſeinem Amte begegnen koͤnnen. Ebend. 1735. 4. 
2te Auflage. Ebend. 1760 — 1764. 2 Theile, gr. 4. 
- 5) Anweifung zum Beten, in 16 Predigten verfaßt, nebft 8 Predigten 
über das Gebet ded Herrn und 13 andern Predigten. Frankf. 1736. 4. 
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6) Die verwunderungswuͤrdigen Tritte und Gänge Gottes, aus de 
Dfienbarung Johannis Gap. 3. B. 14 betrachtet. Weſel 1739. 4. 
7), Der hexrliche Sieg, welden davon getragen hat ein gläubiger 
erg u. ſ. w. in 20 Predigten über Pf. 73 vorgeftelt. Frankfurt 
17 * . , a 
8) Schriftmaͤßige und ar Erklärung aller und jeder Sonn: md 
Befttagsevangelien durch's ganze Sahr, Ebend.1742— 1745. 2 Theile. 4, 
9) Der leidende Jeſus, in 88 Predigten über die Paſſtonsgeſch 
vorgeſtellt, Ebend. 1748. 4, | —— 
10) Worte, welche geredet ſind feiner Zeit, beſtehend in 50 auset⸗ 
Yefenen Predigten. Zuͤrich 1751. 4, (Vielleiht nur eine neue Auflax 
der guͤldnen Aepfel in filbernen Schaalen), = 


» 


di 


8 


Chriſtian Wilhelm Schneider 


war den 3. October 1734 zu Martinrode im Weis 
matifchen Antheile der Grafſchaft Henneberg, zwiſchen 
Arnftadt und Ilmenau geboren, und der Sohn eines 
dortigen Predigerd. In den erjten Anfangsgründen der 
Wiffenfchaften ward Schneider durch feinen Altern Bru— 
der Immanuel Wilhelm unterwiefen, der ald Adjunkt 
und Prediger zu Raftenberg im 3. 1790 ftarb. Eine 
eigentlich gelehrte Erziehung verdankte er feit feis 
nem. achten Sahre feinen beiden Oheimen mütterlicyer 
Seite, Wilhelm Ernft nd Johann EChriftian 
Bartholomäi, von denen der erſtere Kofprediger, 
Oberconfiftorialaffeffor und Inftructor des Herzogs Ernft 
Auguft Eonftantin von Sachſen Weimar, der legtere _ 
Herzoglicher Bibliothekar zu Weimar war. In dem dortis 
gen Gymnafium erwarb fi) Schneider unter Nolde’s 
und Fricke's Leitung gründliche Kenntniffe in den äl- 
tern Sprachen, während ihn Garpov in den Anfangs- 
gründen der Mathematif, Philofophie und Theologie 
unterrichtete. Fleißig lad er die claffifchen Schriftſteller 
der Römer und übte ſich im lateinifchen Styl. Zu einer 
genauen Kenntniß - der Literärgefchichte führte ihn die 
DBenugung der Herzoglichen Bibliothek zu Weimar, 

Mitten unter diefen Worbereitungen zur Academie 
ward ibm 1748 fein Vater, und 1755 fein väterlic) 
für ihn forgender Oheim, ber Hofprediger Bartholo= 
maͤi ducch den Zod entriffen. Doc fand er die nöthige 
Unterftüßung, um in dem - zulegtgenannten Sahre die 


Univerfität Jena beziehen zu Eönnen, Reuſch, Da: , - - 


ries und Polz waren dort -feine Führer im Gebiet der 
philoſophiſchen Wiffenfchaften. Eregefe des neuen Teſta— 
ments hörte er bei Wald und Bagge,, und über die 
gefammten theologifchen Disciplinen, außer dem erfiges 
nannten Gelehrten, Köcher, Reuſch, Müller u. a 
Mit der orientalifchen Literatur machte ihn Hirt vertraut, 
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während er bei Schmidt europäifche Staatengefchichte 
und bei Hamberger Naturlehre hörte. Eh' er Jena 
verließ, hielt er am Stiftungstage biefer Univerfität feine 
Rede: „De Academia Jenensi nunguam armorum 
strepitu labefactata,” und vertheidigte unter Müller’s 
Vorſitz feine Differtation: „De theologiae revelatae 
partibus et specibus curatius dignostendis.” 

Den Plan, Privatdocent in Jena zu.werden, -gab 
er. wieder. auf, und ging nah Weimar, wo ver fich im 
Predigen übte und .einige KHauslehrerftellen bekleidete, 
unter andern bei.dem: damaligen Hofmarſchal und nad 
herigen Geh. Rath v. Schardt. Im J. 1762 ward 
Schneider, nachdem er eine Lehrſtelle an dem Gymna⸗ 
ſium zu Schleuſingen abgelehnt hatte, Collaborator an 
der St. Jakobs- und Garniſonkirche zu Weimar, und 
‚ bald. nachher Paſtor. Die Muße, welche ihm fein Amt 
gönnte, verwandte er zu fortgejegten Studien der vater: 
laͤndiſchen Geſchichte, der Diplomatit, Kirchen- und 
Literaͤrgeſchicht. Im J. 1764 verheirathete er ſich 
mit Magdalena Suftina Ehrhardt, der Tochter 
eined -Rechnungsbeamten zu Schwanferit' Nachdem er 
1773 zum Oberconfiftorialaffeffor mit. Siß und Stimme 
ernannt worden war, ſah er fi) bald nachher durch 
mehrere Umftände genöthigt, das Archidiakonat am der 
Stadtkirche zu übernehmen, fo wenig. diefer. Wirkungs- 
kreis, der eine unermüdete Thätigkeit verlangte, feinem 
damals wanfenden Gefundheitäzuftande angemeſſen fchien. 
Doch lehnte er feitdem, aus Liebe- zu, feiner Gemeine 
und aus. Anhänglichkeit an den Weimarifchen Hof, meh: 


rere vortheilhafte Anträge zu auswärtigen Stellen ent« 


fchieden ab. Im J. 1776, erhielt er den Character 
eines Oberconfiftorialraths. - Auch ernannte ihn um Diele 
Zeit die Schwediſche Societät pro fide et Christianis- 
mo zu Stodholm, und fpäterhin (1786) auch die Ge— 
ſellſchaft zur Verteidigung der chriſtlichen Religion in 
Haag zu ihrem Mitgliede. 

Im SJ. 1781 wurde Schneider zum Oberconſiſtorial 


- 
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rat), Generalfuperintendenten und Paftor primarius zu 
Eifenad) ernannt, wo er feitdem bis zu feinem Zode, den 
7. July 1797, zur Berbefferung des Kirchen: und 
Schulweſens unermuͤdlich wirkte, ohne deßhalb feinen 
literaͤriſchen Beſchaͤftigungen, beſonders einem fortgeſetzten 
Studium der Kirchen- und Gelehrtengeſchichte zu ent— 
ſagen. Seine verdienſtlichſten Werke in dieſer Hinſicht 
waren die „Nova Acta historico -ecclesiastica,” und 
die Eichenhiftoriichen Nachrichten und Urkunden, welche 
ev unter - dem Titel: „Acta historico-ecclesiastica 
nostri temporis” in dreizehn Baͤnden erſcheinen ließ. 
Eine ähnliche Tendenz hatte ſeine „Bibliothek der. Kir— 
chengeſchichte,“ im J. 1781 in zwei Bänden herausgege—⸗ 
ben, und feine ein Jahr früher gelieferte „Ueberſicht des 
firchlichen Zuftandes. in Island.“ Wielen Beifall: fanden, 
dur den lichtvollen und populären Bortrag, feine Pre= 
digten, ‚von denen er mehrere dem Drud übergab. In 
ihnen trat die ungeheuchelte Religiofität entjchieden her— 
vor, die feinen Character als Menfch zierte. Aber es 
verleugnete fich. in diefen homiletifchen Arbeiten auch 
wicht ber: entichiedene Anhänger des fireng orthodoren 
Lehrbegriffs und einer Offenbarung, die mehr Glauben 

als Erkenntniß fordert. | 


Einige Beiträge zu Journalen abgerechnet, hat 
Schneider nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Fpistola ad J. C. Bartholomaei, cootinens consilium de eden- 
ne — de vita, fatis et "methodo V. Ratichii. Jenae 
17 

2) Commentatio historico-litteraria de antiquo libello: Memora- 
bilia Romae inscripto. Ihid, 1756.-4. 

3) Oratio de — atque feriis MORIIRTOEN vindemia- 
libus. Ibid. 1757. 

4) Commentatio theologica ad Deuternn, 83; 8. Ibid, . ... 4. 

5) De viro sancto juris et luminis divini interprete. Vimariae 
1759. 4. 

6) Gedanken ven der Vortrefflichkeit einer Offenbarung, die von den 
Menſchen mehr Glauben, ald Erkenntniß fordert. Ebend. 1760. 4. 

7) Der leidende Erloͤſer; ein geiftlihes Singgediht. Ebend. 1762, 8, 

8) Die legten Stunden des leidenden Erloͤſers. Ebend. 1766, 8, 


NA. 8. Winkler's, Adjunktu au PEN Ashanbiung, daß de 
gegenwaͤktigen Welt am juͤngſten Tage keine gaͤnzliche Vernichtung, fun 
dern nur eine zufaͤllige Verwandlung bevorſtehe. ‚Neue, —— ver: 
befferte Auflage, von EB. Schneider beſorgt. Weimar 1770. 8 
- 10) Sammlungen zur Geſchichte Thüringens, befonders der Cut 
Weimar. Ebend. 1771— 1772. 2 Sammlungen. 8. 
11) Die legte Stimme der fterbenden Liebe am Kreuz; ein geiftfiär 
Singgedicht. Ebend. 1772, 8, 
- + “42) Bibliotheca Heydenreichiana cum Praefatione et notis litter, 
Ibid. 1772. 8. 
13) Ben den BSPSERRABEN Gottes an uns beim Mangel; eine Predigt, 
Ebend. 1772. 8, 

14) Erſte Predigt Bei esfolaten a Yes: in der GStabilirk 
zu Weimar gehalten. Gbend. 17/3, 8. 

15) Predigten. Gbend, 1773,-8, 

. 16) Vorſchmack des Himmels bei dem Lehramte auf der Erde, in ein 
Gedädtnifpredigt auf einen treuen Knecht Gottes.» Ebend. 1773. 8, 

17) Acıa historico - ecclesiastica nostri temporis. Ibid. 1774— 1% 
15 Voll. 8. (eine: Fortfegung des von I. Chr. Bartholomäi br 
ausgegebenen Werke: Nova Acta historico -ecclesiaslica.) 

18) Bon dem feligen Tode der Gläubigen,. die mitten in den Geihit 
ten ihres irkifhen Berufs plöglich Sterben; eine Predigt bei der fein 
lichen Beerdigung I. F. Zimmermanns, eined Zimmermannsgerlin, 
der bei der im Fürftl, Schloffe zu Weimar am 6, May 1774 entfiunde: 
nen Feuersbrunſt feinen Tod in den Flammen fand. Gbend. 1774. 8, 

.19) 3wo Predigten bei dem am 3. September erfolgten — 
Antritt des Herzogs Carl Auguſt von Weimar. Ebend. 1775. 8. 

- 20) Leben und Gharactter des ſeligen Herrn Bibliothekars I, Chr 
"Bartholomäi.._ Ebend. 1778, 8, 

* 21) Merkwuͤrdige Geſchlchte zwo Heiner Blatterkranken. Fraukf. u 
Leipzig 1778. 8. 

22) Conspectus status ecölesiastici Islandiae, una -cum desig: 
natione ecclesiarum et verbi ministrorum in iis ineunte anno 

 ecclesiastico 1775 tonslitutorum a viro doctissimo in Islandia con. 
einnatus. Ibid: 1779. 8. 

23) Bibliothek der Kirchengefchichte, Ebend. 1781. 2 Bde, ud 
(jeder 3 Stüde bildend). 5 

24) Zwei Predigten beim Abſchied von Weimar und beim Anfang dei 
Lehramts zu Gifeund, Eifenad 1782. 8, 

25) An Bürger und Landleute über die Biehen’ ſche fegenannte Pros 

phezeihund. Gbend, 1786. 4, 

26) Rede von der notwendigen Verbindung der häuslichen Grzichung 
* es öffentlichen Grzichung der Jugend in den Schulen. Gb. 
17 

27) Predigt bei der Binweibung der wieder erbauten Hauptkirche z 
St. Nicolai in Greuzburg an der Werra gehalten, und nebſt einer kur: 
zen Geſchichte dieſer Kirche und der Feierlichkeiten bei der Cinweihuns 
derfelben herausgegeben. Ebend. 1786. 8, 

28) Grklärung des Eides und Warnung wider den Meineid, ” Ab: 
gung der Gide. an —— gebrauchen. un 1787. 4 9) Bd 


! 
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29).@ebet bei dem Sarge ded weiland Durchl. <rflen und Herrn, 
Heren Ludwig Ernft, Herzogs zu Braunfhweig u. f. w. Gifenad 

1788. 

30) Acten,; Urkunden und Nachrichten zur neuefien Kichengeficte; 
eine Fortfegung der Actorum historico-ecclesiastioorum nostii tem- 
poris. Weimar 1785 — 1793. 3 Bde. 8. (Den dritten gab der Sus 
perintendent 3. S. Schröter in Buttftädt heraus.) i 

31) Nachricht von der fogenannten neuen Kirche oder dem neuen Jeru⸗ 
falem der Anhänger Gmanuel Swedenborgs, und von ihren gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen in England. Ebend, 1789, 

32) Neber den gegen den ‚Seren Oberbofprediger D. Start zu Darm⸗ 
ftabt erregten ungegründeten Verdacht des "heimlichen Gatbholiciemus und 
‚beffen Apologismus. Iftes Stud. Nebſt Beilagen. Ebend. 179%. 8. 

33) Buchſtabir⸗ und nn für die aiedern Schulen im Fuͤrſten⸗ 
— Eiſenach. Eiſenach 1790. 8 

34) Geſchichte der Zerſtoͤrung * Stadt Jeruſalem, am 10ten-Sonns 
tage nad Trinit. in ‚den Kirchen des Fuͤrſtenthums Eiſenach vorzuleſen. 
Ebend. 1791. 8. 

Schneider?s Bildniß befindet ſich vor — allgem, Magazin 
f, Prediger. Bd. 6. St 6. (1791). 


Doing, d. g. Th. D. II. Bd. | Sii 
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Johann Aloys Schneider 

war den 12. April 1752 zu Bruͤnn in Maͤhren 
geboren. Bereits in ſeinem zehnten Jahre trat er in 
das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt. In der lateiniſchen 
Sprache und in den Elementarwiſſenſchaften machte er 
raſche Fortſchritte. Zu Olmuͤtz widmete er ſich ein Jahr 
hindurch philofophifchen Studien. Dort trat er (1768) 
in den Sefuitenorden. Späterhin erlangte er zu Prag, 
wo er einige philofophifche Theſes öffentlich vertheidigte, 
die Magifterwürde. Ald 1773 der Iefuitenorden auf: 
geloͤſt ward, entfchloß er fi zum Weltpriefterftand, 
und hörte mehrere theologische Gollegien.. Sm S. 1776 
erhielt er die Priefterweihe und eine Profeffur an dem 
Gymnaſium zu Prag. Zehn Jahre wirkte er feitdem 
unermuͤdet für die Bildung der feiner Auffiht übergebenen 
Zoͤglinge. Als ihn der Churfürft von Sachſen im 
3. 1787 nad) Reipzig berief, als Prediger an der dorti— 
gen Fatholifchen Gapelle, kam er mit Zollitofer und 
Rojenmüller, die feinem Talent als Kanzelredner 
vollfommene Gerechtigkeit. widerfahren ließen, in eine für 
feinen raſtlos fortfirebenden Geift erfreuliche Berührung. 
Er galt, nad Zollikofer’s Tode, ald einer der be 
liebteſten Kanzelredner in Leipzig. Seine Predigten 
wurden zahlreich befucht von Perfonen aus allen Stän: 
den. Großen Beifall fanden befonders feine Faftenpre: 
digten, welche .in jene Zeit feines Lebens fallen, aber 
erft nad feinem Tode, in den 3. 1820 — 1822, im 

Druck erfchienen. | | ER 
Sm 83. 1792 folgte Schneider einem. Ruf nad 
Dresden. Er ward dort Feiertagshofprediger und 1798 
Beichtvater der Churfürftin von Sachſen, mit Beibehal: 
tung feines Predigtamts, welches er erft 1800 nieder: 
legte, alö er von dem Churfürften zu feinem Beichtvater 
= und zum apoftolifcyen Vikar ernannt ward. Im 3. 1807 
erhielt er die Stelle eines Genfors für die in Oberfad: 


x 
J 


fen: erfcheinenden Fatholifchen Schriften; und 1809 von 
der Univerfität zu Erfurt die theologiſche Doctorwuͤrde. 
In der bald nachher eintretenden verhängnißvollen Kriegs: 
periode fehlte ed ihm nicht an Gelegenheit, feine unete 
fchütterlihe Rechtſchaffenheit und treue Anhänglichkeit 
an den Churfürften von Sachſen, der indeß zum König 
erhoben worden war, auf mannigfache Weife zu bewähren, 
Mie unerfhroden Schneider, als ihn die franzöfifchen 
Behörden zum Vermittler bei_dem König von Sachfen 
brauchen. wollten, wiederholte Anträge -Diefer Art von 
fich. abwies, ‚zeigt eine damals (1815). gedruckte Denk 
ſchrift. Sm 8: 1816 ernannte ihn Pabfl Pius.VIE 
zum Biſchof von Argia. Zu dieſer Auszeichnung‘ ges 
fellte ſich noch die -Mürde eined Domcapitulars zu 
Grafau, eines Ehrendomheven zu Pofen und eines Com: 
menthurs des Königl. Sahfifhen Civil: Verdienftordens.- 
Als Schneider den 22. Dezember 1818 ftarb, hin: 

terließ er den Ruhm eines gründlid und. vielfeitig ge= 
bildeten Mannes. Mit mehrern wiffenfhaftlichen Zwei: - 
gen, die außer dem "Gebiet feiner theologifchen Kenntniffe 
lagen, hatte er fich innig befreundet, Unter den fchönen 
Künften liebte er vorzuͤglich Muſik und Malerei. Als 
Begleiter ded Königs von Sachſen auf mehrern Reifen 
nah. Frankfurt, Warſchau und Paris. hatte er oft 
Gelegenheit gefunden, feinen Kunftfinn durch den Ankauf 

trefflicher Kupferfliche zu befriedigen. Seine, von Ken: 
nern fehr geſchaͤtzte Sammlung belief fih auf 8000 
Blätter... Mit diefem Sinn für alles Große und Schöne 
verband er innige Theilnahme an den Schidfalen Ande— 
ter und .eine feltene Bereitwilligkeit, ihnen mit Rath 
und That. beizuftehen. Unermuͤdet thätig in feinem Wir⸗ 
kungskreiſe, erwarb ihm feine unerjchütterliche Recht⸗ 
Ichaffenheit allgemeine Achtung. . Manches Eräftige und 
ernfte Wort richtete er gegen KHeuchelei -und Trug, Die 
fein Scharfbli und feine feltene Menfchentenntnig raſch 
entdeckten. ine ergreifende Daritellung von den faljchen 
Grundfägen der Menfchen, von ——— und . 

— | | ii 2 


von dem Werth der chriftlichen Weligion gab er im den 
nach feinem” Tode erfchienenen Faftenpredigten, zu wel: 
dien (1823) nod) eine Sammlung feiner Feiertagspre 
digten hinzugefügt ward. Faft überall ging er in feinen 
Religionsvorträgen von dem rein practifchen Standpunck 
aus, indem er den. Ehriften in den verfchiedenen Verhaͤlt 
niſſen des Lebens darzuftellen bemüht war. Als akt: 
tifcher Schriftfteller empfahl er fich durch „Betrachtung 
- über die Leidensgeſchichte Jeſu“ (1808) und befondes 
durch fein, einige Jahre früher (1805) ‚herausgegeben 
und 1821 zum viertenmal aufgelegtes ,, Gebet: wm 
Erbauungsbuch fuͤr katholiſche Chriſten.“ 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen — Schneide 
nachfolgende Schriften geliefert: 


ir rg von dem heiligen Johann von Gapifirane, Brim 


\ ” ww 


2) An einige Diäten, dieam Grabe Marien Therefie’ n8 fangen, 
Prag 1781, 8, 


‚ 8) Augustae suprema dies.. Ibid. 1781. 4. - 
| BEN Predigt von dem Leiden und Tode unſres Erloͤſers. Eben 


5) Peedigt von der Wichtigkeit der Religion, als der ſtaͤrkſten Art 
terberung iur r Grfüllung der Frügten, welche dem Hirten und der Ken 
r 


eoliegen. eöden 1800. gr, 8 
6) Zwei ger Abhandlungen; (Ohne Drudort.) 1801. 8, ä 
Auflage. 


7) Der Ghrift in den verſchiedenen Verhältniffen ded Lebens, in vierzehe 
KFaftenpredigten vorgetragen. Leipzig 1804. 8, 


8) Gebet: und Erbauungsbuch für — Chriſten. Dresden 
—* * an Auflage. Leipzig 1808, 8. 3te. Ebend, 1810. 8, A 
en + + + 


9) Kurze Betradhtungen über die Leidensgeſchichte Jeſu auf — Zug 
in den Faften. Leipzig 1808. 8, 2te Auflage, Ebend, 1810. 8, 


- 10) Beleuchtung und wahre Darftelung einer in der Allgemeinen Zi: 
tung enthaltenen Nachricht. ... 1815. 8. 


11) Rede bei der feierlihen Grtheilung, des Sabraments der —* 
gehalten in der Koͤnigl. Schloßkapelle am 16ten Sonntage nad 
veöden 1817, gr. 8. 


152 Be gehalten am 19ten Sonntage nad) Pfingften. Em. 


— Rede, gehalten im I. 1818, Ehbend, 1818, 8, 
14) Pedisten, bherauögegeben von Jgnatz Kunis. Afier Bart: 


/ 
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Faftenprebigten über falfche Grundfüge. Prag 1820. gr. 8, — er 
Band: Zaftenpredigten über die Leidenfchaften ber Menſchen. Ebend. 
1820, gr. 8. — Zier Bandt Faſtenpredigten uͤber den Werth ber chriſt⸗ 
(ichen Neligion, Ebend. 1821. gr. 8. — Ater Band: Zaftenpredigten, 
gehalten im 3. 1800, Ebend. 1822. gr. 8. | 
15) Zeiertagsprebigten, herausgegeben von Ignatz Kunitz. Gbend, 
183, 2 Be, ar. 8. | | 2 etz az 
Schneider's Bildniß, von H. A. Kerndoͤxfer, befindet ſich 
sor einem Gedicht, welches ihm von 180 Studirenden bei ken Abgange 
son Reipzig überreicht ward, Andere Bildnifie lieferten ©. Gregeont 
a atsty nah Podmann Dreiken.in-Bale); und nad 
demſelben Gottfhi (Dresden in Folio). De rei 
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Joſeph Anton Schneller 

‚war in 12. Fuly 1738 im Lechthal in Tyrol ge: 
boren. Seine Studien vollendete er 1762 zu Inſprud. 
Im naͤchſten Jahre empfing er die Prieſterweihe. Er 
widmete ſich hierauf. einige Jahre den Amtsverrichtungen 
eines Seelſorgers zu Tyrol und in Baiern. Sm J. 1771 
erhielt er in dem bifchöflich Augsburgifchen Priefterfemi: 
narium zw Pfaffenhaufen: die Stelle eines Repetitors für 
die jüngern Cleriker, und 1773 eine Profeſſur der be: 
braͤiſchen Sprache auf der Univerfität Dillingen. Er 
ward zugleich. Doctor der Theologie und des Fanonijchen 
Rechts. Neben feinem academifchen Lehramte bekleidete 
‚er feit 1774 eine Pfarrftele zu Wittislingen, mit dem 
Character eines Fürftbifchöfl. Augsburgifchen Geh. Rath. 
Sm 3. 1779 ward Schneller Profanzler der Univerfität 
Dillingen. Die ihm übertragene Leitung der Schulen 
in der Stadt Dillingen und in dem ganzen damaligen 
Augsburgifchen Hochſtift eröffnete ihm einen ausgebreite— 
ten Wirkungsfreis, in welchem er aber mit mandıen 
Dinderniffen und Widerfprücen zu kaͤmpfen hatte, b: 


mr 


ſonders bei der Errichtung der Normalſchulen. Indeß 


leitete. er dieſe Bildungsanftalten viele Jahre hindurch 
mit - unermüdetem Eifer und günftigem Erfolg. Die 
Schulfchriften, die er: damald gröftentheil® auf eigene 
Koften druden Heß, gehörten zu den vorzüglihern, wel: 
che die. Fatholifchen Normalfchulen in jener Zeit aufju: 
weijen batten.. Sm 9. 1794 ward Schneller Dekan 
. des Diklingifchen Pfarr » Landcapitele. Die Stelle eine 
Prokanzlers und Profefford verwaltete er bis zur Auf: 
hebung der Univerfität Dillingen im 3. 1803. 

Als Schnelker den 5. May 1811 auf feiner Pfarre 
zu Wittilingen ftarb, hinterließ er den Ruhm eine 
Mannes, der mit raſiloſer Thaͤtigkeit ſchaͤtzbare Kennt: 
niſſe in den einzelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens 
und in den Altern Sprachen vereinigte. Aus den vor: 


nu 
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zuglichften hebraiſchen, chaldaͤiſchen und ſyriſchen Schrif⸗ 
ten veranſtaltete er (1791) unter dem Titel: „Zophnat 
Pancach” eine Blumenleſe. In der theologiſchen Lite— 
ratur ward er vorzüglidy bekannt durch feine „Geſchichte 
der wahren Religion,‘ und durch eine Leberfegung ber 
Befchlüffe des Tridentiner onciliums, die er (1794) 
unter dem Zitel: ‚Schild des Glaubens drucen ließ. 
Der eifrige Anhänger des Catholicismus verleugnete ſich 
weder in dieſer Ueberfegung, noch in einer andern Schrift, 
in weldjer er (1787) das Priefterthum‘ vertheidigt hatte. - 
Bon: feiner. (1789) in lateinifcher. Sprache herausgege- 
benen Hermeneutik befand’ ſich eine völlig ausgearbeitete 
und fehr ermeiterte SUITE in feinem Lee 


| Rechuſfe. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schneller 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Einleitung zu der hriſilichen Catecheſe. Dilingen 177. 8. ; 

2) Katholifhe Unterweifung in der hriftlichen Lehre, Ebend. 1774. 
2 Theile, 8, 

3) Auszug aus den aröfern Unterricht: und Sheifenicehägern, fie 
vier Glaffeg der Lernenden eingerichtet. Ebend. 1775. 8. 

4) Gatehetifhes Gebet: und Geſangbuch. Ebent. 1779. 8. 

5) Rechnungsbuͤchlein, zum Gebraud der Normalſchulen. Ebend. ... *). 

AR ge der Höflihkeit und Sittenlehre für die Schuljugend, 
Gbend. .. .» 

7) Naturgeſchichte und Naturlehre für die Schuljugend, Ebend. . , . 

8) Auserleſene — Geſaͤnge fuͤr die Schuljugend, mit muſikaliſchen 
Noten. Ebend.. 

9) Die Dittingifehe Sihreibfeber, oder Anleitung zur —— und zur 
lateiniſchen Kalligraphie; in 31 Kupfertafeln. Ebend. ... 

10) Entwurf des niedern Schulweſens in Diningen, ſowohl in dem 
Hochfuͤrſtl. Bifchoflichen Gymnaſium, nach aufgehobener Geſellſchaft Iefu, 
als in den um dieſelbe Zeit errichteten deutſchen Schulen. Ebend. 1780. 8, 

11) Die Geſchichte der wahren Religion, von ihrem Urſprunge an bis 
unfre Zeiten; zum Behuf der Ghriften und Sqhullehrer. Ebend. 
1 

12) Das DOpfer des neuen Bundes, in einer Ehrenrede vorgeftellt und 
beleuchtet, Ebend. 1787, 8, 


*) Diefed und die folgenden Schulbücher erfcbienen ohne Angabe ber 
Jahrzahl zu Dillingen im Selbftverlage des Verfaſſers. 


J 


— 


15) Das ehetwirdige Yrieſterthum vertheidigtz eine Primizprebigt y 
Sliwangen gehalten. Dillingen 1787. 8. *) 

14) Die Normalſchule, wie fi e if. Dillingen 1787. 8. (Der zweite 
Shell, ‚unter dem Titel: Logik für Schullehrer und Catecheten, aber dir 
Rormalfcule, wie fie feyn fol, blieb ungedruckt.) 

... 15) Idea Theologiae positivae, seu Hermeneulicae sacrae, in 
commodum auditorum edita. Augustae Vindel. 1789. 8. (aud w 
den dem Titel: Systema Theologise Tomus I.et II.) 

16) Schild des Glaubens, oder die wahre katholiſche Lehre, wie fein 
den achtzehn allgemeinen Kichenverfommlungen ift erläutert und befig 
‘werden. Gbend, 1791. 8. 

17) Zophnat Pancach, seu flores pbilologiei: ex lingua hebrsie, 
chaldaica,. syriaca, graeca et ommi eruditione sacra collech 
big. 1791. 8. 

418) Nede auf die Primizfeier des Hochwuͤrdigen Herrn Bin Hrik 
ber, zu Buchloe gehalten. Mindelheim 1791, 4, 

49) Institutiones Theologiae positivae, usibus — accom 
modatae. August. Vindel. 1795. 8. | 


= 


\ 


2 Die in Meuſel's gelchrtem Deutfchland (öte Auẽgabe. BT. 
S. 263.) ihm zugefchriebenen Predigten auf alle Sonntage und J 
Faftenzeit (Wien 1786. 6 Theile. gr. 8.) find nicht von ihm, fr 
dern von dem Domprediger Zofepb Schneller in Wim, Rıl, 

* Baader’s Leriton berftorbener —— Schriftſteller. Ange. 
% keip · — — 2. Th. a ©1 10,) 
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Ehriftian Friedrihd von Schnurrer 
war den 28. Detober 1742 zu Canſtadt im Wuͤr⸗ 

tembergifchen , geboren und der Sohn eines dortigen Han 
delsmannes. . Unter einer: forgfältigen Erziehung entwi- 
keiten fich ‚früh feine Geiftesanlagen und Talente. 
Den CElementarunterricht erhielt ev in feiner Vaterſtadt 
und in Stuttgart. Im J. 1756 ward, er Zögling der 
Kloſterſchule zu Denkendorf, und fpäterhin zu Maulbronn. 
Nachdem er den- gewöhnlichen. vierjährigen. Curſus vollen: 
det, trat er in das theologiiche Stift zu: Tuͤbingen. 
Ploucquet, Kies, Lohenſchield und Uhland 
unterwieſen ihn dort in der Philoſophie, Geſchichte und 
in den orientaliſchen Sprachen. In dem Gebiet des 
theologiſchen Wiſſens, beſonders in der Exegeſe des 
Alten und Neuen Teſtaments, wurden zwei Jahre ſpaͤ— 
ter Reuß, Faber, Eotta und Sartorius feine 
Hauptfuͤhrer. Für die. Disputafion, mit, welcher er 
feine theologifchen Studien ſchloß, wählte er in feinen‘ 
„Vindiciis veritatis revelatae ab insultibus libelli: 
Catechisme de l honnête homme” einen polemifchen 
Gegenfiand. I: | 
Um jene. Zeit. (1765) ward Schnurrer in feiner 
Baterftadt Ganftadt Vikar. Er betrat, mit treff— 
lichen Anlagen zum Kanzelvedner auögeftattet, mit Glüd 
und Beifall die practifche. Laufbahn des Predigtamts. 
Borherrfchend aber blieb in ihm der Wunſch, ſich aus- 
fchließlih mit dem theoretifchen Zheil der Theologie zu 


bejchäftigen. Ein liberalerer Geift, eine gründlichere 


Eritit und. geſchmackvollere Behandlung der einzelnen 
Zweige ‚des theologiichen Willens hatte fich.. verbreitet, 
feit Baumgarten in der, Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts den dogmatifchen ‚Lehrbegriff von: fcholaflifchen 
Subtilitäten gereinigt, Mosheim und Pfaff zu einem 
fruchtbarern Studium der. Kirchengefchichte angeregt, Er— 
nefti, Wetflein und, Bengel eine mehr grammatifcy: 
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philologifhe, als dogmatiſche Interpretationsmethod: 
. begründet hatten. Schnurrer vichtete indeß fein Augen: 
merk weniger auf die fuftematifche Theologie, als auf 
Eregefe und Gritit der biblifchen Urkunden. WBorzüglid 
feffelte ihn das Studium: der orientalifchen Literatur, 
Um feine Kenntniffe in den möorgenländifchen Spradıen, 
. vorzüglich in Bezug auf die ISnterprefation der heiligen 
Schrift zu erweitern und zu berichtigen, ging er (1766) 
nach Götfingen. Dort lehrte Michaelis, Damals nod 
in blühender, Kraft und Thaͤtigkeit. In den Geiſt un 
die. Anficht feines. neuen Lehrers drang Schnurrer mit 
gruͤndlichen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, ſchnell ein. Dos 
verſaͤumte er uͤber feinen Sprachſtudien nicht die eigent: 
liche Theologie. Durch Walch dem damaligen Curatot 
v. Muͤnchhauſen empfohlen, erhielt Schnurrer in 
Goͤttingen die Stelle eines theologifchen Repetenten. 
Als ſolcher beſchaͤftigte ihn hauptſaͤchlich die altteftament: 
liche Exegeſe und der Unterricht in der hebraͤiſchen Sprahhe. 
Er kam dadurch mit mehreren Göttingifchen Theologen 
in eine für feinen Geiſt wohlthätige Berührung, und 
ward, durch Gatterer empfohlen, außerordentlic« 
Mitglied des Königl. hiſtoriſchen Inſtituts. 
Die. Verbefferung- und Berichtigung des mafore: 
tiſchen Texts vom Alten Teſtament war der Hauptzwed 
einer Reife, welche ihn 1768 nach Jena führte. Den 


> dortigen altteftamentlichen Coder - verglich er forgfältig 


mit dem gedruckten Text zum Behuf dev neuen Eritil. 
Er war em fleißiger Schüler des gelehrten Tympe, 
der feine Kenntniffe in der arabifchen und rabbiniſchen 
Literatur erweiterte. Gruͤndlich gebildet durch diefe Vor: 
lefungen, wandte fi) Schnurrer, nachdem er durch 
MWiedeburg Ehrenmitglied der deutfchen Gefelfchaft in 
Jena geworden war, : von“ dort nach Dreimonatlichem 
Aufenthalte nad Leipzig, wo er KReiste's, — ß, 


BSathes und Gellert’s Vorieſungen benugte, un 


unter diefen Gelehrten Die freundlichſte Aufnahme fand. 
un der ” eben Monate, — er in Leipzig verlebte, 





unternahm er eine zweimalige Ausflucht nad). Halle, um. 
Semler,-NRöffelt und das Waifenhaus mit feiner 
Bibelanftalt. kennen zu lernen. Als er fpäterhin von 
Leipzig nach Dresden, Wittenberg und‘ Berlin . reifte, 
widmete. er in der zulegfgenannten Refidenz, wo er 
Zeller, Büfhing:und Nicolai. Eennen lernte, — 
Zeit groͤſtentheils den oͤffentlichen Bibliotheken. 
Unbefriedigt durch die bisherige Ausbeute ſeiner ge: 
lehrten Kenntniffe, entwarf er damals den Plan zu einer | 
Reife nach) Holland, England und Franfreih. Er bes 
rührte, nachdem er in Barby die KHerinhutergemeinde 
befucht und. Helmftädt und Hannover gejehen hatte, Haag, 
Utrecht: und Amfterdam. Am laͤngſten verweilte er in 
Leiden, wo er mit Schultens und Rhunfen in ge 
‚lehrte Verbindung trat, und ſich mit der. Eritifchen Ver— 
gleihung dortiger Handſchriften beſchaͤftigte. Im Som- 
mer 1769 :fchiffte er‘ nach England über: Zu Orford 
arbeitete er in der Bodlejanifchen: Bibliothek, beſchaͤftigt 
mit dem Unterſuchen, Excerpiren und Abſchreiben orien- 
taliſcher Manuſeripte. Einen beſondern Fleiß widmete 
er den von Pocok aus dem Drient mitgebrachten Hands 
fchriften -und den ſeltenen arabiſchen Werfen von Tan— 
bum, Jonas, Judas:und andern angefehenen Rab- 
binern.: Dem berühmten »Brice, Thomas Hunt, 
dem Bibliothekar White verdankte er manche Gefällig- 
Feiten: Mit dem legtern blieb er noch in fpätern Jah— 
ren in ununterbrochenem Briefwechfel. In London nahm 
‚die fleißige Benugung der Bibliothek des brittifchen Mu: 
feums den gröften Theil feiner Zeit. in Anſpruch. Ken— 
nicot,: defin Werke er ſehr ſchaͤtzte, der Prediger 


W ohre bei der Savoy» Gemeinde ‚der gelehrte Biſchof 


Lowth, Bruns, Kennicot's Gehülfe und nad: 
heriger Profefjor der  orientalifhen Sprachen zu Helm: 
ftädt, waren die Männer, mit denen er: theils in weitere, 
theils ..in engere Verbindung trat. Nicht ohne Gewinn 
für -feine literaͤriſchen Zwede war die. Duckhficht der 
Manufcripte,. welche er in Paris vorfand, wohin er im 
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Seühling 1770 gereift war. Aber fein Aufenthalt in 
ber Hauptftadt Frankreichs erhielt noch einen befondern 
Reiz, als ihn ein ‚günfliger Zufall dort mit Gries: 
‚bad, ben er bereits während jeines Aufenthalts in 
England, perfönlic) kennen gelernt, sufammenführte. Mit 
befonderer Vorliebe verweilte Schnurrer bei einem Maro- 
niten aus Haleb, ber ihm Privatunterricht im Arabiſchen 
ertheilte. 

Die Sehnſucht trieb ihn indeß zur Ruͤckreiſe in 
ſein Vaterland, das er ſeit vier Jahren verlaſſen hatte. 
Im Herbſt 1770 traf er in Canſtadt ein, nachdem er 
nur in Strasburg einige Tage verweilt hatte, um eine 
mit Schweighaͤuſer in Leipzig geſchloſſene Freundſchaft 
zu erneuern und mit Oberlin bekannt zu werden. Bald 
nach feiner. Ankunft im Würtembergifchen ernannte ihn 
Herzog Carl zum Pagenhofmeifter.. Im J. 1772 «: 
hielt er mit einer außerordentlihen Profeſſur der Theo— 
logie in Tübingen einen, feinen Talenten und Kenntnifien 
angemeſſenen Wirkungskreis. Noch in dem gemannten 
Sabre vermählte er fich mit.einer Tochter des. Oberhof: 
predigerd- Faber. Die Refultate feiner: geleheten For: 
fchüngen legte er (1772) in.feiner „Diss. de codicum 
‚hebraicorum. Veteris Testamenti manuscriptorum 
aetate difficulter determinanda” nieder. Er eröffnet 
mit diefer Abhandlung feine academifhen Worlefungen, 
in denen er fich befonderd mit ber Interpretation de 
‚Alten und Neuen Zeftaments befchäftigte. - Als er im 
3. 1775 ordentlicher Profefjor der Philojophie ward, 
gab er in einer damals vertheidigten „Diss. in Canti- 
cum Deborae”, eine Mufterprobe von einer: vichtigern 
Behandlung der Handſchriften des hebräifchen Textes. 
_ Eine mehr -practifhe Richtung ‚erhielt feine Tchätigkeit, 
als ihm (1777) als Ephorus der theologifdyen Stipen: 
‚Diaten 150 Juͤnglinge zur: Aufficht und zum Linter: 
richt übergeben wurden, In: diefem fehwierigen und be 
ſchwerlichen Amt, welches er- dreißig Sahre hindurch be: 
tleidete, erwarb er fi) das unbeſtrittene Werdienft, den 
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Geiſt der Ordnung Eräftig genährt und. erhalten - zu 
haben. Durch Ueberlegenheit der Einſichten, Kraft 
des. Geiftes, Humanität und Würde, durch die Bie— 
derkeit feines Characters wußte er die feiner Aufs 
ficht übergebenen Zöglinge an fich zu feffeln. Der Her- 
309g Carl von Würtemberg gab ihm,’ bei öftern Bes 
fuchen des Stift, wiederholte Beweife feiner Zufrieden⸗ 
beit. Ihm ward im 3. 1786 die. Auszeichnung, feinen 
Fürften auf einer damaligen Reife in’d nördliche Deutfch- 
Land zu begleiten, und die Bibelankfäufe für die. Stutt- 
garter Bibliothek zu beforgen. Mit mehrern Freunden _ 
brachte ihn jene Reife in wünfchenswerthe Beruͤhrung, 
unter andern mit Bruns in Helmflädt. Fortwährend 
machte er fich feitdem verdient um das theologifche Stift, 
befonderö durch den Einfluß, den er auf die in jener 
Lehranftalt (1793) eingeführte neue Gejeggebung ge= 
wann. Er fühlte fih fo glücdlid in feinen Amtöver- 
hältniffen, daß er 1795 einen vortheilhaften Ruf nad) 
Leiden ablehnte, wo ihm eine ordentliche Profeffur der 
orientalifchen Sprachen angetragen worden war. Noch 
andere Außere Auszeichnungen fallen in jene Periode feiz. 
nes Lebens. Das franzöfiiche Nationalinftitut zu Paris 
nahm ihn zum Mitgliede auf, und die Univerfität Wuͤrz⸗ 
burg überfandte ihm das Diplom eines Doctors der 
Theologie. a Ft | | 
Mit dem J. 1806 eröffnete fih für Schnurrer 
eine neue Laufbahn. Er ward um Ddiefe Zeit Kanzler 
der Univerfität Tübingen, erſter Profeffor der Theologie 
und Prälat zu Lord. Zehn Jahre lebte und wirkte er 
in diefer Würde. Mit den eregetifchen und hermeneu— 
tifchen Gollegien, die er bisher gelefen hatte, verband er , 
noch Einleitung in die Schriften des Neuen ZTeftaments. 
Zum Deputirten der Univerfität gewählt, erfchien er in 
der Würtembergiihen Landtagsverfammlung, anfangs 
für die Anträge des Königs fprechend, der ihm perfön- 
lic) fehr zugethban war, und ihm (1808) den Eivilver- 
dienftorden verlieh, Seine, beim Zode des Monarchen 
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' (1816) zu Tübingen gehaltene Rede „über die Spu- 
ren der göttlichen Vorfehung in der Erhaltung des Wür- 
tembergifchen Regentenhaufes‘ trug den lebendigen Aus: 
druck des bewegten Gemüths, und ließ durch a. 
ſchende und treffende pragmatifche Winfe und, Züge, 

durch die würdevolle Kraft der Darftellung einen tiefen 


Eindruck auf die Zuhöter zuruͤck. Im Fortgange der 


Landtagsverhandlungen fchien Schnurrer, den vorgetra= 
genen Anfichten des neuen Syſtems abhold, fi) von der 
Föniglichen ‚Seite zur Gegenparthei zu. neigen. Als er 
in der Mitte des J. 1817. mit Beibehaltung feines vol: 
len Gehalts in. Ruheftand verfeßt ward, nahm er biefe 
koͤnigl. Verfügung, die ihn nicht Franken follte, mit der 
Empfindlichkeit vines Mannes auf, der ſich zurückgefegt 
glaubt. Obgleich an Harthörigkeit leidend, fühlte er fi) 
noch kraͤftig genug, -ald academifcher Docent wirf- 
fam feyn zu Eönnen. Mit dem Gedanken, in Zübingen, 
wo er 45 Jahre hindurch in Aemtern und Würden ge= 
ftanden hatte, als Privatmann zw leben, konnte er ſich 
nicht befreunden. Er wählte daher. Stuttgart zu feinem 
Aufenthalt, in den Umgebungen feiner Kinder und Enfel. 
Erheiternd war für ihn die Zuſammenkunft mit feinem 


- sieljährigen Freunde Eichhorn in Befigheim, und ein 


Beſuch, den ihm Gefenius, damals auf einer Reiſe 
nach England begriffen, abftattete. Theils literärifchen 
Forſchungen, theild der ftillen veligisfen Betrachtung wa: 
ren die legten Fahre feines Lebens gewidmet. Mit Bes 
reitwilligkeit unterrichtete er” den Capellan der engliſchen 
Gefandtichaft am Würtembergifchen Hofe, Keatchbull, 
einen talentvollen jungen Mann, im Arabiſchen, um 
ihn für ein öffentliches Lehramt in Oxford vorzubereiten. 
Dorthin Fam auch der gröfte Theil feiner Bibliothek, 
die, urfprünglich für Zübingen beſtimmt, von Schnurrer, 
ber ſich gefränft und beleidigt. fühlte, an den englifchen 
' Gefandten verkauft worden war. Sn den legten Fahren 
ſeines Lebens verließ ex felten fein Wohnzimmer, feit ihm 
‚ ber Tod die meiflen feiner Freunde entriflen Hatte. 


— 
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Noch tiefer erfchütterte fein Gemüth der Verluſt einer 
an den Dekan Köftlin verheiratheten Tochter und eines 
feit längerer Zeit in Staatödienften lebenden Sohns. 
Sein längft gefühlter Wunſch, der fichtbaren Welt ent- 
cüdt zu werden, ging den. 10. November 1822 in Er- 
füllung. Er entjchlummerte fanft in den Armen feines 
Sohns, des Oberamtsphufilus von - Vaihingen, ohne 
eigentlich krank geweſen zu ſeyn. 

Schnurrers Character erhielt einen eigenthuͤmlichen 
Ton und Anſtrich durch die ſeltene Kraft und Energie, 
den feſten, wuͤrdevollen Ernſt, der alle ſeine Worte und 
Handlungen begleitete. Zu jener geiſtigen Kraft, die 
ihm in den meiften aͤußern Lebensverhaͤltniſſen etwas unge= 
mein Impoſantes gab, gefellte fi) zwar oft eine leiden- 
ſchaftliche Heftigfeit und faſt an Härte. grenzende Strenge. 
Doch wich dieje bald wieder einer milden- Freundlichkeit, - 
die ihn befonders in feinen häuslichen Verhältniffen als 
Gatte und Vater von einer liebenswürdigen Seite zeigte. 
Sein Aeußeres war einnehmend. In dem feften, lebhaf: 
ten Blick, in der, felbft in höherem Alter, als ſchon 
Silberloden fein Haupt ſchmuͤckten, noch friſchen und 
blühenden. Geſichtsfarbe, in dem unterſetzten, kraͤftigen 
Koͤrperbau ſpiegelte ſich die Ueberlegenheit des Geiſtes. 

Durch. ein umfaſſendes und treues Gedaͤchtniß, 
Schärfe des Verſtandes, richtige Beobachtungsgabe und 
einen lebhaften Forſchungsgeiſt war Schnurrer zu einem 
ſeltenen Grad von wiſſenſchaftlicher Bildung gelangt. 
Kein Zweig der theologiſchen Literatur war ihm ganz 
fremd geblieben. Doch hatte er ſich vorzugsweiſe mit 
den orientaliſchen Sprachen und. ihrer Literatur beſchaͤf— 
tigt. Sein Hauptfach war Exegeſe und Critik der alt=: 
teftamentlihen. Urkunden. Bei. feiner Interpretationd- 
methode ging er ftet5 von dem Princip aus, die ge— 
wöhnlichen Lesarten, wo möglich, zu rechtfertigen, Leicht, 
und ungeswungen wußte er den Sinn des Textes zu 
entziffern, und bei ſeiner genauen Kenntniß der aͤltern 
und neuern Lexikographen, die Verwandtſchaft des He— 


bräifchen mit dem Arabifchen und andern morgenländifhen 
. Dialeften nachzumeifen. Er gehörte mit zu den ff: 

lichen Köpfen, die dem Studium der orienfälifchen kite— 
ratur in Deutfchland zuerft eine beffere Richtung gaben, 
- Klarheit. und. Gründlichkeit- empfahlen. ohne Ausnahme 
- feine eregetifch = Eritifchen Collegien. Die darin aufge 
ftellten Anſichten wargn ‚einfach und natürlich. Was u 
ſprach, trug: dad Gepräge des Durchdachten und Gebt: 
. genen. Seine mündlichen und fchriftlichen Vorträge in 
lateiniſcher Sprache zeugten von einer feltenen Präcilior 
und Gewandtheit des Ausdruds. In feinen Schriften 
befchäftigte. er fich faſt -ausfchließlich mit der morgenlin 


diſchen Literatur. Zur Kenntniß der arabifchen lieferte ı 


befonders in feinet‘, „Bibliotheca arabica” (1811) &ı 
fruchtbares und unentbehrlicyes Hülfsmittel. Ueber di 
Pfalmen, ; über verfchiedene "Propheten, befonderd übt 
den Jeſaias und Jeremias, ſchrieh er ſchaͤtzbare philde: 
giſche Erlaͤuterungen. In andern Schriften befcätigte 
er ſich mit pragmatiſchen Entwicklungen aus der Reit: 
mations⸗ und Gelehrtengeſchichte Wuͤrtembergs. In die 
Claſſe gehören auch *feitte bibgraäphiſchen Notizen übe 
einige ehemalige. Lehrer derchebraͤiſchen Literatur in U 
bingen. (1792), Ein „oſeinem Hauptinhalte nad mi 
der eben erwähnten Schrift Betwandtes-MWerk ließ Par 
lus (1828) aus Schnurrers⸗ literariſchen Nachlaſe 
drucken. | de . bs ee — 

Zahlreiche Beiträge zu Eich horn ge Mepertörim 
für. biblifche und morgenfändifche Literatik, ZU-Beife hit 
gemeiner Bibliothek: der biblifchen Literatur ‚zu. Pauls 
neuem Repertorium für biblifche und morgenlinbi 
Literatur, zu .deffen Memorabilien u. a. ZJoumak 
abgerechnet, hat Schnurrer nachfolgende Schriften=tr 
liefert: 


1) Vindiciae veritatis revelatae, ab insultibus libelli: Catöchiim 
de ’honndte homme. Tubingae 1765. 4. 
2) Diss, de Codicum hebr. Veteris Testamenti MSS. actate d' 
ficulter determinanda. Ibid. 1772. 4. g) Din 


„ 
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2 Diss. inäng. in Cantienm Deborae Judic. 6. Tubingae 
1775. 4. 

4) Observationes ad quaedam loca Proverbiorum Salomionis. 
Ibid. 1776: 4. 

6) Rudimenta Logicae sacrae ;"auclore J. F. Roos. Ibid; 1776:4, 

6) Fasciculus I et II animadversionum ad quaedam loce 
morum. : Ibid. 1778.4 5.. —— | | 

7) Diss. in Ps..10. Ibid. 1779. 4. 

8) Diss. Historia Davidis. Ibid.' 1780. 4. F 

9 Diss. de Pentaleucho Arabico-Polyglotio. Ibid. 1780. 4. 

10) Diss. Animadversiones ad vaticinia.Jesaiae. Ibid. 4781: 4 

11) Diss. I et II. Animadversiones ad quaedam loca Jobi. 
Ibid. 1781 — 1782. 4 


12) Diss. de charactere poetico Joelis, cum animadversionibus 
philologico.criticis, auctore C, Ph. Conz. Ibid. 1783. 4. | 


13) Animadversio philologico .critica ad vaticinia Michae ex col. 
latione versionum graecorum reliquarumque in Polyglottis Londi- 
neusibus editarum a. J. G. Andler. Ibid. 1783. 4. 


14) J. B. de Rossi Specimen variarum lectionum sacri textus et 
chaldaica Estheris additamenta cum latina versione et notis edidit, 
Ibid. 1783. 8. 


15) Diss. in Ps. 68. Ibid. 1784. 4. 

16) Diss. in Jesaiae Cap. 27. Ibid. 1785.4. . 

17) Diss. ad Carmen Chabacuci Cap. 3. Ibid. 1786. 4. 

18) Diss. in Ps. 7. a. J. H. 5. Haerter. Ibid. 1786. 4. 
19) Aus Observationes quaedam in Ps. 12. a. Miechel. Ibid. 
787. 4. ’ | 

20) Diss. ad Obadiam. Ibid. 1787. 4. 

21) Diss. philologica ad Ezechielis Cap. 21. Ibid. 1788. 4. 

22) Diss. ad Ps. 107. Ibid. 1789. 4. 


23) Dissertationes philologico-criticae, primum nunc sunctas 
sdidit. Gothae 1790. 8. | 

24) Diss. philologica ad Ps. 88. Tubingae 1790. 4. 

25) R. Tanchum Hierosolymitani ad libros Veteris Testamenti 
commentarii arabici specimen, una cum adnotationibus ad aliquot 
loca libri Judicum, Ibid. 1791. 4. 

26) Antiquissimi de prima malorum humanorum origin® philoso- 
phematis Genes. III explicandi tentamen: criticum et phi osophi- 
cum; a. F. G. J. Schelling. Ibid. 1792. 4. 

27) Biographiſche und literariſche Nachrichten von ehemaligen Lehrern 
der hebraͤiſchen Literatur in Tuͤbingen. Ulm 1792. 8. 

28) Observationes ad vaticinia Jeremiae. Pars I—IV, Tubingse 
1793 — 1797. 4. 

29) Diss, ad threnos Jeremiae, a. J. Otto. 1bid. 1795. 4. 

30) Erläuterungen der Würtembergifchen Kirchen-⸗, Reformations⸗ und 
Gelehrtengeſchichte. Ebend. 1798, 8. 

31) Slavifcher Bächerdrud im Würtembergifäpen im ſechzehnten Jahr: 
hundert. Gbend, 1799. 8, | 

Doering, d. 9. Th. D. II. Bd. Kkk 
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oc har — arabicae specimen. Pars I+-VIl. Tubing« 
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38) — — ad Jesaiam. Ibid. 1807. 4. 
ne Progr. I et II.de Ecclesia Maronica. Ibid. 1810 — 1811. 4. 
35) Bibliotheca arabica; auotam nunc - atque integram edidit 
Nee 1811. 8. Deutſch von E. F. K. Roſenmuller in Stärd 
6 er bhirner’s Archiv f. Kirchengeſchichte. Bd. 1. St. 1, 


= Dr. Chr. Fr. Schnurrer, Uniyers. Litt. Tubing. nuper Can- 
cellarii, Orationum academicarum historiam litterariam theolegi- 
cam et orientalem illustrantium delectus posthumus. Piae mem. 
rias causa addita prasfatione — edidit Dr. H. E. G. Pau. 
lus. Fubingae 1828, 8:maj. 
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Chriſtian Schöttgen. 


war den 14. Maͤrz 1687 zu Wurzen geboren und 
er Sohn eines dortigen Schuhmachers. Den erſten 
interricht erhielt er von feinem Vater, einem durch 
a8 Lefen vorzüglidher Schriften in mehrern wiffenfchafte 
hen. Fächern gebildeten Manne, den ungünflige Vers 
Altniffe abgehalten hatten, fich dem gelehrten. Stande zu 
»idmen. Seit feinem fünften Jahre befuchte Schöttgen - 
ie öffentliche Schule feiner Vaterſtadt. Sein jugende 
cher Fleiß wurde dort geweckt und genährt dur der 
sonrector Zeifig, und befonders dur) den Rector 
Romanußd Seller. Bereits im achten Fahre rüdte 
re in die erfte Claſſe hinauf. Sm J. 1702 ward er 
zoͤgling der Schulpforte, wo Müller, Beffer nd 
Zartmann mit Eifer für feine wiſſenſchaftliche Bil: 
ung forgten. Ein fehr günftiges Zeugniß des Rectors 
Jartmann begleitete ihn nach Leipzig, wo er 1707 
sine academifche Laufbahn eröffnete. Cyprian, in def: 
m Haufe. er wohnte, war fein Hauptführer im Gebiet 
es theologifchen Wiſſens. Exegeſe hörte er bei Boͤr— 
er und Cademannz in den morgenländifchen: Spräs 
yen und ihrer Literafur- unterwiefen ihn Abicht und 
zoͤtgen. Den. gröften Theil feiner. Kenntniffe ver: 
ankte er feinem Privatftudium und der fortgefeßten 
ectuͤre der vorzüglichften philofophifchen und theologifchen 
Schriften, welche ihm die Bücherfammlungen Cyprian’s, 
Börnerd, Drechſel's und anderer Keipziger Gelehrten 
arboten. | 
Die Verbindung mit einigen Leipziger Buchhaͤnd⸗ 
ern, beſonders mit Fritſch und Gleditſch, fuͤhrte 
bh ſchon damals zu einigen literaͤriſchen Arbeiten. Er. 
ntzifferte „, Reinesii Eponymologicum” aus des Ver— 
aſſers beinah unleferlihem Manufeript, und beforgte, mit 
Bergleichung mehrerer Handſchriften, eine neue Ausgabe 
on ‚den „Seriptoribus rı rei rusticge,” deren fi) Ges— 
‚- 8112 
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ner 1735 bei der Fortſetzung und „Vollendung je: 
Werks bediente: Bei dem Jubilaͤum der Univerfitit 
Leipzig im 3. 1709 erlangte Schöttgen die Magifter: 
würde, und fing an Vorlefungen zu halten. Im J. 171! 
ward er Guftos bei der Leipziger. Univerfitätäbibliothe, 
ging aber 1716 nad) Frankfurt an der Oder, um di 
ein Jahr zuvor ihm angefragene Rectorat an der datt: 
gen Schule zu übernehmen. Zu dem Flor. diefer dam 
fehr in Verfall ‚gerathenen Lehranftalt trug er, ung: 
achtet zahllofer Hinderniffe, die fich feinen Bemühungn 
entgegenftellten, durch eine zweckmaͤßigere Einrichtung we 
ſentlich bei. Um jene Zeit (1717) fand. er an Dors 
thea Charlotte Knoblodh, ver Tochter ein 
Doctor der Medicin und Königl, Preuß. Leibarztes i 
Berlin, eine feiner würdige. Gattin, mit welcher er fi: 
dem in einer ſehr glücklichen, durch mehrere Kinder dt 
jegneten Ehe lebte. Seine Freunde verfchafften ihn 
im 3. 1719 eine, feinen Neigungen. entfprechende Tr: 
ftelung zu Stargard in: Pommern. An dem dortigen 
Groͤningiſchen Gymnafium warb er Lehrer der fchönn 
Wiſſenſchaften und zugleich Rector der Schule. Ir lü 
nen Bemühungen, die ‘genannten Bildungsanſtaln 
in Aufnahme zu bringen, war er, bei den bdamalign 
militärifhen Werbungen, nicht gluͤcklich. Die Zahl de 
Schüler verminderte fih fortwährend, und nahm ıf 
wieder einigermaßen zu,. ald er. 1727 einem Ruf nd 
Dresden fülgte. Dort ward er Rector an der Kur 
ſchule. Dies Amt verwaltete er eine Reihe von Jahre 
mit unermüdeter. Berufstreue, und die Munterkeit di 
Geiftes, die ihm noch in höherm Alter geblieben war, 
ließ die Nähe feines Todes nicht ahnen, der den 15. % 
zember 1751 durch einen Schlagfluß herbeigeführt ward. 
Allgemein geachtet in Dresden und von me: 
tern- dortigen Staatsmännern und auswaͤrtigen Ge 
fandten ihres perfönlichen. Umgangs gewuͤrdigt, fa 
Schöttgen mit den berühmteften. Gelehrten feiner Zeit " 
ununterbrochnem: Briefwechfel.. Zu folchen Auszeichnung 


berechtigte ihn der feltene Umfang feiner theologifchen, phi- 
lologiſchen und Hiftorifhen Kenntniffee In den ältern, | 
beſonders den orientaliihen Sprachen war er nit min= 
ber bemwandert, ald in der Kirchen- und Literärgefchichte. 
Seine fchriftfteßlerifche Shätigkeit, die der gewiffenhaften 
Erfüllung feiner Berufsgeſchaͤfte Feinen Eintrag that, ver— 
breitete . ſich nad) den verfchiedenartigften Richtungen. 
Aber mas er aud fchrieb, trug das Gepräge feltener 
Belefenheit und umfaffender Kenntniffe, vereint mit dem’ 
ruͤhmlichen Streben, überall im feinen wiffenfchaftlichen 
Forfchungen eine neue Bahn zu betreten. Aus den 
Schriften der Rabbinen, die er mit befonderm Fleiß ſtudirt 
hatte, juchte.er in feinen „Horis hebraicis et talmudi- 
sis in Novum Testamentum” die heilige Schrift zu 
erläutern. Unter dem Zitel: -„Iefus, der wahre Meſ— 
ſias“ gab er in fpätern .Sahren (1748) einen Auszug 
jenes Werks, zu großem Misfallen der Rabbinen in der 
Dresdner Synagoge, die ſich feitdem feinem belehrenden 
Umgange entzogen und ihre frühere Verbindung mit ihm 
auflöften. Sehr verdient machte ſich Schöttgen (1746) 
durch fein „Lexicon Graecum in Novum Testamen- 
tum, durch eine bereits im 3.1729 beforgte Ausgabe 
beö jüdifchen Geſchichtſchreibers Philo und durch meh: 
rere andere antiquariihe und philologifhe Schriften. 
Als gründlichen. Hiftoriker empfahl ihn (1747) das 
„Juventarium diplomaticum Historiae Saxoniae 
superioris," eine ſchaͤtzbare Sammlung wichtiger Ur: 
£unden, und die „Diplomataria et Scriptores histo- 
ria@ Germaniae medii aevi,” in drei Foliobänden, 

welche Kreyfig nah Schöttgend Tode, in ben . 
J. 17585 — 1760 herausgab, Mehrere feiner Differ- 
tationen und Programme, in denen er über den Logos, 
über den Sabbath der Fünftigen Welt, über die Leiber 
der Heiligen, die mit dem Meſſias auferfianden, und 
über andere Gegenftände der. Dogmatit und biblifchen 
Theologie ſcharfſinnige Bemerkungen mittheilte, verdienen 
BR unter feinen zahlreichen Schriften. 
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Außer denen, die er hanbfehriftlich hinterließ, *) 
und außer mehrern Beiträgen zu. Sournalen, hat Scött: 
gen nachfolgende Schriften geliefert: 


» Diss, de librariis et bibliopolis antiquorum. _ Lipeine 1710. 4 


2) T'hemistoclis Epistolae, graece et latine, interprete J. M. Ca. 
ryophilo, Archiepiscopo Iconieusi. Recensuit, notis et indicibus 
illästravit, et in praefatione vindicavit etc. Ibid. 1710. 8. 


3) Aunotationes ad V. A. Juvenci Historiam evangelicam. No 
rimb. 1710. 8. ' 


4) Commentatio de secta flagellantium. Lipsiae 1711. 8. 


5) Cornelius Nepos, ex recensione Chr. Schoettgenü, Ibid. 
| 1711. 8. 

6) Cornelius Rufus, ex recensione Chr. Schoettgenü. Ibid, 
m. 8. 


— ) Epistola ad D. Jo. Cyprianum de Öıdagxdhoıg veteris eccl. 
id. 1711. fol. | 


= Diss. de emphasi verbi yo34n Ps. 51, 9. Ibid. 1712. 4. 


9) Diss. de emphasi verbi onAuyyvifoueı ad Marc. 8, 8. Ibil, 

1712. 4. 

10) Diss, de rdpnnivn wege 1 Corinth. 4, 8. TIbid. 1712. 4. 
11) Lamberti Bos Ellipses Graecae, cum additamentis et obser 

vationibus. Ibid. 1713. 12. 

12) Rudimenta Logices, Francof, ad Viadr. 1716. 8. Editio Il. 

‚ Stargardiae 1725. 8. 

13) Diss. I et II de —— — — Hebraeorum. Lipsiae 1716.4 
14) Vom Urfprunge des Gregoriusfeftes. Frankf. a. d. Oder 1716. 4 
15) Progr. Christus Rabbinorum summus. Ihid. 1716. 4. 

16) Progr. de censibus Pontificiorum venditis. Ibid. 1716. 4. 
17) Der in Schulen unbekannte Chriftus, ein Programm: GEbead 
18) Progr. An iastinmentum Davidis musicum fuerit utriculus? 

‘“ Ibid. 1716. 4. 

19) Geo. Pasoris Lexicon graeco -latinum in Novum Testamen-. 
tum Domini nostri Jesu Christi. Nova Editio. Lipsiae 1717. 8 msj. 
20) Hiſtorie der churſaͤchſiſchen Stiftsſtadt Wurzen, aus gehörigen De 
me. und gläubwürdigen Nachrichten zufammengetragen. beat. 
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21) Conspectus lectionum historico- ecclesiaslicarum. ad Refor- 

mationem Lutheri speotantium, Francof. ad Viadr. 1717. 8. 

Editio II. Dresdae 1730. 8. 


22) Progr. de stimulo boum, Francof, ad Viadr. 1717. 4. 


*) Meufel bat fie verzeichnet in feinem Lexikon der vom X. 1750 
bis 1800 verftorbenen — Schriftſteller. Bd. 12. S. 39. 


23) Moraliſche Gedanken über die Hiſtorie von David und Radar, 
Franff. a. d. Oder 1717. 4. 
24) Progr. de statu scholarum ante Reformationem. Ibid. irn. 4. 


25) Jubilaeum Tezelianum. Ibid. 1718. 4. 


m m Feinde des Kreuzes Chrifti; ein Programm, Ebend. 
27) Progr. de Schilo dominatore ad Genes. 49, 10. Ibid. 1718. 4. 

23) Lectiones vindemiales de veritate religionis christianae et . 
emendatione intellectus. Ibid. 1718. 8. 

29) Guriöfes Antiquitäten: Periton, darinne nicht allein einige taufend 
Wörter aus dem jüdifchen, griechiſchen, roͤmiſchen und chriſtlichen Alters 
thum deutlich erklärt werden, fondern auch eine zulänglice Nachricht von 
den Ordnungen und Gebräuden, welche bei den Hebraͤern, Griechen, Roͤ⸗ 
nern und alten Chriſten ehemals in Schwange geweſen, aus den beſten, 
ſowohl alten als neuen Scribenten, wie auch aus verſchiedenen alten und- 
bewährten Monumenten in möglider Kürze gegeben wird, nebft einer 
Borrede des Herrn D. 3. A. Kabricius, Prof. in Hamburg, Leip: 
jig 1719. gr. 8, 

— Hiſtorie der Frantfurtiſchen Schulbibliothek. Frantkf. a. d. Oder 

31) Die gezählte Flucht und —— Thraͤnen der, Kinder Gottes; 
in Programm. Stargard, 1719. 4 

82) Diss. de A0yw, filio Dei ex Joh. 1, 1. Ibid. 1720. 4. 

33) Diss. de devotionibus veterum’ Romanorum, Ibid, 1720. 4. 

$4) Diss. de originibus monasterii — in Pomerania ocei. 
dentali. Ibid. 1720. 4. 

85) Diss. Praxis utriusque Paschatos. 'Ibid. 1720. 4. 

36) Die Abfagung des Teufeld und feines Weſens. Ebend. 1721, 4. 

37) Altes und neues Pommerland, oder gefammelte Nachrichten von 
— zur Pommerſchen Hiſtorie gehoͤrigen Stuͤcken, woraus die 
»isherigen Pommeriſchen Hiſtorienſchreiber ergaͤnzet, verbeſſert und mit 
anbekannten hiſtoriſchen Wahrheiten an's Licht gebracht werden. Aus ges 
ſchriebenen und — Urkunden herausgegeben. Stargard 1721 bis 
1722. 4 Stucke. 8 
> Bm Sabbath der kuͤnftigen Welt; ein Programm, Cbend. 

39) Hiſtorie der Buchhändler, wie foldde in den alten und mittleren, 
Zeiten gewefen; aus tuͤchtigen Nachrichten zufammengetragen. Die andere 
nd vermehrte Ausgabe. Nürnberg und Altdorf 1722. 4. (Als erſte 
luflage iſt die, dies Schriftenverzeichniß eroͤffnende Diss, de librarüs et 
ibliopolis antiquorum. Lipsiae 1710. 4. zu betrachten.) | Ä 

40) Elementa theologiae moralis in usum Scholaram et Gym- 
ı1asiorum per quaestiones et responsiones proposita. Accessit libel- 
us — vernaculus: Entwurf einer chriſtlichen Schulmoral. Lip- e 
ae 

41) Diss, de notione et usw zig Erınindeng Ecclesiae Graeca⸗ 
ıd Spiritum S. in —— Stargard. 1723. 4: 

42) Diss. de ritibus gentilium in Ai Hierosolymitana_ pro . 
ibitis, Actor. 15, 29, —* 1723. 4 4 


i 


46) Diss, de antiquissimis linguae. germanicae monumentis 60 
tbico- Theouscis. Stargard. 1728, 4. 
' 44) ‚Diss. de nolis in vestita,'ad illustrationem — Uymui 
sacri: Und die Schellen klingenzu. f. w. Ibid. 1723. 4. 
45) Die Verſuchungen eines chriſtlichen Echulmannes. Ebend. 173, 4, 
46) Das Andenken der Pommerſchen Delehruns duch Biſchef Dite 
von. Bamberg verrichtet. Gbend, 1724, 4 
47) Borfpiele der Stargarbfehen Befermalion, die Zeugniffe der Sur 
heit, welche mitten im Pabſtihum von Ginigen erkannt und an ben Zu 
‚gelegt worden, aus den Dokumenten der Stargardiäen Kirchenhiftere, 
Ebend. 1724, 4. 


m a AN Aufnchmung bed Kreuzes Chriſti; ein Programm. Ehint, 


— 


3 Din de jure publico Reipublicae — Ibid. 1726. 4 


50) Züdifches er von der Wahrheit. des alibereit gekomman 
Meffiad, Ebend. 1726. 4 


51) ——— de8 Herrn - Genexalfuperintendenten Nerretet 
Gbend. 1726, 4. 


a. Peg "Reichen Neichthum in Gott; ein Programm, hm, 


on. De auf die Schmälerung der milden Stifte gelegte goͤtt 
ein Programm. Cbend. 177.8. fte geleg d lihe gu; 


54) Die Stillen im Lande; ein —— Cbend. 1727, 4 
> Bose de libris, — vulgo scholaslicos u Dresdar 


56) Antiquitates Triturae et Fulloniae, ex antigquprum tenıporum 
reliquiis congestae, Trajecti ad Rhen. 1727. 4. 


57) Philonis, Judaei, omnia quae exstant opera, ex accuratiss! 
ma. S. Gelenii et aliorum interpretatione partim ab A, Tumd 
pastim a D. Hoeschelio ex Augustana ediia et illustrata. Hu‘ 
novissimae editioni accessere variae lectiones et elegantissimus 
ejusdem Philonis de Septenario libellus, et de providentia Dei 
_ fragmenla, cum rerum indioe locuplerissimo. Accedunt noniler 
notitia vitae et operum Philonis ex viri celeberrimi J. A. Fabriei 
Bibliotheca —— et praefatio Chr. Schoettgenii. Francof. al 
ı Viadr. 1729. $ 


58) Progr. — perfectissimum de veritate religion; 
Christianae ex loco Joh. 5, 7. Dresdae 1729. 4. 


59) Progr.' Originum — — Sectio I de Moscorum orig 
nibus. Ihbid. 1729. 4. — Sectio.II de Tabolensium originibus 
Ibid. 1729. 4. — Sectio III de. Ruthenorum originibus. Car 
i— III. Ibid. 1729— 1730. 4 De Russorum synonymis. Ibid 
vs . — De antiquissimis terrarum Russicarum incolis. Ibil. 


Diplomatiſche und curiöfe Nachleſe der Hiftorie von Oberfadtn 
— re Rändern, zu en Een derfelben achaltın 
von Chr. Shöttgen und Gen. Chr, Kreifig. . Ebend, 170 W 
1733. 12 Theile. 8, 

. 61) Progr. Causae seoessionis a coetu Pontificio nostro sek 
suppeditatae. Ibid. 1730.4. ; i 
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\ e 
62) Progr. de indicibus. librorum prohibitorum et expurgando- 
rum eorumque naevis variis. Commentatio I—II. Dresdae _ 
1732— 1733. 4. — De naevis literariis indicum prohib. et expurg. 
Ibid. 1735. 4. — De naevis politicis. Ibid. 1735. 4. 


63) Horae Hebraicae et Talmudicae in m. Novum Te- 
stamentum, quibus Horae Jo. Lightjuoti in libris historicae sup- 
plentur, Epistolae et Apocalypsis eodem modo illustrantur. Acce- 
dunt Dissertationsse quaedam philologico . sacrae indicesque loco- 
rum Scripturae, rerum ae verborum necessarü. Ibid. 1733. 4. — 
'Tomus Il s. t. Horae Hebraicae et Talmudicae ia Theologiam Ju- 
daeorum dogmaticam antiquam et orthodaxam de Messia impen. 
sae. Ibid. 1742. 4. | 


64) Commentatio de vita Nicolai Marchalci Turü, juris olim 
Professoris: in Academia Rostochiensi. Ibid. 1783, 4. Ob rarita- 
tem recudi curavit et annotationibus quibusdem literariis auxit 
J. Ph. Schmidius. Rostochü 1752. 4. . 


65) Lebensbefchreibung ‚eines gelehrten Dresdners, Andreas Proles, 
zur Erlaͤuterung der Gelehrten⸗ und Kirchen-Hiſtbrie. Dresden 1734. 4, 

66) Regulae quaedam ad faciliorem linguae Ebraicae cognitio- 
nem facientes. Ibid. 1735. 8,  . 

67) Progr. quo demonstratur, R. Simeonem, filium Jochai, aucto- 
rum libri Johar, religione fuisse Christianum. Ibid. 1735. 4. 
68) Züdifches Zeugniß von den Leibern der Heiligen, die mit dem 
Meſſias aufgeftanden, Gbend. 1736. 4. Be 

69) Progr. sistens praetermissa quaedam de Conrado Kauffungo 
ejusque familia. Ibip. 1736. 4. . 

70) Hiſtoriſche Nachricht von den Illuminationen, wie ſolche in alten 
und neuen Zeiten bei allerhand Voͤlkern in Gebrauch geweſen. Dresden 
u. Leipzig 1736. 4. . Ä a ER 

71) Progr. de vita Sizzonis, Comitis Kevenburgici. Dresdae 
1736. 4. ‚ 

72) Progr. de. mäjoribus Sizzonis etc. Commentatio I et II, 
Ibid, 1737. 4. 

73) Progr. Gusparis Barthii ohservatio de Dictatore municipali, 
ex libro Gellianorum inedito. 1bid. 1738. 4. 

74) Progr. de‘ Burggraviis Altenburgensibus. Commentatio I et 
IL. Ibid. 1738 — 1739. 4. ‘ 


75) Progr. exponetis historiam terrae Plisnensis ex fontibus suis. 
Ibid. 1739.-4. 


„16) Siferife Nachricht von Rabenauz ein Programm. Ebend. 

1 . + z 

77) Die Hiſtorie der Dresdniſchen Buhdruder; ein Programm, 
Gbend, 1740. 4. EN , 

78) Der loͤblichen Buchdruckergeſellſchaft zu Dresden Jubelgeſchichte 
Auno 1740 den 2aſten und 2öften Juny. Mit einer Vorrede von Herrn 
Ehr. Schoͤttgen u. ſ. w. Ebend. 1740. 4. 5 

79) Chr. Th. Waltheri, Praeconis Evangelici in ora Malabarica, 
Ellipses Hebraicae, sive de vocibus, quae in Codice Hebraico per 
Ellipsin supprimuntur; denuo edidit, observationes novas, man« 
tissam et dissertationerh, una cum indice adjecit etc, Ihbid. 1740, 


4 
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8. (Neuere vermehrte Andgaben beforgten J. J * Schulze. Halae 
1788 8. und 3. H. Pratje, Lipsiae,1783. 8 

80 Lebensbeſchreibung Herrn W. Culenb ed a Doctord der Rede 
> Churſaͤchſ. Hofraths; ein Programm, Dresden 1741, 4. 

81) Progr. Commentatiuncula de Nicolao, Episcopo Constantig- 
'nensi, Dresdae sepulto. Ibid. 1741. 4. 

82) Progr. de prudentia Henriei illustris, . Marchionis Nlisnensis, 
tempore Interregni magni exhibita. Ibid. 1741. 4. 

83) Progr; de artibus pacis. Ibid. 1741. 4. 
24 Progr. de Luitgardi, uxoris Conradi M. Marchionis Misnica, 
origine Suevica. Ibid. 1741. 4. 


20) Progr. de Messia — causas hominum perorante 
Progr. Notitia Scholae Dresdensis ante tempora Reformatio- 
nis. Ibid: 1742. 4. 

87) Unvorgreiflicher Vorſchlag wegen einer Glafje in öffent: 
lichen Stadtſchulen; ein Programm, Ebend. 1742 

88) Von Schulbühern; ein Programm. Gent, 172. 4. 

89) Der Rabbine, eine Wochenſchrift. Ebend. 1742, 8, 

90) Vita et agon viri admodum reverendi Chr. Th. Waltheri, 
per annos XV issionarii Tranquebariensis optime meriti. Prae- 
missa est Dissertatinncula de praesidiis studii philologiae sacrae 
ad laetam analysin. Halae 1742. 4. (Deutſch ebend. 1742, 4.) 

91) Progr. Vir doctus, de contemtoribus religionis vere sentiens. 
Dresdae 1743. 4. 

92) Progr. de Messia, subita morte e suppliciis erepto, Jes. 53. 
8. Ibid. 1743. 4. 

93) Pxogr. Notitia Bibliothecae Scholae Dresdensis Crucianae, 
Ibid. 1743. 4. 

94) Progr. Analecta quaedam Monasterii Portensis, Ibid. 1748. 4. 


95) H xaıvn Auadnum. Novum Testamentum Graecum; in 
sectiones divisit, interpunctiones accurate posuit et disposilionem 
logicam adjecit. Lipsiae et Gorlicii 1744. 8. 

96) Progr. I rs Historia Burggraviorum Donensium. Dres 
dae 1744 — 1746. 

97) Geſchichte * dDurdl. Fuͤrſten, Herin Gonrads des Großen, ge 
borenen Grafen zu Wettin, Markgrafen zu Meißen und Laufig, aus 
tuͤchtigen Urkunden zufammengetragen. Ebend. 1745. 8; 

98) Progr. Meliorem esse sortem eorum, qui atiuntur injurias, 
quam illorum, qui alios contumeliis aflieiunt. Ibid. 1745. 4. 

99) Nachricht von Ernft Brotuff’s Leben. Ebend. 1745. 4. 

100) Nachricht von einem alten deutfchen —⸗ der — 
und des Predigers Salomo. Ebend. 1746. 4 

101) J. A. Fabricii Bibliotheca latina medise et iufßmas aetatıs. 
Vol. VI P—Z. Liber XVI—XXI, quos post fata viri summi 
addidit Chr. Schoettgenius. Accedit C, Sedulii Carmen de vo 
incarnatione. Hamburgi 1746. 8. 

102). Novum Lexicon Graeco-Latinum. ia Novum’ D. N. 3, C. 


‘ 


'scholarum illustravit etc. Lipsiae 1746. 8. 
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Testamentum; congessit et annotationibus —— in usum. 
unc recensuit, quam 
plurimis locorum interpretationibus auxit et variis observationibus 
hilologicis locupletavit J. T. Krebs, illustris Moldaui Rector. 
bid. 1765. 8. | 


. 108) Inventarium diplomaticum Historiae Saxoniae superioris, 
d, i. Verzeichniß der Urkunden zur Hiftorie von DOberfachfen, darinnen 


 Kaiferlihe, Chur- und Fürftlihe Schenkungen, Privilegien, auch das 


Reich, Stifter, Klöfter, Univerfitäten, den Adel, Städte und Doͤrfer an: 
gehende und im Druck befindliche Documente, Churfachfen, Meißen, Thuͤ— 
ringen, Kenneberg , Boigtland, ingleihen Anhalt, Schwarzburg, Qued⸗ 
linburg, Schönburg,; Mansfeld, Nord: und Mühlbaufen anbetreffend, 
in ‚hronologifcher Ordnung vom J. 500— 1741 enthalten. Nebft einer 
umftändlichen Borrede, und fünffachem, zum nugbaren Gebrauch eingerich⸗ 
teten Regifter, Kalle 1747. Fol. 


104) Hiftorie des ehedem auf Univerfitäten gebräuchlich gemefenen Pen: 
nalweſens. Dresden 1747, 8. | 
— von B. Zaſtrow's geſchriebener Chronik. Ebend. 
[2 2 \ i 


106) Progr. Analecta 'de Burgwardiis Saxonicis. Sectio I—III. 
Ibid. 1747— 1750. 4. . | 


107) Progr. Criticae sacrae sanioris Specimen I, Ibid. 1747. 4. 
108) B. Zaſtrow's Bericht, wie die Herzöge von Pommern ſich 

—— des ne Bundes mit dem Kaifer auszufühnen gefucht, 
end. 1748. 4. 


109) Jeſus, ber. wahre Meffiad, aus der alten und reinen jübifchen 
Theologie dargethan und erläutert; nebft einer Vorrede von der jüdifchen 
Drthodoxie und einem dreifaden Regiſter. Leipzig 1748. 8. A 

110) Progr. Dissertatiuncula de antiquissimis litterarum in terris 


: superioris Saxoniae fatis etc. Dresdae 1748. 4. 


111) Progr. de antiquissimis litterarum in terris superioris Saxo= 
niae fatis. Ibid. 1749. 4. 

112) Catalogus Bibliothecae V. E. Löescheri, 'Theologi Saxonici. 
Pars I. Ibid. 1749. 8. (Die folgenden Theile bearbeiteten Andere.) 

113) Hiſtorie des berühmten Helden Graf Wiprecht's zu Groitzſch, 
Markgrafen in Laufis und Burggrafen zu Magdeburg, wie auch des von 
ihm geftifteten Klofterd zu Fegau; aus tuͤchtigen Urkunden zuſammenge⸗ 
tragen. Regensburg 1749. 8. ne 

114). Anmerkung über reine Stelle in Luther's Schriften; ein Pro: 
gramm, Dresden 1749. 4, | 

115) Progr.. de plantatione a patre coelesti non plantata, et 
propter hoc eradicanda, ad Matth. 15, 13. Ibid. 1750. 4. 

116) Der alten jüdifchen Kirche Gedanken über das evangelifche Lied: 
en — geht und traͤgt die Schuldz ein Programm. Ebend. 
1750. 8. 


117) Progr. de fide R. Mosis Maimonidae in adstruendis antiqui- 
tatibus Hebraicis. Ibid, 1750. 4. _ 


118) Prögr. Analecta Monasterii Ossecensis. Ibid. 1750. 4. 


119) Progr. Specimen Antiquitatum Hebraicarum ex lihro Sohar. 
Ibid. 1751. 4. 


/ 
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120) Hiſtoriſche Nachricht von Sebaftian Bogelöperger. ifte A: 


theilung. Dresden 1751. 4, 


-- 121) Progr. Antiquitatum Romanorum quaedam apud Rahbinos 
westigia. ‚Ibid. 1751.4., 

'122)- Diplomatoria et Scriptores histöride Germaniae medii aeri, 
cum sigillis aeri incisis; opera et. studio Chr. Schoettgeni et M. 
Geo. Chr. Kreisigii, quorum vitas praemisit. et praefationem H. 6. 
Franke Tomus 1m. Altenburgi 1758 — 1760. fol. 


Schöttgen’s Bildniß befindet fi vor dem erſten Bande feine 


‘ Horarum Hebraicarum et Talmudicarum (Dresdae 1733) wnd ter 


3.3. Haid, in fühwarze: Kunſt, im Sten Zehend von Bruders 
B.lderfaal, oe J 


* 
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Hermann Säoltiner. 


war den 15. Sanuar 1722 zu Freyfingen „geboven. 


und der Sohn eines dortigen Schullehrers., Den. erften 
Unterricht verdankte er der lateinischen - Schule. feiner 
Baterftadt. Seine Lehrer-waren Benedietiner.: In ihren 
Drden zu Oberaltaich trat Scholliner im S. 1737; 


Nachdem er 1738 die Drbenögelübde- abgelegt hatte; 


befchäftigten ihn vier Jahre hindurch, in Elöfterlicher Ein: 
ſamkeit, philoſophiſche, mathematische, hiſtoriſche und 
theologiſche Studien, die er in Salzburg fortſetzte. 
Nicht blos in den Altern Sprachen, auch in den neuerh) 
befonderd im Franzöfiichen und Staliänifchen erwarb er 


ſich gruͤndliche Kenntniſſe. Im 3. 1745 empfing er die | 


Prieſterweihe. Seine Obern ſchickten in nach* Erfurt; 
wo er, außer den Öffentlichen theologifchen Vorlefungen; 
"noch Privatcollegien über Mathematit und orientalifche 
Sprachen hörte, In den J. 1747— 1750, ftudirte er 
zu Salzburg befonderd Kirchen und Civilrecht. Vom 
Herbſt 1750 an war er in dem Benedickinerftift zu Oberaltz 
aich Lehrer des Kicchenrechts, und feit 1752 der Theo— 


logie. Noch in dem genannten Jahre ernannte: ihn: die, 


Benedictiner- Congregation zum. Director ihrer ‚gemein: 
fchaftlihen Studien. Dies Amt verwaltete er ſieben 
Sahre hindurch im Klofter Roth am Inn und zu Peif: 
ling zu großer Zufriedenheit. Die Academie der Wiffen- 
ſchaften zu München ernannte ihn (1759) zum Mitgliede 
der hiftorifchen Glafie In den J. 1760 — 1766 be= 
trat er, auf der Univerfität Salzburg zum Profeffor 
der Dogmatik ernannt, dort mit großem Beifall das 
Gatheder. Zu den Schriften, durch die er ſich in der 
theologifchen Literatur. bereits - vortheilhaft bekannt ge— 
macht hatte, fügte er mehrere neue Werke hinzu. Im 


Herbft 1766 Eehrte er nach DOberaltaich in fein Klofter _ 


zurück, mit dem Vorſatz, fich ausfchließlich feinen. Lieb: 
lingsfächern, der Geſchichte und Diplomatik zu widmen, 
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Pr 
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Doch mußte er noch zwei Jahre den jüngern Orden 
geiftlichen Unterricht in der Theologie ertheilen. Seinen 
Kenntniffen und Neigungen. auf gleiche Weiſe entſprechend 
war der Auftrag der churfürftlichen Academie der Wie: 
fchaften. zu München, die Fortfegung der Monumente- 
rum Beiorum zu übernehmen, welde €. 8. Pfeffel 
bis zum zehnten Bande herausgegeben hatte. - Er If 
von den Elöfterlichen Urkunden genaue Abfchriften fertign 
und die Siegel zeichnen, wodurd die Academie, der a 
fie zuſchickte, in Stand gefebt ward, jenes fchäßbar 
Werk bis zum 17ten Bande fortzuführen. 

Günftig für die Erweiterung feiner Welt: und Na: 
ſchenkenntniß, wie für feine wiffenfchaftliche "Bildung 
wirkte eine Reiſe, die ihn, in Angelegenheiten jeins 
Klofterd, im J. 1770 nad) Wien führte. Er ward dert 
mit mehreren auögezeichneten Gelehrten befannt, befudht: 
fleißig die öffentlichen Bibliotheken und mehrere Kloſte— 
archive: und fammelte fchäßbare literarifche Materialien 
Nach feiner Rückkehr ward. er Prior und Pfarrer jı 
Bogenberg, 1772 Prior im Klofter, und 1778, nad 
- Aufhebung des Sefuitenordens, erfter Profeffor der Dor 


matlik auf der. Univerfität zu Ingolſtadt. Im nächte 


Jahre ward er Dekan der theologifchen Facultaͤt un 
. 1776 Rector Magnificus. Der Churfürft- Marimt 
Yian II. und der Fürftbifhof zu Freyfingen zeichneten 
ihn aus durch die Würde eines geiftlichen Raths un 
durch mehrere wichtige Aufträge. Auch unter der Fe 
gierung Carl Theodors blieben feine Werbienfte wm 
die vaterländifche Gefchichte nicht unbelohnt. Er erhielt 
die Medaillenfammlung des churfürftlicyen Hauſes zum 
Geſchenk. Als er nady vier Jahren ſich veranlaßt fan, 
um feine Entlaffung zu bitten, hoffte er feine übrig 
Lebenszeit ausfchließlich den Wiſſenſchaften widmen j 
Eönnen. Seine Obern übertrugen ihm indeß das Be 
ſchwerliche Amt eines Probftes zu Welchenberg. nt 
zahlreichen und mühfamen Gefchäften, welche dort ſent 
Thaͤtigkeit in Anfprud nahmen, fand er Muße, du— 


\ 
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Sammlung“ ber 'Monumentorum Boicorum ununter: 
brochen fortzufegen. Unter den zahlreichen hiſtoriſchen 
Abhandlungen, die in jene = fallen, erwarb eine 
Schrift. über die im Kloſter Geifenfeld begrabene Ger- 
yirgis ihm von der Academie zu München eine Preis: 
nedaille von 30 Dukaten, nachdem ihm bereits früher 
yon der genannten Academie eine Ähnliche Auszeichnung 
u Theil geworden war. : Sein längft geäußerter Wunſch, 
on allen Gefchäften. und Außerlichen Zerftreuungen be= 
reit, nur den Wiffenfchaften und beſonders feinen hifto- 
ifchen Forfchungen leben zu Tönnen, ging im J. 1784 
n Erfüllung. Bon dem Gewinn, den er aus feinen 
chriftftelerifchen Arbeiten zog, hatte er fich ein Capital 


yefammelt, das er feinem Klofter mit dem. Wunfche 


— daß von den * jenes Geldes die Kofler: 


“ur 


is zur — —— des be geſchah. 

Als Scholliner den 17. July 1795 im 78ften 
'tebensjahre an einem Schlagfluffe ftarb, hinterließ er den 
Ruhm: eines vielfeitig gebildeten Gelehrten. Unter den 
inzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens war ihm 
einer ganz fremd geblieben. Auch in den aͤltern und 
weuern Sprachen beſaß er gründliche Kenntniſſe. Doch 
yatten Geſchichte und Diplomatik fuͤr ſeinen forſchenden 
veiſt "ein beſonderes Intereſſe. In Bezug auf feine hi- 
torifchen Forſchungen, deren Refultate er in mehrern 


ntiquarifchen Abhandlungen mittheilte, unterhielt er einen 
uögebreiteten Briefwechſel mit den ausgezeichnetften Ge— 
ehrten in und außerhalb Deutjchland, und feine Bücher, 
Nünzen= und Landdartenfammlungen waren auserlefen 
nd beträchtlih. Aber: auch in der theologifchen Litera⸗ 


ae ward er nicht unvortheilhaft bekannt durch eine (1761) 


ı lateinifcher Sprache gefchriebene Geſchichte der chriſt— 


chen Theologie im erften Jahrhundert, durch theolo— 
ifche Borlefungen über Gott, den Schoͤpfer der Welt, 


er- Engel und. Menfchen (1764) und mehrere Abhand-. 


j 


— 
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lungen dogmatiſchen und: kirchenhiſtoriſchen Inhalts, in 
‘denen er befonders über einzelne Goncilienbefchlüffe meh: 
- Licht zu verbreiten juhte J 

Außer mehrern Aufſaͤtzen in den hiſtoriſchen Abhand⸗ 
lungen der Churbaieriſchen Academie der Wiſſenſchaften 
in Weſtenrieder's Beitraͤgen zur vaterlaͤndiſchen Hi— 
ſtorie (München 1788) und in andern Journalen hat 
Scholliner nachfolgende Schriften geliefert: | 

; h — NEBEN: a .-. 8 


1) Diss. de magistratuum” ecclesiästicorum crealione. Straubin. 
ae 1751. 4, Continuatio hujus ‚Dissertationis... Ibid. 1752. 4 
:adem ‘secundis curis adoroata plurimumque aucla. Pedeponli 
1757. 4. 8— he 
2) Epistola ad Virum Clar. J. R..Kieslingium, Prof. Lips. in 
qua de religione Eutherana Catholicis, juxta ipsum, ut ad eam 
accedant, amabili, re ipsa vero, ne ad eami dehciant, odibili, dis. 
- serit. Ratisbonae 1753. 4 09 BL 

3) Axioma theologicum: facienti quod est in se, Deum non 
‚denegat gratiam, ' dogmatice et —* considerätum. Typs 
Monasterii Tegernseensis 1754 4. Ze j 

4) De merito vitae aeteruae, Dissertatio dogmatica. Bid. 
1754. . .; 

5) Diss. de disciplinae artani Antiquitate. Ibid. 1755. 4. 

: 6) Diss. qua contra Dallaeum, Albertinum, Tenzelium, Bingho- 
mum et alios heterodoxos, ;disciplinae arcani antiquitas et usis 
vindicatur. Ibid. 17556.4. ;,, —W 

7) Ecclesiae orientalis et occidentalis concordia in Transsub. 
stantione, historiae 'concertationis a J. R. Kieslingio fictae, oppo- 
sita,. Ratisbonae. 176.4. 5c.. | 

8) Dissertationes III de Hierarchia Ecclesiae Catholicae Ibid. 
"1757 — 1758: 4. J 

9) Diss, Anti- Huthiana, : qua calumnia de Papa Antichristo ia 
S. C. Majestatis statuumque catholicorum injuriam redundare 
ostenditur. Ibid. 1758. 4. ze — 

10) Innocuum Rom. Pontif. in elargiendis honorum titulis jus 
ab ineptiis Anonymi Halensis vindicatum. Ihid. 1759. 4. 

11) Historia Theologiae Christianae saeculi primi, Salisburgi 
1761, 4. an —— 

12) De concillis ac formulis Sirmiensibus et subscriptione Li- 
berü R. Pont. Diss. Inid. 1762. 4... , 

13) Praelectiones theologicae da Deo, mundi , angelorum et ho- 
— crealore, horumque ultima fine et beatitudine. Ibid. 
1764. 4. . X —— 

14) De praedestinatione haereseos ante Calvinum. -Aug. Vind. 
1767. 8. . , We: - 

15) Praelectiones theologicae ad usum studii communis Congre- 
gationis Benedicto- Bavaricae in XI Tomos divisae.  Ibid. =. 8. 

*5 16) Intro- 


+4 





16) Introductio ad. praelectiones theologicas,. cam thesibas ex 
niversa Theologia. Ingolstad. 1775. 8. 

17) Diss. “histoficö- thieologica de non dömmäntitio, eoque ge- 
ino, sed excusato lapsu Liberii R. P, Ibid. 1775. 4. 


18) Hiftorifh «beraldifhe ‚Abhandlung von dem Sparten, -ald dem 
entlichen Geſchlechtswappen der Durchl. Pfalzgrafen von Witteighes 
uͤnchen 1775, 8. 
19) Fpistola apologetica ad editionem a Ditsörtationis 
ae historico-t et de non commentitio, eoque gemino, 
1 excusato lapsu Liberü R. P. Ratisbonae 1776. 4. 
20) De Synodo Nuenheimensi sub —— Bojoarine Düce, 
lebrata, Ingolstad. 1777.. 4. f 93 
An De .eadem Synoda conjecturae denyp: stabilitae, I Nuenhei- 
ı 1777. 4. , 
22) Unterfüchung der Vorältern Dtto’s des Grofen‘, gebornen Pfalz: 
fen: von Wittelsbach und: gemeinfchaftlichen Stammwäters. der Dur 
chtigften Churhaͤuſer Baiern und Pfalz, fammt 18 geueglegiſchen und 
»nologiſchen Tafeln, entworfen u, ſ. w. Ingolſtadt 1778. 4. 
3) Entſcheidender Beweis, daß das eigentliche Geſchiechtswappen der 
Na von Wittelöba u. f. w, vor dem J. 1242 weder Adler 
ecken, fondern die fogenannten Sparren gewefen, Hildburghauſen 
9. 4. Mit Kupfern. | 
4) Nachtrag zu feiner hiftsrifch = heraldifchen TREO: von * 
arren u. ſ. w. Muͤnchen 1784. 4. 
5) Diss. genealogica sistens Weissenoensis Ord. S. Hened. et 
rium co@enobiorum fundatores; una cum stemmatographia pa- 
ıa et: materna Lotharii Imperatoris et Ithae Sororis, Norimber- 
1784. 4 maj. 
6) ar el 'Gebehardi, hoc nomine primi, Episcopi | 
äsbonensis, Comitibus ab’ Hohenwart . — hactenus ad- 
pti. Monachü 1785. 4. Ä 
7) Indiculus Conciliorum F anno "DecxvI ad annum, 
IGCLXX in Bojoarja celebratorum. Ibid. 1785. 4. 
8) Berichtigte Reihe der Herzogl. Linie in Niederbaiern, von Gerzog 
in rich dem Erſten 1255 bis Herzog Johann dem Letzten 1340, 
nmt drei Gefhlehtstafeln. Augsburg 1786. 4. 
3) Observationes.ad quaedam Henricorum II, III et IV Germ, 
g.. et Impp. aliaque dinlomam. Ingolstad. 17%. 4. 
Scholliner's Bildnif, von J. Zimmermann geſtochen, 
det fih vor dem Zten Bande von ——— s Beiträgen zur 
sländifchen Hiftorie _. 17%), 


J 
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Heinrich Skholze. 
* war den 20. Auguſt 1696 zu Weigelödarf in 
Schleſiſchen Fürftentyum Deld bon armen, aber td 
ſchaffenen Eltern. geboren, die fid) vom Feldbau- nährtn 
As er kaum lefen und fehreiben gelernt hatte, zeigte id 
feine rege Wißbegierde im Durchblättern aller Bük 
die ihm in die Hände fielen. Cine lateiniſch geſchriche 
Poſtille weckte in ihm die unmwiderftehliche Begierde, in 
Sprache zu lernen. Auf die wiederholten Borjtellune 
feiner Freunde und Verwandten ward Scholze von Ih 
nen Eitern im funfzehnten Jahre (1711) nad Brain 
geſchickt. Er ward dort BZögling der Bernhardiniiie 
Schule und, durdy Vermittlung feines Verwandten bir 
rad Gürtler, auch Chorſchuͤler. Bald nachher hi 
er. in das Marvien- Magdalenen- Gymnafium, me 
lifh und Fabian feine lateinifchen Sprachkemtnii 
erweiterten.und berüchtigten. Die Mittel zu feiner Sr 
fiftenz ficherte er fih, nach dem Tode feines vät! 
für ihn forgenden Freundes Gürtler. dur Ertheiln‘ 
von Privatunterricht. Demungeachtet fehlte es ihm ı 
blos zu dem Ankauf der unentbehrlichften Buͤcher, w 
zur Beftreitung anderer nothiwendigen Ausgaben oft ® 
Gelde.. - Unter fo drüdenden Berhältniffen erlag W 
feine Wißbegierde, und der raftlofe Eifer, de" 
zu Fortfchritten. in feiner feientififchen Bildung fpam' 
Mit Hülfe ‚eines Wörterbuch überfegte Scolk, ! 
mangelhaft auch noch feine Kenntniß. der lateini 
"Sprache war,. das erfte Buch des Jofephus, begeſte 
von dem Intereſſe, das ihm der Probft Georg Fu: 
ner in Breslau für jenen berühmten jüdifchen Geht 
fchreiber eingeflößt hatte. Auch einen Theil des SW 
tonius übertrug er in's Deutfche. Durch diefe Mi 
gen gelangte er bald dahin, die roͤmiſchen Glafliker or 
Huͤlfe eines Lexikons verftehen zu können. 2 
Griechifchen erweiterte er feine Kenntniffe, als er ® 


cian's Dodtengeſpraͤche in's Lateinifche übertrug. Im 
Hebräifhen und im den übrigen morgenländifchen Dia: 
lekten unterwiefen ihn tüchtige Lehrer, deren Zuneigung 
rw fih durch Wißbegierde erwarb... Der Wetteifer mit 
inigen Mitfchülern fpornte ihn zu ‚verdoppelte Fleiße, 
ind bald rüdte er in die.höhern Claſſen des Gymnas 
iums hinauf. Seine theologifhen und philofophifchen. 
Studien leiteten dort Kupfänder, Keller, Here 
nann und Teubner. In der. Moral und Politif - 
nterwies ihn Runge, in der Naturlehre und Meta— 
hyſik Hellwig,: in der Mathematit Eberlein. 
Seine Kenntniffe in der Gefchichte und Rhetorik erwei- 
erten Kranz und Gtief. —— — 
Im J. 1719 bot ſich ihm eine willkommene Ge— 
‚genheit zu einer Reife nah Wien. Er. begleitete in 
me Reſidenz zwei Zöglinge, welche feiner Aufficht über- 
eben worden waren Den Aufenthalt in Wien benußte 
Scholze,.um die vorzüglichften dortigen Gelehrten und 
ie öffentlichen Bibliotheken Eennen zu lernen. Nach der 
tüchkehe von jener Reife, bezog er, durch den Landes- 
aupfmann v. Frankenberg unterflügt, im J. 1721 
je Univerfität Iena, nachdem er in dem Gymnafıum 
ı Breslau feine Abfchiedsrede: „de philosophorum 
eregrinationibus” gehalten hatte. Pbhilofophie und 
'heologie blieben in Jena feine Hauptſtudien. Foͤrtſch, 
zuddeus, Weiffenborn, Rus, Rambah, Wu ' 
‚erer und Wiedeburg gewannen in den genannten 
iffenfchaftlichen Fächern einen entjchiedenen Einfluß auf. 
e Erweiterung feiner Kenntniſſe. Kaum genefen von 
ner hartnaͤckigen Krankheit, die er fi durch feinen 
ıgeftrengten Fleiß zugezogen hatte, ging er im May 
723 nad Leipzig. Dort waren Klaufing, Deys 
ng, Schmidt, Pfeiffer und Menke feine vorzüg- 
hſten Lehrer. Der Unterftügung, die. ihm. durd) feinen 
ndemann Johann Gottlieb Kraufe ward, glaubte 
ed ſchuldig zu ſeyn, ihm (1723) in einem gedrucdten 
chreiben , oyjmsge ung dewornrog‘ — betitelt gu 
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der damals erhaltenen Profeſſur der Beredfamkeit und 
Geſchichte Gluͤck zu wuͤnſchen. Dieſem erſten Literärifchen 
Verſuch folgte noch in demſelben Jahre (1725) de 
zweite: „Solutio nodi Gratiani,“ unter den Namen 
Heinrich Praͤtorius herausgegeben und veranlaßt 

durch einige polemiſirende Schriften über Neumann's 

Theologia aphoristica, welche beſonders Budders 
zu widerlegen geſucht hatte. 

:. Das 3. 1725. führte Scholze nach Helmftäd, 
wo ihm Meibom den Unterricht. feinee Kinder ar: 
Hetragen hatte. Die. Muße, welche ihm fein. Amt al 


| Hauslehrer goͤnnte, benußte er bauptjächlich zu philolo 


gifchen Studien und zur Vergleichung jeltener gr 
ſchriften, aus denen er den hebräifchen Text der vorhan: 
‚ denen Ausgaben des Alten Teſtaments berichtigen ji 
koͤnnen glaubte. Seine Kenntniſſe in. den morgenlaͤn 
diſchen Sprachen zeigte er in einem Rabbinifch geſchrie 
benen Gluͤckwunſch: „de rectoribus Ebraeorum, mag- 
nificis,” mit welchem er Schramm (1728) beim In 
‚ tritt feines Prorectorats begrüßte. =Hermann.n. d 
Hardt übertrug jenen Glüdwunfd ind. Lateinifche, . 

— Im 3. 1729 ging Scholze nad) Lüneburg, we 
der Paftor und Senior Ditmar ihm feinen Sohn zum 
Unterrichte übergab. Durch. den Superintendenten Ra 
phel, der durch den Umfang feiner gelehrten Kenntuifk 
einen entfchiedenen Einfluß. auf” feine. höhere Geiftesbil 
dung gewann‘, lernte Scholze auch den Paftor Luͤtkens 
‚in Billwerder bei: Hamburg kennen. - Kaum genefen. von 
einer lebenögefährlichen Krankheit, die ihn. in Lümebun 
befiel, ging er (1730) nach Kiel, wo:er fich dem ther- 
logiſchen Eramen'unteriwarfj und in dem genannten Jahr: 
durch Bertheidigung feiner  Differtation: „de Philippi 
Melanchthonis moderatione im Augustanae Confesso- 
nis ’negotio' conispicua” die Magiſterwuͤrde erlangte. 
Im J. 1738 folgte er einem Ruf nad)‘ Plön, wo er 
Rector an dem Breitenauiſchen Stift ward. NEr eroͤff⸗ 
nete ſein — mit der Rebe: de scholis Hol 
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torum.” Getaͤuſcht in der Ausficht, Profeſſor der 
— —— Sprachen auf der Univerſitaͤt Goͤttingen 
zu werden, ging “er von Plön, wo er ſich mit einer 
Tochter ded Superintendenten Hanfen vermählt hatte, 
m 8.:1737 nad) Altona, als Profeffor der Philologie 

and Rector an dem ‚dortigen academifchen Gymnaſium. 
Sein Lehramt eröffnete er mit der Rede: „de lectio- 
aibus scholasticis, pro loci, temporis et imperil | 
conditione,' aut immutatis aut immutandis.” Er 
as über das Alte Teſtament, über den’ Hefiod, Herodot, 
aber Gesner's Chrestomathia graeca, Heumann's 
Donspectum Reipublicae litterariae und mehrere ähn- 
iche Compendien bi6 zum J. 1741., in welchem er Pa⸗ 
tor zu Heiligenhaven in Wagrien ward. Dort ſtarb 
»r den 25. Februar 1700. 

Seine gründlichen | theologifchen und philologifchen 
Kenntniffe entwicelte Scholze in den eben ermähnten 
Vorleſungen. Schon. früh (1727) ward er als theo— 
ogifher Schriftſteller vortheilhaft bekannt durch die 
häßbaren Anmerkungen, welche er zu Scheibler's 
»efannter Aurifodina sacra hinzufügte. Den Fleiß, 
sen er mehrere Sahre auf. eine Bibliotheca arabica 
gewandt hatte, in. weldher er eine ziemlich vollftän- 
dige Weberfiht der orientalifchen Literatur gab, ließ 
bedauern, daß von diefem Werke, außer einer (1741) 
mitgetheilten Probe, nichts weiter“ durch den Druck 
bekannt. ward. Unter mehrern Differtationen dogma= 
eifchen und exegetifch=Eritifchen Inhalts, verdient Die 
(1741) herausgegebene Abhandlung: „de· Iychnucho 
Zachariano” nicht uͤberſehen zu werden, in welcher 
er .mit vielem Scharffinn darzuthun ſuchte, daß un- 
ter dem Leuchter nicht, wie man bisher allgemein. ans 
gendmmen ; Ehriftus felbft, fondern "der "wahre Glaube 
an Chriftus zu verftehen ſei. Mit - diefer Erklärung 
ließen fi nur die von dem Engel felbft an den Pro: 
pheten gerichteten Motte nicht'vereinigen, nach "welchen der 
— eine bildliche DEN des Serubabel iſt, der 


\ 


= 


| > 
den Bau des Tempels nicht mit menfchlicher Kraft, fondern 
durch höhern Beiftand beginnen und vollenden follte. 
Außer mehrern Beiträgen ‘zu den Novis Acts 
ZEruditorum, zu den Hamburgifchen Berichten von den 
neueften gelehrten Sachen, zu der. Hamburger vermifchten 
Bibliothek und zu andern Zournalen, hat Scholze nad: 
folgende Schriften geliefert: Ä 


1) Teot ıng dsiwwornrog Tu kopu. Lipsiae 1723. fol. 

2) Solutio nodi Gratiani. Ihid. 1723. 4. (Unter dem Ram 
Heinrich Prätorius.) 

3) Ausführliche Beſchreibung ded Petrus Mofellanus, font 
Schade genannt, weiland Prof. publ. linguae Graecae in Leipzig; 
mit befendern, Anmerkungen verſehen. Ebend. 1724, 8, 

4) Christophori Scheibleri Aurifodina sacra theologica oder theel« 
giſche und geiftliche Goldgrube; nebft einem Anhang von Trauer⸗, Bi 
hen: und Bußpredigten; mit I. ©, Pfeiffer’s Borrebe, Ehre. 
1727. 2 Theile. Fol, 

5) De rectoribus Ebraeorum magnificis. Helmstad. 1728. 4. 

6) Diss. de Philippi Melanchthonis moderatione in Augustanae 
Confessionis negotio conspicua. Kilonii 1780. 4. 

7) Diss. de Mem clauso Esa. 9, 6 littera non mystica, sed ge 
nuina grammatica. Ibid. 1732. 4. 

8) Beige: Lectiones, exercitationes daramgue rationes. — 

33. 4 


: 9) Unvorgreiflidhe Gedanken von dem ewpden und der Gefahr * tn 
Privat und Hausſchulen. Gbend, 1734. 4, 

0 une Johannea e Theocriti Idyllis collecta._ Hamburgi 
1735 

11 Prog de Aoristorum Graecorum — differentia «& 
notione id. 1735. 4. 

12) Progr. Necessitas bibliothecae scholasticae. Ibid. 1785. 4. 

13) — Detrimentum ac incrementum reipublicae scholasticse. 

[bid. 17 


N : 14) — de natura et notione verborum Pauli Rom, 9,6. 
lbid. 1736 

15) Progr. Historia Graeci articuli. Ibid. 1737. 4. 
ns Sage, en das Land Wagrien eine Landſchaft ſei? Gin Yoga 

end. N 

'17) F — und neu bevoͤlkerte Wagerland; ein Progeamm. 
Gbend. 1737. 4. 

18) en Jesus Christus in Mose, ubique praesens. Ibid. 
1738. 4 £ 


19) Progr. Sancta Colonia nummis illustrata. Ibid, 1738. 4. 


20) Die * Beſcheſſenheü eines Aelteſten, über 1 Petri 1,2. 3 
Altond 1 738, 4 


21) Progr. de notione vocis DYNM Exod. 83, 21. Alton. 1788. 4. 
22) Progr. de justitia et ejus fructibus. Ibid,.17389. 4. 

23y Progr. de eo, quod justum est in historiä scblesiastion Jobi 
actanda. Ibid. 1740. 4. 

24) Progr. de — rerum per — citeriorem scho. 
iSticarum. : -lbid. 1740, &  - 


25) Progr. Specimen I Bibliothetae Arabiche, de typogra biie 
rabicis. 8. 53 1741. 4. z — 
26) Progr. de Cimbria Graeca. Alton. 1741. 4. 

27) Diss. exegelico - -philologica de — ‚Zachariano Gau 
ae mysterio, ad Zachar,. 4. Ibid, 1741. 

28) Progs, Chrestomathia Cebetina nn sacra. ‚Ibid, 1741, 4, -» 
29)-Progr. de Scholasticis ante Scholasticos. Ibid, 1742. 4. 
30) De Messia in visione Jacobi celebrato. ; 

31) Kurzgefaßte Nachricht von der Stadt Heiligenhaven in * 
8 glaubwurdigen Urkunden Sufammengetrogen und hiemit an's Rick, 
ſtellet. Heiligenhaven 1743. 8 


32) Der ZTrauring, — dem Herrn Joh. Meinte und der R 


a. >. 9 Hanſſen am u ihee⸗ Trauung uͤberreicht u. ſ. w⸗ 

11 

Be) — auf das Thfierben des Koͤnigs in Daͤnemark, öhrie 
n VI. u, f. w. Ebend, 1746. 4. 

* Die ſicherſte Hoffnung fuͤr die allergetreuſten Daͤniſchen NReiche und; 


nder, aus der erwuͤnſchten Geburt des Erb⸗ und- Kro prnien- Ghris- 


ian zu Dänemark, aus Jeſ. 19 u. f. w. Ebend. 174 

35), Freudige Ermunterung zur chriſtgruͤndlichen Freude über die Wohl⸗ 
aten, fo. Gott dem allerdurchlauchtigſten Oldenburgiſchen Hauſe in 
memark die verfloſſenen dreihundert Jahre uͤber erwieſen. GEbend. 
50. 

36) Progr. Jobelus Oldenburgicae entis in septentrione augustae 
r tria saecula non est abe uedicti Re Pontificis | ‚Roy, 
ani, Ibid. 1750. 4. 


' 


& 


* 
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bhyriſtoph Friedrich Schott 
war den, 13..April 1720, zu Erbſtetten im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen geboren. Sein Vater, anfangs dort -Pafler, 
bekleidete fpäterhin die "Stelle eines Superintendenten 
zu Nurtingen. Bon feinem Oheim mütterlicher Seite, 
dem. Doctor. und. Profefjor der Theologie 3.:E. Klemn 
in die anatoliihe Schule zu Tübingen geſandt, macht 
Schott, von würdigen Lehrern geleitet, unter denen be 
fonders Meb, Häfelin und Ferber einen entſchie 
denen Einfluß auf: feine wiſſenſchaftliche Bildung gemar 
nen‘, raſche Fortſchritte. In einer dreimaligen öffent: 
lichen Prüfung zu Stuttgart beſtand er jo gut, daß er 
1733. in die Klofterfchule zu: Denkendorf aufgenomme 
werden konnte. Dort unterwiefen ihn Drommer, 
Bengel, Liefhing und Steinweg, der leßtere be 
ſonders im lateinifhen Styl. In der Klofterfchule zu 
Maulbronn, deren Zögling er 1735 geworden war, ge 
noß ee Hochftetter'& und Lange's Unterricht. Im 
3: 1737 *) bezog er die Univerfität Tübingen. Dart 
befchäftigten ihn anfangs faft ausſchließlich philoſophiſche 
Studien. Bei Ereiling hoͤrte er Phyfif, bei Mai: 
el Logik, Metaphyfit und Moral, bei Canz Rhetorik 
und Experimentalphyſik. Dfiander erweiterte fein 
Kenntniffe in der griehifchen Sprache, Hallwag in 
der Geſchichte. Durch die unter Maichel's Boris 
vertheidigte Differtationz „de praecipua hominis 
destinatione,” welche ungedrucdt-geblieben zu feyn fcheint, 
erlangte er (1739) die Magifterwürde. Seit diefer Zeit 
‚ wandte er ſich entjchieden zur Theologie. Er hörte bi 
Klemm Gregefe, Dogmatit und Homiletit, bei Weis: 
mann prophetifche Theologie, bei Pfaff theologiſche 
Polemik, Kirchenrecht und Eafuiftit. Unter Klemm's 


*) Nicht 1727. Diefe inige, Angabe (in Strodbtmann’s Neuen 
% gelehrten Europa, Th. 12. S. 989) beruht Made auf einem 
Druckfehler. | 


Vorſitz vertheidigte er feine, ungedruckt gebliebene Dis- 
sertatio exegetica ad Luc. 18, 23. 24:de:methodo 
Salvatoris. in decidendis. circa hominum 'salutem 
controverslis. omnium optima.” 3 

Nach abgelegtem theologifchen. Examen trat Schott 
in ‚die Reihe der Candidaten des Predigtamts. Er 
unterflüßte eine Zeitlang‘: feinen Better, den Paftor Hart: 
precht zu Beutelſpach, in feinen Amtöverrichtungen,. und 
ward zu Anfange des J. 1748, durch. den Superinten⸗ 
denten Rieger in Stuttgart empfohlen, Hofmeifter bei 
dem Grafen Henkel von Donnersmarf. In Ddiefen 
Berhältniffen ‘blieb er acht Sahre, Während diefer Zeit 
erweiterte ver. jeine Welt- und Menfchenkenntniß auf meh— 
rern Reifen, die ihn nach Franken, Ober: und Nieder— 
ſachſen, Brandenburg, Schlefien, Holftein und" Däne- 
mark führten. : Auf der daͤniſchen Ritferacademie zu 
Soroe verweilte er zwei Sahre in vertrautem Umgange 
mit den dortigen Profefloren und andern — 
Perſonen. 

Als Schott zu Ende des J. 1750 als Diakonus 
nach Goͤppingen im Wuͤrtembergiſchen berufen ward, fand 
er dort in Anna Roſina, einer Tochter des Sba⸗ 
hofpredigers L. E. Fiſcher, eine durch Geiſt und Herz 
ausgezeichnete: Gattin. Noch im J. 1750 ward. er Dias 
konus zu Tuͤbingen und 1768 bei der dortigen Univer— 
ſitaͤt ordentlicher Profeſſor der Moral, Beredſamkeit und 
Dichtkunſt. Er eroͤffnete ſein acabemifches, Lehramt mit _ 
der ungedruckt gebliebenen. Rede: „de :ämico. pbilo⸗ 
sophiae moralis cum eloquentia et po&si commübio,”. 
nachdem - er’ feine Snaugutaldiffertation: „de eo, quod 
justum ;est circa relaxatiohem jurisjurandi,:secun- 
dum jus naturae consideratum” : (17583), öffentlich 
vertheidigt hatte. Im naͤchſten Jahre erhielt er die Auf- 
ſicht über die Univerfitätsbibliöthek, und 1796 ernannte 
Ihn der Herzog von Mürtemberg zum Padagogiarchen 
der Schulen des obern Herz thums. Zug leid) ward 
er vierter — an’ der Stabtticche. in, in.. ‚Zübingen. 


Sm 3.1761 erhielt, er eine außerordentliche Profeſſur 
der Theologie nebſt dem Rectorat des academiſchen 
Gontuberniums, und 1762 die theologiſche Doctor: 
würde. 

As Schott den 18. ‚Suly 1775 ftarb, hinterließ 
er den Ruhm eines vielfeitig gebildeten Mannes. Unter 
den einzelnen wiſſenſchaftlichen Zweigen, welche der gı: 
kehrte Theolog tennen muß, war ihm feiner ganz fremd 
geblieben. . Borzüglic lieb und ein ernffes . Studium 
war ihm dad Naturreht geworden, deſſen Principia 
er in einzelnen Differtationen? erläuterte, . Eine Samm- 
lung derfelben, begleitet: von dem Leben des Berfajles, 
-veranftaltete 1784 fein. Sohn,. dee 1787 verſtorbene 
Profeſſor der Rechte A. 2. Schott-in Erlangen. © 
genftände der Dogmatif und chriftlihen Moral boten 
ihm ‚den. Stoff zu «zahlreichen theologifchen und phile: 
ſophiſchen Abhandlungen. Mit vieler Gruͤndlichkeit er: 
zaͤhlte er in den J. 1762 — 1765 die Geſchichte de 
Lehre vom rechtfertigenden Glauben und der Streitigkeiten, 
welche jenes Dogma in der,englifchen Kirche herbeiführte 
Dem ſtreng .orthodoren Lehrbegriff treu ,- nahm. et den 
göttlichen Urfprung der heiligen Schrift lebhaft in Schub, 
und vertheidigte die Autorität «der fombolifchen Buͤche 
mit der, ‚feinem religioͤs geſtimmten Gemuͤth eigenthim 
lichen Waͤrme. Die Spuren der goͤttlichen —— 
auf welche ihn feine ungeheuchelte Religiofität. übel 


hinfuͤhrte, Hatte er unter andern. audy (1754) in dm 


Leben feines: Freundes G. W. Kraft nachgewieſen. 

Außer mehrern,. unter. feinem Borfig. vertheidigten 
Diſſertationen, von denen Meuſel ein vollſtaͤndiges 
Verzeichniß liefert, *) ſind — — aus 
Schotts Feder gefloffen: 


1) Diss, de eo, qued. justum . ‚est eirea: —— ji 
— jue nalurae consideratum. _Tubingae — — 


*) &, deſſen Eäriten d vom I. 1750 — 1800 a vote 
Seife * reν —* 


J * 
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.2) Diss: de cura principis eirea pretium aeris signati 8. mönelae. 
Tuhingae 1754. 4. | 
. 8) Diss. de notione obligationis. Ibid. 1754. 4. 


4) Oratio de singularibus providentiae divinae documentis in vita 


G. W. Kraftii conspicuis. Ibid. 1754. 4. 


5) Diss. de consensu — cum quasi-contractibus e jure 


naturae conscribendo. Ibid. 1755. 4. | 

6) Diss. de quaestione: An justum esse possit, quod non est 
honestum? Ibid. 1756. 4. 

7) Jurisprudentia naturalis b. J. E, Rösleri, nova praefatione, 
— elencho, et nonnullorum supplementis aucta. Ihid. 

8) Diss. de genuino fonte juris vitae et necis. Ibid. 1756. 4. 

9) Diss. de eo, quod licitum -est circa insitionem variolarum, 
Ibid. 1757.4& 5.. 


10) Diss. de justis juris bellum gerendi et inferendi limitibus 


Ibid. 1758. 4. 


' 11) Diss. de fonte juris naturalis, utrum in instinctibus, an in 
ratione quaerendo ? Ibid. 1758. 4. 


12) Diss. de re fructibusque consumtis a bonae fidei possessore 
non restituendis. Ibid. 1759. 4. 


13) Diss. de origine dominiorum s. proprietatis. Ibid. 1760. 4. 
14) Diss. de notione virtutis. Ibid. 1761. 4. 


-15) 3. Stewart’s Abhandlung von den Grundfüsen der Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft. Aus dem Englifhen. Ebend, 1761. 8. 
16) Diss. Historia dogmatis de fide justifica, et recentissima 


eirca illud controversia in\Ecclesia Anglicana. Pars I et II. Ibid, 


1762 — 1765. 4. 


17) Diss. de resurrectione carnis adversus S. Bourn, Anglum.. 
Ibid. 1763. 4. | 


18) Diss. moralis de conscienti nea, eju obligatione et 
Me ET 
19) Diss. de moralitate usurarum. Ibid. 1764. 4. 
20) Diss. de mixtura virtutum et vitiorum in uno eodemque ho- 
— — ejusmodi actionum et personae aestimio. Ibid. 
21) Diss. de notione pecuniae. Ibid. 1765. 4. 
BE, ge de oraculi optimi Servatoris Matth. 11, 02 —2%4. Ibid. 


23) Diss. de luxu. Ibid. 1766. 4. 


24) Diss. de delictis et poenis ad rec. libellum italicum de hoc 
argumento. Ibid. 1767. 4 (Deutfh vn J. F. Schal in der Schrift: 
Bon Berbrechen und Strafen; eine Nachleſe zu dem Buche ded Mar: 
quis Beccaria eben diefed Inhalts; nebft einem Anhange über einige 
neuere deutſche Schriften von diefer Materie. Leipzig 1779. S. 1— 58). 

25) Diss. de tentatione Christi, utrum vere et externe, an in 
visione facta? adversus H. Farmerum, Anglum. 'Tubingae 1768. 4. 
— — — exegelicae Coloss. 1, 15. 16. 17. 

1d,. .» 3 


- 


— 


008 
. % 


..27) Diss: Analyseos operis -Grotiani cum observatiouibus. "Par 


I et il. Tubingae 1768— 1770. 4. 


28) Diss. de precum summa et necessitale et utilitate ex ralione 
adstructa, Ibid. 1769, 4. 

29) Sir James Stewart, Baronets, Unterfuhung der Gent 
füge von der Staatswirthſchaft, als ‚cin Berfuh über die Wiffenfart 
von der innerliden Politik der freien Nationen; aus dem Englifde 
überfegt, 5 Bücher. Ebend, 1769 — 1772. gr. &., 

30) Diss. Momentum constitutionis Nicaenae de tempore «k- 
brandi Paschatos., Pars I,et H. Ibid. 1770, 4. 

«. 31) Diss. de auctoritate librorum symbolicorum in Anglia w 

cens controversa. Ibid. 1771. 4. 

32) Diss. Primae liaeae. philosophiae praclicae uniyersalis. Ibi 


‚ 1771. 4. 


. ıE ir“ . v N ur 

33) Diss. de summo hominis bono et vita heata. Ibid. 1772 4 
. 84) Diss. de sacra Scriptua ipsa divinae suae origiuis, sine dr 
culi vitio, teste certissima. Ibid. 1772. 4. 
‚ 85) Diss.:qua doctrinae publicae de. corruptione hominum na 
rali necessitas adseritur et vindicatur, Ibid, 1778. 4. 

86) Diss. Juris ecclesiaslici universalis primae lineae. Ibil. 
1773. 4. | 

87) 0. F. Schott Dissertationes juris naturalis. Tomus le ll 
Collegit, recensuit, praefatus est, et vilaın auctoris praemisit d.L. 
Schott, Eilangae 1784.98. | | 


— 
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Carr Sudwia Nitzſch 9— 


war den 6. Auguſt⸗ 1761 zu Wittenberg — 
Sein Vater, ein dortiger Diakonus, ward ihm bereits 
in ſeinem ſiebenten Lebensjahre dud den Tod entriſſen. 
Er hinterließ ſeiner Familie kein Vermoͤgen, aber den 
Ruf eines durch ſeine ungeheuchelte Religioſitaͤt und ſel— 
tene Berufstreue allgemein geſchaͤtzten Mannes. Um ſo 
bereitwilliger zeigten ſich ſeine Freunde zur Unterſtuͤtzung 
der Kinder des Verſtorbenen. Auf den Rath Werns—⸗ 
Dorf’s, der fpäterhin :fein Schwager . ward, wibmete 
ſich Nitzſch, deſſen Geiftesanlagen fi in früher Jugend 
metwidelten, dem gelehrten. Stande. Den erften Unter: 
sicht erhielt er :in der Hohenthalſchen Waifenfchule zu 
Wittenberg. Spaͤterhin ward.er, durch wohlmollende Goͤn⸗ 
ver unterſtuͤtzt, Bögling der Fürftenfchule- zu Meißen. 
3m 3. 1770 eröffnete er in feiner. Vaterſtadt Witten⸗ 
erg feine academifche Laufbahn: Hiller nd Shrödh 
zewannen bald den entjchiedenften Einfluß auf. feine wif- 
enfchaftliche Bildung. Beſonders fand er an Schrödh 
inen treuen Führer und Rathgeber, mit welchem er auch 
n fpätern Jahren in ununterbrochenen freundfchaftlichen 
Berhältnifien. blieb. Neben der Theologie befchäftigte 
vr fich mit philofophifchen und befonderd mit philolos 
ifchen Studien. Unter Shrödh’s Decanat ‚erlangte 
e die Magiftermürde, und. 1775 ward er, nady Ber: - 
yeidigung feiner Differtation: , „de synodo palmari” | 
3accalauteus der Theologie. 

Den Plan, fidy der Laufbahn eines acabemifchen 
yocenten zu widmen, gab Nisfc auf, ald der Kammer: 





*) Diefe Biographie ift nah S. 77 einzuſchalten, 
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here dv. Bodenhaufen zu Brandis bei Leipzig ihm 
eine Hauslehrerſtelle antrug. Eh’ .er Wittenberg we: 
ließ, vertbeidigte er inter Schroͤckh's Vorſitz (1776) 
feine Differtation: „Historia providentiam divinan 
quatenus et quam clare loquatur.” eine in prati 
ſcher Hinfiht nicht unwichtigen Verhaͤltniſſe als Hau 
lehrer in einer fehr gebildeten Familie - fcheinen wa 
Anziehendes für ihn gehabt zu haben, weil fie ihm in 
fpätern Jahren die naive Aeußerung abnöthigten, daft 


damals wenig mehr als Keiten, Schießen- und Zanı 


gelernt habe, Doc, verfannte:er auf:der andern Seit 
auc nicht den mwohlthätigen Einfluß; den jene Leibes 
übungen auf. feine Gefundheit gehabt- hatten, und dei: 
gend pflegte er Ddiefelben, befonders ſchwaͤchlichen Gar 
didaten der Theologie zu empfehlen. Sein längft ge 
fühlte Wunſch, ein Predigtamt zu bekleiden, ward ge 
.- währt, als er 1781 Paftor zu Beucha bei: Grimm 
ward. Sm S. 1785 erhielt er die Stelle. eines Cu 
perintendenten in Borna, und 1788 ging er ald Supein 
tendent und, Stiftöprebiger nach Zeig. ’ 
... Bu dem Wirkungskreiſe, der feinen. Fähigkeiten um 
angemefienften war, gelangte, er duch Schroͤchs 
thätige Mitwirkung im J. 1790, Er ward um dil 
Zeit Superintendent, Confiftorialbirector und Profe 
der Theologie in Wittenberg. Die: damaligen Belt 
nifle feiner Freunde, daß eine wankende Gefundheit fi 
nem Leben 'bald ein Ziel fegen werde, waren ungegründt 
Er befand ſich, einige vorübergehende Krankpeitsanfält 
abgerechnet, faft ununterbrochen wohl, ſelbſt unter da 
Kriegsdrangfalen einer verhängnißvollen Zeit, im weht 
er 1802; von. einer furchtbaren Epidemie Zeuge fern, u) 
1806 den Verluſt feiner, von den franzoͤſiſchen Truppe 
zerftörten Kirche erleben. mußte, die er erft 1812 wit 
einmeihen: Eonnte. Zum Theil unter. jenen Stürme 
hatte er. (1802) das Univerfitätöjubiläung gefeiert u 
1807 die öffentliche Gonfirmation eingeführt, begünftt! 
durch das jchoͤne Local der Schloßkirche, welche in de 


# 





a. 


8. 1807-1812 feiner Pfarrgemeinde eingeraͤumt ward; 
In den Kriegsjahren 1815— 1814 war er genöthigf, 
feine Wohnung. zu verlaffen und Schug zu fuchen in dem 
Haufe eines benachbarten Predigers. Faſt noch ſchmerz⸗ 
licher berührten ihn manche Veränderungen, welche jene 
verhängnißvolle Zeit herbeiführte, befonderö ‚die Aufhe⸗ 
bung des Gonfiftoriums (1816) und die im nächften 
Jahre erfolgte Auflöfung der Lniverfität ‚Wittenberg. 
Che ihre Bereinigung mit Halle erfolgte, hatte er ſich 
vergebens an fürftliche und andere. einflußreiche Perfoneit 
mit der Bitte um Erhaltung der genannten Hochſchule 
gewandt. Indeß erhielt feine Thaͤtigkeit eine neue Rich⸗ 
tung, als er bei der Feier des Reformationsjubilaͤums 
(1817) zum Director des damals neu errichteten Koͤnigl. 
Predigerſeminars ernannt ward. Er empfing bei dieſer 
Gelegenheit manche Beweiſe von der Huld und Gnade 
ſeines Monarchen, unter andern die Inſignien des rothen 
Adlerordens dritter Claſſe. 

m J. 1821 war es ihm vorbehalten, vor einer 
zahle en Menfchenmenge aus allen Ständen das auf. 
dem Markte zu Wittenberg errichtete Denkmal Luther’s 
einzuweihen.. Wiederholte Beweije der Huld und Gnade 
feines Königs wurden ihm zu Theil bei der Feiet feines 
SOjaͤhrigen Amtsjubilaͤums im J. 1831. Aber ſchmerz⸗ 
lich vermißte er die liebende Pflege einer zaͤrtlichen Gat⸗ 
tin, die ihm laͤngſt der Tod geraubt hatte, in hoͤherem 
Alter, als ſich zu der Abnahme ſeiner Kräfte manche 
Uebel, befonderd Steinfchmerzen, gefellten, Doch wid⸗ 
mete er dem unter feiner Leitung ftehenden Seminar noch 
immer eine faft ununterbrochene Thätigkeit. Als er an 
einem feiner leßten Lebenstage während ber Lehrſtunde 
einmal dad Auditorium verlaffen mußte, äußerte. er beim 
Zuruͤckkehren, im Borgefühl feines Todes: „, Ein’ Eleines 
Intervallum — wenn nur nicht bald ein- ‚größeres 
kommen wird,“ 

Nitzſch -ftarb * 5. — 1831. Was’ ev 
als Menſch und Gelehrter-war, fchilderte die von ſeinem 


I 2 . 
vieljährtigen . Collegen und Freunde D. Heubner bi 
feiner Begräbnißfeier gehaltene Rede, Milde und Wohl: 

wollen gegen’ die ganze Menfchheit, und befonder gegen 
Arme und. Nothleidende, für die er ſtets ein reihe 
Schärflein in Bereitfchaft hielt, zeigten feinen Character 
als Menſch von einer fehr liebenswürdigen Seite. In 
feinem Familienfreife, deſſen Seele er war, ſorgte e 
unermüdet ‚für. die Erziehung feiner Kinder, Er geneß 
dafür die Freude, feine drei Söhne zu academiſchen 
Lehrämtern in Halle, Bonn und Kiel gelangen, feine 
vier Zöchter an. achtbare Gelehrte in Eisleben, Witten: 
berg, Danzig und Merfeburg verheiratet zu jehen. Nicht 
blos in feinen. Familienverhältniffen, auch in dem Um: 
gange mit Andern empfahl er fi) durch die Wielfeitigkeit 
feiner Anterhaltung. Sein Geſpraͤch nahm gewoͤhnlich 
eine. ernfle Wendung. Daher liebte er große Geſellſchaf⸗ 
ten. eigentli nicht, und..befand fi am woohlften im 
Eirkel einiger Freunde und Collegen. Dringendes Be: 
dürfnig war. ihm ein täglicher. Spaziergang ,. den er 
felbft bei ungünftiger Witterung nicht ausſetzte. 

Als gelehrter Theolog und als. academifcher Docent 
nahm Nitzſch eine eigenthümliche Richtung im. der Art 
und Weife, wie er die Kantifhe Philofophie: ‚auffaßte 
und befonders ihre moralifchen Principien mit den Vor— 
ſchriften der chriftlichen Sittenlehre, wie ſie die Bibel lehtt, 

zu. vereinigen fuchte. Er hatte dadurch. eine: eigenthuͤmliche 
Anficht des Chriſtenthums gewonnen‘, über die er fich um 
deutlichiten in den eilf, Programmen ausfprach, meldr 
in ben. 3. 1791 — 1802. unter dem Zitel: „de judican- 
dis morum praeteptis: in N. T.. a communi' om- 
nium hominum ac temporum usu alienis” erfchienen. 
Mit. diefen Abhandlungen dürften aber, um feine Anſicht 
genau kennen zu lernen, nod) zwei aͤhnliche Sammlungen 
zu verbinden; feyn, von denen die eine in den 3. 1805 
bis 1807, die zweite kurz vor feinem Tode (1830) ges 
druckt. ward. Jene führt den Zitel: „de revelatione 
religionis‘ externa eademque“publica ‚”diefe. ift über: 
. | ſchrieben 
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hrieben: „de discrimine revelationis imperatoriae’ 
st didacticae.” Ihrem Berfaffer war. die, in einer 
Reihe von Jahren immer mehr ausgebildete Meberzeugung 
jeblieben: der weſentliche Unterfchied zwiſchen dem: Ju: 
yenthum. und Ehriftenthum beftehe nur darin, daß eine 
ınd diefelbe wahre Religion dort als ein Zwangsgehor— 
am, bier ald Lehre zu freier Aufnahme und Befolgung 
en Menfchen. mitgeteilt (offenbart) worden fei. Weder 
n feinem theöretifchen,; noch practifchen Inhalte glaubte 
aber Nitzfch das Weſentliche des Chriſtenthums Tin 
Verhaͤltniß zur. religiöfen Wahrheit an ſich zu finden, 
ondern vielmehr ‘im dem, auf eigenthümliche Weiſe von 
hm begründeten Offenbarungsbegriffe. Die Offenbarung 
var ihm eine göttliche. Promulgation der, jedem Men: 
chengeifte felbft inmohnenden Heildwahrheiten durch an: 
iehende Thatſachen don allgemein gefühlter und verſtaͤnd⸗ | 
scher: Bedeutung, einzig und allein zu ethiſchen, «nicht 
ntelfeftuellen Zmweden. In der Infpiration erblickte ev 
‚a8 Lebendigwerden des Geiftes der wahren Tugend. und 
Religion in dem Apofteln, die nöthwendige Folge von 
ven vorausgegangenen Gindrücden der Lehre und Ge— 
chichte des Heilandes. Nach feinen. eignen Andeu— 
ungen verband Nitzſch mit der von ihm aufgeftellten 
Theorie. die Abficht einer Vereinigung bes Rationalis⸗ 
nus und Supernaturalismus. Er wünfchfe den Blau: 
eran  eime, dem: Stifter der chriftlichen. Religion 
sunderbar zu Theil gewordene innere Offenbarung zu 
eſeitigen, und ‚glaubte dies Ziel am ſicherſten zu etrei— 
yen durch Annahme einer dußern, von Jeſus An— 
een mitgetheilten Offenbarung. Dieſe Ideen -verwebte 
v. auch -in feine Collegien über Exegeſe, Dogmatik 
nd Moral: Als academiſcher Docent empfahl er ſich 
urch Gründlichkeit, Tiefe, Präcifion der Sprache und 
Jarftellung, befonders aber. auch durch den aͤcht religioö— 
n Character, der ſeinen Vortrag befeelte) Diefe-Eigen- 
haften machten ihn auch zu einem beliebten Prediger,‘ 
bgleich ihm, wie feine gedruckten Kanzelvortraͤge bes, 
Doering, d. g. Ih. D. I. Wo, - Mmm 
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- weiſen, eigentliche Popularität abging. Doch mußte. er 
den religiöfen Sinn zu weden, zu beleben und zu erhal: 
ten. Dies that er auch befonders in. den Schulen, für 
deren zweckmaͤßigere Einrichtung er unermuͤdet forgte. 


2 Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Nigie 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de synodo palmari. Vitebergae 1775. 4. 

« 2) Diss. Historia Provideniam divinam quatenus et quam clan 

loquatur. Ibid. 1776. 4. | 

8) Diss. inaug. Ratio, qua Christus usus est in commendaniı 

precandi ofhicio, declarata et asserta. Ibid. 1790. 4. 

. %) Progr. Nonnulla ad historiam de usu religiosae precalionis 
morali pertinentia. Ibid. 1790.4. | 

5) Commentationes XI de-judicandis morum praeceptis in N.T. 
a communi onınium hominum ac temporum usu alienis. Bil 
1791 — 1802. 4. 
=) ne sensu et consilio  Decreti Apostolici Actor 15. Bid 
1795. 4. | 

7) Meuer Verſuch über die Ungültigkeit des Moſaiſchen Geſetzes uud 
den Rechtsgrund des Eheverbotd, in einem Gutadten über tie Ehe wit 
des Bruders Wittwe. Gbend. 1800. 8 " | 

8) Progr. de peccato homini cavendo, quamquam in hominem 
non cadente, ad illustrandos Scripturae sacrae locos de peccatı 
irremissibili. Ibid. 1802. 4. | = 

9) Progr. de discrimine legislationis et institutionis divinse in 
universum. Ibid. 1802. 4. 

10) Progr. Discrimen legislationis et institutionis divinae ab ipw 
Jesu agnitum esse, probatur. Ibid. 1802. 4. 

11) Progr. de Antinomismo Jounnis Apostoli Commentatioos 
duae. Ibid. 1804. 4. * 

12) Progr. de revelatione religionis externa eademque pubbea 
Commentatio I—VL Ibid. 1805 — 1807. 4. a7; 

13) Predigt über Pf. 68, 20. 21 an dem auf Königl. Saͤchſ. Beil 
am Sonntage Eftomihi 1807 gefeierten Dankfefte in der Schloß: wi 
Univerfitätstirche in Wittenberg gehalten. Ebend. 1807. 8. 

14) ee de fide sub oeconomia religionis legislatoria. Ihid. 


15) Neber 3. M. Shrödh’s Studienweife und Marimen. Weimar 
1809. 8, früher gedruckt in Wieland’s Neuem deutfhen Merkur. 
1809, St, 4, S. 233 — 282). s 

16) Diss. I et II de mortis a Jesu Christo appetitae necessilate 
morali. Vitebergae 1810— 1811. 4. j 

.17) Progr. I et Il de gratiae Dei justificantis necessitate morali. 
Ibid. 1812 — 1813. 4. u 

18) Zwei Predigten bei der Ruͤckkehr der Pfarrgemeinde zu Witten 
berg aus Ben Schloßlicche in die Stadtkirche, Gbend. 1812. 8. 
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19) Zwei Predigten, nad der Ginnahme — im Januar 1814 
gehalten und mit einer wlänteraben biftorifhen Nachricht herausgegeben. 
Wittenberg 1814. 8, 

20) Noch zwei Predigten bei feierlichen Beranlaffungen bes 3. 1814. 
Ebend. 1814. 8, 

21) Dantpredigt am 19. Dctober 1814, ald dem erften Jahrestage des 
Siegs bei Leipzig, zu Wittenberg gehalten. Gbend, 1815. 8. 

22) Ueber das Heil der Welt, deffen Gründung. un Eiger auf 
Beranlaffung des dritten Jubelfeſtes der Reformation, 

Be, ae das Heil der Kirche und deſſen Förderung u. f. w. Gent. 
1822, 


24) De discrimine revelationis imperatoriae et didacticae, pro- 
lusiones academicae, Scripsit, recognavit et emendavit Dr. C. L. 
Nitzsch. 1bid. 1830. 2 Voll. 8 maj. 

25) Ueber das Keil der Theologie, den Unterfchied ber Dffenbarung 
und Religion w, f. w. Ebend. 1830 8. 

26) Dental des verewigten D. G. &. Nitzſch, Profeſſors der Theo⸗ 
logie, Pfarrers und Generalſuperintendenten u. ſ. w. in einer Auswahl 
Pfingftpredigten I” defien Freunde, mebft einer Zugabe über ibn, aufs 
geftelt von E. A. D. oem! 6, Dr. ber Philoſophie und Swvericue⸗ 
denten zu Eidleben. Halle 1832. 8. 


— 


> a " 
dep? 
: 916 


4 


Car! Ludwig Pithan *) 
war den 13. Auguft 1765 zu Lasphe im Wittgen: 
„Reinifhen geboren. Sein . Vater, ein Prediger ba 

der dortigen veformirten Gemeine, wurde ihm in id 
nem zwölften Jahre durch den Tod entriffen. Um jm 
Zeit (1777) kam Pithan nach Mühlheim an der Ruht, 
wo fein Oheim ‚wäterliher Seite, ein dortiger Prediger, 
mit Eifer für feine Bildung ſorgte. Ausgerüftet mit 
. den nöthigen Schulfenntniffen, trat er in das Gymnafium 
zu Dortmund. - Die Fortfchritte,, welche er dort machte, 
waren geting, woran zum Theil die pedantifche Lehr: 
methode in jener Bildungsanftalt Schuld feyn mochte. 
Doch drang er, von unermüdetem Fleiß befeelt, als a 
mit den grammatikfalifchen Regeln befannt geworden, war, 
immer tiefer in den Geiſt der Altern Sprachen ein. Au) 
in feiner übrigen wiffenfchaftlichen Bildung war Pithan 
nicht zurückgeblieben, als er nach vollendetem Gymnaſial⸗ 
curfus die Univerfitäten Duisburg, Marburg und Her: 
born beſuchte. Theologie blieb dort fein Hauptftudium, 
- und der Vorrath feiner, in diefer Wiſſenſchaft eingefam- 
melten Kenntniffe reichte hin, um in dem theologiſchen 
Eramen, dem er fich, nad) Beendigung feiner academi- 
fchen Laufbahn unterwarf, auc den hoͤchſten Anfoderun: 
gen Genüge zu leiften. 

Wenige Monate nachher (1785) ward er von da 

combinirten reformirten Gemeinen zu Huͤnshoven und 
Zevern im Königl. Preuß. Regierungsbezirt Aachen durch 
einflimmige Wahl zu ihrem Pfarrer ernannt. Ungeachtet 
feiner nicht Eräftigen Körperconftitution unterzog fi 
Pithan mit unermüdetem Eifer den befchwerlichen Be 
rufsgeſchaͤften, die mit feiner nicht einträglichen Stelle 
verbunden waren. Er machte indeß fo geringe Anſpruͤche 


*) Diefe Biographie ift nah S. 328 einzufdalten. 
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an das äußere Leben, daß er, hoͤchſt maßig in allen 
Genuͤſſen, von dem Jahrgehalt von 150 Thlen. noch fo viel 
eruͤbrigte, um ſich manches treffliche Buch anſchaffen zu 
koͤnnen. Seine: Tuͤchtigkeit und fein Fleiß ſetzten ihn. in 
Stand, feine Arbeiten jo gut und ſchneil zu. verrichten, 
daß ihm für feine theologiſchen Studien noch mehrere Stun: 
den des Tags übrig blieben. Schien ihm dieſe Zeit 
nicht ausreichend, fo nahm er, um in feiner wiſſenſchaft— 
lichen Bildung Eeine Rüdjchrikte zu — nicht ſelten 
die Nacht zu Hüuͤlfe. | 

Die gluͤcklichſte Periode ſeines Lebens trat mit dem 
J. 1788 ein, in: welchem er durch einſtimmige Wahl 
Pfärrer der reformirten Gemeine zu Gruiten im Ber: 
giſchen geworden war, Dort erhielt er mit einer Ges 
meine, die ihm die treueſte Anhänglichkeit bewies, noch 
mehr Muße zu feiner . eignen Fortbildung. Viel Sen: 
fation machten: einige Predigten, die. er bei einer Pfarr: 
vacanz zu Elberfeld und Gemarke gehalten hatte, Waͤh⸗ 
rend man jenen. Kanzeloorträgen auf einer Seite großes 
Lob zollte, erfuhren fie auf der andern bittern Zabel, 
Den Wunſch feiner Freunde, dieſe Predigten gedrudt zu 
fehen, lehnte er anfangs ‘ab. Als man ihm aber ſpaͤ⸗— 
terhin, wie. er felbft ſchrieb, „die eben fo unerwartete, als 
zweideutige Ehre erwies, ihn nebft noch dreien feiner Amtös 
genofjen unter die Zahl der Aufgeklärten rechnen zu wollen, 
und dieſe Aeußerungen in den Sntelligenzblättern der Allge⸗ 
meinen ‚Literaturzeitung *) mehrere Gloſſen und : Wider: 
legungen, felbft in der untern Volksclaſſe vergulaßten, 
übergab. Pithan die vielfach erörterten Predigten mit eis 
nem Anhange von philofophiichen und philologifhen Bes 
merfungen (1792) dem Drud. Während diefe Reli- 
gionsvorträge nach dem Urtheil einer unpartheiifchen 
Eritif durchaus nichts enthielten, was mit den Bekennt⸗ 
nißfchriften der — Kirche auch nur ea die 
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9— Vom 23, October 1790, vom 9. März und 13. Auguft 1791 und 
' tom 10: Maͤrz 1792. » | er 
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entferntefte Weife im -Widerfpruche fand, empfahlen fie 
fi) durdy gründliche, ungezwungene Auffaflung des Bi: 
beltertes, durch Tichtvollen Zufammenhang und einen 
richtigen practiſchen Tact. Ueberall zeigte fid) in dieſen 
homiletifchen Arbeiten ein Theolog, der die neuteftament: 
liche Exegeſe zu feinem gruͤndlichen Studium gemacht 
hatte, aber mehe geeignet ſchien, die practiſche Seite 
der Lehre Chriſti aufzufaſſen, als ihre Theorie naͤher zu 
entwickeln und zu beſtimmen. 

Dieſen individuellen Anlagen gemäß, wirkte Pithan 
befonders . feegensreih als häuslicher Rathgeber, als 
Geeljorger im Privatumgange und. ald Verwalter der 
Außern Intereſſen feiner Gemeine. Sie wandte fid) in 
‚allen Angelegenheiten von einiger Wichtigkeit an ihn mit 
dem unbedingten Vertrauen, zu welchem fie durch feinen 
Scharfblick in jedes einzelne Lebensverhaͤltniß, durch fein 
gemäßigtes Urtheil und befonders durdy feine rege Zheil: 
nahme an fremdem Wohl und Weh berechtigt zu fern 
glaubte. Ungern fahen daher: die Mitglieder feiner Ge: 
meine ihren Lehrer, Freund und Rathgeber im. 3. 1792 
aus ihrer Mitte: fcheiden. Pithan war um dieſe Zeit 
einem Ruf nad Düffeldorf ‚gefolgt: Auch in dem grd- 
Bern Wirkungskreife, der ſich ihm dort als Prediger er: 
‚öffnete, wußte. fi) der  Fenntnißreiche ‘und gemanbte 

ann zu behaupten. Er fchien, ungeachtet feiner 
Gabe, ſich zu den Fähigkeiten der minder ..Gebildeten 
herabzulaflen,. mehr für die Stadt, als für das Land 
- geeignet. Auch den kühnften Erwartungen, die der ihm 
vorausgegangene Ruf erweckt hatte, entfprach er in fer 
nem neuen Wirkungsfreife. - Zufrieden mit den ihm ge: 
wordenen Berhältniffen, lehnte er (1795) den Antrag, 
Prediger der reformirten Gemeine zu Kettwig zu werden, 
entſchieden ab, und fühlte ſich durch eine bedeutende 
Gehaltserhöhung zu verboppeltem Eifer in ‚feinen Amtö- 
geichäften gefpornt. Ungeachtet ihrer großen Maſſe, fuhr 
er fort, feine philologifchen und theologifchen Kenntniſſe 
zu erweitern und zu berichtigen. - Auch mit den fehönen 
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Wiſſenſchaften befchäftigte er.fih. Daß. gleihwohl das 
practifche' Element in ihm noch immer vorherrſchend 
war, .zeigen.die um jene Zeit" (1798) herauögegebenen 
„‚bomiletifchen Bemerkungen.” Der Catechetif widmete er 
ſich mit befonderer Vorliebe „und. fchrieb, zunächft für den 
Sonfirmationdunterricht beftimmt, (1800). feinen, Grund: 
xiß der Glaubens und Lebenspflichten.“ Mit reiner, bes 
fonders für die reformirte Kirche zu Düffeldorf in hiftos 
rifher Hinficht merkwürdigen Predigt, die er bei det 
-Amtöniederlegung ‚eines feiner Collegen (1802) drucken 
ließ, beſchloß Pithan ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn; da 
ſeine Amtsarbeiten ſich um jene Zeit bedeutend vermehrt 
hatten, und. die Bereitwilligkeit, Jedem mit Rath, und 
‚Zhat zu helfen, feine lteraͤriſthe Muße mehrfach: be⸗ 
ſchraͤnkte. er Te —— 
| Bei der ‚Errichtung: eines: Oberconfiftoriums . in 
Düffeldorf im 3. 1814 ward ihm die Auszeichnung, 
Mitglied . Diefes: Collegiums , zu werden. Zwei Jahre 
fpäter ernannte ihn Friedrich Wilhelm HL: zum 
wirklichen Confiftorialrath. : "Sein Geſchaͤftskreis hatte 
dadurch eine, feine Kräfte faft überfteigende Ausdehnung 
erhalten. Im J. 1824 ſah er ſich genoͤthigt, fein 
Predigtamt niederzulegen, um ſich ‚feinen Conſiſtorialge⸗ 
ſchaͤften mit groͤßerem Eifer widmen zu koͤnnen. Wer 
an ihn ein Anliegen hatte, fand ſtets freien Zutritt, 
wohlmollende -Aufnahme, Belehrung, Aufmunterung und 
thätigen Beiſtand. Bereitwillig unterzog er fi den 
Amtöverrichtungen benachbarter ‚Prediger, wenn dieſelben 
fi) darin durch ihre Abwefenheit oder durch Krankheits 
falle gehindert fahen. Doch nicht blos auf den ziemlih 
großen Kreis der Landgeiftlichen, auch auf die ganze Gegend, 
in der er lebte, auf Hohe und Niedere, auf Reiche und 
Arme, unfer denen bie letztern ſtets ein reiches Schärf- 
lein empfingen, dehnte er feine Dienftfertigkeit-aus. 
Auch in höherem Alter gönnte ihm eine Eräftige 
Gefundheit und einfache Lebensweife raftlos thätig zu - 
ſeyn. Der Morgen fand ihn unauögefegt um fünf Uhr 


| EEE ) 
. an; feinem Schreibtiſche, und. oft: überrafchte. ihn dort die 

Mitternacht: Mitten in diefer. regen Wirkſamkeit ereilte 
ihn unvermuthet: dev Tod. Als er von: einer, im Auf: 
frag der‘ Königl. Preußiſchen Regierung im Juny 1832 
unternommienen Reife nach Düffeldorf zurückkehrte, über- 
fiel ihn ‚ein: Nervenfieber, mit unerkennbaren Symptomen 
der Lebensgefahr. Er ſtarb, der ‚angewandten ärztlichen 
Hüuͤlfe ungeachtet, nad) wenigen Zagen den 26. Zum 
1832.: Eine ihm zu Ehren veranftaltete Firchliche eier, 
bei welcher der Prediger Budde. feine Verdienfte in 
einer gehaltvollen Rede hervorhob, ehrte. jein Andenken, 
Die. Leiche wurde, dem Wunſche des Verſtorbenen ge: 
maͤß, nach Elberfeld. gebracht, umd auf dem dortigen 
Gaottesackerneben den Meberreſten einer. geliebten: Gattin 
beigefegt, die ihm der Tod, nach einer Dreißigjährigen, 
ſchr gluͤcklichen Ehe (1822) entriſſen hatte;: 
Q.: Pithan hinterließ den Ruhm eines Gelehrten, der 
mit. einem feltenen Umfang philologifdyer und. theologiſchet 
Kenntniffe seihe unermuͤdete Thaͤtigkeit in feinen: Berufs: 
geſchaͤftan vereinigte, die ihm mehr galt als literaͤriſche 
Beruͤhmtheit, zu welcher er, mit ſeltenen Geiſtesanlagen 
ausgeruͤſtet, leicht haͤtte gelangen tönnen. : Seiner theo⸗ 
kogifchen: Denkart nad) gehörte er zu den liberalen Theo— 
logen. Bumetichmößte: «5, fi) in die Feſſeln der Schul: 
dogmatik einzuengen. Von : diefen Feffeln "mußte = 
fchon ; ber» Einfluß, den die Philofophie der Griedyen und 
Römer.) auf ihn gehabt hatte, befreien, weßhalb er 
and). dem: Ehriftentyum vorzugämeife von der ng 
Seite ein Intereſſe abgervann. 

> Außer’ einigen Beiträgen zu Journalen ‚hat witha⸗ 
— Schriften geliefert: Ä 
* „D Bien Predigten, vor feemden Gemeinen gehalten: gFrentf. u. Leip⸗ 

* * — homiletiſche Bemerkungen Duͤſfeldorf 1798. 8, 

8) Grundriß der Glaubenslehren und Lebenspflichten nad Anleitung 
bibliſcher Beweisſtellen, für Gonfirmanten, Fronif. u. Leipzig 1800, 8. 

4) Ginige Bewegungsgründe * in weils geordneten Wohlthaͤtigkeit 
| gegen bie Armen; eine Predigt, [dorf 1800: 8, 5) Das 
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5) Das ypflichtmäßige Andenken merkwürdiger Religlonslehrer; eine 
Predigt bei der Amtsniederlegung des Heren Predigers J. W. Jaͤnſſen; 
nebft, einigen. angehängten . Notizen. über die allmälige Entftehung und - - 
fernere Ausbreitung der reformirten Kirche zu Düffelberf, und. einem 
Berzeichniffe aller Prediger derſelben von 1584 — 1801,. _Düffeldorf - 
1802. 8: 2te Auflage, vermehrt mit einem Werzeichniffe der Rectoren 
dieſes Gymnaſii und aller Gonſiſtorialien von 1609 — 1809.  Ebend, 


6) Anleitung zur Kenntniß der Meligion für die, erſte Glaffe - meiner 
Gatehumenen. Leipzig 1802. 8. j 
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Wichtige An eige für die Herren Prediger um 
ET Sullepien, Predie 





Die nachſtehend verzeichneten, Tänaft ald vorzüglich bekannten 
Gäriften Dinters find zur Erleichterung des Ankaufes auf unbeftimmte 
-  Beit zu herabgefegten Preifen und zwar: " 


- Dinter, D. ©, F., Anweiſung zum: Gebrauch der Bibel, 


" f * 


3 Bände ſtatt 3 Thlr. 15. ©r. für 2 Thlr. 16 Gr. 


Deſſen Leben, von ihm felbt befchrieben, ordinäre Aus 
gabe flatt 1 Thlr. für 13 Sr, — 
Deffen Liederhomilieen, ſtatt 1 Thlr. 6 Gr. für 20 Gr. 

Deifen Predigten zum Vorleſen ꝛc. Ausgabe in 4. ſtatt 
3 Thlt. 4 Gr für 2 Thlr. 8 Gr. 

Deffen Heine Reden an lg Bolksfchullehrer, 4 Theile, 
ftatt 3 Thlr. 16 Gr, für 2 Zhlr. 16 Gr. | 

Deffen Unterredungen fiber die 6 Hauptſtücke des luthe— 
=. Katechismus, 13 Theile, ſtatt I Thlr. für 4 Tr. 

F 
durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmertfam, daß zu Oſteca 
1833 bei mir erſcheinen: — 

Dinter, D. G. F., Präparationen zum Unterrichte in den 
Religionswahrheiten. Ein Handbuch für Lehrer beim 
Gebrauche des. lutheriſchen Katechismus. Nach feinem 

Tode herausgegeben. Dbngefähr 20 Dredg. in 8. 

Deifen Sammlung kleiner Schriften. Nach feinem Tode 
herausgegeben. Ohngefähr 26 Drabg. in 8. 

Deffen Anfichten und Bilder des Heiligen, Wahren und 
Schönen. Allen Verehrern des Verklärten, beſonders 
den Söhnen feined Geiftes in Kirche und Schule ein 
theures Vermächtniß. Gefammelt und geordnet von D. 
Schinde 2 Bändchen. 12. 2. Zplr. 

Diefe Anfihten und Bilder 2c., aus Dinters fümmtliden Schriften 
efammelt und wohlgeordnet, bilden ein reich ausgeftattetes Ideeenmagazin 
fir Prediger und Schullebrer, fowohl zu religiöfen Vorträgen als auch 


zu Qugendbelchrungen. Sie werden allen Verehrern Dinters eine ſeht 
wiltommene Gabe ſeyn. 


Ich bitte die Herren Prediger und Schultehrer, fowie überhaupt 
alle Freunde und Verehrer Dinters, auf die drei letzteren Schriften 
baldigft bei der ihnen zunäcfigelegenen Buchhandlung vet zabl- 
reihe Beſtellungen abzugeben, damit ich wegen der Stärke der Auf« 
lagen die nöthigen Verfügungen treffen kann, 

- Meuſtadt aud. D., April 1838, vr ö 
j 3.8.6. Wagner. 
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